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THEOLOGIE. 

Güttin gp.n , b. Vandenhök n. Ruprecht: Jllelete- 
mata critiea et exegetica in Zachariae prophe- 
tae partein po/leriorem, eap. IX — XI F ; pro tuon- 
da ejus authcntia fcripfit F. B. Ixocjier, ord. tlieol. 
Repelens, Ph. D. lgiß- X. u. S14 S. 8- (»6 6 r 0 

^Bekanntlich haben mehrere der neneßen Bibelfor- 
fcher die fechs letzten Capitel unteres Buches Zacha- 
ria dem Vf. der erften acht abgebrochen, wegen ei- 
ner zwifchen dem erften und zweiten Thcile wahr- 
gtnomntenen imfseren und inneren Verfcliiedenheit. 
Unter der äuüeren Verfchiedenheit verliehen wir 
hier Veifchiedenheit der Sprache und des Vortrages, 
eii Charakter, tiber welchen jederzeit fehr viel hin 
und her gedrittelt werden kann, da die Erkennung 
dcffelhen gröfstentheils vom individuellen Gefühle 
des einzelnen Kritikers abhängt. Zur inneren Ver- 
Icliiedenheil rechnen wir vorzüglich die Verfcliie- 
denheit der behandelten Gcgenft.nde, welche deut- 
licher hervorfritt. Beym Zacharia hat man fie darin 
gefunden, daTs der erfte Tbeil behandele die Schick- 
lale und endliche Verherrlichung des nach der baby- 
lonifchen Gefangenfchaft gelüfteten jtidifchen Staa- 
tes, in Beziehungen auf die perfifchen Könige, und 
in anderen Ausdrücken dem Zeitalter nach der ba- 
bylonifchen Gefangenfchaft vollkommen angetnef- 
Tcn ; der zweyte dagegen lauter vor der babylomfchcn 
Gefangenfchaft Statt findende VerhältnilTe befuhre, 
als nämlich zu hoffende Demiithigung der feindli- 
chen Grenzvölker Philifter, Tyrier, Syrer, Egypter, 
Ausrottung der falfchen Propheten und des Götzen- 
dieuftes. Gleich im neunten Cäpitcl werden Gafa, 
Ekron und Afkalon bedroht, eben fo wie Arnos t, 
v. 7 » 8 un«l Zephan. 3. v. 4.; daher inan denn den 
zweyten Theil für alter als den erften halten, und 
von einem vor Jerufalctus Zi rftörung lebenden Za- 
charia ahleiten zu muffen glaubte. Der Vf. nun be- 
kämpft (liefe Anficht von dein Bliche Zacharia, und 
bemüht lieh zu erweifen, dafs alle vierzehn Capitel 
von einem und demfclbcn unter König Darjawefch 
lebenden Zacharia gefchrieben worden. 

ÄuTsere Beweife, oder hiftorifche Zcugniffe, 
kann der Vf. für feine Meinung natürlich nicht bey- 
hringen; die alte Sape , welche er als eitiigerniafsen 
dahin gehörend anführt, ift bekanntlich in der alt- 
teftameiiilichcn Kritik unzuverläflig, wie ja das 
Beyfpie) des Buches desJcfaia, und des Pentateuch 
genugfam darthut. Die von ihm aufgeßelllen in«e- 
J. 4 . L. Z. 1819. Dritter Band. 



ren Gründe find folgende: a) Gleichheit der Spracht 
im erften und zweyten Thcile. Hr. ff. findet in bei- 
den eine ziemlich reiue hebräifche Sprache, und be- 
merkt fehr richtig, dafs auch nach der babyloni- 
fchen Gefangenfchaft noch manche Schriftftcller fich 
des alten Ausdruckes beftilfcn. Allein diefes wider- 
fpriebt nicht im geringften der Annahme, dafs der 
erfte Theil von dem nach der bab. Gef. rein hebräifch 
rehreibenden Zacharia, der zweyte aber von einem 
vor dem Exil rein hebräifch fchreibenden Schrift- 
fteller verfaTst worden. Dennoch feheint uns, fclbft 
nach den vom Vf. atifgeftellten Vcrzeichniffen von 
Chaldaismcn, der erfte Theil deutlicher etwas zu 
Chaldai'firen , als der zweyte. Der Cap. 11. v. 15 oft 
angenommene Syriasmus 1 SV' ftatt li' ■< wird vom 
Vf. verworfen, und dem Worte feine gewöhn- 
liche hebräifche Bedeutung gegeben; nicht ohne 
Grund, nach unferer Meinung. Ferner findet Hr. 
K. in beiden Thcilcn mitunter einen fchleppendcn 
Periodenbau, und harte und nachläfiige Conftructio- 
nen; von den letzteren führt er ein Verzeichnis an, 
gegen welches fich freylich Manches erinnern liefse; 

z. B. den Ausdruck cap. 3. v. 11 'nnStfJ ~~ r,N CI 
T'-VCN „auch deine Gefangenen gehe ich los“ darf 

man gerade nicht für fehr auffallend halten ; ähnli- 
che Conftructionen, mit vorangcftelltem Pronomine 
perfonali ahfoluto findet man nicht feiten, und auch 
in den älteren Büchern ; z. B. Gen. 49. v. 8 m TD 
^TIN nnN „Juda, dich preifen_ deine Bru- 

der;“ Deuter. >8. v. 14: P)W iS [W [3 NS mkl 
„dir aber nicht alfo gegeben Jehova ; “ Gen. 24. v. 27. 
c Chron. 88- v. 10. Bey den Worten Cap. 9. v. 13 
mpnn welche man fall allgemein durch: 

GefelTeltc der Hoffnung, oder: hoffende Gefangene, 
erklärt findet, könnte füglich auf Dlpn das Seil, 

der Strick, Jof. 2. v. iß. 21 Rückficht genommen, und 
überfetzt werden : Gefclfelte des Strickes, d. i. Strick- 
gefegelte; da dann in dem Ausdrucke gerade keine 
auffallende rheiorifrhe Figur läge. Endlich findet 
der. Vf. in beiden Theilen gewilte Fhrafen häufig 
wiederkehren ; allein in diefer Hinficht hat er nicht 
Vieles aui'ftellen können; was beiden Theilon gc T 
mein ift, finden wir fall Alles auch bey anderen Pro- 
pheten , Jercmia, Jefaia, n. f.w., und kann folglich 
keiue Identität zwifchen den Vfn. des erften und 
zweyten Theiles begründen. B) Gleichheit de 1 Dich- 
tungigeijlej in beiden Theilen ; Hr. Ä, bemerkt in 
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diefer Hinficht zuvördcrß eine grofsc Gcfchwätzig- 
keit, und Wiederholung einer und derfelben Idee 
unter verfchicdenen Atisdiücken. Unter anderem 
führt er Cap. 9. v. 5 an , wo es heifst: ,,Es erblickts 
Afkalon, und erfchricht, und Gala und bebet fehr, 
und Ekron, weil ihre Stütze zu Schanden ; kein Kö- 
nig iß mehr in Gala, und Afkalon nicht bewohnet.“ 
Diefe Häufung, meint er, fey hcrbeygefiihrt worden 
durch die Gefchwätziekeit des in einem Fphteren Zeit- 
alter lebenden Schriftßcllcrs, und durch fein Beßre- 
hen, fo viel möglich, einzelne Sätze in fünf Glieder 
auszudehnen. Allein unferer Meinung nach war 
es an diefer Stelle dem Propheten darum zu thun, 
alle Hauptßädte der PUiüftcr als vom Unglück heim- 
gcfacht aufzufiihxen. Und finden wir nicht ganz 
ähnliche Stellen bey anderen älteren Propheten? 
An-os fagt Cap. 1. v.7 u. g: Ich fende Feuer tn Ga- 
fas Mauern, das Toll ihre Paläße Treffen; und ich 
rotte die Bewohner aus Asdod, und die Sceptcr- 
träger aus Askalon; und wende meine Hund wider 
Ekron, umkomracn foll der Philißäer ließ; es fprichu 
der Herr Ichova. Zeplianja Cap. s. v. 4 denn Gafa 
wird verlaßen, und Askalon zur Einöde, Asdod — 
am hellen Tage vertreiben fie cs, und Ekron wird 
entwurzelt; und wie häuftancht Micha C. 1. v.10 — 
- 15 lauter eincrlcy Sache rchilderndc Ausdrücke, im- 
mer neue Städte aufzählend. Ferner bemerkt Hr. 
JPT. als ein Eigenthümliches des Dichtungsgeißes im 
Zacharia Dunkel und Roheit der Bilder. Zugegeben, 
dafs diefea ficli befonders von den proplietifchen .Ge- 
liebten des ci ßen Tliciles Tagen läfst , fo würde 
.es doch nicht fehwer halten, auch aus älteren Pro- 
pheten dunkle Bilder genug anzufiihren. Übrigens 
waren viele der für uns dunklen Bilder für die Zeit- 
ger.offen des Propheten ohne Zweifel keine dunkle, 
indem fie (ich auf damalige VcrhältnilTe bezogen, 
wie z. B. nach des Vfs. Angabe, das Bild von der 
■Reiterfchaar Cap. » auf die jährlichen perlifchen 
Xandbefucher ; da man dann in folchen Fällen ei- 
gentlich dem Propheten ganz mit Unrecht unver- 
ßäiullichcn Ausdruck vorwirft. C) GleichJieit des 
.Gegenßandes oder Inhaltes. Hier hat der Vf. un- 
serer Meinung nach nicht die eigentliche Haupt- 
fache bcriickßchriget, fondern nur Nebendinge ; er 
fucht nämlich darzuthun, dafs beide Theile des 
Buches iibercinßimmen : in fingulnribus quibusdam 
notionibus , in allufwilk ad res perjicas , in fui aei i 
deßeri ptioue , in imaginilus denique Idefjiauis. Dicfs 
find allerdings Sachen, welche mit zum Inhalte ge- 
hören ; aber dabey iß ja gar nicht der eine Haupt- 
zweck des Ganzen hervorgehoben, als welcher z. B. 
JjeyNahum angegeben werden innfs: Untergang Ni- 
loives ; bey Obadja: Züchtigung Edoms; beym erßen 
Vheile Zacharias: Gründung des neuen jiidifcheh 
St.aates. Und gerade in Hir.hcht diefes Hauptzwe- 
ckes fcheint uns mit Cap. 9 fogleich etwas ganz An- 
dere» aufzutreten, nämlich: Zerßörung der feindli- 
chen Nachbarßaaten des älteren hebrätfehen Reiches, 
die fo häufig ein Gegcnßand der Reden älterer Pro- 
pheten iß. Wir wollen inzwifchen die vom Vf. an- 
geführten Nebcnumftände etwas näher durchgehen , 
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da fie allerdings auch von Gewicht feyn können. In 
Abficht auf gewiffe beiden Thcilen zukommende Be- 
griße , bemerkt Hr. ff. z. B. : in beiden iß die Rede 
von den auf die Erde und auf dieMenfcben gerichte- 
ten .lugen Jehovas ; in beiden wird der Horizont in 
vier Himmelsgegenden eingctheilt. Diefe Begriffe 
und Ausdrücke halten wir für fo gewöhnliche, dafs 
man es als etwas ganz Natürliches zu betrachten ha- 
be , wenn fie fich auch bey ganz verfchiedenen Vfn. 
wieder finden. Als einen aus der babylonisch. - per- 
ßfchen Geißerlehre entlehnten Ausdruck betrachtet 
der Vf. den Cap. 13. v. 2 erwähnten P1N2510 mt; wenn 
diefer Schlufs richtig ift, Io mufs auch Ilojea fchon 
jene Geißtrlthrc gekannt haben ; denn er fp rieht Cap 4. 
v. iq von dem OMIJf ni"l; ferner Jejaia, da er Cap. 11 
v. s einen 7V22P1 nV“1 und 71X17 Hll u. L w. nennt; 
4 Mof. Cap. 5- v. 14 fleht 7lN2p rffl, und an wie 

vielen Stellen des A. T. kommen nicht 5TB1I70 nV ! l 
und ähnliche Ausdrücke vor, ohne dafs flabey ge- 
rade an Amfchaspande oder Diwe zu denken wäre, 
ln llinficht auf die Schilderung des Zeitalters, 
bemerkt Hr. ff. , dafs in beiden iTheilei das bebräi- 
fclie Volk als gefchwächt, uiul von inneren und äufse- 
ren Gefahren bedroht, gefchildcrt werde. Es kann 
folches in der That auch im zweylen Theile der 
Fall Teyn, diefer aber dennoch aus dem Zeitalter 
vor dem Exil herßainulen ; denn fchildern nicht 
lefaia, Hofea, Arnos und andere den Zußand des 
hebräifchen Staates als einen höchß bedauernswür- 
digen, wegen Verderbtheit und Schwäche? In §. 19 
führt der Vf. eine Anzahl Ausdrücke an, welche, fei- 
ner Meinung nach, ante exitium commemorari omni- 
no non poterant ; von welcher Eigenfchaft derfelben 
l'.ec. fich jedoch nicht überzeugen kann. Die Bc- 
rehränktheit des Raumes bindert uns freylich, jeden 
einzelnen hier zu prüfen; ein befonderes Gewicht 
wird auf Cap. ta. v. 7. 8, gelegt, indem Hr. K. da- 
lur hält, diefes habe nur gefagt werden können zur 
Troßung der in Zacharias Zeitalter noch wtißc lie- 
genden Städte Judas. Wir glauben aber, dafs ein 
Prophet auch vor dem Exil verheifsenkonnte: „Ganz 
Juda foll wieder blühend werden, fowohl in Hin- 
ficht auf feine Hauptßadt, als in Hinficht auf die 
Landßädte. “ Endlich findet Hr. ff. in den Schilde- 
rungen de, dlcßianijchcn Zeitalters, welche im zwey- 
ten Theile Vorkommen, Beweife dafür, dafs diefe 
Schilderungen im perlifchen Zeitalter entworfen 
wurden. Denn er nimmt an, und mit Recht, dafs 
die Propheten das Meffianifclie Zeitalter in dtT Regel 
als den Gegenfatz der jedesmaligen Gegenwart ge- 
fchildert; da es nun im zwey ten Theile heifst, Jeho- 
va werde Krad fchützen, Juda und Ephraim fiegreieb 
machen, fo folge daraus, dafs zur Zeit, da diefes gc- 
fchrieben ward, Ifrael von Feinden bedroht gewe- 
fen, und fich überhaupt in einem unglücklichen Zu- 
ßande befunden habe. Diefes darf ohne Bedenken 
zugegeben werden; allein, warum mufs nun die 
Zeit der Niedcvfchreibuug gerade das perfifche Zeit- 
alter ge we fen feyn? Waren nicht die Hebräer auch 
vor dem Exilio oft genug iu der allerbedrängtcßcn 



5 



G 



No. ist. J U L 

Lage? Bedienen (ich nicht auch die älteren Prophe- 
ten aufserft häufig gerade der nämlichen Ausdrücke 
von künftiger Sicherheit und Macht Ifraol$? Der 
Vf. licht fich auch S. 9s genöthiget, diefcs fei b ft ein* 
zugeftehen, indem er Tagt: Negarl non poteji , mul- 
ta ex modo allatis generales effe imagincs , 
prophetis - tantum non omnibut frequentes ; meint 
aber doch, dafs, wenn man Alles zufammen nähme, 
der Schlufs auf das pcrfifche Zeitalter fich Ergeben 
miilTe. 

Im sweyten Abfchnitt der Abhandlung prüft 
Hr. Ji. die bisher gegen die Ächtheu der letzten Ca- 
pitel vorgebrachleu Gründe, woher er denn natür- 
lich oft auf das von ihm im erden Abfchnitt Behaup- 
tete zurückkommt. Mitunter fcheint er uns durch 
Bekämpfung der Gründe der Gegner zugleich feine 
eigenen Gründe zu bekämpfen. Die Gegner führen 
an : Jeder Theil des Buches hat einige ihm eigen- 
thümliche Ausdrücke; Hr. K. erwiedert: Es ift ganz 
natürlich, dafs auch ein und dcrfclbe Sohriftftellcr 
an verfchiedcnen Stellen verfchiedene Ausdrücke ge- 
braucht . Ganz recht; allein eben darum bew eilet 
auch fein Grund von der Gleichheit des Ausdruckes 
lehr wenig; denn es ift eben fo natürlich, dafs auch 
verfchiedene Schriftftcller manchmal in Ausdrücken 
zöfammen treffen. Das Argument, welches wir als 
das wichtigfte für die frühere Ab Fällung des zweyten 
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Vt AMISCRTK Schaittzi». HalberftaJt , im Bureau für 
^Literatur und K»mft : Srndjchreibm an die Synoden der Preuf- 
Ji fchen Monarchie über die kirchlichen Angelegenheiten des Ta- 
ges von Johann Chriftian Greiling , Superintendent und Ober- 
prediger zu Afcherdcben. »0*9* 7 2 S.^ß. geheftet. (Q gr.) 

Die Vereinigung durch eine gemeinfcnaftliche Fever des 
heiligen Abendmahls nach einem den Worten der Einfettung 
entfprechenderen Ritus hält der Vf. mit Recht nicht für eine 
eigentlich kirchliche, fondern für eine chriftlich - religiöfe ; 
und diefe ift nicht im Jahre ißi? geßiftrt worden, fondurn 
fio ift das Rcfultat aller wiiTenfchanhehcn und populären 
Beftrebungen des ig Jahrhunderts, feiner Tugenden und feiner 
Felder; das Werk des guten Geiftes , der die nicnfclilichen 
GeinÜtlier un Gehbar , oft anerkannt und verkannt regiert, — 
des Clu iflenthurn* ftlbft. Fine neue, alfo auch die durch 
Vereinigung entlichende Kirche mufs, nach dca Vf s. Anficht, 
ein neues Symbol haben, 1 hei ls um von dein Staate anerkannt 
zu werden, theils um der Sub jectivhät der Lehrenden Schran- 
ken tu fetzen. Das Symbol ift für den Lehrer der Anfangs- 
punct and Anknüpfung>punct , von wo aus er feine Hörer in 
alle 'Wahrheit und zu jeder Tugend leiten Toll; in ihm und 
den heiligen Bfichrtn ift dem Lehrer der Bilderkreis und das 
Materiale gegeben, an welchem er das Wefen und den Geift 
der Religion an Telia 11 lieh , lebendig fühlbar, thntenerregend 
dar Helle. Dafs neue Symbole nötliig und Kirchenlehrer in 
Verbindung mit ÜnivcrGtät »gelehrten berechtigt feyn , folche 
voran fchlagen , focht der Vf. kürzlich zu er weifen. Auch im 
jLufscrcii der Kirche find au einer wahren Vereinigung noch 
xu wenige Vorkehrungen getroffen. 

Hr. Gr. bäit es tür eine fandet bare Zumuthung an die 
Bcformirten, Geh kirchlich mit den Lutheranern zu vereini- 
gen, weil jene fchon lange hüben, was diefe Tuchen. Er leug- 
net nicht, dafs eine faljche Aufklärung eine Zeitlang der Re* 
lipon fchadete, aber „in die Klagen derer, die eben die Worte 
nicht abwigen und die Rathen lichtvoll nehmen“, hat er nie 
cinliimmen Können. Was aber dawider lag und noch liegt, 
ift das chri/Uich- kirchliche I mereffe, de^ Bundes- und Social- 
Gnu für Religion in chiiftlicher Gefüllt; und das lebet der Vf. 
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Theiles betrachten, nämlich die Erwähnung der Sy- 
rier, Phönizier und Philifter, als gefährlicher Fein- 
de Ifracl&, fucht IJr. /». dadurch hin wegzuräumen» 
dafs er annimmt: diefe Erwähnung fey blofse Nach- 
ahmung der Ausdrücke älterer Propheten ; eine Er- 
klärung, durch welche wir uns nicht befriedigt füh« N 
len können. 

Unferer Anficht nach bat der Vf. im Ganzen die 
bisher für die ältere Abfüllung des zweyten Theil ca 
aufgeftdlten Gründe nicht in dem Grade crfchüttert, 
dafs nicht noch die WabrfcbcinKchkcit mehr für 
jene ältere Abfüllung als gegen diefelbc wäre. Sei- 
nem Fleifse und feiner Bcfonnenheit in der Unter- 
fuchung und feinen Sprachkcnntniffen laden wir 
volle Gerechtigkeit wiederfahren, und freuen uns 
in ihm einen verfp rechenden jungen Exegetea ken- 
nen gelernt zu haben. Die von ihm gelieferte jam- 
bifche Überfelzung der letzten Capitcl zeichnet fich 
durch edlen und treibenden Ausdruck vor vielen an- 
deren ähnlichen febr voribeiJhaft aus. Übrigen» 
find wir jederzeit mehr für eine einfache, treue, 
kräftige profaifchc Übcrfetzung der altteftamentli- 
chen Bücher, in der Art der de Wettefchen, als für die 
jambifchen, in welche gar leicht unnützes und ent« 
fiel len des Flick werk hineingeräth. Papier und Druck 
des Buches find fchlecht. 

G. K. 
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davon ab, dafs die Gemeinen unterer Kirche an nichts THäti- 
gern Antheil nehmen. Durch das , was im P reti HUchen feit 
Kurzem gefchehan ift, hat die organifche Einheit, die Kraft 
und Schnelligkeit der Verwaltung gewonnen, ift dem lang- 
Kmen Requinren der einen Behörde bey der audereu abgehol- 
fen , dem böfen Willen, die Kirchenverwaltimg zu lähmen, 
entgegen gearbeitet ; aber den unabweisliclicn Ideen der Freyheit 
und Sclhftftändigkeit der Kirchengerellfchaft ongemeffen , ift 
die Vcrfaffung noch bey weitem nicht. 

Nachdem nun der Vf., gemäß dem Grandfatze, den et in 
No. 172 unterer A. L. Z. vom J. 1^17 angenommen und aus- 
efprocheu bat , Einiges im Allgemeinem über das Verhlltnifs 
er Kirche zum Staate getagt, dann bemerkt, dafs nicht blofa 
die Lehrer der Kirche repTifcntiren tollen , auf die Vertu f- 
fung der erften chriftlichen Kirche aurückgewiefeu , be- 
fanden auch gezeigt, warum fich bey den Proteßanten 
in Norden die Verfaffung ganz anders gcftaltete, als im 
Süden, und endlich den Gedanken ausgefprochen lut, dafs 
eine repräfentative KirchenvcrfafluBg (nie fie fern fall) 
eine repräfentative Staats verfa flu ng vorausfetze una umge- 
kehrt: Io legt er, an den Prouftifchen Entwurf einer Svno- 
dalordnung fich anfehiiefsend , feine Anßcht von der rechten 
Kirchenverfaflüng vor, und liefert dadurch einen «chtuogs- 
werthen Bey trag zu einem Vernunftkirchrnrechte. Rcc. , der 
des Vfs. Ideen faß durchgehend* beyßimmen mufs und die 
kleine Schrift zur Bchcrziguug empfiehlt, mufs fich hiev be- 
gnügen, nur der Art zu erwähnen, wie die Frage beantwor- 
tet wird , ob der Für ft höcbftcr ßifchof fey. Im Begriffe des 
Fürften liegt diafo Würde nicht nothw endig. Wo aber eine 
Kirche als moralifches Gcmeinwefen, wobey Jeder intareftirt 
ift, fich über ein ganzes I and verbreitet hat, da darf cs kein» 
doppelte Macht gebm , weil Gefahr för den innern Frieden 
entnehen könnte. Und da der Staat alle Kraft der Bürger 
fchon zu einer Macht des Staates vereinigt hat , fo bleibe der 
Kirche kaina Macht als nothwendigas Mittel zu ihrem Zwecke 
übrig. Darum überträgt fie ihr Recht an der au diefem erfo- 
der liehen Macht dem, welcher alle Macht fchon in Händen 
hat, aber nut unter der Bedingung der Anerkennung ihres 
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fclbftftändigen Wefon», \»nd der Aufrechtlialtung der ihr« 
Rechte Ich ü ixenden Vcrfaffung. 

Königsberg , b. Unzer: Friedlich* VJT Orte im Kampfe da» 
Zeitaltert über Theologie und Heligion , Kalte und Schu'ärm* 
rey» Nebft Grandtugen der Gejchukie der evangelijchen Kir- 
chen int merku ürdig/ien Viertel de» a<htithnten Jahrhunderts 
to n D. Johann Severin Tater. Ein BevtTag zu Synodalver- 
haudlungen , belonders in den Preußifciua Staaten. ift»8< 95 

^ DieTe wahrhaft friedlichen Worte, aus denen ein fo btU 
denkender und unterrichteter Geift, ab von Religion und ih- 
rem Werth« ei füllte* üemiuh fpricht, verdienen von keiner 
pjuttv der irizt drehenden überhint zu w<rdcn. Jeder wie- 
fährt "hi«r Gerechtigkeit, jede Wild aber auch veranlagt, die 
anderen gerechter r;i wüidigeu, und die Hauplfache in« Auge 
*u faßen und fcftzuhaltea, dab he nicht über Nebendingen, 
die höchAen» hur ab Mittel Werth haben, verloren gehe. Di« 
Vernunft und da» Gefühl, die I'orfchung und die Begeifterung 
werden in ihrem rechten Verhaltnil* zur Religion betrachtet, 
und auf recht prouAanlifehe Art weif» d«r Vf. da» Recht und 
Pflicht der eigenen Unterfuchune mit Verpflichtungen, die 
au« de» VohlliniETen de» chrillUchen Keligiontlehrei» her- 
Vorgehen , zu vereinigen. Den» Kec. , der durchgehend» mit 
dein Vf. einftimmlg ift, hzt e» auch grobe Freude gemacht, 
dab ciefer auf einige Theologen de» vorigen Jahrhundert», 
die iu nuferen Zeiten verächtlich behandelt zu werden pfle- 
gen, »ll folche hinweift, die fchon da» Rechte getroffen haben. 

Einige Stellen mögen den Geift und den Ton der Schrift 
kenntlich machen. „Religion ift Sache unfciei Innarn, dem 
Herzen muf» Ao wohl thun. Waa wir in ihr fucheti , um der 
uu» 1 heueren Meofchcit willen, in jedem unferor Brüder ge- 
pflanzt und blühen zu feheu wünfehen , ift und bleibt fubje- 
ctiv Wie wollten wir unferru Brüdern vorfchreibend zu- 
mellen entweder den Grad der Warme oder Kälte , welcher 
dem Lichte feiner Vernunft der angemefteofte fey , oder um- 
gekehrt den Grad de» fogenannten inneren Lichte* , , nämlich 
de* GefAhb und der Einbildungskraft , die beide wiederum 
nur fubjectiv find? Brüderlichen Rath folleu wir ertheilen, 
dab auf der einen Seite nicht Jer Sinn für Religion in blo- 
btm Forfchen erkalte, und Jab auf der anderen nicht der 
Schein eine» inneren Lichte» blende, dab nicht Gefühl und 
Einbildnngakraft davon eile mit dem Verftande, und ficli in 
Schwärmciey verlieie. Diefe wähnt da« zu ergraifeu , wa* 
Ach nicht ergreife» labt, da» ünerforfchliche, da» Heilige. 44 — 
Wenn Nachdenken oder Gefühl Ach herausnimmt, brhimmte 
Ausdrücke oder Bilder vorxnfchi eiben , unter welchen nur al- 
leiu wahre Rcligion»übung äubrrlich und innerlich verrieb- 
tpt werden müffe, fo überlchreiiet der Meufch fo gewif» feine 
liafugniffe, al» er Menfch ift. 44 — Ihr, Freunde der Gefühls- 
religio» , f « fit mehr, ab bey blofscr opeculation gefchieht, 
rnit^ reger EinbÜdunesKrzft und Wli me zufatnmen , wa» ihr 
in euerm inner» Lichte, vielleicht cber doch in einem Hell- 
dunkel zu erblicken glaubt“ (in eurem inneren Lichte zu er- 
blicken glaubt, vielleicht aber doch in einem Helldunkel er- 
blickt). „Euch kann es bey weitem weniger auf die Haltung 
beftimratcT Ausdrücke, auf euere geheimnisvolle Bptncbe an- 
kommc»" («U dem Philofophen auf die Auidrücke uer Schule, 
deren er aber doch da muff entbehren können, wo er die Sa- 
che dem in feiner Sprache cingeweihten Verftande darlegen 
will ) „Geht an* ihr heraus, focht mit anderen Worten im 
klarfUn Bewubibyn die zu bclehrtu , welche empfänglich 
werden tollen für folchen inner«» und höheren Sinn. 44 — 

yV'cr eine ausgedehnte geiftliclie Gewalt geftiftet willen möchte, 
Sur damit ciue Znchtrutiie dafey für Ach fieyer bewegende 
Gemflther und gegen Zerfpaltungen de» gefellfchaftlichen Ver- 
ein», deT fehe zu, dab en nicht morgen ihm gelte.“ — „IftdA* 
Unbegi eifliclio dadurch aufgefchloflen, dab die Kirche darüber 
Formeln .iufgeft«llt hat? z. B. über V erhält nifle der Gottlieit, 
die aber fo Wenig durch folcho Formeln begriffen werden, 
und auch über Infpiration? Heibt dieb nioht eigentlich we- 
nig mehr, al» Etwa* lrinftellen, damit e» fo lange ft ehe , ab der 
Schein und aubove Autoritäten c* bewirkten? 14 

Die Schreibart ift nicht ganz corract. So ift e* ein verfehl- 
tes Bild : da» Unbegreifliche auffchlieben. 8.6t fleht: »»Wal 

teHgiufe» Gefühl, von ruhigem Verftande geleitet, lucht? in 
«lcr heil. Schrift Ander Jio •».** 



Den gefchichtlichen Anhang wollte der Vf. erft (ohne Ci- 
täte) Öffentlich, belomen» den noch labende» Gelehrten au» 
jener Zeit (dem 5. Viertel de» »g. Jahrh.), zur Prüfung Vor- 
lagen, ehe er die Schilderung dericlben in der Foriitizung 
der lleitkefchen Kirclirngefclnchte niode) legte. Wir Huden 

die Daifteiluug de» Zuftai.de» der Religion ttud Theologie um 
die Mitte de* Jahrhun •eit* , und de» Wirken* und der Ver- 
dienfie Eruefti * , Michaeli» und Seniler* ineiJtei bafi, die An- 
ordnung nnd Ausführung de» Ganzen gut ui.d die eiuzelnen 
Unheil« richiig und billig. Vou den Wolfenbüttelifchen Frag- 
menten und dem Streite darüber hätte wohl etwa» mehr ge- 
faxt; nud von Lefling hätten aubrr den Antigozeu die Axio- 
mata ti. a. angeführt werden mögen. Doch da» wird der wür- 
dige Vf. zu feiner Zeit nachholeu. Et rechnete es w ohl zu den 
Citaten . die er bicr nicht erben wollte. 

Schade, dab da» Büchlein durch manche Hörende Druck- 
fohler entftellt ift. 

Magdeburg , b. Heinrichshofen : Verhandlung der Had - 

merslebenjchen Kreis - Synode ; in zwanglofen Heften herausge- 
geben von Johann Jakob PVdhelm Münnich , König! . t reufT. 
Superintendenten und Pfarrherrn zu Stadt • Ha dm er sieben. Er- 
Ae* lieft, i# ‘ö* 6# S, R. (b ff») 

Iu diefriu Hefte werden die Vorträge geliefert, mit wel- 
chen die Syuode eröfft.el, nebft den Jdecn , zu deren Einga- 
be der Vf. von der höheren Behörde aufgefordert war. Die 
Fortfetzungen werden alle zu einer öftenthehen Bekanntma- 
chung fielt eignenden Verhandlungen und alte Vorlefungen der 
Mitglieder der Synode enthalten. 

In den Ideen über die zu bilde;. Jen Synoden , ficht Hr. JVT. 
diefe blob als Bildung« • und Veredlnngsrnictel dej geiftliclie« 
Standes an, und allem aus dielem Gciichi».jitncte gehen fein« 
Vorfchlige und Fragen hervor. Ihnen folgt ein N*me»v«r- 
zeicltnib der jetzigen Mitglieder, Die ^ Steile nimmt de« Her- 
ausgeber« Predigt bey Eiönnung der elften Synode ein; fie han- 
delt nach 1 Coi. XII 7. den Sau ab, dal» «in edle» Genien, geift 
auch in den Verfammltingeu der Diener dei Religion da» erfto 
und heiligftc Grumlgcfeu fey. Der Vf. fühlt es felbft , üafs 
er auf Manche» kommt, wa» den Männern, zu denen er „zu 
reden die Ehre hat,“ nicht erft getagt werdet; füllte; aber 
„die Oidimng, an welche die Re«Je grbtwnien ift, fordert,** 
c* zu Tagen, Der Rec. ift der Meinung, der Redner hätte lei- 
nen Satz fo faßen und einen folchen Gang und folche Ein- 
kleidung wählen müden, dab dergleichen nicht erfoderlich 
gewefen wäre. Ala OberJcguugeu und V01 Fitze JerVerfarom- 
Iuiig hätte Hr. M . feine G>d»»kcu auifpiechen ntögen, wel- 
chen et auch auf diefe Weife fahr wohl die vielleicht für Ei- 
nige uöthieen Belehrungen hätte einweben können. - ln der 
ganz zrreckniibigen Retfe vor der Ab«ndn>ahbfeyer der Synode 
will uns da» nach den Woiten ; „eV ift auch wohl unter uns, 
der fith feine Mängel verbergen dürfte“ (eigentlich wollte der 
Vf*» H r - Solte 9 wohl bgcu ; Der fich von \i Ingeln bey glau- 
ben dürfte oder dgl.J, — folgend».* „Aber fürchten Sie Nicht»“ 
nicht gefallen , weil der Uednci lauter Mhinti vor lieh hatte, 
die wißen muhten, dnb ße Nicht» zu furchten buben, und 
berufen waren, denen, die Ach füichte» mochten, da»: fürch- 
tet euch nicht! zuzurufen. — F-» folgt 5 die Einweihungs- 

rede de» Herausgabe»» bey Eröffnung der Syrodalrerfftmitiluitgi, 
„6 Einzelne Bemerkungen übär den Entwurf »u einer syno- 
dalordnung, alt erftes llefultat de» gr naeinfchalilichet» Beta- 
thung.“ I mor den beygefügicn \Vunüuen betrifft auek einer 
die g.luzliche Abftellung (warum nicht lieber die Verbell«« 
rung und Rtinigung t) der Puppen * und Poßenrpicle. Aufo 
gefbllen ift uns , S. 5? zu Hndeu , dab der Landmami bey der 
CouErmation gewöhnlich verpflichtet werde , den fymboli- 
fcheu Büchern getreu zu bleiben. 7. ,, Merkwürdiger Ausbruch 
eine» icligü»ken Enthuftasmu» am Reformation» • Jiibelfcfte . 19 
Die Primaner zu Halberftadt veikannten die van Eßifcbe Schritt 
wider Luther und da» Feft. R. „Erfordertes Gutachten der Sy- 
node über einige, die hnggewüiifcbtc und fpäterfolgie Ver- 
einigung der Lutheraner um) Keforiniilcn betr<ftende, Gegvn* 
Rinde. “ Die Synode erklärt Ach offt^ für die „Anficht der Refor- 
mirten (die fymbolifche Veranlaffuug und Bezyveckung dar hei- 
ligen Stiftung ) will aber au» Loealgrflnden die Oblaten beybe- 
halten, die jedoch eine andere Form haben follau. Ein guter R-th 
ift e», über die Vereinigung und die zu treffenden Abänderungen 
nicht zu viel zu fpreohen. J, C* F- D. 
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JURISPRUDENZ. 

GlElFiWllSi b. Mauritius : Alte und neu» Irrthü- 
nur der Rechtsgelehrten. Eine Reihe von Ab- 
handlungen und Monographien von Dr. Fr. C. 
Oe/lerding. »8i8. VIII u. 4G3 S. 8- (» Rtbhr. ta gr.) 

X-Jnter dem etwas fonderbaren und nicht ganz be- 
fcheidenen Titel, den der Vf. durch die Erklärung 
entfchuldigt: „da ich nach Wahrheit fuchte, ßiefa ich 
überall auf Irrthiimer“ liefert er eine Sammlung von 
Abhandlungen, wodurch theila ganze Rechtalehren, 
theils einzelne Rechtafragen erörtert werden, und ver- 
fpricht in feiuer Zueignungsfchrift an die demfcben 
Rechtagelchrten, dafa dietem erßcn Theila vielleicht 
noch mehrere folgen follcn. Die Gegenßände, welche 
er zur Erörterung heb gewählt hat, find intereßant, 
ihre Behandlung iß lichtvoll und einfach, und wenn 
auch nicht alle oft al» neu angegebenen Anftchten 
wirklich neu find, fo bat er doch das Verdienß, dafa 
er manche von älteren Schriftßellern fchon angeführte, 
und von den Neueren unbeachtet gebliebene Meinun- 
gen wieder aua dem Dunkel hervorgezogen, oder in 
das gehörige Lichtgeßellt hat. ln XIII Nummern Gnd 
nachßeheude Gegenßände theila umßändlich ausge- 
führt, theila in ihren Hauptcontroverfen entwickelt. 
I. Von Schlüßen, die aus der Bezahlung von Zinfen 
abgeleitet werden S. 1. II. Über die Art, wie man zum 
Befi ts gelangt, befonders bey der Tradition S. a». 
III. Von dem Rechte des betrogenen Verkäufen, die 
überlieferte Waare als fein Eigenthum in Anfprache 
zu nehmen S. 55. IV. Uber die Contracte, die wir mit 
den Handwerkern fchliefaen, ingleichen über die Con- 
tracte mit dem Schiffer S. 31. V. Proceta der Litis- 
conteßation gegen die Ladung oder Erörterung der 
Frage: wauuehr nimmt der Procefa feinen Anfang? 
Dabey auch vom Endo dea Proceßca und den verfchie- 
denen Arten, wie der Proccfa beendigt wird; inglei- 
chen eine neue Theorie von Procefahindernden Ein- 
reden S. 1*3. VI. Beyträge zur Lehre vom Mandate, 
1) vom qualificirtcn Mandat S. >85 s) vom Unter- 
fchiede zwilchen Rath und Auftrag, und von den 
Fällen, in welchen der Rathgeber verantwortlich iß 
S. 197 3) vom ErlöTcheu dea Mandata durch Tod und 
Widerrufs. 003. — VII. Von Connoffementen und 
der Übergabe, die durch fie gefchehen foll S. sei. 
VIII, Betrachtungen über einige Stellen dea Codex, 
oder von Contracicn, die anf cinea Anderen Namen 
gcfchrieben werden S. 835. IX. Beyträge zu der Lehre 
ron der Societät S. 853, ») Verfueh, den Begriff der 
J. et. L. Z. 1819. Dritter Band. 



Societät aufs Reine zu bringen; s) Erörterung der 
Frage: ob bey der Jbcietos quaefluaria daa Eigentbnnt 
zufj mmen gebracht er Sachen von den fociit einander 
mitgetheilt werde; ingleichen vom zufälligen Unter- 
gänge folcber Sachen. X. Daa Syßemdea RömiO.hen 
Rechts von den Pertinenzien S. 30t. XI. Über die 
promijfio facti alieui S. 391. XU. Kleinere Auffätze 
meißena aua dem Procefa S. 431, t) von der Pflicht, 
bey enlßandcner Gefahr fremde Sachen vor den eige- 
nen zu retten S. 933. s) von der ceßio in potentiorem 
S. 436. 3) vom Klagcgrunde S. 44*- 4) vom Gerichte- 
flande der geführten Verwaltung S. 44s; 5) über Prä- 
vention S. 450 ; 6) über Legitimation S, 457; 7) von 
den rechtlichen Folgen eine» widerrechtlichen Arre- 
ße» S. 463. XIII. Goldene Sprüche befonderaaua den 
Fandecten. — In Nr. I. beweifet der Vf. 1) dafa aus 
der mehrjährigen Beaablung von Zinfen keine Verbind- 
lichkeit entfpringe, ein Capital zu zahlen; a) dafa da- 
raus auch keine Rechtevermulhung für die Exißenc 
einer Hauptfchuld abzuleiten fey; 3) dafa auch kein 
pactum ujurarum tacitum daraus abgeleitet werden 
könne, dafa wenigßent der Gläubiger erß beweifea 
muffe, dafa bey der Zahlung diefe Abficht ob^e waltet 
habe; 4) dafa aber der Gläubiger daa Recht, Zinfen zu 
fodern, durch eine Art von Verjährung erwerben, 
könne. Die erde und zweyte Behauptung de« Vf*, iß 
völlig gegründet, aber nicht neu; dagegen aber läfrt 
es fich nicht beftreiten, dafa aua dem längere Ceit 
hindurch fortgefetzten Zahlen von Zinfen, wenn fie 
auch nicht verfprochcn worden find, die Verbindlich- 
keit hervorgeht, Zinfen auch für die Zukunft zu be- 
zahlen; nun fugt daa Gcfetz (1. 6 pr. D. Je ufu) nicht, 
wie viel Zeit dazu gehöre, ea mufa alfp daa longum 
tempus der proeferiptio angenommen werden Ebcn- 
fo wenig läfst fich läugnen, dafa in dom Falle, wenn 
ein Schuldner behaupten will, dafa daa baarc Geld 
von dem Gläubiger an ihn nicht bezahlt worden fey, 
durch die längere Zeit fortgefetzte Zinfenzahlung die 
fiärkßc Vermuthung für die Begründung der Obliga- 
tion durch Zahlung de» Geldes entliehe. — In der awey- 
ten Abhandlung, die fich häufig auf daa vom Vf. in 
feiner Schtift über daa Eigeuthum Vorgetragene be- 
zieht, zeigt der Vf. was nicht neu iß, dafa ea nicht, 
enug fey, den Belitz zu erwarben, foudern dafa man 
cb dabey auch mäße behaupten können , und dafa 
der Befitz alt erworben nicht anzufeben iß, wenn 
der Erwerbende zu Anfauge dea Erwerb« nicht im 
Stande war, die Gewalt über die Sache beyzubebalten» 
Hierauf zeigt er S. 33, dafa die Behauptung v, 
Savigny's, dafa die körperliche Berührung zur Er wer- 
B 
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bang de i Befttzet nicht nothvvendig eifoderlich fey, 
fchon in l'f'eßphals Schrift : Abh. von der Übergabe u. 
f. w. vorhäme, dafs aber beide Scbriftßellcr geirrt 
hätten, und daß körperliche Berührung zum Erwerbe 
de« Befrtzes not h wendig fey : i) bcy herrnlofen Sachen ; 
3) bey Sachen, die Jemand wider Willen des bisheri- 
gen Befttzcrs in Belitz nimmt, dagegen 3) nicht bey 
Sachen, die mit Willen des bisherigen ßefttzers in 
Belitz genommen werden. S. 97 beßäligt er den in 
feiner Schrift über Eigenthum angeführten Rechts- 
rat*: dafs die Sache tradirt fey, wenn der Erwerber 
mit Erlaubnis des Veräußernden Befitz ergriffen hat; 
durch neue Gefetzesllellen ( 1 . 16 pr. D. de pratjeript. 
verb. I. 6 Cod. de deuat. I. 18 Cod. de eontr. eint. — 
Eine gute Erörterung enthält No. III. Der Vf. geht 
davon aus; dafs weder Irrthum im Titel, noch Man- 
gel eines wirklichen Titels, noch Ungültigkeit deffel- 
ben dem Übergänge des Eigenthumc im Wege liehen; 
woran der Vf. S. O2 den Beweis des Salzes anknüpft: 
dafs, wenn auch das negotium bonae ßdei, zu dtffen 
Eingehung der eine Contrahent vom anderen durch 
Betrug verleitet iß, ipjo jure ungültig fey, diefs 
nicht hindere, dafs die in Folge eine» folchen Ge- 
febäftes gefchehene Übergabe gültig fey. Der Vf. bc- 
weifet dief» daran«, ») weil der dolus auch nur eine 
falfche Vorllellung in. dem Gegner erwecke, und da- 
her die ganze Frage nach den über Irrthum geltenden 
Grundfätzeu beurtheilt werden rnüfte; ß) weil die 
Tradition nicht nothwendig einen gültigen Titel vor- 
ansfetzt, fondern es genug ift, wenn ne in der Ab- 
ficht gefchieht, das Eigenthum zu verändern; 3) weil 
auch der durch . Betrug hervorgebrachte Vertrag 
nur dann ungültig ifl . wenn der Betrogene ihn 
nicht gclrefi l«[fen will. Daher rügt er S. 70 den 
Jrrthum mancher Scbriftfteller, welche ungeachtet 
det richtigen Grundanficht dem Käufer nur ein in- 
terimiftifchet Eigenthum beylegen , und gegen den 
dritten Befitzcr die Vindication nicht zuladen. Mit 
Becht zeigt der Vf., daß die Ungültigkeit dea Han- 
dels auf die Tradition ohne allen Einfluß fey, daß 
fie nicht angefochten werden könne, und dem Em- 
pfänger ein an (ich unwiderrufliches Eigenthum ge- 
währe, daß dem Betrogenen nur ein perfönliches 
Recht zuliebe, darauf anzutragen, daß er gegen die 
fchädlichen Folgen des Betrugs in Schutz genommen 
werde. Der Vf. bedärkt feine Meinung durch 1 . 11. 

5. D. de net. emt. vend. 1 . 5. Cod. de rescind. vend. 
I. 10 Cod. eod^ Am Schlüße erörtert noch der Vf. eine 
hieher gehörige Stelle bey Cicero de ojjlciis I. III. e. 
15. Weniger bedeutend ift die Abhandlung No. IV. 
Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über die mit 
Handwerkern zu fchließendcn Verträge, hält Geh der 
Vf. bey der locatio conductio operis auf, unterfucht 
die Frage, was Rechtens ßy, wenn das bedungene Werk 
nicht vorfchrifumäßig verfertigt ifl, und giebt mit 
Verwerfung der gewöhnlichen Ünterfchiede dem Io- 
eator das Recht, auf Erfüllung dei-Conlracls zu kla- 
gen. Richtig, obwohl nicht neu, find die vom 
Vf. S. 105 gemachten Ünterfchiede über die Pflicht 
des Couductora den Schaden zu tragen, welcher da« 



Werk von der Billigung durch den Locator trifft. — 
Nicht neu ift $. 115 das über die Contracte mit dem 
Schifter Vorgetragene. Viel Intcrelfantes, wenn auch 
nicht in allen Behauptungen und Antichten zn Uü- 
ligeudes, enthält No. V unter dem fotiderbaren Tilal.— 
Es ift bekanntlich Streit unter den Rechtslehrern, ob 
der Anfang des Procelfes von der Ladung, oder von 
der Litiaconteßatian an zu rechnen fey. Da« Rümi- 
fche Recht kennt nun keine proceßleitenden Decrete, 
und der Anfang konnte nur durch die Litiscontefta- 
tion begründet werden. Ungeachtet fpäler die Mit- 
theilung der Klagfchrift an den Beklagten und eine 
gerichtliche Citation eingefiihrt wurde, fo machte 
doch die Litisconteßaliou noch den Anfang ; nur ein- 
zelne Wirkungen der Litisconteftation wurden all- 
mählig durch Römifche Gefctze der Citation beyge- 
Icgt. Das canonifche Recht fetzte dieß fort, und ver- 
mehrte die Wirkungen der Litisconteftation, daher 
man fpäler den Grundfatz aufftellte, daß rach heutD 
gern Rechte alle Folgen der ehemaligen Litiscontefta- 
tion fchon von der Ladüng an zu rechnen fey. Mit 
Recht beftreitet der Vf. diefeu Grundfatz, und zwar 
nach der Natur der Sache, und nach den Gefetaen, 
Weuiger bedeutend ift, was der Vf. S. 130 über die 
Natur der Litisconteftation Tagt. Die claffifche Schrift 
darüber von Goldfchmidt (über Litisconteft. und Ein- 
reden Frankf. igia.) ift dem Vf. unbekannt gewefen. 
Daß der Proceß nach dem Röm. Recht erft mit der 
Litisconteftation feinen Anfang nehme, beweift der 
Vf. aus l. a6. /. 5ß. V. de obl. et aet.l. 8". i 38 - l 94 - D. de 
regul. iur. I. un. Cod. de litiscont.. I. 16 Cod. de judie. 
Der Vf. zeigt S. 137, daß auch die A’ott. 1 >a nichts der 
Litisconteftation entzogen habe, indem Ge nichts über 
den Zeitpunct beftimmen , fondern bloß die in Anfe- 
ttung des Objects entftandenen Zweifel beteiligen 
wollte; auch das canonifche Recht foll nicht« ver- 
ändert haben; die fcheinbar entgegenftehende Clem. 8 
ut lit. pend. nil. imtov. hat bloß auf die Hot). 118 
RückGcht genommen, und erklärt bloß, daß a. 
tempore litis motae keine Veränderungen am Streit- 
object vorgenommen werden follen ; die Worte: qua* 
ad hoc beweifen deutlich, daß der Pabft die Regeln 
nicht ändern wollte, cau. tg. X. de Jor. eom. gehör t 
gar nicht hieher. Auel} die Grund fitze unterer 
heutigen Verfahrungaart bringen keine Änderung 
hervor. — S. 15a geht der Vf. nun auf da» Ende 
dea Proceffes über', zeigt die Aufhebungaart durch 
res iudicata, durch Vergleich , erörtert umftändlich 
und gut, in wiefern der Proceß durch Eid und 
durch Entfaguug beendigt werde, und nimmt nach 
Martin (j. 309 auch nach Ende dea Streites an, wenn 
das Object, worüber geftritten wird, im Laufe de» 
Proceftea zu Grunde geht, was fchwerlich verlheidigt 
werden kann. — S. 161 liefert der Vf. eine, wieder 
behauptet, neue Theorie der procefahindernden Ein- 
reden. Der Vf, greift mit Recht die den G> fetzen 
gänzlich widerfprechcndcn Tbeorieen der Rechtsleh- 
rer an, vorzüglich derjenigen, welche jede in eanti- 
nenti liquidable Einrede alt Proceßhindernd anerken- 
nen , und rechnet zu den ixe • litis finita» nur dieje- 
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nigen Einreden, welche wahrlieft den Rechtsjlreix 
beendigen; (exc. controverjiae finitae). So wett hat 
der Vf. vollkommen Hecht; allein nun fällt er. in den 
Fehlerder übrigen Rechtslebrcr; er hat umdie Reich*- 
gefetze, welche von diefen Einreden fo häufig fpre- 
chen, fich nicht bekümmert,, und glaubt daher, daf* 
diefe Einreden von aller Litisconteftation befreyen. 
Während nach deutlichen Ansprüchen befonder» de« 
Reichtabfeh. v. 1594 tf. 59 eben fowohl yvie bey dila- 
torifche’n Einreden eine eventuelle Litisconteftation 
damit verbunden werden muf*. Ob diefe Vorfchrift 
legislativ zu rechtfertigen fty, gebt den an politive» 
Recht gebundenen Juriften nicht an ; genug der Aus- 
fpruch ift deutlich, und kann nicht wegräfonirt 
Werderf (f. auch Goldfchmidts Abhandlungen aus dem 
gern. Civilproe. Frankf. *818- u. II.) In der falfchen 
Vorausfetzung bat der Vf, auch Liquididät diefer Ein- 
reden verlangt, obwohl die Analogie der dilatori- 
fchen Einreden dagegen ift. — Was der Vf, S. 179 
gegen Gönnen gefetzwidrige Theorie anführt, ift 
völlig gegründet. In No. VI erörtert det Vf. zuerft 
das qnalilicirte Mandat, behandelt dallelbe richtig als 
Bürgfcbaft, unterfcherrlet e* von der einfachen Bürg, 
fchaft, und fucht S. 193 zu bewoifen , dafs der Man- 
daus wegen feines Auftrages hafte, auch wenn er 
nicht ausdrücklich die Gefahr übernommen hat. Am be- 
deutendften wird diefe Lehre bey Kaulleutcn, und den 
dabey vorkommenden Empfehlungen, worüber eine 
gründliche Erörterung fich im Archive für das Handels- 
recht (Hamburg >B > 8) I- Bd. 3* Heft. No. XV. befindet. 
Der Vf. verfocht in dem Auffatz S. 197 über den 
Unterfchied zwilchen Rath und Auftrag, die Erklä- 
rung der bekanntlich fchwierigen Stelle 1, 6. JJ. 4 [). 
mandat. Am riebtigften hat offenbar Thibaut in fei- 
nen Verfucften 1 Thl. No. 8- die Stelle dahin erklärt, 
dafs der ftathende nur dann hafte, wenn er fich da- 
zu verpflichtet, und wenn der Rath den Hauptbeweg- 
grund ztim Handeln gegeben hat, fo dafs ohne ihn 
das Gerathene nicht gcfchehcn feyn würde. Geßer- 
ding niftimt die entgegengefetzte Meinung in Schutz; 
nach ihm kommt es nicht darauf an , ob der Bera- 
thene eben fo ohne den Hath gehandelt haben würde. 
Der Vf. felbft redet aber S. fioa davon, dafs der Be- 
Tathene den Rath angenommen habe; hat er aber diefs 
gethau, was er thun mufste, wenn ein zweyfeitiges 
Verhältnifs entfteben foll, fo wird dadurch Thibauts 
Erklärung beftätigt, und der Vf. mag feine Auslegung 
zu feinen eigenen Irnhümern zählen. Sehr vornehm- 
tbuend ift es, wenn der Vf. fich dadurch hilft, daf* 
er S. 807 lehrt, die Stelle (I. 6.) gehöre gar nicht 
zum Rath, fondern in die Lehre vom Mandate 
S. 203 vertheidigt der Vf. noch den Sats: ein aufge- 
tragcncs Gerchäft, welches der Mandatar nach dem 
Tode oder nach dem Widerrufe von Seiten des Man- 
danten mit einem dritten abfchlofa, gilt nicht, ob- 
gleich es der Mandatar gcfchloffen hatte, ehe er den 
Tod oder den Widerruf erfuhr. In Anfehung der 
Tradition behauptet der Vf. &. 819 ihre Gültigkeit, 
wenn der Verkauf oder fonftiges zur Tradition bin- 
dendes Gefcbäft vorhergegangen war. In No. Vllban- 
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delt er von den Connoffementen , trägt anfangs 
auf die gewöhnliche. Weife die Lehre vor, tadelt 
aber S. 223 die Meinung von Bu/ch u. A. , nach wel- 
chen durch die (Jberfendung des ConolTements eine 
Art von fymbolifcher Tradition vor fich gehen foll; 
der Vf, zeigt, dafs diefe Behauptung im Widerfpru- 
che mit den rechtlichen Grundfätzen, die über Tra- 
dition gelten , flehen würde. Viel gründlicher und 
belehrender ift, die Lehre von deu ConoITementcn 
neuerlich im Archive für das Handelsrecht I. Bd. ss 
Hef(. No. 11. S. >83 abgehandelt. — Gute Bemerkun- 
gen kommen in No. V'HI. vor; fie beziehen fich auf 
die Stellen im 4ten Buche 50 Titel des Codex vot- 
zuglich auf 1. 5. 6. 9. ji quis al/tri vel ßbi Jub alter. 
110m. In No. IX verfpricht der Vf. den Begriff 
der Societät aufs Reine zu bringen; er tadelt zuerft 
die gewöhnlichen Definitionen von Noodt, Voet, Vin- 
n 1 us. Hopfner u. A., behauptet S. £63, dafs dicRümi- 
fchen Juriften über, das Wefen der Societas nur von 
dunklen Vorßeüungcn geleitet wurden; bey dein Vf. 
Icheint diefs aber mehr der Fall zu feyn, denn auch 
er giebt keinen erfchöpfenden Begriff, zergliedert 
vielmehr die cipzelncn Arten , und behauptet S. 265 
mit Unrecht, dafs Gemeinfchaft des Objects im Ver- 
trage berückficbligt , das charakteriftifche Merkmal 
der Societas fey. Nicht erschöpfend ift auch die S. 267 
gelieferte Claftificatiofi der Arten der Societas. So 
rnuls a. B. bey der Soeietas rcrutn die So*, tjuoad do- 
minium wohl von der quoad ujum getrennt werden. 
Nicht neu ift auch, was der Vf. S. 268 über die So- 
cietas negotiatoria lagt; heller fi/id einzelne Bemer- 
kungen über die focietas ad emendnm, conducendum, 
befonder* S, a8o über die Stellen /. 31 53 2?. pro fqcio 
l. 2 Cod. pro foe. I. e.Dig. comm. divi d., und S. 29t 
gegen Gluck über die Frage : ob bey der jocietqs quae- 
Jiuaria das Eigentum zufammgebraebter Saiten mit- 
getheilt werde. — Die vorzüglicbfte Abhandlung in 
der Sammlung ift cntfchleden No. X. über die Perti- 
nenzicu. Gegen einzelne Sätze oder Auslegungen ge- 
wiffer Stellen mag man wohl Erinnerungen machen; 
aber das Ganze ift treu aus den Quellen gearbeitet, 
lichtvoll, kurz und deutlich, mit paffenden Beyfpie- 
len verfehen, dargeftellt. Der Vf. nimmt S. 310 an, 
daf* Pertinenzien haben können 1) unbewegliche Sa- 
chen an unbeweglichen und an beweglichen a) be. 
wegliche an beweglichen , 3) Pertinenzien an Perti- 
nenzien; ,'er unterfucht einzeln S. 3«s die Perti- 
nenzien der Landgüter S. 320 der Gebäude , wobey 
er S. 325 aeigt, dafs durch die blofse Cohäfion, ohne 
dafs man defswegen auf den Willen des Eigentü- 
mer* zu verbinden fchliefsen müffe, Pertinenzialqua- 
lität entliehe, und beweifl S. 333, daß die Römer Al- 
les, was cohärirt, ■ zum Gebäude rechnen , wenn es 
auch auf das Gebäude nicht die geringfte Beziehnng 
hat, und ohne dafa dabey von der Ablicht, des Eigen- 
tümers über die Dauer der Verbindung die Rede 
wäre. Sehr zweckmäßig unterfcheidet der Vf. S. 343 
zwilchen eigentlichen Pertinenzien und integriren- 
den Thcilen, und nennt die letzten diejenigen, 
welche felbft zur Perfection des Ganzen nötig find, 
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Wobey der Vf. die fehwierige Stelle des Pomponiu» 
in l. «45 O. de verb. fignif. durch Anwendung de« Un- 
terfcbiedes gut erklärt. Die ganze Abhandlung macht 
dem Vf. Ehre. Auch die Abhandlung XI. enthält viele 
gute Bemerkungen. FEr geht mit Hecht S. 395 davon 
aus, daf« die promijfo facti alieni gewöhnlich keine 
andere Auslegung »nUTst, als daf« der Versprechende eo 
ipfo zu einem facto proprio fich verbindlich macht, 
zeigt, in wiefern die Regel gelte, daf» die promiffto facti 
alieni keine Verbindlichkeit für den Promittenten er- 
zeuge, geht S. 406 die Ausnahmsfälle durch, und un- 
ter fuchtS. 416 umftändlicher die Frage, woiu derjenige 
verbunden fey, welcher fich »um Bewirken eines facti 
alieni verpflichtet hat. — Weniger bedeutend kl» die 
leisten awey Abhandlungen find die kleinen unter No. 
XII. gelieferten AufTitze. Der S. 436 vom Vf. verfuebte 
Beweis, dafs die Hege), nach weichereine ceffio in 
potentiorem nicht erlaubt feyn foll, gar nicht io den 
Gefetzcn gegründet fey , ift zwar von der gewöhnli- 
chen Meinung abweichend, unterliegt aber noch vie- 
len Einwendungen. Nach dem Vf. fagen die tiefetze 
bloft: wer vor Gericht Streitet, foll fich nicht den 
Schutz der Mächtigen gegen feinen Gegner verfchaf- 
fen; darnach paf»t ea nur auf den Fall, wenn der 
Mächtige als Advocat oder PrOcurator vom Gläubiger 
verordnet ift, aber nicht auf den Fall, wenn die Fo- 
dernng gänzlich an den Mächtigen abgetreten ift; al- 
lein das Gefetts fpricht allgemein, die Auslegung des 
Vfs. ift nur hineingekünftelt. Das Gefetz fieht in je- 
der folcher Ceffion an den Mächtigeren eine Unterdrü- 
ckung des Gegners, und verbietet daher die Ceffion. 
Aufheben muft jeder neue Gefetzgeber die Vorfchrift, 
der Richter aber kann fie nicht wegraifonniren. Ganz 
unbedeutend ift, was S. 44 * der Vf. vom Klagegrunde 
fagt. S. 44z bey dem Gericbtsßande der geführten 
Verwaltung vtrtheidigt er die ältere Meinung, dafs 
dem Kläger awifchen diefem Gerichtsstände und dem 
des Wohnort» die freye Wahl auftehe; erbeweift diefs 
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daraus, weil das for.gtß. adm. nur eine Art des fori 
eontractut ift. S. 450 bey der Prävention lehrt der 
Vf., dafs die gewöhnlichen Behauptungen unbegrün- 
det fryen, dafs aus dem Hörn, und canon. Hechte die 
Lehre nicht abzuleiten fey, dafs die gewöhnliche Theo- 
rie die Grundfätze über Liiisconteftation verletze, dafs 
von eiuer Prävention eigentlich nur da dic-Rede feyn 
könne, wenn möglicher Weife jeder der zwey drei- 
tenden Theile al» Kläger auftreten kann , und wenn 
Einer dem Anderen durch die Klage zuvorgekommen 
ift; die Pflicht de» Klägers, bey dem angetretenen 
Richter zu bleiben, foll nach S. 456 nicht aus der 
Prävention, fondern aus Verzichtlciflung abgeleitet 
werden. Was der Vf. S. 45 7 über Legitimation zur 
Sache fagt, ift ohne Bedeutung; die cUJlifchc, Schrift 
GemUr's über diefen Gegenftand im Handbuche zu 
Martins Lehrbuche war dem Vf. unbekannt. 

S. 463 vertbeidigt der Vf. wieder den gewifis un- 
richtigen Satz, dafs die Gerechtigkeit des Arreftes von 
dem Ausgange des Proceffes abhange, dafs daher, wenn 
das Endurtbeil in der Hauptfache gegen denjenigen 
ausfällt, welcher den Arreft bewirkte, derfelbe ver- 
bunden iß, feinem Gegner allen durch den Arreft zu- 
gegangenen Schaden zu erfetzen. Dicfe Anficht ift 
nicht zu rechfertigen , da die Rechtmäfsigkeit jeder 
Proccffual -Handlung nicht nach dem fpäteren Zeit- 
pnncte und der künftigen Actcnlage, fondern naeb den 
Verhältniffen , und der Actenlage benriheilt werden ' 
mufs, welche zur Zeit der Vorname der Handlung 
exiftirte. Waren damals die Bedingungen der Anreft- 
anlcgung da, fo war der erkannte Arreft damals ein 
rechtmäfaiger, ein Zurückbeziehen eine« fpäteren Ur- 
tbeils darauf würde eben fo gegen alle Procefsgrund- 
fätze. al» Hörend und verwirrend feyn. — Am 
Schluffe läfst der Vf. einige Stellen L 19 ZJ de of~ 
fic. praejid. I. 0 D. de con/i. princ. g. Infi. quib. ex 
cauj. manum non licet mit ein paar Bemerkungen 
•bdrucken. — Wz. 
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KURZE A 

JvKirvntmiRs. Hadamar , {|b Verlage der neuen Gelehrt. 
Buchhandlung: Abhandlung von Inventuren und Theilungen , 
Vermögen! - übergaben , Curatul • und Gemeinde • Rechnungen, 
von J. F. L, Grot, Reeierungtprobaror su Wiesbaden, lg:?. 
XXVIII u. 256 S. «. (a Rthlr. t> gr.) 

Der Vf. hat ltmfi.hn Jahre iu mehreren Xaltanifchen 
SchreibcRuben gearbeitet, Ach hier vortuglich mit den auf 
dem Titel angegebenen Gegenfliuden ; b p? eben , und theile 
in dem vorliegenden Werke die „prahtifchen £rföhriii)geu u 
oder eigentlichen Handgriffe mit, die or dabey pnuchl und 
kennen gelernt hat. Für du gemeine Schreibvolk, und die- 
jenigen, welche fich über das Gemeine nicht erheben wollen, 
mögen diclo Mitrheilungen und die damit gegebenen Scho» 
xn nt« zu Inventaricii , Tlieilungsregifiern u. f. w. nicht ohne 
Werth feyn. Denjenigen aber, welchen es um eine gründli- 
che Einficht in die Behandlung diefer Gefchifto an thun ift, 
kennen wir es keineswegs empfehlen. Übrigens bezieht fich 
Alles grüfstenthciU nur auf die Naßauifcka fpecielle I.an- 
desgefcizgcbung und die dort geltende befonucro eheliche 
G üiergexneiufcEait. 
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StA Avs wisse 5 sch ATT eit. PPien , b. Gerold: Abhandlung 
vom 14 7 ucher. Ein lehr nrtuliclics Weih für Gefchäfta- 

und Handelsleute, worin diefer Ge^enfUnd gründlich vorge- 
tragen wird. Aus dem FranzufifcTmi des Hn. Nicole vom 
Jahr »720, oder, wie andere behaupten, des Hn. Balteau gegen 
Ende des fechzehnten Jahrhunderts, «ft «8- >54 8* (»6 %?•) 

Der Titel dich* Büchhlcins iA lehr unrichtig. Er follto 
fo feyn : Abhandlung von der Irnmor alltat und Gefeitwidrig • 

keit des Leihen s auf Ainfen ; ein fchr^il b e r f l üffige s erk 

für Alle , die mit den Ge fetten der men fchli eher Bt trieb famkeit 
und des Verkehrs nicht gant unbekannt find; — denn nur fo 

f ehlst bezeichnet er den Inhalt des Werkleins. ün» dauert 
as Papier und dio Diuckerfchwärze , die auPfo unverAindt- 
ges Zeug, als diefs Werklein enthalt , verwendet find. Weder 
den Seelforgern, denen es eigends gewidmet ift , noch dem 
Laicnvolke, das dadurch bekehrt werden foll, ift mit diefem 
Aufwand einiger Dienft gefchehen; und wenn der Herausgo- 
geber durch de (Ten Herausgabo etwas nur rinigermalaeu Ver- 
Sienftliches getban au haben vrlbflt , fo können wir ihn we- 
rjb feinet Irrwahn« mu bemitleiden. 
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M E D I C l N. 

Marecrg, b. Krieger: Grundriße der Entwiche- 

lungegtfchichte des menschlichen Körpers, von 
T)r. Samuel Ckrißian Lucä, ord. Prof, der Heil- 
kunde an d. churfürftl. Univerf. au Marburg. 
VIII u. B 78 S. 8- («Rtblr. Ggr.) 

I\aum giebt es einen intcrcfTantcrcn Gegcnftand 
in der Phyßologie, als die Entwickelung des be- 
fonderen Menfchen, fein Auf- und Abfteigen a\if 
der Stufenleiter des Lebens; und wären wir erft 
recht hinter das Geheimnifs gekommen, wie lieh 
diefes Leben vom fptingenden Punct an bis zum 
Zerfallen diefer irdifchcn Hülle in Staub und Afche, 
inannichfaltig geftaltet und verwandelt, könnten wir 
uaehweifen, wie im mcnfchlichen Germen der ganze 
zukünftige Lebensbaum mit allen feinen Zweigen 
und Bliithen verborgen liegt, und wie in einer Pe- 
riode des Lebens fchon die Zeichnung zu den fol- 
genden enthalten ift, fo würde manches Räthfel der 
Physiologie und Pathologie gelöft feyn. Aber eben, 
weil hier noch fo manche Lücke in unfercrErkcnntnirs 
auszufüllcn, und cs mit fo mannichfaltigen Schwie- 
rigkeiten verbunden ift, die Natur auf ihren gehei- 
men Wegen zu belaufclicn und Ae bis ins Inncrße 
ihrer verborgenen Werkftälte zu verfolgen, bleibt 
auch die Aufgabe , die Entwickelung des menfeh- 
lichcn Körpere in feinen verfchiedenen Bildungsftu- 
fen gefchichtlich darzuftellen, bis jetzt noch eine 
der Ichwierigften der Phyßologie. Kaum läfst Ach 
noch mehr geben und fordern , als eine treuere Dar- 
ftellung der Erlcht-immgen , wie Ae Ach nach den 
verfchiedenen Lebensperioden in Raum und Zeit 
vor unferen Augen entwickeln; das wie ? und war- 
um? warum fo und nicht anders? And Fragen, 
worauf wir bis jetzt die Antworten noch fchuldig 
bleiben müden. 

Die erfte Aufgabe hat der Vf. in vorliegender 
Schrift auf eine fehr befriedigende Weife gelöft, und 
Rec. ift bis jetzt noch kein Werk vorgekommen, 
welches diefen Gegenftand fo vollftändig behandelte, 
die mannichfaltigen Erfchcinungen auf den verfchie- 
denen Bildungsftufen gleichfam Schritt vor Schritt 
verfolgte, und worin das Ganze zu folcbcr Anfchau- 
lichkeit und organifchen Einheit gebracht wäre. 
Abgerechnet ihre übrigen Vorzüge, zeigt Ae noch 
befonders den Beruf ihres Vfs. zum akademifchcn 
Lehrer. 

J. J. L. Z. i8»9- Dritter Band. 



Die Schrift felbß zerfällt in drey Abfchnitte. Im 
erßen behandelt der Vf. die Evolution des Leicas 
und betrachtet in fünf verfchiedenen Capiteln , das 
Fölusalter, Säuglingsalter, Kindcsalter, Knabenal- 
ter und Jünglingsalter. Der zweyte Abfchnitt befafst 
den vollkommenßen Zußand des Lebens, und zwar 
in zwey Capiteln: die Gefchlechtlichkeit und das 
Manncsaltcr. Der dritte Abfchnitt enthält die Invo- 
lution des Lebens , und zwar in drey Capiteln : das 
Erlöfchen der Gefchlechtlichkeit, das Entkräftung*- 
altcr und das Greifenaltcr. 

Bemerkungen über einzelne Gegenftändc, wo 
Verfchiedenheit der Meinungen obwaltet, wo cs au 
Anfchaulichkcit gebricht u.f. w. findet jeder Rec. 
zu machen, wenn er Geh die Mühe nimmt, ein 
Buch mit Aufmerkfamkcit zu durchlefen. Einige 
folcher Bemerkungen fügen wir auch diefer Anzeige 
bey, nicht um zu tadeln, fondern um dem Vf. eben 
zu beweifen, dafs wir feine Schrift nicht ohne In- 
terclTe gelefen haben, 

S. 6 und 7 meint der Vf., aus mehreren Gründen 
fchliefsen zu können, dafs die Entwickelung und 
Ausbildung des Gciftigen im Menfchcn bis zu einem 
gewiflen Puncte bin der körperlichen EntW ickelung 
und Integrität bedürfe, über diefen Punct hinaus 
dagegen der körperlichen Organe ftufenweife immer 
mehr enlbehten könne. Diefs fcheint uns aus fal- 
fehen Prämiffen gefcliloffen zu feyn. Das Gciftice 
kann eben fo wenig irgend einmal des Körperlichen 
entbehren , als umgekehrt das Körperliche des Gei- 
ftigen. Wenn der Körper früher altert als der Geift, 
fo gilt diefs offenbar nur von einigen feiner Syfteme 
und Organe. Da die Entwickelung des Geiftes viel 
laiigfameren Schrittes geht, als die des Körpers, fo 
tritt auch dort der Wemlcnui.ct von Evolution in 
Involution viel fpäter ein, als hier, und bey der kur- 
zen Lebensdauer des heutigen Menfchengefchlechts 
unterliegt ineiftens das Individuum fchon von kör- 
perlicher Seite den Angriffen der äufseren Natur, che 
es zu diefem Wendcpiinct des Gciftigen gekommen 
ift. Offenbar hat aber auch dann das Organ der 
Seele noch nicht feine vollkommene Ausbildung er- 
reicht. Allein über diefen Punct hinaus geht die In- 
volution des Gciftigen mit feiner körperlichen Hülle 
gleichen Schritt, wie das Kindifchw erden im hohen 
Alter zur Genüge beweift. Übrigens erreichen wohl 
auch manche Seelcnfähigkeitcn fchon in einer frü- 
heren Periode des Lebens ihren Culnünatioiispunct 
wie z. B. die PhantaOe. 1 ' 
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S. 6g Ob im Fötusalter Sriifibilil.it in ihrer Ent- 
wicklung fchon als Gemeingefühl auflrete, iß eine 
fchwer zu entfeheidende Frage. Wenigflcns feheint 
diefes nicht aus den von der Mitte der Schwanger- 
fchaft an flau findenden Bewegungen gefolgert wer- 
den zu können. Bey dem Säuglings- und Kindes- 
Alter find manche Puncte übergangen worden, wel- 
che wohl cinge Brrückfichtigung verdienen; z. B. 
das Schreyen des Rindes, was zur Übung der Refpi- 
rationsfunction und zur Anfärbung und Erhaltung 
des neubegonnenen Kreislaufs durch die Lungen von 
nicht geringer Bedeutung zu feyn feheint; das ptlan- 
zenartige Wenden des Auges nach dem Lichte, was 
bey fchtef einfallenden Lichtßralilen zum Schielen 
führt; die Verknöcherung der Fontanellen, das Ver- 
fehwinden der Membrana pu pillaris , und bey dem 
Capitel vom erßen Zahnen, die in vielen Fallen 
flau findendeVermehrung der Harnfecretion. Über die 
Entwickelung der Seclenfjhigkeitcu im hindesalter, 
die der Vf. aufwenigen Seiten abgethan hat, hätten 
wir wohl etwas Ausführlicheres zu lefen gewünfeht. 
Auch hier hätte das ßufenweife Fortfchreitcn vom 
Niederen zum Höheren angedeutet werden Tollen, wie 
es der Vf. in jedem Lebensalter in Bezug auf die foma- 
tifche Seite angedeutet hat. — Die Determination der 
Säfte nach den Unterleibsorganen reheint nicht, wie 
der Vf. meint, erß im Grcifenaltcr, fondern fchon 
früer.im Mannsalter ihren Anfang zu nehmen, fo 
wie den auch, die damit verbundenen Krankheiten, 
als Hämorrhoiden, Gicht u.f. w. fchon diefem Alter 
anzugehören fcheinen. 

Bey jedem Capitel find die dahin gehörenden 
vorzüglichen Schriften ziemlich vollßändig angege- 
ben. Zu denen über die Entwicklungen überhaupt 
fügen wir noch bey : Hr. F. Ranque essai jur la deter- 
mination des pridominances organiques datu les dif- 
ferent age j, et partieulierement datu Cenfance. Pa- 
ris. i(Jo3- 8-, zu denen über das Alter: B. Rush in 
medical inquiries and observatioiu. Tom. II. p. 293. 
Überreizt in: Sammlung für prakt. Acrztc. 12 Band, 
S. 109; J. S. Schröter, das Alter. Berlin 18 ° 5 - £te 
Ausg. Nachträge dazu. Berlin 1807 ; Poeniz diss. 
de animi functionum imbecillitate fenili e corpore fo- 
lo derivanda. p'itemb. 1800. 

Hbra. 

GöTTINGF.n , bey Schneider: Einleitung in die 

Phyjiologie des menjehlichen Organismus von 
Dr. Adolph Friedrich Hemptl, Prof. dcrMedicin 
zu Güttingen, ißiß- XII u. 675 S. 8- (‘ Rthlr. 

8 gf ) 

Zum Vorlefebuch eignet fich diefes Werk vor vie- 
len anderen, weil es die phyfiologifchen Lehren in 
gedrängter Kürze und nach einer guten fyßemati- 
feben Ordnung vorträgt und dabey, gegen das ge- 
wöhnliche Herkommen, zugleich bey jedem Capitel 
die pathologifchcn Abweichungen der verfchiedenen 
Syßemc und Organe mit ein fchlicfst. Weniger brauch- 
bar feheint cs uns dagegen für Studirende zum Nach- 
lefen und zur Wiederholung desjenigen, was beym 



Anhören mündlicher Vorträge fich entweder dem Ge- 
dächtniffe nicht tief genug eingeprägt hat, oder 
nicht hinreichend verßanden worden iß. Zu diefem 
Gebrauche iß es oß'enbar zu kurz, und wenn auch 
bey dem Vortrage der phyfiologifchen Lehren kein 
wefentlicher Punct übergangen iß, To fchadet doch 
ein folches Zufammendrängen einer fo vielumfaf- 
fenden Wilfcnfchaft in wenige Bogen der klarenEr- 
kenntnifs, und fchwächt die Aufmerkfarakcit, flau 
fie zu beleben. Auch felbß Meinungen, welchen 
die Erfahrung noch nicht den Stempel der Gewifs- 
heit aufgedruckt hat, Raifonnemcnt über zweifel- 
hafte und dunkle Gegcnßände, würden hier an der 
rechten Stelle fiehen, weil fic den Anfänger in der 
ErkenntniTs diefer Gegenßände felbß weiter führen, 
und ihn zu ferneren Forfchungen ermuntern. 

An manchen Stellen fchadet diefe Gedrängtheit 
offenbar der Deutlichkeit. So wird mancher Anfän- 
ger nicht willen , was er fich unter Erregbarkeit 
denken foll, wenn cs heifst, fie fey das dynamifche 
Verhältnifs der Bcfiimmlheit des Organismus zu 
feiner Selbftbeßinimung, wenn gleich diefe Defini- 
tion, ßrengc genommen, richtig feyn mag. Dage- 
gen iß es unrichtig, wenn es ebcndafelbß Heilst: 
Erregung fey der Act der äufscrcu Einwirkung auf 
die Erregbarkeit, denn die Aufsendingc können auf 
die Erregbarkeit wirken, ohne Erregung; der Begriff 
der Erregung mufs auch die Kcaction mit einfchlic- 
fsen. Ferner iß cs unvcrßäudlich, wenn getagt 
wird: die Irritabilität fey an kein Syßcm gebunden, 
da fie doch der Vf. weiterhin felbß als diejenige 
Form der Erregbarkeit bezeichnet, wo die Fafer das 
Vermögen befitzt, fich auf einen Reiz zufammenzu- 
ziehen. 

Aufscrdcm wollen wir noch auf einige Mängel 
aufmerkfam machen, auf die wir hie und da beym 
Durchlefen des Werkes gcßofsen find. Wenn fie 
gleich nicht von behindercm Belange find , fo ver- 
dienen fie doch in einehi Compendium , das, wo 
möglich, fleckenlos tayn Toll, gerugt zu werden. 

S. 61 heifst es: Drey entferntere Urtachen tragen 
zur erßen Rcfpiration (des Kindes) bey, theils die 
veränderte Lage des Kindes, tbeils die gleich enlfie- 
hende Entwickelung der Kohlenfäurc u. f. w. Die 
Entwickelung der Kohlenfäurc iß aber erß Folge der 
Refpiration, kann daher nicht auch Urfachc feyn. 
Das Kind mufs erß geathmet haben, fofern fich die 
Kohlenfäure in den Lungen abfeheidet. — S. 101 
heifst es: Die abgefonderten Feuchtigkeiten erfchei- 
nen bald tropfbar, bald gasförmig. Es giebt aber 
auch folche, welche weder «las Eine, noch das Andere 
find, z. B. das Ohrenfehmalz, das Pigmentum nigrtim. 
Iley^den Abfonderungen hätte auch des Einflußes der 
Nerven auf diefelben und ihrer Abänderung durch See- 
leneinflüffe gedacht werden Tollen. Bey dem Capitel 
von der Einiaugung fehlt die Einfaugung auch feßer 
Theile. — Bey der anatomifchen Bcfcbreibung des 
Magens hätte der Valvula pylori gedacht werden Tol- 
len , um fo mehr, da fie auch einen phyfiologifchen 
Nutzen hat. — Unter den Beßandtheilcn des Hin- 
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derhams fehle die Phosphorfäure. — Bey dem 
Gefchmackafinn hätte bemerkt werden Tollen, dafs 
alle fchmackbaren Körper in Waler auflöslich feyn 
muffen. — DaTs inan für die Verfchiedcnheit der 
Ocriiche keine Namen habe, ift nicht richtig. Wir 
unterfcheiden *. B. fcharfe. laugenhafte, füfse, wei- 
nige. balfamige, fchwelliche u. f. w. Gerüche. 

Die bey jedem Cap. angeführte Literatur ent- 
hält fo ziemlich die bedeutendften Schriften über 
die fraglichen Gegenftände. Nur vermißen wir bey 
dem Art. Entwickelung : Henke über die Entwicke- 
lung und Entwicklungskrankheiten des menfchli- 
chcn Organismus. Nürnberg 1814. offenbar eines der 
wichtigfteu Werke über diefen Gcgenlland ; bey den 
Krankheiten des Auges: Beer Lehre von den Augen- 
krankheiten , Wien, lr Band 1813, er Band 1817; 
bey den Leiden Schäften: Maas Verfuch über die Lei- 
denfehaften, Halle und Leipzig, ir Band 1805. 
Sr Band , » 8 ° 7 - Hbm. 

1) Leipzig , in Hartlehcns Verlagsexpedition: 
Beobachtungen über die Symptome und die Be- 
handlung des krankhaften Rückgrates , mit vor- 
züglicher Riickficht auf delTen erfte Stadien nebft 
einigen Bemerkungen über die darauf folgende 
Lähmung. Von Thomas Copelond, Mitglicde 
des künigl. Collegiums der Wundärzte, aflifti- 
renden (in) Wundarzte am Wellminfter allge- 
meinen Dispenfatorium. Ans dem Englifchcn 
überfetzt und mit einem Anhänge vermehrt von 
Hermann f r. Kilian, der Arzney wiffenfehaft Bc- 
fliffenen (m), Candidaten der Philofophie und 
Medicin der Unircrfität Wilna u. f. w. Nebß 
3 Kpf. 1819. VIII u. 70 S. 4. (1 Rthlr. 8 gr.) 

C) I.kiPzig, h. Cnobloch: Thomas Copeland’s, 
Mitgl. der Königl. Gefellfcli. u. f. w. Bemer- 
kungen über die Zufälle und die Behandlung der 
Krankheiten des Rnckgraths, befonders im elften 
Zeitraum derfelben, nebft einigen Abhandlun- 
gen verwandten Inhalts ; aus dem Englifchen 
überfetzt. (Von C. Hejfe.) 1819. X u. 99 S. ß. 

Zwey Überfetzungen einer und derfelben zu 
London im J, lgiSerfchienenen Schrift: Observation s 
011 the Symptoms and Treatment of the Diieased Spi- 
ne. more partieulary relatiitg ta the incipient Stages ; 
with some remarks on the camequent pai>y by Thom. 
Copelond etc. die befonders in Bezug auf die Erkennt- 
nifs und Behandlung der Krankheiten desRiickgraths 
manches Eigentümliche enthält. 

Bänder nehmen im Zuftandc der Entzündung be- 
deutend an Umfang zu. Der dadurch erregte Druck 
bringt beiden Bändern des Rückgrats greisere oder 
geringere Störung in der Function der darunter lie- 
genden T heile hervor. Anfchwellung der Knocheri- 
fubftanz der Rückwirbel felbft hält der Vf. für eine 
fehr feltene Erfchcinuqg. Krankheiten, welche 
Druck auf das Rückenmark und Lähmung zu erztu- 
gen im Stande lind, find: Blutergicfsungen in die 
Höhle des Rückgrats, von äufseren Verletzungen 
entftanden, Ergiefsung von FlüIHgkeit von vermehr- 
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Ur Ahfondernng, verTcliiedene Gefchwülfte, ferofu- 
löfe Anfcliwellungen der benachbarten Drüfen u. f. w. 
Zeichen des Drucks auf die von der Wirbelfäule aus- 
gehenden Nerven, find: Lähmung, Vcrluft der Em- 
pfindung und willkührlichen Bewegung. Das Ge- 
fühl von Spannung und Steifigkeit begleitet alle Zeit- 
räume des Drucks, und ift ein Zeichen, dafs die 
Krankheit nicht vom Gehirn ausgeht. Es giebt ei- 
nen beträchtlichen Grad des Knochenfrafses ohne 
alle Krümmung der Wirbel faule, vorzüglich im Na- 
cken und in der Lendcngegeiid. In den meiden Fäl- 
len, vorzüglich dann, wenn die Krankheiten des 
Rückgrats an der gewöhnlichen Stelle der oberen 
Wirbel ihren Sitz haben, tritt anfangende Lähmung 
der Bauchmuskeln als grofses charakterifiifches Zei- 
chen auf, und damit zuweilen Unterdrückung des 
Athmens, Zufammenfchnürcn des Magens, wie ein 
rund um den Bauch gelegtes Band, Erfchlaft'ung des 
Bauchs und fpäterhin Verftopfung und Urinverhal- 
tung. Sie können dann leicht mit Dyspcpfie, Le- 
berkrankheit und anderen Krankheiten verwechfelt 
werden. Um die Krankheiten des Rückgrathes vor 
der Periode der Krümmung zu entdecken , iiiufs be- 
fonders bemerkt werden, dafs fie immer ihre Merk- 
male von derjenigen Stelle des Rückgrathes erhal- 
ten, welche ergriffen ift. Einige Merkmale find 
aber immer vorhanden, mag auch die Krankheit au 
einer Stelle ihren Sitz haben, an welcher fic wolle. 
Eines der vorzüglichftcn ift die Erleichterung aller 
durch die Krankheit erzeugten Unbehaglichkeit 
durch die horizontale Lage. Ift der Nacken der lei- 
dende Tlieil, fo ift die Drehung und eine andere 
Bewegung des Kopfs fchmerzhaft und fchwierig, und 
die Unterdrückung des Athmens ift eins der bezcich- 
nendflen Merkmale. Sitzt die Krankheit im Rücken, 
fo giebt die Beklemmung in der Magengegend, oder 
auch die Unthätigkeit der Bauchmuskeln, fclurfc 
Kennzeichen ab. Leidet die Lendengegend , fo feh- 
len diefe beiden Zeichen, und die Symptome betref- 
fen hanptfächlich die Blafe und den Maftdarm. Eine 
der gröfsten Schwierigkeiten in diefen Fällen iß aber, 
dafs, wenn auch im Allgemeinen die Symptome 
auf Druck des Rückenmarks hin weifen, doch die 
Stelle, welche gedrückt wird, nicht immer beftiimnt 
angegeben werden kann. 'Zwey Dinge helfen uns 
aber in diefer Schwierigkeit aus : die'gröfscre Em- 
pfindlichkeit bey der Berührung und die gröfsere 
Empfänglichkeit für den Reiz « 1 er Wärme. Diefe 
wird befonders dann fehr gefteigert, wenn man ei- 
nen in heifses Waffer getauchten .Schwamm amRiick- 
gratli berabführl. Fontanellen mit dein Ätzmittel 
wirken nicht fpecififeh zur Heilung diefcs Übels, 
doch find fie wirkfam zur Befeitiguug der Entzün- 
dung nnd um das Fortfchreilen des Knochenfrafses 
aufzuhalten. Bey Anfchwellung der Bänderund ande- 
rer Umgebungen der Gelenke der Extremitäten fehen 
wir gemeiniglich von der Anwendung der Blutige] 
und Blafeupilafter, vor allem aber, von der Beo- 
bachtung der ungeftüi teilen Rnhe, einen befferen 
Erfolg, als von irgend einem anderen Verfahren, 
und mcift läuft diefes Verfahren glücklich ab, wenn 
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damit zeitig genug angefangen und lange genug fort- 
gefahren wird. Eine ruhige Lage gehört dem Vf. 
zufolge unter die wefentlichften Bedingnifle zur 
Cur. Vier von dem Vf. felbft beobachtete und meh- 
rere aus anderen Schriften angeführten Falle dienen 
dem (ianzen zur Beßättgung und Erläuterung. 

Der ÜberTctznng No. i find noch die Befchrci- 
biing einiger auf dem anatomifchen Theater zu Leip- 
zig befindlichen , die hranhheiten des Rückgraths 
angehenden , Präparate beygegeben. Die wenigen, 
welche durch 3 hinzugefügte Kupfertafeln verbnn- 
licht find, haben einiges InterelTe für den Patholo- 
gen. die übrigen, da fie nur trockene Befchreibun- 
gen find, defto weniger. 

Bey weitem bedeutender find die Zugaben zu 
No. 2. Sic beftehen in Überreizungen aus den Med. 
chir . Transactions und den Transaetinns of a Society 
for the improvement of med. and chir. knowledgc, 
und handeln folgende Gcgenßände ab: 1) Uber ei- 
ne Gefchwulft im Gehirn , mit Bemerkungen über 
die Fortpflanzung des Nerveneinflufles , vom Dr. 
Yelloly, Arzt am Londner Hefpital; 2) Über die An- 
fch wellung des Unterleibs von einem Lcndenabfcels. 
Vom Dr. Latham , Mitgl. d. Königl. Gefellfch. d. 
Willcnfchaften u. des Colleg. der Arzte; und 3) Ge- 
fchichte einer Lähmung von Knochenaufchwellung, 
welche durch Quecklilber geheilt wurde, von James 
Jf'ilson , Esq. Befonders wichtig ift die erße, we- 
gen der darin vorkommenden Untcrfuchung über 
die Erfcheinung, dafs Druck auf einer Seite des Ge- 
hirns Lähmung auf der entgegengefetzten Körper- 
feite hervorbringt. 

Rec. hat nicht Gelegenheit gehabt, beide Über- 
fetzungen mit dem cnglifchen Original zu verglei- 
chen; inzwifchen ergiebt ficb auch fchon ohne eine 
folche Vergleichung, dafs die letzte Vorzüge vor der 
erßen habe. Hph. 

Uejijs , in der Flittnerfchen Buchhandlung: Un- 
terricht in dcrKunfl, di e iveibliche Schönheit zu 
erhalten und'ihr zu Hülfe zu kommen. Eine Toi- 
lettenlcctüre. Herausgegeben von Dr. C. O- Flitt- 
ncr, Königl. Prcuff. Ober - Medicinal - Affefl'or, 
und Mitglied mehrerer gelehrten GefellfchaRen. 
lßr»- VIII u,s 298 S. iS. (1 Rthlr. 18 gr.) 

Als ein Product irgend eines, im Solde eines Buch- 
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hSndlers flehenden, arm fcli gm , nach Honorar dur- 
fligen Magißers, möchte ein Tafchenbuch wie vor- 
liegendes. noch wohl hingehen; aber wie ein Königl. 
Preull. Ober - Medicinal - Affefl'or, dem es weder an 
Gelegenheit noch an Geißesfabigkeit fehlt, etwas 
Befferes zu Tage zu fördern, zu folcher Autorfchaft 
komme, das läfst fich fchwer erklären, wenn man 
nicht annehmen will, dag Ganze fey nur ein Köder, 
woran Kunden für des Vf*. Apotheke zum König Sa- 
lomon gefangen werden follcnl VVenigßcns erbie- 
tet fich der Vf. in der zärtlichen und galanten Zu- 
eignung „an alle fchöne, bübfehe und niedliche Da- 
men zwi Teilen vierzehn und acht und zwanzig Jah- 
ren," dafs er die in der Schrift angegebenen Scbön- 
heitsrccepte alle unter feiner Aufficht anfertigen laf- 
fen könne, und fchliefst mit den ftifecn Worten: 

,, Kommen Sic und uberzeugen Sie fich, wie fehr 
ich mich Ihren Dienflcn geweiht habe! Kein Be- 
durfnifs Ihrer Toilette, welches nicht aufs Beße be- 
friedigt werden kann, durch Ihren treuen Verehrer, 
den Vf. ** — Glaubt man nicht das Avcrtiffement 
eine* reifenden Zahnarztes zu lefen?— Voran ge- 
hen zwar recht zweckmäfsigc diätetifche Regeln zur 
Erhaltung der Schönheit, denen man, flünden fie 
allein, eine gute Abficht nicht 'würde abfprcchen 
können; aber in welchem Widerfpruche flehen da- 
mit alle nun folgenden Rtccpte zu kosmctirchen 
Tincturen, Wafchwaffern, Linimenten, Pomaden, 
Pallen, Schminken u. f. w. ! Abgefehen davon , dafs 
das weibliche Gefchlccht folcher Hülfamittel gar 
nicht bedarf, wenn cs lebt, wie es leben foll, glaubt ^ 
denn aber der Vf. wirklich, dafs dergleichen Mittel, 
namentlich folche, welche wie No. 6. 7. Q. 13. 17.es. 

= 3 - 89. 50. 34. 36 u. f. f. Spiritus, Alaun, Schwefel, 
Eilig, Blcyweifs, kauftifches Kali, falzfaures Queck- 
filber, in ihrer Mifchung enthalten, oder die S. s8» 
empfohlenen italiänifchen Masken für die Nacht, 
der Gefundheit nicht nachtheilig feyen ? und hält er 
es nicht für Sünde, durch reine Autorität man ehrt 
Mädchen oder manche junge Frau zum Gebrauche 
folcher Mittel zu verleiten , woran fie aufserdem 
nicht gedacht haben würde? 
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Mbsicik. Berlin, b. Maurer: Ohfervatio de ri/a Sardo- 
nico rt de chorea Sti Fiti in paero tpiodam arat i exanthemmtis 
rtrrrßwncm modo feentit. Auciore Jalio Le Vi/ear, Msd. «t 

Chir, Do«. iö*7- 3* 8. 8- (4 6*0 



Eine K rankhei tage Cchiehte , die eben niclrn Autgeteichne* 
tej bst, und wo die Krankheit felbft vrcnigßon» den Name« 
Veitmna mich! verdient. 

Hph. 
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STA ATS ffr SS EN SCHÄFTEN. 

FKAWisFi-aT a. M. , bey den Gebrüdern Wilmans : 
Deutschland und Rom, oder über das V er hält - 
nijs der Deutfchen Nation zum Römifcken Stuhle, 
hiRorifch und rechtlich entwickelt von Joseph 
Hillebrand, Prof. derPhilofophie an der Univer- 
fität zu Heidelberg. i8»8- ^ u * *36 S. gr. 8- 
(i6gr.) 

Die Angelegenheit der fogenannten Deutjchen, rich- 
tiger, Katholifchen, Kirche gehört unter diejenigen. 
Welche ganz eigentlich Angelegenheiten der Zeit zu 
nennen und. Wie viele es diefer in unteren Tagen 
auch geben mag, wie fclir die mebrften derfelbcn 
die Sorge und das redliche Bemühen der Hirten des 
Volks oder, wenn man lieber will, der Väter des 
Vaterlandes auch in Anfpruch nehmen mögen: foift 
doch ziemlich allgemein anerkannt, dafs die Frage 
über denZußand der katholifchen Kirche inDeutfch- 
land, und ganz befonders über ihr künftiges Verhält- 
nifs zu Rom unter den wiehtigßen ihre Stelle hat. 
Dafs demzufolge über diefen GegenRaml viel bera- 
then, viel gesprochen, und eben fo viel gcfchricbcn 
werde, hat für den nichts Auffallendes , der mit der 
Deutfchen Weife bekannt iR; dafs unter dem Vielen, 
was berathen, gefproehen und gefchrieben, wieder- 
um Manches vorkommc, das fich nicht bis zum 
Mitlclmäfsigen erhebt. Manches fogar, das felbft un- 
ter die Rubrik des Gemeinen zu Kellen, kann eben- 
falls den Kundigen nicht befremden. DeRo ange- 
nehmer erfreut cs aber auch , wenn Gutes und Ge- 
diegenes neben dem Gewöhnlichen zugleich hervor* 
tritt. Ala folches darf die vorliegende Schrift mit 
Recht ausgezeichnet werden. Der Vf., durch mehre- 
re Schriften rühmlich bekannt, und durch die Klar- 
heit feiner Vorträge, wie wir hören, gegenwärtig 
eine der vorzüglichRen Zierden der Univcrfität Hei- 
delberg, hat feinen Gegetißand auch hier wiederum 
mit feiner gewohnten BeRimmthcit und wiflcnfchaft- 
lichen Gründlichkeit abgchandelt. Die Schrift zer- 
fällt ihrem Plane nach in zwey Abtheilungen, von 
denen die erße fich mit den hiftorifchen Unterfu- 
ebungen, die zweyte mit den rechtlichen befchäftigt. 
* Der Vf. fängt nach einer allgemeinen nicht un- 
interefTanten jedoch zu feharfen Parallele zwifchen 
dem alten und neuen Rom feine gcfchichtliche Dar- 
Kellung mit jenem Zcitpuncte an, |wo die Macht 
der Griechirchcn (Oßrömifchen) Kaifer in Italien 
ihrer gänzlichen Unbedeutfamkeit ziemlich nahe war, 
/. A. L. Z. i8'9- Dritter Band. 



und fucht nun Schritt vor Schritt zu entwickeln, 
wie aus und auf den Trümmern der allen Herrfchaft 
die neue der Römifchen Hierarchie fich hervorhebt, 
fich durch UmRände begünRigt, wie durch Mittel 
aller Art unterRützt, zu einer wunder -und fchreck- 
vallen Höhe Reigen, dann von mannichfaltigen Er- 
eigitiffen gedrängt , zum Theil wieder herabfinkt, 
-doch bis auf die Zeit der Gegenwart ihre weitrei- 
chenden und Rolzen Plane mit Rets gleicher Hart- 
näckigkeit und Confequenz dem ZeitgciRc zum Trotz 
unabläffig verfolgt. Zu loben iR, dafs der Vf. über- 
all genau unterfcheidet zwifchen Katholicismus und 
Rämifcher Curie, zwifchen der Hierarchie, als einem 
Dogma im Katholicismus, und dem weltlich gefinn- 
ten Papftthum. Wirklich kann dadurch einzig und 
allein mit Erfolg die Sache betrachtet werden , in- 
dem das Suum cüique unverletzt erhalten wird, und 
der Katholik mit dem Unwefentlichen nicht das We- 
fentliche, fo ihm als Katholiker mit Recht heilig iR, 
angegriffen lieht. Zu loben iR ferner, dafs dieGrund- 
fätze, nach welchen die Römifche Curie ihre eigen- 
fiichtigcn Zwecke im Verlauf aller Zeiten zu fördern 
fuchte, gleich anfangs bemerklich gemacht, und fo- 
dann in der ganzen DarRcllung hiRorifch befiätigt, 
naebgewiefen worden find. Es iR dadurch nicht 
nur Klarheit, fonderti auch BeRimmthcit in das Gan- 
ze gekommen, und dem minder einfichtsvollcn Lefer 
dasVerRchcn erleichtert. Doch hätte Rcc. gewünfeht, 
der Vf. hätte hie und da den Stoff’ mehr unmittelbar 
aus den Quellen felbR gefchöpft, wenn gleich durch 
die vorziiglichRen neueren Gefchäftsmäiiner derfelbe 
hinlänglich bewahrheitet erfcheint. Auch verdient 
des Rec. Tadel, dafs der Vf. fich nicht mehr und be- 
fiimmter, als wirklich gefchchen , auf die Concor- 
data nationis Germanicae integra von Horix und die 
Sanetio pragmalica von Koch bezogen Ein Verbe- 
llen iR, wenn S. 67 in dcrNote bemerkt wird, dafs 
in der Vorrede zu der Sanetio pragmat. die Feyer- 
lichkeit der Annahme der Bafeler Decrcte befchrie- 
ben werde, da diefcs vielmehr im Texte felbR ge- 
fchieht. Nicht feiten iR auch ein unrichtiges Citat 
cingefchlichen , befonders hey Hinweifung auf die 
eben genannten Concordata und die Sand, pragm. 
So mufs z. B.S.gGin dem Citate aus der Sand. präg, 
Ratt Cap. 3. Cap. c gelefen werden; S. 65 iR zwey- 
mal aus demfelben Werke nur der jj. angegeben wor- 
den, ohne Bcyfügung des Capitels, wodurch noth- 
wendig eine wefemiiche UnbeRimmtlieit veranlagt 
wird. - Ungern vermifst Rec. auch unter den Anfüh- 
rungen den trefflichen Gregel de jur. nat. Germ, ex 
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accept. Jetrat. BoT. quaeßt. etc. ; fo wie die faseicu- 
loi ad cone. n. G. von Horix. Vor allen hätte auf- 
merkfame Berathung der Erfte verdient. — Unter 
den Charakteren iß der des Aeneas Sylvins mit ver- 
dienter Strenge beurtheilt nnd diefer in der That 
komo varius als folchcr richtig dargcßellt. Bey Ge- 
legenheit, wo der Vf. anfuhrt , dafs diefer von den 
Deutfchen vorhin hochgefchätzte Prälat als Papß den 
Kurfurßcn von Mainz, der ein Deutfcher Patriot 
war, in der Excommunicationsbulle ein krankhaftes 
Stuck Vieh und eine verpejiete Beßie nannte, fragt 
er mit Recht: „wie lange werden wir durch unfere 
Nachgiebigkeit den Weilchen imWeßen und Süden 
noch Anlafa geben , unfere Gutmüthigkeit zu ver- 
Jpotten und das bete alUmande darüber ungeßraft 
auszufprechcn ? Wie fehr die Deutfchen im neun- 
zehnten Jahrhundert und felbß gegen den fonß lobens- 
werten Papß Pius VII. auf ihrer Hut feyn muffen, 
liegt am Tage. — Das Baitrijcke Concardat wird 
ßreng, aber gerecht beurtheilt, und was in einem 
nachfolgenden Edicte gemildert zu werden fchien, 
iß durch die fpäter in Rom gegebene Erklärung des 
Königs an den Papß, fo wie durch das wirkliche 
Thun und Bemühen des nunmehr in München an- 
wefenden päpßlichen Nuntius, ziemlich unwirhfara 
gemacht. Weil nach der ächten Lehre des Katho- 
licismus, der Fpifcopat eben fo unmittelbarer gött- 
licher Inßitulion iß, als des Papßes Supremat, 
zeigt eben dadurch der Vf. S. 87 fqq- lehr richtig, 
wie grofs der Römifchen Curie Dünkel indem Verfah- 
ren gegen den Freyherrn vontVeffenberg fey. Möge 
diefer edle und geißreiche Mann keiner Privatrück- 
ficht nachgeben, möge auch die mit Recht in Deutfch- 
lands Gauen jetzt laut gepriefeneBadifchc Regierung 
bey ihrem rechtmäjsigen Beginnen verharren ! 

Die zweyte Abtheilung bat die Unterteilungen 
des rechtlichen Verhältnilfes Dcutfchlands zu Rom 
zum Gegenßande. Der Vf. handelt denfelben nach 
folgenden Rubriken ab. I. Staat und Kirche. Sehr 
zwechmäfsig und richtig unlerfcheidet der Vf. zwi- 
lchen Religion und Kirche. Indem er jene als über 
alle Staaten hinausreichend darßellt, dir Kirche aber ‘ 
als in das bürgerliche Leben gehörig annimmt, 
kommt er confequent auf das Re! ul tat, dafs die Kir- 
che im Allgemeinen unter dem Staate ßehe. VViedie- 
fes (ich mit dem Dogma hinfichtlich der Hierarchie 
im Katholicisraus reime, läfst fich nur aus der An- 
ficht und Vergleichung des ganzen Abfchnilts ent- 
nehmen, der zugleich gefchichtliche Belege fiir jene 
Behauptung enthält. Gegen die Herleitung des 
Staats und der Kirche, wie die Darfiellung des Ver- 
hältniffes beider gegen einander, wird mit Grund 
Niemand etwas einwenden können. 11 C oncordnte. 
Unter diefer Rubrik fucht der Vf. die Entßchung 
und den Werth der Coucordatc darzulegen. Leicht 
möchten ihm viele in der Behauptung, dafs Concor- 
date an fich ein der Religion entfremdetes Streben 
verratheu, ihren Beyfall Verlagen , fo wahr diefolbe 
auch fonß feyn mag. Wenn übrigens der Vf. S. tiß 
Tagt, dafs die Sanct. präg m. von Bourgee unter dem 



Könige Karl VII. und Papß Eugen IV. abgefchlof- 
fen worden fey, fo liegt in dem Satze eine Undeut- 
lichkeit, indem leicht die Leier verleitet werden 
könnten, als habe Eugen IV. die Franzöfifcbe Sanct. 
pragm. beßätigt, was doch nicht der Fall iß. — Mit 
Recht wird den Staaten bey Abfchliefsung der Con- 
cordate Umficht empfohlen, und Virgils Spruch in* 
Gedächtnis gerufen. : Timeo Danaos et dona feren- 

tes. III, Die Concordate der Deutfchen Nation uni 
deren Gültigkeit. Der Vf. fucht zu beweifen , daf* 
die Frankfurter BefchlüfTe (1446), wie fie vom Papft 
Eugen IV. in vier Bullen beßätigt worden , nebft 
dem Inßrumente der Mainzer Acceptation und den 
nachmaligen Verhandlungen zu Afchaffcnburg(>447) 
kurz die Concordate der deutfchen Nation durch die 
berüchtigten Abfchlüffe zu Wien (1448) keines- 
wegs aufgehoben find, fondern bis auf den heu- 
tigen Tag ihre Gültigkeit bewahren, dafs mithin 
auf ihrem Grunde die etwaigen Concordate mit 
Rom abzufchliefsen feyeu. Rec. hätte die Abhand- 
lung etwas ausführlicher gewünfeht, eben weil fie 
die übrigen bey Weitem an Wichtigkeit übertrifft. 
Auch findet S. ifl4 darin eine Irrung Statt, dafs der 
Vf. zu meinen fcheint, die Worte; Donec per lega- 
tum hujusmodi cet. feyn in der Sanct. präg, anders 
geßellt, als in den Concor d. nat. Germ, integr. von 
Horix. Eine genauere Vergleichung zeigt bald, daCs 
der Vf. die Überfchrift bey Koch in der Sanct präg. 
p. i(53 mit den Textworten verwechfelt, Aufmerk- 
famkeit verdienen die Schlufsworte aus Spittlers Ab- 
handlung: Gefchichte der Fundamentalg. Gött. hiß. 

Mag. I. St. 3. S. 498- — IV. Über die Nothwen- 
digkeit der felbßßändigcn Beßimmung der Deutfchen 
in ihren Angelegenheiten. Beherzigenswerthe Ergie- 
fsungen eines gerechten patriotifehen Eifers, beton» 
ders für die xetptvi; Xawv in Deutfchland. Nur Scha- 
de, dafs manche Hirten das Deutfcbe Volk wie Schafe 
behandeln, welche man geduldig fcheeren kann! 

Des Vfs. Freymiithigkeit verdient ausgezeichne- 
tes Lob, aber der Stil deffelben könnte gleich mä- 
ßiger und gedrungener feyn. Rth. 

Tübingen, b. Laup: Staatsuirthfchaftliche Wür- 
digung der ( 1814 crfchicnenen) Schrift : Über die 
Verwaltung der Finanzen des Königreichs ff'eß- 
phalen, von dem Grafen Malehus von Marien- 
rode , vormaligem Finanz - Minißer in demfcl- 
ben — von Heinrich Kefsler. ißi8- 40 S. 8- (4gr.) 

Dicfe inhaltsreiche Schrift macht dem trefllichen 
Vf. um fo mehr Ehre, als er es mit edler Freymüthig- 
keit gewagt hat, die Finanzgrundfätze des Hn. Gra- 
fen v. M. zu einer Zeit zu beleuchten, wo der Graf, 
durch feine Weßphälifche Finanz • Adminiffration 
bekannt, zum höchßcn Erßaunen des Europäifchen 
Publicum«, von dem Könige von Würtemberg an 
die Spitze der Finanz - Verwaltung berufen wurde. 

In der Zueignungsfchrift an die laudwirthfcbaft- 
lichen Vereitle in Würtemberg, äufsert der Vf. S. VI. 
fehr gegründete Bedenklichkeiten über die dort 
befohlene Abfohätzung des Grundeigetuhums , zuin 
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Behuf eines neuen Grand - Catafters ; und S. VII, 
ftellt er mit grofaem Hecht die Frage auf: Ob es 

denn nicht nothwendig fey, den der Landwirth- 
fchaft fo verderblichen Zehnten au feffeln? Schon 
vor einigen Jahren erfchien in dem Grofsherzogthum 
Helfen eine fchr weife Verordnung, nach welcher 
alle und jede Zehnten in fixe Gefälle verwandelt 
werden Tollen, und es ift kaum begreiflich, warum 
diefes Bcyfpiel nicht anderwärts nachgeahmt wor- 
den ift. 

Übrigens hat der Vf. zwar ganz recht, wenn er 
den Ruin des Würtemberg. Landraanns dem dorti- 
gen Steuer- Syfteme zufchreibt; richtiger aber hätte 
er den allgemeinen Ruin auf da» ganze Finanz -Sy- 
ßem überhaupt wälzen können; unermcfslich wa- 
ren die directen und indirecten Geld - und Natural- 
Laßen und Auflagen aller Art, welche unter der vo- 
rigen Regierung auf den Grundeigenthümer drück- 
ten ; ja Rec. weif» aus eigener Erfahrung, dafs vor- 
hin fchr wohlhabende Landleute ihm mit gröfster 
Ruhe und Wehmuth erklärten : fie feyen nicht mehr 
Eigenthüiner , fondern nur Pächter ihrer Güter. 

In der Würdigung der Malchuflfchen Schrift 
felbß, greift der Vf. vorzüglich folgende 5 Sätze der- 
felben an : 

Erftlicli : Dafs die Grundfteuer die vorziiglichftc Ab- 
gabe feyn könne und miilTe. Mit grofseui Scharffinn 
und fehr gründlich wird v. S.4—1 3 die Unrichtigkeit 
diefer Idee und die mannich faltigen Mifsgriffe der 
Weftphälifchen Regierung, bey deren Anwendung 
dafgeßellt, und mit Recht gegen die verderbliche 
Maxime der Würtemberg. Finanzverwaltung geei- 
fert , nach welcher die Gemeinden Jolidarifch für 
die Steuer - Quota haften mufsten; was denn hof- 
fentlich der edle jetzige Regent vernichten wird. 

Eben fo fcharffinnig wird S. is folg, die Prin- 
ciplofigkeit der Weftphälifchen Gewerb • und - Patent- 
Steuer dargethan, und das Accis-Syßem gewürdigt. 
.Hier wird der von den Staats - Finanz - Männern 
noch immer verkannte und doch fo klare Satz: 
dafs gerade die unendliche Zahl und Mannichfaltig- 
keit der directen und indirecten, Real- und l’erfonal - 
Auflagen, bey der Individualifirung auf die einzel- 
nen Staatsbürger die empörendße Ungleichheit und 
Ungerechtigkeit hervorbringen mufs, anfchaulich 
gemacht. Die Perfonal- Steuer wird S. B3 folg- vom 
Vf. meift ironifch behandelt; wie fle es denn auch 
nicht anders verdient. 

Durchaus richtig ift, was derVf. S. a6 folg, über 
die Schädlichkeit und Gehaltloßgkeit der Eingangs- 
zölle, ^ und die eben fo wenig finnige, als völker- 
rechtliche Tranfit - Zölle Tagt, welche in manchen 
fouveränen Staaten , z. B. Baiern, nach den öffent- 
lich ausgefprochenen und. beurkundeten Klagen, aufs 
höchftc gefpannt; ja felbft zum Nachtheil des litera- 
rifchen Verkehrs, aufs äufserfle ausgedehnt werden. 
Von dem Weftphälifchen Po/i- Regal S. afl will der 
Vf. nichts Tagen; und doch hätte eranführon können, 
dafs man diefes dort auf das höchftc gefpannt hatte, 
und am Ende, wegen des dadurch ganz natürlich 
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fleh ergebenen grofsen Ausfalls, felbß herab fetzen 
mufste; nur macht der würdige Vf. bey diefem Poft- 
Begal und den Lotterieen die richtige Anmerkung: 
„Es habe nichts Schlimmes, nicht» dem Wohlßand 
und der Pietät der Bürger Feindfeliges gefehlt! “ 

Durchaus richtig find die Grundfätzc des Vf ». 
S. 31, dafs Forße, deren Regie in Weßphalen 47 pro 
Cente! wegnahm, (freylich weil dort die Forßmanncr 
nach der Laune des Königs und der Giinftlinge und 
Günftlinginnen in unmäTsigerZahl angeßellt, und ver- 
Jchwenderifch bezahlt wurden) vom Staat nichts 
als Gewerbscapital , fondern als Nothmagazine, zu 
Erhaltung des Gleichgewichts der PrciTc behandelt 
werden follten. Was foll man dagegen zu jenem 
Syßem Tagen, nach welchem, wte andere Staa- 
ten, bald die Staatsforße verkauft , oder verfchenkt, 
bald deren Ertrag öffentlich ^yerfteigert, und da- 
durch die rfoth der Dürftigen aufs ho ch ft e getrieben 
wurde? Eine Mafsrcgel, von der man doch neuer- 
lich, wie von fo vielen verderblichen politifchcn 
und caracraliftifchen Experimenten, zurückgekom- 
men feyn Tollte! 

. Vor allem iß bcherzigenswerth , was der Vf. 
S. 35 folg, von den Taufchungen der gewöhnlichen 
Domänen -Rechnungen anführt. Leider find aber zu 
viele Menfchen bey dem blauen Dunß intereflirt, 
als daf» es leicht damit heller werden könnte. 

Ob wir gleich vollkommen unterfchreiben, was 
der Vf. S. 33 gegen die Anticipation der Staatsein- 
künfte anführt, fo bleiben wir doch überzeugt, dafs 
in einem repnblicanifchen Staate, alfo auch in einer 
cooßitutionellen Monarchie, wo der Zinsfufs hoch 
ßeht, alfo die Taufchmitlel fehlen, ein mit den.Na- 
tionalproducten im Verhältnis Behendes, aber nicht 
von einer willkührliclicn Macht, fondern von der 
National - Repräfentation abhängiges Papiergeld, für 
den Nationalwohlftand wohlthätig fey. 

In Abficht der unter dem Finanzminifterium de» 
Hn. t>. hlalchus verfügten Rcduction der Wcßphäli- 
fchen Staatsfchuld drückt ficli S. 59 linfer Vf. wahr- 
lich fehr fehonend au». Diefe vcrabfclieuungswür- 
dige. Recht und Moralität, ja die Thronen felbß 
untergrabende Mafsrcgel , hätte hinreichen füllen, 
den Urheber, einen Ausländer, von einem fo wichti- 
gen und einSufsreichcn Poßcn auf ewig entfernt zu 
halten ; unter einem edlen , weifen und menfehen- 
freundiiehen König, bey einem biederen und ge- 
müthlichcn Volk, das der Bürger fo viele befitzt, wo 
Kopf und Herz zugleich am Tecbtcn Orte iß, und 
in einem Lande, das dem übrigen Deutfchland fo 
manche feiner genialßcn Männer geliefert hat. 

Wir empfehlen allen, denen Menfchenwohl und 
Bürgerglück wichtig iß, diefe gediegene Schrift, 
und wjinfchen fchr, dafs der hocblinnige und hoch- 
herzige Vf. (der ein freyer unabhängiger Landwirt!» 
zu feyn fcheint) der Staatswirthfchaft noch ferner 
feine Zeit, feine Talente und Kcnutnifle widme» 
möge, ja wir bitten ihn darum. 

T. — l 




' Nr*SSERO, b. Zeh: Grundlinien der Phyfiologie 
des Staats; oder die fogenannte Staats wiffen- 
fchaft und Politik, aus dem einzig richtigen 
Begriffe des Staat» entwickelt, al» Einleitung 
in da» juriftifche, polizeiliche , cameraliRi- 
fche und fiaatswiffenfchaftliche Studium, fo wie 
die übrigen fpeciellen Univcrfitätslehrkurfe. 
Zum Gebrauche akadcmifeher Vorlefungen ent- 
worfen von Ds. Julius Schmelzung. igi7. l?4 S. 8* 
(13 gr.) 

Dicfe Grundlinien find, wie fchon der Titel an- 
zeigt, vom Vf. zum Behuf feiner akademifchen Vof- 
lefungen entworfen. Da eine vollftändige Darftel- 
, lung feine» Syftems den Raum diefer Blatter übc/- 
fieigen würde: fo muffen wir uns darauf befchrän- 
ken, reine Hauptanfichten über die wichtigften Ge- 
genwände der Staatswiffenfchaft auszuheben. Über 
des Vfs. Begriff von Staat S. i wollen wir mit ihm 
nicht rechten. Er iß wenigfiens von fo manchen 
Mißgriffen Anderer gereinigt; und der Irrthum der- 
jenigen, welche den Staat als eine blqße Rechts- 
anftalt betrachten, fo wie diejenigen, die einzig 
Sicherheit zu reinem Princip annehmen wollen , ift 
hinlänglich widerlegt. Auch ift die Idee ganz rich- 
tig, dafs der Staatszweck fich durchaus nicht ifolirt 
und fubjectiv, fondern als ein organifcher Theil de» 
Gefammtorganismus der Menfchheit, denken läfst. 
Vom 2ten bis den 42ten JJ. entwickelt der Vf. feine 
Idee über die Phyfiologie des Staats zwar mit vielem 
Scharffinn, doch hie und da etwas dunkel; wel- 
ches wir indefs der aphoriftifchcn Methode zurech- 
nen wollen, daher die Aufklärung, Erhellung und 
Zergliederung dem mündlichen Vortrage Vorbehalten 
bleibt. Im /jeten und 43ten jj. (teilt er denn den Com- 
lex derStaatsphyfiologie dar, begreifend dieRechts- 
cziehungen nach Innen und nach Aufscn, dieSichcr- 
heitsinftitute, nach Innen und nach Aufsen; die In- 
ßitute der Nationalbildung, dann der Nationalöko- 
nomie, und der Staatsfinanz. — Sind wir nun 
auch in Abficht der logifchcn Eirttheilungsform mit 
dem Vf. nicht ganz etnverftanden : fo muffen wir 
ihm doch dasVerdicnft zuerkennen, dafs er von weit 
richtigeren Anfichten ausgeht, als die mehreften fei- 
ner Vorgänger. Und eben fo haben wir mit Ver- 
gnügen bemerkt, dafs er Jj. 77. S. 54 der alten phi- 
lofouhifch richtigen Abtheilung der Staatsformen 
huldigt, nämlich in die repubhkanifche , wo der 
Vernünftige ( vernunftgemäfse) Gejammtmille der 
Staatsbürger herrfcht, und defpotijehe, wo der Wille 
einzelner herrfcht; und dafs er alfo nicht, wie 
Schmalz u. a., Staats- Formmit Staats- Vem-nltungs- 
Form (Monarchie, Ariftokratie, Demokratie) ver- 
wechfelt; ob er fich fchon nicht beftimmt genug 
hierüber ausdrückt. Dafs, wie S. 72 behauptet 
tyitd, die Patrimonialgerichtsbarkeit mit dem Staats- 
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begriff unvereinbar Tey, ift doch wohl znnnbefUmmt 
ausgedrückt. Auch die Patrimonialgerichtsbarkeit, 
wird ja nicht im Namen des Privatem, fondern des 
Staats uhd nach dcJJ'en Gefctzen ausgeübt, und die 
Lehingcrichtsbarkeii iß ohnehin nichts weiter, als 
eine gleich jedem anderen Eigentumsrechte unter 
dein Schutze der Ge fetze liebende Ausübung veftfogs- 
mäßiger Handlungen. Über das, was der Vf. S. 74 
von der Verhandlung! - und Unterfuehungs - Maxime 
fagt , hätten wir eine beflimmterc . Äufserung ge- 
wünfeht. Mit Vergnügen fehen wir, dafs derfelbe 
S. 77 folg, in Abficht des Verhältniffes dcrKirchezum 
Staat von ganz richtigen Grtmdfätzen ausgeht. Da- 
gegen können wir feine S. ß6in Abficht desMilitärftan- 
des ausgefprochenen Anfichtcn nicht theilen; nach 
diefen, toll cs gleichviel feyn, ob man ihn als ein fle- 
hendes Heer, oder als ruhend im Vereine der ge- 
fammten Staatsglieder betrachte. Gerade durch dtc- 
fc Bildung deffelben, als einen eigenen Stand, find 
ja die meiften Kriege entftanden. Gebildete Natio- 
nen werden fich nie bekriegen. Wir find hierüber 
in den wahren Ideen fchon zu weit vorgerückt, als 
dar» wir hier rückwärts fchreiten könnten. Zu wel- 
chem Zweck der Kriege mag fich denn Regierung 
oder Nation bekennen, als zur Herftellung des Ruhe- 
ftands? Und wie ift damit ein fixer Stand verträg- 
lich, der nur da (lehr, um der Unruhe w illen ? 

Der \ f. dehnt S. 38 u, folg, diefc Ifolirung des 
Stands fogar auf die Ifolirung des Militärs in Civil- 
fachen aus, welcher doch neuerlich mehr Für- N 
ften in ihren neuen Conftitution , entfagt haben. 
Wenn fchon der im »61 JJ. angegebene Begriff der 
Polizey eine fehr fcharfe logifche Prüfung fchwor- 
lich aushallen dürfte, fo iß es doch verdienß- 
lich, dafs er die Ausllüffc derfelbrn zum Bcften der 
völi diefer Staatsgewalt- Äußerung bisher fo fehr ge- 
mifshandelten Menfchheit bedeutend einengt. Mit 
Recht hat der Vf. S. 105 folg. Behrs Begriff derStraf- 
gefetzgebung adoptirt, der dem Staatsorganismus 
weit beftimmter als der Feuerbachjche und andere 
entfpricht. Dafs bey dem Strafprocer» S. 115 folg, 
der doch nach dem reinen Staatabegriff unerläßlichen 
Öffentlichkeit .des Verfahrens gar nicht gedacht 
iß; hat uns befremdet. In der Folge finden wfe 
in Allem, was auf Nationalbildung, National- 
ökonomie und Staatsfinanz Beziehung hat, den Vf., 
wenn er fich auch nicht immer mit der crfoderli- 
chen Präcifion ausdrückt, durchgängig auf richti- 
gen Grundfätzen. Erzeigt fich allenthalben als ein 
aufgeklärter und febarffinniger Denker, und würdi- 
ger Lehrer. I11 der Sprache ftöfst man frejrlich auf 
manche harte oder veraltete Ausdrücke, z. B . f Örter- 
hin" erßehtigen, bewirklichen u. d. m. ; doch das 
thut dem Wcrthc des Ganzen keinen Abbruch. 

F. — Z. 
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, in der Palm'fchen Verlagshandlung: 
Durch Gründe unter putzte Behauptung, da ft 
der Schul/t and vorzüglich in unferen Tagen wich- 
tiger fey , ah der geijiliche Stand. Eine Ab- 
handlung nr Beherzigung für beide Stünde. 
Von J. G. R. 18»7. VIII V. ib6 S. 8- (8 &•) 

Zweyte verbefferte und vermehrte Ausgabe. 1818- 
- XXIV u. 191 S. 8- (»8 gr-) 

Schon vor mehreren Decennien drangen Büfching, 
ftef'witz, Gediht, Schulz , Stephani und Ander« 
darauf, die Lehrer aufaer aller Verbindung mit den 
Predigern zu bringen, und fie als! unabhängige 
und felbftftändige Staatsdiener zu behandeln, die 
unter einer, eigenen Schulbehörde flehen mufsten. 
la der Rectot Seidenztüeker bemühte fleh, nicht 
ohne eine gewiffe Leidcnfchaftliclikeit und Bit- 
terkeit , in leiner Schrift über Sehulinfpection 
(Helmlhult 1,797) zu beweifen, wie nachtheiliges 
in unferen Zeilen fey, die Sehulinfpection den Pre- 
digern zu überladen, 'und wie vortheilhaft es dage- 
gen feyn würde , die Prediger der Infpection der 
Schülleh rrr zü unterwerfen. Dagegen gab Dachrö- 
den eine mit vieler Rühe Und Unpartheylichkeit ab- 
efa Alte Schrift heraus, worin er die Zweckraäfsig- 
eit und Nützlichkeit der dem Prediger anzuver- 
trauenden Sehulinfpection nachwics. Einen Weg 
friedlicher Ausgleichung fchlug der Vf. des Aufra- 
tzes : Über Co und Subordination der Prediger und 
Schullehrer (in Schuderoffs lourn. f. Prcd. IBand 
SSt. s. 3 C 5 f-J eir). Der Vf. vorliegender Schrift 
abeT will keineswegs den geldlichen Stand durch 
Erhebung des ScliulAandes herabfetzen; er hat im 
Gegentheil fchr hohe Begriffe von dem Werth und 
der Wichtigkeit deffelben. Die, Schilderung von 
dem grofsen Berufe des (reiflichen befchliefst er S. 
»3 mit den Worten: „In der That ein Amt, <!*• an 
Würde und Erhabenheit keinem weicht, und von 
dem Cchon der blofse Gedanke meine ganze Seele 
mit Rührung, mit Entzücken und mit einem heili- 
gen Schauer erfüllt. Ja es id ein grofser, ein ernder, 
ein heiliger, ein fegcnsreichflr Beruf, und wer ihn 
treu erfüllt, verdient nicht nur die gröfste Auszeich- 
<* nung und Achtung, fondern er id auch ein Diener 
Gottesund Liebling (?) deffelben im vorzüglichen 
Grade.“ Er will aucb,,daf» dem Geldlichen als 
Localinfpector die Auffleht über die Schulen über- 
tragen werde; ja er hält es für febr nötbig, daf» 
viele Individuen des Scbuldandee unter der fpeciel? 

J- d. Ln Z, »8*9. Dritter' Band. 
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len Aufficht und Leitung des Geldlichen Rehen (5. 14 
u. 36). Der Schuldand fcheint ihm nur darum für 
wichtiger, als der geldliche Stand, weil er es. mit 
der erden Bildung der Jugend zu thun hat , weif er 
den Grund legen mufs zu der künftigen Würdigkeit , ,V • 
und Tüchtigkeit des Mcnfchen. „Der Schullehre* 
toll den jungen Mcnfchen — heifst es S. ai — au» 
feinem Geidesfchlumnier wecken, ihn feine Kräfte 
kennen und üben lernen (lehren), ihn ausrüden mit , 
Gefchicklichkciten und Kenntniffeu , durch die feilt 
Geid gebildet, fein Verdand gefchärft wird, foll 
durch Unterricht fein Herz fürs Gute erwärmen« % 
feinen Willen der Vernunft unterwerfen lernen (?),«• 
und ihn fo erd zum Mcnfchen machen , der fähig 
werde, in der Folge fleh und andere glücklich zu 
machen.“ Damit id alfo der Schuldand die Bali» 
und Bedingung des geidlichen Standes und defshalb 
wichtiger als diefer, befouders in unferen Tagen, 
wo derfelbe von feinem Anfehn fo viel verloren hat, 
und nicht mehr, wie in der alten Zeit, das Orakel 
de« Volks id, wo der Verfall der Sitten und der Re- 
ligion fo allgemein id und ein verderblicher Zeitgeiff 
den eefährlichden Indifferentismus und die empö- 
rendfte Freyheit gegen alles Wahre, Heilige und 
Ewige herbeygefiihrt hat. S. 37. Diefe Behauptung 
fucht der Vf. durch folgende Gründe zu bekräftigen: 

1) Der Schuldand id mühfeliger als der gcidliche 
Stand, weil er mehr Zeit und An/lrengutig erfor- 
dert als diefer; 2) der Schuldand id vieljeitiger , 
d. h. Tein Bedrohen id nicht blofs auf Bildung de» 

Geides und Herzens durch Religionsunterricht ge- " 
richtet, fondern auch auf den Unterricht in ander- 
weitigen- Kenntniffen und Gefchichlichkeiten, die 
im Leben unentbehrlich find und grofsc VortheUe 
gewähren; 3) er id cinflufsreicher , denn Tein Er^- T "~' 
Rufs erdreckt fleh auf den ganzen inneren und äu- 
Tscren Menfchen, der ein guter Chrid und ein brauch- 
barer Bürger werden foll; 4) er id auch verdtcnßli- 
eher, weil er bey weniger Lohn weniger Auszeich- 
nung, mehr Zeit, mehr miilifame und anftrengende 
Arbeit erfordert und doch oft mit Undank belohnt 
wird. Diefe Argumente würden vieles an ihrer 
überwiegenden Kraft verlieren , wenn das geißliche 
Amt in feiner Gröfse und Wichtigkeit aufgefafst, und 
das Leben und Wirken des Geidlichen aus einem 
höheren Geflchtspunctc dargedcllt, befonders aber 
fein Seelforger - Gefchäft mehr beachtet worden 
wäre. 'Wenn man feine Religionsvorträge, feine 
Amtsgefchäfte, fein häusliches Leben mit fo trivia- 
lem Sinn betrachtet, wie Hr. H. S. 45 “• f. , dann 
mufs er freylich neben feinem Schulincider, der fein 
E- 
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Amt mit Treue und Gewiffenbafyigkeit ; verwaltet, Wie das Leben des Menfchcn und des Chriften als 
lehr im Schatten ftehn. Überall eutfcheiiJct der in- ! Lebeif im Geift und in der Wahrheit bctchaiVcn feyn 
Tifie SVj:uh-nnß dje .Tüchtigkeit eir\cs Mannes., Der mülTc? Da der Vf. doch wohl zu einer chtiftlichen 
Schul«*: i ft ’ d e f fein fchwcrcs.- nmhfeliges Ge- Gemeine gcfprochcu haben wird , vva^uni uAicf- 

fchaft ihit Eifer verrichtet, licht höher als der Ko- fcheidet er den Mcnfchen und" den 'Chriften 9 u -- 



nig, der feine Schuldigkeit nicht thut. Ein- jeder 
Stand in der bürgerlichen Gefelirchaft ift uotliwen- 
dig, damit das Ganze beliebe und gedeihe. Warum 
nun fo uniiüthigc Verhandlungen über die gröfsere 
oder mindere Wichtigkeit zweyer Stande, die \vc- 
fentlich zurainmengchören , uni die fittliche und re-' 
Jigiöfe Veredlung des Menfchengefchlechts zu beför- 
dern? Wie hüchft feiten hat der Landfchullclirer 
eine wiffeftfchaflliche Bildung genollen , und wie 
Weit ftefiF er, felbft wenn er in einem guten 
Seminaritim zu feinem Berufe zweckmäfsig vorbe- 
reitet worden war, in Hinficlit feiner gelammten 
Geiftescultur hinter dem Prediger des Orts zurück! 
Auch evfeheint dem Vf. als JU-fiillat der Unterfuchnng 
die Notliwendigkeit, dafs beide Stande harmonifch 
anfammenwirki-n , fleh dadurch gvgenfeitig ihren 
Beruf Erleichtern und ihre Autorität begründen. 
S. 85 - Und allerdings i(l es etwas fehr Bedenkliches, 
Kirche und Schule trennen, und beide als etwas 
Fremdartiges betrachten nnd behandeln zn wollen. 
Die Spaltung, die neuerdings zwifchen beide durch 
geretzliche Beftiirmiungen und Staatseinrichtungen 
vcranlafst worden ift, hat Unheil genug gebracht. 
Der Vf. erinnert S. s» mit Recht: „Wo Keine Reli- 
gion ift, da ift kein Gcfetz, wo kein Gefetz ift, da 
iß kein Staat möglich. Daher follte jeder Regent 
«rnfllich darabf bedacht feyn, in feinem Lande Alles 
*u entfernen, was die Verbreitung und Veredlung 
«Irr Religion hindern, was die Liebe zu ihr, dia 
Achtung gegen fie und überhaupt ihre Kraft fchwä« 
Chen, die Ausübung derfelhen fchwerer nnd unarn 
genehmer, und die Chriften felbft lätlig, lau nnd 
leichtblütig machen könnte.“ Wenn alfo die Reit» 
gion als »oih wendig erkannt wird, um Ordnung 
und Sickrrheit in da« öffentliche, Eintracht und 
Frieden in das häusliche, und geiftige und üttliclia 
Kraft in das innere Leben zu bringen: fo mufs alles 
Lehren nnd Unterrichten wahre Religion lät, ächte 
Menfchenliebe, reine Sittlichkeit und höhere Ein- 
ficht in göltliclun nnd menfchlichen Dingen beför- 
dern. Ob diefs in der Kirche oder in der Schule 
gefchieht, kann die gröfsere oder geringere Wich- 
tigkeit des geiftlicheu oder Schulßaudes nicht be- 
Rtmmen. 

Angehängt find diefer kleinen Schrift zw'ey Pre- 
digten, von denen man nicht Tccht begreift, wie 
fie hiehcr kommen, da De mit dem abgehandelten 
Gegen ftamle in gar keiner Verbindung ßehen, fich 
auch weder in Rücklicht der Erfindung und An- 
wendung der Gedanken, noch in Rücklicht der Elo- 
cution auszeichnen. Die erj'le beantwortet nach 
Jerem. VII, c6 — eg die Frage: Hat die grofse Ver- 
änderung der Dinge auch eine günftige Veränderung 
im hcrrfchcudeu Zeitgeifte hervorgebracht? und die 
xtoeyte erörtert nach Ephcf. V, 15,-21 die Frage: 



. . _ L. Th. 

Ei'hlin, b. d. Gehr. Gädike: Denk - Sprich - und 
Sprachübungen angeßellt in der Dorfschule zu 
Golzoiv bey (Hdj'irin vofi F. TV. fjimmerlick , Pre- 
diger des Orts. Zum Nutzen anderer Dorffchu- 
len herausgegeben, ifli?. XXII u. 150S. g. Ne^ift 
' einer Tabelle. (12 gr.) 

Die Nützlichkeit fölchcr Übungen, als Hr. TT.. vor- 
nimmt nnd hier befchreibt , wird Niemand beftrei- 
ten, und es ift zu wünfehen nnd zw erwarten , dafs 
fein Büchlein von recht vielen Landfcbnlmciftcrn 
benutzt werde.’ Aber fo leicht er die Sache gemacht 
hat, fo giebt es doch leider! unter unTeren Schulleh- 
rern in manchen Gegenden Dentfchlands viele, welch« 
nicht im Stande find, auch nnr das zu leiden, was 
hier von ihnen gtfodert wird, nnd Orter genug, wo 
auch nicht einmal die Hulfsmittel können zufajnmen- 
gebracht werden, die zur Ausführung de» hier An- 
gegebenen nöthig find. Das follte freylich nicht feyn. 
Allein wann wird man allenthalben in unferem Vjl» , 
terlande dahin kommen, «inzufehen, dafs taufend'' 
andere Dinge, auf welche viel verwandt wird, bey 
Weitem nicht fo wichtig find, aka das Landlchulwe- 
fen. zu deflen Vcrbefferung (durch Aufteilung beffer 
vorbereiteter Lehrer, die denn auch von ihrem Amte 
leben wollen) man in.manchen Ländern keine Anftalt 
zu machen weifs? 

Hr. H. theilt feine Dorfrchule in 2 (Haften, 
die CI. der Schreiber und die CI. der Sprecher. 
Von jenen mnfs jeder eine Schiefertafel haben.. Er 
läTst zuerft verfchiedcne Dinge nennen, auf die er 
zeiget, und ragt: „Ihr habt Namen genannt von Din* 
gen oder TVefen .“ Nennt mir rafcli mehrere Ding« 
hier in der Mube. — Nun aufserhalb der St. Nenne 
du mir 3, du 4 u. f. w. Dann nimmt der Lehrer ei- 
nen Stein in die eine Hand, eine Feder in die an- 
dere, fagt: „was hab ich hicrV“ — dann, beide 
wiegend: „wie ift der Stein ? wie die Feder ?“ um 
die Antwort: „fchwer; — leicht“ zu erhalten. 

„Der Schreiber an der Wandtafel (der erfte in der 
Schule) fchreibt beide Wörter auf Verlangen des 
Lehrers hin, und Hie übrigen Schreiber thun ein 
Gleiches auf der Schiefertafel. Während defletl 
fprcchcn alle Nichtrehreiber im Chor: Stein iß 
fchwer! Feder ift leicht! (wir würden doch gleich 
den Artikel hirimifetzen laffcn, w enn auch auf deo- 
felben die Kinder erft fpäter aufmerkfam gemacht 
werden.) „Einige der Schwächeren werden aufge- 
rufen, um einzeln da» Gcfprochene zu wiederholen, 
dann fprechcn allenfalls alle, noch ein Mal 
Chor.“ dann: „wie ift det Stein? was ift f«nwer r 
Wie ift die Feder?- was ift Dicht? u. f. w- Auch 
kehrt der Lehrer die Worte um und läfst im C or 
fprecheiv: Schwer ift (der) Stein.“ Nun: „wenn der 
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Stein iit Feuer gelegen hat.’ fo ifk er? heißt!“ Ge- 
fchrirbeti üsd eben fo behandelt, wie die vorige» 
Begriffe. .Dann! warm* kalt., „Wie ift die Luft 
<\ea Soninyrs zur Miltaaezeit, wenigftent oft, l>cy 
Windfiille ? fcliwül. Aber am Abend wird fte w ie- 
der? kühl.“ Nachdem fo auch die Begriffe; glatt, 
rauh, ha»t, wgich , fanft, iuris, trocken, fpitz, 
ftumpf u. a. behandelt find, „erhalten die Sprecher 
den Auftrag, ein Ding aufzuruchen, das hart, 
weich , u. f. V. ift, wozu fie in Haufen getheilt 
werden.“ Während fie im Stillen nacjidenken, fpricht 
der Lehrer au den Schreibern! Ihr habt eine Alengq. 
Wörter gefagt, gefchrieben —• lefc. Einer ,fic noch 
ein Mal her — und damit angedcutcl, was den ge- 
nannten Dingen, Wefcn, eigen iß. Ihr habt A'igrn- 
fchaften , Befrhaßenheiten der Dinge ausgefagt. — - 
Was habt ihr ausgefagt? “ So kommt er auf die Ei- 
genfehaften, läfst die Schüler Schreibfehler an der 
Wandtafel aufluchrn, fragt nach dem, Grunde , und, 
giebt die flegeln für die KachtCchreibung , zu wel- 
cher Anlafs da ift. Dan» mufa jeder. feine Tafel feis 
nein Nachbar geben, und diefer jedes Wort, das er 
fehlerhaft gefchrieben findet, unterßreichcn. Unter* 
deffen wird den Sprechern die Aufgabe abgefragt. Je- 
des Kind mufs fchlechterdiug» Etwa« nennen, und 
keine# etwas fchon Genanntes. Zuletzt werden die 
Schreiber aufgufodert, die bemerkten Fehler anzu- 
geben und den Grand der unrichtigen Schreibung 
(derVf. will fagen: den Grund, warum er die Schrei- 
bung fehlerhaft findet) mit klaren Worten vollftäu- 
dig hinzuzufügen. Der Lehrer lieht einige Tafeln 
nach, ob der Verbeffcrer auch alle Fehler bemerkt habe 
u. L w. In der zweyten Stunde muffen die Schüler die 
in der 1 Stunde genannten Eigcnfchaftswörtcr aus dem 
Gedäehlniffe wieder auf ihre Tafeln Cchreiben, und 
zwar die entgegengefetzten nebeneinander. Mit den 
Sprechern wird uuterdeffen den Iuhalt der vorigen 
Stunde kurz durchgegangen, und gefragt: „Was 
nicht fpitzig ift, das ift? ftumpf, Was nicht ftumpf 
ift, das ift?“ u. f. w. Genau genommen müfsten diefe 
Fragen noch einen Zufatz haben, da nicht alles Nicht- 
fpitzige ftumpf, nicht alles Nichtftumpfc fpitzig ift. 
„Ob eine Sache fpitzig oder ftumpf u. f. w. fey, 
kann man befonder« dadurch erfahren (wahrnehmen), 
dafs man fie anfafst“ u. f. w. Diefs führt uuf dun 
Sinn des Gefühls. Dem folgen dann die übrigen 
Sinne. Alle werden auf ähnliche Art behandelt, 
dann mit einander verglichen. S. 19: „Ihr werdet 
zuweilen auch büren, dafs die Sinne täufchen oder 
betrügen, lügen. Zwey Leute fehen in der Feme 
ein Ding. Der eine Tagt;, es ift rund; der andere: 
cs ift eckig, Wenn fie es anftihlten, fo wären lie 
gewifs eincrley Meinung. Die Sinne täufchen, und 
täufehen auch nicht, wie nian's nimmt.“ Eigent- 
lich täufchen die Sinne nicht, fondern die Tau. 
fchung entlieht erft mit dem Urtheile. — Mehr Li- 
geiricbalten Lines Dinges. Aufführung von Dingen, 
denen eine genannte l-.igenfchaft znkommt. Artikel. 
Gefchlechl der Wörter. So kommt der Lehrer zu 
Begriffen, li rtlieilen u. f. f. Alles durchaus fehr zweck- 
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roäfsig, unterhaltend, aufmanterad. Unrichtig t® 
es jedoch, wenn „der werise Schnee" für einen an- 
deren Ausdruck des Unheils: „der Schnee ift weifs" 
aqsgegehen wird (S. .55-)- „Der weifse Schnee iß 
gar kgin Uitheil, obgleich, wenn ich Taget der w. 
Schnee bedeckt di« Erde — das Unheil der Schnee 
ift weifs — ; voransgegaugeu feyn mufs , in jenem 
vorausgefetzt wird und in fo fern enthalten iß. Die 
ganze „17 Stunde'“ bedarf hienach einer Umarbei- 
tung. Auch ift „kleine Gröfse nicht nothwendig 
ein widerfpreclieuder Begriff, da „Gröfse“ nicht 
blofs maguitudo , _(onäcrn auch quoiitilaj und Quan- 
tum bedeutet. Ähnliche Erinnerungen laßen lieh 
auch in Ahlicht anderer Beyfpiclc machen. Es ift 
ebenfalls nicht ganz richtig, wenn es S. 6.5 heifst. 
in dem Urtheile: „der Hahn hat naffc Schuppen“ 

. fey „ein wahres und ein falfehes Unheil“ enthalten. 
Jenes foll feyn Schuppen find naTs.“ Aber es kommt, 
darauf go, wie diefe* Unheil gemeint ift; ob es hei- 
fsen foll: alle Schuppen find nafs; — oder Schup- 
pen find oft nafs; . — oder: Schuppen können nafa 
feyn. Nur wenn alle Schuppen tials wären, könnte 
man zugeben, dafs in jenem erften Unheil ein wah- 
res Unheil enthalten wäre. — 

Hr H. fuhrt feine Schüler weiter zum Schlie- 
f»en, Vergleichen, Einlhcilen, Erklären. Dabey wird 
immer auf die Spracht: und die Beclufchreibuiig 
Kückficht genommen, die Kinder lernen viele Ge- 
genßändc kennen, und namentlich die Hauplfachen 
aus der Naturbefchreibung. Wenn. diefer Theil Bey- 
fall findet, will Hr. II. noch einen 2weyten heraus- 
geben, der beynahe ausgearbeitut ift uud der „den 
Schüler in die fich verwandclude, lebende Welt 
fuhrt“, uud zugleich „die Lehre von den übrigen 
Redetbeilen , von Urfach und Wirkung, Zweck und 
Mittel u. f. vv. enthält.“ Wir wünfehen und hoffen, 
dafs der Vf. fich bald werde bewogen fiuden, den* 
felben mitzuiheilen. 

Hl KL. 

Bitnto, b. Falch u. Brkslau, h. Holaeufcr: Amt e r- 
fung zum Brief Jchr eiben und zu anderweitigen 
Jehriftlichen Auf Jätzen des bürgerlichen Lebens, 
zunächft für Lehrer an Elementarfchulen , von 
Capellan Jofcph Pech iu Brieg. lßiy. SjQ S. g. 
0* gt.) 

Diefes Werkchen hat drey Abfchnitte. Der I. han- 
delt von den Hau pteigenjr haften eines guten Briefs . 
Dahiu rechnet der Vf. die Kürze, die Vollftändig- 
keit, die Ordnung, die Deutlichkeit, die Höflich- 
keit und Ehretbietung , die Feinheit und Anftändig- 
keit, die Schönheit und Lebhaftigkeit. Er giebt iu 
jjfj Form eine Erklärung des Begriffs von jeder Flaupt- 
eigenfehaft und Beyfpiele von Fehlern gegen diefe 
Hegeln. Dabey ift zu bemerken, dafs er oft ganz 
auffallende Fehler breit auseinander fetzt ; Lehrer, 
die einer folchcn Auteiuanderfeuung bedürfen, find 
ganz unfähig. Unterricht 111 diefem rache zu geben. 
Auch werden mehrmals Ausdrücke als Fehler gerügt, 
die nicht fehlerhaft find. Z. B. S. ff heifit et ; „Gaus 
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-befonfter» oft "kommen bey Anfängern und Ungeüb- 
ten folgende Wörter als übertlnlTig ror: fein, ihr, 
docb, immer, fehr u. f. w.“ Nun folgen Beyfpiele: 
„"Morgen ift des Vaters fein Geburtstag: — Dief» 
■würde die Hauptidee fcyn, -womit ein Biograph 
des Kurfürften Wibrecht fein Werk anfangen und en- 
digen müfste.“ Im erften Beyfpiele in das pron. 
poff. fein übcrfliiflig, weil die Beziehung des Haupt- 
worts fchon durch den Genif. des Paters bezeichnet 
ift; aber -von ganz anderer Art ift das zweyte Bey- 
fptel. In (liefern ift das pron. Jein nicht überflüITig, 
wie Hr. P. meint, weil hier eine Beziehung da- 
durch ausgedrückt wird, welche durch keine an- 
dere Wortsverbindung fchon bezeichnet war. Auf 
eben diefer Seite giebt er folgenden Satz als fehler- 
haft an: „Mein Bruder hat mir Jehr viel Sachen aus 
der Fremde mitgebracht.“ Die Anmerkung: „zu 
fchr viel gehört in der That viel,“ giebt keinen Be- 
weis für den überflüfligen Gebrauch der Wortes Jehr 
in (liefern Satze. — Unter der Rubrik Höflichkeit und 
Ehrerbietung find mit der gröfsten Weitläufigkeit 
von S. 66 bis 111 alle Titulaturen an einzelne Perfo- 
nen und an alle Preuff. Staatsbehörden angefiihrt. 
Dabey ift zu bemerken, d*fs zu der geiftl. Titulatur 
Hocliwürd. die weltliche Wohlgeb. nicht fchicklich 
ift. Der 11 Abfchnitt handelt von der dufteren Ein- 
richtung eines Briejs, Briefe an Perfonen verfchiede- 
ner Stände und an Behörden, kaufmännifche Briefe 
und Bildete. — Was hier von der äufseren Einrich- 
tung eines Briefs getagt wird, ift fo bekannt, dafs 
jeder Lehrer Wiffenfchaft davon hat. Und die Briefe 
an Perfoiien verfchiedener Stände find keine Mufter. 
Ein tll Abfchnitt enthält: „dnderuieitige fchriftliehe 
Juffätze , PVechfelformularc , Quittungen und der- 
gleichen K- 

QuEDUttauRG u. Leipzig, b. Baffe: Neuefle und 
zweckmäjsigfte Anleitung , imLcJen, Schreiben, 
J Rechnen und Singen zu unterrichten und im Den- 
ken zu üben. Für Volksfchullehrer, welche in 
Einem Buche die Lautmethode, die neue'ften 
Schreib- und Rechenmethoden , die Feftalozzi- 
fche Einhcits - und Bruchtabcllc , die Gefang- 
lehre nach Ziffern, und die zweckmäfsigften un- 
mittelbaren Denkübungen für Kinder kennen 
lernen wollen. XVI u. »91 S. 8. (ao gr.) 

Der Vf. diefer Schrift ift ganz vertrant mit dem, 
was in den neueren Zeiten für Unterricht und Me- 
thode in den Volksfchnlen gefchricben worden ift, 
verbindet mit diefer Kcnntnifs den richtigen Blick, 
das Zweckmäfsigftc zu erkennen, uml hat bey (lie- 
fern Buche den Zweck, diejenigen Schullehrer, wel- 
chen die Gelegenheit dazu fehlt, mit diefen neuen 
Methoden und Unterrichtsgegenftänden fo bekannt 
zu machen, dafs ihnen die Anwendung davon in ih- 
ren Schulen wühl nicht fchwer fallen dürfte. Er 
klagt nur S. 157 darüber» dafs die beiden Hauptur- 
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fachen aller Mängel in den Schulen, nämlich unge- 
bildete und jchlecht besoldete Lehrer auch hier der 
Einführung mancher Unterzichtsgegenftlhde, z. B. 
der unmittelbaren Denkübungen, un Wege ftehen. 
würden. „Woher, fagt er, lullen denn fo viele' 
vom Staate als Lehrer angeftcllte ehemalige Hand- 
werker, Bediente, Soldaten u. f. w. , die in keinem 
Seminar auf ihr wichtiges Amt vorbereitet werden 
konnten, die keine Gelegenheit und Luft hatten, ein 
gutes Buch zu lefen, und bey ihren kärglichen 
Einkünften auch kein Buch kaufen konnten wo- 

her follen es denn folche Lehrer auch nur erfahren, 
dafs man, um die Kinder zum Denken anzuleitcn, 
befondere Übungen erdacht habe? Wer foll diefen 
Lehrern, die felbft nicht zum Denken angcleitet 
worden find, Anweifung geben, wie fic dieCe Übun- 
gen anftellen können und follen, da nur zu oft di« 
Prediger ficb wenig um den Schulunterricht beküm- 
mern (und auch fehr oft, fetzt Rcc. hinzu, wenig 
davon verliehen)“ u. f. w. Aber nicht blofs in den 
Ländern, wo die Bildung der angehenden Schulleh- 
rer vernachläffiget wird, fondern auch in anderen 
Ländern, die im Rufe guter Scbulanftalten ftehen. 
Wo die Lehrerin Scminarien zu Schulämtern vorbe- 
reitet werden , hat die Einführung eines neuen Un- 
terrichts noch mehr Hinderniffe zu überwinden. 
Nicht zu gedenken, dafs oft die Vorfteher von Se- 
minarien, aus Mangel an richtiger Beurtheilung, 
die zweckmäfeige Bildung der Seminariften tibcTfe- 
hen, und man da oft eben fo unwiffende, aber defto 
mehr eingebildete Schullehrer erhält, als in ande- 
ren Ländern, wo ihre Bildung ganz vernachläffiget 
wird; To find die Schullehrer in folchen Ländern 
an einen fogenannten Schulmethodns ftreng gebun- 
den, der ihnen die Zeit beftimmt, wozu üe (ie an- 
wenden muffen, fo dafs ihrer Willkiihr zur Einfüh- 
rung eines neuen Unterrichts feile Grenzen gefetzt 
find. Selbft Prediger können da nichts aus eige- 
ner Macht dazu thun, oder davon nehmen, und 
höhere Staatsdiener, die vielleicht eine folche Verän- 
derung im Schulunterrichte anordnen und befehlen 
könnten, hallen die Sache für zu geringfügig, um 
mit eigenen Augen im Schulfache fehen zu lernen, 
und nehmen eben defswegen kein lntereffe für die 
gute Sache, und fo bleibt immer der alte Schulme- 
tbodus feßftehen. 

Die Schwierigkeiten , die fich bey der Einfüh- 
rung eines neuen Unterrichts in den Schulen von fo 
mannicbfaltigen Seiten einfinrfen, können indeflen 
den Werth des gegenwärtigen Buchs nicht befchrän- 
ken. Ree, glaubt, dafs wirklich einem Bedürfnifa 
dadurch abgeholfen fey, und wiinfcht, dafs recht 
viele Schullehrer daffelbe ftudiren, und, fo viel in 
ihrer Macht fleht, einen gefegneten Gebrauch da- 
von machen mögen. 

’ K. 

• i> . tll . ■ t - ‘ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

S*uwtDfX, b. Schüller: Neuere Gedichte von 

G* ’rg Friedrich Nöideche. * 8 > 5 - 8- U u - 3 3 y *»• 
(Prcia ib gr.J 

Ausgezeichnete» Dichtertalent haben wir in die- 
len Pocfieen nicht gefunden , wohl aber wackeren. 
Ältlichen, vaterläudifchen sinn, gebildeten Ausdruck 
und eine leichte Verüfication. Gedichte an allego- 
rifche Wefcn, wie S. 11 «1« den Leichtjiwi , S. 103 an 
die Erinnerung , verleimenden oleum et operam an 
Nebelbilder, die doch.su keiner rechten Anfchauung 
kommen und ohne lebendige Theilnahine lallen. Dem 
Nebelmorgen S co lieht man e» in, dafs er blofa da 
ift, um als Fabel der Moral: daf* die Wahrheit doch 
zuletzt über Lüge und Irrthum liege, *ur Grundlage 
zu dienen, trühlingilu/l und Liebe S. i <>5 bat der 
Natur abgelaufchte Zuge, aber ohne ein durchherr- 
febendes, glühende*, uberquellende* Gefühl, ift alle 
Naturfchilderey nur Congregat von Bildern, todte 
Mofaik. Diefe poetifiremle Naturbefchreiberey, wor- 
in Matthijon vorzüglich den Ton angegeben, febeint 
glücklicher weife au* der Mode zu kommen. Da» 
Sonnet S. 64 hat richtig vierzehn Zeilen, fonft aber 
mit diefer beliebten Form, worin der herrliche Frey- 
mund Raimar unfer Meifter, eben nichts gemein. 
jirions Kettung S. 140 reicht nicht an Schlegels ähn- 
liche* Gedicht,- obgleich auch diefes, wie überhaupt 
die A. JF. Schief el jenen Romanzen, viel zu rhetorisch 
und breitbefchreioend find. Eden und Phäbut lin- 
den fich S. 97 in Einem Gedicht wunderlich bey- 
fainmen. Schätzbarer ift uns der Dichter in jenen 
Gefangen, welche Vaterlandsliebe ihm eingab. Er- 
habenen Spott athmet S. aa Beyjpielloje Aufopjerung 
(gedichtet 1813)1 

Lire, Volk«, baitu ihr, von W'ohn bethört. 

Durch jEiiri fueb 1 gemeines Wohl zerflörf: 

Voll Vluleid feh l «in g roher Menfchenireonä, 
hihtn AU« H»f» »of fiel» — Ihr fleht vereint! 

Wat der Vf. nach Ojjian geWdet, ift v er Händig 
und gefühlvoll; nur Hört ein paarmal die Einmt- 
febung antiker Rhythmen. Was auch der Urfprung 
von Ojjian* Gefangen fey : fo lauge Menschenherzen 
fclilagen, wird die liebliche Stimme von Kona nie 
verklingen, und Ullins und Minoa’s mclodifche Kla- 
gen werden ewig die fchnendc Bruft mit füfaem 
Leid um der Liebe fchnell verblühend Loos, und des 
armen Menfcbendafeyns vorüberfchwebenden Schat- 
ten erfüllen. Das ift ächte Poefie, reiner Wieder* 
/. d. L. Z. i8>9- Dritter Band. 



klang des gegenwärtigen trübfelige'n Wchalters mit 
dem kurzen Sonuenbhek von Ruhm und Luft und 
dem öden Schatteilleben in Nebelgewölk und Mory- 
desdämmer ! und war' cs auch rein von Macpherfon 
uutergefchobeu 1 — Den religiiijen Gedichten S. 1 51 ff. 
fehlt cs nicht an erbaulichen Gedanken , fchöneit 
Stellen. Aber die hohe Weibe z. B. der Paul Ger - 
hard'Jcken Lieder, das unmittelbar aus dem Herzen, 
aus dem Leben Kommende, felbft die innige from- 
me Klarheit, welche Gelierte Lieder meid auszc leh- 
net, vermilfen wir oft. Auch hat es der Vf. unter- 
nommen, einige alte Lieder zu verändern. Er Tagt 
im Vorwort: man dürfe nichts Gcfchmackwidriges, 
mit geläuterten Religionsbegriffen Streitendes dem 
Volke wiedergeben. Er tollte aber wilTen, dafs der 
fogenannte Gefchmack eine Krankheit ift, die wir 
von den Franzolen bekommen haben, und da r s in 
Kunft und Pocfte, zumal in rcligiöfer, von rolchem 
Modcwefen nicht die Hede feyn füllte. Und feine 
geläuterten Religionabegriffe ! Wer entfeheidet, was 
lautere oder unlautere find? lenen Afterweifen, die 
felbft über die Entbehrlichkeit der Offenbarung 
fchriebeu, feheint Manches angeläutert, weil fic es 
in ihrem Dünkel nicht begreifen , was doch Ande- 
ren unendlich lauter, ja die Lauterkeit felbft ift! 
Und Tollen denn Begriffe der Inhalt geiftlichcr Lieder 
feyn? Welches Verkennen alles Wefens der Poefie! 
Wer ein altes herzliches Lied nicht, wie es ift, fich 
aneignen, wer fich an einen Anno 18 7 vielleicht 
nicht mehr curfirenden Ausdruck, an eine, harte 
Scanfion ftöfst, der lafte doch folche Lieder ungele- 
fen und ungefungen! Für ihn find fie nicht gedich- 
tet! An folchen Liedern zu beffern, dazu gehört 
mehr, als fogenannte geläuterte Religionsbegriffe 
und einige Hebung im Reimen! Eins, ganz Eins mit 
dem Geilt, der Stimmung des alten Meifters niufs 
der fpätere Jünger geworden feyn, der es wagen 
will, mit leifer fchonender Hand einen oder den an- 
deren Zug des alten Seelengemäldes zu retouehiri-n ! 
Sonft wird» franzöfifcher Firnifs über Raphael'fche 
oder Albrecbt DürerTche Herrlichkeit! Wir können 
bey diefer Gelegenheit unferen Unmuth nicht bergen 
über jener heillofe Verblendung, di« dem Volke 
feine alten Lieder zu nehmen oder zu entftcllen, 
und ihm neue dafür unterzufebieben fich erdreiftet, 
und damit der Sache der Religion Wunder wie fchr 
zu dienen meint! lene alten Gelänge mit ihren un- 
ter dem Volke zu Gemeinplätzen gewordenen Kern - 
und Kraftfpnichen, an denen fchon fo manch fcblicbt 
gläubiges Gemüth in Noth und Tod wie an uncr- 
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fchütterlichen Ankern feßgehalten — «liefe wollet 
ihr ihm erfetzen durch euer Machwerl« kühl und kahl, 
durch eure gereimten moralifirenden Wafferfuppen 
das Brod des Lebens vom Himmel? Meinl ihr, das 
Volk werde, aufser in den Kirchen, wo ilir ihm 
euer nüchtern kraft - und faftlofes Gercimel, oft mit 
hier fehr unzeitiger Hülfe weltlicher Obrigkeit, auf- 
gedrungen, eure verfificirten Chrien und Exercitia in 
häuslicher Andacht fingen? Onein! Und fo habt 
ihr nichts gethan , als aus dem häuslich religioTen 
Leben des fogenannten gemeinen Mannes , dem ihr 
Schriftgelehrten ohne Glauben und Liebe Alles bie- 
ten zu können wähnt, den rechten belebenden und 
befeelenden Nerven gefchnitteD, und ihtn das Skelett 
eure» geläutert feyn wollenden Ileligionsbegrifl« da- 
für gegeben! Wir irren wohl nicht, wenn wir die 
unläughare Erkaltung des Chriflenthums dem Ver- 
drängen der alten Lieder und « 1 er Einlübrung der 
neuen aufgeklärten mit zufchreibe«! Und folcher 
Unfug wird als Fortfchritt des Zeitgeißes gepriefen ! 
Des Zeitg-ißc* ! Aber welches ? Wir fürchten, nicht 
des guten! — Wir haben «lic wenigen vom Vf. ver- 
änderten alten Lieder (worunter auch eines von Lu - 
thrr) mit ihren Originalen verglichen; aber — ob- 
gleich «lerfelbevon der modernen VerbelTerungswnth 
>veit entfernt iß — dennoch geßehen wir, «lafa uns die 
alttm Gelänge in ihrer Einfalt unendlich mehr anfpre- 
chen. — Ein Preisgefang „für Wiederhevßcllung 
und Erweiterung (?) der Macht rechtmäfsiger deut- 
fcher Landesherrn“ fchliefst die ganze Sammlung. 
Darin redet der Dichter die Fürßcn alfo au: 

Ihr, d«rm Haupt 

D«r Sifg lUDbmbr, . ’ v 

* Die ni«ur all Kioscs, Liah' und Domuth fchmflckcii ! 

Neigt euch herab; 

Ncknn fegueuä eb 

Die Lafitn, die su hart um Anne diflckea, . 

t Ein gleicbee Recht 

f fix Herrn und Knecht! 

Ffix Alle gleiche Bahn xur höebiiaa Wörde! 

Uet Volker Rath 

Zu Fürfien That 

Erleicktra Königen Ja Sceptert Barde." 1 
Aruen! ßimmen wir aus vollem Herzen ein. 

mp. 

WiESBAStn, in der Schellenbergifchen Hofbuch- 
handlung: Theater, von Regina Frohberg, tgig. 

1 Bändchen. VI und *748. II Bändch. B48 S. 8 . 

! (ft Rthlr. 8 gr ) 

Diefes fogenannte Theater der Mad. Frohberg ent- 
hält nichts weiter, als Überreizungen franzöfifcher 
Theater -Stücke und gerade folcher, die fämmtlich 
gar wohl hätten uniiberfetzt bleiben können. Schon 
tfß.and , als er endlich fich in feinen wähl verwand- 
ten Familien -Stücken ausgefchrieben hatte, kam 
auf den unglücklichen Einfall, franzöfifche neuere 
-Lußfpiele auf das deutfehe Theater zu verpflanzen. 
■In einem folchen Unternehmen iß gar kein vernünf- 
tiger Sinn. Selbß dieMeifterftuskc der älteren fran- 
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zöfifchen Komiker, eines Möllere, THitonchet und 
Regnard können fich nur mit bedeutenden Verände- 
rungen auf der deutfehen Buhne halten j indefs find 
diel» doch meiß Charakter- Stücke, und zwar fol- 
eher allgemeinen Charaktere, welche» der gefaimuten 
Men fehl« eit angehüren. Z. B. der Spieler , der Gei- 
zige, der Zerltreute, der Verfchwcnder u. f. w. 
Was tollen aber dergleichen national- franzöfifche 
Stucke, wie alle diejenigen, welche diefe s Bande 
enthalten ? Abgefehen von der Flachheit des Sujets, 
und dem gänzlichen Mangel alle» Inter«/ffe, fpielcn 
darin einzig äebt neu - franzöfifche Charaktere ; und 
fie find ganz und gar nach den franzöfifchen Sitten 
gemodelt; gekige Chevalier», nafeweife Kammer- 
mädchen, impertinente Bediente, denen ihre Herren 
häufig Stockprügel anhieten u. f. w. , find doch 
wahrlich keine deutfehen Geßaltcn, die uns inter- 
ejliren können. Das Luftige iß, dar» Mad. F. fich 
einbildet, diefe Stücke auf deutfehen Baden ver- 
pflanzt zu haben, weil fie grofaentheils den fpielen- 
den Ferfonen deutfehe Namen gegeben hat! ! ! Man- 
che diefer an fich höchß unbedeutenden Stücke kön- 
nen indefs auf den Parifer Buhnen, durch die Ele- 
ganz, Grazie, und Gewandheit der Sehaufpieler, 
und vorzüglich der Schaufpielerinnen, bey der Dar- 
ßellung ein Intereffe erhallen haben, das fie in 
Deutfchland und aut deutfehen Biibncn nimmermehc 
gewinnen können. Auch iß ja fürwahr untere dra- 
matifche Dichtkunß nicht fo arm, daft wir su der- 
gleichen . Entleibungen zu fluchten Urfache hätten. 
Wenn die Kepertoirs unterer Buhne oft fo ärmlich 
find: fo iß cs weniger die Schuld unferer Dichter, 
als der oft gröblichen literarifclien Unwiflenheit der 
Theater- Direclioncn felbft, die in den erften Hefi- 
denz - Städten Deutfcblands nicht ausgefchlollen. 
Schon längß hätte uns alfo in unferer an Wörterbü- 
chern fo überreichen Zeit ein Theater- Lexicon Noth 
gethan, dergleichen die Franzofen längß befitzen, 
und in dem alle feit der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts erfchicnenen dramatifeben Stücke, mit kurzer 
Kritik, Anzeige des Inhalts, Perfoual», dann Gar- 
derobe und Decorationen - Erfordemiffe angegeben 
wären. Denn fo manche fehr brauchbare, oder durch 
leichte Veränderungen brauchbar zu machende Ori- 
ginalßücke fchmachtcn in unverdienter Virgiffen- 
heit. Und dafs wir Deutfehen, auch in der Gattung 
des leichten gefälligen Lu ftfpiel», die Franzofen ubef- 
treffen , hat noch kürzlich Müller durch feine gro- 
ßen Kinder (die im Vorbeygehcn gefagt, zehnmal 
mehr äßethifchen Werth haben, als leine gräflichen 
Schickfal • Schaufpicle beu> kündet 

Wer übrigens unfer Unheil über den Werth 
der von Mad. F. überfeinen Stücke zu hart findet; 
dem überlalTen wir, durch eigne Leetüre fich die 
nämliche Langweile zu holen, die fie um gemacht 
haben. Mad. F. überfetzt übrigens leicht und flie- 
ßend : Schade, dafs fie ihre Sprachkenntnifs nicht 
auf eineu nützlicheren Gegenftand verwendet hat! 

F. — H. 
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FnAintronT *. M. , b. Willm»nns: Der Winter- 
garten., Herausgegeben von 67. Schutze. Drit- 
ter Band. >8*9- 4 ,s ss. (i Htblr. ra gr.J 

'[Vgl. J. A. L. Z. »8*8- Pf«- 57 1 
Ungern vermifst man unter den Mitarbeitern am 
Vorliegenden Jahrgang des Wintergartens die ge- 
feyerlen Namen eines Fouque und Ilofmann, wel- 
che feine Vorgänger mit ihren Gaben verherrlichten. 
Doch auch dtefsmal wird uns manches Erfreuliche 
und Gediegene geboten. Nur finden wir, dafs in 
dem Büchlein die Frauen faft zu Tthr das Wort fuh- 
ren, und Frauenarbeit bleibt — mit feltencn Aus- 
nahmen doch immer — etwas leichte Waare. Da 
giebt uns eine Wilhelmine Wittmar eine Erzählung 
ans den Zeiten der Pbaraone, die Sc/iatzhammer be- 
titelt »um Bellen. Man heht cs aber dem Dinge gleich 
auf den erften Blich an,' dafs et nicht unter den Py- 
ramiden gewachfen. Alles bis aui die Namen ill 
ungeheuer modern. Man weifs nicht, was das Ge- 
fühl am meiften beleidigt, die alberne Eitelkeit der 
Tochter Pharaonia oder die doch iin Grunde hüchft 
gemeine Dieberey ihres Geliebten, der für fein he- 
Yoifehes Wageßück als der ,, Weifet! e ( ! ) und Ktilm- 
fte" noch Jironpriu» von Ägypten wird. f. berdem 
jft das artige Hiilörchen mit einer Zuthat von trreücl 
nach neueftem Gcfchuiack gewürzt. Es haut näm- 
lich ein Bruder dem anderen den Hopf ab, und 
fchleppt fogar die Hand des Todten mit heb herum! 
Was werden untere neue (len Romanciers nicht noch 
fürScheufslichkeileti «tushceke.n, um den durch Heiz- 
mittel aller Art abgetiinnpficu Gcfchinach der Lefe- 
welt ztt kitzeln! Außerdem mifsfallt das übertliillige 
und Hörende Scliaulegcn von Kenntnillen. Dafs 
doch ein Weib es fo feiten laden kann, mit ihrem 
Willen zu kokttiiren! Nicht viel gunftiger können 
wir über die Erzählung von lietmiua von Chezy, 
die Scelenmeffe, urtheilen. Zwar ift die üaiftellung 
hier ungleich einfacher und anziehender; doch ma- 
chen die Leute mit ihrem Schmerz zu viel Parade, 
der Jammer iß zu geplatzt unil das plötzliche Er- 
fcheinen des TodtgegJaubtcn bey feiner Leichen- 
feyer hat zu viel Theatralifches. Ein fimples Wic- 
dergeben der wahren Begebenheit, die der Erzäh- 
lung zum Grunde liegen roll, hätte unßrcitig mehr 
gewirkt. Von diefen Spannungen und Krämpfen 
Ser Gcfiihlsnerven erholt lieh der Eefer endlich bey 
der heiteren und gefälligen Erzählung vom Heraus- 
geber, da/ verfchmUzJe Kammermädchen. Hier ift 
doch Leben, Natur, Charakterwahrheit und ächte 
unvcrfchrobene Empfindung ! Die hübfehe Verwir- 
rung, von der Verfchmitzhett angeftiftet, die zuletzt 
felbft in die Grube fällt, welche fie Anderen gegra- 
ben, löft fich am Ende ungemein befriedigend. Die 
Darftellung ift. in der bekannten leichten uud geift- 
vollen Manier des Vfs. Die Erzählung von Fr. Faun : 
jenfeit des Grübet fl) in nt du/ch kuoüe Erfindung 
und lebendige Darftellung im Anfang ungemein, die 
zvreyte Hälfte ermattet etwas und verlinkt mehr in« 
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Gewöhnliche. Die Nachbarfchtft der Bibel und des 
l’iftols ift Hörend. Wir meinen, hätte der junge 
i Mann jene recht aufgefchlagen , er würde diefes vor 
Ankunft des Billeis feiner Geliebten weggeworfen 
haben. — Bayard der Bitter ohne Furcht und Ta- 
del, von C. v. J. Eine gciftvolle recht gelungene Dar- 
ftellung nach der Histoire du Chevalier Bayard vom 
Geheimfehreiber des herrlichen Ritters. Ruhepuncte 
von Lehr. Im Ganzen ziemlich trivial. Unter den 
Gedichten verdienen Auszeichnung : die Hinterthür 
und vergeblich e Freude von Langbein, pikant und 
launig, und Heimweh von Helmina von Chezy, und 
Lied von Nanny, zart und gefühlvoll. 

Das Titelkupfer von Romberg ift in der bekann- 
ten verzwickten und verzerrten Manier diefes Künft- 
lers, die nur Halbkennern gefallen kann, 

Xq. 

Lsipzio, b. Hartknoch : Lindenblilthen von Fried- 
rieh Kind. Zweytcr Band. 18>8- 34°S. 8- (l Rthlr. 
»6 gr.) 

[Vgl. Jon. A. L. Z. i8i8. No. ao3l 

Wenn gleich Hr. K. feiten einen höheren Zweck, 
als den einer augenblicklichen angenehmen Unter- 
haltung zu beabficlitigcn fcheint, fo verdienen feine 
Beßrebungen doch auch in diefer Hinficht eine eh- 
renvolle Anerkennung. Das Haupterfodcrnifs eine» 
guten Erzählers — fmnlichc Vergegenwärtigung — 
beßtzt er im hohen Grade; feine Darßellung — fo 
lang er fich nicht über feine Sphäre verfieigt, wie 
z. B. in der letzten Erzählung des vorliegenden Ban- 
des, iß leicht, natürlich und ohne Manier, er weife 
die Neugier zu fpannen and faft immer angenehm 
zu befriedigen. Es find fechs Erzählungen, womit uns 
die Mufe des gefchätzten Dichters diefsmal befchenkt. 
Die neue Lenore erinnert febon durch ihren Titel an 
Bürgers berühmte Ballade, und ift wie diefe ein fchau- 
erlichcs Nacbtftück, wo Wirklichkeit und Geifterwelt 
etheimnifsvoll verwebt erfcheinen. Das Räthfelhafte 
in Mathildens Charakter ift [ehr gut gehalten, nur fin- 
den wir ihren Wahnfinn S. 44 , vom „kinderfreßen- 
den Saturn, dem Thyeftcs und der Medea“ faft et- 
wa* zu gelehrt. Das frühere Verhältnis des Pfarrers 
zu ihrer Familie kommt etwas gefucht heraus unil 
fcliadet tlaheT der Wahrheit des Ganzen. So thnt 
ancb der Geißerfnectakel auf dem Schlachtfeld dem 
Eindruck , den die Errcbcinnng des fchwarzen Rei- 
ters beabfichtigt, etwas Eintrag. Bey Schilderun- 
gen der Art tliun wenige kecke Striche am meiften 
und das klcinße Zuviel zerßört die Wirkung. Die 
ff 'interblnmen zeigen in der liebenswürdigen Gärt- 
nerstochter ein rührendes Bild der Nalnr und Ein- 
falt. welches gegen den ebenfalls wolilgezeichneten 
Charakter des eitlen gcmüthlofeu Wellkindes Juliane 
Zreftend abfticht. Diefes Horchen ift in der Tbat fo 
lieblich und in ihrer Art fo vollendet, dafs eo einem 
faft wehe tliut, das holde Kind erft zur Dame gemacht 
und mit Atlas und Brillanten und allerley künftli- 
chcr Bildung ausftaflirt zu Cehen, damit fie würdig 
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werde, di« Braut feiner Hoebwoblgeboren deslln. 
Barons Bodo von Arlhciin zu heifaen. — Das Frau- 
euhemd ift unftreitig das Gediegenfte, was dicfer 
Band enthält. Solche Zuge alte* ritterlicher Zeit 
wirken am meiften durch ihre erhabene Einfalt und 
bedürfen keiner Flittervergoldung. — PrmzeUtn 
»iiicken WO es etwas bunt zugeht und manches Un- 
wÄeinfiche mn unter lauft, lieft fich doch recht 
angenehm, und auch der F ater chaft fehlt es nicht 
an°ftciz der Darftcllung und an naiven Zogen, wenn 
gleich die Erfindung ziemlich alltäglich ift. — Da- 
leeen fclieint uns die letzte Erzählung: CaffanJia 

ein höclift unerfreulicher Lückenbofser. Da» Oe- 
fchichtliche darin kann man bey Homer und Virgil 
viel beller leten; die Zuthat des Vfs. lft ohne allen 
Werth Diefe Caffandra gebehrdet lieh nicht, wie 
eine Begeifterle des Apoll, Tondern wie eine ächt- 
franzi'ififche Theaterprinzcflin. Die ganze Darftel- 
lung ift unerträglich modern.* z. B. wie die Altern 
der Seherin durch „die Liebe eines edlen Jünglings- 
ihr „fühlendes Herz“ curiren wollen , und die Ver- 
meidung homerifcher Reden»arten mufra.izofilchem 
Stelzenpailios und Lafontänifcher SufslichkeU macht 
das Dine vollends unbcfchreiblich widerwärtig. 
S. 308 läfst Hr. K. das Grabmal des Ilus mit Tama- 
rinden befchatlcn ftatt mit Tamarisken. Die 1 ama- 
rinde wächft bekanntlich in Indien. Aq. 

Hati-s. in der Rengerfchen Buchhandlung: Das 
heimliche Gericht des Sehickfals, oder 
Von A. Lafontaine. «8i7- trfter Band 364 S. 
Zweyter Band, 3‘7 S. kl. 8 - (5 Rthlr.) 

Ein Majorataherr. deffen Liebe fein guter Bru- 
der herzlich und fehnlich fucht, ift nicht zu ge- 
winnen, ja ift fo teullifch gefinnt, Teine körperli- 
che Ähnlichkeit mit diefetn Bruder zu benutzen, 
um deffen Geliebte zu hintergehen , zu uberrafchen 
und zu fchänden, wobey ein Schurke von Ollicier 
Zublifcr und Helder ift . noch mehr duffes letzten 
Bedienter, der trotz einem Higpias philolophirt, 
und nur durch die Befcheidenheit mit welcher er 
bey reinen Orakelfpriichen zuweilen mittel ft eines 
fall mein Herr auf die Quelle feiner Weisheit hxn- 
tl eutet , die Lefer an feinen Bedientenftand erinnert. 
Der jüngere Bruder will feinen Beleidiger für da. 
planmifsig verübte Bubenftück zur Rechen »chaft »ia- 
hen usid züchtigen ; aber da er zu diefem Zwecke 
ausreifet. find von dem Dichter unterweges fchon 
die Leute und die Naturerfcbemungen beftellt, wel- 
che ihn auf andere Gedanken bringen muffen. Ver- 
borgen lebt er nun mit einem «ackern Manne, von 
deffen Gefchiclite inan nichts weiter erfährt, und 
deffen Tochter er heirsthet, und erzieht mit feinem 



Schwiegervater, aufser feinen eigenen Kindern, den 
Sohn ieiner \ciliorbenen Geliebten, einer jungen 
Wittwe, und da» Mädchen, das die Frucht der-Schand- 
that eines Bruders war. Diele Erziehung ift in ih- 
rer Art nicht zu verwerfen, aber ganz eben o, wie 
wir he Ichon In manchen Romanen des Vfs. ge'chil- 
dert landen. In dielen Kindern (cheinen die aufzii- 
wachlen, dtucli welche vornehmlich der ß&iewicht 
das Gericht des ächicklals erfahren tot). Fs findet 
fich aber am Ende, dals das Mädchen und der ehe- 
liche iohn dazu ernohtvn lind. Auch dem tlüchtig- 
ften Le<er mu.s lieh die Bemerkung aufdringen, daf» 
der Vf. recht viele Veranlairnngcii , die lieh ihm in 
(einer Fabel darboten, die Macht des Gewiffens und 
das heimliche Gericht des Scliick'als zu zeigen, gan* 
unbenutzt geladen hat. Auiserdem ift ihm mancher 
Faden entfallen, welcher hätte ausgefponnen wer- 
den tollen, manche Erwartung erregt, die nicht be- 
friedigt wird. Von der Flüchtigkeit, mit welcher 
er arbeitet, giebt ea auiserdem auch hier noch hand- 
greifliche Btweile. Woher wetia der Oberftc z. B. 
den Kummer Adelens, da diele, nach jener Begeben- 
heit, ih der grolsen Welt nicht lichthar geweffen 
warf Auch in der Schreibart zeigt fich diefe Flüch- 
tigkeit nicht feiten, z. B. 9 B. S. ng: „Denn da ich 
dich fclbft nie finden konnte — denn von deinem Va- 
tcrlaude hatteft du nie mit mir geredet — fo war 
mir jeder Ort theuer, wo du einmal gewe r eti.-‘ — 
Am heften gefällt uns der zweyte Theil , worin vor- 
züglich ein Hr. von Ahrenswalde thätig ift, freylich 
ein Charakter, der faft in jedem Lafontaini teilen Ro- 
mane vorkomint, den er aber am beflen tlurchzu- 
fuhren und in angemeffene Situationen zu bringen 
wei'a. Dagegen ift Georg mit reinem unendlichen 
Prunkgcfcbw ätze und den weitläufigen und wie- 
derholten Ausbrüchen feines verzerrten Gemüthes 
unausftchlich. Wenn auch, woran fich doch z.wci- 
fcln lie r »e, diefer Charakter ganz fo mftglich ift, fo 
folltc doch der Dichter ihn nur fo viel reden lallen, 
als genügt, ihn darzuftellen j wozu den Lefer mit 
allem Bombafte ermüden, den folch ein BuiTclie 
fprechen oder Tchreiben mag ? 'überhaupt hütet Hr. 
L. fich nicht genug vor der Ge r chwätzigkeit, und er 
läfat auch fclbft da zuweilen Eines und das Andere, 
fo an Bombaft ftreifet, mit unterlaufen, wo Teine 
Perfonen vernünftig reden Tollen. — Man durfte 
auch wohl fragen, wie auf dem Stammguie einer 
katbolifchcn Familie eine proteftantifche l'tarrc ent- 
ftanden fey. Doch wollte man ins Einzelne gehen, 
fo wären der ähnlichen Fragen viele zu thun. 

HJKL. 
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GESCHICHTE. 

CoBtrno, b. Ahl: Wittekind, oder gründlicher Be- 
weis , dafs das hohe Durchi. Haus Sachfen aus 
dem Gefchlechte des älte/len Sächjjchen Regen- 
ten , Wittekind des QraJsen, in gerader männli- 
cher Linie abjianimc, von Dr. Johann Andreas 
Gen! tler, Herzogi. Sächfifchem Hildburghäufi- 
fcbem geheimen Kirchenr*the,u. f. w. i8*7- # VIU 
n. 259 S. 8- mit einer Doppel-Tabelle, einem 
Titelkupfer und einer Vignette, (t Rthlr. 8 gT.) 

Der Vf. iA aus feiner Gcfchichte de» Grabfelde» 
und der Abdämmung de» Haufe« Preuffen von den 
Welfen al» hypothefenreicher Forfcher bekannt, der 
beTonders die Lucken in unferen hohen Gefchlechtß- 
reihen »uszufnllen Arebt, und letztere bi» zu dem 
höchAen Alterthum hinauffuhren möchte, über den 
Punct hinaus, von welchem die tragen Vorfahren 
nur bcAimmte Kunde uns gelaffen haben. Von der 
Art iA auch die vorliegende Arbeit: zu beweifen, 
dafs das jetzige SächAfche Haus im lUannsJtamnie von 
dein Heerführer der Sachfen Wiltekind abgeleitet 
werden könne, was wir bisher nur durch die Spin- 
del vermochten, und was alfo kein eigentümli- 
cher Vorzug war. Dabey mufs denn natürlich die 
fchon mehrfach verfuchte FeAAellung der unbekann- 
ten Abdämmung des SltcAen hiAorifch gewiffen Ahn- 
herrn , Thiedenchs aus dem Stamm Buzici, nach al- 
len Seiten aufs neue zur Beratung kommen. 

Wie cs Allen ergangen iA, welche aus wenigen 
BruchAiicken SyAcme der Abdämmung derGcfchlecU- 
ter unferes hohen Adels aufführen wollen, das Er- 
gebnis iA für alle Übrigen meid nur das: unfer 
Wiffen hat bald ein Ende, und nur die Vf. in ihre 
kundreichc, ihnen wie tätiges Leben erfcheinen- 
dc Träume verliebt, finden Tageshelle, wo jene 
in dunkeier, kalter Nacht tappen; fo auch der Vf. 
Untere jetzigen Hülfsqucllcn geben uns die Beweife 
der behaupteten Abdämmung nicht; diefe Zeugen 
Tagen nicht aus, wer der Stamm Buzici war und 
mit welchen anderen edlen Gefchlcchtcrn er ver- 
knüpft werden mufs, und noch immer bleibt Rit- 
terj Ausfpruch wahr: „Das Buzicifche Haus ausfin- 
dig zu machen , iA eine vergebliche und auch ver- 
wegene Arbeit,“ auf welche wir fchon einmal 
■* (Ergänz. Bl. lgiö. St. 40) aufmerkfam machten. Es 
gehörte das ganze Selbftvertrauen S. 6: „cs iA mir 
elungen, in fo weit gelungen , dafs ich behaupten 
ann, cs werde- nie Jemand, vermöge der bis jetzt 
J. A. L. Z. 18 >9. Dritter Band. 



vorhandenen hifiorifchen Mittel, etwas belfere» and 
wahreres an die Stelle deffen , was ich erfand (auf- 
fand wohl, doch zu charakteri Aifcb, um nicht bey der 
eigentlichen Bedeutung zu bleiben!) fetzen können. 
Dicfes, nach meiner Meinung ohne Pralerey ! “ da- 
zu, um das nicht fclbff zu fühlen! Das nämliche 
Scbickfal, welche» feine Vorgänger die Eckhart, 
Gundling, Zollmann, Gehhardi, und in gewiffer Art 
Adelung und Wedekind, ergriff, ereilte auch den 
Vf.; bey vielen einzelnen guten Aufklärungen, Er- 
läuterungen und Forthülfen der Gefcbichtsforfchung 
iA das Ganze völlig verfehlt, mifsgliickt, und die- 
fe* Werk alfo keine Bereicherung der hiAorifclieuLite- 
ratur, fondern mehr eine BeUAigung derfelben. Da» 
iA die Summe unferes Unheils. 

Gehen wir zuvörderA von Wiltekind felbff au», 
fo beginnt die Untcrfuchuug mit der falfchcn, da* 
Buch durchziehenden Grundidee, dafs jener eine grii- 
fscre als die Feldherrngewalt im Sächlichen Bunde, 
eine Regierung beliebt es der Vf. zu nennen, befef- 
fen habe, dafs er ein Honig der Sachfen gewefen, 
womit, was auch anfangs aus Tacitus über diefe 
Würde erläutert wird , unmerklich immer beftimm- 
ter die Anficht eines Staatsoberhaupts verbunden, 
und darauf eine Folgerung nach der anderen gegrün- 
det wird, ln folchcn Verbällniffen aber kommt Wit- 
tekiod durchaus nicht vor, als bey fpiteren Schrift- 
Aellem, von dem zweyhundert Jahre jüngeren Ditmar 
von Merfeburg an, nachdem Wittekind fchon Sage 
geworden war. Dem Urfprung nach ein begiitetcr 
(Ruodolf bey Scheidt Bibi. hiß. c. 3) Häuptling WeA* 
falens (fo Tagt der Vf. fclbA und fchwankt mit fich) 
von der neuen, unkritifchcn Infchrift, an dem durch 
Karl IV errichteten Grabdenkmal, nur als der zwölf 
Grofsen Saclifens einer angegeben, alfo unter Glei- 
chen höchAens der ErAe. Nicht» wiffen w r ir von 
feinen Ahnen. Vor feiner Theilnahme am Kampf 
erhob ficli derfelbe; wenig Aens wird Wittekind nicht 
genannt und kann alfo noch nicht bedeutend gewe- 
fen 'feyu, nach feinem Wiederabtreten dauerte er 
noch 17 Jahr fort. Sein zehnjähriger Antheil war 
für die Sache felbA gar nicht cnicbcidend, fo we- 
nig wie fein Übergang zu Karl. Es war und blieb 
hoher Adel (die nobilitas de» Poe/a Saxo) in Sach- 
fen, den wir bey der Unterhandlung nach feinem 
Namen kennen lernen, die Karl der Grofse zu Mains 
(wahrfcheinlich 300) pflog, nach dem höcliA fcliji tz- 
baren Verzeichnis bey UJTermann. Germ. Sacra Pro- 
drom. 1. CXV. Der Vf. mufs S. »4u. »8 zugeben, Wit- 
tekind fey anfangs nicht allgemeiner Feldherr de» 
G 
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Sacbrenbundes gewefen, und doch werden gleich an 
der letzten Stelle König und Heerführer wieder als 
gleichbedeutende Worte genommen. Wozu < aber 
diele Verwirrung der BcgrilYe, und wie kann denn 
auf den Glanz feines Küuigtbume, feiner Regierung 
wieder fo vielem Gewicht gelegt werdend Gleichauf 
dem Titel fleht Regent. Wollen wir jeden Kazikcn 
fo benennen, was bleibt fodann für unfere Könige? 
Dafs Wittckind von Karl reichlich belohnt worden, 
ift natürlich, das Geld war cs ja ohnehin vornehm- 
lich, wodurch Karl den 33jährigen Kampf beendigte 
und Sachfen als verbundene, nicht unterjochte Pro- 
vinz zu feinem Reiche brachte ( Poeta Saxo) 4 , aber 
dafs ihm Karl die FränkiTche herzogliche Staats wurde 
und ein Gebiet als Herzogthum gegeben, davon 
■wißen wir wieder gar nichts, wir finden ihn und 
feine Nachkommen nur als Gutsbclitzcr, und ande- 
ren Gro r sen gleich ( Meginftart S. 7) diefer ältefte und 
unterrich leite Schriftftellcr hat keine Titel. Das Le- 
ben des heil. Ludger {Leibnitz S. ifj ) ; und der fpätere 
Wittckind von Korbey nennen VViltekind dux, da- 
mit ift aber gar nicht hewiefen, dafs er ein Fräuki- 
fcher Staatsbeamter gewefen , worauf doch alles an- 
kommt. Schon, dafs das Herzog thnm damals an ei- 
nen Ort, Budinvelt, geknüpft gewefen K yn foll, 
zeigt für jeden Kenner der Deutfchen Gefcbichta da- 
maliger Zeit, ohne allen weiteren Beweis, w'ic 
grundlos das Anfuhren fey. Die einzige Stütze (die 
Altcflen Urkunden Tchreibtder Vf. zu eilig hin), die 
Urkunde Ludwig des Frommen für Korbey, über das 
Recht, Salz zu fieden : in ducatu Budiuisuelt , quasi- 
tumeunque jtiris nofiri in illo Jale quod eß fuper flu- 
vium fp'ifcra , erat in pago Logi , vor 833 bey Scha- 
fen {Ann. Paderb. 1. gi alte und 61 neue Ausg.), fällt 
gleich über den Haufen, da die Stelle felbft fo klar 
zeigt, dafs hier eine Ausladung vorhanden feyft 
niufs, fo wie die Anna t. Corbej. bey Leibnitz s. 296 
(welche der Vf. allein zu Hülfe ruft, da doch die 
Urkunde felbft vorlicgt) zeigen, dafs der junge Vf. 
derrelöen {Anton von Snakenburg + 1476- IVcnck heff. 
Gefch. 2, 745) nur eine gleichfalls verftiirmnelle Ab- 
febrift vor fich hatte. Auf einen füllten einzigen 
Beweis, welcher kritifchc Forfcher wird darauf ein 
Herzogthum Budenfeld, als eine Unterabteilung 
Sachfens (denn dafs eben diefc Salzquellen im Her- 
zogtum Sachfen lagen. Tagt die Urkunde zwey Zei- 
len vorher) in unfere GeogTaphie des Mittelalters 
bringen wollen?- Was aber vollends fchlimm ift 
Falke {Cod. Corbej. S. 64) der fich auf das eingefc- 
hene Original der Ludvv igfehen, jedoch von 834 da- 
tirten Urkunde beruft. Tagt ausdrücklich, Budines- 
velt juxta Jluvium fVißerae in ducatu Saxoniae intra 
pagum Logi. Damit fch windet denn der letzte Bauch 
des neuen Herzoglhums dahin! (Die Preuflifchcn 
Zeitungen haben letzthin bey Gelegenheit der von 
Göttingen nach Paderborn zurtickgehchrlen Papyros- 
urkunden, die Sorgfalt ihrer Regierung fiir die Ur- 
kunden gar fehr gerühmt; ob denn aufser diefer mc- 
chauifchen Sorge, auch wohl etwas für die Urkun- 
den zur Sicherung dcrfclbcn und ihrer Benutzung 



durch den Druck je einmal gefchehen wird, nament- 
lich bey den reichen Vorräten von Korbey, und 
ob die virhJltnifsmäfsig reich ausgeftattctc Akade- 
mie der W iffeilfchaften nicht etwa angehahen wer- 
den könnte, aus der Höhe ihrer transceudcntalen 
Weisheit fich etwas herabzulaiTeu , und für das edd- 
fte Gemeingut, die Gcfchichtc des Landes, etwas 
zu w irken V So wie Tollte gelehrte Gefcllfckaf* 
ten unteres Vaterlandes jetzt eingerichtet find, ift 
es kein Wunder, wenn, wie in der Baierifclien Stän-, 
deverfarumlung, das Kind mit dem Bade ausgefchiit- • 
tet wird, und welche grofsc Vorzüge hat die Münch- 
ner Akademie vor der Berliner, in Hiiificht der Sorge 
für die Laudcsgcfchichte!) Der in den Nachrichten 
von heil. Lüdgcr ( Leibnitz 1, 97) vorkommende, von 
dem Pferdedieb Buddo benannte Ort, kann aber 
nicht der vorher erwähnte Leinegaucfche feyn; denn 
der Vorfall trat in HefTcnlaude ein {per provincialcj, 
qui Hu jj\ dtcuntur) , das Chron. Gettwic. zeigte diefs 
fchon, und dVtnck (lieft. Gefch. fi, 44») hat Kirch- 
Budenfeld im Herzogthum Weftphalcn dafür ausge- 
mittelt, alfo in einer Gegend, in welcher fchon eher 
die Güter eines Weftphälifchen Häuptlings zu Tu- 
chen find. Aber wurde denn nach dem wundervoll 
ins Leben gerufenen Diebe wirklich ein Dorf be- 
nannt? Der Vf. der Nachrichten fagt es keineswegs, 
fondern blofs camput ille (S. Lüdgcr hatte in Erroan- 
elung einer Herberge Zelte aufgcfchlagen) fey Bud- 
ofeld getauft. Schwerlich brauchen wir alfo nur 
einmal um die Ausniittelung eines ähnlich klingen- 
den Ortsnamens uns zu bemühen. 

Wie man von diefem Budinfcld den Stammnamen 
Bnzici ablei ten könne, bleibt dem Rec. unbegreiflich, 
wie die Verbindung mit den Markgrafen zu Putten 
in Ofterreich. Wenn das Erftere eine traurige etymolo- 
gifclie MiTsgeburt bleibt, fo ftützt fich Letzteres wie- 
der auf morfchen Rohrfiab. Hund {in metrop. Solisb. 

1. 203 u. A.) fegt nämlich von dem bekannten Bi- 
lchof Altmann von Palfau: patria Saxo, aut f er« 

tfeßphalus , ex eelebri et pervetußo Putinei.Jium 

{ orte fPittinenßum du cum genere natus , und in den 
loten dazu heifst es; ut in perveteri chronic * 
(von Palfau, die aber durchaus nicht weiter be- 
fchrieben wird) habetur , Altmannus ultimus ex 
eelebri ac perveteri Putinenßun ducum ( qui in 
Aujlria quidem vixerunt , Jcd in Saxoniae et fT’eßt- 
phalioe principum aitlis f erv i r unt) genere. — 
Was kann doch die Meinung Hunds irgend emfehei* 
den bey der Feftftellung der Abftammung im 11 Jahr- 
hundert, und auf dieWetlinen bezogen 1111 toJahrh. ! 
Wie kann ein folchcs aller Beweifc entblöfstrs Zeug- 
nifs irgend 1 einen Werth haben? Aber es gefiel dem 
Vf. zu glauben, für Tein Syftem wurde etwas da- 
durchgewonnen, und darum wurde auch weiter gar 
nicht geforfcht. Die alten, faft gleichzeitigen Le- 
ben Altmanns bey Pez {SS. rer. Außr. t. i »7 ü. 139) 
wißen nur, dafs er aus Weftphalen flammte, mehr 
nicht, fic knüpfen ihn weder an ein bekanntes Ge- 
fchlecbt, was fie fcliwerlich unterlaßen haben wür- 
den , da das eine fogar eine Gefchichte des Sachfen- 



55 



No. 127-' JULIUS 'l 31 ^ * 



■Volkes einfcbaltet, um recht War zu machen, wie 
edelgcboren fein Held fey, und woher er flamme; 
He fugen nichts davon, dal» das Hau» nach Öfterreich 
gefröre, und Allminn nur zufällig in Weftphalen ge- 
hören fey, und alle die Bemühungen S, 65 hätte der 
Vf. lieh fpaTen können. Wie Hund dazu kam, jene 
Worte zu gebrauchen, und waa er eigentlich damit 
wollte, werweifsdas? Auf die alten PailanerChro- 
niken möchten wir uns nur nicht verweifen laffen ; 
mit ihnen ift fchon viel Unfug getrieben, unglück- 
licher Weife fcheinen fie nicht mehr vorhanden zu 
feyn ; denn immer hält man nur die am Ende des 
17 Jahrhunderts verfaftte der Anfrage entgegen. Han- 
Jitz hatte daher fehr recht, dafs er ficli.au die älteren 
Schriflfteller hielt, und die neuere Verbindung mit 
dem Puttenfchen Haufe nur der Vollftändigkeit we- 
gen mit bemerkte, und Buchinger in der Paffau- 
fchen Oefchichte unrecht, wenn er lieber zu Bru- 
'Jc/tiut Gemenge zurückkchrle. Kritifch ift das we- 
nigftens nicht. Doch wir befinnen uns! den fchon- 
ften Beweis hat der Vf. überfchen. Butena ift ja der 
alte Name von Magdeburg (Job. ab. Ejjendia bey 
Scheidt Bibi. hiß. S. 57 ) 1 Altmann war alfo aus dem 
Gefchlecht der Befitzer von Magdeburg, und fo er- 
klärt es lieh, wie Markgraf Riddag' Schutzvogt von 
Magdeburg werden konnte. Nicht Gunft des- Kai- 
fers war es, es war Erbrecht de* ganzen Gebiets um 
'Magdeburg, und die- Wiuekindfche Familie opferte 
fchon viel auf, dafs fie die Stiftung der neuen Me- 
tropole dort erlaubte. Welche herrliche Verbindung 
mit den Wettinfchen Stammgütern , der Burggrafs- 
Cchaft der Qucrfurter; welches- hiromelfchreyende 
Unrecht, dafs die Wetliuen nicht gleich, fondern 
erft nach Ausfterben der askanifchen Herzoge von 
Sachfen das altväterliche Erbe 'zuruckerhielten ! Bey 
einer zweyten Ausgabe des vorliegenden Werks hof- 
fen wir folches durch diefen Wink um. einige Bogen 
vermehrt zu feilen ! 

Von Wittekinds Nachkommen im Mannsftam- 
me kennen wir mit Zuverläfligkeit nur den Sohn 
und den Enkel aus Kuodolfs von Meginhart fortge- 
fetztem Werk über die Verfetzung des Körpers des 
heil. Alexanders nach Wildeshaufen; (das Vorr. S. 3. 
nicht hätte verkannt werden Tollen) von da an hört 
alle Kunde auf. Der Vf. will fie nun aber weiter 
nachweifen, und wie bewirkter diefs? Alfo: 

Ein zwevter Enkel Wittekinds (Walbert heifst 
^ er , welchen Ruodolf - Meginhart uns bewahrt 
hat) war Bruno, ein Sächfifcber Fiirft, und diefes 
Enkel (Bruder Otto des Erlauchten) war Tancward, 
deffen Sohn TankmaT, von dem Dämmte Teti I, 
Graf im Hosgau, und deffen Sohn war Tbiedrichll, 
der \ ater De dos : de tribu quae Buziti dieitur ,. al fo 

Gefchwifterkind mit Markgraf Riddag von Meiffen 
(Thüringen) und Ur- Ur- Ur- Ur- Ur-Enkel Witte- 
kinds. i. q. e. d. Hier fehlt blofs der Beweis, dafs 
Bruno Enkel W. gewefen, dafa Teli 1 Tankmars 
Sohn, und dafs deffen Sohn Thiedrich war, mithin 
Alles , was zur Begründung der Hypothcfe eriodeT- 



54 

Da alle beftimmten Beweife fehlen, fo werden 
uns briefliche vorgefuhrt, um jene AbAammungcn 
ins Licht zu fetzen, und darum dreht fich ein Drit- 
tlieil des Werkes um den Markgraf Riddag , womit 
aber an und für fich nichts bewiefen ift, noch der 
mangelnde Beweis erfetzt weiden kann, da die gan- 
ze behauptete Abftammung Riddag« aus dem Ottoi- 
fchen Gefchlecht nichts mehr als ein verworrener 
Traum ift, zu deffen bunten Bildern allerley von 
der Einbildungskraft zufammehgewürfelt ift,. da* 
wieder zu lichten, zuwiderlegen, an feine gehörige 
Stelle zu nicken , eben ein folches Buch erfodern 
würde, rhiederich war de tribu Buziei (jDitmar cd. 
Wagner S. 168 höchftwakrfcheinlich ehi flavifcher 
Name), und diefes Wort darf nicht aus dem Gebrauch 
bey diefem oder jenem Schriflfteller des Abendlan- 
landes im Mittelalter, fondern allein aus der Sprache 
Dilmars erklärt werden. Die Vulgata ifts, welche hier 
auf diefclbe einwirkte, und dem belefenen Bifchof 
gebräuchlich war, (die Spur, auf welcher der Vf. 
fich S. 67 befand, verliefs er gleich) und dazu pafst 
auch die zweyte Stelle, in welcher der Ausdruck bey 
Ditmar nur vorkommt,, (S. 8 daf.) von der Mathilde 
Heinrich I. Gattin: ex fjBidikindi regis tribu ex- 

ortam, fehr gut. Verwandt war diefer Thiederich 
mit Markgraf Riddag, aber nicAf Mitftifter von Gerb- 
ftädt. (dnnal. Saxo. 985. S. 349.) Der Vf. hat die 
Stelle falfch gegeben S. 133 No. 41, ein Beweis, dafs 
er feine Quellen nicht felbft anfieht, fondern fich 
begnügt aus der dritten und weiteren Hand zu neh>- 
men. Sind wir gleich ebenfalls der Meinung, dafa 
Riddag und Thiederich Schuertmagen waren , fo 
können wir doch daraus, dafs wir die Nachkomme« 
des letzeren im- Belitz dieTes KlofteTs, als Fämilien- 
ftiftung, treften, durchaus nicht nothwendig auf ei- 
nen Famiftenzufammenhang mit den Stiftern durch 
die Männer fchliefsen, wie jeder Kenner der Spe- 
cialgefchichten zugeben wird. Doch zu den von 
Riddag hergenommenen Beweifen, als der vornehm- 
ften Säule, auf welcher des Vfs. Gebäude ruht! 

1) Nach einer Fuldifchen Urkunde von 975 * bey 
Brower ( antiq . S. 057 ) und Schannat ( tradit. 242) 
fchenkte Guidan, nobilit princeps de Saxonia, regali 
Jlirpc progenituj, Hertac nomine , die Villen Otten- 
haufen und Tutenhaufen und Güter in Fladecheim. 
In der Schannat’fchcu Abfchrift (nicht bey Schöttgen, 
wie der Vf. Tagt, diefer hat die Urkunde gar nicht) 
lautet die Ubcrfchrift: Traditio llertaeis dueis* Sa- 
xonia*, daraus, wie billig, beymVf. S. 15» die die- 
fes Abfchnitts : vom Herzog Hertac von Sachfen. 

2) Die Urkunde eines Ertac (nach dcT Überfchrift 
vom Schreiber des Chartulärs: nobilijjintus vir) über 
den curtis Tuterthaufen,. Güter in Fladecheim , und 
die Villen Wilberamtcrod und Nuwerod von 990 
(bey Bißor SS. rer. Germ. 3. p. 652 cd. Struv und 
Schöttgen und Kreifiig dipl. et feript. Germ. 1. CO.) 
3 ' dem Schöttgen fclicn Codex* deffen Alter und 
Befchaffenheit aber Niemand mehr angeben bann, 
"Weil er nach Schöltgene Tode unßchtbar geworden 
(S. XII. d.) t folgte auf die erftere Urkunde von 97g 
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ein VcTzeichnifs der Einkünfte de» Amte» (wie wir 
fegen würden) Tutenhaufen. (S. 19. a. a. O.), wel- 
che# eine Menge Orte nennt, aus denen an jene Er* 
hebungsftelle gezinfet wurde. Diefes Vcrzeichnifs ift 
offenbar zu den Zeiten aufgefetzt, als Herzog Hein- 
rich dem Löwen die Vogtey Ottenhanfen überlaffen 
■wurde, wie wir gleich fehen werden, einige Zeit 
vor 1157. 4) Urkunde von 1157, (bey Pi/lorius a. a. 0. 
S. 653, Schannat. trad. JEf und Schöttgen a. a. O. 
S. aß.) wonach die Abtey Fulda die villicatio Ottan- 
hufen, Vera et certa traditione antiquvrum princi- 
pum , pr imu m q u i de m marchionis O ttoni s, 
pofimodum vero domini Ertagi , c aete r or umq u e 
principum Saxoniae, S. Bonifacio donata, wie 
die Villen Wifefelt und Seefeit antiqua concejjioue 
prifcorum principum Saxoniae attributae, kurz vorher 
■von ihr duei Saxoniae Henrico in tutelam commijfa, eo 
quod et ipfe fateretur, quod idem bonum de ob- 
lationibus antiquorum pare 11 tum fit or um 
haberemus mit Vorbehalt diefer früher weggebenen 
Hechte dem kaiferlicben Kauzier Reinhold üraf von 
Safte) (fpäter Erzbifchof von Kölln) gegen Zin» über- 
liefa. 

Welchen Roman fetzt der Vf. nun aus diefen 
Wenigen Thatfachen zufamraen ? 

Erjitich die von Ertac gefchenkten Güter lagen 
in den Wittekindi fehen Gebieten — Luftgebilde — 
im Lippifchen, .Paderbornfcben , Kalcnbergfthen, 
Mansfeldfchen und an der Unftrut herum. ln der 
febützbaren Recenüon diefes Werkes in den Gött. 
GeLAnz. lft fchon nachgewiefen, daf» alle genannten 
Orte zwifchen Moringen und dem Eichsfelde zu fin- 
den find, wie es auch feyn mufs, da fie alle zum 
Amt (Schöfferey. Kellhof; Ottenbaufen gehörten und 
nicht in ganz Norddeulfchland zcrflreut feyn konn- 
ten. Damit fällt der ganze Schlufs über den Haufen. 
Aber keineswege» folgt aü* der Angehörungan Otten- 
haufen im Jahr 1157, und weil zum dafigen Haupt- 
hof gewiffe Güter verzinst und verzehnt find , daf* 
alle diele unter der erften Erwerbung der Villa, oder 
de* Hofes, oder de* erften Guts dafelbli fchon begrif- 
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STaavrwilMKicnAvfsa. Gmünd im Verl. der Ritter- 
leiten Buchhandlung: Kleine Auffülte ssr Beförderung hö- 

herer Ausbildung ff'ttrtembergijdier Cemeralißen. Gefummel« 
und hermsgegeuen von Angujt Hoch , hon. VYürtensb. N'oter 
zu Rotenburg ent Neckar. tgig. VI u. *07 8. 8- (2 t gr.) 

Die hier roitgetheihen tj AuffJtrc, gr&ritcntheiU Ober recht- 
liche, und nschlldem euch Ober einige flaotiwüthfchaftliehe und 
technilcbe GecenlUiidc, mögen zwar fürWümmberglfche Komc- 
reltftrn »llerdinge nicht ohne Nutzen feyn: wer eher tiefer 
in den Geilt der kechttwifTenfchaft und der Staatewirtbfchafu* 
lehre etntuüriogen Luft und BedürfnU, hat, da «in Wünem- 
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fen gewefen find, oder in den Erwerbungen, deren Ti- 
tel noch vorhanden find; denn wie viele mögen auch 
verloren gegangen feyn! So fehlt jetzt die allererfte 
Schenkung desMarkgrafenOtto, velche 1157 doch noch 
vorhanden war. Jeder Keimer der Dein fehen Ge-. 

fchtchte, befondera der Höfe von Stiften weir», daf» 

folche Jetten auf einmal in ihrem fpäteren Umfange 
erworben, fondern meift erft allmählich zufammen- 
gefchlagen find, und dar* oft in der fpäteren, un- 
wiftcndercn Zeit Viele» als in der elfteren Erwcr- 
bung begriffen angegeben wird, was urkundlich 
erft lange nach derfelbeu erlangt iß. Daher denn 
die fonft unerklärlichen verfchiedenzeitigen Erwer- 
bugsurkunden über einen und denfelben Gegenfland, 
bey denen auch die Einwirkung der fpäteren Schen’- 
ker auf die Verwendung der früheren Gabe nicht 
zu Überrehen iß. (Ergänzbl. iRtfi. a B. S. 4.) 
Der ßeftand der Güter im Jahr 1157 kann durchaus, 
wenn das Verzeichnis folche* auch behauptete, was 
jedoch nicht derFall ift, keinen Beweis für den’um- 
fang einer Schenkung im Jahr 978 abgeben wollen. 
Die Urkunde behauptet auch ausdrücklich, daf» vor 
Ertac fchon ein anderer an dem nämlichen Ort Be- 
fitzungen fchenkte, und nach ihm noch andere Für- 
flen in Sachfen; wie ift e# nun möglich, alle die 
Güter, welche Fulda 1157 befafs, als ehemalige Be- 
fitzungen de« einen Scheuker» Ertac anzufehen,? 
Was,, und wie viel er gab. Tagen die beiden älteften 
Urkunden nicht, und wir wißen es alfo auch nicht. 

Zweitem. Als fächfifcher Ftirft gehörte er von 
felbfl in den Wittekindifchen Stammbaum. 

Drittens. Hertac war aus königlichem Stamm, 
und diefs mufs auf einen weiblichen Zweig der Ka- 
rolinger bezogen werden. 

Viertens die Urkundefpricht in einem fo ehr-« 
furchtsvollcn Ton von ihm, dafs man glauben mufs, es 
könne derfelbe nichts Geringeres als ein naher Ver- 
wandler de» Kai fers feyn; fünftens: er verfchenkte 
Familiengüter und defshalb bedurfte er die Einwilli- 
gung des Kaifera, als naher Verwandter. 

(Der Befchlufe folgt im nächftm Stück.') 
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bergifcher Schreiber , der Vinn folche ohne ollen Nachtheil 
am unbeachtet Ulfen. Die AufÖlze zeichneu lieh weder 
ureh befonderea InterelTe der hier behandelten GegenlLnde 
und Fragen ana, noch durch eine befondera gründliche Be- 
handlung. Wer folbft unter dem Würtenber "ifchen Schrei- 
ber per fo na Je nur mit den gewöhnliche» Handbüchern rerfe- 
hen ift, kann die vor um liegende Sammlung f c Ur wohl ent- 
behren. Mehr als das Allbekannte facht nun liier vergebens, 
und felblt such diefes giebt der Vf. nioJit immer gsns voll- 
ßandig, und mit einer Menge Druckfehler, 

Z. 
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GESCHICHTE. 

Coburg, b. Abi: JVittekind, oder gründlicher Be- 
weis , dafs das hohe Durch f. Haus Sachjen aus 
dem Qejchlechte des älteßen Säehßfchen Regen- 
ten , /vitlekind des Großen, in gerader männli- 
cher Linie ah flamme , von Dr. Johann Andreas 
Genjsler u. f. w. 

f Befehlafl der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon.) 

D als et um das J. 980 keine andere Furßen von Sack- 
Jen gegeben habe, als Wittekindäer, (S. 80 iß, wenn 
der Vf, den hohen Adel Sachten« darunter verlieht, eine 
fonderbare und doch für feineHypothefe zugleich ganz 
nnnöthige Übertreibung, welche das Vertrauen zu des 
Vf*. Ausführungen gleich von vornherein fchwächen 
mtifs, ( beyfpielsweife nur, was Agius von den 
Schwellern der Hathumodafagt und Otto des Erlauch- 
ten : infra pa triam feeundum natalium dignitatem 

koneßijßmas nuptias fortiti fant ;) wenn er aber die 
Regenten Sachfens verlieht, eine unverßändliche und 
unrichtige Annahme. Doch wir erinnern uns , dafs 
die, für welche hier folches Vorrecht irt Anfpruch 
genommen wird, in -der Fuldifchen Urkunde von 
iij? Furllen aus Saclifen genannt werden. Nun 
freylich das iß eine fiebenhalbhundertjährige Auslage ; 
Wer wollte der nicht blindlings Glauben fchenken, 
und natürlich neben jenen war kein Platz weiter 
für anderen hohen Adel ! Die Urkunde von 976, wie 
fie vorliegt, beßeht offenbar ans einem fpäteren 
Machwerk des Kloßcrs, welches aus irgendeinem 
Grunde eine folchc Nachricht, oder nach dem Ver- 
lud der ächten Ubergabel'chrift, diele Stellung be- 
durfte, und durch Perfönliehkeit des Schenke« , 
Hervorhebung der Feycrlicbkeit, kaiferliche Einwil- 
ligung, Schau erregen wollte. Wahrfcheinlich zu 
einer Zeit, als mächtige Grnfse die ferne Befitzung 
(ich wohlgelegener achteten, ähnlich der unter Hein- 
rich dem Löwen. Schanitat hat uns gar nicht in den 
Stand gefetzt, was er uns gab , kritifch zu würdi- 
gen; Kiiullinger ift von Fulda wieder entfernt, ohne 
für die reichen Schätze etwas tbun zu können. Wird 
Niemand wieder mit ihnen der Gefchichtc zu Hülfe 
kommen? Denn dafs die Urkunde eine Erzählung 
aus Urkunden ift, lieht man deutlich aus dem An- 
fuhren der kaiferliclien Beßätigung (welche diefe 
Fällung doch nicht vertreten foll), wie die fpätere 
Zeit aus dem imperatar Otto Ruf us, wie er mehr- 
mals genannt wird, ans dem princeps de Saxonia 
nicht weniger, ein Ausdruck, der auf das «fite Jabr- 
J. A. L. Z. 1819- Dritter Band. 



hundert zurückweiß. Wenn alfo auch der Inhalt 
der Urkunde von uns nicht beßritten wird, fo dür- 
fen wir doch auf die Ausdrücke keineSyfteme hauen. 
Am wenigßen aber wird ein kritifcher Forfcher auf 
dieÜbcrfchriften bey den fpäteren, oder auch gleich- 
zeitigen, Abfchriften ein grofses Gewicht legen. Hier 
iß nun offenbar ein Widerfpruch mit der Urkunde, 
mit der übrigen Gefchichte, denn wo iß für den Her- 
zog Ilertac in Sachfen Platz? Vor Billing doch nicht, 
und nachher noch weniger? Blofs in dem Feenlande 
Budinfeld. Mönch Eberhard im seien Jahrhundert, 
dem die ächten Urkunden oder getreuen Abfchriften 
in den 8 Urkumlcnbuchcrn , die zu Teiner Zeit noch 
vorhanden waren, Vorlagen, nennt Ilertac comes 
(Scfaannat. a. a. O.S.304. No. 97); die Urkunde von 
1157 dominus, obgleich fie Otto mit dem Würdena- 
men cinfiihrt, und Ertac felbß in der Urkunde 
von 990 giebt fich keinen Titel, und der Vf. der 
Überfchrift bezeichnet ihn, weil er nichts genaueres 
wufste: vir nobilijjirnus. Die ficherße Angabe iß alfo 
die Eberhards, bey welcher wir bleiben muffen. Da- 
mit iß der nobitijjimus vir und der princeps , nach 
dem Sprachgebrauch des ss Jahrhunderts, fehr wohl 
vereinbar. Ein eigenes Schickfal hat die Urkunden 
über diefeSehenkung getroffen, auchErtac’s Urkunde 
felbß von 990 iß ein falfcher Schluff angefetzt wor- 
den. Dafs fie nicht 990 ausgeßelltfeyn könne, hat auch 
der Vf. zugegeben. Gefetzt aber auch, die Urkunde 
von 976 wäre in ihren Ausdrücken echt, was folgte 
Wohl daraus, aus der Benennung princeps , dem re- 
galt de ftemmatel Dafs Herlacein angefelienerSachfe 
war, aus dem hohen Adel (auch die Grafen begrei- 
fend), mehr nicht. Was princeps im 10 Jahrh. be- 
deutete, zeigt Hroswida in der vom Vf. (aber wieder 
falfch quinque ßatt quique) angeführten und anders, 
als der Vf. thut, atiszulegenden Stelle. (S. 89.) Muffen 
die alten Säch/ijchen Fürflen (vom Herzog bis zum 
Grafen) denn auch noihwendig die Fürßcn ( Beherr - 
Jeher) Sachfens gewefen fevn V Wer darf fo fchlte- 
fsen ? Ganz falfch iß es ferner, weil die Urkunde 
von 1157 fast, die Guter wären von den alten Sach- 
fliehen Fürlien gefchenkt, anzunehmen, es könnten 
nur folche gemeint feyn, welche Hertac gleichzeitig, 
und da fände fielt nur die Kaiferfamilie. Im Gcgcn- 
theil der Ausdruck alt kann lieh, nur auf die Zeit 
der Abladung der Urkunde beziehen, und wenn 
blofs Regierende verßanden werden, fo gehört Her- 
tao eben fo wenig darunter. Doch der Vf. ernennt : 
Säehifeke Printen. DerUrfprung aus königl. Stamme 
wird auch anderen Gefchlcchtern des hohen Adel* zu- 
ll 
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gefchrieben (wie denPfalzgrafen von Sommcrfchcn- 
burg) und es gehört wahrlich viel Gutnnithigkeit 
dazu, zu glauben, dafs 970 eine mütterliche Abdäm- 
mung von den Karolingern noch berechtigt hätte, 
fich einen Titel xu geben. Ja, wenn damals fchon 
der Varrentrapp ein Bücherbret gefüllt, oder die Säch- 
fifche Kaiferfamilie nur felbß viel von ihren näheren 
Ahnen gewütet hätte ! (f. Hroswidn, Wittekind von 
Korbey.) Die Behauptungen s bis 5 gehören dem- 
nach für die gencalogifchen Sonntagskinder- Wem 
folchcs Glück nicht wurde, vermag nicht« zu fehen. 

Sechjleus : Hertac gehörte zu Heinrich des Lö- 
wen Vorfahren. Diefer Furß fprach alle Erbfchaf- 
ten, wo es nur cinigcraafsen möglich war, aus Vcr- 
W'andfchaft an, und betrachtete die alten /iertfclier 
•über feine Befitzungert als feine Ahnen. Man erin- 
nere fich nur der vielen ErbTchafts - Streitigkeiten, 
welche die Länderfucht diefes Furften erregte". Erbe 
der Ottonen war er aber auch nicht. (S. 87.) Denn 
Staats- und Privat- Verl affenfehaft blieb nach ihrem 
Ausßcrben ungefondert. 

Siebentem. Der in der Urkunde von »157 als 
frübeßer Schenker genannte Markgraf Otto mufs ein 
Ahnherr Hertac’s feyn, weil es vor feiner Zeitkeine 
anderen Fürßcn Sachfens gab, von denen er,her- 
ftammen könnte, oder die feine Stammsvettern feyn 
könnten, als die, weichein Sachfen felbß regiert 
haben, alfo blofs Wittekindäer und Ottonen, und Jo 
tnujt der Markgraf Otto , Herzog Otto der Erlauchte 
Jeyn, damit iß die Tafel fertig. Das Übrige folgt 
von felbß. Markgraf heifst er aber hier, weil die 
von Karl dem Grofsen aufgehobene Herzogswürde; 
«igentlich noch nicht wieder hergeßellt war (aber 
doch das hohe Herzogthum ßudinfcld!) und eben 
Markgarf und princeps fey eine und diefelbe Mittcl- 
tviirde zwifchen dux und romes, (nach derfalTch ver- 
Aandenen Stelle der Hroswida.) Zu welcher Zeit iß 
•Otto’s Schenkung erfolgt, weifs es der Vf. ? Den 
Markgrafeutitel foll Otto vom Eichsfelde fuhren — 
«in kleiner Gau im Binnelande! Markgrafen wurden 
•nur an feindlicher Gegend angcßcllt, und die Ero- 
berungen machten wichtig und bedeutend den Grafen 
«ines kleinen Bezirks im Neulande, wenn nicht eine 
ganz alte Provinz aus Bedürfuifs des Widerßandes 
oder anderen Staatsgründen mit der Mark innig ver- 
bunden und verfchmolzcn wurden, wie Thüringen. 
Die kleinen Gebiete der Sächßfchen Markgrafen in 
Schleswig, im Norden und Oßen waren oft ganz ver- 
fchlungen.und crß im tsJabrhundert wurden fiegrofs, 
als ihren Titulaturen es gelang, überall die Feinde 
»unickzu treiben, und unter veränderten VerhäRniffen 
«des Reichs fich Erbreichsfnrßcnthümer zu erobern, 
auf welche fie die Würde übertrugen. Die gröfscre 
Gewalt, welche der MarkgTaf feit den Karolingern 
gleich anfangs über die fit romtli eben EingefclTeuen 
/eines Gebietes erhalten mufstc, als dem Grafen in 
der Graffchaft zußand , alle Militärverwaltungen 
muffen kräftiger, engerfebnnrend feyn, hob ihn dar- 
um nicht aus dem Hcraogthum heraus, wie die kö- 
nigl. und dieSüitsguter ans der Gerichtsbarkeit des 



Grafen, wie (ferner der Provinz angehörend , nicht 
felbfißändig, illlarehio Sexonicus, ßavaricul) fo auch 
unter dem H 1 rzojr. Durch die -mehrere Gewalt wurde 
eben fo wenig der Stand damals erhöht, als eine Mit- 
telwürde zwifchen Herzog und Graf gefliftet, wenn 
die Markgrafen gleich als die erften unter den Grafen 
daßehen mnfsten. Nicht einmal ein beßimmtes, ab- 
gcfchloffencs Kangverbältnifs wnrde dadurch be- 
gründet. .Darum auch im Urkunden und Scliriftßel- 
lern jener Zeit die Bezeichnung als DSarrhio und C&~ 
nies abwcchfelnd gebraucht, wie gleich beym Mark- 
graf Riddag, der im Fuldaer Todtenbuche Comex 
lieifst. — Die verfchicdenen Schenker der Güter 
des Stifts Fulda an dem nämlichen Orte brauchen 
auch durchaus nicht in Vcrwandfchaftsverhältniffen 
unter fich zu ßchcn, als ob verfchiedene Gelchlech- 
ter nicht an einem und demfelben begütert feyn 
könnten, und waren. Was die Behauptung eines 
nicht vorhandenen hohen Adels in Sachfen betrifft, die 
auch hier zum Krtickenßab werden mufs, fo ha- 
ben wir folche fchon hinlänglich widerlegt. Alle 
jene gencalogifchen Verkettungen find blofsc Mög- 
lichkeiten, und könnten das hefte Mittel werden, 
Falke’fcheTräuinc wieder ltervorzurufen, über wel- 
che das Wichtigere. die Bekanntmachung der Urkim- 
denfehätze, fchändlich vergclTen wird! 

Achtens. Hcrtac und Riddag iß Ein Name und erße- 
rcr alfo der Markgraf von Mcifsen (Thüringen). Das 
kann etyuiologifch richtig feyn, w iewobl die Beyfpie- 
le von den Vorfchlagsbuchßaben hier nicht recht paf- 
fen wollen; aber darum iß die Einerleybeit beider 
gcfthichtlichen Perfonen nicht zur Wabrfcheinlich- 
lieil gehoben, fondern bleibt nur Möglichkeit; kann 
es durchaus nie einen zweyten Riddag gegeben ha- 
ben, und ward der Name blofs von des Mark- 
grafen Vater erfunden? Führt doch der Vf. felbR Er- 
tae’s und Hertac's an, die er aus Falke, auf Falkfcha 
Manier, als Ahnherrn aufßellt.. 

Diefs foll der neunte Grund nntesßützen : Hertac, 
der königliche Schenker fleht im Fuldafchen Todten- 
buch nicht verzeichnet, wohl aber: Rhidag eomet. 
Ein folcherGrund iß allerdings nicht ganz ohne Ein- 
flufs, wenn andere die Sache Tchon entfehieden Haben ; 
allein aber iß er zu fchwach.Iß wirklich nie ein Schen- 
ker übergangen? Wo nennt fich Markgraf Riddag 
felbß den Reichen 9 (S. 10s. 151) Dafs er es in diejen 
Urkunden (eine iß doch nur von ihm felbß ausge- 
ftellt!) nicht thnt, fehen wir aus den obigen Aus- 
zügen. Dadurch, dafs in der einen gefaxt wird , er 
habe viele Güter befeffen , wird doch etn Beyname 
noch nicht begründet. Der Vf. hat fehr Urfache auf 
derHuth zu feyn, fich nicht Vermuthungen, Schlüffe, 
die feiner Hypothefe günßig find, als richtige und 
nachgewiefene Thatrachen unterzufchieben. Riddag 
war auch nicht der erfle Markgraf Meiden* (wenn 
wir den Namen brauchen dürften), (& 99) Günther 
war früher. So iß alfo die Identität des Schenkers 
an Fulda mit Markgraf Riddag nicht bswiefeu. Aber 
wir könnten den Sata zugeben, da allerdings Grun- 
de vorhanden find, -welche vrenigßens die Sache 
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nicht ganz von der Hand weifen lallen, wa» ift da- 
mit für die Hauptfache gewonnen? Gar nichts! 
Denn Markgraf Riddags Angehörung in das Ouonifch- 
Sachfifche Kaiferhaus ift und bleibt durchaus auch 
von keinem Schein eines Beweifes unterßutzt, und 
Io kann auch der Vetter Theodericli in dallelbe nicht 
aufg.-uommen werden, und ilamit ift die ganze Ge- 
fchlechtsreihe fo lückenhaft als vorher. 

Wir hielten es für nothwendig, diefc Hauptfä tzc 
des Vf«, umftändlich zu prüfen, weil wir gern nach 
Kräften wehren möchten , dafs nicht eine falfche 
Manier, durch den Schein der tiefen Gründlichkeit 
und wichtigen Entdeckungen lieh ciufchuieichelnd 
und betäubend, in den gefchichtlichen Forfchun- 
gen wieder Beyfall finde, welche kaum daraus ver- 
trieben, dafs, die Sucht, mehr wilTen zu wol- 
len als wir wilTen können, diefc fruchtbare Mut- 
ter fo vieles Unraths und fo falfcher Behandlung, 
diefe Urfaclic, wefshalb wir um fo vieles- ärmer 
lind, nicht wieder lieh cindräuge. Wir habcu aber 
defshalb Ichon gröfsern l'latz in Anfpruch genoin- 
meu, als diefes Inftitut abgeben kann, und muffen 
dah --r abbrechen, ohne uns über die Methode, wie 
die Forfchung geführt ift, gegen welche die Kritik 
ebenfalls Vieles einzuwenden bat, über die min- 
cherley anderen Hypotbefen und Vermuthungen, oder 
das Einzelne, noch verbreiten zu können. 

H. St. F. 

Leipzig, b. Hartknoch: Budorgis, oder etwas über 
das alte Schießen vor Einführung der Chrißli'chen 
Religion bej anders zu den Zeiten der Römer, nach 
gefundenen Ahcrthümem und den Angaben der 
Alten, von Friedrich Kruft , Dr. dcrPbilof. und 
Lehrer an der Maria - Magdalenenfchule in Bres- 
lau. Nebft 2 Abbildungen und einer Charte. 1319. 
> 79 S. 8 - (1 Rthlr. 8gr.) 

Schlehen gehört zu denjenigen Deutfchen Ländern, 
die wegen ihrer Entlegenheit ,uud Entfernung vom hi- 
ftorifchcn und geographifchen Mittelpuncte Dcutfch- 
lands fehr fpäterft vom Sonnenftrahle der Gefchichle 
beleuchtet wurden, und feine Vorzeit ift wohl fchwer- 
lich weiter als bis in das late Jahrhundert hinauf 
mit einiger Gewifsheit zu erkunden. Gleichwohl 
haben fleh iu wenigen Gegenden Deutfchlands fo viele 
Überrede und Denkmäler aus der früheften Vorzeit 
im -Schoofsc der Erde erhalten als eben- hier, welche 
färmut.ich auf eine frühe Bevölkerung, auf uralte 
NiederlaQungen und Anfiedelungen, und auf eine 
ge fch ich dich bedeutfame Vergangenheit zurückwei- 
fen. Wir meinen hier die vielen, fall in allen Thei- 
len Schiebens entdeckten unlerirdifchen Begräbnifs- 
flätten, Graburncn, Werkzeuge, Geräthfchaften, Göt- 
terfiguren und andere Gebilde von Menfchenhand, 
deren Alter augeufcheinlich weit über die Einfüh- 
rung des Chriftenthums hinaus reicht, und diegleich- 
fam wie unterirdiTche Denkfteine noch die Stätten be- 
zeichnen, wo einft Tempel, Heiligthümer , Flecken 
•nd Niederlaffungea der Urbewohner flau den, de- 
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ren letzte Spur über der Erde fchon feit Jahrbundwv- 
ten verweht und zerftört ift. Unter den Alten iß Pto- 
lomaeus der einzige, der auf feiner, aus gleichzei- 
tigen ltinerarien und Ktifebcrichtcn entworfenen 
und verfafsten Charte einige nähere geogTaphifche 
Andeutungen über den Grund und Boden des 
heutigen Schießens hinterlaffen hat, und feine Orts- 
angaben und Ortsbeftimmungcn hätten längft ver- 
dient, mit genauen Specialchartcn des heutigen 
Schießens, befonders aber mit den unter der Erde 
entdeckten ahfchlefifchen Hauptbegrabnifs - Plätzen 
verglichen zu werden. Der Vf. der vorliegend 
den Schrift feheint diefen Gefichtspunct anfgefafst 
zu haben, und fein -Buch bcfcliäfiigt lieh daher 
befonders mit zweyerley Gegen Händen der Un- 
terfuchung: 1) Ausmitlelung der alten Handels- 

ftrafsen , welche von der Niederdonau (Carnuntum) 
durch Oftdeutfchland und Schießen nach der Oßfee 
gingen, und der darauf begründeten ltinerarien und 
Keileberichte, aus welchen Ptolemäus feine Charte 
zufamsnenfetzte und entwarf; c) Unterfuchung und 
Befchreibung aller inSchlefien aufgegrabenen Urnen, 
Wallen, Geräthfchaften, Münzen, Götterbilder und 
anderer Alterthiimer, befonders aber der Orte, wo- 
fic aufgefunden wordcu. 

Nachdem der Vf. die Fehler und Imhümer der 
Ptolemäifchen Charte aufgefucht und ihren Urfprung 
gezeigt hat, mittclt er die Richtung der alten Han- 
delsftrafsen aus, die von der Niederdonau nach Schie- 
ßen führten. Er glaubt deren zwey gefunden zu 
haben, eine weß licht und eine öfilichr, deren Statio- 
nen und Meitenmafse er nach Ptolemäus fehr genau 
angiebt. Die erfte geht von Campus (Petronell) 
an der Donau durch Mähren über Eborodonum, 
Phtlicia, Meliodunum , Strevinta , Cafurgie, nach 
Budorgis und Hegetmatia (den beiden Hauptnieder- 
laffungen der alten Lygicr), von da in nordweßli- 
cher Richtung liber Stragona, Lupphurdum, und im 
Bogen um das Riefcngcbirge herum fiidwcftlichnach 
Nomißtrium , und über Rhedintovinum bis zur Elb- 
quelle , und von da nach Strevinta (Schatzlar in Böh-- 
men) zurück , wo (ich denn diefe ganze Strafse en- 
digt, die dann auf demfelben Wege wieder zurück- 
führt. Die zweyte Ö fl licke Strafse geht von Celman - 
tia (Comorn) an der Niederdonau aus über Singont, 
Arßicua, Parienna, Setuia, Afanca bis Carrhoduvum. 
Hier theilt fiefti die grofse Strafse in 3 Hauptzweige; 
der eine Weg führt nämlich nördlich durch Pohlen 
über Arfonium, Calijia, Sttidava, Afcaucalis, Scur- 
gum, Rugium nach der öfclUhen Odersnunduug (Pia- 
dH oßia); der andere Zweig des Wegs führt von 1 ' 
Carrhodunum Judlich nach Schefien herein über Leu- 
cariß us nach Budoriguas , von wo aus er ßch wie- 
derum in s Wege theilt; der eine geht nämlich von« 
hier aus weßlich über Lugidunum, Colaneorum, Su • 
fudata , nach Calaegia (Halle?), der andere nörd -• 
lieh über Limiofaltum, Pirutium, und von da-in un- 
erkundeten Richtungen nach der Oßfee fort. — Ea 
würde uns zu weit führen, hier die weitläuftigeu 
Unterfucbungen des Vfs. üb« die Entfernung und' 
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'Lage (tiefer Orte ausführlich mitzntheilen ; -wir be- 

Tchränkcn uns daher hier blofs auf die Hauptpuncte. 
Dafs unter denLygi» de» Tacitus offenbar die Urbe- 
wohner des alten Schießens au verliehen feyen, wird 
aus den Unterfuchungen des Vf«, ziemlich klar; auch 
wird es au» feiner Beweisführung ziemlich wahr- 
fcbeinlich, daTa das Fürllenthum Öls der Sitz der 
alten Elyfxi , und überhaupt der Stamm- und Mutter- 
Sitz der ganzen alten Landesbevölkernng gewefen. 
ln die Umgegend des Olsnifchen Fürflenthums fallen 
auch die beiden Hauptorte der Plolomäifchen Charte 
Hegetmatia und Buiorgis. Hegetmatia (oder nach 
einer Stelle des Aelius Spareianus vit. Severi Imp. 3. 
auch Maflilia genannt) ift kein anderer Ort, als das 
heutige Maßet im Trebnilzifchen unweit Öls, der 
Hauptfundort altfchlefifchcr Graburnen, Gcräthfchaf- 
ten und Rßmifcher Münzen, die fchon feit Jahrhun- 
derten bis diefen Tag hier in unglaublicher Menge 
gefunden werden (ein älterer Schießer , Stieß', in 
Kundmanns Seltenheiten S, 293 verliehen allein, 
an 10,000 Urnen falber hier gehoben zu haben). Un- 
terftützt wird diefe Annahme durch den dafelbft 
noch befindlichen Töppelberg mit der wunderfamen 
nie frierenden Quelle und durch die alte Volksfage 
von einer vormals hier verfunkenen alten Stadt. Un- 
ter den hier entdeckten Alterlhtimrrn fehlen uns 
am merkwüTdigften eine grofse Graburne mit der 
Lateinifchen Aufrchrift: , 

D. MART. OSSA. 

IUI. OLL. LIBA. 

die wohl verdiente, durch einen Kenner Römifcher 
Infchriftcn entziffert und erläutert zu werden. Au- 
fserdem wurdenhier mehrere Riimifcbe Münzen aus 
JüliusjCäfar’s Zeit bis auf den Römifchen Kaifer Con- 
Rantius herab gefunden, gröfstentheils filberne. — 
Den zweyten Hauptfitz der Urbewohner Schießens, 
Buiorgis, glaubt der Vf. in Laskowitz bey Ohlau 
entdeckt zu haben. Auch hier giebt es alte Sagen 
'von einer vormals hicT gefundenen und längft ver- 
funkenen alten Stadt, dazu uralte Steintrümmer, 
Steinhaufen und gepflafterte Steinwege, uralte Eich- 
bäume, und eine grofse Menge hier ausgegTabener Rö- 
mifcher Silbermünzen, befonders au» den Zeiten der 
Antoninc. — Nicht mindere Wahrfcheinlichkeit 
hat es ferner, wenn der Vf. auf die Angaben der Pto- 
lomäifehen Charte cinerfaits, und auf alte Urnenaus- 
grabungen andererfeits geftützt, in Stragona das 
heutige Striegau. und 111 Lugiiunum das heutige 
Liegnitz wiederfindet; bedenklicher febeint es uns 
dagegen, mit ihm Cafurgis als das heutige Reicken- 
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back, Lupphurdum als Lbwenberg, Leite arißus als 
Confladt , Sufudata als Zittau, Ajciburgiusmons als 
den heutigen Jobtenberg , und als den Sitz eines ur- 
alten heidnifchen Dienfles (des Sonnengottes Seba - 
dius oder Sabaziui ) anzunehmen. Noch gröfsere 
Schwieiigkeiten erheben lieh gegen andere Ortsbe- 
ßimmungen auf der ahrchlefifchen Charte des Vfs., 
worin er blofs dem unficheren Fingerzeige alter Ur- 
nenausgrabungen gefolgt ift. Die Charte felbft ift 
fehr gut und tauber (in Steindruck) gezeichnet, und 
wird fur jeden künftigen Forfaher der älteften Geo- 
graphie und Gefchichte Oftdeutfclilands ein fehr 
wichtiges Hulfsmittel bleiben. 

Nicht minder wichtig und auf jeden Fall noch 
anziehender ift derjenige Theil des Buches, der ßch 
mit Aufzählung und Befchreibung der in Schießen 
■feit längerer Zeit an verfchicdenen Orten ausgegra- 
benen Alteuhümer befafst. Sie beftehen in Grabur- 
nen, Gefäfsen, Werkzeugen, Gerätbfchaften , Zier- 
rathen, Lampen, Waffen, Münzen und Götterbil- 
dern, deren Zahl den Angaben des Vf. zufolge 
fehr grofs feyn mufs. Ein bedeutender Theil de» Ge- 
fundenen fcheint bereit» in den ßefitz der öffentli- 
chen Alterthümerfanimlung zu Breslau gekommenen 
feyn; vieles Andere ift in Privatfammlungen zer- 
ftreut, noch Mehrere» ift ganz verloren gegangen. 
Der Vf. hat das Bedcntendfte ans dem noch vor- 
handenen Vorrath auf 1 grofsen Tafeln in Steindruck 
fehr fein und Tauber abzeichnen laden, und feinem 
Buche hinten beygefiigt. Es würde uns zu weit fuh- 
ren, hier Alles zu befchreiben , und unfere und 
des Vfs. Vermuthungen über jedes einzelne Stück - 
beyzubringen. Am auffallemlften war uns ein in 
Schweidnitz gefundener Apollo und ein eben dafelbft 
aufgegrabenes IJisbild, welches letztere vielleicht ei- 
nen uberrafchcnden Beleg zu der oft beftrittenen 
Stelle des Tacitus (Germania c. 9.) von einem Dien- 
ftc der Ißs unter den Deutfchen abgeben könnte; 
eben To befremdend waren für uns mehrere hier 
gleichfalls abgezeichnete Phallen oder Lüigambilder, 
die offenbar auf einen Uralten Naturdicnft in jenen 
Gegenden zurückweifen. 

Wir fchliefsen unfere Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs es dem Vf. gefallen möge, auch fernerhin von 
Zeit zn Zeit die Refultate der neueften in Schießen 
gemachten Entdeckungen und Nachgrabungen mit- 
zutheilen, und befondersluns recht bald feine dän En- 
de des Bnches (S. 166) verfprochene Gefchichte der 
alten Lygier zu liefern. 
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STATISTIK. 

*) Kül*, b. Thiriart: Überficht d er Gebiets- Bin- 
theilung des tiegierungs - Bezirks Köln, (ohne 
Jahreszahl) VIII u. 170 S. 8- 

#) Dünn do* f, b. Stahl: Befehreibunp des Regie* 
ruugtbczirk 1 Düffeldorf , nach feinem Umfange, 
feiner Verwaltung»- Eintheilung und Bcvölke- 
; rung. ‘8i7. IV u. S35 S. gT. 4. 

3 ) Cieve, in der Kochfchcn Bttchdruckcrcy: Be- 
''fchreibung des Regierung* Bezirks Cleve, nach 
feinem Umfange, feiner Verwaltung« - Einthei- 
lung und Bevölkerung ; rieb ft angehängtem 
Adrefs- Buche fämnHlicher dermalen fungircn- 
den Verwaltung« - und luftiz- Behörden. Her- 
ausgegeben zum Bellen de» Central Hiilfs- Vereins 
zu Cleve. i8‘8- IV und Q2 S. kl. 4. (iS gr.) 

Fall zu gleicher Zeit find wir mit diefen drey, für 
die Geographie und Statiftik der Prcuffifchen Rhein- 
Provinzen wichtigen Werken befchcnkt worden. 
Welche einer Seil» innere Merkmale genug haben, 
um fie für amtliche, mithin möglichlt zuverlälüge 
Arbeiten zu halten, anderer Seit» aber, bey jener 
Voramfetzung, da» Befremden erregen, woher die 
auffallende Verfchiedenheit in der — oben bey den 
Titeln angegebenen — äufseren Form fowohl, als in 
der inneren Einrichtung horrührt, da man anzuneh- 
men berechtigt ift, drey fo genau mit einander ver- 
bundene und unter dem Namen der Herzogthiimer 
Jülich, Cleve. und Berg Einen Oberpräfidialbezirk 
bildende Regierungen werden die Herausgabe eine» 
folchen Werke» nicht jede für fich, ohne Comrou- 
nication mit den anderen und Vereinigung mit den- 
felben über innere und äufsere Form, befchloffen ha- 
ben. Dem fey indeffen, wie ihm wolle, fo viel 
fcheint wohl aufser altem Zweifel zu feyn, daf» 
wenn die Herausgabe auch ein Privatunternehmen 
feyn Tollte, de* Herausgebern doch die reinfieti 
Quellen offen geftanden haben müffen , um die Data 
daraus zu fchöpfen, und man folche für fo genau zu 
halten befugt tff, als es die bellen flatiftifchen An- 
gaben feyn können, und dief» kann dem Statißiker 
genug feyn. 

Alle drey Werke enthalten, mit mehr oder we- 
niger Verfchiedenheit der inneren Einrichtung fecha 
Hauptüberfichtcn in tabellarifchcr Form. Die drey 
erften derfelben enthalten folgende Angaben: I. Der 
Befiandtheilc au» vormaligen Gebiet» - Theilen , wel* 

/. A. L. Z. iQ*9- Dritter Band. 



che den jetzigen Regierung» -Bezirk bilden; der Gren- 
zen deflelben und deffen Volksmenge. II. DerKreife 
der Kreis - Haupt -Orte und der Volksmenge jede, ein- 
zelnen Kreifes. III. Der Gcbictseinthcilung in Krei 
fe, Biirgermeiftereyen, Pfarren und Orlfchaften uebÄ 
Angabe der Seelenzahl in jedem Orte, und Bemer- 
kung de» Cantons, Arroudiffementa und Departe- 
ment», zu welchen jeder einzelne Ort ehedem Ee " 
hört hat. Hiernach find alle drey Regierung» -Be- 
zirke zurammengefetzt aus dem vormaligen Erzflifte 
Köln; der freyen Stadt Köln und ihrem Gebiete- 
den Herzogthümcrn Cleve, Jülich, Berg und Gell 
dem; dem Fürftenthume Meur»; den Graffchafter» 
Gimborn und Homburg; den Stiftern Effen und Wer- 
den und noch einigen kleinen Herrfchaften : oder 
nach der fpäteren Fianzöfifchen Eintheilung und Bel 
nennung, aus dem Rhein - und Motel - Departement 

Berg Roer ’ De P ,rtemeut und dem Grofsherzoglhum 

Bey Düffeldorf und Cleve ifi auch der Flächen- 
inhalt, und zwar bey erßerem, durch Hülfe genauer 
Berechnungen und Cadaftral - Vermeffungeu ( lieh, 
die jedoch auf 5 Procent nicht verborgt werden! 

bey Cleve aber nur approximativ angegeben. (Warum 

da» urrprunglich gnechifche Won Kataßer. welch«, 
wir durch Deutfche Buchßabcn fo genau alt möglich 
bezeichnen können , franzöfirt und dadurch entftellt 
worden iß. wiffen wir nicht zu erklären. Wenn 
man den Purismus auch nicht To weit treiben will 
alle Franzö fi feilen Worte au. „nferer Sprache .««1 
merzen, welche« freylich bey folchen, welche wir 
mit den Begnften zugleich erhalten haben, als z B 
Confcription u. m. dgl. auch nicht tehr leicht Teva 
mochte: fo rollte man fich doch tehr hüten ,. folche 
Worte au» der Franzöfifchen Sprache in die unGige 
zu übernehmen, welche jene felbft au» der Griechi 
fchen oder Lateinifchen geborgt, und in ein Franzö- 
fuchca Gewand gehüllt hat.) 

Nach diefen Angaben enthält der Reg. Bez. Düf- 
feldorf 46 geographirche Quadrat- Meilen, von 

dencn B 9 *» f der rechten, und 17 tu f 
der linken Rheinfeite liegen rollen, Daf» hier eia 
Irrthum von obwalten rauf», fpringt in die' 

Augen; auch giebt eine S. 4 befindliche Special - 
Tabelle de» Flächen - Inhalt» der einzelnen Kreife, 

den 11 i chen-Inhalt dea ganzen Bezirk« um “ io . r~i M 

j iO,OuQ * 
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gröfser, alfo zu 46 ,^«7 an. Man wird jedoch hier 

ebenfalls xweifelhaft, ob diefe Angabe richtig ift, da 
die Addition der einzelnen Krcifc auf der rechten 
Rheiufeite nur . . _ . . 95,4115 

und derjenigen auf der linken Rhein- 
feite nur . . . i6,5»5‘ 

zu rammen alfo 

nur 51 ,9266 

f — ; Meilen ergiefct. Oie kürzlich erfchiencne, amt- 
liche, und möglich!! zuverlaflige Holfmannfche 
.Überficht giebt indeQcn den Flächcnraum des gan- 
zen Reg. Bez. DülTeldorf zu 46 Quadrat Mei- 

len an. Da diefe aber fich nicht auf befonderc Vcr- 
tneHtingen , fondern auf eingezogene amtliche Nach- 
richten ßiitzt, fo kann fie in diefem Falle ebenfalls 
keine Sicherheit gewähren, da fie mit unferem Vf. 
wahrfcheinlich au» einer und derfclben ‘Quelle gc- 
rchopft hat. 

• Der Reg. Bez. Cleve foll 17 J auf der rechten und 
3.4 1 auf der linken Rheinfeite, alfo überhaupt 51 § 

| — ! Meilen enthalten, fiatt defl'cu jedoch Ilotfmanu 

»«78 . 

nur 411, annimmt. 

Den Flächeninhalt des Reg. Bez. Köln haben wir 
durch das vorliegende Werk nicht erfahren. DieHolf- 

niannfche L berficht eicht ihn zu 61, — - — DM. an. 

Der Reg. Bez. Köln befleht aus 13 Kreifen , 7 
oft- und 6 weft - rheinifchen , von denen der Stadt- 
kreis Köln, welcher durch die Stadt gleiches Na- 
mens allein gebildet wird , mit 49276 Seelen , der 
gröfste, und der Kreis Homburg mit 9734 Seelen der 
kleinfte ift. Der Reg. Bez. DiifTeldorf lut 12 Kreife, 
8 auf der rechten und 4 auf der linken Rheinfeite; 
davon zählt der. Stadtkreis DüITcldorf mit Einfchlufs 
4 er Stadt felbfi, deren Volksmenge 11984 Katholi- 
ken, 1069 Lutheraner, »07.4 Reformirtc, und über- 
haupt auf 14100 Serien angegeben wird, (warum 
die 314 Juden, welche in der Stadt DülTeldorf, nach 
der Hoffman nfchen Angabe, wohnen follen, nicht 
mitgezählt find, fehen wir nicht ein), nur ss 538 See- 
len , die übrigen Kreife zählen aber alle mehr. 

Auf dem oftrheini fehen Theile wohnen 8420, 
und auf dem weflrhcinifchen 7438 Menfchen auf 
der Quadratmeile; eine Bevölkerung, w'elche — wie 
mit Recht bemerkt wird — in gleichem Umkreife, 
in Deutfchland ohne Beyfpie) , und überall fehr fei- 
ten ift. 

Der Reg. Bez. Cleve ift in 6 Kreife, 4 weftrhei- 
nifche und 0 oftrheinirche abgetheilt, von welchen 
der kleinfte, Dinslacken, 26376 und der gTöfste, 
Kempen, 40440 Seelen enthält. 

Die gefammte Volksmenge beträgt im Reg. Bez. 
Köln 332 , 8'|8 Seelen. Diefe Angabe ift aber gewifs 
nicht vollkommen richtig, da mehrere Druckfehler 
und Fehler der Addition bey den einzelnen Tabel- 
len ciugefchltcbcn find, welche hier anzofuhren der 



Raum nicht geßattet, durch deren Berichtigung aber 
diele Summe einige Verminderung erleiden uuifs. 
Übrigens ift es nirgend angegeben, zu welcher Zeit 
die Zahlung vcranUuUet worden, und ob das Mili- 
tär mit eingerechnet ift oder nicht. Hr. Hotfiuann 
giebt die Volkszahl, mit Eiufchlufa des Militärs,' 
auf 33 ö» 4>6 Seelen an. 

Im lieg. Bez. Dülleldorf wohncmwach einer Auf- 
nahme vom > Oct. igi6 ; a; in den 3 oftrheini r chtn 
Krcifcn 92747 Katholiken, ößjcg Luth. , 32554 Ref., 
i6Menoniten, 1417 Juden, zufammen 245, 164 ; b) in 
den 4 weltrheinifchen Kreifen 1 11,136 Rath. , 1226 
Luth. , 16033 fiel., 639 Menon. , 1698 Juden, tu* 
fainmen 130,734 Seelen, oder überhaupt an beiden 
Kbcinleilen 375 ,y 4 ö Seelen. 

Im heg. Bez. Cleve wohnen y nach einer 1317 
Statt gehabten Aufnahme, a) in den 4 weftrheini- 
fchen Kreilen 128,704 Kath., »ßoa Luth., 18773 hef., 
103 Menon., 1192 Juden, zufammen 150,574 , b) in 
den 2 oftilieinifchen Kreifen 23433 Katli., 12435 
Luth., 17160 Ref. , 35 Menon. , 534 Juden, auTum- 
men 587 o* Seelen, oder überhaupt im ganzen ^cg. 
Bez. 205, a"6 Seelen. 

In der dritten tabellarifchen Überficht ift jeder 
einzelne Ort jedes Kreiles nicht nur leicht aufzufiu- 
den, fondern es ift aus derfelbcu auch zu nitueh- 
luen, zu welcher Bürgernieißerey und welcher Plarro 
er jetzt gehört, wie viel Einwohuer er zahlt und zu 
welchem Caiitun, AriondiU'enient und Departement 
er unter der l'ranzöfifchen Herrfchaft gerechnet wur- 
de, welches Letzte wegen des in manchen Stü- 
cken noch fortdaurenden Cantonverbandes und we- 
gen noch nicht völlig erledigter Anseiiiandcrfetzung 
der Gemeinden unter fich, zu willen oft febr 11U- 
thig ift. 

I11 Köln, (es fey uns erlaubt, die drey verfebie- 
deneu Werke, der Kurze halber, mit dem Namen 
des Reg. Bez. den fie betreffen , zu belegen; find in 
diefe Tabelle die einzelnen Orte — worunter auch 
Klüftcr, Weiler (kleine Dorfrchaften), und felbft ein- 
zeln liebende Haufer, welche einen eigenen Namen 
fuhren, begriffen find, und eine Gefanimtzahl von 
3497 bilden, alphabelifch eingetragen und mit fort- 
laufenden Nummern verfetten, welches das Auffu- 
chen in der Tabelle felbft und in einer damit in Ver- 
bindung ftehenden Hült’stahclle, lehr erleichtert. 
Bey DülTeldorf und Cleve fehlen diefe Nummern, 
wefshalb auch die Gefamnitzabl der einzelnen Orte 
hier nicht angegeben werden kann; dagegen iftbeym 
crftcu die Seelenzahl der Einwohner ‘jedes einzel- 
nen Ortes zuerft nach den 3 christlichen ( onfrlTiu- 
nen in drey befondere Columnen, und dann die 
Gefanimtzahl derfelben in einer btfonderen Colum- 
ne angegeben, welches allerdings ein Vorzug wäre, 
Wenn die Zahl der Menonilcn, Juden und SeClirer, 
ebenfalls in befonderen Columnen, oder weuigftena 
deren Galammtzahl in der 4 ,en Colmm'ie Platz ge- 
fundenhätte. Da diefes aber der Fall nicht ift. ündeioe 
darauf folgende BcvblktrungsLahelle , wiche alle 
Confcffionen umfaLt, die Anzahl aller Einwohner 
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blofs Büxgermeiflmy- Weife angiebt, fo mufs' man 
anocbnaJi t dafk iu tlci drillen 1 iibel e ule Total- 
Summen der Einwohner folcher Orte, welche auch 
bleiion. f Juden und Sectirer beherbergen, unrich- 
tig und uicbr oder weniger zu niedrig angege- 
ben find. 

Ju Köln giebt die 4te Tabelle eine alphabelifche 
Übet licht der KreiJ'e, iufofexn üe aus voimaligen 
Kantonen zufammengerttzt find, mit der Angabe 
der Bürgermeiftercyeii und deren St elenzahl, fo wie 
der Seiten, auf welchen üe in der 3tcu Tabelle vor* 
Kommen. 

ln Dtilfeldorf ift ftatt dclTen eine alpbabettfche 
Nachweifung der Bürgeimeiftereyen , mit Angabe 
des Kantons, ArromliUement» und Departements, 
wozu fie lonß gehört haben, fo wie des Kreifea 
? u dem fie jetzt geboren, angebracht. 

In Cleve ift eine folche Tabelle gar nicht vor- 
banden; dagegen ift ein Verzcichnita der l’farren 
nach den drey vcrfchicdcucu cnrtftlichen Confeflio- 
juen, nebft Benennung der zeitlichen Plärrer ange- 
bracht. Abgetehen, dals wir ftatt dea Key Worte* 
zeitlich, in der vorliegenden Zufammcnftellung lie- 
ber jetzig* gebraucht hatten, begreifen wir den Nu- 
tzen Uiefer Tabelle überhaupt nicht, obgleich üe 
mehr leiftet, ala vt r pricht, indem auch die Pfarrer 
der Meuouiten - Gemeinden namentlich darin ange- 
geben lind. Die beiden übrigeu Heg. Bez. haben 
auch eine folche Tabelle niclil. 

Eine fünfte Tabelle giebt in Köln ein einfache* 
alphabctifches Regifter aller einzelnen Orte. Eine 
dabey befindlich hömifchc Ziffer zeigt den Kreis, 
und eine Arabifchc die fortlaufende Nummer an, 
unter welcher folcher iu der ilaupttabelle (No. III) 
zu finden ift. 

In Cleve ift eine ähnliche unter No. 6 ange- 
bracht. Ihr fehlen cdoch die fortlaufenden Num- 
mern, weil diefe lieh auch in der Haupttabelle 
nicht finden. 

Derfclbe Fall tritt auch bey DiilTeldt/Tf ein ; da- 
gegen umerfcheidct lieh diefe Tabelle äufserft vor- 
theilhaft von des Kölnilchen und Cleve fchen dadurch, 
dai's hey jedem Orte genau angegeben wird, wie 
viel Stunden und Minuten Wege* er von dem Haup- 
orlc der Bttrgermeillerey , des Kreife» und de» Be- 
zirkes (Düsseldorf; entfernt ift. Diefe Entfernungen 
üml \on den Local - Ilehörden nach dem Fahrwege 
(nicht F trfsßeig«) betVchnet worden. 

Dem Clevefcbrn Werke ift noch ein Adrcfsbuch 
angehaiigt, welche» eiu Verzeicbnifs des Regicrungs- 
P etfotuds, der Local - Verwaltungsbehörden und der 
Kledicinal - Caffen - Steuer - Domänen- Fotft- ZqII- 
B»u - und luftiz- Beamten entÜält. 

In einem Anhänge zu DulTeldorf Werden einige 
Provincial - Worte erklärt. Die geringe Ausbeute, 
welche wir daraus gemacht haben, wollen wir un- 
feren Lefern niittbeilen. Hof, UofJiaU und Kolken 
bedeuten ur pr'ujgücb einen Bauer huf li den Ber- 

gi fchen Fabrikgegenden aber, wo einzelne Bauer- 



höfe zu ganzeu Orlfehaftcn angcwachfen find, wer- 
den auch diefe: Höfe genannt. Honnjehaft, wel- 
ches von Uundertjchaft ( Cent cna) abgeleitet wird, 
ift urfprünglicli die Benennung der Untcrabthciluu- 
gen der Verwaltungsbezirke , ift aber nur noch au£ 
dem Laude gebräuchlich; in den Städten hat fie fielt 
verloren. Im Stifte JE /7 «» heifsen fie Bauerfchafteu 
und in der Herrfchaft Broich werden fie I/iirner ge- 
nannt. Was llomijchaft auf dem platten Lande ift, 
dafTelbe wird in der Bergifchen Fabrikgegcitd und 
in einigen Olten durch Botte bezeichnet. Zum 
Schlufs wollen wir noch einige leicht zu verbefTern- 
de Druck fei er bemerken: Köln S. g die Summe am 
Ende der Seite ift nicht 140t , fondern 1915* Statt 
Viliup, mufs es heifsen Filip. S. 55 für StohJtcim 
mufs Stotihcim gelefeu werden. S. 1 45 Kirdorf ift 
nicht unleT No. 66 g, fondern $fig zu finden. S. 16s 
mufs bey Stcnttnheim ftatt 1179 und itgo gefetzt 
werden 1169 und 1170. — Cleve S. 55 3 ,e Zeile 
von unten find ftatt 3997 Reformirtc, 5574 zu lefen. 

Rec. . welcher von der Nützlichkeit der anger 
zeigten Werke ficb durch eigepen Gebrauch hin- 
länglich überzeugt hat, felbigc auch für fo zuver- 
läflig hält, als es die betten in diefer Art nur im- 
mer feyn können, und folche als Muftcr der Voll- 
ftamligkeit, Genauigkeit und bequemen Zufamtncn- 
ficllltng, nach feiner innigften Überzeugung empfeh- 
len kann, hat die obigen Ausftelhingen blofs in der 
Ablicht gemacht, tlafs die verfchiedcnen Herausge- 
ber dadurch veranlaßt werden mögen, bey einer 
zweyten Ausgabe, welche ohne Zweifel bald erfol- 
gen inuf», lieh über innere und äufsereForm zu ver- 
einigen, und jedes einzelne Werk dadurch der mög- 
lichfteu Vollkommenheit* noch näher zu bringen, 
und fehliefst mit dem Wunfclie, tlafs wir, zum Vor- 
tlieil der Vaterlandskunde, doch recht bald von al- 
len einzelnen Deutfchen Bezirken fo umfaflende, 
belehrende und bequem eingerichtete Überfichtcn 
erhalten möchten. (p. 

JUQENDSCRRIFTEN. 

Hambitzg, in Commüfion b. Perthes und Beffer: 

Jlambur gif eher Jugendfreund. Herausgegeben 

von K. 0 . Pratze!. Krtler Band. VI und 356 S. 

Zweyter Band 35ß S. 1816. gr. 8- (e llthlr.) 

Gedichte, Erzählungen, Merkwürdigkeiten au» 
der Natur- Länder- und Völker - Kunde und Ge- 
fchichte, kleine Scbaufpiele, Anekdoten, Wort-nnd 
Sylben - Räthfel u. f. w. machen den Inhalt diefer Mo- 
natsfehrift au*, die empfohlen zu werden verdient. 

In deg Erzählung de* erften Bandes: der gute 
Sohn — vrrrJth Eini|^s, z.B. daf* unter den Räubern, 
von d< neu Philipp augefalleu wird, fein Bruder ift. die 
moralifehe Ahficht des Erzählers zu deutlich. — Ein 
Aulfatz ober das Fei hältnifs der Thier e^u den Be- 
dut fußen und Ab fi ehren des Men fchen — giebt eine 
kurze Oberlicht tlcä-Nutren» umi de* Schaden* der 
Thicrgattungeu. Der Shik oder Buttcrbuum des 
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u»ß liehen Binnenlandes vom Afrika wird nach Kongo 
Park befchriebcn. Merkwürdig t Red» König Gujlav 
Adolfe von Schweden, *6 5 3 gehalten /"auf Veranlag 
fang de* Übeln Betragens der Offiziere feines Heere«, 
welche dem Landvolk« die Pferde raubten, um fie 
Su ihrem Dienfte zu benutzen, fo daf* die Äcker 
nicht beftellt werden konnten, und felbft im Heer« 
Mangel an Proviant einzureifsen drohte). Sie illau« 
einer alten Handfchrift genommen, die Sch in dem 
flathsarchive an Pegau befindet, aber, irren wir nicht, 
such fehon fonft gedruckt. Deutfchlartdr Befreyung 
vom Römifcken loch» »ft wohl zu kurz und trocken 
erzählt und ohne den jungen Lefer in den rechten 
Geßcht/ipunct zu ftellen. Eine altdeut/rhe Huldigung 
(in Kärnthen). Oie Hottentotten werden nachDam- 
berger gefchildert, zur Ergänzung und Berichtigung 
der Schilderung in Campe’»» Reifebefchreibungen ; 
der Feuertod einer fVittwe in Indien nach Hänfner. 
Andere Auffätze betreffen die Betelpßanze, die Hyatte, 
die Gaßhöfe in Lijfabon, die Gajimahie in Abeffy- 
nieti, die Negersklaven auf der Infel St. Katharina, 
die Infel St. Helena , die F'ogeljplnn», die Korallen- 
fehlen ge , die türkifchen Bäder, die Koräken, die 
Jagd in Bengalen, Cayenne u. a. Die Ungarfeklaeht 
auf dem Lechfeld» im/.y 55, gut, doch nicht lebendig 

f enug, erzählt. Da» Schau fpiel : der PFeihnachls- 

autn oder die Freuden des ff'ohlthuns bat uns nicht 
recht gefallen, weil es zuwenig Handlung hat, weil 
zu viel über Wohlthätigkeit gefchwatzt und, was 
Pflicht ift, als etwas »ufaeiordentlich Ruhmwürdige* 
vorgcftcWt wird, und weil, wider die Grundfätze 
einer vernünftigen Erziehung, Luife in die, einem 
unverdorbenen Gcmüthe peinliche Lage gefetzt wird, 
eine Lobrede auf fleh anhöreai zu mdffen. ln dem 
FP'eintriuher, eine ff'amungsgefchiehtt, wird zuletzt 
gerathen, Kindern den Genufs des Weines gänzlich 
xu verbieten. Ein folche» Verbot aber würde nach 
unferer Erfahrung mehr fchldlich als nützlich feyn. 
Die Kinder nicht gegenwärtig feyn zu laden, fo bald 
ein Gail mahl in ein Trinkgelag auszuarten anfinge, 
ift allerdings anzurathen; noch rilthlicher »her ift e«, 
fo zu leben und z» genlefsen, dafs man die Gegen- 
wart der Kinder nicht fchcucn darf. — Zu dem 
Anziehen Allen und V'hrendfteu, was dtefcrßand lie- 
fert, gehören die Begebenheiten des Herrn Keith unter 
den nordasnerikanijeheu ift den am Ohio. Die Er- 
zählung: die Banknoten — hat viel Drolliges, aber 
•uch einige Unwahrfcheiniichheiieu. 



1* 

Im zweyten Bande find xwey kleine Schaufpiele 
befindlich, die ganz ariig find; nur fehl im uns da* 
aweyte, der hejuch, hin und wieder ein wenig *t* 
gedehnt; auch gef 11 t cs uns nicht, dafs ein vot be- 
deutendes Ereignilt im Hubnerbofe vorkommt, von 
welchem übrigens kein weiterer G brauch gemacht 
wird. Auch in dem elften Stucke ift nicht alles An- 
gelegte in der Folge benutzet. — Die Gedichte be- 
ziehe« heb grüfsteu Theils auf die Jahrszeit, in wel- 
cher das Buch als Mouattlchrift erfchien; dafs fie 
keine g meinen Reimer yen find- wird man Hn. Pr, 
Zutrauen. — AuUerdeiu enthalt diefer Band Nach- 
richten von einrr neu entdeckten Colonie in. dey 
S tidfee (auf der Pitcairnsinfel; , von dein g'Mlfchaft* 
liehen Leben der Halfern, von einem furchtet liehen 
Ausbruche des Vulkans auf der In'el Luzon, und 
noch Eins utid da« Andere ans der Länder- und Völ- 
ker -Kunde; Lebeusbefch reib ungen und biographi- 
fche Nachrichten von Pascal, Btron. Götz von Iler- 
lichingen , Georg Bruce und deffen Gattin Äkotoe, 
der Tochter des Königes Tippahee u. a. ; Erzählun- 
gen aut der üefchichte, auch erdichtete; »Mark- 
würdige Züge, K#tbftJ u. f. w. 

Die Schreibung de» Herausgebers ift in einigen 
Stücken fehlerhaft; er kennt z. B. den ünterfchied 
zwilchen fl und fs nicht, und Ichreibt b rjser, faj.cn 
u. dgl. m.; ferner Hyppoilrooius. 

Unter den Mitarbeitern ift blofs Prömmel ge- 
nannt. ln c-iner von ihm erzählten Gtfchichre 
hei 'st es bey Gelegenheit, dafs Einer einen heftigen 
Schwur ausftiifst: „der anklagende Geift, welcher 
mit dem Schwur zur Kanzel ey des Himmels fing, er- 
rötheie, als er ihn abgab, und der protocollirende 
Engel, der ihu in das grofse Schuldbuch ei 11 trug, 
licls eine Zähre auf das Wort fallen, und löfchte ea 
au» auf ewig.“ Eine Spiclerey , die weder der Sache 
noch dem fonftigen Tone der Erzählung angemefTen 
iß. lndeffen haben wir dergleichen fonft nicht ge- 
funden. Nur die Gefchichte des Sklaven Hanno ift 
in einem Tone erzählt, der uns des Gegcnftande* 
nicht würdig genug fcheint. 

Da« Mährchen vom dummen Han» hätte noch 
etwas anders gewandt werden folleu; denn was toll 
die Lehre feyn ? — 

Übrigens aber können wir diefe Schrift als un- 
terhaltend und nützlich für die Jugend empfehlen. 

J. C. F. D. 



KURZE ANZEIGER 

• « I ^ _ 

Leipzig, b. Geth, Fleifchev d. J . Kleine Grfchichten und meifler. Ein Inbegriff dei Nätbtgflfn ond Gem*inndtzf«8*a 

trtähtaagrn für Kinder, vornehmlich lur Bilden» des ßttli- ftir den erften Unterricbl vos mehren» Veififfern. Vt-irae 

chen OcfMgptnd Unheils, fowehl tem Gebrauch beym offent- THeil. Kleine Gefehiehten end ErtdhUtngem für Kinder. Viert* 

liehen elf hü ei liehen Unterrieht, vom J. J. C. LSkr. Vielt» varbeXTerie Auflage, agig. XJUV U. Ja*.#. ft, (ftftX} 8. th 

verbeAerte Auflage., äUsh MWM dem Titel: Der erfle Lehr- Re». J. A. L. Z. No. zog, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bkiun, in der Maurerfeben Buchhandlung: Frey- 
mülhigc Blätter für Henriche in Beziehung auf 
Krieg , Politik, Staatsunrthfchaft. Eine Zeit- 
fchrift in zwanglofen Heften, von Friedrich von 
Cölln. 1817. XIII Heft, oder des Jahrg. ißi 7 
I. II. III. IV. V Heft von S.457 — 934 i und die 
Rückblicke auf die neuelle politifchc Literatur 
von CXCVII — CCCLXX 1 I. (Diefe 5 H. zufam- 
men 4 lUhlr. 4gT.) 

W- dicTe Zeitfchrift iß, haben wir bereits mehr- 
malen ( 1815. No. 207. ißtß No. 37 u. Erg. Bl. No. 70. 
i 8 i 7 . No. «5. i8>8- Erg. Bl. No. 71 ) ausgefprochen ; 
die Nennung des Herausgebers febeint auf iie kei- 
nen unvortheilhaften Etnffufs gehabt zu haben. 

I Heft. 1) Keine Accife mehr, von Fr. von Cölln, auch 
befondc-rs abgedruckt. Den Geiß von Hn. von Be- 
guelin in hißorifchcr Hinücbt hat der Vf. nicht 
durchdrungen; und die Überfchrift Tagt etwas An- 
deres, ab die Ausführung: er will blofs eine quali- 
tative und quantitative Gleichßellung der indirecten 
Abgaben in allen Preu/Iifcben Provinzen ftir alleEin- 
zelnen nach Mafsgabc des Vcrzchrens (bald gefagt!); 
die Abgaben Tollen ohne hohen Impolt auf den Aus- 
gang roher inlandilcher Stoffe, oder auf den Ein- 
gang fremder Fabrikate ein Mittel feyn oder wer- 
den, den Ausländer eher zum Einkäufen, als Ver- 
kaufen zu bewegen (dazu gehören Zeit, Kapitalien 
und andere Mittel von oben herab!); die Verffeue- 
rung foll einfach in geringen Abßufungen alleGegen- 
ßände umfaßen Igut — und damit wird das Steuer- 
lexicon des Preumfchen Staats, das mit Abdecker 
anfängt und mit Zwirn anfhört, verdient, zur Ma- 
kulatur-Bleiche wandeln!); man laffe alle Artikel 
an der Quelle, die eingehenden an der Grenze, die 
inländifchen am Orte der Verfertigung, z. B. das Mehl 
in der Mühle, das Fleifch in der Fieifchbank ver- 
fteuern, und gebe die übrigen Artikel frey (damit 
wird bald eine dritte Art von Douaniers, nämlich 
die Houanierj ambulant neben den ascendans oder 
Fernfeliern.und descendans oderKcllerkriechern, tiber- 
gefetzlich werden!). Man erhebe geringe Tariffttze, 
wie fir in den benachbarten Staaten erhoben wer- 
den, bezahle die Beamten gut, und fetze auf Verun- 
treuung fo ftrengc körperliche und Geldßrafen, dafs 
Niemand zur Veruntreuung verleitet wird (wenn 
der Tarif überall gleich feyn foll, fo rnufs der Preuf- 
fifche Staat das Minimum des Tarifs von allen Nach- 
I- J. L. Z. > 8 > 9 - Dritter Band. 



barftaaten annehmen! und was würde da Hr. v. Cölln 
von dem V'erhältnifse gegen Gotha, Weimar, Schwarz- 
burg, Heilen u. f. w. Tagen? — und die Strafe Toll 
doch wohl den Fehlenden nicht fo wie den Verbre- 
cher treffen, und dem Verbrechen, wenn man es fo 
nennen will, angemeffen Teyn?). Man hebe aufser 
der Grund -und Gewerbs- Steuer alle dirccten Steu- 
ern auf, fo dafs künftig nur Grundßeuern, Gewerb- 
ßeuern, ein mäfsiger urns feclisfach niedrigerer Stem- 
pel, Conrumtionsßeucrn, und Zoll Statt ßnden; und 
zwar die Confumtionsfteucrn in den Mühlen durch 
Verpachtung der zu erhebenden - Mahl - und Schrot- 
ßeuer, die Confumtionsßeucrn vom Brantwcin, 
Land wein, Schlachtvieh, Bier, Salz; Zoll von allen 
auswärtseingehenden Gcgenßändcn an der Grenze, 
kein Zoll aber vom Eingang (da die angeführten 
Confumtionsfieuern, welche, der Analogie nach, an- 
dere leicht zur Folge haben können, die ärmere 
Clafle am meißen drücken , fo wäre der Vf. durch 
ein Maximum der Contribution, das der Regent ver- 
langt. und wovon crxlie Vcrtheilung den Regierten 
felbft übcrläfst, näher zum Ziele gekommen; doch 
auch hier heifst es: quantum dißamus ab illo!) 

-) PVürtembergs Landtags- Angelegenheit im Dec. ißt 5 . 
Der V f. iß anonym, die Sache auch. Und wenn der 
enthußaßifche Eiter der Stände zu voreilig, fo war 
wohl kein Eifer To gerecht als hier. 3) Schreiben von 
der Maas. Licht- und Schattenfeitein der Franz. Ver- 
waltung ohne zu befriedigen. 4) Über und wider des 
Hn. Benzenberg Darßellung des SchleJifehen ßändi- 
fchen V erhältnijfes in No.cjz de, PVeßphäl. Anzeigers. 
Hr. Benzenberg verdiente die Zurechtwcifung, und 
wenn die Behauptung von ihm unerwartet war, 
da Ts Gutabefitzer allein den Staat und das Volk aus- 
machen, und dafs alle Nichtgutsbefiuer Schützlinge 
find, fo find feine Alt fichten über die adeligen und 
bäuerlichen VerhältnilTe in Schießen es noch mehr, 
und der VT, hat Recht, den Hn. Benzenberg von ei- 
ner gutbeletzten 1 afel eines Gutsbefitzers zu einer 
herrlchaftlichen Gcfindekoft einzuladen. 5) Über die 
vermeinte Hungersnot h. Der Vf. will Gemeind«:- lle- 
ferv- Magazine und Staats - Referv Magazine zum 
Vorhalt, und fleht das Zeitungsgcfchrey von zuneh- 
mender Thcuerung, die daraus cnlßehende Ängftlich- 
keit wohlhabender Nichtproducenten, den dadurch 
geweckten Wuehergcift, und falfche Polizcymafs- 
regeln Deutfcher Duodez - Regierungen, die ihr Land 
von 20 Ml. fperren, als Urfachen an, die nicht vor- 
handene Hungersuoth zu einer vermeinten oder wah- 
ren zu machen. Die Referve- Magazine follten nach- 
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unferem Dafürhalten mit den Haus- Magazinen an- 
fangen, weil in ihnen fich der greifst« Vorrath ohne 
W uhe und Naclilheil aufbehaltcn l.ifei. — Von der 
Idee de» Fürflen Primas , wonach jeder Ackerhauer 
einen gewiffen kleinen Theil feiner eingeärndeten 
Fruchte bis zur nächften Ärndte attfbehalten niufs- 
tc, über den der Staat gegen den Marktpreis .verfü- 
gen konnte, wenn er wollte, feheint im Allgemei- 
nen noch wenig bekannt zu feyn; ßc itt zwar auch 
ein Eingriff ins Eigenthum , aber doch weit fcho- 
nender, wie die Brftimmung eines Maximums, oder 
das Verbot der Fruchtausiühr. II Heft i) Über die 
vei muthete Aufhebung de sF erbots der Englifcheu Woa- 
reu Einfuhr von Fr. v. Cölln ; Gründe in politifchcr, 
und flaatswirthfchaftlicher Hinficht für die Sperre. 
Warum kommt ftatt deflen Ilr. von C. nicht auf den 
«infachen Gedanken, gegen England die Gefetzc und 
Anordnungen in Ausübung zu bringen, die cs ge- 
gen uns an wendet? u) Keine Kopf ft euer ; das Be- 
kannte. 3) Caruots Privat ■ und politifches Leben aus 
dtmFranzfififthen ; ebenfalls fehr bekannt. 4) Über die 
Land fiäude der PrcufJJchen Monarchie zuverlällig 
von dem Hn. Landrath von Wedelin 1 Kcnnlnifs der 
Gefchichte verrälh ihn. 5) Schreiben an einen Freund 
' Uber den dermaligen Zußand der Ökonomie in der 
• Oberlaufitz, Vorzüglich n. p. Aut Heils. Nicht erfreu- 
lich, ober wahr. 6 ) über Ferfaßung von Benzenberg. 
Wahrfchcinlich ein Nachtrag zu feinem Werke, wo- 
von uns weder da* Eine noch das Andere zufagt; 
unter vielen nur ein Beyfpiel : Da Gelebrfainkeit 
und Tugend etwas Unfichtbarcs find , fo kann an 
diefe das Recht der Wahlen zur Volksvertretung 
nicht, fondern es mufa an etwas Sichtbares, worü- 
ber die Menfchen Geh einigen können, gebundtn 
feyn ! 7 ) Reije nach dem Kaukafus, nach Georgien und 
Berßen. Ein Auszug aus den Lettres sitr le Cnucase 
et la Qeorgie, j ui vier d’un relation d'une Foyage 
en Verse en lßi® Hamburg 1816. Wovon, was der 
Redacteur nicht fagt, die Frau von Freygang gebo- 
rene von Kmlrjaffeky Verfafferin, und eine vollftän- 
dige Uberfetzung von Heinrich von Struve, Ruff. Gen. 
Conful zu Hamburg, erfchienen ifl. IlIHeft. >)Rcife 
nach dem Kiukafus, Georgien und Perßen. Bcfchlufs. 
2) Über die l.andflünde der Pr. Monarchie. Bcfchlufs 
von No. 4 Heftlf, 3) Schreiben an einen Freund Uber 
den dermaligen Zußand der Ökonomie in der Ober - 

laufitz. Befchlur» von No. 5 - Heft II. 4) Über den Zu- 

fand der Leibeignen und der Selaven in Rußland 
aua Storche cours d'economie politit/ue, 5) Ob <er die 
alte SächJifcRc La niß an ifehaf t in der Oberlanfiti. 
Ein Gegenuück zu den Petitionen der thüringifch • 
naumhurgifchen Stände aus der allgemeinen Zeitung 
abgedruckt. Die Abhandlung verräth lang gebil- 
dete Vertrautheit mit dem Lande, und verdient die 
Beherzigung Aller, die von keiner Sucht einer Feu- 
dalariftokratie befangen find. IV Heft, r, Carnot s 
Privat -und politijchas Leben. Fortfctzung. 2) Hade- 
rer ehedem franz. Reichsgraf, Senator, Staatsratb, 
Minifler- Staats - Secretär des Grohhcrzogthums Berg, 
Mitglied des N, Inflituti — «in nicht uuiutercflkn- 



7 0 

tcrBeytrag zu dem Leben diefe» Menfchen , von def- 
fen Herrlichkeit verdienter Weife nichts mehr geblie- 
ben ill. 3) Hifiorifrhr Bemerkungen über Staat iraths- 
CnUesien und Staats- Mini/Jerieu. Eine in derphilorna- 
thifchen Gefellfcliaft zu Berlin gehaltene Vorlefung. 
Mil Recht behauptet der Vf., dafs man die Leitung der 
Staatsverwaltung durch Staatsniinißcricn und Staats- 
rath, wie dieTrennung diefer beiden oherllen S taata- 
behörden , nicht zu den Erfindungen des neunzehn- 
ten Jahrhunderts allein rechnen kann , fondern dafs 
dem Wefen, oft der Form und dem Namen nach 
diefe Einrichtung fchon früher beßand. Er theilt die 
Gefchichte in 2 Perioden, in die bis zur Errichtung 
Habiler Suatsräthc, welche mit dem 16 Jahrhun- 
dert fchlicfst, und in die feit der Einführungen per- 
manenter Staatsrätlie. Wenn die Abhandlung auch 
nur flüchtig ifl, fo dient fio doch zur Beflreiinng 
des Wahns. 4) Bemerkungen zur künftigen Organi- 
Jation der Stände im Preu/Jifrhen Staate aus frühe- 
rer Erfahrung, von einem Landflande; audita altera 
pars partem non mntat. ß) Beiträge zur Regierung i- 
Gefchichte Friedrich Wilhelm I Königs von Preußen. 
Zwey Mittheilungen über ihn zum Beweife, wie 
Local verhältniffe überall beachtet wurden, ohne fich 
von dem fogenannten Vercinfachungs - und Gleich- 
machung»- Syflcme blenden zu laßen. 6) Bemerkun- 
gen über die Bemerkungen des Prof. Niemann über 
die Gentd'atmerie. Nicmann nennt diefe» Inßitut 
ftaatsgcfahrlicb, und will es durch Conflablcr und 
Communal- Wachen erfetzt wiffere. — Die Wider- 
legung erfcliöpft den Punct nicht tief genug durch 
Vergleichung, daTs jene im Thun, diefe im Unter- 
laßen ftaatsgcfährlichcr werden können. 7) Über die 
alte Säehßjche Landßandjchaft in der Oberlau fitz. 
Bcfchlufs von No. 5 - Heft III. ß) Über den Zußand 
der Leibeignen und Selaven. Bcfchlufs von No. 4. Heft 
III. 9) Liße der jetzigen Standesherren im Königrei- 
che Preußen", die Lifte ifl nicht genau. V Heft 
1) Ideen über das Preußenthum, in abhandelnden, ge- 
fchichtlichen, dramatifchen, romanlifchen und auch 
fatirifchcn Formen ausgefpruchen von Julius von 
Fofs. Leider geht auch hier das Allgemeine in dem 
Besonderen nnter. 2) Pilcairn, die fonft unbewohnte 
Infel im ftillcn Meere nnter 25° f. B. und 130 w. L. — 
Die Vcranlaffung zu der Darflellung ifl die bekannte 
Gefchichte des Unterofliciers Flctfcher Chrifliani. 
3) Die Reichs • Ajjignations - Bank von Rufsland ; ge- 
nügend. \) Napoleon und die Parijer, eine 1 ‘orlfetzung 
der Auszüge aus Alphonse de Beauchamp hisleirc 
des Campagnes de » ö ' -+ ct • ß » 5 - Einen greisen Zu- 
wachs haben die Rückblicke auf die neuefte politi- 
fclie Literatur erhalten ; fic be At hen nicht allein in ge- 
drängten Auszügen aus den laufenden politifcheuZeit- 
fchriften*. B. der Minerva, der Miscellrn, {Jeulfch. 
Staatsanzrigen, Zeiten, Ncmcfis, polilifchem Journale, 
Alleroania,Europ*ifchcn Annalen, Journal fnr Deutfch- 
land.Thusnelda, Le nouveliste Fram,ais, dei Wanderer, 
Überlieferungen, fondern auch aua den gelcfeußen 
Flugblättern z. B. Napoleons Feldzug in Sachten, über 
Verfall ang von Bcmwibcrg, Uberbtlu der diplotua- 
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tifchen Verhandlungen über die nöthige Organisa- 
tion der lfraeliten von Ewald, da» Judenthum in 
der Maurerey, Fries vom Dentfcbcn Bunde. Steffens 
die gegenwärtige Zeit u. f. w. Auch ift im erllcn 
Hefte noch ein gedrängter Überblick der polilifchen 
Verhält niffe Enropäifcher Staaten beygefugt. — Die-» 
fe Anhänge werden nir Erhaltung diefer Zeitfchrift 
mehr wirken, als Auffätze, die einem Deutfchcn 
jetzt fremd find, z. B. Heft V. No. S u. f. w. und 
weder au den freymüthigen , noch unfreymüthigcn 
Deutfclien Blättern gehören. V. E. 

ÖKONOMIE. 

i) Mühlhausen, b. Rifslcru. Comp, und in Commif- 
fion b. Saueiländer in Arau: Der wohlerfahrne 
• Bienenvater, oder auf fünf und f tch zig jährige Er- 
fahrung gegründete Anwtifnng, die Bi rnen/i öcke zu 
erhallen und Jiezu erneuern , von Jonas von Gelieu, 
ehemals Pfarrer zu Linguirres, gegenwärtig zu 
Colontbier und Auvernier im Furftenlhmu Neu- 
chatel, u. f. w. Mit cvrey Kupfern. ifli 7 - XX u. 
»39 S. ß. (18 gr.) 

8) PrfTH, b. Hartlebcn : Gabriel Marton's, refor- 
mirten Predigers, uirthjrha ft liehe Bienenzucht. 
Aus dem Uungarifchen frey überfetzt durch /o-‘ 
kann Lcibitzcr , Hentmeiiler u. f. w. »8'3- 
»o6 S. 8- («° gr.) 

3) Frankfurt a. M., b. Körner: Der Bienen- 
vater zum Nutzen und er gu ft gen vom Schwar- 
zen- Becher. i8>7- ßo S. iS. (6 gr.) 

Den würdigen Greis, welcher No. >. verfafstliat, 
kennt Hec. fchon aus einer Befchreibung der Cylitt- 
derfdrmigen Bienenkörbe von Stroh, die er im 
Jahre 1706 bey Flick in Bafel hcrausgab , und fleh 
darinn als einen gcfchickten und erfahrnen Bienen- 
vater zeigte. Sein Vater war der Erfinder von Bie- 
nenffücken mit Unterfätzen und Stockwerken, und 
correfpondirle mit dem Hn. von Beaumur und ande- 
ren Gelehrten. Er hat fich in feinen Beobachtun- 
gen nur auf das l’raktifchc «ingefchränkt; die Theo- 
rie überläfsl er Sn ammerdam , Schirach , Iicaumur 
und Huber , Auf die von ihnen gelegten Grundlagen 
habe er feine Präzis gebauet; nach reinen aus lan- 
gen Erfahrungen gcfammeltcn Hefultaten will er 
die fchicklichfte Gcftalt der Bienenkörbe angeben, 
aber auch die Methode anzeigen, nach welcher cs 
ihm gelungen, die Bienen felbft in den fchlcchtcn 
Jahren , wie die in 1818 und 1813 zu erhalten, und 
die Grundflitze angeben, von welchen man nicht 
abweichen darf, wenn man fich eines bleibenden 
Erfolgs veTßchem will. 

ln Teinem hoben Alter dem Publicum feine Er- 
fahrungen mitzuiheilen , veranlagte «len Vf. die 
. alljährliche groTse Niederlage, welche die Bienen- 
zucht in den altern Zcitcm zwar mehr wie jetzt 
durch das Tödten mit Feuer und Waffer litt, gegen 
welches aber, befonders zu den Zeiten HeaumZr't 
und feines verdorbenen Vater«, [ehr ßark geeifert 



wurde; man machte allenthalben Verflache, den 
Bienen Honig und Wachs abaunehmen. ohne fie da- 
bey zu tödten. Einige trieben die Bienen , wenn 
die Stöcke gefchwärnu batten, wie Hr. du Hamei ii» 
feinen ökonomifeben Anmerkungen über die Biene* 
fchreibt, aus und brachten he in leere Stöcke; an- 
dere thaten ein gleiches, aber, fie fpcilcrtcn die Brut- 
tafeln, die jene umkommen licfsen, in die neue 
Wohnung ; beide brachten fie nun auf gute Trach- 
ten, wo fie fich wieder anbauen und ihr Futter ein- 
tragen konnten. Dich mochte nun wohl bey fcblech- 
ten Jahren nicht fo glücklich gehen. Daher erfand 
man in den Hheingegenden ein zweckmafeigerca 
Mittel, wobey man die Bienen nicht aus ihren Kör- 
ben trieb; man machte oben eine Offuung in die 
Körbe, und, wenn fie die Bienen vollgebatil hatten, 
.wurden , Kappen aufgefetzt. So oft diefc vollgebaut 
find, fo oft können fie abgenommen werden, ohne 
die Bienen zu tödten, oder fie in ihren Haupiwoh- 
nungen zu Hören. Diefe Methode übertrifft jene 
beiden weit. Denn da die Bienen den Honig in ih- 
rer Haupt Wohnung behalten, fo verlieren fie nur 
denjenigen Theil von ihrem fänimllichen Vorrathd, 
welchen fie in die Kappe getragen hatten, den übri- 
gen aber behüten fie allemal im Stocke, wovon fie 
fich erhalten können, wenn dasJahr nicht zufchlecht 
ift. Diefs ift denn für die Aufgeklärten in den Rlitlit- 
gegenden die gewöhnliche Art der Bieuenzucbt, 
durch welche fie da» greuliche Tödten abgefcliafft 
haben. Aber noch immer entgehen fie bey diefer 
Methode nicht genug dem von der entgegengefetz- 
ten Seite zu befürchtenden Hungettode, wo nach 
der Klage des Vfa. S. 20 über die Jahre ißss u. 13 
die Wegnahme der Honigkap|ien eine Hauptuifaclie 
gewefen Tcy, dafs fo viele Bienenftöcke zu Grunde 
gegangen find, wefshalb er tben bewogen wurde, 
die Feder zu ergreifen. 

Seine Belehrungen über die Kappen - Methode 
S. 32 find folgende: „F.s giebt keine heftimintc Zeit 
für das Abheben der Kappen . diefes bängt von dem 
Übcrfluffc des Honigs ab. Unter zehn Jahren giebt 
es gewöhnlich zwey gute, zwey fcblccfite und fechs 
niiuehnäfsige. In den fchlechtcn Jahren ift nichts 
zu ernten, man mufs im Gegentheil geben, oder 
vielmehr leihen, denn die fbifsigen Bicficn geben 
jederzeit drey- vier- auch zehnfach wieder, was 
man ihnen geliehen hat. In guten Jahren können 
die Kappen ztvey, drey oder vier Mal ausgcleert wer- 
den, fonft würden fie außerhalb bauen. In mittel- 
mäfsigen Jahren füllen die guten, wohl mit Vorrath 
verlchenen Stöeke wenigftens eine Kappe, die man 
ihnen ohne Gefahr abnehmen kann, wenn fie nicht 
gefchwärmt haben. Denen , welche gefebwärmt ha- 
ben, nehme ich den Honig aus den Kappen feiten 
oder niemals , weil fie fich fehr gefeh wacht haben. 
Hier mnfs fich der Eigenthümcr durch die Vernunft 
leiten laßen. Die einzige unwandelbare Regel , an 
die man fich au halten hat, ift, dafs uie eine Kappe 
,{oil abgenommen .werden, w enn fie nicht ganz voll 
ift, ausgenommen , wenn die Stöcke fehr grofs find. 
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denn in dielen ift allemal Oberflur« an Honig, fo- 
bald die Bienen fleh entfchliefscn. in den Kappen zu 
Bauen. Man hüte fleh aber wohl, mittelniäfsigen 
oder kleinen Stocken die halbgefüllten Kappen abzu- 
nehmeu. Diefe übel berechnete Habfucht flraft fleh 
unfehlbar, und der dadurch eutftandene Schade 
wird durch die fpätcr nothgedrungenc Fütterung 
nicht erfetzt werden können.“ Weiterlehrt erS. 36 f. 
die Kunft, Schwärme mit einander zu vereinigen, 
■\vobey Rec._bemerken mufs , dafs er über die Verei- 
nigungskunft im Spätherbft, wo fonft alle Vcrfuche 
zur Vereinigung ' unglücklich ausfallen, einen fol- 
chen gründlichen und meifterhaften Unterricht noch 
in keinem Hieneitbuche gefunden hat; zeigt und 
zählet die Vortheile von der Vereinigung und eifert 
wider da« Morrifaftetn. Überdief« giebt er eine gute 
Belehrung, die alten Stöcke innerlich zu erneuern, 
wovon crjUrfachen angiebt, al« : i)körnigtcr Honig; 
s) Blumenftaub in den Zelten, was manche Stopfe 
nennen, und 35 alte Brutlafeln. Sein Grundratz S. 76 
ift: man tödte keine Bienen, man vereinige im Spät- 
jahre die leichten jungen und alten Stöcke, und man 
verjünge die, welche im Gedeihen nachlalfen ; fo wer- 
den auch bey fchlechten Jahren die Bienen dem Hun- 
gertode entgangen feyn. Nur Kin« hat Rec. mifsfallen, 
daf« er Ach die Erlaubnis nimmt, bey Raubfällen die 
Räuber zu erfehlagcn; das heifst, muthwillig feinen 
Nächften an feinen Bienen einen Schaden heimlich 
zufügen. In Äo/AaBienemrechte heifst e» jj. 14: „Wer 
fremde Bienen mit Vorfatz befchädigt oder tödtet, 
wird' nach den Römifchen Gefetzen willkührlich ge- 
Rraft, und mufs dem Eigenthtimer auch den Schaden 
erfelzen; Carfrzov beftärkt diefes mit folgendem Leip- 
ziger Refponfum vom Jahre 1620 u.f. w.“ 

No. c ift auch ein nützliches Bienenbuch und das 
Refullat einer funfzehen jährigen Erfahrung, nach wel- 
chem nebft einer gemifchten Bienenzucht eine neue 
Methode gelehrt wird, die Bienenzucht in Doppel- 
Böcken und dreyfachen Körben zu betreiben , wo 
die Einrichtung folcher Körbe auf einer kleinen Ku- 
pfertafel abgebildet ift. Das Buch enthält XIV Ab- 
lchnitte, ihr Inhalt ift folgender: 1 Abfeh. Natio- 

naler Zweck der Bienenzucht. ll.Kenntnif« der Bie- 
nen und ihrer Eigenthümlichkeiten. 111 Vom Ankauf 
der Bienen. IV. Fliege der Mutterftöcke im Winter. 
V. Von der Anlage eine» Bicncnhaufes ; VI. Von den 
Bienenkörben. VII. Von d< 11 Magazinftöcken und 
dreyfachen Körben. VIII. Behandlung der Bienen 
von ihrem elften Ausflüge bis zum Schwärmen. 
IX. Von den Raubbienen. X. Vorzeichen des 
Schwärmen», und Bezeichnung der zur Aufnahme 
de» Schwarms nötliigen Gerälhfchaften. XI. Vom 
Einfangen der Schwärme, und dem Ausfehneiden 
der Weifelzellen.' XII. Pflege der Bienen nach dem 
Schwärmen. XIII. Von dem Tödten der Bienen , 
und der Honigemte. XIV. Von dem Bienenftich. 
Von den Feinden fand Krankheiten der Bienen. Nach- 
fchrift. Uber den fech*j»hrigen Ertrag der Bienen- 
hütte de» Verfaffer». Der Vf. hat zwey Grundfitze, 
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die felir richtig find, worauf er Alle» gebant wiffen 
will. Der erde lautet S. 4 alfo: „Dafs alle Bieuen- 
ftüche bienen* und bonigreich oder fchwer feyen.“ 
Und S. ^8 fagt er: „Sollte man fleh nicht dahin 
überreden können, auch nur einen Korb gülte fle- 
hen zu lallen, fo erlaube man jedem nur einmal 
zu fch warmen, indem man gleich danach unterfetzt, 
und e» werden Mutterftöcke und Schwärme jeder- 
zeit die Hoftnung durch ihre Schwere befriedigen, 
und uns Nutzen fchafl'cn. Dief» ift das zweyte Ge- 
heimnifs der Bienenzucht.“ Der Kenner wird diefe 
zweyte Regel zw ar anftöfsig finden, indem ein Stock 
nicht aufhört zu fch wärmen , wenn man ihm hlof» 
unterfetzt , fondern zu beftiramter Zeit feine Nach- 
fch wärme gewif» abtreiben wird, wenn nicht eine 
andere Urfache das Schwärmen verhindert, und dann 
wäre auch das Unterfetzen vergeblich, weil abge- 
fchwärmte Stöcke nicht weiter bauen können. Al- 
lein der Vf. hat die Methode, nach dem Abzüge de» 
Hauptfchwarm« die Mutterftöcke vorzunehmeii", und 
ihnen alle Mutterzellen auszufchneidcn, damit fic 
nicht weiter fchwärmen können. Das ift aber ein 
unökonomifcher und fchädlicher KunftgrilF. Denn 
erßens verhindert man zur fchöuftcn Zeit die Bie- 
nen in ihrer Arbeit; zweytens, kann bey einer gro- 
fsen Bienenzucht die Zeit zu diefem langiyeiligcn 
Gefchafte nicht zureichen ; und dritten», wieviele 
Stöcke miilTen dadurch nicht mutterlos gemacht wer- 
den! Vom Verlegen des Schwarmes mit feinem Mut- 
tcrftocke , welches ein weit belferes Mittel ift, da» 
weitere Schwärmen zu verhüten, weif» de» Vf. nicht«. 
Eben fo fchädlich ift auch da» Einfperren der Bie- 
nen im Winter nnd das Befchneidcn der Stöcke im 
Herbfte. Wer wird denn, wie S. G7, die Bienen mit 
Mehl biftreuen , ob man fle auch für Raubbienen 
aus fremden Stöcke hielt, welche» abeT in den mei- 
ften Fällen die Bienen aus unferen eigenen Stöcken 
find; wird dnreh das Mehl, wenn es in die Stöcke 
zu dem Honig gebracht wird, nicht eine Sänre ent- 
liehen, und werden nicht die Bienen davon verderben 
niüflcn ? Alle drey dort benannten Mittel wider die 
Raubbienen find (traf bar, und es ift unverantwort- 
lich, wenn nach No. s die Kaubbicncn mit etwas 
Honig angelockt werden follen. Zum Einfchlagen 
der Schwärme S. 7 6 Pelzhandfchuhe aufzufetzen, 
ift eine ganz neue Lehre! — Man ficht daran», 
daf« man fleh bey diefem Buche mehr nach den 
Grundfätzen, als nach den unbeholfenen praktifchen 
Mitteln, zu richten hat. 

Da» kleine Biichelchen No. 3 enthalt eine An- 
weifung zur Magazinbienenzucht für Tolche Gegen- 
den, wo es den Bienen an Nahrung zu keiner Zeit 
mangeln darf; und da es in feinen praktifchen Lehren 
übrigens viel Gutes nnd Nützliches darbictrt, obgleich 
Rce.'deu Vf. für keinen eigentlichen Praktikus hal- 
ten kann, fo durfte es doch wohl für folche Leute, 
die nicht viel Geld auf ein gröfseres Bienenbuch zu 
wenden haben, empfehlungswerth feyn. 
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BOTANIK. 

Paris, b. Belin - Lepricur : Traitl sur les Cham- 

pignons cosnestihles , contenant Cindicatinn des 
espcces nuisibles ; prccede d une inlroductian a 
thistoire, des Champignons. Avec (juaire plan- 
dies coloriecs. Par C. H. Persoon. 1818. 10 und 
276 S. 8- 

Die Schwierigkeit, die efsbarcn und ähnlichen 
giftigen Pilze genau und gründlich kennen zu ler- 
nen, beruht liauplfachlich darin, dafs bi* jetzt kein 
Werk vorhanden war, welches über diefen Gegcn- 
ßand ausführlich und genugthuend handelte. Kei- 
ne« dei* fämmllichen mycologifchen Werke ift dazu 
geeignet , indem entweder dergleichen Schriften 
zugleich bedeutende Kupferwerke, mithin auch zu 
Jioftbar find, oder diejenigen, welche allein die efs- 
baren und giftigen Pilze betreffen, fich nur auf ge- 
wilfe Gegenden befchranken, oder unvollendet blie- 
ben. — Um nun endlich diefem Mangel abzuhelfen, 
und den häufigen Unglucksfullen, welche durch die 
VerwechTelung giftiger Pilze mit efsbaren entlie- 
hen, einigermafsen vorzubeugen , enfchlofs fich Hr. 
JP. , läugft dem kotanifchen Publico, als einer der 
erden Pilzfor r cher bekannt, in vorliegender Schrift 
alle bisher bekannten Pilze, deren man fich in ver- 
fehiedeneu Landern als Nahrungsmittel oder Ge- 
würze bedient, ingleichen die ihnen ähnlichen 
rdiädlichen, zur genauen Kenntnifs zu bringen. — 
Sollte nun auch diefe Arbeit nicht völlig ihrem Zwe- 
cke entfpreclien , und noch Manches zu wünfehen 
übrig laden, fo find wir dennoch überzeugt, dafs 
der Vf. den gröfsten Dank des Publicurn’s, befon- 
ders feiner Landesleute, verdiene. 

Das Werk zerfällt in zwej- Hauplabthcilungen, 
deren erde Bemerkungen über den Bau, die Stand- 
orte, Verbreitung und Uortpilaiizung der Pilze, über 
deren fyftematifche Kiulheilung u. f. w. enthält, und 
zugleich einen Überblick der vorziiglichflcn Gattun- 
gen (Sippen), nebft den durch Form, Farbe, Anwend- 
barkeit und andere Eige.nlhümlichkcitcn ausgezeich- 
neten Arten, giebt. In der letzten folgen die 
Befchreibungen aller geniefsbaren und fchädlichcn 
Pilze, nebft Anleitung zu deren Aufbewahrung und 
Bereitung. Was die erfte Abtheilung betrißt, fo 
müffen wir geliehen, dafs wir nicht wißen, für 
wen der Vf. diefe eigentlich beftinmit hat. Der mit 
der Mycologie vertraute Pftanzcnforfcher findet eine 

/. d. L. Z. 1819 . Dritter Band. 



weitfchweifige -Aufzählung ihm längft bekannter 
Dinge, worein nur wenig Neues und Bemcrkens- 
werthes, wie ans dem unten Angeführten h.-rvor- 
geht, verflochten ift, — Sollte dic/elbc dem foge- 
nanntem Liebhaber der Pflanzenkunde zur Beleh- 
rung tiher das Phyfiologifche, Syftcmatirehc und Ge- 
fchichtliche der Pilze dienen, fo meinen wir, wäre 
eine fo langweilige Darftellung und weitläufige 
aber dennoch oft oberflächliche, Behandlung des Ge- 
genftandes durchaus zu vermeiden gewelen. Für 
den Nichlbotaniker, die der höheren Kochkmift Be- 
iliffeuen und befonderen Liebhaber der aus Pil- 
zen bereiteten Speifen, als für welche diefe Schrift 
doch ganz vorzüglich auch berechnet feyn mufste 
dürfte diefe ganze Abtheilung viel zu gelehrt und 
unverftändlich, mithin atfo völlig überflulllg r,.yn 
Wir geben unferen Lcfern hier nur einige Puncte 
dcrfelben,. welche theils einer Berichtigung bedür- 
fen, theils neue Bemerkungen enthalten. S " 

Tagt der Vf. bey der Angabe der verfchiedciien Stand- 
orte der Pilze, dafs dergleichen niemals unterhalb 
des Waffers vorkämen, wovon jedoch das Ge»en- 
theil, durch die untcrgetaiichten Schimmel , läVft 
genugfam bewiefen ift. Dergleichen möchte die 
Entdeckung neuerer Mycologeu, daß die Sporulae 
(thecoe, Nees v. Es.) nicht eigentlich die laamenarti- 
gen Körper der Pilze, f andern nur die Behälter der- 
felben Jind , von gröberer Wichtigkeit feyn, als Hr. 
P. (S 31) meint, und Rec. wundert fich, dafs dem- 
selben bey den mikrofcopirchen Zergliederungen 
der Inhalt der Schlauchkörner ( thecae Nees) gänzlich 
entging der doch oft deutlich genug in Sphärien, 
Geogloffen, Helvellcn , Pezizen u. f. w. vorhanden 
ift. S. 3fl und fofort folgt nun eine neue fyftema- 
tifchc Zufammen Heilung. Die fämmüichen Pilze 
find hier in 6 Ordnungen gebracht, und jede Ord- 
nung zerfällt in mehrere Familien, welche natür- 
liche Gruppen darftellen. Damit fich nun aber un- 
Tere Lefer jon den Vortheilen und Mängeln diefe» 
neuen Syftemcs felbft überzeugen und beurtheilen 
mögen, ob folchcs nach dem, von deta Meifter der 
1 ilzkunde Nee, von Ejcnheck, kürzlich gegebenen 
noch in berondern Betracht kommen könne, fetzen 
Wir eine kurze Übcrficht bey. 

r .}• ° ,d "y *•' Triehomyd.) 

Farn,!. ,. Almed.nres. {kruteam, Tor Ja , Monilie, Botrytis 1 

■ *i r l Orj n - > "r (.Himantia, Daeodim/.tA 

II. Ordn.. Lei Champignon, proprement diu. * 

Fanal. ,. Ilebelloulees'.^iHsinUm^^orehtlla , Levtia , Heia- 
L ipntularm, Ceoglossum , Peiiia, etc.) 
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Thrlephoreet. (]\f frisnxa , Thelephora , Coniophoru , 
Auricularia etc.) 
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WoZ-tOI«/*«'/. ( Hu Ir lut. ) 

Cantharelloidcei. (Ulerulimt , DatJulsa.) 
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Champignons 
[P hat n am y <i.) 

P * olvacecs ou Phalloidcss. {Phallus, Batarraaa , C/a* 
thrut, <rte.) 

— 8« C arpoholi ou Pesiculiferes. 

•) NiduUirss. {Cyathus , Sphaerobclus , Thelebo • 
% * . /«/, Pilobolus etc.) 

b) Tremellcidees . (Myriolhtcium , Tubsrcularia, 
Fusid i um , Atractium.) 

IV- Oria, : Champignons a poussiere . (Con- 
iomyci. Gastsromyci. PP' illd.) 

Lycoperdactet. (Scteroderma f Grastrum , Bovista, 
Lycoperdon , Fnioitoma Onr^n«.) 

Trichiacees . (Fuligo , Spumana , Li esu , Di derma , 
Physa rum etc.') 

Mmcorinees. {Atcophora , Fwrotmm, Maror.) 
Trichodeimactes. (Trichoderma , Slrongylium , jw*- 
Idnfoniwm f//), ?tc -) 

Urtdinct t. ( Gymnotpcrangium , Podiioma , Putei- 
rtim , Uredo , Ateidtum.') 

V. Ordn.: C ha mp iß n o nt e a r t it a g in tux. 

( Scleromyci .) 

FjmiJ. i. Tuheracert. (Tuber, BJiiloetonia, Zrytiphe , Seite 
rntium . ) 

— * (der Funiliennune fehlt) ( Xyleme , 

Polyitigma , Phmculium , HytteriumA 

VI. Ordn. : (. hampignciti co r ne r. (Xylomyci.) 
FamiJ. i. Sphaerulaceet. (Sphmtria , Stilbotpora ( //) Nae- 
matpora.) 

In der näheren Auseiitanderfetzung des SyRems 
Hellt der Vf. mehrere neue gr/nrr«, entweder vor- 
fchlagsweifc oder wirklich, auf, als: S. 6o wird ei- 
ner fchwarzen ruTsartigcn Materie gedacht, welche 
zu Ende des Sommers, nach lang anhaltender tro- 
ckener Witterung, auf den Blättern der Linde, dfer 
Roller, des Ahorns- und des Citronenbaums crfcheint. 
Diefe SubRanz zeigte lieh unter dem Mikrofcop als 
eine dünne, mit einigen Fafern untermifclite Krufte. 
Der Vf. iß noch zweifelhaft, ob es wirklich ein or- 
ganifches Product fey, Hellt es einAvveilcn unter 
die Mucedincen und fchlägt den Gattungsnamen Fu- 
niago vor. — S. 63 — 64 bilden die unterirdifchen. 
Byfsen als Byjsut bombycina, B. elongata Dtcarid., 
und B. plumpfj,. eine eigene Gattung, Jly/rha. — 
s S. 66 — 67 finden wir die Gattung: Athelia , und 
als merkwiirdigHe Art derfelben , Athelia citrina. 
Welche als fchwefelgelbes, unregelmäfsiges, fchlaf- 
fes Gewebe, worin weder Sporen noch Erhabenhei- 
ten zu bemerken find, auf trockenem Holze und 
fclbH auf der Erde, in der Nähe alter BauniRöcke, 
vorkommt. Wir halten diefe, fo wie die übrigen 
Arten für nichts Anderes, als unvollkommene Spo- 
rotricha , welche der Vf. wahrfcheinlich nicht ge- 
nau kennt. — Der ältere Gattungsname Pifnlithut. 
Alb. et Schn> (Pifocar pium. Link. Polyjaccum Idee and.) 
wird höchtl unnütz (S. ti6j nochmal* in Polypera 
umgeändert, und eben fo überflülHg (S. » 33 ) das Se- 
ptJonium mycuphylurn. Link., Mycobanche ehryfo • 
fperma genannt. — Clavaria herbarum und CI. fee - 
rodoides bilden mit Recht, da beide von den übri- 



abweichen , und Geh mehr den Sclerotien näher«, 

an ftche "^ eigene Gatt. Xylogto/fum. 

Alles Andere der erHen Abtheilung übergehen wir, 
als wenig lnterellante Dinge, mit Slilllchweigen, 
und wenden uns zu der heileren Zwcyten, der ei- 
gentlichen Hauptfache des Ruches, 
xi ^ij* e etfodern bey ihrer Anwendung als 

Nahrungsmittel oder Gewürze ohne Zweifel die 
grofste Vorficht, und cs beginnt daher der Vf. diefen 
aten Abfchnitt fehr fchicklicli mit der Angabe der 
Regeln, nach welchen man die geniefsbaren von den 
Ichädhchen unterfcheiüen kann. Von jeher war 
man bemüht, dergleichen durch die Erfahrung be- 
gründete fiebere Hegeln aufzufiellen; aber leider ge- 
lang diefs bis jetzt nicht, und in den meiHen Schrif- 
ten finden wir nur ein Gemifch triiglichcr Unter- 
Ichcidungs - Merkmale. Allerdings können wir auch 
111 diefer Schrift keine gänzlich fefien und allgemei- 
nen Kennzeichen zwifchen elsbaren und fchädlichen 
Pilzen verlangen, indem zur Ausmittelung derfel- 
ben ferner die langwierigfien und genaueRen Beob- 
achtungen gehören ; jedoch den gröfsten Dank ver- 
dient Hr . P. fchon für die vollkommene Angabe und 
richtige Sonderung der mehr oder weniger fieberen 
Merkmale, deren man fich mit Vortheil bey dem 
Sammeln und der Sortirung der geniefiibaren Pilze 
bedienen kann. Wir find nach mehrjähriger Erfah- 
rung mit dem Vf. ganz gleicher Meinung, dafa 
man am lieh er He 11 durch Qeruch und Gejchtnaek 
die unfchädlichcn von den fchädlichen Pilzen an- 
terfcheidet; und befonders möchten wir noch be- 
haupten, dafs der Sinn des Geruchs bey diefem Ge* 
genltandc , dem des Gefchmacks , weit vorzuziehen 
le»\ Ohne Zweifel kündigt ein angenehmer, nnfs- 
artiger, milder Gtrueh, ein dergleichen Gefehmack, 
der jpäter nicht in einen unangenehmen, brennenden, 
in, ammenziehenden, bitteren oder tintenartigen über- 
geht, die gute Eigenrehaft des Pilzes an, und als Aus- 
nahme von diefer Regel kann nur ein wenig reizen- 
der, gewiirzhafter oder nur gering Jäuerlieher Ge- 
fehmack gelten. Dergleichen iR die zweyte Regel, 
lieber die an Ff 1 aldrändern und auf SS'iefen, überhaupt 
au f freyen mehr trockenen Plätzen und unmittelbar 
auf der Er dt wachfenden Pilze, als die an dunkeln. 
Halfen und dumpfen Orten aufgefundenen, zum Ge- 
nufs zu verwenden, nicht zu verwerfen. Sehr rich- 
tig hingegen wird bemerkt, dafs die Farbe in diefer 
Hinficht ein höchfi unlieberes Kennzeichen abgebe. 
Denn felbft eine citroneugelbe, grüne, brennend ro- 
the blaue Farbe, rein oder befonders in bleicher und 
unreiner Mifcbung, bezeichnen nicht allemal, wie 
man gewöhnlich glaubt , die Schädlichkeit des Pil- 
zes ; höchRcns macht ihm eine fehr dunkle. Hark in* 
Schwarze fpielende Farbe, mit Gewißheit verdäch- 
tig. Dcfsgleiclien das Wandeln der Grundfarbe beym 
Harken Berühren oder nach dem Zerbrechen an freyer 
Luft, in eine andere befonders, blaue und rothe. 
Sonft werden als völlig unfichere Merkmale angege- 
ben, der hohle Strunk, welcher die Schädlichkeit 



gen Clavarien durch den Mangel der Schlauchlage bedeuten foll, und das Vorfinden Greifender Würmer 
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und Schnecken, als Anzeige der Unfchädlichkeit de« 
Filze«. Ferner handelt der Vf. mit vieler Ausführ- 
lichkeit und Sachkenntnis (S. 165 ff.) über die vor- 
züglichfte Art des Einfaminelns, über die verfchie- 
denen Zubereitung# - Methoden im fiifchcn und tro- 
ckenen Zuftandc und bringt dann eine Anleitung 
bey, die Pilze, befonders dieTrülfeln, auf manuich- 
faltige Weife, fiir längere Zeit zu erhalten. Hierauf 
folgt , da diefes Buch vorzüglich auch für die auf 
dem Lande Lebenden, denen e* oft an fzhneller ärzt- 
licher Hnlfe gebricht, beftimmt ift, eine Anweifung, 
lieh gegen die nachtheiligen Wirkungen genoflener 
giftiger Pilze zu fchützen, mit Angabe der nöthig- 
Iren und einfachften Arzeneymittel , und recht paf. 
fend ift diefer Artikel aus Orfela's vortrefllicher To- 
xicologie entlehnt. Unter den angeführten Arzeneyen 
vermißen wir jedoch zwey der wirkfamßen: näm- 
lich den gemeinen Saucrbonig, welcher lieh mit weit 
heilerem Erfolg, als der Eilig allein, nachdem Brech- 
mittel rorhergegangen lind, an wenden läfat; dann 
das gemeine recht kalte Brunnen wail'er, indem die- 
fes häufig getrunken, in Verbindung der mit Wein 
aufgekochten Wermuth, welche warm auf die Ma- 
gengegend gelegt wird , das kräftigftc Heilmittel ge- 
gen Vergiftungen giebt, welche von mehreren Pil- 
zen befonders aber von dem rothen Täubling oder 
Speytcufel ( Ruffula emetica Perl.) herrühren. 1 — Den 
noch übrigen Raum der Scbritt füllen die fpeciellen 
Befchreibungen der eftbaren und giftigen Pilze und 
zwar in folgender Norm: erft die Angabe der .fran- 
zöfifchen und fyftematifch - lateinifchen Benennung, 
dann der italiänifchen, bisweilen auch der deutfehen 
und fpanifchen nebft Citaten der Abbildungen, fer- 
ner die Befchreibung felbft, und endlich dievcrfchic- 
denen Bereitungsarten. Tn Betreff der Anordnung 
Wäre noch zu wünTchen , dafs durchgängig auf die 
Befchreibung des cfsbaren Pilzes, auch die, der 
vorhandcneit'*Shnlichen nachtheiligen folgte, wel- 
ches allerdings' bisweilen unterlaffen'ift. Die in dem 
Werke bcfchriebencn Pilze find folgende: L' Orange, 
{Amanita aurantiaea Syn. fung.) wobey Amanita 
mufearia als ähnlich aber fchädlich angegeben ift. — 
L'Öronge blanche. Coucoumele. (Am. alba , Agar, ovoi- 
des Bull.) als efsbar. — Amanite vinineuse (Am. tie- 
nenofa) nebft l' orange cigui (Am. bulbofa alba S.fung.), 
Amanite sulfurin* (Am. eitrina S.fung.), und Ama- 
nite verdätre (Am. viridis S.J.), fämmtlich als fchäd- 
lich. — Amanite a tite liss» (Am. leucacephala), hie- 
bey die Bemerkung, dafs la coucoumtle jaune (Am. 
fulva , S. /.), la coucoumtle grist et grisett e (Agar, 
plumbeus Schaejf. et Agar, l aginatus Bull ), . ebenfalls 
mit diefer cfsbaren Art in Montpellier verkauft wer- 
den, obgleich mehrere Erfahrungen beweifen, dafs 
alle drey höclift verdächtig find. — Amanite incar- 
nate (Am. incarnata. S. /.), foll in Italien genollcn 
werden, woran Rec. jedoch gar fehr zweifelt. — 
Agaric sollt aire. (Agar, folitarius Bull.). — Agaric 
ilevi. (Agar, prorerus. S.f.), beide efsbar. Diefe 
Pilze find aber nicht, wie der Vf. meint, zwey ver- 
fchiedene Arten und, felbft aus feinen Befchieibun- 
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gen geht keine Differenz hervor. — - Agaric come- 
stible des troncs (Agar, eaudieinus. S.f.) die bekann- 
ten Slockfchwämmclien. Hiebry hätte nebft dem 
Agar, polymyces. S. f. , auch noch für den Agar, fa- 
feieuloris. Batfrh., genannt werden Tollen , indem 
diefer fo, wie jener, ungeachtet feiner bedeutenden 
Verfchiedenheit, oft ztim grüfsten Nachtheil mit Agar, 
eaudieinus verwechselt wird. — Agaric attinui. 
Pivoulade (Agar, ottenuatus Decand.). — Agaric 
paillet. Aloumires (Agar, alborufus ) — Champig- 
non de couehe. (Agar, eampeßris £Jnn.). — Agaric 
beule de neige (Ag. arveujis. S. f.) fämmtlich als efs- 
bar. Den letzten möchte Rec. nicht unbedingt zur 
Speife anrathen, da ihm mehrere üble Folgen nach 
dclfen Genufs bekannt find, und der Vf. irrt fehr, 
wenn er denfelben für leichter verdaulich als den 
gemeinen Champignon hält. — Agaric turbini. 
(Ag. turbinatus. S. /.) — Agaric morron. (Ag. caj'ta- 
neus Bull.) — Agaric fusiforme. (Ag. fufipes S. /.) 
find wenig bekannt, doch unfchädlich. — Agaric 
russule. (Ag. RuJJula. S. f.) der gemeine rolhc efs- 
bere Täubling. — Agaric mousseron. (Ag. Mouceron 
Trattiniek.). — Mousseron d'Armas. — Mousseron 
blank. (Ag. albellus Decand.). — Den letzten die- 
fer drey eßbaren Pilze hält Rec. für den eigentlichen 
Moospilz, welcher in Üßcrrcich fo häufig verseift 
wird, und dort unter dem Namen, Dürnliug, Dom- 
fchwamm, Miesrchwamm und Rüfsling bekannt ift. — 
Agaric orcelle (Ag. prunulus S.f.), ift hinreichend 
weitläuftig befchricben, aber nicht angegeben, ob er 
geniefsbar. — Agaric oreillcttc(Ag. auricula Decand.) 
efsbar. — Oreille de chordon (Agar. Eryngii Miche- 
ls.) — Oreille de haux ou la grande Girolle (Ag. Aqui- 
folii.) beide geniefsbar — Agaric d'yeuse (Ag. iliti • 
cinus Decand.) wird in Montpellier als Pivoulade 
d'eouse gefpeift. . — Le faux mousseron. (Ag. eollinut) 
efsbar. — Agaric suave (Ag. fuavis). — Agaric ani- 
si. (Ag. anifatus S. f ) Bey beiden iß die Angabe ih- 
rer Genießbarkeit vergeffen. — Agaric Jotzolc. (Ag. 
eburneus. S.f.) — Agaric vierge. (Ag. virgineus. S.f.) 
Agaric ficosde. (Ag. pratenßs. S . /.) — Agaric pile- 
claire. (Ag. nebuloris. S.f.) — Agaric en forme de 
clou. (Ag. Clavus Schaejfcr.) , Nagelfch wamm. — 
Oreille d'orme. (Ag. ulmarius. Bulliard) und Agaric 
en conque , oreille de noiret. (Ag. ojlreatus Jacquin) 
können fämmtlich als Speife benutzt werden. 

Ehe der Vf. zu den milchenden Blätterpilzen 
übergeht, wird fehr richtig bemerkt, dafs fämmt- 
lichc eßbare Arten derfelben fchwer verdaulich 
find, und von ihrer Schärfe nur durch fchickliche 
Bereitung befreyt und geniefsbar gemacht werden 
können. Die angeführten find : Agaric poivri. (Ag. 
lacti/luus piperatus Linn.) — Le poivri a feuillets 
roussatres. (Ag. controverfus S. f) nur Spielart des 
vorigen. — Lactaire d'ori, (Ag. L- aureus Hoff- 
mann.) — Agaric delicieux , (A. L. deliciofus S. J.) 
der Reiskcr. Aufser den angeführten giftigen Pil- 
zen Ag. theiogalus und Ag. torminosus kann auch 
noch leicht der höchft fcbädliche Ag. fovcolaris 
Spreng. (Otto's Agariken pag. Jo) mit dem edela 
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Reisker verwecbfelt werden , und cs wäre fehr nö- 
thig gewefen, anzufuhren, daf» man denfelben 
durch die weifse Milch, die an der Luft gelb wird, 
und den grubigen Strunk, von jenem unterfcheiden 
kann, Le rousset comestible , (Ag. Rujfula escu- 
lentaS-f.) — Le rousset d'ore, (Ag. R. aitrea S. f.) — 
Rnssule palomet, (Rujfula palomet. Derand.), find 
als efsbar, hingegen Rujfula rofiea, emelica und aeru- 
ginofa. als giftig angezeigt. 

Dafs viele von den hier, als efsbar befchriebe- 
nen Blätterpilzen noch einer genaueren Unterfu- 
chung bedürfen, und nicht unbedingt nach diefem 
Buche als Speife anzuwenden find, ift nur zu ge- 
-\vifs. Der Vf. hat eine Menge derfelben niemals 
felbft geprüft, ja bey mehreren, wie es fcheint, nur 
von dem gutem Gerüche auf ihre Geniefsbarkeit ge- 
fchloffen. lndefs ift nicht zu leugnen, dafs diefe 
reichhaltige Aufzahlung vielen Stoff zu ferneren in- 
tereflanten Beobachtungen giebt. — Aus der Gat- 
tung IHcrulius find nur zwey Arten angeführt, nehin- 
lich : Chantarellc ordinairc , (AI. ctntharellus S f.) 
als efsbar und Merul. aurantiacus S. f. als fchäd- 
lich. Reichhaltiger aber iff die Zahl' der Röhren- 
pilie (Soleei) welche der Vf. als efsbar nennt. Es 
find diefe: Bolet eomeslible , ( Bolet . edulit. S. f.) — 
Rolet bronze, (Bol. aereus. BuUiard.) — Bolet blanc 
(Bol. albus.) — Bolet orangb . (B. aurantiacus Bul- 
liard.) — Bolet rüde. (Bol. feaber S.f.) — Bolet 
cireinal, (Bol. eircinans. S. f.) — Le Tuberaster ou 
vierte d Champignon (Bol. Tuberater. S. f.) — Poly- 
pore ecailleux , (Bol. fubfquamojus Linn.) — Poly- 
pore enbouquet, (Bol- Polypor. frondofus. S. /.) — 
Bolet langue de boeuf, Bol. hepaticus. Schaeffer) und 
Bolet pied de mouton, (Bol. Polyp, pes caprae) wel- 
cher früher unbekannt war, und von Mougeot in den 
Voggefen entdeckt wurde. Die Diaguofe diefes 
merkwürdigen l’ilzes iff folgende: Der an der Seite 
angeheftetc , grüngelbe Stiel trägt mehrere rundli- 
che, an der Injertion fiark verdickte Hut he von fehwarz- 
brauner Farbe, deren Ränder umgebogen wellenför- 
mig find. Das Fleifch iji dicht, weifslich und ver- 
färbt J ich nicht an der Luft. Die weiten mit dem 
Stiel gleichgefärbten Röhren trennen fich nicht vom 
lluthe. Er wohnt im Herb ff in Tannenwäldern. — 
Hierauf folgen aus der Gattung der Stachelpilze 
(Hydnum) , Chevrotine chamois (Hyd. repandum 
Linn.) — - JJydne blanc, (Hyd. album Mieheli.) — 
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tf'ien, b. Tendier: Georg Freyherrn von Fege, Landes - 
Mitftends des Ilcrzojjtlitmis Krsins u. f. w. Vorlefangen aber 
die Mathematik. Vierter Hand, die Grundlehren der Hydro- 
hatik, Aercfitaöh , Hydraulik , aiut der Bewegung Jefier Körper 
so einem uiderfiehenden fiufigeti Mittel enthaltend. Zu meh- 
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Hydne violet (Hyd. violaeeum Thore .) — Herisscm 
eoralloide , (hyd. coratloides. $. f.) — Herieson ar- 
dinaire, Hyd. Erinaceus, BuUiard) und IJerisson rite 
de Meduse, (Hyd. Caput Mednfae. $. f.) fäminllich 
als efsbar. Hyd. imbricaium ift nur beyläufig er- 
wähnt, ob er gleich an vielen Orten in Deutlchland 
häufig und gern genoffen wird. Von den Keulen- 
pilzen (Ctnvaria) werden vier Arten aus der Ord- 
nung der dickftruukigcn (caule craßijjimo. Syn.fung. 
p. 505 .) als unfchädlich aufgeführt, jedoch konnten füg- 
lich auch die übrigen diefer Ordnung, aufser Clav, eri- 
sea und JpinuloJa, beygefctzl werden, iirdera befonders 
CI. formoja und /lava häufig gegeJTen werden Clav, 
alba Butarra foll ebenfalls zur. Speife dienen können, 
obgleich der Gefcbmack bitter iff. Aus der Gauung 
der Morcheln (Morchellai (leben nur la morilte or- 
dinaire, (Morchella ejculenta Linn.) und la morille 
en forme de ebne, (Morch. contingua Trattiniak ) als 
eigentlich efsbar hier, und beyläufig wird angege- 
ben , dafs Morchella Gigas und undofia in Italien 
auch als Speife dienen. Morch. patula S. f. hätte 
hier ebenfalls ihre Stelle finden follen, indem fie, fo 
wie die gemeine Morchel, im Gebrauch iß. Ferner 
folgen aus der Gattung der Faltenpilze (Helvclla) , 
deren Arten alle unlchädlich find, als die vorzüg- 
lichffen, Helvelle comefiiblc (Hclv. ejculenta. S-f.) — 
He Iv eile blanchatrc ( Ilelv . leucopkaeä. S. f.) und Hel- 
velle en mitre (Helo. mitra Linn.). Hclv. Infula, wel- 
che gleichfalls eine der heften Arten iff, hat der Vf. 
wcggelafl'en. — Die grölseren Pezizen, welche, 
wie Hr. P. meint, ebenfalls zur Speife dienen hönn-*- 
ten , möchten gewiß, eine höchft fchlechte hoff ge- 
währen und zum Gebrauch keineswegs zu empfeh- 
len feyn. Den Schlufs machen nun die Trüffeln und 
über die beiden geniefsbaren Arien , Truß * noire et 
grite ( Tuber ciburium griseum. S.f.) iß mit befon- 
derer Ausführlichkeit gehandelt. Zugleich wird für 
den Genufs des Hirfchtruffels (Scleroderma cervinum 
S. f.) und eines andere 1 !! unterirdifche« trüffelähnli- 
chen Pilzes (Hypogaeum Tuber) gewarnt. 

Die vier beygefiigten Kupfertafehi, auf welchen 
Amanita aurasitiaca, venenoja nebft Spielarten, Po- 
lypor us pes caprae, und Helvella esculenta, darge- 
ftellt feyn follen, wären heller weggeblieben, indem 
es nichts als bunte Sudeleyen find, in welchen nie- 
mand die angeführten Pilze erkennen wird. 

D. h. n. T. 
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ERBAUUNG S SC H RIF TEN. 

Gotha, b. Re eher : Jahrbuch der häuslichen An- 
dacht und Erhebung des lleriens , von H. G. 
JJemme , C. A. Tielge , J. Schn Jeroß , P. K. 
yeilloiter und dem Herausgeber J. S, Pater, für 
da» Jahr 1819- VIII 'u. 33a S. gr. 16. (1 Hthlr. 

12 gr.; 

"Wenn das Bediirfnifs einer fremden Hülfe bey 
dein Gebete felbft in der vergangenen, der Rcligio- 
fität weniger gunftigeu, Zeit nicht ganz aufgehört 
hat, wie die wiederholten Auflagen mehrerer vor- 
züglicher Andachtsbücher. z. B. von IPitJchel und 
Strack beweiren: fo inufstc doch diefes Bediirfnifs 
fi.iiker jetzt hervortreten, da ein regerer Sinn fiit 
Religion und fromme Übungen erwacht ift und fich 
verbreitet. Hr. V . , delTen Verdienfte uin gelehrte 
Theologie und allgemeine Sprachkunde bekannt 
find, hat fchon früher auch thätig auf die Richtung 
des religiöfen Zcitgeißes einzuwirken gefucht, und 
bietet fich in diefer Schrift auch zum Führer bey 
der häuslichen Andacht an, indem er entfchloflen 
iß, in Verbindung mit Anderen jährlich ein An- 
.. dachlsbuch herauszugeben. Jeder, der mit Bedauern 
den Hang vieler Zeitgenoffcn zu dunkeln Gefühlen 
in der Frömmigkeit bemerkt, wird fich diefes Ent- 
fch Indes freuen, weil Hr. V. ftets der xVnbetung im 
Geifte und in der Wahrheit das Wort geredet hat. 

In iliefem Jahrgange werden 89, bald längere, 
bald kürzere Auffätze in Profa und Verfen mitge- 
theilt, welche unter folgende VI Abtheilungen ge- 
bracht find : I. Kurze Betrachtungen und Erweckun- 
gen am Morgen und Abend (S. 3 — 168). II. Gebete 
und Sclbftgefpräche (S. 171 — 814). HI. Gleichniffc 
und Reden zur Erbauung S. ct? — 266;. IV. Zu- 
fprache zum Herzen (S. 269 — 290). V. Für häusli- 
che Trauer und Freude (S. 293 — 3°o). VI. Dem An- 
denken an edle Verdorbene (S. 303 — 310). Es möch- 
te feb Wer feyn, diefe Einteilung widenfchafilich 
SU rechtferiigen , vorzüglich I. II u. IV; auch lifst 
fich manchem Auffätze nicht abfehen, aus welchem 
Grunde er diefer oder jener der bofoiulers erwähn- 
ten drey Abtheilungen untergeordnet ift. Rec. will 
daher auch bey feinem Berichte diefer Eintheilung 
nicht folgeu, fondern den Geift und Gehalt der Bey- 
träge, welche die einzelnen Vff. geliefert haben, 
im Allgemeinen bemerklich machen. Der Heraus- 
geber felbft hat am reichftcn, über die Hälfte des 
Ganzen, in Profa und Verfen gegeben. In den pro- 
J. A. L. Z. 1319 . Dritter Band. 



faifchen Betrachtungen und Gebeten ift der Geift ei- 
nes frommen Nachdenkens, dem das Gefühl nach- 
folget, vorherGchend. Richtige Kenntnifs und tiefa 
Verehrung Gottes und Jefu mit dem Verlangen, durch 
Geßnnung und That diefe zu bewähren, fpricht fich 
in jedem Salze aus. Man fühlt es bey dem Lefen, 
Wenn Hr. P. diefes auch nicht bekannt hätte, dafs 
ff mittheilt, was er felhft in verfchiedenen Verhäll- 
nilTen und Lagen vor Gott gedacht, gefühlt, und für 
d,as Eine, was noth ift^ bcfchloffen hat. Alle, bey 
denen der Weg zur Erbauung von dem Verftamle zu 
dem Hirzen geht, werden dein Vf. gerne folgen 
und Nahrung finden; fie werden nicht in Andacht 
glühen, aber oft fanft erwärmt werden. Von dem, 
was Hr. V . in Verfen gegeben hat, kann aber diefes 
Unheil nicht gelten. Olfenbar fehlt es dem Vf. fo- 
ar — au der Fertigkeit im Technifclien Jler Dieht- 
unft; daher fo häufige Hiatus und Uberfchritte. 
Noch mehr: durch die FelTeln des Versmafses und 
des Reimes, welche fich Hr. V. angelegt hat, ift 
ihm auch Gedanke und Gefühl eingeengt oder unter- 
dnickt worden. Einige, nicht muhfam aufgefuchte, 
Proben mögen zur Beftätigung diefes Unheils hier 
flehen. Aua dem Liede S. 29 — 31 mit der Überfchrift : 
Ermunterung zum Kampfe für Reinheit der Seele 
lauten die drey letzten Strophen : „Sieh deine Kräfte 
flogen, Gemach, die Triebe fehweigen, Wenn man 
ftets widerftcht. Noch ift die Ruh verdächtig; Du 
Wirft nur deiner mächtig Durch frommen Ernft, dich 
ftärkt Gebet (Mcnfch war mein Herr und Meifter. 
So waren’s fel’ge Geifter; Doch Gott, ihr Blick 
warft du. Was ruften gern Verwandte Aus der Ver- 
klärung Lande Mir ihrem Liebling warnend zu!). 
Drum auf, mein Herz, o liebe Gott mehr, als eitle 
Triebe, Scheu dann den Richter nicht! In reim-m 
Körper wohne Die reine Seel’, Zum Throne Des 
Höchften führt nur Treu’ zur Pflicht.“ Das Lied 
S. 43 «berrchrieben : Bufse, fängt an: „Bufse thun, 
das Tollen Alle. Andacht zollen , Gut ifts, nicht ge- 
nung. Mittel fey’s zum Zwecke, Das das Herz er- 
wecke zur Entfündigung,“ und fchliefst mit folgen- 
den Strophen: „Unbufsfert’ge ftrafeu. Nicht blofs 
Lader- Sclaven, kann Gott, will und wird. Fallet 
vor ihm nieder, Bringt ihm Herzen wieder. Die 
fich lang verirrt (Ihm, der Gnade fpendet, Chrißum 
uns gelendet. Der zum Herzen Tpricht. Fühl’ cs 
tief, du Armer; Schau auf den Erbarmer, Und ver- 
gift fein nicht). Denk der Schuld in Bufse; Falle 
Gott zu Fufte, Der fo gnädig iß. Half an Bufs’ und 
Reue, Wachfatn, ob aufs neue Defs da# Herz rer- 
M 
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gifst." Die Todten - Feyer S. 309 erinnert, wohl 
nicht zur Beförderung der Andacht, durch ihren An- 
fang: „Achtung den Todten! die' Hiutmlilchen we- 
ben Bohrung und Ernß in das irdifche Leben," und 
das Ver6mafs an Schiller'i Gedicht: Ehret die Frauen 
etc. — Von lln. Demme iß die ganze dritte Abthei- 
lung: Glcicliniffe und Reden zur Erbauung, und 
sufserdem nennt ihn die Inhaltsanzeige noch als Vf. 
eines Liedes am Neujahrstage S. 175 und eines ande- 
ren S. 289 über Matth. V, 25 mit der Überlchritt: 
Verföhne dich! Auch diefc neuen Arbeiten des Vfs. 
zeugen von feinem anerkannten Talente , Wahrhei- 
ten der Glaubens- und Sitlen-Lehrc in Bildern und Ge- 
fchichten darzußellcn, welche das Herz fanft anfjrrei 
chen, und den Willen bewegen. Das erße Gleichnifs: 
Das heilige Vcrmüchtnifs , S. 217 — 234 hat die Ab- 
ficht, allen Chrißcn zu empfehlen, dafs fie gemein- 
fcbaftlich das heil. Abendmahl feyem, wie verfchic- 
den auch und abweichend ihte Vorßellungen von 
der Gegenwart Jefu in und bey denselben feyn mö- 
gen. In einer abgefonderted religiöfen Gcfellfchaft, 
welche mehr durch Gefühle gegen Jefunr , als durch 
klare Vorßellung feiner Lehren vereiniget iß, hat ei- 
ne folche Abendmablsfcyer, wie die Erfahrung lehrt, 
wenig oder keine Schwierigkeit ; aber unzuberceb- 
nenden Nachtheil würde es in einer fchon beßehen- 
den, weit verbreiteten Kirche bringen , weil diefe 
ihren Enlzwcck nur erreichen kann, wenn fie die 
Hauptwahrbeiten, auf welche fie gegründet iß, 
nach ihrem Zufammenhange unter einander befrie- 
digend für den denkenden Geiß airißellt. — Hr. Har- 
tung, der auf dem Titel nicht als Mitarbeiter genennt 
iß; hat vier kleinere poetifche Bey träge geliefert. 
Der erße S. 11 a iß liberfchrieben : Nach einer Predigt. 
<Texl: „Seyd feurig im Geiß!"), der zweyteS. 156: 
Vertrauen; der dritte S. 211 : Loblied bey des Frnh- 
lingfc Wiederkehr und der vierteS. 213: Auf einem 
Spaziergänge. Die fliefsenden Verfe fchildern die 
Pracht der Natur, fo wie die Freuden und den Troß, 
den ihr Anblick gewährt. — Von Hn. Schudcrejf 
erhalten die Lefer mehrere Gebete und Selbßgcfprk- 
che. S. 172. 176. 207 uiid 20g, alle find ihres Vcr- 
falTers würdig; fie erheben, beffern und Birken. — 
Hr. Tiedge hat drey Lieder beygetragen: S. 167 Ver- 
trauen auf Gott, S. 807 eine Paraphrafe des Vater- 
Unfcrs und S. aßo ein Lied, in Dresden bey dem 
Durchinarfche der Franzofen nach Rulslaud gedich- 
tet, mit der Lberfcbrift : Vertrauen. Sie fprcchen 
mit Würde und Kraft den Glauben aus, der uicht 
Wanket, wenn Alles verloren fcheint und mit Zu- 
rerricht helft, dafs eiuß Gottes Licht die verhäng- 
nifsvolle Nacht durchbricht. — Ergreifend und ru- 
hig belehrend zugleich find die Betrachtungen, wel- 
che Hr. VcilloJter mitlhcilt in den Wünfchen für 
unfere Abfchicdsftunde (S. 137 — 142). der Stunde 
der Reclienfchaft (S. 142 — 150), der Todcsuibe 
frommer Meirichen ($. 150— 15*1) und dem Ftieden 
Gottes (S. i57). Diefes gilt auch von den Auffltzeu 
deßelben Vfs. ; kenneß du den Vater? (S. 2 < 3 y — 274), 
Vater, dein Wille gcfchehe. (S. 275— jQo) und Icyd 
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fröhlich in Hoffnung u. f. w. (S. eßa — aßß). So 
nianiiichlahig , reich und kräftig iß Tchon in diefem 
erßen Jalrigange im Ganzen für chrißliche Erbauung 
geborgt : w er lullte daher nicht die ForldaueT diefes 
Unternehmens tum Heile der Menfchcn wünfchen t 
Zur vorzüglichen Zierde gereichen an diefem 
Jahrbuche die Kupfer, welche den Wtltcrlöfer und 
einEccehomo (beide nach Jinbcns) darßeilen. Auch 
das Portrait des verßorhenen Geh. R. Andr. v. Wag- 
ner, dem hier ein Denkmal errichtet iß, iß mit vie- 
lem Eleifse gearbeitet. Doch von der Buchhandlung, 
in welcher das Tafclienbuch lierausgekommen iß, 
läfst fielt nichts anderes erwarten , als dafs fie Ge- 
gciißände der Kunß btyfallswürdig liefert. 

R. J. 

Gmünd, b. Ritter: Die letzt tu JVorte des Abjckied 
nehmenden und ßerbenden Jefus. In elf Pre- 
digten vorgetragen in der Stadtpfarrkirche zu 
Schwab. Gmünd von Johann Thomat Vogt. Dem 
Cbrißenvolke zur Betrachtung gewidmet, lfita. 
*9ß 2». 8- (ts gr.) 

Der Titel diefer Predigten Tollte vielmehr heifsen : 
Der Abjchied Jeju von feinen Schülern und die letz- 
ten ff orte des / i erbenden Jejus. Denn fechsPredig- 
ten verbreiten fich über jenen Ablchied und füme 
über die letzten W r ortc. Was t die Predigten felbft 
betrifft, fo findet fich in gewiffer Hinficht beßatigt, 
was von ihnen der Vf. in der Vorrede fagt : ich lieft 
gröfstcntheils nur mein Herz reden. Ob aber der 
Sclilufs richtig fey, dafs dasjenige, was für des Vfs. 
Gemeinde erbaulich gewefen fey , es auch für alle 
übrigen feyn werde, läfst Bec. dablngeßclli fejn. 
Wenn Herzlichkeit ein grofscr Vorzug chrlßlichcr 
Vortrage iß, fo iß Wahrheit und Richtigkeit der Ge- 
danken ein noth wendiges Erfodernifa diefer Herz- 
lichkeit. Schon der Umßand mufs an diefen Pre- 
digten aufiullen, dafs der Vf. von dem Sonnlags- 
evangelio ausgebt, und dann faß ohne alle Verbin- 
dung zu den letzten Verhandlungen und Reden Jrfu 
übergeht, z. B. in der zweyten Predigt am Sonntage 
Invocavit, wo er Anfangs von der Verluchung Jelu 
fpricht, und dann ohne einen Übergang auf das Fuft- 
wafeben der Jünger kommt. S. 27. Zu den Vorzügen 
einer guten Honulie — und das Tollen diefe Predig- 
ten feyn — gehört es, dafs gerade die Lehren und 
Nutzanwendungen aus dein Texte gezogen werden, 
die darin liegen. Aber wahrend der v f. oft fehr 
wichtige übergeht, fo zieht er daiaus folcbe. an ilic 
gewifs noch Niemand gedacht bat. Wir wählen 
die erße befte Seite. Aus dem L'mßande, dafs Jefus 
zwey feiner Apoftel nach Jerufalem fcbickt, um das 
Oßermahl zu bereiten , zieht er folgende LebreS to: 
„Wi* inüffcn es gleicbfam mit Augen fehen. güt- 
lich und Alles umfaffend iß Jefus Blick. Er uelit 
den Meirichen mit dem Wafferl.ruge , als v enii er 
vor ft iueui Auge voTiibcr wandelte. Kr fleht den 
vvnhleitigcrichtetcu Speifefaal, als wenn er vor ihm 
dsßmide und fo lieht er noch jetzt einen Jeilcn, der 
von einem Haufe ins andere, von einer Stadt in die 
.Ui ... v r- 
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andere, von einem Dorfe rum anderen geht, und 
Was im Innern des Haules, was in allen Städten und 
Dilrfem gefchieht, iß ibni kein Gckeinmifsi. fo lieht 
er noch jetzt jeden Knecht und jede Magd ihrer Ar- 
beit nachgehen w. f. w. Denn fo geht es noch meh- 
rere Seiten fort, bis auf S. 14 mit der Folgerung ge- 
IchlolTen wird: der Menfch mit dem Wafl'erkrug, 
den Jefus in weiter Ferne Iah, flehe alfo vor uns, 
dafs wir nie Böfee, fondern immer ntir das tliun, 
was wir follen und was Jefus und reinem Vater 
Wohlgefällt. Oft kommen fogar gauz unrichtige Ge- 
danken vor, unter denen am aull'allendften iß, wenn 
es S. 16 9 heifst: wir wollen auf ihn binfchauen und 
W, ollen. betrachten a) den troßlofen und b) den um 
Erquickung rufenden Jefus. Wie kann der Vf. Jefu 
Troßloligkeit Schuld geben? Reimt lieh das mit der 
tiefen Verehrung, die er übrigens gegen Jcfum zu er- 
kennen giebt? Oder hält er Trofilofigkeit für eine 
Tugend, weil er auf fte feine Zuhörer binfchauen 
15 fsi! — Üicfc Ausheilungen abgerechnet, können 
diefe Predigten allerdings erbaulich feyn, und ihr 
Vf. meint cs herzlich gut. 

— Rv— 

Lctrzto, b. Hinrichs: Die Pf ahnen , cxcgctifch- 
homiletifch bearbeitet zum Gebrauch für Prediger 
und Schullehrer , von AI. Friedrich Chrijiian 
Adler, Prediger zu liißritz. ig» 7 - IIu. 360 S. 8- 
(1 Rthlr. 4 gr,) 

Bekanntlich gehören die Pfalinen zu denjenigen 
biblifchen Büchern, deren Nutzen in Kirchen und 
Schulen fich fchon maimichfaltig bewahrt hat. Es 
fehlt zwar nicht an Bearbeitungen derfelben , auch 
zum Gebrauch fnr Lehrer in Kirchen und Schulet), 
.Allein Rcc. kann vcrficliern, dafs die gegenwärtige 
alle früheren hinter fich latst, und als ein überaus 
brauchbares Hulfsmiltcl für Gliche, die über die 
Pfählten lehren follen, angrfchen werden kann. Je- 
dem Pfalm iß eine kurze Einleitung vorausgefchickt, 
in welcher die Zeit der AbfalTung , die individuelle 
Lage des Vcrlaflers, der Inhalt und die Anficht 
des Ffalms angegeben iß. Daun folgt eine Erklä- 
rung der einzelnen Vcrfe und hierauf ein analyti- 
feiler Entwurf zu einer Predigt, fo wie einige ein- 
zelne praktifche Sätze, die aus dem Pfaltn gezogen 
find. Dafs nicht alle Exegeten mit jeder einzelnen 
Auftritt und Erklärung des Vfs. einverflandeu fcyit 
werden, läfst fich leicht denkeu, Imhlti o hat er 
auch bey fchwierigen Stellen die verfclitedeneii Er- 
klärungen angeführt und dem Leder die Wahl gelaf- 
fen. Vorzüglich brauchbar für Prediger und Schul- 
lehrer find die anal) lifchen Entwürfe, bey welchen 
Hr. A. fich felbß die- Bahn gebrochen, und keine Vor- 
gänger gehabt hat. Denn die beid- 11 ßeaibeilungen 
der Pfalmen 211m Bel ßundcngehrauch von Heujs -und 
von Schilling werden il tu hiebey wenig genützt ha- 
ben , da die etße blofs ein Abdruck der Bearbeitung 
der Pfalmen im Bibelcomincitt.tr iß, die zweyle 
aber blofs einige praktifche Sätze aus jedem Pfalm 
bcrleitet und erläutert, 

7 - 4 - 5 - 
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Eisenach, b. Bärecke: Predigten, Epmilien und 
geijiliehe Heden von Dr. Chrijiian Schreiber, 
Oberplärrer der Ephorie Lengsfeld im Grofsher- 
zogthum Sachfen, auch Kur. ließ. Kirchenrathe. 
•8 « 7 - XVI u. 380 S. er. 8. (> Rthlr. 13 gr.) 

Hohe Begeißerung für Jefus und das von ihm auf 
Erden geßiftete Betch der Wahrheit und Tugend 
Tpricht lieh auf jeder Seite diefer Predigten aus; und 
nur aus einer fo reinen Begeißerung für das Heilige, 
die einen jeden Prediger erheben Tollte, kann für die 
Gemeinde wahrhafter Segen blühen. Denn nur dar- 
um wird gar oft die ganze Wirkfamkeit des Predi- 
ers null und nichtig, weil er felbß nicht da« walir- 
*ft Grofse und Göttliche des Chrißenthtnns ergrif- 
fen hat. — Die vorliegende Sammlung enthält Pre- 
digten, Homilien und geiftliche Reden, die wir alle 
recht wohl gelungen nennen, indem der Vf. überall 
eine fo edle Popularität anwendet, die auf ein ge- 
mijehtet Publicum , aus welchem doch unfere naei- 
ftrn chrißlichen Verfammlungcn beßehen , vernünf- 
tige Rücklicht nimmt. — Der Vf. bemerkt in der 
Vorrede fehr richtig, dafs das Lefen der Homilien 
des Chryfoßomus aufscr anderen auch den Nutzen 
fnr d<*n Prediger habe, dafs es ihm zu grtifsercr Po- 
pularität verhtlft, und geftebt, diefe Erfahrung an 
lieh felbß gemacht zu haben. Rec. ßimmt diefer Be- 
merkung aus voller Überzeugung von ihrer Richtig- 
keit bey, und benutzt diefe Gelegenheit, das eifrige 
Studium des Chryfoßomus allen Predigern, die lieh 
die wahre Popularität zu eigen machen wollen, zu 
empfehlen. So wie überhaupt das Studium der al- 
ten theologifchen Schrififieller wieder mit Fleifs 
erneuert zu werden verdient ^glückliche Spuren zei- 
gen fielt fchon hin und wieder), fo verdienen auch 
die alten chrißlichen Volksredner wieder hervorge- 
fiicbt zu werden; und vorzüglich möchten wir eben 
auf Chryfoßomus hinweifen, der ein Mußer der Po- 
pulation iß, und daneben noch eine Tugend in fiel» 
vereinigt, — die chrißliche Freymnthigkeit, mit 
welcher er unter Domitian und Trajan fprach, und 
die, wenn fie edel iß, auch unterer Zen fo häufig 
nolh thut- — Bec. kann die Bcurtheilung nicht 
fchli' fsen , ohne eine Probe dbs treflliches Geißes, 
der den Vf. überhaupt befeelt, gegeben zu haben; 
er fchliefst nämlich feine Vorrede alfo: „Was end- 
lich in Rücklicht der dogmatifchen Beßimmung der 
RcligionsitTecn , den jetzigen -lebhaften Streit zwi- 
fehen Bationalißru und Supranaturalißen betrißt, 
fo bin ich der feßen L berzeugung , dafs beide an 
denifepren Ziele ziifamineiihomnicii und fo gewifs 
fich vereinigen werden, als die Religion Jefu zwar 
verfebiedene Anfichten zuläfst, aber als Grundwahr- 
heit alle Verfchiedenheit der Wahrheit« - Formen, 
wie das Weltmeer alle Strömungen, vereinigend in 
fielt aufnimmt.“ Möge die gerechte Hoffnung des 
Vfs.. uns allen zu Gute, recht halt! erfüllt werden !*— 
Predigern und chrißlichen Familien iß tlaher diefcs 
Buch mit Recht zu empfehlen; fie werden ge- 
vtifs allp mit dem Ree. dem würdigen Herausgeber 
für feine reiche Gabe danken, und mit Ungeduld 
neue Lieferungen erwartcu. O. O. P. 
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Cem.b, h. d. Vf. und in Commiffion bey den Brü- 
dern Hahn in Hannover; Predigten von D S F. 
Goldmann, Paftor auf der Blumlage vor Celle. 
(Ohne Jahreszahl). XVlu.CJffS. 8- (»Bthlr.4gr) 
Nicht mit Unrecht hofft der Vf. dtefer Predigten 
in der Zueignung, die ftatt der Vorrede dienen foll, 
dafs diefe Vortrage die Liebe, welche fie lieh als le- 
bendige Rede erworben, auch gedruckt behaupten, 
und das Reich Gottes bauen werden, fo weit fie rei- 
chen. Denn Herzlichkeit und wahreErbauung kann 
man ihm nicht abfprechen. Hiezu kommt eine die- 
nende Sprache, die nicht wortreich, nicht hochtra- 
bend und prunkvoll, rondern geregelt und dabty 
eindringlich ift. Dabey ift es freylich nicht zu ver- 
kennen, daTs es der Vf. mit der ^leftimmtheit der 
Begriffe nicht überall genau nimmt. Gleich in der 
fchon angeführten Zueignung findet fiel; davon ein 
Beweis. Es giebt, heilst es S. IV, ein zweyfaches 
.Schwärmen, eins nach oben, das andere nach un- 
t’en; jenes der helle Rlick des aufgerichteten Men- 
fchen , der den Himmel über fleh fchaut und die 
Erde,' wie fie fich telig (?) an ihn fchUctet, dictes 
der gelenkte alles vereinzelnde Blick des an den Boden 
gebeugten Thieres.“ Wer hat aber jemals das Erfte 
oder Zweyte ein Schwärmen genannt? Gleiche Um 
beftinimtbeit der Begriffe findet fich auch hier und 
dort in den Vorträgen felbft. z. B. in der 6 Predigt 
über das Thema: Wie ift unter ganzes Leben ein 
Gottesdienft? i) wenn wir Gott in Allem fehen und 
2) wenn wir Gott in Allem zeigen. Nun ift aber 
offenbar hier der religiöte Sinn mit Gottesdienft, das 
Reifst, Goltesverchrung verwechfelt. Der Religiöte 
fieht in Allem Gott, nicht aber die Gottesverehrung. 
Jenes ift die Urfachc, und diefes die Wirkung. Eben 
weil man in Allem Gott fieht, fühlt man fich ge- 
drungen zu feiner Verehrung. So handelt die vierte 
Predigt das Thema ab : was knufs uns die treue 
Erfüllung unteres Berufs wichtig machen ? wo der 
Beruf zuiu Guten überhaupt, den jeder Menfch hat, 
von den irditchen Berufsarten nicht genug gehindert 
wird. Eben defswegen lauten auch oft die Theile 
in einander z. B. in der 9 Predigt. Der Tod ift des 
Men (eben Erwachen 1) aus dein Irrthum zur Ein- 
fir.ht 2) aus dem Dunkel zum Licht 3) aus feinen 
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Thaten zum Gericht. Hier ift der erfte Theil mit 
dem zweyten offenbar Eins, und der dritte Theil ift 
gar kein Erwachen, foult rn das Gericht folgt auf 
das Erwachen. Die [} Predigt. Der liiniinlifcheGlau 4 
be fchafft Seligkeit. Warum nicht deutlicher: de* 
Glaube an die Religion. Dieter Satz wird nun f<* 
bewiefen; der bimndifche Glaube lehrt den Men* 
fclien 1) was er willen mufs. Aber ehe ich glaube, 
mufs ich ja fchon willen, was ich glaube. An den 
Eingängen ift oft das auszufelssen, dafs fie nicht ge- 
nug auf das Thema vorbereiten. So wird gleich itüt 
Eingänge der erden Predigt, die vom wahren Chri- 
ftenfinne bandelt, von der Art gefprochen, wie Gott 
von jeher das Menfchengcfchlecht weife erzogen 
habe. Wer hätte da wohl errathrn, dafs dieter Ge- 
danke das folgende Thema vorberciten feilte? Alle 
Predigten haben zum Texte die gewöhnlichen Eiau- 
gelia, die recht gut benutzt find. Nur würde man- 
cher Zuhörer Einwendungen machen, wenn au» 
dem Evang. am ficbenten -lonniage narh Trinitatis 
der Satz abgeleitet wird: Thöricht find die, welche , 
das Gute unterteilen , weil fie fürchten, es werde 
nichl gelingen (warum nicht kürzer: aus Furcht des 
Mifslingens darf man das Gute nicht unierlaffeii) ; 
denn auf fo wunderbare Holte, wie hier gefchaßt 
wurde, darf man nicht rechnen. Eine recht fchöne 
Stelle fand Rcc. in der Gebeuten Predigt am fcchs- 
zchutcu Sonntage nach Trinitatis über die Worte : 
Weine nicht. Hier heifst es S. «05 „Ich blicke um- 
her unter euch, meine Theuren, ob ich wohl einen 
fähe, der gedrückten Herzens wäre, den das Leiden 
gebrochen hätte, der das Morgenlicht erblickte mit 
Seufzen und den der Abend in Thränen fände; mei- 
ne Seele fucht ihn, wer es fey, mit herzlicher Bru- 
derliebe, damit er heute höre das füfse Evangelium 
und getröftet von dannen gehe. Aber da fällt es mir 
tehwer auf die Seele, dafs wir Alle M enfehen find, 
Alle, die ich vor mir felie, Menfchen dem Schmerze 
zu eigen gegeben, feit fie zum erftenmale die Augen 
auffchlugen , Menfchen die das Leiden faden kann, 
heute diefen, morgen jenen — hört denn alle das 
theure werlhe Wort“ u. f. w. Dicfs m*g zugleich 
als Probe vou der Schreibart des Vfs dienen. ^ 

— R — 
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Lcirzia u. Azterbl-rg, b. Brockhaus: Betrachtun- 
gen über die verschiedenen Formen der bewaffne* 
ten Macht. Von einem vormaligen Landwehr- 
officier. i 8 * 7 - VIII u. is3S. 8- ■» C» 3 g r 0 

Dietes kleine, aber mit Um ficht und Sacbkennt- 
nif« gelchriebene Werk zerfallt in twejr Hauptab- 
teilungen. Die erde handelt von den Formen der 
bewaffneten Macht im Allgemeinen, die zweyte.vort 
der neuen Verladung de» Freu (Ttfcben Militärfyftrrns. 
Indem der Vf. in der erffen Hälfte die Meinung vie- 
ler geachteter Schriftfteller, dafs das Heil der Völ- 
ker auf der Abfchaffung der flehenden Heere beruhe, 
und der Staat allein durch feine Burger vertheidigt 
werden könne, bekämpft, nimmt er hauptfächlich 
feine Grunde aus der Gefchichte, und zeigt, dafs 
die begeifterten Lobredner der Volkskriege, indem 
fie ihr Gebäude auf Erfolgg ßtitzen, die Urfachen 
diefer Erfolge nicht gehörig in Erwägung gezogen 
haben, dafs fie felbft mit dem Begriff der Volksbe- 
waffnung, den fie bald auf die nach militärirchen 
Formen' geregelte Landwehr, bald auf das Aufgebot 
in Mulle beziehen, noch gar nicht im Beinen find, 
und dafs ßc endlich von Idealen ättsgehen , indem 
fie willkuhrlich her den flehenden Heeren die nie- 
drigfle Stufe der Schlechtigkeit, bey den Volkstrup- 
pen hingegen den höchflen , nie erreichten, Grad 
der Vortrefflichkeit annehmen. 

Ohne eben die mitunter fcharfe Ironie des Vor- 
trages durchgehetids zu billigen, wird man doch 
nach einer unparteyifcheu Prüfung der beiden er- 
ften, diefem Zwecke gewidmeten , Abfchnitte ein- 
geffehen muffen, dafs der Vf. mit tüchtigen \\ allen 
kämpft, und daf» gegen die Bündigkeit feiner aus 
Gefchichte und Erfahrung abgezogenen Schluffe fich 
wohl fchwcrlicb etwas Erhebliches einwenden laf- 
fen dürfte. Auch haben die am heften Gervifteten 
unter den Gegnern längff vor feinen Grnndfätzm 
das Gewehr goftreckt , indem fie am Ende ihrer hef- 
tigflen Ausfälle gegen die flehenden Heere fich doch 
g- nölhigt Teilen, die Unentbehrlichkeit eines Stam- 
mes von Linientruppen in jfdent Staate einznrän- 
men. Red glaubt daher fich der näheren Erör- 
terung einer bereits entfehiedenen Streitfrage über- 
heben, und, weil in dem gedrängten Baum weni- 
g^r Bogen nur Umriffc gegeben werden konnten, 
bey diefer Anzeige fich blofs auf eine kurze Andeu- 
/. A. L. Z. lfjig. Dritter Band. 



lang des Ganges der Uutcrfuchung befchränken zu 
dürfen. . 

Der Vf. betrachtet (S. 9) „jede Modification der 
früheren Armeeverfaffuugen als einen Verfucb, die 
grofse Bilanz zwifchen den Laßen, welche ein fle- 
hendes Heer im Frieden verurfacht, und dem wahr- 
fcheinlichen Unglück des Staats mit einem zu fcliwa- 
chen Heere bey erfolgendem Kriege, feffzu fiel len,“ 
und berührt nun fluchtig die verfchicdenen Wege, 
auf welchen man zu der Löfung einer fo fchwieri- 
gen Aufgabe zu gelangen verfocht hat. Bey der al» 
ten Einrichtung diente zu diefem Zwecke die Beur- 
laubung, welche in Friedenszeiten wenigflens iwey 
Drittheile der Verzehrenden der Claffe der Hervor- 
bringenden wiedergab ; auch darf der Druck der 
Linder, der damals fühlbar wurde, nicht den fle- 
henden Heeren an fich felbft zugefchrieben werden. 
Er entfprang aus dem ununterbrochenen Krirgsftan- 
de. in welchem fie bey der drdhenden Stellung der 
Franzöfifchen Eroberungsniacht unterhalten werden 
mufsten; eine Menge arbeitender Hände wurde 
durch die nun auch im Frieden gehemmte Beurlau- 
bung dem Staat entzogen, der am Ende die Laft 
der Erhaltung fo grofscr, blofs verzehrender klaffen 
nicht mehr zn tragen vermochte. Man mufste zu 
Einrichtungen, welche die Kriegskaffe weniger er- 
fchöpften, feine Zuflucht nehmen, und die Land- 
wehr — znerft 1809 in Öflerreich eingefuhrt — hatte 
an fich nichts Volkstümliches ; ihre Einrichtung 
war eine Mafsregel der Finanzen. Eine höhere Be- 
deutung gewann fie vier Jahre fpäter durch die. in 
den Preufiifchen und bald nachher auch in anderen 
Staaten auf Koften derKreife und blofs für die Dane* 
des Krieges errichteten Hegimentcr. Sie wurde volks- 
tümlich durch den Geift, der fie befeelte, aber 
durch denfelben Geift und in gleichem GTade wur- 
den es auch die Linirntruppen, denn der Kampf 
war ein volkstümlicher, und gewifs haben die 
letzten nicht am wenigften zu den Erfolgen beyge- 
tragen. Der edle Wetteifer, der die Krieger beider 
Arten zur Einheit verband, gab ihnen den Si* g, aber 
eT mufste zugleich den Charakter der Bürger'ruppen 
militärifch bilden. Es liegt einmal in der Natur der 
Sache und alle Beyfpiele der Gefchichte führen den 
Beweis, dafs in einem Spiel, wo jeder Mifsgriff der 
Unerfahrenheit fo fchnell und hart fich felbft be- 
ftTaft, fo bald es durch den Widtrftand des Feinde» 
verlängert wird, der Bürgergeift in dem Kriegergei fte 
untergehen mu£t. 
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Im eigentlichen Vorhände volkstbümlich wür- 
den daher nur die allgemeinen Aufgebote , Land- 
fturm, Aufftand in MalTc u. f. w. bleiben, und von 
diefetr befonders feheinen philofophifcljc Schrift hel- 
ler 'die höcltftott Erwartungen zu hegen. Der Vf. 
glaubte zu dem Ende die Leihungen des Baucrnauf- 
Bandes in Frankreich, Spanien, Ofterreich , liufs- 
land und Preußen näher beleuchten zu muhen , und 
-was er (Abfeh. II S. 10 — 36) darüber, beTonders 
über die Spanier und die Tyrolcr, Tagt, verdient 
mit Aufmerkfamkeit gelcfcn zu werden. B’.ofs in- 
nerhalb der eignen Grenzen ih ein folchcr Krieg 
möglich, und auch da zeigen die Beyfpiele, dafs der 
Landhurm nur in Gegenden, welche durch Eigen- 
l^iinilichkeiten des Bodens, des Iiintmelftrichs und 
der gewohnten Lebensweife der Einwohner fich 
.ganz befonders dazu eignen, einem noch nicht ge- 
fcblagenen Heere furchtbar werden, dem ungeach- 
tet aber ohne einen Kern regelmäßiger Truppen Geh 
in der Dauer nicht gegen den Angriff eines geübten 
Feindes behaupten kann; dafs überhaupt der Nutzen 
eines Aufhandes in Mafle fich auf die Möglichkeit, 
den Gegner durch gewaltige Überzahl zu erdrücken 
Und nach erlittenem Verluh fich fchncll wieder zu 
ergänzen, befchränkt; dafs aber auch, bey der 
Schwierigkeit, die Menge zu ernähren und zu bewe- 
gen, der Vortheil dcT Mehrzahl bald wiederaufge- 
geben und überall durch das Verderben des auf diefe 
Art vertheidigten Landes theuer erkauft werden 
muß. 1 

Anf die Widerlegung der entgegcngefetzlen Mei- 
nungen läßt nun der Vf. feine eigenen Vorfchläge 
folgen. Er leg' dabey (Abfchn. 111 ) die aus den öf- 
fentlichen Verordnungen entwickelte Frcuflilche 
Verfadung zum Grunde, weil er darin das Land- 
"wehrfyftem am vollßändigften ausgebildet fand, und 
-wejl er überhaupt, um die praktifche Anwendbar- 
keit der von ihm aufgcftelltcn allgemeinen Grund- 
Jätze deutlich zu machen, eine bereits beftehende 
Einrichtung zum Gegenftande feiner Unterfucbun- 
gen wählen mußte. Nachdem er die Unentbehr- 
lichkeit Bebender Heere erwiefen, aber auch die 
Noth Wendigkeit einer Erleichterung der aus der Un- 
terhaltung derfelben entftehenden Staatslafien aner- 
kannt hat, verfuchl er, die Frage zu löfen : ob beide 
Zwecke nur durch die Errichfhng einer Land- 
wehr, oder vielleicht noch bequemer durch eine, 
dem Ehemals • eingefubrtcit fich nähernde, f Verfaf- 
JTuug zu erreichen feyn dürften. Seine Vorfchläge 
'gründen fich durchaus auf eine genaue, praktifche 
Kcnntniß des vielfeitigen Gegenlfamlcs J da fie aber 
bey der gewählten Art der Behandlung fich nach 
den VerhältniOen eines befonderen Staates richten 
mußten: fo kann auch hier nur das ohne einzel- 
ne Beziehung allgemein Anwendbare herausgehoben 
werden. 

„Als Grundlage des ganzen Syftems wird allge- 
meine Verpflichtung zum Krfegsdiciift vom zwanzig- 
Ben Jahre an feftgcfcUL •— Rein ganzer Stand iß 



ausgenommen ; wohl aber werden Studirend» und 
alle diejenigen , die ohne Nachtheil des Landes ih- 
rem Gelchäftc nicht entzogen werden können, z. B. 
Künftlcr. FabriknnternaJimer, BefitzeT großer Baneru- 
gulcr n. f.‘ w. , im Frieden mit der Aushebung vev- 
fchont. — Beym Ausbruch und für die Dauer des 
Krieges treten diefe unter die Abtheilungen (lerfrey- 
.wilhgen Jäger. Vorbereitungen in feftgefetzten Exer* 
cierperiodtyi feheinen für fie nicht nöthig zu feyn, 
da man ihnen, wenigftens in der Mehrzahl, Bildung 
genug Zutrauen kann, um den Dienft bald zu begrei- 
fen ; wohl aber Tollte man zu ihrer Anführung ge- 
fchicklc Officicrc aus der Linie wählen. — Es giebt 
keine ClalTen von Linientruppcn , Kncgsrcferven, 
Landwehr u. f. w. , fonderu bloß ein flehender 
Heer.— Frey willige können eine der verfeniedenen 
Truppenarten wählen, doch nur bey den Abthei- 
lungen, die auf den Bclirk ihrer Heimath angewiefen 
find. — Werbung findet fo wenig, als Vertretung 
Statt. — Die Dicnflzeit ift auf dreizehn Jahre be- 
ftiir.mt; das erfte Jahr ununterbrochen bey den Fah- 
nen, nach Ablauf deffelben wird der Mann als beur- 
laubt betrachtet und nur jährlich auf fcchs Wochen 
zu den Übungen einberufen. — Wer frey willig fich 
verpflichtet, fechs Jahre bey dem Stamm zu dienen, 
erhält eine Zulage. Junge Leute, die fich zu höhe- 
rer Beförderung bilden wollen, bleiben ohne Zulage 
im Dienß. — Dafs die Jummtliehen OJJtcure im 
Frieden beybehalten und bey den Regimentern blei- 
ben, verficht fich von Jelbft, und wird von jedem 
Kenner des KriegBwefens als eine unerläßliche Be- 
dingung betrachtet werden. — Bey ausbrecliendem 
Kriege werden von den Ausgedienten, die noch 
nicht über vierzig Jahre alt find , in jedem Bezirk 
ein Bataillon Fußvolk und eine Artillericcompagnie 
zur Verftärkung der Veftungen und Einübung der 
Erfatzmannfchaft ausgehoben. — Das Land wird 
naCli der Bevölkerung in Bezirke (Cantons) getheilt, 
und jedes Infanterieregiment auf einen folchen Be- 
zirk angewiefen, der zugleich die, nach dem ange- 
nommenen Verhältnifs des Ganzen beftimmte , Er- 
gänzung für die Cavallerie und Artillerie liefern 
muß. — Die Aushebung gefchieht bezirksweife 
durch gemiTchte Comniimonen. — Die Beurlaub- 
ten können fich verheyrathen und ihren Wohnplata 
verändern , doch müden fie dem Regiment davon 
Anzeige machen , um nöthigen Falls an ein anderes 
überwiefen zu werden. Bey ihrcrBcurlaubung giebt 
man ihnen bloß die kleinen Montirtingsftncke mit; 
die größeren nebß Waffen und Lederwerk bleiben zu- 
rück. — - Außerordentliche Verabjehiedungen wegen 
Unentbehrlichkeit werden auf das Zctigniß der bür- 
gerlichen Obrigkeit nicht verweigert. — Die Stärke 
eines Regiments Fußvolk zu achtzehn Compagnieeil 
in drey Bataillons beftimtnt der Vf. int Kriege auf 
5310 Fcuergewebre, und in» Stab, Officieren, Chi- 
rurgen, Mufik u. f. w. im Ganzen auf 55 os Köpfe; 
im Frieden bleiben nur 1 »70 Fcucrgewehie, ij» Gan- 
zen 1346 Köpfe im Dienft.“ 
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Weniger mit der Einrichtung, der übrigen Waf- 
f«n im Einzelnen vertraut, giebt er bey der Artille- 
rie, den Pionnierett und der lieiterey nur Unififfe. — 
Auf fechs Regimentsbezirke fallen jedesmal eine Ar- 
tilleriebrigade und eine l’iouuier- Abteilung ange- 
wiefen feyn. „Diefe behalten im Frieden einen 
Aarkeren Stamm; die Mannfchaft dient zwey Jahre 
bey den Fahnen, iß aber nachher nur noch auf rech* 
Jahre zu den feehswöchcnllichen Übungen verpflich- 
tet. Ein Cavallerie- Regiment von 1300 l’ferden 

in feclu Escadrons wird aus zwey Infanterieregi- 
ments - Bezirken ergänzt. — Iin Flieden werden 
300 Pferde abgefchaflt Und 800 Alaun beurlaubt; je- 
der der Zurückgebliebenen verpflegt zwey Pferde. “ — 
Bey Gelegenheit der Ausfiitterungskoßcn macht der 
Vf. (S. 119.) die fchr richtige Bemerkung, dafs die 
alte VerfalTung, nach welcher die Escadrons - Inha- 
ber allerdings einen beträchtlichen Gewinn mach- 
ten , doch auch ihre guten Seiten hatte, weil ein 
grofser Theil diefes Gewinns zum Nutzen der Staats- 
caffcn wieder ftir die Truppen verwendet werden 
mujite. Der Staat hat bey den neuen Einrichtungen 
nichts erfpart; er rnufs den Officieren einen höheren 
Gehalt geben, jeden zufälligen Schaden und eine 
Menge unentbehrlicher kleiner Ausgaben tragen, ein 
zahlreiches und für denKricg unnützes Commiflariat 
ernähren u. f. w. , alle Vortheile aber fallen in die 
Tafelte der Lieferanten, die keine Verbindlichkeit 
haben , den Truppen etwas davon zu Gute Kom- 
men zu laßen. — Über die zur Ausbildung des 
Cavalieri (len erfoderliclie Dienflzeit unter der Fahne 
wagt der Vf. nicht zu entfclieiden; nach des Rcc. 
Anlicht kann fie nicht unter zwey Jahren angenom- 
men werden. — Die Garden des Landcsfürflen er- 
gänzen Ach aus allen Regimentern, die ihnen fo viel 
als möglich, nur Leute, welche fleh zum längeren 
Fortdienen verpflichtet haben, tiberweiTcn. — — Man 
darf vorausfetzen , dafs in jedem Staate ein billiges 
Verhälmifs für die Anzahl diefer ausgezeichneten 
Truppen feyn wird. — 

Fur jeden Bezirk, auf welchen ein Regiment 
FuTsvolk nebß dem Bediirfnifs der Artillerie und 
Reiterey angewiefen ift, rechnet der Vf. eine Bevöl- 
kerung von zweyhundert und dreylaufend Seelen. 
Das Vcrliältnifs wäre demnach ungefähr wie Eins 
zu Hundert. 

Sach v er fündige werden über die Vorzüge oder 
Nachtheile einer folchen Heerverfaflung, die in dem 
Ruche der Einrichtung der Rcfcrven und Landweh- 
ren cntgegengeftellt wird, entfeheiden; ohne fleh 
felbff ein Unheil anzumafsen , glaubt Rec. dem Vf. 
das Verdien!! durchaus praktifcher Anfichten, gründ- 
lichen Anseinanderfetzungen eines gebildeten und 
deutlichen Vortrages zugeßeben und daher diefe ge- 
haltreichen wenigen Bogen jedem Lefer, der an 
dem vielbcfirittenen Gegenflande derfelben An theil 
nimmt, empfehlen zu dürfen. 



Bf.rmk, b. Dunker und [HumhTott Bcytrag zur 
Gefchickte das Feßungskriegcs in Frankreich in 1 
Jahre 18 * 8 ; oder Tagebuch eines Ingenieur- 
Oflieiers über die Belagerungen von Maubeuge» 
Landrecies, Marienbourg, Philippeville, Rocroy, 
Giret und Charlcmont, durch das von Sr. Kö- 
nig]. Hoheit dem Prinzen Augu/i von Preuffen be- 
fehligte Armee Corps. Von L. BleJJon. SlitPlä- 
licn fammllicher genannten Fellungen. (6 Blatt). 
XIV und 304 S. g. (3 Rlhlr.) 

Ein höchli fchätzbarer Bcytrag zur Gcfchichte de* 
merkwürdigen Kriegs vom Jahre 18 > 5 J als aulhen- 
tifch zu betrachten, da er von dein Adjutanten des die 
Belagerungen dirigirenden Ingenieur- Oflieiers hcr- 
rührt und eine Menge Notizen des Comandeurs der 
gerammten Artillerie des zu den Belagerungen ver- 
wendeten Corps enthält; vollkommen veruändlich 
durch die beygefiigten Pläne. Wenn gut gcfchric- 
bene Belagerungs-Journale an fleh eigentlich die be- 
llen Lehrbücher des Angriffs und der Verteidigung 
find, fo mufs diefs bey den vorliegenden in noch 
höherem Grade der Fall feyn, da der Vf. darinn dis 
Anflehten reines damaligen Chefs niedergelegt hat, 
der in 05 Feldzügen allerdings hinlängliche Gelegen- 
heit gefunden haben mufste, Erfahrungen zu machen 
und die verfchiedenen Theorieen derreuerprobe der 
Praxis zu unterwerfen. L'berdiefs hat der erlauchte 
Anführer das Bclagcrungscorps , in mehreren Anmer- 
kungen, Anflchten — aus eigner Erfahrung ahftra- 
hirt — mitgethcilt, die den Werth des Buches fehr 
erhöhen. 

Es würde zu weit führen, in das Detail der ein- 
zelnen Belagerungen cinzugeheu; im allgemeinen 
ergiebt fleh, dafs die Franzofen fleh durchgehend* 
fchlecht verteidigt haben. Wir faben die meiden 
Fettungen mit allen BediirfniiTen wohl verfeheii bin- 
nen wenig Tagen übergeben und nirgend einen Conv 
mandanten den Sturm abwarlen , der in den mchr- 
Aen Fällen noch gar nicht fo nahe war. Der Haupt- 
grund diefes auffallenden Benehmens mag in der 
theilweifen Unzuverläifigkeit der Garnifonen liegen, 
die teils aus Flüchtlingen (isolis) teils ans Natio- 
ualgarden beßanden. Denn wenn auch das dreifte 
Herannicken der erßen Parallele auf ungcwühlich 
kurze Dißanz wohl einen moraliTchcn Eindruck 
machen mag; fo können wir ihm allein doch unmög- 
lich die unerwartet günßigen Erfolge beymeffen. 
Defshalb können wir auch dem Vf. nicht beypflich- 
ten, wenn er in den angehängten — übrigens fehr 
fchätzbaren — Betrachtungen , den rogenannten mo- 
ralifchen Angriff allzufchr hervorhebt; cs iß damit 
wie mit allen Grundfätzen des Kriegs, die für be- 
londere Fälle gut, nur von der Pedanterie au allgo- 
mein gültigen Regeln erhoben werden. Im vorlie- 
genden Fall* .d. h. gegen Franzofen, die eben eine 
Hauptfchlacbt gänzlich verloren haben und eigent- 
lich nicht recht wißen, was fie thun follen, war die- 
fer moralifche Angriff gewifs da* Beße, was fleh cr- 
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denken lieTs ; er würde bey anderer Lage der Dinge 
‘vielleicht das Unzweckmäßigfte feyn. 

Eben To können wir nicht immer in denPuncten 
mit dem Vf. einverftanden feyn, wo er den hrieg im 
Allgemeinen in feinen Betrachtungen beriihrt; er 
fpricht z. B. davon, dafa die jcjxigen fogrnaiuUen 
Volkshtere das fonftige Vcrhältniß der Feftungen ver- 
Tiickt hatten, über ficht aber dabey offenbar über der 
Folge die Urfache, das Kequifiiionsfyftem nämlich, 
•welches den Feftungen einen großen Theil ihrer Be- 
deutfamkeit raubt, und die Aufftcllung der Volks- 
hcere eben fo möglich gemacht, als veranlaßt hat. 
Eine weitere Ausrinanderfetzung, fowie die Erörte- 
rung einiger ähnlicher Ptfncte, geftattet deT Kaum 
nicht; wir bemerken daher nur noch, dafs jene Be- 
trachtungen unter anderen auch fehr rchätxbarc No- 
tizen über das Recoguosciren der Feftungen enthal- 
ten. Die Situation auf den beygefdgten Planen, 
könnte, zumahl ron einem Ingenieur-Olücier, beffer 
gezeichnet Teyn; auch finden lieh mehrere Snrach- 
unrichtigkeiten in dem Buche. 

M. 

Dresden, b. Arnold: Anweisung zum Militär ftil 
im Oeijfle der neueren Zeiten von A von Landl- 
berp, Rönigl. Sächf. Major und Dircctor des Un- 
terrichts in den mathematifch - militarifchen 
Wiffcnfchaficn bey der Bitterakademie in Dres- 
den. « 818 - X u. 274 S. 8- (t Rthlr. 8 gr.) 

* Zwar exiftiren fchon mehrere Anweifungen zu 
den im Kriegsdienfte vorkommenden (chriftlichen Ar- 
beiten; wir können aber nicht umhin, in der vorlie- 
genden eine befonderc Klarheit der aufgeftelltcn 
Grundsätze und Zweckmäßigkeit der gegebenen 
Beyfpiele vor allen übrigen dankbar anzuerkennen. 
Der Vf. hat fich nicht begnügt, die äußere Form feft- 
zuftcllen, er hat auch den Geift folcher Ausarbeitun- 
en aufgefafst und mit fehr richtigen Kegeln über 
en Ausdruck und den Stil verbunden. In diefem 
Sinnt werden in derEinleitung Deutlichkeit , Wahr- 
heit und Gründlichkeit, Kurze, F.rnft und'wiirde, 
Befcheidenhcit im fubordinirten, ßeftimnitheit im 
gebietenden Verhältniffe, endlich Schönheit und 
ein der veredelten Dienftfprache angemeffener Ton 
als Erfordernde des Militärftils im Allgemeinen auf- 
eftellt und erörtert, am Schluffe die überall gellen- 
en äußeren Formen erwähnt; alles hierüber Gefaßte 
ift zweckmäßig und der jetzigen allgemeinen Bil- 
dung eben fo, wie der Culturftnfe, angemeffen, zu der 
ßch der Krieger in unfercr Zeit erhöhen hat. 

Bey den übrigen Abfchnitten — I Dienftfchrif- 
ten im gehorchenden Verhältniffe; II im befehlenden 
Verhältniffe; 111 zwilchen Behörden, die in keinem 
untergeordnetem Verhältniffe (zueinander) liehen; 
IV Dienft - und andere militärifchc Schriften zu öffent- 
licher Bekanntmachung — ift die lobenswerthe Ein- 
richtung getroffen, dafs zuerft die Tendenz und Er- 
foderniffe der Arbeit dargelegt, dann Beyfpiele dazu 
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gegeben werden, die man gelungen nennen kann, 
worauf jedesmal noch eine kurze Erläuterung der- 
felben folgt. Das Aufflellen fehlerhafter Beyfpiele ift 
an lieh zweckmäßig; doch möchten einige der ge- 
gebenen übertrieben feyn. Denn wir zweifeln billig 
dafs noch Meldungen wie S. 62, Befehle, wie S. 1561!. 
171 Vorkommen können, und möchten lieber den Vor- 
geTetzten tadeln, der zu einer Terrain - Unteifuchung 
einen Ofücier couimandirt, von welchem ein Rap- 
port, wie der S. 231 niitgrtlieilie zu erwarten ift. 
Es wurde vielleicht zweckmäßiger feyn, folche feh- 
lerhafte Beyfpiele nur mit geringen Mißgriffen ant- 
zuftatten. um das Unheil des Schülers defto mehr 
za lebärfen. 

Der Anhang: „Dienftrchriften vermifehten In- 
lialts" enthalt nur Formulare zu Rapports und 1 in- 
gaben, und könnten daher entbehrt werden, da in 
jeder Armee darüber beftimmle Vorfclnifteri beftchen, 
von denen nicht abgewichen werden darf. 

Wenn der junge Soldat fich die in diefem Buche 
gegebenen Regeln wohl einprägt, und mit den auf- 
geftellten Beyfpielen vergleicht. Io wird er, eine 
gefunde Betmheilungekraft vorausgefetzt, in jeder 
Lage fich Teinen Verhaltniffen gemäfs angemeffen und 
Würdevoll fchriftlich ausdnicken; erfindet üb'crdiefa 
darin eine Menge beherzigenswerter Winke ober 
den Geift und die Wurde reines Standes, die ihn 
auf fruchtbare Betrachtungen hinleiten, und auch 
auf das perlöuliche Benehmen vorteilhaft einwirhen 
können. 

Nach diefem Anerkenntnis des vielen Guten, 
welches diefes Buch erhält, können wir einige 
Nachläffigkeiten in der Diction, welche dem Vf. ent- 
frhltipft fintl, nicht ungerugt lallen. Er gebraucht 
fall immer den Bach als Femininum, was ein Pro- 
vinzialismus ift; um das Schleppende zu vermeiden 
verbindet er oft den Singular mit dem Plural, wie 
z. B. S. 44 Z. 14 u. f. w. „Da jede der — bcfpaiml. 
Und nirgends — Pferde zu erlangen find , wo offen- 
bar „befpannt“ mit Weglaffung des „ift" zu dem 
„find“ gesogen ift. „baffen“ für empfangen ift 
zwar in der Sächf. Armee gewöhnlicher Ausdruck, 
dem Fremden aber nur durch den Contexl verftänd- 
lich ; ftatt Tatrolle fagt man lieber Patrouille, fo 
wie denn auch ftatt des allerdings faft allgemein an- 
genommen Ilecipiffe, richtiger berepiffe gefrhrieben 
werden füllte. Iler Kürze halber bemerken wir 
ohne weitere Erläuterung noch folgende Stellen, wo 
der Ausdruck entweder unrichtig oder dunkel oder 
veraltet ift. S. 77 Z. 17 anbefohlnem Marktflecken. S. 93 
Z. 13 Schonunp Jür S. 140 Z. 2 abpefufrt S. 161 Z. 1 
unau ‘bleibend S. 181 Z. 19 errtpen S. 200 Z. 4 Poßo 
/ affen S. 219 Z. 1 Annähren der brticke S. 291 Z. 1 1 
/»•</. Das Nachlefen der Stellen wird das, was ftrc. 
darin aufgefallen ift, leicht zeigen, und eine noch- 
malige Hevifion bey einer neuen Auflage diefe ge- 
ringen Flecken wohl entfernen. 

M. M. 
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FORSTWISSENSCHAFT. 

. . ii 1 

Gikufn , h. Hey er: Die Staat tforfiwirthfehafts- 

lehre, fyftemalifcb darge ftcllt von C P. Laurop, 
Grofsherzog). Badenfchem Obcrforflrath u. f. w. 
1Q13. XII u. 481 S. 8- (0 Rthlr. iagr.) 

D iefe fyftemalifche Zufammenftcllung der Theorie 
des ForftweCcfis hat zur Ablicht ( dem Seutswirth 
in einer gedrängten tiberficht alle Momente vor Au- 
gen zu Hellen, auf welche derfelbe Rücklicht neh- 
men mufs, wenn er das Forftwefen dem Zwecke 
dcsStaates geraäfs organifiren und leiten will. Nach 
diefer Anficht erblicken wir daher ein Handbuch 
für den Cameraliften, und in dieTer Beziehung fin- 
den wir dallelbe befonders empfehlenswurdig. Ein 
Financier, der das Ganze des Staatshaushaltes ins 
Auge falten mul's , kann fich nicht in alle Einzelhei- 
ten der Technik aller Finanzbranchen einlallen. Er 
würde dadurch die Oberlicht des Ganzen nur mit 
Sufserftcr Schwierigkeit zu handhaben ins Stande 
feyn. Es ift für die Kräfte des Einzelnen kaum 
möglich, die Grundlehren des Bergbaues, derForft- 
wirthfehaft. der Handlung* wißen fchafteii, der Tech- 
nologie und des Fabrikwefens bis zn <len letzten 
Einzelheiten zu verfolgen. Und gleichwohl find 
oberflächliche und feichte Anfichlen von dielen Ge- 
genftänden in der Staatswirlhfchalt noch inehr lcliäd- 
lich , als fie unnütz find. Aus diefem Grunde ift es 
keine leichte Aufgabe, den Mittelweg «wifchen ei- 
lier vornehmen und felhftgpnüglamen Allgemeinheit 
und zwifchen einer allzugrofsen MalTe des Befon- 
dern fo zu treffen, dafs der Gefcbitftamann zu einer 
pragmatifchen Anficht eines technifcheu Finanzzwei- 
ges und zur frlbftft'ndigen Beherrfchung deffelben 
gedeiht, ohne ihn von der einen Seite mit blofsen 
Philofophcmen und Allgemeinheiten zu bewirthen, 
oder von der anderen Sette mit der Maffe der Tech- 
nik zu ermüden. So getvifs es ift, dafs der Staats- 
wirth ohne den vollen Belitz der letzten bey aller 
Philofophirj den nachtheiligften Mifs griffen ausge- 
fetzt ift. fo wahr ift es wieder, dafs es für denjeni- 
gen, dem die Grundwiffenfchaften der Technik, 
die Mathematik und Naturkunde, zu Gebote liehen, 
nur einiger leitender Ideen bedarf, um ihn mit 
Sicherheit durch das Detail der Technik fo oft und 
fo weit zu führen, als cs fein jedesmaliger Zweck' 
mit fich bringt. Diefe Reflexion zeigt nach des Rec. 
Anficht die Natur der Aufgabe und ihrer Auflöfung, 
und in diefen leitenden Ideen hat er daher den we» 
J. A- L. Z. 18 >9- Dritter Baud. 



fentlichen Inhalt des vorliegenden Buchs fuchen z* 
muffen geglaubt, um daffclbe nach einem beftiiünt- 
ten tieficlitspunct zu beurtheilen. Er wäll damit 
nicht gerade vorausfetzen , dafs der Vf. fein* 
Aufgabe nach diefer Anficht conftruirt habe, aber 
fie folgt aus der Natur des Gegenft^ndes. 

Wenden wir uns nun zu dem Inhalt des Buch* 
fei b ft. 

Die erfte Abtheilung handelt von der Organ! fa- 
tion, die zweyte von den laufenden Forftdireciiona- 
dementen. 

Das Forftwefen foll nach des Vfs. Idee in höch- 
Her Inßauz von einem Collcgio , nicht aber von ei- 
nem Einzelnen, geleitet werden, weil ein Mann, bey 
den bellen Kräften, Kcnntniffen und Abfichten, doeh 
oft Fehler begehen könne, die halbe Jahrhun- 
derte noch fühlbar find. Rec. iß unter gewiflen 
Bedingungen ebenfalls für die collegialifche Verfaf- 
Tung einer Adminillraiions- Stelle in oberßer Inftauz; 
aber dem hier angeführten Grund kann er nicht bey- 
treten, denn der Conflict der gegenfeitigen Anfichten 
kann eben fo viele Fehler von eben fo bedeutenden 
Folgen herbey führen, ja noch mehr, als bey der 
vorwaltenden Confequenz eines Einzelnen, der dio 
Admiutftration einer fpedicllen Branche leitet. Bey 
collegialircher Verfaffung find nur zwey Wege denk- 
bar. Die Befchlüffe beruhen entweder auf der Zäh- 
lung oder auf der Abwägung der Stimmen. Das era 
ftc Princip entbehrt bey adminiftrativen üegenftän- 
den jeder logiftmen Grundlage, und bey dem letz- 
ten tritt der wichtige Umftand ein, dafs nicht im- 
mer der dialektifche Schein aus der VVagfchale zu 
entfernen ift, und dafs dann doch ein Einzelner 
den Ausfchlag giebt, mithin doch dasjenige Übel 
cintritt, welches man entfernen wollte. Indeffen 
geht das von dem Vf. aufgellellte Princip nicht das 
Fdrftwefen allein an. Wir laffen daher diefes Pro- 
blem dahin geßellt, und verfolgen feine Anficbt 
weiter. 

In gröfseren Staaten Tollen noch Provincial- 
Forftcollcgien beftehen. Welch ein Inftanzenzug 
vom Unterförfter bis hinauf zur oberften entfehei- 
denden Stelle, dem Minifterium oder dem Landes- 
herrn, durch den Revierförfter, den Forftmeifter 
und die beiden Forft- Collegien ! Nach der Anßcht 
des Hec. würde die Sache wohl einfacher ßeben, 
wenn die Function des oberften Forftcollegium mehr 
als eine Minifterial - Section conftruirt , das Provin- 
cialforftwefcn aber in tcchnifcher Hinficht durch 
Forftinfpectoren, in camcraliftifchcr und national- 
O 
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Ekonomifcher Hinficht hingegen durch Forftreferen- 
ten bey den KreisregieruiigCn verwaltet und durch 
letztere beide unmittelbar auf da» ausübende Forft- 
<He;ifliMifooal’ eingetvirkt wird. Der Vf. hat zwar 
jjanz Reche, Wenn er behauptet, dafs das Forft we- 
lcn da, wo cs den Kammern oder Regierungen ein- 
verleibt ift, als Nebenzweig nur fticfmutlerTich be- 
handelt wird; aber durch die Ausfchcidung des 
Teclinifchen wird jedem beforgliclien Naclilbcil 
vorgebeugt. 

Uber den Gefchäftsgang und über die ReJTort- 
Verhältnifle der einzelnen Öepartemcnts bat der Vf. 
rerrchiedentlichc praktiTelie Grundftitzc aufgellellt. 
In HinGchr deffen aber, was vom Dienft der Subal- 
ternen gefegt wird, vermifst Ree. den Regiflraturplan, 
und dann bemerkt er noch, dafs er anftatt der ltevi- 
foren lieber Geometer zur Prüfung derForftrechnun- 
gen und derfonftigen Calculaturcn anwenden würde. 

Sehr gründlich ift der L’nterlchied zwilchen 
Forftvifiiationen und Forftrevi Gonen betrachtet wor- 
den; allein cs ift offenbar zu Uoftbar für die Staats- 
calfe. wenn erftere alle zwey Jahre und letztere alle 
io Jahre vorgenommen werden Tollen. Wird die 
Dienftconlrollc gut gehaudhabt, fo ift — außeror- 
dentliche Fälle ausgenommen — die Vifitation wohl 
nicht öfter nöthig. als etwa von 5 zu 5 Jahren. Was 
die Revilionen betrifft, fo müfste das zur Balis ge- 
nommene Forftregulirungsfyftem fchr dürftig Icyn, 
wenn es öfter als alle so Jahre einer llevißon be- 
durfte. Lciftet die Forftchartenkamroer , was Ge 
full , mul verliert die Directionsbehörde die leiten« 
den Principien nicht aus dem GeGeht; fo läßt Geh 
nicht nur das eingeführte Syftcm feft halten, f6n« 
dem es bieten Geh auch unendlich viele Puncte (Irr, 
wo man, ohne mit neuen organifetorifchen Entwür- 
fen Staat zu machen, durch llenutzung von Vorthei- 
len und durch Verhütung von Nachthcilen an der 
Hand der Erfahrung dem beftchcnden Syftem nach- 
helfen kann. > 

Den Grumlfätzcn über die Forftdicnftftellen iß 
Einiges über die Bildungsanftaltcn vorausgefchickt, 
wobey zugleich die Nothwendigkeit gefühlt worden 
ift, die in Forfifchulen gebildeten Subjecte nach voll- 
endetem Lehrcurfus praktifcb zu bclcbäftigen, was 
vor der wirklichen Aufteilung zweckmäfsig durch 
Forftgrbülfenftellen erreicht wird. 

Mit Recht hält der Vf. das Amt eines ObcTforft- 
meifters fiir eine überflüfTigc Mittelftellu. Aber da- 
rinnen kann ihm Ilec. nicht beypflichten , dafs er 
befondere ForftvcTrcchnür fiir nötliig erachtet. Es 
jft viel zweckmäßiger, die Erhebung der Forftge- 
ftlle den Rentämtern zu überlalfen, die Ausgaben 
aber, welche das Forßwefen erfordert, auf den Etat 
eben diefer Rentämter zu fetzen und den oberften 
Admiiiiftrationsbeliürden die Verfügungen darüber 
unter der allgenv inen Staatsrechnungs- Controls zu 
iiberlallen, und zwar mehr oder minder unabhängig, 
je beftimmter eineAüsgabepoGtion ihrer Natur, nach ifE; 
Dafs vollends der Forftvcrrecbner vdrliur ein FörBer, 
gewefen fey n mufft, davon kann ilec. Geh noch fchyv«- 



rer überzeugen . fo wie denn öherhaupt da« Prin- 
■ cip, dals ein- jeder .von unten auf müde gedient ha- 
ben, grofsen Modificatronen unterworfen ift, fo- 
wohl wegen der vtrfchiedenen Individualität dpr 
Subjecte , als wogen des Heterogenen der Bclriebs- 
Infpections- und Direciions- Gefchäfle. 

Eber die Befoldttngen und fündigen Dienftver- 
häluiifl'e desForftperfonals ift Vieles feluin und gründ- 
lich gefegt, und dabey mit Recht dasPrincip derPer- 
fonalität der actuellen Befoldung aufgeftellt, näm- 
lich in der Art, dafs zwar eingy jeden . Stelle ihre 
Noruialhcfuldung angewiefen ift, dafs es aber von 
den perfönlichen Umftanden abhingt, Ge zu mo- 
diGciren. 

In dem Abfchnitte von der Forfthohcit ftellt der 
\ f. die ftrengeren AnGchten der Fiscaliften als ürund- 
fetzc auf. Rcc. flimmt damit überein. Denn die 
Staatswohlfabrt verlangt hinficbtlich der Holzwirtlf 
fchaft allerdings eine rigorofe Behandlung; die 
Gefahr ift zu grols bey der Vernachlälligung lowohl 
für den Staat als für das Eigenthmu der Einzelnen, 
und es erfordert halbe Jahrhunderte, ehe die Folgen 
dcrfelben unlcbädlich gemacht werden. 

Allein es ift nicht zu uberfehen, dafs dem Staate 
durch diefcs Recht große Pflichten zuwachfcn, und 
diele gründlich heiatiszufetzen wäre hier der Ort ge- 
WClcn. So ift es zwar leicht gefegt, dafs nur die 
Staatsregierung das Verhältnils dcsWaldbodcns zur tib» 
rigen Landesfläcbe genau kenne, um darnach die in An- 
trag gckominencn Rodungen zu geftatten oder zu ver- 
bieten. Aber welcher Staat bcftlzt cine-fo genaue Stau- 
flik ? [und, wenn er lie beiilzt, nach w elchen Uiund- 
felzen bcui tlxc.il t Geh der Holzinimgcl oder Hol: Über- 
fluß? Es iß viel gewagt, das Heil der künftigen Ge- 
nerationen nach Begriffen ab,- und zuzumefien, die 
ihrer Natur nach immer relativ bleibcu. Es ift nicht 
zu verkennen, dafs hierinnen, fo wie in man- 
chen andern Lehrfetzen der Forfthohcit, noch manche 
rcbwicrige Probleme zu löfen lind, lfielier gchö- 
rem befonders die Vcrhältmile des landesherrlichen 
Forftperfonals zu dem ftandeshprj liehen. Die .Art, 
wie Ge der Vf. dargcftcilt hat, ift die natürlich- 
ße und den angenommenen ftaatsrcchtJichen Grund- 
fetzen gemäß. Inzwischen, wenn die Holzungen 
der ftandcsheiTlichen Lehnleute und die verfchie- 
dentlichen Jagdbefugnilfe der Standcshcrreii mit 
in Betrachtung gezogen werden, To werden 
fich fo vielerley Fälle, noch geftallen, daß bey 
diefem Gcgenftand noch manche von den Staats- 
regierungen zulrelfeitde Beftimmungeu zu V mi- 
lchen lind. 

In dein Abfchnitte über die Gefetzgebung in Forft- 
feeben find die Gegenftände, welche in der Laudcs- 
forftordnung und in den Inftruclionen für das I orft- 
perltiiial feli/uletzcn find, reichlich abgcliandclt. 
Aber ein Bediirfnife fprichtfich in i.nferit /.eilen vor- 
züglich mächtig aus, das det Kurze in allgcüteincit 
Landesvcrorduungen. Es ifl ganz in der Ordnung, 
dals liiftructionen für technilclie Behörden w eitfeuf- 
tig liud. Sie Eon neu ohne diele« iioiUm endige L bei 
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nicht vollflSndig Km. Der technifche Belriebsbe- 
•mte Kann auch darinnen Keine Befchwerdc finden. 
Anders afier ift es mit den allgemeinen Landesgefe- 
tzen. Es i(l nicht in Abrede zu Hellen, dafs eine aus- 
führliche fyflemaiifche Darftcllung des Forllwefens 
in feinem Zufamtncnhange mit dem Ganzen des Staats- 
haushalts und in allen einzelnen Theilen feines Wir- 
kens für die Staatsbeamten fclfifi eine felir wichtige 
Urkunde ift. Aber fchlinimer Ift die Mehrzahl der 
Staatsbürger daran, die nicht nur zur Vermeidung 
eigner Vergehungen , Kindern auch zur Beforgung 
iliier Angelegenheiten Vieles von der Einrichtung des 
Fnrfthaushalts wißen niüßen, was fie ans einer fo 
vollftändigcn Landesforftordnung nicht entnehmen 
Können, theils weil fie für die zum Lefen übrige 
Zeit und fürs Gedschtnifs zu grufs ift, theils weil 
doch vielen da » judUinm discretivum abgeht, durch 
■welches das, was individuell anwendbar ift, auszu- 
fuchen ift- Diefe Beflexion Ich ei nt das Bcdürfnifs 
eines Forftwirthfchaftsgefetzcs, wie es für diegröfserc 
Mehrzahl der Unterthanen milbig ift, felir entfehie- 
den ausznfprechen. Den wefentlichen Inhalt deffel- 
hen darzulegen, gehört daher ohneZwcifel unter die 
Forftorganilations - Aufgaben. 

Nachdem von der Anordnung der Forftgerichtc, 
von dem Gefchäftsgang und Wirhungshrcifi derfel- 
ben gründlich gehandelt worden. Kommt der Ab- 
fchnitt von der l'orjiwirthlckaft, worinnen der 
Staats wirlh an alle wefentlichen Puncle erinnert 
wird, welche zur Herftellung einer gründlichen Ford- 
W irthfehaft erforderlich lind, beym V’ermeffen, Char- 
tiren, Taxiren, Befchreihen und Etatifircn der Forfte. 
Aber bey der Forftwirthfchaft Kommt cs nicht hlofs 
auf die Regttlinuig dcrfelben an. Die erhallende 
Tendenz gehört unbeftritten mit zur Hanptforge der 
Fortftdirectionen. Defswcgen vermifst hier Bcc eine 
volllländige Inftruction über die jährliche Wirth- 
■•fchaftsbilance. Diefe mufs nämlich darflellen: 1) 
den Materialbcftand des Foiftes zu Anfang des 
Wi nterhaJhjahrs , e) die Angabe des im Laufe de» 
Jahres abgeholzten Forftareals nach allen (Haf- 
fen mit dem darauf erbeuteten Holze jeder Sorte, 
die Vergleichung diefer Angaben mit dem Betriebs- 
plan und 4) als Ilefultat aus allen diefen. die Dar- 
iicllung des Mdierialbtftandes zu Ende des Wirth- 
fchaftejahrcs. 

Die Art der Ausführung, die MannichfaltigKeit 
der hiebey zur Berührung gebrachten Gcficbttpunctc, 
die NützlicliKcil in Bezug auf Sicherheit bey der 
Ausführung des Betriebsplans leuchtet jedem l'orft- 
mann und Gaiucralificn gtwifs von re 1 b 11 ein, daher 
fleh Rcc. mit dieTer kurzen Andeutung begütigt. 

Mit einem Kurzen Ahfcbnitt über das Finanz- 
Caße und Bcchnungs- Wefcn, wuhey etwas mehr 
Ausführlichkeit zn wünfehen geweftn wäre, Itblicfst 
Ach die erfte Ahtbeilung. 

Die zweyie handelt von der Direction des inne- 
ren Furftvi efens. Hiernach ergiebt fich denn von 
fei h ft. d.ifs man diefi ™anze 'biheilung als eine En- 
crt.lop.ilie des foißiichen Uaincra) wefens zu fitlrach- 
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ten hat. Wir finden fie zweckmSfsig gehalten, Kurz 
und bündig und haben nicht leicht einen wefent- 
lichen Punct vermifst, welcher bey der ftaätswirih- 
fchaftlichen Leitung des Forftwefcns in Betrachtung 
Kommt. Die Direclions- und Bewirtlifchaftungs- 
Maxiuten find fo dargeftcllt, wie es der gegenwärt?- 
ge Culturlland des Forftwefcns erfodert. 

Marbcrc n. Cassel, b. Iirieger: Bey träge und Er - 
läutcrungen zu des Hn. StaaUratht u.f.ic. Hur- 
tig hehrbuch für Fö '/ler, von J- Th. fj'ittwer. 
Fürfil. Helfen- Holhenburgifch Forftrath u. f. w- 
Erfter Thcil. »819- 318 S. 8 - (»Bthlr. 6 gr, 
W'cnn ein vollendeter Mciftcr feines Faches eine 
Darftellung deßelbcu als Lehrbuch für Anfänger und 
für die praktifchcn Beamten in demfelben unter- 
nimmt: fo wird er grwifs das Hauptaugenmerk auf 
Ausfcheidung alles f remdartigen richten , um defto 
mehr Ausführlichkeit dem Wefentlichen und Notli- 
wendigen zu widmen. Wollen wirjuch die Kürze 
Rlbft nicht fchlechthin als eine abfolutc Erfnderuifs 
anfprcchen, fo ift fie doch gewifseiue äufserft fclihtz- 
barc 'Angabe, nicht blofs um ein praktifches Lehr- 
buch durch den Vonheil der Wohlfeilheit eingang- 
bar zu machen und feine Verbreitung unter der 
Claßc von Lcfern, für welche, es beftimmt ift, und 
für welche die auf Lecliire zu verwendende Zeit ili» 
re nothwendigen Grenzen hat, mehr zu befördern, 
fondern attclv defswcgen , weil durch eine wohlbe- 
rechnete Ktirze die.Cberficht des Ganzen und die 
Fcflhaltung de; Wichtigftcn erleichtert wird. Diefe 
Vorzüge find an Jlartigi Lehrbuch für Förfter und 
für folche, die es werden wollen , hüchft fcliätzbar. 
Um fo gewagter ift daher das Unternehmen, Iley- 
tijge und Eiläuterungen zu einem Küchen Werke 
zu liefern, und Bec. gefleht es offen, dafs ihn diefe 
Vorftclluiig fogleicb beym Anblick des Titels ergrif- 
fen bat. Ob feine Beforgnif», die Vorzüge derCon- 
ceji tralion durch eine folche Bearbeitung gröfsten- 
theils wieder vernichtet zu fehen, ohne grofstn Er- 
fatz dafür hoffen zu dürfen , gegründet war , dief» 
möge die nähere Bezeichnung und Beurtheilung die- 
fer Beylrägc und Erläuterungen lehren. 

Logifche, zum f heil ganz dialcklifche DisculTio- 
nen find ohne Zweifel dem Wefcn eines Lehrbuchs 
für praktische Betriebs -Beamte fremd. Diefe neh- 
men gleiches olii den gröfsten Theil des Buches ein. 
ln der Einleitung zu einer Wiffenfchaft wird die 
Beantwortung folgender Fragen für nölhig erachtet: 
1) Was verlieht man unter der vorzutragendeil Wif- 
fenfchaft f 2) Was für eine Stelle nimmt fie unter 
den übrigen Wißen fcliaflen ein? 3) Aus was fnr 
Quellen lchüpfl fie ihre Sätze? 4) Was für eines Gra- 
des von Gcwifsheit ift fie fähig? 5) Welches find 
die Hauptheile der Wißcnfcbafl? ln diefem erden 
Band ift die Einleitung noch nicht gefchloffen. Wel- 
chen /ufchniu foll man nun fürs Ganze annebmen? 

Die. lopifchen Exncitien iiber die Prüfung der 
Definitionen , welche von verfchiedenen öchiii’tßel- 
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lern von der Forßwiffenfehaft aufgeftetlt worden 
find, die encyklopädifchcn und methodologifchen 
Darftellungcn von den fätnmtlichen Haupt -Hulfs- 
und Neben - WilTenfchaftcn dea Forflwefens, die prak- 
cifeben Anleitungen zum Studium des Ganzen und 
des Einzelnen find viel zu weilläuftig und zweck- 
verfehlend, felbft in dem Falle, wenn man lieh das 
ganze Werk als einen mündlichen Lehrvortrag den- 
ken wollte. Da der Vf. lieh dabey über alle Gegcn- 
Ilände des Forftwcfena mitverbreitet, befouders in 
dem Abfchnitt, welcher der forftmännifchen Jlil- 
dting durch Keifen gewidmet ift: fo kann man 

nicht begreifen, wie der Schüler dabey zurecht 
kommen foll. Da diefer als Anfänger voraits- 
g, -fetzt wird, was bleibt ihm übrig, als zu ftau- 
nen über die vor ihm entfaltete GelebiTamkeif Y 
Denn als folcher kann er unmöglich das Vorgetra- 
ene auffallen, und in fucctim et fanguinem verdauen, 
icles ift ff hon und richtig giTagt, aber — nunc non 
erat his locus. 

Ein grofser Theil bcfchäftigt fich mit der Lite- 
ratur der Hiilfswiffenfchaften. Ohne zu gedenken, 
dafs, wenn einmal eine Bibliographie aufgeftellt 
■werden Tollte, die des Forftwefens lelbft voran ge- 
hört hätte, muffen wir nur bemerken, dafs zu we- 
nig auf l’lan pnd Auswahl hingearbeitet worden ift. 
Allenthalben lind zu viele Monographien angeführt, 
deren Gcgenftand zu weit .auTser der Sphäre des an- 
gehenden Forfttnanns ljegt. Wozu helfen ihm Apol- 
lonius ebene Örter, die Bcfchreibung der aftrononti- 
fchen K re j fe des Hn. Baumnnn von Pottgiejer und 
Jicnzenberg in den aftronotnifchcn Jahrbüchern , die 
Abhandlungen über den Gebrauch des leeren Krei- 
' fes als Mikrometer in der monatlichen CorreTpon- 
denz , Benzenbergs Verfuche über die Gefetze des 
Falle* u. f. w. Kec. iß weit entfernt, das mathe- 



matifche Studium des Forftntanns auf GegenfV'inde 
des Fachs beCchränheii zu wollen ; aber er ift über- 
zeugt , dafs die ganze Literatur der Mathematik mit 
dcmGelben Hecht hier geftanden hätte, mit welchem 
dieTitcl und dicBcurthrilnug ühigerundfo vieler an- 
derer Monographieen in den flau aufgcnoiumen 
worden lind. Hey anderen Zweigen, die dein Forft- 
maiin näher angehn, ift dagegen die Literatur fpär- 
licher ausgefallen. Wer wird nicht bey der Forft- 
techuologic S/iäth von Verkohlung der Hölzer, Jf V*. 
Jenhavern vom Theerfch weleu und in der Literatur 
der Fhyfik linbe's Briefe vcrmiffcnY Autfallcn wird 
dagegen, das Schubert' j Anlichten der Naturwiflen- 
fchaft unter den naturhiftorifchcn und nicht viel 
mehr unter den pliylikalifchcn Büchern angeführt 
find. Die Urthcile über die Bücher felbft find im 
Durchfchnitt richtig. 

Ein grofser Theil des Werkes felbft ift übrigens, 
gegen die Verfielt er ung der Vorrede, mehr furden Leh- 
rer, als für den Sclnilcr zu gebrauchen Hi eher ge- 
hört Alles, was über Methode und über die Erfnder- 
niffe des mündlichen Vortrags indem Hauptfache und 
in den Hulfswiffenfchaften beygebracht ift. Die IJr- 
theile des Vfs find übrigens richtig und, einige Tauto> 
logicen abgerehnrt, in einer gefälligen Spiache vor- 
getragen. Mit Weglaffung folcher Wahrheiten , die 
zu einleuchtend find, um eines befonderen Accents 
zu bedorfen, mit gewählterer Anordnung des Gan- 
zen bearbeitet, würden die vorgetragenen Anlichtcn 
dem Forftpublicum überhaupt einen guten Beytiag 
zur Beut theiluug der Methoden, wie Forfimänucr 
zu bilden find, geliefert haben. Als Zugabe zu Har - 
tigs Lehrbuch für Förfter wird es aber der bey wei- 
tem gröfscrcn Mehrzahl der Forftzöglinge wenig Nu- 
tzen fchaffen. 



NEUE AU 

Eainiie, b. Barth: Vorübungen in Jchriftlicheu Am ff ätzen 
meid Aufgaben zn Stylübungen , in fortfehrriteHJer Stufenfolge 
vom Leichtern tum Schwerem w auf k'orlrgebliltern -um Schul- 
und Privat - Gebrauehe , nebji einem Hand - und Hälft - buche 
für Lehrer und Litern , welchee die Außti fung der auf den Für- 
ubungs - VorlsgeblätMern befindlichen Aufgaben und Hl uter lallen 
zur bearbetlung derfrlhen enthält. Von J. C. F. Baum garten , 
Lehrer au ,d*r Erwerbfclml* in Magdeburg. Viert«, auf» 
neue durebgelYhen« Ausgabe. >Qi7. XVI 8. Vorbericht u. 39 
ltogen. 4. Ci Rthlr. 4 gr.) 8 . d. Re«. J. A. L. i. ig> 4 . 
Bo. »57. 

Berlin, b. Ameling: Neuer gemeinnOtzlichrr Brief fteller 
für da 1 bürgerliche Gejchäfnleben, enthaltend ; eine vollftän- 
Ai ge Anweisung zum Brief (chreiben , durch auserlefme Bey 
/fiele erläutert; eine alphahelijch geordnete Erklärung kauf, 
mannifcher , gerichtlicher und fremdartiger Ausdrücke ; — iWtfn- 
men , — JVIafs- und Gewichtt- Verglelthungi — JhJeilenanze i- 
ger 1 Nachrichten vom Pojiwefen; V orfchrtjlm zu Wcchftlu, 



FLAMEN. 

AJ/tgnationen, Obligationen, Verträgen u.f.w. Nebfl Anhengs 
von den TituUturen an die Behörden in den Königlich l’ieitf- 
Gfcben Stuten. Von Johann Chrijlian l'olibedtng. Irrtet# 
Buh vermehrte und veibe&erte Auflage. Mit 1 7 ttelkupfer. 
1520. XVIII u. 515 5 . a- (30 gr.) Die erße Auti.ge 01 fehlen 
» 8 ‘ 5 - 

Gotha, in der Beckerfchen Buchhandlung : (frtindliche 
Anweifung zur Ilechenkunji für Geübtere. NeblV einer kurzen 
Einleitung in die Geometrie , von Iriedrich Ariel, Profcflbr 
am GyronaGum r.u Gotha u. f. W. Zweyte , forgfihig vetbef- 
ferte Auflage. Mit 3 Kupiert, igtg. Xll u. 540 S. g. (tg gr.) 
9 . d. Rec. J. A. L. Z. igog No. 387. 

Dresden , b. Arnold ; Entwurf einer Anweifung zur IX'ald- 
berrjmune , von Heinrich Cotta, Künigl. Sionf. Uberforftrath 
u.f.w. Zweyt« lehr vermehrte und verbefTerte Auflage. iSto, 

VIII u. «ä6 8. 8' C» Hthir.) S. d. Rec. J. A. L. 2 . rg.j. 
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MATHEMATIK. 

Düs»ki.i>oiip, b. Schreiner: Anweifung zun Rech- 
ntu, zufammeuhängend mit meinem Kxembelbu- 
che, oder yerfuch, da< meehanifch e tiechncn zu 
verdrämm. Von Chriß. 11 Schumacher, i 8 * 5 - 
X u. 376 S. 8- (‘ RAlr. 6 g r ) 

Dazu : Rxempelbuch zu meiner Anweifung zum 

Rechnen. Vou Ghr. U. Schumacher. i8»5- >88 S. 
8- (8 gO 

Der Vf. bant das Zt (Verrechnen auf das Kopfrech- 
nen, und fuhrt diefeu Grutmfatz’ der verbefferten 
Lehrmethode mit vieler Befonnenheit in feinem Wer- 
ke aus. Er behandelt die Fundamentale hnungen 
in ganzen Zahlen , in gewöhnlichen und Decinial- 
hruchen und in benannten Zahlen; fodann die Leh- 
re von Verhlllniffen und Proportionen mit Anwen- 
dungen auf die Regel: Detri , Kettenregel, Hahat- 
rechnungen, Tararechnungeu, GefclUchaftsrechnung, 
Mifchungsregel, Munzrcchnung- Wech fei - Pari rech- 
nung, Wechfclrcduction und Wechfelarbitragen - 
Rechnung. Hierauf folgt noch etwas von arilhmc- 
tifchen und geometrifchen ProgrcJEonen , von Aus- 
zichung der Quadrat- Cuhikwurzel und den Schlufs 
machen einige Aufgaben, die befonders zum Nach- 
denken beftimmt find. Die Vorzüge, welche wir 
diefer Schrift zugeftehen muffen, find : _ Höchll fafa- 
liche, allmählich fortfehreitende Entwickelung der 
arithmetifchen Fundamentallchren . verbunden nnt 
einer zweckmäfsigen Auswahl von BeyCpieleti, wo- 
durch die Schiller mit der Regel Togleich die Aus- 
übung verbinden, und endlich eine reine, dein kind- 
lichen Sinne angemeffene Sprache. Der Vf. trügt die 
Lehre von den Decimalbriichcn nach jener von ge- 
meinen Brüchen vor, welche Anordnung wir nicht 
billigen können, weil die Dccimalbrüche fo leicht 
und ungezwnngcn aus der Lehre von ganzen Zah- 
len hervorgehen. An diefer Stelle batten wir fie 
daher lieber gefeiten, indem fie auch vorbereitend 
für die gemeinen Brüche gewefen waren. Auch 
winfehten wir die gemeine Bruchrechnung nicht 
blofs in reinen Zahlen durchgefüfirt , fondern zu- 
gleich durch praktifche Fälle erliiutert, weil fie 
dann bey jugendlichen Schülern weit leichteren 
Eingang findet. Dafs der Vf. unter Auffehrift De- 
eimal' erhnunp die Operationen mit Derim albriiehrn 
begreift, verdient defshalb eine kleine Rüge , weil 
fiel) die Dccimalrccbnuiig auch auf uitfere ganze 
J. A. L. Z. >8‘9- Dritter Band. 



Zahlen crftreckt. Die Rechnungsfalle in Dccimal- 
briichcn fclbft follten fich auf mehrere Fälle erftre- 
cken. Befonders reichhaltig ift diefe Schrift an An- 
wendungen der Proportionslfhre auf Gefchäftc de» 
bürgerlichen Lebens. Sie nehmen mehr als die Hälfte 
der ganzen Schrift ein. Weil befonders auch die 
kaufmännifchen Rechnungen mit vieler Ausführlich- 
keit behandelt find, foift dasBuch denen vorzüglich 
zu empfehlen, welche fich einft den niercuntilifchen 
Gcfchäften zu widmen gedenken. Was der Vf. von 
der Ausziehung der Quadrat - und Cubik- Wurzeln 
auf wenigen Seiten lehrt, ift, fchon wegen diefer 
Kurze nicht fchr befriedigend, Tollte daher mit grö- 
fserer Ausführlichkeit behandelt feyn. 

Mit diefer Schrift ift ein fehr lehrreiche! Exem- 
pelbuch, zum Gebrauche des Lehrers, verbunden. 
Es enthält, nach allen Kapiteln des Rechen- 
buchs, die Übungsaufgaben in fortfehreitender Stu- 
fenfolge. Wir theilcn aus dem letzten Capitcl def- 
felbcn folgende Aufgaben mit, die befonders zum 
Nachdenken beftimmt find: z.B. Ein Knecht bekömmt 
zum Jahrcslolm 66 Rthlr. und ein Kleid. Nach drey 
Monaten giebt ihm Tein Herr den Abfchied und das 
Kleid zum Lohne. Wie theuer hat er das Kleid ge- 
rechnet? Aufl. der Knecht hat in 3 Monaten nicht» 
mehr als das Kleid bekommen , alfo hätte er in den 
übrigen 9 Monaten noch 66 Rthlr. erhalten, oder jeden 
Monat den neunten Theil von 66 d. h. 7.} Rthlr. 
folglich hatte er auch in dem verfloffenen 3 Mona- 
ten in jedem 7 j Rthlr. zu empfanden ; da nun 3 mal 
fo viel als st? Rthlr. beträgt, fo ift diefa der Werth 
des Kleides. — So richtig die Aufl. dieTer Atifgabe 
ift, fo rdicint uns folgende kürzer und folglich be- 
quemer. Da der Knecht für 9 Monate 66 Rthlr. ztt 
erhalten haue, fo betrug Tein Lohn fur 3 Monate 
den dritten Theil von 66 d. h, s2 Rtltlr. und dicTe aa 
muffen der Werth des Kleides feyn. — F.s will Je- 
mand eitlem Freunde 88>* Rthlr. durch die Poft 
fchicken; aber das Poftgeld , wlchcs J Procent be- 
trägt, füll er am Orte der Abfciitlung von der ganzen 
Summe nehmen. Wie viel muf* er ihm fenden? 
AntW. 88"0 Rthlr. Denn auf 100 Rthlr beträgt das 
Porto | Ktlilr,, alfo mufa man tooj lltlilr. h .ben um 
too Rthlr. poftfrry fortzufchickeu. Daher verhält 
fielt 100 J Rthlr. zu 88>t Rthlr. wie too zum vierten 
Gliede. — Noch ift dem Exempelbuche die Ein- 
teilung einiger Münzen, Gewichte, Mafsc und 
zählbaren Dinge beygc'fügt. Druck und Päpicr find 
gut. 

A. 

P 



US 

Zeitz, b. Webcl : Prakti/ah. • Anleitung zum Rechnen 
nach Peßalozzis Lehrart fiir Schullehrer, Semi- 
nariftenu. f. \v. mit einer vollftändigen Beyfpicl- 
Sammlung. Von 3 /. C. 0 . Rebt. i 8 l 3 * X*u. 
162 S. 8- mit 2 Tabellen, (io gr.) 

Der Vf. zeigt lieh als denkender Kopf, welcher 
feine Schüler nicht blofs zu praktifchen, fondern 
in denkenden Rechnern bilden will. Er folgt zur 
Entwickelung der erften Elemente des Zählens der 
Peftalozzifchen Lehre, welche er nicht blofs mecha- 
nifch wiedergiebt, fondern hic und da eigenthüin- 
lich behandelt. Das Buch zerfällt in a Theile, wo- 
■von der erfte die einfachen Zahlen behandelt. Der 
zweyte entwickelt die Lehre von den Brüchen. Der 
Übergang von jenem zu diefem fcheint uns fehr 
wohl vermittelt, und wir find überzeugt, dafs Kin- 
der von ß bis >a Jahren diefem Unterrichte mit Nu- 
tzen folgen werden. Auch verdient diefes VVerkchcn 
wegen der reichhaltigen Sammlung von Beyfpielen 
rühmliche Erwähnung. Den Druck fanden wir 
meift correct, auch die beygefügten Tabellen, für 
die einfachen und gebrochenen Zahlen bequem und 
erläuternd. • 

A. 

Dzescew , b. d. VerfafTer: Neue Re-hnen- Tafeln. 
Ein Hülfsmittel zur Erlangung der Kunftfertig- 
keit im Rechnen u. f. w. Von M. Iriedrieh 
Gottlob Haan, Prof, der Phjfofophic u. f. w. 
i 8 ' 4 - 8* “• «8° S. 8- ( 1Ä gr ) 

Dazu gehört: Berechnungen aller Aufgaben in den 
Rechnen- Tafeln Jur Schulen von F. G. Haan. 
Für den Lehrer. i8>S 55 S. 8- (fi g r -) 

Der Vf. hat feine Schrift für zahlreiche Schulen 
tmd einzelne Schüler, zunächß aber für die Schüler 
und Zöglinge feiner Privatlehranftalt beftimint. Diefe 
erfte Sammlung enthalt die viel Rechnungsarten in 
gleich und ungleich benannten Zahlen, die Bercch- - 
nuugsartcn, und die Proportionslehrc mit der Regel 
Deui. Bey genauerer Durchficht der Schrift miillen 
wir dem Vf. das Zcugnifs einer ftufcnntäfsigeu forl- 
ic breitenden klaren Entwickelung diefer Elementar- 
lehren der Arithmetik erlheilen. Sein Streben, in 
den Schülern das Geiftige anzuregeu, den 'Mecha- 
nismus zu unterdrücken, leuchtet überall deutlich 
heyvor. Auch ift die Schrift mit fo vielen theils 
»ufgelöftcn, theils aufzulöfenden wrohlgewäbltcn 
Beyfpielen durchllochten , dafs der verftändige Lch- 
rer vielfachen Stoff zu Übungen findet. 

Der Vf. giebt feine Erklärungen mit Beftinimt- 
Jieit. Aber mit der erften Definition find wir nicht 
«inverftanden. Nach ihr hei Tat Rechnen, aus einer 
«der mehreren Zahlen, eine andere unbekannte durch 
Nachdenken berausbringen. Hierbcy fehlt der wich- 
tige Beyfatz, dafs die zu findende Zahl jenen Fode- 
xuogou entfpreeben müife, welche die Aufgabe aus- 
fpriebt. Obucdiefes wäre das Rechnen eine zwcck- 
lofe Operation des Geiftes. Die Entftcbung der 
$iurhr uml ihr« allgemeiueu Eigeufcbaftcu findt echt 
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fafslicb entwickelt. Auch halten wir den 7 Seiten 
ausfallenden Anhang von Gcldforten, Gewichten 
und Mafsen für eine fchr brauchbare Beylage. 
Nach der Vorrede foll in einer zueyten und drit- 
ten Sammlung das v noch Fehlende der prakti- 
fchen Arithmetik abgchandelt werden. Ob diefe 
Sammlungen bis jetzt erfchienen find, ift uns un- 
bekannt. Sollte es der Fall nicht feyn, fo möchten 
wir den Vf, fowohl dazu, als auch zur Lieferung 
der noch verfproebenen vierten Sammlung ermun- 
tern. — Zu diefer Schrift gehört noch eine Beylagd 
für den Lehrer, worin alle Aufgaben nach lbfen 
Refultaten verzeichnet find. Diefe Einrichtung ift 
lobenswert!), befonders wenn der Lehrer eine grö- 
fserc Anzahl von Schülern zweckmäßig befchäftigcn 
■will. 

A. 

Mainz, b. Kupferberg und Wirth: Anleitung zur 
Rechenkutifl für Schulen, neb/l einer Kurzen Er- 
klärung des neuen Franzüjifehen Majtet und Ge- 
wichtet u. f. w. Vierte Ausgabe. i 8 i 4 - is6S. 8- 
(6 gr.) 

In diefer Schrift erhalten wir die vierte Ausgabe 
einer im Ganzen recht brauchbaren Anleitung zur 
Eleraenftararitbinetik. Der Vf. foll Prof. Piei thaler 
feyn, welcher diefelbe anfangs für die Salzburger 
Schulen helliimnt batte. Der ungenannte Herausge- 
ber hat fich, nach nuferer Meinung, duicli diefe 
neue Ausgabe um den Unterricht der Jugend ver- 
dient gemacht. Popularität im Vorträge, zweck- 
mäßig gewählte Beyfpiele uud luckeulufcs Fort- 
fchreiteu vom Einfachtn zum ZuUiimiengefetzten 
find Hauptvorzüge diifes Buchs. Es enthalt die 
Lehre von unbenaunten und benannten Zahlen, von 
Proportionen und ihrer praktifchen Anwendung, 
von Quadrat und Cubikzahlen, von Decimalbriichcn 
uud einen Anhang von dem ueufranzüfifeken Mafse 
und Gewichte. Was der Vf. von den Quadrat- und 
Cubikzahlen und von den Decimalbriichen auf je che 
Seiten vorträgt, ift viel zu unbefriedigend, als dafs 
cs dem Schulet nützlich feyn könnte. Entweder 
inufste diefe Lehre hier ganz wegfalleu, oder, weil 
die Rechnutig in Deciuialbrücheu zur Erläuterung 
der Franzöfifchen MaTseiutheiluug unentbehrlich 
ift, wenigftena diefe mit mehr Ausführlichkeit be- 
handelt werden. Was aber die erften Capitel diefer 
Schrift vorzüglich brauchbar macht, ift die fchöne 
uud reichhaltige Auswahl folcher Ueyfpielc, welche 
fowohl Reiz für den Schüler haben, als auch fehr 
palfend zur Erläuterung der Theorie find. Den 
Druck fanden wir meift correct. 

A. 

Königsskbs, b. Unzer: Rechenbuch zum leichten 
und fajilichen Unterricht für Polksfehnlen. Von 
]. D. Fromett , Katechet und Cantor u. f. w. 
l 8 * 4 - » »9 S. 8- (9gv.) 

Man findet hier die gewöhnlichftcn Rechnungen 
des bürgerlichen Lebens von den ctfteu Elementen 
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bis zu den praklifchen Proportionsrechnungen durch* 
geführt. Dem Lehrer, welcher lieh diefe« Büch- 
leins als Leitfaden bedient, wird Manches zu ergän- 
zen, zu berichtigen, zu erweitern und zu erläutern 
Vorbehalten bleiben. So heifst cs *. B. bey Enlße- 
hung der Brüche: Wenn irgend ein Ganzes in meh- 
rere Theile getheilt w'ird, und von diefen Theilen 
einer oder mehrere hinweggenommen werden, fo 
entlieht ein Bruch. Mgn lieht foglcich, dafs hier 
die Einteilung des Ganzen in gleiche Theile unbeach- 
tet geblieben ilt. Auch ilt es unrichtig, wenn der 
Vf. fagt: die Gröfsc eines Bruchs hängt immer vom 
Zähler ab. Der wichtige Zufatz: bey einerley Nen- 
ner, iß überfehen worden, ln der Naiul eines tüch- 
tigen Lehrers, welcher diefe 'und ähnliche Mängel 
der kleinen Schrift zu verbeflem weifs, wird fie al- 
lerdings fowohl für den öffentlichen , als für den 
Privatgebrauch nützlich feyn. 

; A. 

Hit oesheim, b. Gerßenberg: Neues Rechenbuch 
für Stadt- und Land - Schulen. Ein Lehr - und 

Hand - Buch für Jedermann. i 0 > 5 - VIII u. 446 $- 

8- ’ (»s gr ) 

Diefe Schrift verdient fowohl wegen der Ausführ- 
lichkeit, womit die Lehren der Arithmetik .behan- 
delt find, als auch wegen Klarheit uud Gründlich- 
keit des Vortrags unter den neueren Rechenbüchern 
für Stadt- und Land- Schulen eine vorzügliche Stelle. 
Der Vf. zeigt fielt durchgehends als einen theoretifch 
und praclifch gebildeten Schulmann, und wir theil- 
ten dem gelehrten Publicum mit Vergnügen feinen 
Namen mit, wenn cs ibra nicht beliebt hätte, un- 
genannt aufzutreten. Das Buch zerfällt in zwey 
Abtheilungen, wovon die erße die Lehre der reinen 
und benannten fowohl ganzen als gebrochenen Zahlen 
in 5 Abfchnitten; der zweyte aber in vier Abfchnitten 
von VerhällnilTen und Proportionen von der einfachen 
und zufammengefetztenRcgc) Detri, von der Ketten- 
regel und einigen verwandten Rechnungen handelt. 
DerVf. benützte bey feiner Arbeit fowohl Mengeweins 
Recheukuuß erftes Heft lßoft, als auch Schelteubergs 
Rechenbuch für Anfänger, ißto. Wir haben es lehr 
gerne gefeiten, dafs er die Rechnung mit Dcci- 
malbrüchen unmittelbar mit den vier Species in 
ganzen Zahlen verbindet. Auf diefe Weife haben 
wir feit 15 Jahren in öffentlichen Vorträgen Aripb- 
melik mit vielem Nutzen der Schüler beiJcs verbun- 
den. Man rnufs fich in der That wundern, dafs in 
neueren, fonft auch recht brauchbaren Anleitungen 
zur Arithmetik die Decimalbrucbrechnung erft nach 
der Lehre von gemeinen Brüchen vorgetragen wird. 
Zehentheilige Brüche entliehen unmittelbar aus dem 
dccadifchen Zahlengefetze, fie find daher Decintal- 
zahlen und eben darin fft die Bequemlichkeit ge- 
gründet, womit die Rechnungen in folchen Brüchen 
durebgeführt werden. Auf diefe Weife erfcheinen 
die Decimalbrtiche als eine febr wirkfame Vorbe- 
reitung zur Lehre von den gemeiuen Brüchen-, wel- 
che letzt« manchen Schülern vielleicht nur defs- 
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halb Schwierigkeiten macht, weil der Begriff des 
Bruches nach jeder Art der Eintbeiluug des Ganzen, 
fomit viel allgemeiner aufgefafst werden mufa, als 
diefcs bey Dccimalbruchen gefebieht. So lobent- 
werth diefe vom Vf. getroffene Einrichtung iß, fo 
wenig können wir es billigen, da Ts er zur Erläute- 
rung der Dccimalberechming fo vielfältige Beyfpiele 
aus demneufranzöfifebeu Mals-, Münz- und Gewichts- 
Syßcme gewählt hat, welches, in Dcutfchland noch 
nicht allgemein eingeführt, allmählich wiederaus den 
DcutfchenSlaaten verfchwinden wird, jameißfehon 
veifch wunden iß. Auch iß es wahrlich nicht dlefes 
Maß- Syßcm, welches die Lehre von den Decmial- 
brueben wunlchenswevtli für die Anwendung macht. 
Auch braucht der Vf- das XV ostDecimakahl als gleich- 
bedeutend mit Decimalbruch, was offenbar unrichtig 
iß, indem auch unfere reinen ganzen Zahlen Decimal- 
zahlen find. Die bey der Multiplicalion und Divi- 
fion verkommenden Fälle wuufchtcn wir, zum 
Beßen der Anfänger, ausführlicher vorgeuagen. S 69 
bis 78 wird ein kurzer Abrifs des in Frankreich ein- 
geführten metrifeben Mafsfyßems vorgetragen, wei- 
chem wir eher eine Stelle in einem Anhänge zuge- 
dacht hätten. DcrAbfchnitt von den vier Rechnungs- 
arten mit ungleich benannten Zahlen iß zweckmä- 
fsig durchgeführt. Ebenfo die Lehre von den gemei- 
nen Brüchen. Doch kommen hier in einigen Erklä- 
rungen kleine Unbeßimmlhcitcn vor, welche vom. 
Lehrer zu verbeffern find. Es heifst z. B. : Die An- 
zahl der Theile eines Ganzen iß daher durchaus un- 
beßimmt; denn man kann das Ganze in fo viel Theile 
theilen , als man will. Jeder Theil hat aber feinen 
Naineu von der Menge der Theile, die zu einem 
Ganzen erfodert werden. Iß z. B. das Ganze in drey 
Theile getheilt, fo iß jeder diefer Theile ei» Drittel; 
eilt Viel tul, ein Fünftel aber wird der Theil genannt, 
wenn das Ganze in vier oder fünf Theile getheilt 
worden iß. Hier ficht man fogleich, dafs der Vf. 
beyzufügeu vergeffen hat, das Ganze mülle in eine 
beßimmte Zahl gleicher Theile eingetheilt werden. 
Auch die Erklärung: Acht iß der Bruch, wenn der 
Zähler kleiner als der Nenner iß; uuächt wird er 
genannt , wenn Zähler und Nenner entweder gleich 
lind, oder deT Zähler gröfser als der Neuner iß, 
kann nur als eine Worterklärung angefohen werden, 
welche den Schüler über den wefentlichen Unter- 
fchied diefer Bruche ungewifs läßt. — Am Schluffe 
der elften Abtheilung diefer Schrift befinden fich 
die Aufföfungcu aller darin vorkoimneoden Übungs- 
aufgaben, 310 au der Zahl; eine Einrichtung, wel- 
che für den Lehrer uud Schüler eiuptehlungs- 
werth iß. 

Der zweyte Abfchnitt bandelt zuerß von Ver- 
kältniflen und Proportionen. Hier werden dieFun- 
danrenial Tatze z. B. die Gleichheit der Producfe ana 
den beiden äußeren und aus den zwey inneren Glie- 
dern nur liiflorifch, ohne allen Beweis aufgeführt. 
Wir milsbilligen tliefes um fo mehr, als der Grund 
diefer Sätze leicht und fafslich nachgewiefen werden 
kauu. Di« Anweuduug der Pioporiionslehre auf be* 
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, , nannte Zahlen vermitteln der Regel Detri ift dem 

Vf. gut gelungen. Doch Könnten die Regeln für den 
Anfatz der drey Glieder dem Anfänger dadurch noch 
faßlicher werden, daß «r zu er ft jenes Glied an die 
dritte Stelle der zu bildenden Proportion zu fetzen 
habe. Welches mit dem zu findenden vierten Gliede 
gleichartig ift. Welches von den zwey übrigen ge- 
gebenen gleichartigen Gliedern fodann das erfte, 
und welches das zweyte werde, ergiebt fich fehr 
einfach aus der Betrachtung, ob das zu findende 
vierte gröfser oder Kleiner als das gegebene dritte wer- 
den muffe. Auch die zufammengefetzte Regel De- 
lii läfst lieh nach diefer Vorfchrift höcbft einfach 
und gründlich behandeln. Was der Vf. von der Auf- 
löfutig der zufammengefetzten Regel Detri durch 
den Säulenanfatt (Refifchc Methode) fagt, ift befrie- 
digend und Klar, fo wie auch die lleductions- nnd 
Ketten - Rechnung in erläuternden Beyfpielen zweck- 
mäßig durchgeführt ift. Am Schluffe des zweyten 
Abfchnittes befinden fich wieder die Auflöfungen 
von 657 aufgeflellten Übungsaufgaben. Der Druck 
ift meift correct, und diefe Schrift verdient über- 
haupt den befferen Elementarbuchern zur Seite gc- 
flellt zu werden. 

A. 

Lemgo, b. Meyer: Oameinverjlätidliches Jlechan- 

buch für Schulen. Von fi. Spruttan, Gehülfsleh- 
rcr am Seminar zu Detmold. ig» 5 - VI “• 407 S. 
0. (16 gr ) 

Der Vf. wurde von feinen Vorgefetzten aufgefo- 
dert, ein Rechnenbuch zu entwerfen, bey welchem 
-auf die im Lippifchcn beftehende Schulordnung Rück- 
licht genommen, und in den Anfgabeu das Übliche 
in Anfettung des Mafses, Gewichtes u. f. w. beob- 
achtet würde. Obgleich wir die Vorfchriften jener 
Schulordnung nicht kennen, fo miiffen wir doch vor- 
liegender Schrift das Zeugnifs eines recht brauchbaren 
Schulbuches geben. Der Vortrag des Vfs. zeichnet 
fich durch Popularität, Schärfe im Ausdrucke, lü- 
ckenloTes Fortfchreiien und Vollftändigkeit in Bezug 
auf die Übunpsbevrpiele vor anderen Schriften die- 
fer Art vorthcilhaft aus. Die Schrift behandelt die 
Lehre von ganzen , reinen und benannten Zahlen, 
von gemeinen und Decimalbnichen und von der Re- 
gel Detri nebft ihren mannichfaltigen Anwendungen, 
und ift fomit für den erften Unterricht der Jugend 
bcrcchuet. Allerdings wird es bey ihr, fo wie bey 
jedem anderen Lehrbuche, darauf ankommen , in 



weffen Lehrers Hand fich daffelbe befindet. Der me- 
«haiufchc Lehrer wird durch den beiien Leitfaden 
das Ziel feines Berufs veifehlen, den.Gcift derSchulo 
trdruckeu, aüftstt ihn zu heben, und fo mehr zum 
Nachtheil als zut Bildung der Zöglinge wirken. Dife 
Schüler folgen, zumal in dem jugendlichen Al- 
ter, fo leicht dem Müller des Lehrers, und wer- 
den lieh, nachdem diefer cs ift, entweder zu niccha- 
nifchen Rechnern, oder zu gründlichen Denkern bil- 
den. Mit diefem allgemeinen Uriheile verbinden 
wir noch einige behindere Bemerkungen. Dafs der 
Vf. die ächten Brüche als folche erklärt, deren Zäh- 
ler kleiner ift als der Nenner, mißbilligen wir deß- 
halb, weil der Schiller hiedurch nur ein äujtarat 
Kennzeichen diefer Brüche erhält: denn ihr wejant- 
liehet Merkmal befteht darin , das fle kleiner als das 
Ganze find. Die Lehre von den Decimalbnichen, 
welche hier erft nach jener -der gemeinen Brüche 
folgt, ift im Allgemeinen befriedigend vorgetragen. 
Doch vermifslen wir die Ausführung der mannich- 
faltigen Fälle, welche behindcrs bey der Multipli- 
cation und Addition Vorkommen können. Dä der 
Vf. von dem richtigen Satze ausgeht, das Kopfrech- 
nen muffe vor dem Tafelrechnen geübt werden, fo 
folgt er auch bey der Regel Detri diefer löblichen 
Methode, welche wir allen Lehrern beftens empfeh- 
len. z. B. Wie viel mufs man fur 12 Ellen bezahlen, 
wenn 3 Ellen von derlelbigen Wjsre 5 fi- hollen 1 
Da 12 Ellen viermal mehr als 3 Ellen find, fo mufs 
für fic auch das Vierfache des Preifes von 3 F.llen, 
mithin 4 mal 5 fi- oder 20 fl. bezahlt werden. Oder 
zwey Perfonen kauften zufammen ein Pferd für 
90 Rthlr., wozu die eine 50, die andere 40 Kthlr. 
hergab. Gleich darauf verkauften fic es wieder für 
120 Rthlr., wieviel gebührte jeder Perfon vom Ge- 
winn? So wie die eine j, die andere $ zur Kauf- 
fumme beygetragen hatte, fo gebührte jener auch 
vom Gewinn fo wie diefer 5; mithin bekam die 
eine 5 mal JA oder 16 1 die andere 4 mal 3$ oder 
13 j Rthlr. Die Vorfchriften zur Regel Detri auf der 
Tafel find zweckmäfsig behandelt, und durch viele 
Beyfpiele erläutert. Auch die Kettenregel ift befrie- 
digend durchgeführt. Am Schluffe der Schrift be- 
findet fich fowohl die Beantwortung fämmtlicber 
Übungs - Aufgaben, als auch einige für das prakti- 
fche Rechnen brauchbare Tabellen. Druck und Pa- 
pier find zweckmäfsig. 

A. 
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Li.ir7.io, b. Baumgärtner: Da t alte und neueMoreen- 
land; oder Erläuterungen der heiligen Schuft 
‘ aus der natürlichen Befcbaftenhcit, der Sagen, 
Sitten und Gebräuche des Morgenlandes. Mit 
eingefchalteter Überfetznng von Samuel Uur- 
ders Morgenländifch n Gebräuchen , und H'illi- 
am IVard\ Erklärungen der heil. Sehr, aus d. Sit- 
• ten und Gebräuchen der Hindus; von E. F. H. 
Rnjenmüller , d. Tbcol. Doct. und der uiorgenl. 
Literat, ordentl. Prof, zu Leipzig. Zweyter 
Baud. 1818- 3+0 S. Dritter Band s Q ■ Q> 403 S. 8- 
(3 Rthlr.) 

Die Bände diefes Werkes, deflen Plan und An- 
ordnung bey ßeurtheilting des erften (Jen. A. L. 
T. 181g. No. -105) von uns angegeben worden, er- 
fchienen ziemlich rafch hintereinander, fo dals Ach 
horten läfst, die Vollendung werde nicht zu fchr 
verzögert werden. Auch Tcheint die Anzahl der 
Bände nicht fo fiark zu werden , als Rec. anfangs 
fürchtete, da in dem zweyten die zu dem Penta- 
teuebe, und im dritten die zu den übrigen hiftori- 
fehen Büchern und zum Hiob gehörenden Erläute- 
rungen bereits gcfcbloffen find. Hätte man gleich 
anfangs einen fparfamern Druck gewählt, fo würde 
lieh das Ganze noch beträchtlich haben zufammen- 
drängen laden. Wir wünfehten dasBuch in den Hän- 
den befonders recht vieler praktifcher Theologen zu 
fehen, welche der alttefiamentlichen Exegcfe geringe- 
re Mnfse widmen können, damit fie fich mit Hülfe 
dertclben auf den morgeuländifchen Fluren etwas 
einheimifchcr fühlen möchten , als gewöhnlich der 
Fall ift. Wir glauben mit Vergnügen bemerkt zu ha- 
ben, dafs der Vf. mehr als Anfangs von reinen eige- 
nen Bemerkungen giebt , da diele meiftens die Dur- 
derfchen an Gründlichkeit und Zweckmäfsigkcit 
übertreften. Die Quellen, aus denen er fchöpfte, find 
ohngefäbr diefclbcn geblieben, welche wir fchon 
beym erßeii Bande anführten. Der zweyte fängt mit 
Exod. XIII an. 

Bey Exod. 15. v. 21 ift oft gefragt worden, ob 
denn Mirjam diu Hebräerinnen nur die erfte Strophe 
ihres Liedes gelehrt habe; eine paücnde Bemerkung 
hiezu, und zu anderen Stellen des A. T. , wo aus 
wenigen Zeilen beftehendc Lieder angeführt wer- 
den, welche man zum Thril nur für Anfangsftro- 
phen gehalten hat, macht der Vf. nach Bachjlrohm, 
Welcher erzählt, dafs er die Aruauten von den 
J. A. L. Z. i8>9- Dritter Band. 



Schlachten an der Donau ganze Stunden lang nur 
die wenigen Turkifchen Worte: Tanat ssu Kanin siu, 

d. i. „Donauftrom, blutiger 

Strom“ mit grofsem Gefchrey habe fingen gehört. 
Drr'elbe erwähnt nachher auch der Moslemifchen 
Manche, welche unaufhörlich: Hu , hu. Au, ».h 

d.i. ,,Er!Er!Er!“ fchreyen, womit aller- 
dings Gott gemeint ift. Allein darum diefes flu oder 
Haut* als j Pronomen perj. tert. mit dem Namen Jehnvm 
in Verbindung zu bringen, wie es gewöhnlich ge- 
fchichi, hält Hec. für gänzlich unpaifeud, und fiir 
eine Verwirrung derBegrill'e und Sprachen. Denn fürs 
erfte, fo haben die Moslemen fonft mit dem Gott Je- 
hova nichts zu fchartfen, und fürs zweyte, fo ift auch 
fclbft im Hebräifchen ein wirklicher Zufarmnenhang 
zwifchen dem Prnnamine M 171 und dem Namen TT’^P 
noch nicht fonderlich erwiefen. Diefer Name ward, 
bekanntlich bey den Alten Jao und Jave ausge'pro- 
chen, und ift wahrfcheinlich Agyplifchen Urfprun- 
ges. Man lade fich doch nicht durch den blofsen 
Schall der Worte dazu verleiten, fremdartige Be- 
griffe vereinigen zu wollen. Bey Exod. si. v. 5. 6 
citirt der Vf. eine Stelle aus des Olearins Perfircber 
Reifebefchreibung, in welcher der Perfifchen Mön- 
che gedacht wird , welche den Namen Abdal füh- 
ren. Diefetn Namen ift in Klammern die Erklä- 
rung: Gottesdiener beygefiiget, wo bey man wohl 

an den Arabifehen Ausdruck üUc, Abd al - 
Iah, d.i. Knecht Gottes denken foll. Inzwifchen ift 
zu bemerken, dafs jene Perfifche Benennung 
gefchrieben wird, und im Singular hat, alfo 

von der Wurzel Jüts abzuftammen fcheint, wie 
cs auch die Wörterbücher angeben. Zwar haben 
einige behauptet fey eine Corruption von 

äXj! tAsc; allein Unecht Gottes ift eine Bezeichnung, 
auf welche jedet Moslem Anfpruch macht , fo fehr, 
dafs im Türkifchen Canzieyftyl die Moslemifchen 
Einwohner fchlechthin jLsc Knechte, d. i. Gattes • 
Knechte mit ehrenvoller Auszeichnung genannt wer- 
den, die Chriftcn 'und Juden dagegen LsLc^ Unter- 

thanen ; Knechte Gottes würde alfo in fo fern keine 
paffende Benennung eines einzelnen Ordens feyn. 
Ohnehin wäre eiu Plural AbdiU von &Xj} uueg«- 
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gen alle Sprachregeln , indem die Pluralc von O^sC 
Abi nur Ubud, ol_«_c Ebäd, und «Ajyj; -ibii 

find. Hammer will in feiner Reife von Conßanti- 
nopel nach BrulTa S. 55 das Wort Abdal von dem 
Neugriechifchen ßovbtXa blödßnnig aldeittn, weil 
die Abdalmönche fich meiftena walinfinnig Hellen t 
allein da Abdäl nicht blofs iiu Türkifchen, foridern 
fchon viel früher im Fcrfifchen vorkommt, fo iß 
uns die Einbürgerung de» Neugriechifchen Wortes 
nicht wahrfcheinlich; auch hat umgekehrt das Neu- 
griechifche viel Turkifches und dadurch mitt'elhar 
Pcrßfches aufgenommen. Wem es etwa außullen 
möchte, rlafs nach Ezod. 2t. v. 28, ein Ochfe, der 
einen Menfchen getödtet hat, geji einiget werden 
foll, wird aus «Ten vom Vf. znfamnicngcßellten 
Nachrichten fchon, wie ähnliche Verordnungen bey 
vielen alten Völkern beilanden, und wie fe!bßJ 3 «W- 
j unten , welche durch Zufall umfltirr.end Menfchcn 
crfchlagen hatten, von «len Griechen beilraft und 
ins Meer geworfen wurden, ja ein mordende* Bei! 
verklagt ward, nach Drakons Geletz. Bey Exod. 25. 
v. 2g, wo Jehova «len Hebräern verheifset, er wolle 
Horniljen vor ihnen herfenden , welche die Cunaa- 
nitifchen Völkerfchaftcn verjagen füllten, werden 
mehrere Nachrichten « 1 er Alten bcygebracht, von 
Völkern, welche durch Infcctcn grofse Drangfal er- 
litten , und zum Theil aus ihren Sitzen vertrieben 
worden feyn füllen. In diefer Hiuficht hätte vor- 
züglich noch verwiefen werden können auf die 
fürchterliche Afrikanifchc Fliege, von welcher Bruce 
fo viel erzählt, und welche, wenn ihm Glauben 
beyzumeffen , in Nubien und Abvflinien buch (läß- 
lich ganze Völker in gewiflen Jahrszeiten auszu- 
wandern zwingt. Bey Erwähnung der fleinernen 
Gefetztafelu Exod. 3t. v. iß fuhrt «Ter Vf. ein Zettg- 
siif* des Ebn mokri an dafür, dafs «He Araber in als 
ten Zeiten auf Steine gefchrieben, oder in Steine 
Schrift gegraben; ein anderes fehr beftimnttes Zeug- 
nifs dafür giebt der bekannte Sclioliaß Sujeni , bey 
Erklärung des zweyten Verfes der Moallaka des Le- 
bt <1 , welcher fich auf diefe Sitte bezieht. Dafs die 
Araber fich kein Gewiffen daraus machen, Kamele 
zu fchlachten , befonders für Gafifreunde, wie bey 
Ln>. 11. v. 4 ganz richtig bemerkt wird, beßätigen 
unzählige Stellen ihrer Bücher. Lev. 1». v. 33 wird 
befohlen, alles durch hineingefallenes Aas verun- 
reinigtes Gcfchirr zu zerbrechen; Kurier bemerkt 
dabey, dafs auch die jetzigen Juden hierin noch 
Sufserft vorfichtig find; uns wundert aber, dafs er 
nicht der Hindus gedacht, bey denen diefes Gebot 
jn der äufserflcn Strenge beliebt, daher auch die 
Englifchen Odiciere der Seapoyregimenter fich furg- 
faltig in Acht nehmen, die Iiochgefchirre ihrer Ge- 
meinen nicht zu berühren, um fie nicht einer fichc- 
ren Zerßörung zu weihen. Der in die Wüfto ge- 
jagte Sündeubock Lev. iß. v. 82 findet eine gute Er- 
läuterung in der von Hiebuhr zu Jambo in Ajabien 
erlebten Scene. Nachdem ,zwey Parieren fich meh- 
rere Tage lang in der Stadt herumgelcblagen, und 
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die gröfsten Unordnungen begangen hatten, kam 
man zurFriedentftiftung endlich darin überein, daf* 
keine Fartey Vorwürfe verdiene, fondern dals ein 
Kamel alles Unheil angericblet; das Thier ward 
vorgefiibrt, und man hielt dcmfelben vor, dafs eB 
Menfclicn getödtet, die Stadt anzuzünden gedroht, 
«lern Grofsherrn und dem Scherif von Mekka ge- 
fluchet, und den nach Mekka beftimmten Weizen 
zu verderben gelobt hätte. Nachdem ihm alle feine 
Sunden vorgezählt worden, fielen alle Anwefenden 
unter Gebet und Fluchen über dallclbe her, und 
diircbbohrten es mit ihren Speercn. Das bey den 
Hindus gebräuchliche Aschiva ■ medlta oder Fferdp- 
opfer dagegen fcheiut uns mit dem Ilcbräifchen Sün- 
deubocke weniger verglichen werden zu können. 
Zwar foll «las Pferd, ehe man es opfert, zwölf Mo- 
nate lang frey uinherlaufen , doch ficht man grade 
nicht, daTs diefes «len Sinn hahen Tolle, als wenn 
das Pferd «lie Sunden des Volkes mit fich nähme. 
Unter dem Hum. 1 1. v. 1 erwähnten Feuer des Herrn, 
Welches einen Theil «les Hebräifckcn Lagers ver- 
zehrte, glaubt der Vf. den bekannten heilten Wü- 
llen wind verliehen zu können, welcher in Ägypten 
Chasnssin , oder funfzigtägiger genannt wird. Per- 
fifcli Badi ssemiim und Tiirkifch Ssemjel, « 1 . i. Gift- 
wind heifst, und iiu Morgeulande eine fo furchtbare 
Plage iß. Bey der ehernen Schlange Hum. 21. v. 9 
wird erinnert an die Agyptifchc Gottheit leh-nuphi, 
d. i. der gute Geiß, von den Griechen Knuph ge- 
nannt, welcher unter den Bilde einer Schlange ver- 
ehrt ward. ln Bezug auf die Deuter. 7. v. 15 er * 
wähnte böfe Seuche der Ägypter , von welcher die 
.Hebräer befreyt bleiben füllten, führen die Vf. her 
Joiulers die Ausfchläge und Augenkrankheiten als 
Äßvptifchc Übel an; am roeißen möchte jener Aus- 
druck aber wohl auf die in Ägypten fo häufige Peß 
zu beziehen feyn , die ja auch bey dem Abzüge deT 
Hebräer von da fo grofse Verwußungcn anrichtete, 
daT* fie bey «len Hebräern zum Sprichwort gewor- 
den zu feyn febeint. 

Im dritten Ramie wird bey Jud. 5. v. 10 nach 
Burder bemerkt, es feyen hier Gerichtsperfonen zu 
verßehen , welche auf Efcln ritten, die mit wet- 
fsen Gewändern oder Decken behängen waren. Hier 
Wäre nun wohl ein doppelter Fehler zu berichtigen 
gewefen. Denn erßens bezieht fich «las Wort rWinlf 
gewifs auf die Farbe der Efel felbß. und bedeutet 
entweder witklich weifse.oder wenigfitns fcbccKige, 
wie im Arabifchc», wo, nach Firufah adi aj«» 

diejenigen Cameele und Fiel genannt wcrtlen, deren 
Farbe weif* und rotb iß; un«! zweytens iß das 
Wort D-.O ohnßreilig falfch durch beym Gerichte 
uberfetzt worden, und vielmehr durch Teppiche, 
Deeken zu geben, als Plnralis von rt"D. Uber bei- 
des kann man unter anderem naebfehen Holtmann 
commentarius in carmen Debnrae. Leipzig 18 iß- Uer 
Ochfenßccken Satngars Jud. 3. v. 3t wird gut erläu- 
tert durch die \on Blaundrell befebriebentn Speere, 
«leien fich die Araber beym Pflügen bedienen , theil* 
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die Oclifen anzutreiben den I'ilug von Erde 

au Täubern. Bey Jud. 16. v. 3, -worüber nicht« an- 
gemerkt worden, hätte nur Erläuterung der Eutfnh- 
.rung der Stadtthore durch Simfon verwiefen wer- 
den können auf ( die ganz ähnliche Thai dtfs dli ben 
abi thaleb, welcher bey der Erllurmung von Chaibar 
gleichfall« da« Stadtthor ausgeriffen , und als Schild 
gebraucht haben Toll; welche Erzählung auch in des 
Vfs. ArabiTchenr Lefebuche S. sc wiederholt ift. Mit 
der 1 Sam. 6 . v. 4 gegebenen Nachricht ron dem 
durch die kranken I’hilifter dem Jehova dargebrach- 
ten Schuldopfer, ftimmt febr wohl überein, was 
Tavernier von Indiern erzählt, welche, um von ei- 
ner Krankheit befreyt zu werden, zu einem Tem- 
pel wallfahrten , und je nachdem es ihr Vermögen 
verftattet, in Gold, Silber oder Kupfer die Gcftalt 
des kranken oder befebädigten Gliedes dem Götzen 
weihen. So pflegten auch fchon bey den Alten 
Knechte und Gefangene, welche dieFreyheit erlang- 
ten i ihre Ketten den Göttern darzubringen. Die Er- 
fcheinung der Königin Vafthi bey dem grofsen Gaft- 
xnalc des Achafchwerofcli oder Chosroes, E/ih. 1. 
v. 10. tt, an welcher, wie au fo manchen anderen 
im Buche Efther erzählten Umftänden, einige Exc- 
geten mit fo grofsem Unrechte Anftofs genommen, 
weil fie die Einrichtung des Perlifchcn Reiches 
nicht gehörig kannten oder bcruckftchtigten , wird 
felir gut gerechtfertiget durch die vom Vf. angezo- 
gene Stelle Ilerod. 5. iß, wo einer der FerCfchen 
Gcfandlen zum Könige von Macedonien furicht: 
,,Wiffe, Macedonier, der du uns bewirtheft, daTs 
es bey uns Verfem Sitte ift, bey Gaftmalen unfere 
Mädchen und jungen Weiber herbeyholen zu laf- 
fen.“ Wenn Hiob 31. v. 56 Tagt, er wolle die 
Schrift, in welcher feine Sache auseinander gefetzt, 
würde, fleh wie eine Krone umbinden, fo foll Aiefs 
ohne Zweifel bedeuten, er wolle fte fehr hoch fchä- 
tzen; denn, wie Burder aus Thomas Roes Gefandt- 
fcliaftsreifc anfiihrt, ift es im Morgenlande Sitte, 
dafs Beamte, beym Empfangeköniglicber Schreiben, 
diefc an die Stirne legen , und Ce an diefelbe felU 
binden. 

G. K. 

Leifzic, b. Vogel: Cammentarius philologiro - cri- 
ticus in earmen Deborae , Jud. V ; fcripßt, et 
pro fum. in Ph. hon. in acad. Frid. Hai. rite ob- 
lin. crud. ex. fubj. G ■ II. Hollmann, Jeveranus, 
tßiß. IV u. 59 S. ß. (ß gr.) 

Piere Abhandlung zeigt ein genaues Studium der 
Hebräircbcn Grammatik, wie inan cs bey einem 
Schüler von Gejenlus erwarten darf, und vcrßändi- 
ge Benutzung der verwandten Dialecte. Uber meh- 
rere Stellen des berühmten Abfchnittcs theilt Hr. 

I lolimann heyfallswiirdigc Bemerkungen mit. Im 
Eingänge berührt er die Frage über den Urfprung 
und das Alter de« Gedichtes. Einige neuere Kritiker, 
wie z. B. de Il'ctte, erklärten das Gedicht für ein 
Werk des fpäteren Verfallen diefcs Theiles des Bu- 
ches der Richter, aus dem Zeitalter nach David, 
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befonders wegen einiger zwifchen Jud. 5 und Pf. 6ß 
ftattfindendcn Ähnlichkeit. Hr. II. dagegen glaubt 
in dem Gedichte manche Merkmale des Zeitalters der 
Debora zu erkennen, um! rechnet dahin, gevrifa init 
grofseui Rechte: 1) die v. ß vorkoiinnendeßefchrän- 
kung der ftreitbaren Macht lfracls auf die inVerhält- 
uifs zu fpäteren "‘Angaben felir geringe Anzahl von 
40000; fi) die im Gedichte vorkommende Erwäh- 
nung mehrerer gefchichtlicher L’mftände, die in den 
vorhergehenden hiltorifchen Nachrichten nicht be- 
merkt lind, z. B. des Heerführers Jael, der Theil» 
nahine der Stämme Ephraim, Benjamin, Manaffe, 
Ifafchar, der Schlaffheit der Meroflten , der Mutte» 
SiTcras; 3) das NicUtvorkommen irgend einer An- 
fpielung auf fpätcreZcitvcrliältniffe, dergleichen man 
in den meiden Gedichten findet, welche das A. T. 
den Männern der Vorzeit in den Mund legt, wie in 
Gen. 49 Deuter. 33. Die Ähnlichkeit zwifchen Jud. 5 
und Pf. 6ß beruht woh) gröfstentlieils auf dem, wgs 
natürlicher weife allen Siegesliedern gemein feyn 
kann. Dann geht der Vf. zur Auseinanderfetzung 
des cigenihiimlichcn Rhythmus diefes Liedes über, 
welcher darin belicht, dafs in einzelnen Sätzen go- 
wiffc Worte, wiederholt werden, und zwar gleich- 
fam ftufenweife, im Anfang, in der Mitte, und ain 
Schluffe der Versabfchnitte, wodurch das Ganz« ei- 
nige Ähnlichkeit mit dem Bau des Tiiolett gewinnt. 

Die Anfangsworte IMinO V 1 B 3 überreizt 

Hr. II. quod imperarunt imperatnres in lßrael, und 
nützt ßch dabey vorzüglich auf das Arabifche Wort 

Gipfel, Haupt. Rec. geftehr, dafs die Aramäi- 

fche Bedeutung von 1HB, rächen, erlöfen, ihmei- 
nen kräftigeren und auch dem Parallelismus ange- 
nieffeneren Sinn zu geben feheint; „weil gerochen 
dicFurßcn inlfrael, weil Cch hingegeben das Volk.“ 
Uberfetzt man „weil geboten die Gebieter in ITrael, 
weil fleh hingegeben dar Volk“ fo diinkt uns das 
blofse Gebieten der Fürften etwas matt in Vergleich 
mit der Aufopferung de t Volkes. ^Auch bedeutet das 

Arabifche nicht fowohl gebieten,’ den Befehl 

tu etwas geben aclive , fondern vielmehr intranfitive 
ßch auf dem Gipfel befinden , herrlchen. Übertreten 
in etwas. Diefer Sinn aber würae für jene Stelle 
„weil geherrfcht die Herrfcher in Ifrael“ noch we- 
niger paffend feyn. Gegen die Übcrfetzung des 
Wortes TW “13 durch Fiirjien, fcheihi uns weniger 
cingewandt werden zu können; der Vf. bemerkt 
zugleich, dafs Cch die Hebräer wahrfcheinlicb das 
Ägyptifche DVäD durch Bcrückßchtigung jenes Heb- 
räifcben Wortes erklärten. Diefelbe Bemerkung 
machte anch Sehultens in feinen Operibus sninoribus 
p. 159. Die Worte v. 5 V’JJJ überfetzt Hr. H. 

nicht wie gewöhnlich: montes difflurerunt, fondern: 
rnontes contremuerunt , und leitet das Verbum von 

Y?I ab. Er führt als Rechtfertigung dieParallelftclla 
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Jef. 64 v. 1. 3. an, tind denUmßand, data 7 *JT 3 nach 
einer nicht Teilen rorkommenden Anomalie anftatt 
7*70 flehen dürfe, wie Oejtuiui in feiner grö feeren 
Grammatik S. 3T2 ausführlicher entwickelt hat. Wir 
ftimmen dem Vf. hierin bey, obgleich die Stelle 

Jer. 9 v. 17 „und unfere Wimpern triefen lVr von 
WalFer“ auch in der obigen Stelle die Wurzel *713 
anzunehmen ermächtiget. Im vorhergehenden iß fo- 
Wohl vom Erbeben, als vom Triefen die Hede. Für 

das Arabifche l*fst fich ““f*er Sur. c v. leg 

unter anderen noch citiren Socy Chrejlh. tom. 1 p. 3<>5 
in dem Gedicht des Tantarani : 

vb (J 

d. L „durch die Abwcfcnheit erfchütterteft du mich, 
fo dafs der Verfland durch die Erfchntterung wich. “ 
Tom. 3 S. 135 erklärt fleh auch der Commentator 

über das Wort J jjj , Das fchwierige 0 ( 7*7 v. g 

hält Hr. II. für Infin. Fiel, wiewohl man dann ei- 
gentlich cn *7 erwarten Tollte. p 72 v. 10 erklärt er 
ohne Zweifel richtig durch: Teppiche, wie HT 70 
Pf. 132 v. s. In v. 13 betrachtet er 17 ’ als imperat. 
knl, fich auf die Analogie mehrere Fälle im Hebräi- 
fehen und Arabifchen fliitzend, wo die Ftrba v 3 
und y im Futur und Imperativ den erften Radikal 
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nicht wegwcTfen. Die Wortverbindung Oy 0 , 7 ’"'N 
„Vornehme im Volk“ halten wir noch für etwas ge- 
wagt, wenigltens nicht für gerechtferliget durch 
die vom Vf. angezogcticn Ausdrucke O'iyttJ na'N 
„Schcfiel Gerfle“ oder: Scheffel an Gerfte, O’ITO , 
ION Reihen Steine. In dielen Beftimmungcn der 
Materie, welche im Arabifchen eben fo Vorkommen, 

z. B. Ixaj „zwey Pfund an Öl “ bezeichnet 

das zweyte Subflanliv immer einerley Subjcet mit 
dem erßen; welches aber in: „Vornehme des Vol- 
kes“ nicht der Fall iß. Der Ausdruck Dy D r 7 r lN 
auf die obige Weife genommen, würde eher bedeu- 
ten „die Starken an Volk , Mannfchaft“ gleichfam 
pollentes populo. Will man Oy hier als Accujativ 
nehmen, fo find füglichcr folclic BcyTpiele zu ver- 
gleichen, wo der Aecufativ die Stelle der Präpofi- 
tion 3 vertritt, da dann zu überfetzetl wäre: die 
Starken im Volk“. V. 15 erklärt der Vf. 7^4) rich- 
tig fiir die ältere Pluralform, welche hier wie öfter 
anfiatt der gewöhnlicheren O^lttJ fleht. Schon Kim- 
ehi bemerkt diefes in feinem Commcntar, und führt 



zur Erläuterung die Formen und ’EViJn an. 

Im Arabifchen find mehrere Drückfclilcr flehen ge- 



uiteucn ; z. d. o. s yx uatt 3. 25 L. ca 

fiatt öj-Ai S. 41 Z. 6 Sj-ö»a 3 flau ö^iaa; 
S.56 Z. 29 flau ^yärül. Z.33 JiJl «au SJ\ . 
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Tasotout. T nbeek , b, RornhiU : Cbtr die Bildung 
des grofsen Propheten 90 n Nazareth znm erßen Religion sLefxrer 
auf Gottes Erde, von Johann Nikolaus Bandelin . igog, 55 3 , 
& (6 «»0 

Al» Rec. den Titel diefer Schrift lat, erwartete er in der- 
Jelben neue AuflchlAffe Aber die Art und Weife, wie derSiif- 
ter de» Cbriffenthumi das »worden fey , wofür ihn der Vf. 
•uf dem TM ciklirf. Aber er fand fielt beym Lcfen der 
Schrift in feiner Er w Artung geiäufchv, und fahr, dafs e» nicht 
fo wohl die Abficht de» vii. gewefen , r.u zeigen, wie Jefus 
zum erden Religion sichrer der Erde gebildet worden fey, »Jo 
vielmehr nur ru beweifon , daf» er nicht in dem Orden der 
Effäer feine Bildung erhaben habe. Daher er denn auch gegen 
das Bode feiner Schrift in mögliclifttr (kürze darsoihuu lucht, 
dafs Jefus ein von Gott ge fand t er Lehrer, irdocla nicht im 
weiten Sinne des Wortes gewefrü fey , und aafs er feine Got- 
teewürdige Lehre und die hohe Weisheit, mit der fie vurge- 
tilgen ward, von Gott unmittelbar empfangen habe, Übri- 
gens muf» Rec dem Vf. das Zeugnif» geben, dafs er da«, wa» 
ander wart» fcltou , z, B. in Flaut Magazin für chr&ftlicbe 
Dogmatik und Moral und im llerka'fjien Magazin zurBedrei* 
•tung der, bekanntlich in Sttudiins Gefchicbte der Sittenlehre 
Jefo am atisffllirlichftea vertbeidigteu Hypothefe von der Bil- 
dung JcTtt in der Srctc der Eff 3 »r, gefagt worden ift, gut ge- 
hnmielt uud b findig vorgetragen hat, und auf ein gToficres 
Verdien ft macht der Vf., welcher all Pcrcioient eine» fftipen- 
diomi die Verbindlichkeit haue , eine PronefcUrift zur Ver- 
theidigung einer Lehre de» Chi iiieuthunis zu fchreiben , laut 
feiner Vorrede nicht Anfprucb. Doch glaubt Rec. , der fich 
keineewegea für dief# Hypothefe vom Effaifchen Ur Torung des 
Cbrifienthum» erklärt, daf» nicht alle gegen dielelbe hier 
aofge ft eilten Gründe gehörige! Gewicht haben. So fchelut c» 
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a. B. Rec., als ob der Grund, welcher von dem Stillfcbwei- 
gen der netiteßament liehen Schriftftcller über diefe Sache und 
über die 8ccte der Effa er AbeHiauot, liergenotnroen und hier 
von S. 11 an an»geföhrt wird, nicht haltbar genug fey, weil 
der Vertheidiger jener Hypothefe Immer noch einwenden 
kann, daf» dio Schrift ftellf r des N. T. die Bildung ihre» Herrn 
unter den Effäer» abfichtlich verfchwiegtn bitte» , um ihm 
den Ruf einer höheren Bildung und Sendung verfebaffen zu 
können, nnd der Vf. giebl S. 25 fclblt ru , daf» aua diefem 
Still fchweigen noch nicht die Unurögiichkeit einer folchen 
ER.il fchen Bildung folge. S. «3 Tagt cri Dafs Jefus fekon 
vor j einmm \2t*n Jahre ein Zögling der Eßäer, entweder in 
der Nähe des todten Meeres, oder auch in Ägypten gewefen 
fey , das wird doch wohl kein äehter f j'ahrheittjr rund behaupt 
ten : gefetzt auch , dafs er in dem gtoften Propheten von Na* 
tareth höchftens nur einen Jtldifchen Sokrates fnden könnte* 
Diefer Einwurf, «wichen der V«TihckUger jener Hynothefe 
machen Kanu, ift hier zu kur* abgefertigt, und wer ihn »el» 
ten lifit, wild die Ten.pelgefchtchte vom iflten JaLre Jefu 
fehr natürltclt finden. Auch wird die Ähnlichkeit der Lehre 
Jefu mit einzelnen Tugendlehren der Effäer immer einen 
Hauptgrund abgeban , worauf fich die Vertheidiger der Hy* 
i»ot liefe vom EUäifchen Ulfpruug de« Chrifientbum« flützen 
kirnen, wenn ihn gleich dur Vf. nicht will gelten laßen. 
Denn gefetet, Jefu» weicht in vielen Stücken vom EffiUmus 
ab, fo bleibt c» immer möglioh , daf» er feine Bildung unter 
den Effüern erhalten, als grofaer Geift aber fich über ihre ge- 
wöhulklie Lebrait erhoben, den F.ffäismu» gereinigt Qnd mo- 
dibein, und überhaupt als einen weifen Elektiker fich bewtefen 
habe. Und fo würde der vom Vf. 8’. 35 ff angeführte Unter* 
febied der Chriftliclun und EffÄifchen Moral nickt» wides 
die Vertheidiger des cffiifchen Chriftcutbum» beweifen, G, 
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STATISTIK. 

Altesburg: Hißorifche, ßati/iifehe, geographi- 

sch* und topographifehe Bey träge zur Kennt- 
tsifs des Herzogthums Altenburg. Herausgege- 
ben vpn Hans von Thümmel, Herzogi. Sächf. Ge. 
heimen Rath, Miniller, ehemal. Oberßeuer- Di- 
rector und Kammer * Präfidenten. »8>8- *»sS. 4- 
Mit einer Charte der Ämter Altenburg und Ron- 
neburg, einca Theil« des alten Oßerlandes, und 
mit 34 auagemahltcn Bildniffen Al tenburgi fclier, 
Regenten und ihrer Gemahlinnen, und endlich 
dem Bildniß Ernfl II, Herzogs zu Sachf. Gotha 
und Allenburg, in Kupfer von Rosmaesler gc- 
flochen. 

D iefe* Werk ift als ein Manufcript für Freunde 
anzufehen, wie diefes (ich fchon aus den beygeleg- 
ten Bildniffen ergiebt, die nicht in Kupfer gefto- 
chen , fondern für jedes Exemplar gezeichnet und 
ausgemahlt worden find. In den Buchläden fteht es 
daher nicht feil , und um fo mehr ift reine Erfchci- 
nung in unferen gelehrten Tagblättern aufzueeich- 
nen. Nachdem der würdige Verfaflfer von der poli- 
tifchen Bühne feines zweyten Vaterlandes abgetre- 
ten war, fand <rr feine angenehmfte Befchäftigung 
in dem Rückblick auf fein durchfiihrtes Dienftleben, 
und da konnte es nicht fehlen, daf» auch die älteren 
EreignilTe vor ihm vorüber gehen mufsten. Der Vf. 
Tagt felbft hierüber, er fühle (ich durch die Liebe 
für das Land, welches er feit 45 Jahren bewohnt, 
durch die Anhänglickeit an die Bewohner defTelbcn, 
die ihm ftets mit Freundlichkeit, gutem Willen und 
Dienfttreue entgegengekommen, und durch die Dank- 
barkeit gegen die Fürften, die ihn 58 Jahre mit Be- 
lohnungen und Ehren überhäuft, aufgefordert, ih- 
nen die letzten Kräfte feines finkenden Lebens zu 
'Widmen, und diefe Früchte vieljährigcr Vorarbei- 
ten öffentlich bekannt zu machen; und da ihm in 
einem hohen Alter Zeit und Kräfte mangelten , eine 
vollftändige Befchreibung des Altenburgifchen Landes 
zu liefern, fo begnüge er fich, einzelne Theile derfel- 
hcti auszuarbeiten, ohne fich an die Feffeln einer 
iyßematifeben Ordnung zu binden ; indeffen werde 
er fuchen, ihnen die möglichfte Vollftändigkeit für 
ein künftiges Ganzes zu geben. Schon früher hat der 
Vf. eine Tabellarijche Uberßeht der Getraidepreiße 
im Herzogthum Altenburg vom Jahr 1650 bis iQ‘7 
drucken lafTen, welche intereffante Ergebnifle liefert. 
In demerften Abfchnittj des jetzt anzuzeigenden Bu- 
/. A. L. Z. 1819. Dritter Band. 



ches giebt deT Vf. zuvörderft Nachricht von der mit* 
getheilten Charte, die einige befondere Scbickfale 
chabt hat. In dem zweyten Abfchnitt ift er 
emüht, eine Überficht der Regenten des Fürften- 
thums Altenburg von dem jetzt regierenden Stamme 
zu geben. Er hatte aber bey der Aufftellung 
der Regenten , die feit vierhundert Jahren in unun- 
terbrochener Erbfolge diefes Land beherrfcht haben, 
keineswegs die Abficht, eine fo oft bearbeitete Ge- 
fchiehtc durch neue hiftorifebe Aufklärungen zu über- 
rafchen, fondern fein Augenmerk war hauptfächlich 
dahin gerichtet, *n zeigen, wie die Ländertheilc, 
aus welchen das jetzige Herzogthum Altenburg be- 
licht, zu f* mm engekommen und von anderen größe- 
ren Ländern, mit welchen fie in Verbindung (lan- 
den, getrennt worden find. Der Vf. legt die Urs- 
chen des Verfalls der Reiche, infoweit wir ihnen 
nachzufpiiren vermögen , vorzüglich in die morali- 
fchen Gebrechen und politifchen Irrlhümer der Re- 
enten, welche tbeils aus Dünkel, theils aus Un- 
unde ihrer Kräfte, theils aus gutmüthiger Schwä- 
che, aas Sinken ihrer Macht lelbft verfchuldeten. 
Er hat fich daher zum Zwecke genommen, mit 
ftrenger Wahrheitsliebe und unpartheylicher Frey- 
müthigkeit an den Regenten des Sachfenlandes die 
Irrthümer und Fehlgriffe bemerklich zu machen, 
die tum Verfall ihrer Macht mitgewirkt haben. Er 
fängt aber feine Gefchichte der Altenburgifchen Re- 
genten mit dem Meifsnifch-Sächfirchen Stamme 
und namentlich mit Friedrich dem Streitbaren an, 
weil bis auf diefen Zcitpiinct noch wenig hiftori- 
fche Gewißheit anzutreffen fey; das Wichtigfte aus 
der früheren Gefchichte des Meißner Landes, zu 
welchem das Altenburgifche gehört, will er noch 
in der Folge naelibolcn. Der Vf. fchreibt freyroü- 
thig, ohne fich den Fürften (hi rmern auzureihen. 
Er weiß gefchickt, oft durch Mittheilung einzelner 
Begebenheiten, den Manu kräftig zufchildern, den 
er zur Befchauung aufftellcn will. Das Intereffe 
fteigt, je näher man zu der neueren und neneflen Zeit, 
und befonders zu der Zeit, wo der Vf. felbft mit- 
wirktc, gelaugt. Um den Geift des Buches aufza- 
faßen, werden kurze Auszüge vorzüglich dienen 
können. 

Bey Friedrich dem Sanftmüthigen findet der Vf. 
nicht die Eigenfchaft feines Beynahmens in der Be- 
handlung des Räubers feiner beiden Söhne Ertift und 
Albrecht. Er findet das über Kunz,von Häufungen 
ausgefprochene und vollzogene Urtheil za hart; und- 
es möchte hierin wohl manche Stimme ihm beytre- 
R 
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teil. Bekanntlich wurde Kunzens Bruder Dietrich 
um defs willen enthauptet, weil, er die Äufserung 
getlian: „Das Neft werden fie wohl finden , aber 

die Vögel find ausgenommen“ Der V'f, mafcht hier- 
hef die Bahieiktmg: „Wie gut iß fcs, daß-dic Zei- 
ten fo mild geworden find, dafs unbedachtfamer 
Witz nicht mehr das Leben hofiet; — es möchten 
fonft wohl viele Köpfe wackeln “. S. 31 tiberrafcht 
der Vf. feinen Lcfer mit einer Vergleichung Fried-, 
richa des Weifen mit dem jetzt regierenden König 
von Sachfen. Als nämlich dem erfteren vorgeftellt 
wurde, dafs die Wegnahme der- Stadt Erfurt ihm 
nur zehn Mann koßen würde, antwortete er: „ich 
würde nicht einen meiner Untertliarten daran wen- 
den, denn für diefe habeich Pflichten“; Und als 
dem letzteren, dem angetragen wurde, die Stadt 
Erfurt und ihr Gebiet , damals in Preuffifchen Hän- 
den, gegen das Mannsfeldifchc zu vertaufchen, ant- 
wortete der damalige Churfürft von Sachfen: ich 
habe die Pflicht , für das Wohl der Mannsfeldifcbcn 
Untertbancn, die mir Gott gegeben har, zu wachen, 
und kann fie daher nicht vertaufchen gegen andere, 
die mir nicht anvertraut find“. Der Vf. vernahm 
felbß diefe Antwort. 

S, 38 wird lehr richtig bemerkt, dafs Johann 
Friedrich der Mittlere vorzüglich durch feine Lieb- 
linge in grenzenlos Unglück verfetzt worden. Der 
Vf. erinnert dabey, nnd zwar auch gar nicht ohne 
Grund: „Man könnte wohl behaupten-, dafs es ein 
Hauptfehler fall des ganzen Sächfifchen Stammes 
gewefen fey, Lieblinge zu haben, und di> (jn zu 
viel Gewalt zuzugefteheu“. Sehen kommt freylich 
ein f «Jeher Liebling auf eine ehrliche Weife zu-die- 
fer bedenklichen Stelle. Übrigens lehrt un» die Ge- 
fchichtc, dafs da« Haus Sachfen nichtiblleiü fich öf- 
ters krank an dit-fen giftigen Schwämmen gemacht, 
fotidern dafs alle Fürftenhäufer, hier mehr dort we- 
niger. fich diefero Übel preiegegeben haben. ‘ 

S. 41 giebt Friedrich Wilhelm I ein unfehlbare« 
Mittel gegen Schuldenntachcn. Er felbft ßiirzte fich 
durch üble Verwaltung der Einkünfte und unnützen 
Aufwand in eine die Kräfte feines Landes übeißei? 
gende Schuldenlaß. Auf die dringenden Vorflellun- 
gen feiner redlichen Mini Her machte er 'nachher 
große Einfcbränkungcn , und weil er doch fich zn- 
-vveilcu verleiten liefe, die zur Schuldentilgung be- 
ftimmten Gelder anders zu verwenden, fo gab er 
felbft feinen Amtleuten gemeffenön Befehl, auf reine 
Geldforderungen nicht zu achten. 

Mit dem Herzog Friedrich HI von Gotlra nnd Al- 
tortburg und feiner Gemalin , Luife Dorothea , einer 
Prinzeffin vöh S. Meiningen .{S. 53 u. f.) wird das 
IntereBe dadurch mächtig gefieigert, weil der Vf. 
nun als Mithändler auftritt: Er felbft wiinfcbt, von 
diefem Zcitpunclc an feine gefchichllichen Überlie- 
ferungen als Memoiret de man tenu betrachtet zu wif- 
fe«. ’D«r Vf. fchildert den Herzog als einen Mann 
\,pn .vieler Gut-rmiihigkett und Bravheit, der aber 
ein Gc-iße feiner Gemahlin nicht gleichen Schritt 
juj Judten vermochte; und die Herzogin als eine 



Frau von hohem Geiße und vielfältiger Bildung; als 
mit.diefer Kiirflin auf das engße verbunden, darf 
ihre ftathgeberin und Gefährtin, das Fräulein von 
Neüfcrßdin, nachherige Gattin des Gothaifchen Mi- 
rtiftersr von Buchwald nicht getrennt werden. Frau 
von Buchwald blieb bi« au den Tod der Herzogin 
Freundin und Vertraute; nichts ßörte diefs feböne 
Vrrhältnifs in der langen Bcibe von Jahren, kein 
Mißvcrftand trübte cs. Dicfes grofse Vertrauen gtr 
nofs diefe merkwürdige Frau in gleicher Mafse von 
dem Herzog v der nach dem Tode feiner Gemahlin 
nichts unternahm, ohne ihren Rath zuvor gehört zu 
bähen. Dolberg und Götter haben ihr bleibende 
Ebrengcdäfchtnüfc gefetzt. Die Herzogin fuchte bey 
ihrem Eintritt in Gotha ihre Umgebungen kennen 
zu lernen ; und fand denn da Manches, was fie ab- 
geändert zu felicn wünfchle. Dahin gehörte vor- 
züglich der Einilufs «les zu feiner Zeit bekannten 
Theologen, Cyprian, der indeffen auch ohne Wi- 
derrede manches Gute wirkte. Über ihn heifst es 
S. 57 ,,t?ie Gcfchäfie, nicht blofs die Kirchenge- 
fchäfte, — lagen unter dem geißlichcn Despotis- 
mus. — Cy/irian , der Lutheraner Papß, nnfchlc, 
fich fogar gern in die Regiernngsgrfchäfie. nie Her- 
zogin fühlte das Unfchickliche , ja das Gcfä hrliche. 
Sie’ benutzte nun ihren ganzen Einilufs, tun drjt 
feinigeu zu fch wächen. Es gelang ihr. E-r Tächte 
aber fich als ein ehrgeiziger l’rießer auf der Kanzel 
durch einen Caleiubourg. Als er nämlich eiiiß über 
die verfebiedenen Meinungen in der Welt fprach, 
rief er mehrmalen ans: dus Meinungen kommt alles 
Cbell “ Obgleich die Herzogin alle Pflichten einer_ 
tugendhaften Frau erfüllte, fo war doch der Clerus 
ihr nicht gewogen, und er äufsertc oft feinen Hafa 
gegen die Fürßm auf eine fehr ungcfcliichte Weife. 
Als fie z. B. einmal in dem BetclunnUl fich einfand, 
redete, fie der Beichtvater folgender Mafsen an: 
„Durchlauchtig fie, gnädig fie Herzogin, Grofse, gro • 
fte, erhabene Sünderin'. “ Solche Äußerungen konn- 
ten nun freylich in einem Gcmiithe, das in vertrau- 
tem Umgänge und Briefweclifcl mit Voltaire, Bau - 
mele , Helvetius, Grimm und anderen Franzöfifchen 
Gelehrten und Schriftftcllern fland. nur die lächer- 
liche Seite diefer unbeholfenen Eiferer der Kirche 
um fo ßärker herausheben. In dem ficbenjährigen 
Kriege zeigte fie die ganze Stärke und Gewandtheit 
ihres, grofsen Gcißes ; auf ihre Rechnung kann man 
vorzüglich die Erhaltung und Schonung des Lande* 
fetzen. Als ein Theil der Franzöfifchen Armee in 
Gotha Winterquartiere bezog, nahm die Neigung 
der Fürfiin für den Geiß der Franzöfifchen Nation 
zu, nnd doch war fie auch von Bewuntlerung für 
Friedrich den Grofsen erfüllt, und mufstc diefe Be- 
wunderung Weislich zu verdecken fueben , da der 
Berlinerhof vom Dcutfcben Reich in die Acht er- 
klärt worden, und fie, als Gemahlin eines Rcichs- 
fürßen , der fein Contingent gegen diefen grofsen 
König Hellen mußte, als Feindin Preußen er- 
fcheinen Tollte. Allein ihr großer Verftand führte 
fie ficher durch alle gefährlichen Klippen durch. Sie 
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fchickte au gleicher Zeit mit Aufträgen einen Ab- 
geordneten an den König von Preußen, und einen 
an die FranzöAfchen Generale, und erlangte bey bei- 
den ihren Zweck. 

Friedrich der Grofse machte, nachdem er bey 
Rofsbach die Franzofen gcfchlagen, einen Befuch in 
Gotha, und der Wunfch der Fiirfti» , (liefen grofsen 
Mann zu feilen, war erfüllt. Ala die Herzogin und 
der König vertraulich beyfammen fafsen, warf Geh 
die Freundin beider, von Buchwald, die wie Grimm 
alle Rollen zu fpiclen vcrAand, der Herzogin zu 
Fiifaen, und bat Ae, den König um baldigen Frie- 
den zu bitten. Der König beugte nun felbR fein 
Knie vor der Herzogin und verfprach, wenn feine 
Würde und feine Feinde es zugeben würden, dem 
Blutvergiefaen , das er nicht liebe, ein Ende zu ma- 
chen. Und ala die überreicher in dem Aitenburgi- 
fchen fchr häuften, bat die Herzogin auch bey dem 
Helden Laudon um Schonung, und erhielt von ihm 
in feiner ÜAerrcichi Teilen Sprache zur Antwort: 
,,Ach, Ihro Gnaden! wir haben lialter Alles mit un- 
feren Sünden verdient." So reich diefe FurAim mit 
Verband und Witz begabt war, fo gebrauchte Ae 
diefe geibigen Eigcnfchaftcn niemals, um fchwache 
GeiAer zu demiithigen, was oft bey fürblichen Acu- 
faerungen die uuglücklichßen Folgen auf Lebens- 
zeit haben kann; und an grofsen Lächerlichkeiten, 
die in ihrer Gegenwart begangen wurden, fehlte es 
keineswegts. So fprach Ae cinb bt y Tafel von Ent- 
bebung des Windes, und ein fo n ft braver Mann ant- 
wortete: „lhro Durchlaucht, er kommt über den 
Seeberg her.“ So wurde ein anderesmal von Biif- 
fon’a Meinung über die Enthebung der Straucbel- 
hiihner von einem Huhu und einem Kaninchen ge- 
fprochen. P.ine Dame, die fehr fchlechl FranzöAfcli 
fprach,' nRfchte Ach in das Gefpräch mit den Wor- 
ten: ,, Mnn mari a aussi le Spertacle de la uature 

von einem gewiflen la Ptuehe, da belits auch darin!“ 
Mit F.rnbll bcfcbliefst der Vf. feine Schilderung 
der Altonburgifchen Regenten. Der Vf. giebt die- 
fem Fitrben den Beynamen des Mildgerechten; und 
nach demjenigen , was hier über ihn mitgetheilt 
wird, verdient er diefeti Namen. 'Ausübung der Ge- 
rechtigkeit, doch auf milde Weife, ib allerdings die 
vorhergehende Eigenfcbaft diefes Regenten gewe- 
fen. Der Vf. zeigt Ach aber felbb bey der Schilde- 
rung eines fo gerechten Färben als gerecht, und ver- 
Tchweigt die Schwächen delTelben nicht. Ernb II 
War ein Gelehrter, feine Wifsbegierde war allge- 
mein. „Den Hang zu Sammlungen, fagt der Vf. 
S. 7o (eine Eigenfcbaft, die fab alle Sächüfehen Fiir- 
Aeii gehabt haben, und noch haben) befafs er gleich- 
falls in hohem Grade; aber er fammelte nicht wie 
der Vater die Thor- und Küchenzettel, Parolen u. f. w. 
fondem, mit der Wifsbegierde feiner MuUer begabt, 
war er ein kcnntnifsreichcr Vermehrer reiner Biblio- 
theken , feines Münzcabinets und der Schöpfer vor- 
züglicher phykalifcher und abronomifcher Apparate." 
Wenn man das Ganze des Lebens diefes Fürben be- 
trachtet, fo ib er keineswegs fo glücklich gewefen. 
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als er wohl verdient hätte zu feyn. Er fehlen mehr, 
berufen, Glückliche zu machen , als felbb glücklich 
zu feyn. Durch die Liebe, die fo Manches zu tra- 
gen und zu erdulden vermag, folllc er niemals ganz 
glücklich feyn. Schon in feiner früheren Jugend 
kobete er weniger die Sufsigkciten, als vielmehr die 
Leiden derfelben. Er fachte nun ohne diefe freund- 
liche Neigung Ach zu bilden, und da konnte es nicht 
fehlen, dafs (ebarfe Ecken blieben. Sein Werth wur- 
de aber weder im Inlande noch im Auslände ver- 
kannt. Als er Ach in Paris befand, Tagte Diderot zu 
ihm in einem Augenblick der Bewunderung müherz- 
licb wohlwollender Theilnalime, jedoch in feinem 
anmafsenden philofophifchen Tone: ,,Jeune komme, 
Vour it'etes pas fait pour et monde et vos moeurs ne 
sont pas cciles de Paris. Ne restes pas trop long 
tems ckez nous. Meiberhaft ib feine Staatsverwal- 
tung geweTen. Die Schulden feiner Kammern wur- 
den dadurch, dafs er Ach aller Anfjrrüche an ihre 
Gallen für feine perfönlichen BedürfniDe begab, und 
durch eigene grofse Aufopferungen getilgt. Die Ko- 
ben feiner grofsen Reifen wurden aus feinem Pri- 
vatvermögen bebrüten, und um diefs zu können) 
reibe er ganz ohne Pomp und mit brenger Ökono- 
mie. „■ Alle feine Lieblingsphantabccn wurden durch 
die Einkünfte feines PrivatvcTmögens befriedigt. Er 
errichtete eine auserlefene Privatbibliothek; er fam- 
melte Gemälde, Kupferbiche , Zeichnungen u. f. w. 
Er haute das in der Welt bekannt gewordene Seeber- 
ger Obfervatoriuin, und ftattete es. mit kobbaren 
abronomifchen Inbrumenten aus; er legte den Eng- 
lifchcn Park an; er gab dem wahren Verdienb und 
der wahren Arinuth eine Menge PenAonen u. f. w. 
Und diefs Alles bebrüt Cr aus den aus den Kammer - 
und Landfchafts - Galten feiner beiden Fiirbenlhü- 
mer bezogenen 13,000 Thaler. Borgte er bisweilen 
von feinen Kammern , fo zahlte er bald darauf das 
Capital fogar mit den Zinfeu zurück. 

Eine vorzügliche Neigung fand Ach bey diefem 
Färben zu allem Geheimnifsvollen , verbunden mit 
dem Wunfche, die Menfchen geAucter und tugend- 
hafter zu wißen. Er glaubte durch den Eintritt in 
den Frcymäurerorden manches Gute befördern zu 
können. Da er aber die Sache nicht fo fand, wie 
er erwartet batte, fo zog er Acb nach und nach Rill 
zurück. Dcmolingcachtel tiahm er an diefer Verbin- 
dung wieder Antheil, als Zinnendorf ein verbelfer- 
tes Sybem aufgebellt zu haben behauptete. Indcflen 
Tagte er Ach auch hier bald wieder los. Endlich 
widerband er auch der Verfucliutig nicht, ein Mitglied 
des von ff’eiskaupt errichteten Illuminatenordens 
unter dem Namen Ti molcon zu werden , aber auch 
mir auf kurze Zeit. Er cauog. Ach aller weiteren 
Theilnalime an Ordeiifv^rtnudungcn. In feinem 
TeAamente verordnete er, dafa Alles auf Freymaurey 
Bezug Habende, was nnter feinen Papieren Ach be- 
fand , an die grofse Landrsloge zu Stockholm 
als Depot gefendet werden Tollte. Unter diefen wa- 
ren auch die Bodifchen und andere Ordenspapiere. 
Es gefebah zwar noch ein Antrag an den Furben 
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zu einer geheimen Verbindung, »ber ohne Wirkung. 
Der berüchtigte Schröpfer in .Leipzig fuchte »ach 
den Fiirften zu gewinnen. Ein Zweig feiner Loge 
hielt ihre Verfzmmlung in Leipzig unter der Dire- 
Ction eine* gewiflcn Dubos. Diefer verfpnch dem 
Fürften Geißer citiren zu lehren. Der Flirrt trug in der 
Stille einem feiner Vermuten auf, (ich ein weihen zu 
lafren, um dann von ihm zu hören, ob er keine My- 
rtifica tionen zu befürchten habe. Duboi ' machte 
vor dem Abgefchickten nach der F.inleitung feine 
gauklerifchcn Gebete und Formeln; und nachdem 
er glaubte, deffen Aufmerkfamkeit genug gcfelTelt 
zu haben, fragte er ihn: „Sehen Sie nicht*? Hören 
Sie nichts?“ Nach einem beftimmten „Nein! “ frag- 
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te er weiter: „Fürchten Sie nicht»?“ Da ihm aber 
der Entfcbloffene antwortete: „Ein Mann, der ein 
Terzerol bey fich wägt, hat fich nicht zu fürch- 
ten“ u. f. w. — fo verficherte ihm diefer Gcißerfeher, 
daf» er heute nicht im Stände wäre, ihm zu dienen, 
er möchte doch ein andermal wiederkommen; allein 
fie fahen einander nicht wieder. 

Ree. hat geglaubt, von dem Inhalte diefe* Wer- 
ke» eine nähere Nachricht geben zu müiTen, da e* 
nicht in den Buchhandel kommt. 

Die Zeichnungen find alle zufolge der Varfiehe- 
rung des Vf», nach gleichzeitigen Originalgemälden 
copirt worden. 

A. D. C. 
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EsiDniscHitiiztrito. »5 Nürnberg .b. Riegel und WiefsneT: 
Der unheilige band, oder neuerte Kunde von den africasiifchen 
Raubiiaaten Algier, Tunis und Tripoly bis »um Bombarde- 
ment von Algier und dem darauf erfolgten F liedcutfchluffe, 
im Sept. a SaG. In sg Briefen. igi6. Zog S, g. (zo gr.) 

a) Stattgurdt b. Metzler : Anfichten von Tripoly, Tnnit 
and Algier. Aus dem Rerfebericbte eines frone. Millionärs 
von Dr. C. G. Dlimge, AffelToT des gTofrherz. badif. General- 
Lande* - Archivs in Karlsruhe ig«7. iao 6. g. (io gr.) 

Da» Erfle nichts mehr, als ein Auszug, was auch ein »wer- 
ter Titel befagt, zach Mungo Purk, Brown , Blnguiere, Holk, 
Campbell, LiAtenftrin, Zeune, Ehrmann u. f. w. , mir Bsyla« 
en, die Original- Berichte , Depefcben und Aetenrtücke von 
er brittifchen Admiralität, aur Beleuchtung der denkwürdi- 
gen Schlacht von Algier am *7 Ang. j$t6 betreffend. Wer 
I,uft daran hat, diefea eufammen gerteDt eu lefen, den wird dal 
Btlcbelchen befriedigen ; für die höhere Kunde, wie fie neu- 
lich zur Begründung der Anficht de» Wiruer-Congreffe» aal 
Acten der hinfeatifcTien Städte bearbeitet iß, liefert es nichts, 
and der Titel unheiliger Bund trägt ebenfalls wenig tu der 
Anfialit des Vf, bey. !>»» Zweyte ftne \Die ee Confule (auj den 
Zeiten Ganthraume's) iß eine fchlichte Erzlblung mancher 
iutoroflamer ErciguilTo , voll gefunder Beobachtungen und an- 
fcheinend treuer Bemerkungen , der Mittlreilung nicht ganz 
un werth , jedoch ohne befonders bedeutende Refulute. 

D. 

Leipiig, b. Hartinoch i John Rerricf Rei/eabenAeuer in 
Vier WelttUeilen. Iierausgngeben von Chrißian Amg. Elf eher 
agsg. gag 8. g. (a Rthlr. ta gr.) 

Vieles empfiehlt diefe Abentheuer. Sie find englifchen Ur- 
Jprunga, (eiruglms Aroueh Life exemplified in Ae 1 mriouj tra- 
veli and adventaree in Europa, AJia , Afriea, and America of 
John Herriol I; Ce find neu (London sgsg). haben bereits drey 
Auflagen, wie der Ober fetzer verliehen, erlebt; der Überfeuer 
irt unter uns niobt unrühmlich bekannt und bat die drey Btnde 
der Üsfchrift in einen zufanunrngezogen ; die Erzählung irt 
leicht, der Gang der Begebenheiten reich;, es fehlt nichts, was 
das Leben in (einen engenebtnen und unangenehmen Bezie- 
hungen mannichfaltig macht; der Held irt ein Esquire, und 
PolUeymsgiftrat, Sohn eines Schiffikepiuini aus Nordtamptuu- 
shire; fein Vorbild RoSttifbg^lrufoe, feine Sehickfale find 
Seehrsnbbeiten , PeA, lange Jwdbebcn , Schiflbrüche, Gefahr 
von Waffcrirofen, Fonersbntnrte , Belagerungen. Einnahmen 
von Fortsund Koloniee», (reiangenfehaft, langer Hunger, qut- 
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lender Dorff, wunderbare Rettung : er Wechfelt mehrmelen in 
fainen Lebensplanen , irt KauffertheyCahrcr, Schiffsfoldat, 
Ltnderpachter , Am; die Begebenheiten andern fchneli von 
Glfieh zum Unglück und umgekehrt; die Errfhiuug irt durclt 
Jagd - Anekdoten , Schwlnkoiuf den Sohiffen, Anekdoten ent 
dem Garnifonslebon , und von issdifcben Gauklern gewürzt, 
und durch einzelne Beyfpiele aus der Iiiftincuwelc, durch Be- 
fchreibungen dee Sonnenuntergangs, durch mahlen Tche An- 
lichten, durch Nachrichten von Landern und Völkern geho- 
ben. — Wir rechnen zu den malerifchen Anfichten befondere 
S. sso die de» fpeyenden Scltwefelbergs auf Kap St. Vincent, 
und zu den Nachrichten von Ländern die Reife iu die llin- 
terlande von Neuyork, S. 163. Dt» Drama fpielt von 1758 bis 
1813 1 ° 4 Welttheilen und doch kann ihm llec. keinen Ge- 
fchniackabgewinuen. Die Urfache mochte theiia in der Sache, 
tbeils in der Überladung, welche überdieft noch den Glauben 
und die Überzeugung «Ort , und darin liegen , dsfe er kein 
EngHnder irt. 

P. E. 

Berlin, b. Dreierlei : Reife durch einen oftlicken Theil der 
Burznarkl Brandenburg , zur Belehrung und zuin Vergnügen 
der herenwachfeuden Jugend von Fried. Aug. Gurlipp, Stu- 
dien-Infpector. rgig. gz S. g. (8 g r O 

Wir verdenken es dem Vf. nicht, wenn er auch die Na- 
turfchönheiten diefea Theils der Kurmark euffuchrn will, und 
fich von der Überzeugung ihres Dafeyns weder durch di« 
Krüge, worauf er rtotst, noch durch die arabifche Waffe, 
woran er bey Alt - GüfUbiefe erinnert wird, noch durch die 
Gefilde Italiens, und die Scltwaiaergegendan, wovon jene 
nach feinem Ausdrucke weit üppiger, diefe weit herolfcher 
Arabien, ebbringen U Ist. Bey einer foichen Stimmung iS ee 
leicht, fanftfinfiere Kafteniea wilder, koloQalifch bedeckte Lin- 
den- Alicen en Berceeo, Milchfloiten die (S. 16) beffer find, 
eis Kriegsflotten auf der See, fette Triften im Spetlierbft, and 
eine Sonne zu finden , die lieh göttlich wie ein Feuer- 
meer vor den Füfsen hin wirft. So tnufs in Jener Pracht, wo 
Natur und Kunß fo fehwerterlieh vereinigt find, die denkende 
Seele in fülsce Staunen rerathen (S. 7), wenn man dal lenk 
Ileraieboade and Iicroifche fühlt. Hitte der Vf. , den wir 
liier mit eigenen Worten fprechen taffen, doch noch fehler- 
irey gefchrieben , fo würden wir ihm die Obomicbtigkeit 
feines Ausdrucks gern verseilten,. Die Schönheiten dar Na- 
tur, die Andere fanden, mufston ihm vet borgen bleiben. 

F.H.C. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Bt mm, b. Reimer: Immanuelis BeUeri, Prof. Bc- 
roliiiei.fi*, Anec.lota Graeca. Volumen fecun- 
dum. Apollonii Alexandrini de coniunctiunibu« 
et de adverbiis libri. Dionj>fii Thraci* Gramma- 
tica. Choerobosci, Diotnedi», Melampodi», Por- 
phyrii, Stephani in eam Scholia. »816. 97s S. 
8 - (3 Rthlr. »C gr.J 

Bey der Anzeige de* erden Theiles fJ. A. L. Z. i8»6. 
No. 6 ,) Tab Rec. mit grofser Erwartung der Fort- 
fetzung entgegen , da er au* jenem mancherley ge- 
lernt hatte. Er muf* aber geliehen, dar* feine Er- 
Wartung nicht gerechtfertigt worden ill, daf* er 
dielen Theil in vielen Stellen ohne befonderes lnter- 
elTc mehr durchblitlert als durchlefen, und au» dem- 
f eiben bey weitem nicht fo grof*en Nutzen, al* au* 
dem erden Theile, gezogen hat. Jedoch fallt diele» 
offenbar nicht dein würdigen Herausgeber zur Lad, 
von dem hier nicht ander» die Rede feyn kann, al* 
in. wiefern er Geh die Mühe nahm, diele Schriften 
abzufchreiben und To correct als möglich drucken 
zu lallen, fondern nur den Vffn. der Schriften Telbd. 
Jilofs die Frage kann entfiehen, ob es fich denn 
der Mühe lohnte, diefe Werke der Vergeffenheit zu 
cntreif»en; und da mtiffen wir denn offenherzig ge- 
flohen, daf» wir e» für keinen Verlud unferer Lite- 
ratur halten würden, wenn ein bedeutender Theil 
dt rft^ben ungedruckt geblieben w 3 re, und Hr. B. 
uns, namentlich, wa» die langen Scholien zu der 
Grammatik de» Dionyftu* Thraz anlangt, höchftena 
mit einem Auszüge befchenkt hüte. Um diefe* un- 
fer Urtheil zu begründen, wollet» wir den Inhalt 
diefe» Bandes etwa» naher betrachten. Wir können 
diefs f ogleich thun , ohne erll von der Quelle, au* 
der Hr. fl. diefe Schriften gezogen hat, zu fprechen, 
da hiervon fchon bey der Anzeige de» erden Theil» 
die Rede gewefen ifi. In dem vorliegenden find 
olinflrcitig die beiden Schriften de* Ap n U«nius au» 
Alexandrien, oder Apollomu 1 Dyicnlui, das Schätzena- 
wertheftc. Von diefem Grammatiker, der im sJahrh. 
nach Chr. lebte und zu feiner Zeit in grofaem An- 
fehn Rand, war früher in grammatifchcr Rücklicht 
nvir die kleine Schrift de jyntaxi gedruckt worden. 
Von den übrigen 5 Werken deffelben, nämlich da 
pronominibut , de coniiiuctionibiti und de adverbiit, 
Jijnnte man nur Auszüge, welche fich theil» in den 
Schriften itber die Dialecte von Maittaire und Sturz, 
tbeil» in den Noten von Valckenaer zum Theocrit, 
/. A. L Z. »8*9- Dritter Band. 



und vorzüglich in den Noten von Koen und Ball 
zum Gregorius Corinthius rorfanden. Durch diefe 
Anazüge war die Aufmerkfamkeit auf die ganzen 
Schriften erregt worden, und Hr. B. gab bekannt- 
lich zuerft im J. lgti die Schrift de pronnminibuj in 
dem Wolffchen und Buttmannfchen Kufeum heraus. 
Jetzt bat er die beiden anderen Werke bekannt ge- 
wacht, von denen da» da coniunetionibtu S. 477 — 
536 da» de adverbiis, S. 597^695 diefes Bande* ein- 
nimmt. Aber allzu hoch können wir den Werth dic- 
fer Schriften nicht anfchlagen. Denn wer darin ei- 
ne mit gehörigen Beyfpielen belegte Auseinander* 
fetzung de* Gebrauch» der einzelnen Partikeln, wö- 
be; mit Überlegung de» Allbekannten befonders auf 
die feltenen und fehwerer zu erklärenden Fälle die- 
fea Gebrauch» aufmeThfam gemacht wäre, fuchen 
wollte, würde fich fehr irren. Vielmehr finden fich 
hier gröfatentheil» philofophiTche oder etymologifcho 
Unterfuchungen, in denen zwar hie und da fchät- 
zen*werthe Bemerkungen enthalten find, von denen 
aber doch die erften namentlich bey der nun wei- 
ter fortgefchrittenen Ausbildung der philofophifchen 
Grammatik von uns entbehrt werden können. Wo 
aber Apollonius zu einzelnen Partikeln fortgeht, da 
bleibt er gewöhnlich nur bey der bekannt« fielt Be- 
deutung derfelben flehen, und fügt nicht einmal im- 
mer Stellen au» alten Schriftfiellern bey, was feinen 
Schriften wenigften* einen Werth für die Kritik der- 
felbeu geben wtirde, fondern begnügt lieb, felbft eini- 
ge Beyfpiele zu erfinnen. Doch auch fn findet fich im- 
mer noch eine nicht unbedeutende Anzahl von Stel- 
len alter Schriflfteller bey ihm, welche gröfatentheil» 
aus Homer, nicht feiten auch aus Lyrikern, entlehnt 
find; für die Attifche l’rofa ifi aber hier nichts zu 
fuchcn. Auch ifi noch zu bemerken, daTs die Schrift 
da co’tjunctionibus oft Lücken von halben Zeilen hat, 
da wahrfcheinlich die Schrift in dem Codex häufig 
verwifcht war. Alsetwa*, worin Apollonius von 
den anden-n Grammatikern in Hinficht einzelner 
Partikeln abweicht , bemerken wir, daf* er die im 
Homer fo häufig vörknmmcnden Wörtchen, » nicht 
als zwey Partikeln betrachtet, fondern für »i>« gefetzt 
glaubt p. 490. Sonft fpricht er über die fogeuann- 
ten parapleromatifehen Partikeln und diejenigen, 
welche bey einem beftimmten Modus liehen, nicht 
genauer, als feine Vorgänger. — Wa» die ztinlchfi 
ßehende Grammatik des Diony/ius Thrax anlangt, 
über deren Verfaffer, der noch v. Ch. G. lebte, in 
den Scholien hie und da Nachricht ertheilt wird, 
(f. vorzügl. S. 672 und 7 - 31 , Io war dielelbe, wenn 
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uns nicht unfer Gedächtnifs täufcht, fchon früher in 
V ab r i eii Bibliothrca Graeca bekannt gemacht, wor- 
den , die wir leider eben nicht znr Hand haben. 
Wir vermnthen daher, dafs Hr. B. diefe Grammatik 
nur der folgenden bisher noch tincdirterf Scholien 
wegen in diel'«» Werk aufgeriomnien hat. Denn dafs 
er geglaubt habe, es könne Jemand an der Lccture 
diefer ganz mageren Schrift, aus der fich heut zu Ta- 
ge kaum etwas lernen lbfst, gedient feyn, kann man 
wohl nicht leicht vermuthen. Aber auch die Scho- 
lien, welche nun folgen, und den grßfstcn Theil 
diefcs Buches von S. 645 972 einnehmen , find 

dem gröfsten Theile nach gehaltlos. Sie enthalten 
faß nichts , als philofopbifche Grübeleien der auf 
dem Titel erwähnten Grammatiker über die Namen 
der einzelnen Redetheilc, über ihre Zahl, über ihre 
Unterabteilungen u. f. w. Hicbey widerfprechen 
ßc fich häufig einander, oder wiederholen fich an 
anderen Stellen. Was man aber bey ihnen für eine 
unphilofophifcheSprachphilofophie zu erwarten hat, 
davon mag <jjc eine Probe hinreichen, dafs, wie 
S. 717 gefchrieben fleht, die Vocalc delswegen 7 an 
der Zahl bey den Griechen waren, weil es 7 Plane- 
ten giebt. Einzelne, jedoch nur feltene, hellere em- 
irifcheSprachbemerkungen aber, die fich in diefen 
cholien vorfinden , wie S. 67g über die Accente in 
Jm: ■«. rycTutv und ähnliche Wörter find fchon aus an- 
deren Grammatikern zur Gcntige bekannt. Endlich 
werden auch nur äufserft feiten von diefen Gram- 
matikern Stellen alter Schriftfteller angeführt, was 
fonfl manchen unbedeutenden Schriften Werth ge- 
geben bat. 

So viel von den Schriften felbft, die in diefem 
Bande 'befindlich find. Von der Art aber, wie Hr. B. 
bey der Herausgabe derfelben verfahren, lafst fich 
wieder nicht viel fprechcn, da es ihm immer noch 
nicht gefallen hat, fich auch nur mit einer Sylbe 
darüber zu erklären. Denn in diefem ganzen Bande 
iß bis auf die Titelwortc nichts von ihm allein zu 
lefen. Wir miiflen nun alfo wieder den 3ten Band 
in Geduld erwarten, in dem uns Hr. B. hoß'entlich 
endlich die nöthigen Aufklärungen über fein Verfah- 
ren geben wird. So viel läfat fich auch hieraus Ver- 
gleichung der früher bekannt gemachten Auszüge, 
befonders aus Apollonius, wahrnehmen, dafs der 
Text, welchen er uns gegeben hat, nicht immer fo 
im Codex Geh vorfand , fondirn, dafs vielmehr häu- 
fig fremde oder eigene Mulhniafsuiigen aufpenom- 
nien worden find. Man vergleiche nur z. B. diezum 
Gregor. Coriuih, S. 142 (Bekk. S. 604), 167 (Bekk. 
6iß) , 18" (Bekk. 606 und 363), 351 (Bekk. 625) an- 
geführten Stellen, und man wird fich von der Rich- 
tigkeit diefer unterer Behauptung fchon zur Genüge 
liberzeugen. Niemand wird in Zweifel ziehen, daTs 
in diefer Torgfaltigen Verbefl'erung des Textes ein 
neues Verdient! d*s VI». befiehl. Nur iß freylich zu 
wünfehen, dafs derfeibe bey der Veränderung des 
Texte» eines zum erften Mal herausgegebeneit Schrift- 
ftellers nicht zu kühn verfahren feyn möge, auf wel- 
che Bcforgnifs man auch bey dicfein Bande durch 
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..einige Stellen gebracht wird. Wenn wir z. B. die 
zum Gregor, torinth. S. si^ von Koen und Baß bey- 
gebrachtett Worte mit dun Worten bey H11. B- S.5tf6 
v. 2,5 u. f. w. vergleichen, fo kann die Auslaßung 
der Worte <»1 «k/w. nach .-,*>> v. 19 auffallend erfchei- 
nen. Eben fo, wenn S. ,397 v. 6 ergänzt iß, 

wahrend fich in der Handfchrifl nach Baß 392 nur 
.... ptM findet, fo füllte die Ergänzung als folche 
wwnigßens durch Klammern, wie es anderwärts ge- 
fchehen iß, angedcutct feyn. Selten finden wir nun 
oßenbar fchlechtere Lvfeart aufgenoninten, als die iß, 
welche vor Anderen aus dem Codex erwähnt wird. 
So beifst es S. 58° V. 3> i ^ 

wo bey Koen S. 3»5 richtiger ßcht. Um 

noch einige Stellen anzuführen, in denen die Lefe- 
art verdorben iß, fo heifst es S. 75t V. 25, es feyen 
9 Lyriker gewefen, deren Name Anacreon, Alcmati, 
ifacchylideg, lbycus, Pindarus, Slefichorus, Simo- 
nides, Sappho wären, zu denen noch als die zehnte 
Corinna komme. Hier iß offenbar vor dem Alcnian 
der Natnc des Alcäus ausgefallen, da fonß die Zahl 
nicht übereiufiimmt. S. 67a heifst Diouyfius Thrax, 
x*. 19 ic iv^bv. v. 23 aber 0 raC lltjaet. Welches 
von beiden iß richtiger? S. 783 v - ® > n den Worten 
tit tv tw »tpi cräiytiÄv «v wilfeu wir tiichi recht, oh 
der Codex diefcs verdorbene Wort enthält, oder fich 
ein Druckfehler eingefchlichen hat. Wir vermuthen 
das Erße, zumal da das Buch fonß fehr rein von 
Druckfehlern iß, und uns in diefer Ruchficht nur 
Kleinigkeiten, namentlich einigemal falfche Bre- 
chungen der mit <a» zufammengefetzten Wörter, z. B. 
S. 69; v. gtmd 10 ß. «s-iUfw« (vergl. auch 

S. 958 v. 19) und falfche Accente, wie S. 947 v. 2g 
in riy^wfetvTwv ß. aufgeßofsen find. 

O \ 

Königsberg, b. Nicolovius: Erklärende Einleitung 
zu Homer' s OdyJJcr, für die er/ien Anfänger, von 
Karl Befleld, Oberlehrer am Königl. Gymnafium 
zu Tilfit (jetzt Conrector am Gymnafium zu'Me- 
melj. i8 ‘6. VIII u. t6o S. 8- (14 gr.) 

Diefe Schrift verdankt ihren Urfprung vorzüglich 
dem Umßande, dafs der nun erfchienene zweyte 
Theil des Biemerfchen Wörterbuchs damals fehlte, 
und folglich die Schüler fich auf die Lectiire der 
Odyffee nicht gehörig vorbcrciten konnten , weil 
man ihnen weder den Schievelius noch liachrnbacht 
W'crk oder auch irgend ein anderes Wörterbuch, 
worin man faß jede feltencre Form erklärt findet, 
wodurch das Nachdenken der Schüler verhindert 
wird, in die Hände geben wollte. Aus diefem Ge- 
fichlspuncte vorzüglich wüufcht der Vf. , der, mit 
allen gelehrten Hilfsmitteln dazu ausgerüftet, cinß 
ein gröfseres Werk über die Odyffee für Lehrer uud 
gereifte Jünglinge auszuarbeiten verfprirht, feine 
Schrift beurtheilt zu feilen. Mit Hecht halt es Hr. 
B. ftirunpädagogifch, den crßen Anfängern n.ytholo- 
gifche, geographifche, äfthetifche Erklärungen 11. f. W. 
mmu'hei'en . und dadurch das lautere giammuii- 
febe Vcrftandnifs zu eifchweren und zu zcrßuckeln, 
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da ja hcym HonieT vermöge dir häufigen Wiederho- 
lungen bey größerer Reife alle jene Bemerkungen 
xuii größerem Nutzen nacligeholt werden können. 
P jher hat dcrfelbe bey den erften beiden Gefangen 
(denn das Werkelten enthält die Erklärung der tlrejr 
eiflen Rhapfodieen; faß nur da» Grammatifchc beruck- 
üelitigt. und in dem dritten ficb erß etwas mehr aut 
auefnbrlichere Sacbbemerkungen eingelaffen. Was 
das Einzelne anlangt, fo bebt Hr. B. mit einer Ein- 
leitung an, die wir im Ganzen ftir zweckmäßig hal- 
ten , zeigt narb Koe s eomrneutatio de discrepantiis 
quibusdam in QJyßea occvrrtntibus (Spohn’s rom- 
mantat'o de extrema Od\ß:ae paite u. f. XV. war da- 
mals noch nicht erfchieuen) aus dem Inhalte und 
den verfchiedenen Widerfprucht n in der OdylTee 
felbß, dal» lie nicht von Einem Verfallet htrttihren 
könne . und giebt endlich eine zweckmäßige Lite- 
Tärgefchichte der Homerifcben Gedichte, die er in 
feebs Perioden eimheilt. Nichtig widerlegt Hr. B. 
"V. i tu den für uns etwas auffallenden • Ü tnftand. 
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lein bey vienpev hätte doch die Bedeutung, der 
Tnf, 'UP zuruckgekehrt wird , Tag der Rückkehr, 
tö ' vcstcl , und diefe» für Rückkehr , viere* fcibß, wie 
Mk . ,cv ijeaf für »siJUi« Acht, nicht übergangen werden 
follen. Eben fo verhält es fielt V. 6 mit Satt- 

t«_; oder in Bezug auf jrmip *-* , indem die alte 

einfache Sprache das Subject ftatt eines pronominis 
reiativi wiederholt, wie fchon zu (liefern Verte in 
einer, wie cs fcheint, wenig gekannten Schrift: 
Jlomer’s OayJJee, erjier Gefang , heraufgegeben und 
erklärt von L. S-, Leipzig i7yo, bemerkt und Genes, 
sj, 4 angeführt wird, wo fcibß W- d reymal hin- 
ter einander vorkommt. Ferrter linden wir die Be, 
merkung zu ßtit : Rinderheerden, die auf Plätzen um- 
hei zogen, wohin kein menjchlicher Fujs trat, Mari 
liefs fe unangetajt et , da Jie dem Sol heilig u aren, 
fonderbar, denn l) mufsten diefe Rinderheerden ja 
an und für lieh fchon unangetaftet bleiben, wenn 
kein menfchlicher Fufs die Plätze, w o lie weideten, 
betrat, und s) was foll der Schüler überhaupt lieh 



dafs Ody ITeus nicht gleich namentlich genannt; wer- 
de, dadurch, dafs der damalige Zuhörer den Namen 
des Helden, welcher erß im a. Verfe vorkommt, fo- 
glei ch gekannt habe, indem nach unferem Urllieile 
fchon die beiden erßen Verfe, des Ulylfea Namen und 
Ruhm in jedes Murers Andenken zurückrnfteu ; auch 
finden wir richtig von dem hellen mulikali- 

fehen Vortrag, der aus der Stärke der Empfindungen 
des Herzens und der Lebendigkeit der Einbildungs- 
kraft hervorgeht, erklärt; allein bey Mo"»« wurden 
wir nicht an äuiis,,, die Mufedes epifchen Gedichts 
gedacht, fondern die Sache vielmehr unentfehieden 
gelaffen haben, da ohne allen Zweifel die Zuthct- 
lung veifcbicdcner Zweige der Wilfcnfcliaften und 
Kuuße an die Muten die Idee einer fpäteren nachlio- 
merifchen Zeit iß, und Homer gewifs weder die 
Namen der Mufen noch ihre Anzahl kannte. Denn 
gegen die einzige Stelle Od. «. 6 o, wo neun namen- 
lole Mufen erwähnt werden , erhebt die Kritik 
bedeutende Zweifel. F-hcil fo wenig billigen wir 
ans dem Uniftande, dafs ficb auch bey anderen 
Schrifttlellern in Verbindung mit Jane linde, 

zu fchliefseu , man. halse anfangs nur H’ ahn platz ge- 
heißen, indem der Homerifcl.e Ausdruck leicht zu 
anderen Schrift ßellem, da derfelbe fchon früh jedem 
Griechifchen Jünglinge geläufig wurde, übergangen 
feyn mag. Freylich war *-u blofs eine Ortfchaft, 
keine grofse und prächtige Stadt, eben fo wenig w ie 
die O- V), welche Henoeh Gen, 4 > t’ erbaute. Auch 
können wir nicht zugeben, dafs ?y» überflnirij; Rehe, 
fondern es bebt, da Monier hier und fchon iju vor- 
hergehenden Verfe au» der Periode gefallen war, das 
Subject noch m< hr hervor, ein Sprachgebrauch , der 
fleh felbft bey Virg. Aen. i, 3 wieder bildet; multum 
ille et ierrh jartatni et aUo Sehr gut dagegen er- 
klärt ficb V. 4 Hr. B. über die Wort« OV *r*Trt 2 hf*öv ? 
ab<t V« 5 hallen wir eine Erklärung iiber «las ufu- 
fcbreih«*n'le » /..,»«:►■, o.ler wenigfttns .eine Vprwel,, 
fung apf die Grammatik erwartet Ga^^icktig wird 
zwar einer, der zurückkehren kann, erklärt, al- 



dabey denken? Hätte nicht, da Tonß der Vf. tiberan- 
derc Dinge Auskunft giebt, auch hierOd. m. ts6u. 130 
angezogen und von ihm ein Paar Worte der Erklä- 
rung beygefugt werden follen, wie Tclion in einem 
Excurs au tler oben angeführten Schrift gcfcliehen. 
Auch hätte die Erklärung von -ä» »usSiv nicht getrennt 
und das Ganze ßatt »k tu.» *u, für » tsitw, t«, , horutn 
partem als befcheidener Ausdruck für •»»!»« anfgefäfst 
werden muffen. Daher verdient die Bemerkung: 
£j i/i nicht ganz pajjend, da nicht ein Stück von dem 
vorher Auf gezählten, fondern das Ganze in der Odyf- 
Jee begriffen iß, keineswegs gebilligt m werden. 
Uberdem find Bemerkungen wie folgende: p»*, “•* 
retten, lepei wunfehen , »amfia, waj ia S i * ejfen, 
verzehren , viniet, auch tIt\ o< flehen ), 

was Tipi* ( denn nur im Fern, iß es gebräuchlich) ver- 
ehrte, gar zu mager und unbeßimmt hingeworfen. 
Eben fo: i hitirtt annuj , was in ßch zurückkehrt, 
( daher annului Ring); »«p, eiXeptt, befugen, ein - 
JchlieJten, im Kreife herumlauf en ftatt des einfachen 
11» Kreife herumgewälzt, herumgetrieben werden ;i* 1- 
»äiiSw zuj pinnen, d. h. zu er t keilen, vergl. Od. y. 108, 
Späterhin trug man es auf die Parzen über. Wir ge- 
ben recht gern zu, dafs svixäiSnv fchleclitweg zulhci- 
len heilst, vergl. Od. v. tg^und 196 ▼. 64 f.; allein 
wird der Schüler nicht zweifelhaft oder Schwankend 
werden, wenn er Od. 4. 197 die Schick falsgöttinncn 
genannt findet ? Auch hätten wir, da»«»«« 
urfprunghch fchlecbtbin gehen, kehren bezeichnet, 
c.Vcvii (it iß unerklärt geblieben) nicht. für pleouaftifch 
erklärt, noch weniger folgende Bemerkungen : v,o ey 
piv < in actrver Bedeutung ; {.»in'» von pivti, 
die Kraft (mens) Kraft, Verlangen haben, irofei . 
zu*nen, toben ; - . r 5 . 9 { , den Gattern vergleichbar. 
So hiefs jeder Held und Mann, der ßch durch feine 
Eifeujekaften den Göttern nähert ; .*«•, .■»u«. fleht gern 
mit bloß sem AccuJ Je. ia < oder » p ä Im Lat. iß es noch 
bey venire mit dem nom. urbium geblieben, z. B. venire 
Ho Marti u. f. w., gegeben. Penn die erße und zweyte 
iß gar zu unbciUmmt, die dritte enthält einen Ci»- 
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kel in der Erklärung, und die vierte ift zum Theil 
fchielend und unrichtig. Nicht allein i»ituai laf»t 
die Präpohtionen weg, fondern dief« thun überhaupt 
die Verba, dhe eine Bewegung von einem Ort za ei- 
nem Anderen anzeigen. Nicht allein bey venire mit 
den Städtenamen, fondern auch bey allen Zeitwörtern, 
Welche,eine Bewegung nach einem Ort hin bezeich- 
nen, findet derfelbe 'pracbgebrauch Statt, ja diefer 
Griechifche Sprachgebrauch ift all fatumifcber Boft 
der-'Lateinifchen Sprache nicht allein, wie jeder 
Weif*, in den Wörtern rus , domus , humur, fondern 
auch häufig bey Dichtern in anderen Verbindungen, 
c. B, Pirg. den. l, s Lavinia venit litora, den 5, 44<* 
Trinacria ßnet itaiot mittere relicta u. f f. übrig ge- 
blieben. Was aber die Idee belangt , nach wel- 
cher Hr. B. mit unferem um die alte Geographie 
hochverdienten J. H. die Erde in zwey Hallten 
in die Licht - und Schalten - Seite der Hotne- 
rifchen Vorftellung zufolge eiiitbeilen will, fo 
wird nun künftig da« verglichen werden mtUTen, 
wa« Ukert in feinen Bemerkungen über Homert 
Geographie und in feiner Geographie der Grie- 
chen und Römer, wie auch delfen Kecenfent in un- 
terer allgemeinen Literaturzeitung 1815 No. 147 fo- 
wic Hol* felbft im Intel). Blatt iRi8- No. 17 gefagt 
haben. Lieber hätte Kec. zu V. 24 über den all Pro- 
nomen partitivifch Behenden Artikel £« pn und •< 4>, 



wobey da« Eineetheilte im Oenitiwerhältnif» (4 «- 
mImv — Itcht, eine Anmerkung oder Vcrwei- 

fung auf die Grammatik golefen, wogegen er ihm 
gern Bemerkungen , wie fblche: 4» Jiehl fläufi p ex- 
filetive ; . für *eymrt( — von Zeit 

und Baum j r« fleht ex filetive , um die Zujanmen - 
kauft weyer Hocate zu verhindern : «» -ii für uin<; 
er allein hält; inAi|>irii t in iß muffiger Zufntzt 
wifi fjart . ex/ilet. ; roeoe fiatt war* ebee\\ Sfim 
t »»19t avliioio für »fr* ei> eenf und ähnliche, 
hätte erlaffen wollen. Ungeachtet wir, wie aua 
dem bisher Bemerkten erhellet, öfter« dem Vf. mehr 
Genauigkeit, Beftimtnlheit und Uinftcht bey Abfaf- 
fung feiner Bemerkungen gewiinfeht hätten: fo ha- 
ben wir dagegen doch auch manche» recht Gute 
und l'M-atiehbare, Z. B. S. 40 über die .Verfchieden- 
heit de« Begriffs S. 66 , über die Bedenaart 3>£v 

•> yeCeaei eormi, worüber jedoch fchon Heinrich zu 
Bö/’/ien 11 . XVII, 51« eine gleiche Bemerkung giebt, 

S. 84 ober «iwi ih« «ryu, S. 92 über die Horen, S 93 
über ■!•>< Kyaia/e, S. 1 20 über ms.- 1 *, n*?*. S. 121 über 

vi)4{ «V>|{ u. f. w. mitgetheilt gefunden, wofür, wenn ^ 
auch nicht gerade Alle« neu ift, ihm dennoch feine' 
jungen Lefer Dank wilTen werden, und tj^ir können, 
im Ganzen Hn. B'i Schrift als ein brauchbare« Hulf»- 
.mittel zu dem beabfichligtcn Zwecke empfehlen. 
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JrrorwojemiiTTiH. Lerptig, b. Hartmann: Mufterfamm - 
temg tu DfcUmationtübunsen für die Jugend. Herauigegeben 
von J. C» iVlrlot, Profeffbr »m GroCiherzogl. Gynmafto und 
Lehrer un Landfchul - Setuioario su Weimar. »giß. 89s S. 

» T 1 

Der Herausgeber kennt die „fchon vorhandenen fchltzba- 
ren 8»nnnliin^n," welche zum Gebrauch bey Declaraatioi«- 
Übungen befiimmt find : die gegCBWtnif;0 Toll fieh aber vor 
jenen -dadurch tanterfcl>eiden, H daft ße euafoMtefalich darauf 
berechnet ift , eure Gefinuungen und fromme Gefühle zu er- 
wecken, zu beleben tmd zu fllrbn.“ — Aber Ree. kennt kei- 
ne Sammlung unter d^n fchon vorhandenen fchlizbaren Samm- 
lungen , w.lche boft- (irfiniiutu'en und irreligiofe Gefrthle 
weckte, belebte und ftltkre. Und wenn man ja die blofaeo 
Producte der Runft , de« Witze» u. f. w. von dem Stoffe su De- 
cUmationiAbuugtn aufTchliefaen f wa» aber nach dem He- 
griff, welchen Hec. vom Unterricht in der Declamirkunft hat, 
ganz unrichtig feyn wArde) und hey dem Stoff zn Declamir- 
Übungen blot« fein Augenmerk auf die Erweckung religiofer 
Gefühle und guter Grfinnungen richten wollte; fo ift dazu 
keine befördere Mufterfemmldng zu Declamatiomübungen 
nüthig, indem Gefaugbücher genug vorhanden find, um einen 
fofehen Zweck zu erreichen. Man würde dabey noch den ’ 
Vouheil haben , daf« man bey den Gefangbüohern eine nach 
den Materien geordnete ZtiGrtirnenftellnng d r Gedichte findet, 
wm bey gfgrn wArtiger Sammlung nicht der Fall ift. Ü b er- 
bt upf begreifen wir nicht, in wieferne diefe Gedichte eine 
XVlufterfammliing . tu Drdamatibmühun gm genannt werden 
können. Dafa diefelben nicht su den fchlechten gehören» da- 
für bürgen gu>f«entheil« die Hey gefügten Namen Ihrer Ver- 
fell -r; aber dafa fieelb* ßefondrre Eigenfcbaft befitten, welche 
die •« erlernende Wiffaafchnfi nnd Kunft im Declamtren er- 
leichtern und befördere , darüber hat fick der Herausgeber 



•irgend« erkllrt. Auch haben diefe Gedichte diefe Eigen- 
fehaft, durch eine befondere Art de« Drucke«, nicht erhalten, 
daf« vielleicht da« Wort oder die Worte, welche in einem 
Satze den fo genannten redoertfehen Accent beym Drelamireu 
erhalten muffen, d«fs Ilaaptfttxe end Zwifchenfitze, welche 
beym Drclamiren ganz verfchiedrn ausgcfprochen weiden 
in Affen , daf« hiftnrifchrr Ton , rrdnerifclier Ton , und ironl- 
fcher Ton 11. f. w. durch verfchirdene Lettern beym Dm eh 
augezeigt worden wftren. Ein Buch, da» zu Declamir Übungen 
nützlich werden foll, mnfi duichauc eine folcf.c Art de* Drucket 
heben, der den Lehrling an dir mündliche Unterwerfung de« 
Lehrer« erinnert, und demfrlben gleichfam zum Compendinm 
dient. Auch lieht man nicht «iu, warum blvfs Gedichte su 
Deel «mir Übungen gewihlt find. 

K. 

Kiaoratcitairnit. Quedlinburg, b. E,rnRi QunJhh-t t»on 

neuen belujtigrndrn und teil t>*rTrrihrndrn Spielen für Kinder^ 

beftebend in Vogelfchirff«-n , Scheibenfchirf»«»» , Glücks« oiier 
Adlerfpicl und neuem Kegelfpirl» n*tt einer illuminirten Ab- 
bildung derfelben, nebft V\ ilrfcln und Krgeln. ifiib. ftg gr.) 

Man erhllt hier ein kleines Hiftchen von Pappe mit der 
vörfteherj "ii AufCchnfr. In drm H«ftchen liegt ein Rogen, 
a!« Abbildung der Spiele, nach Art de« bekannfm Ginfelpiel«, 
oder Poll - und Reife- Spiel« , nebfi zwey WQiMn von Hol* 
mit Papier überzogen , Einem Kegel , der ul« Marke bey dem 
Spielen gebraucht wird , und einer gedruckten Befchrribn ng 
der genannten Spiele von vier Quartfeiten. Wal die Splrl« 
felbft betrifft; fo brfteht da« Neue deifdbm f»fl nur in deu 
neuen Namen. Die zum Spiel fielt tri vereinigend« GeMI- 
fehaft giebt Einlagen, und würfelt diefe Einlagen nach den 
Befiimniungen de« Spiel» wieder au». Auch werden di« Wür- 
fel bey einem wiederholten Gebrauche bald fckmutsig und 
unbrauchbar werden« R. 



N U XE. 159. ' - ' ’ 

JEN A IS CHE 

ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



i U L I U 



römische Literatur. 

* 

A»saü, bey Sauerllndcr : Ticitus Agrieola. — 

Deutfeh nebß Rechtfertigungen von Ludwig 
Doederlein. ißi 7 - 64 S. 8* (8 gr-) 

Diefe Verdeutfchung einer fchweren Schrift des 
Römifchen Gefchichlfehreibers iß fo gut gelungen, 
dafs wir lie mit Recht tu den belferen z-dilen dür- 
fen. Ihrer innern Oüte entfpricht das Äufsere, wel- 
ches (ich durch fchönen Druck und Papier, und zu- 
gleich durch Corrcctheit empfiehlt. Man bemerkt 
es deutlich, dafs unTer Überfetzer (ich bemüht hat, 
das Original auch in feinen feineren Nuancen nach- 
zuahmen, und dem Deutfchen Lefer wird hier fo- 
g] ei cli besonders «las Geifireiche, dir Kürze und Kraft 
des Römers fühlbar. Im Ganzen iß die Reinheit und 
EigentUniulichkeit unferer Sprache beybehalteu, und 
d‘ r Sinn meißens grtrnften. Einzelne Abweichun- 
gen von jener, wie hie und da vom Text, wo der 
Römifche Ausdruck entweder nicht erfchöpft oder 
zuviel gefagt wird, verdienen Entfchuldigung durch 
die Schwierigkeiten, auf die jeder llofsen mufs, der 
einen Deutfchen Tacitus geben will. Was Rec. 
im Einzelnen aufgcfallen iß, beßeht ungefähr in Fol- 
gendem. Mehrere Perioden mufs man zwey- und 
dreyrnal leTen , um fie zu faßen und zu verßehen, 
weil das Deutfche zu genau nach dem Römifchen 
gemodelt iß. Dem Römer zu Tacit. Zeit wa- 
ren die Sprechart und der Stil unferes Gefcbicht- 
fchreibers viel leichter zu verßehen, als uns. Wir, 
die wir durch die Überfetznng eine Erleichterung 
verlangen, wollen nun das Dunkle und Schwere des 
Vortrags im Original entfernt wißen, und fordern, 
dafs die Überfetzung fo leicht für uns zu leien fey, 
wie das Original dem Römer war, ungeachtet wir 
den Überfetzer nicht davon frey fprechen, dafs er 
mit Reiem Schritt diefes verfolgen und Ausdrücken, 
und uns eine treue Copie davon geben folle. Man 
Itfe nun gleich den Anfang. C. 1. S. 5 Am gezeich- 
neter iVäm er T holen und Seele der Nuchwelt darzu- 
Ji eilen, was ein alter Brauch ift, hat Jelbß in unjerett 
Tagen das Zeitalter, ah Jehon unachtfam auf die f ei- 
nigen , nicht unterlaßen. Jo oft eine größte, edle 
K’aft be fiept, und niedergetreten hat das La ft er, das 
groiien Staaten und kleinen gemein ift, die Blindheit 

J eeen Sittliches und den Neid." So C. 5 - S 8 „da 
uchta Agrieola nicht out/rhweifend, nach Art der jun- 
gen Leute, die den Kriessdienft in Lüftendien/l um- 
wandeln, noch auch Jehl aff in Vergnügung und GeJeÜr 
J. A. L. Z. i8<y. Dritter Band, 



S 1 8 » 9 - ’ 

Jrhnft das Tribunenamt und in UuwiJJrnheit." Durch 
eine allzugenatie und dein Genius unferer Sprache 
nicht angeuießene Nachahmung felbß der Wörter- 
reihe wird das Ganze dunkel und unverßandlich. — 
Dafs der Überfetzer den Bedeutungen des Rom. Aus- 
drucks nicht immer getreu bleibe, iß fchon aus der 
Vergleichung der angeführten Stellen mit dem Ori- 
ginal crßcbllich. Z.B. C. t fagt Tac. gleich im An- 
fang: Clarornm virorum Jaeta moresque pofteris tra- 
de re. — Die Überfetzung hat: au 'gezeichneter Män- 
ner Thnten und Seele der Nachwelt darzu ft eilen. Iii 
dem Wort: clarus liegt immer der Begrilf von hell, 
klar, ßchtbar, Und daher auf Perfonen angewandt, 
von beruhet, allgemein bekannt. Wenn gleich be- 
rühmte MänneT ausgezeichnet vor anderen , und aus- 
gezeichnete oft berühmt find: fo entfpricht doch je- 
nes Wort nicht genau dem Röm. clarus. Noch we- 
niger iß diefs ausgedrückt C. 3a. S. 3s nojlris illi 
disce/Jionibus ac diicordiis clari — durch unjere Spal- 
tungen und Zwietracht Jiegreich. Wenn ferner dort 
mores durch Seele überfetzt wird, fo weicht diefs 
gleichfalls befonders infofern vom Text ab, iufofem 
mores, fich zwar auf E'genjchaften der Seele bezieht, 
aber nicht die Seele felbß bezeichnet. Diefs letz- 
te Wort hat einen zu weiten Umfang, weil nur 
das Sittliche beym Menfchen, der ff-'ille, durch mores 
ausgednickt wird , hingegen jenes fich zugleich auf 
die Geißesanlagen bezieht, was Tacitus nicht an- 
deuten will. Seine Abficht iß, zu Tagen: berühm- 
ter Minner Thatcn zu erzählen und ihren Ältlichen 
Charakter zu befchreiben , fey eine alte Gewohn- 
heit. So wird bald darauf: ßduciam morum durch 
Zuver ficht der Seele überreizt. Ein andermal C.4. 
S. 7 ßeht das Wort Seele für natura, wo doch nur 
die natürliche Anlage zu verßehen iß. Auch der 
Ausdruck: darßeUcn für tradere taugt nicht, weil 
die Darßellung einer Sache, die ftnnliche Schilde- 
rung dcrfelben, wodurch eine Anfchauung gegeben 
wird, im Grunde doch etwas anderes iß, als die 
Überlieferung, Erzählung derfelben an die Nach- 
kommen, und nur diefs letzte iß dem Sinne hier 
gemäfs. So cbendaf. juam vitam narrare— des eige- 
nen Lebens Onr/iellung — Die Erzählung der Lebens- 
unifiände und Thaten iß nicht gerade eine Dar fiel- 
lung , wobey man fich etwas poelifches denken 
könnte. Wenigßena heilst narrare nicht darftellen. 
Ebend. celeberrimus quisque ingenio — jeder tüchtige 
Geiß — iß nicht dem Wort gemSfe. C. 5 prima ca- 
ßrorum rudimenta in Bnlannia Suet. Pauli. — appro- 
bavit. S. 8 die er ft en Proben des Felddienßes gab er 




147 



JEN AI6CHE ALLG. LITERATUR -ZEITUNG. 



»48 



in Britannien dem Suet. Pauli. Man kann jj auch 
üble Proben geben, alfo ift die Bcdeiilimg, die ap- 
jsrnbavit bat, nicht beiliinnit auegcdi iicht. Es Tollte 
hoilVert : dt* er/ien Jehönen (ruhtnw iir di gen , , guten) 
Proben gab er u. f. \v. Ebd. neqae Jegniter . a J vo - , 
Inptates et commeatus, tilulnm tribunatus et infeitiam 
retulit — der Sinn ift: Agricola fey nicht, nach der 
Sitte fo vieler jungen Männer als Tribun (im Amt, 
mit dem Titel eines Tribuns) forglus gewtfen in 
HinAcht auf die Erfahrungen und KenntnilTe. die 
er fielt, nni da (Tel he Amt mit Nutzen zu feinen, 
habe erwerben füllen (wie das das Folgende lehrt: 
nofeere pravinciam , difeere a periris) und er habe 
•firh nicht den finnliehen Vergnügungen uberlailen, 
habe nicht um derfelben willen Öfters Urlaub ge- 
locht. Wer wird aber diefen Sinn aul'fifnden in der 
Überfetzung, die wir oben gaben, tun die Dunkel- 
heit der Perioden zu zeigen da furkte dgricola u. f.w. 
eanmieatui wird hier ausgedniekt durch: • Gejell- 
Jehaft — diefs Wort bedeutet auch wirklich zuwei- 
len </«.» gemein f ha ftliche Gehen oder Helfen — • aber 
•im Allgemeinen tu Gejclljehaft feyn oder Gefell fchaft 
halten — drdekt es nicht aus, und hier ift’s oJlenbac 
•nichts anders, als Urlaub, die Ent f er nun s von der 
H tn.ee mit höherer Erloubnift. Nach der Überfetzung 
wird das, et injritiam bezogen auf ad voluptates et 
commrotui — was ganz falfch ift, Ebd. non faire alias 
exrrcitatior — Britaunia fuit — wirklich ft and nie 

( «nji Britannien mehr geruftet; exereitatu i drückt 
der, wie cs auch liey früheren Röm. Schriftftellcrn, 
z. B. Cicero, Moraz, verkommt, vielmehr ans: be- 
unruhigt werden — alfo: nie vorher war Britannien 
mehr beunruhigt, in gröfscrcr Unruhe oder Verle- 
genheit. — 

C. 6 Vixeruntque mira concordia, per mu tu am 
earitatem, et invieem fe anteponendo. S. g Sie leb- 
ten in bewundern <u>ürdig er Eintracht, durch wcchfel- 
feitige Liebe, und weil jeder Theil dem andern den 
Porzug gab. Die Aetiologie weil taugt nicht hicher. 
Das Vorhergehende und deutet auf noch eine folchc 
Urfache, die nicht vorhergeht. Das iitvleem Je an- 
ieponendo ift ein Prldicat ihres ehlichen Lebens, wie 
das Vorhergehende. Daher et — es folltc heifsen; Ae leb- 
ten in bewundernswürdiger Eintracht durch wech- 
felfeitige Liebe, und fo, dafs jeder Theil dem andern 
den Vorzug gab. Ebd. quae caufa eaedis fuerat. 
S. io Iierjn das war des Mordes Zweck, gewejen. 
eauja ift nicht Zweck, fondern Urfache, Viraulaf- 
Jung. C. 7 Ex paterna fortuna tantum licentiam 
ufurpante. S. 10 weil er ( Domitian ) von des Paters 
Glück nur di* Htrrtnloßgkcit benutzte. Erftlich ift 
HerrenlaJigkeitEein gewöhnliches, gutes Wort; zwey- 
tens iß lieentia vielmehr ein a nsgelajfenes Betragtn, 
das bald von einer folchen Herrenlofigkeit, bald 
von einer anderen Urfache herrühren kann. — 
2u weilen ift auch etwas beygefetzt, was zwar dem 
Sinn, aber nicht dem Wort nach im Original liegt. 
Z. E C. 1 jed apud prior*s, ut agtrt memoratu di- 
g na, pronuni magisque in aperto erat — aber bey den 
Vor fahren lief* fich , wie da das Thun des Denkwür- 



digen nicht erjehwert und offener vnrlag, u. f. \v, das 
Wörtchen da licht nicht im Text, ift nberltiinig, und 
beleidigt uberdiefs das Ohr wegen des unmittelbar 
folgenden das- nie da das. Auch ift: dat Thun des 
Denkwürdigen nicht Üciitfch, vyenus gleich genau 
wörtlich uberfetzt ift. Eben fo kurz vorher: igrto- 
• rantiam recti. Die Blindheit gegen Sittliches. Dem 
rectam im Original wollte der f'bcrfetzer auch ein 
cntfprechendcs Neutrum geben, »her dem Deutfchen 
Ohr lautet es nicht gut. — Die allzugeuaue wört- 
liche Nachahmung bringt manchmal . auch Usibc- 
ftinimlbeit in die Sitze s. E. C. t fuam ipji vitam 
narrare, fiduciam pötiui morum, quam arrogant iarn 
4* bitrat i Junt. S. 5 J<e achteten des eigenen Lebens 
Darjiellung mehr für Zuverjeht der .^cele , als für 
Eitelkeit. Hier wollte Tacitns Tagen : Diejenigen, 
die ihr eigene» Leben hefchrieben haben, fallen eine 
folclie Lebenabefchreibung, den Vorfalls dazu, und 
die Ausführung derfelben,, als eine W irkung der Zu- 
•verficht, des Zutrauen» auf Ach i an, phne foftzufe- 
tzeu, ob diefe Zuverfight Ach beziehe darauf, dafa 
Ae liier überzeugt, .waren „ Rrlfie zu bcGizcn. ihr 
Leben zu befchreiben, oder ob ilne Zn verficht dar- 
auf gerichtet gewi feit fey, dafs Ae glaubten, lie dür- 
fen mit der Kundmachung ihrer GcAnuungcn und 
Thaicn öftentlicl) auftieten. Auf die erfte Vermü- 
tliung führte nun das fo ungefchickle Wort Sc*U in 
der überfetzung, wovon fclion oben die Itcde war; 
•im Original liegt es aber ganz deutlich, dafs da« Zu- 
trauen zu ihrem fittlichcii Charakter gemeint fey. 
Nämlich folcho Selbftbiographen haben es nicht für 
Eitelkeit gehalten, ihr Leben zu befchreiben, fon- 
-dern ts war vielmehr die ztivei Achiliclio Überzeu- 
gung, dafs ihre Denk - und Handlungsart , ihr gan- 
zer Charakter und Wanffel öÜViUlicn bekannt ge- 
macht werden düTfc. — Gegen die Sprache und die 
Regel der Deutlichkeit wurde gefehlt, durch die Wcg- 
laftung des Zeitworts, die zwar im Lateinirchen unter 
gewiffen Um (linden gewöhnlich und fngar fclion 
und energifeh ift, aber im Deutfchen nicht immer. 
Z. B. C. 6 idem praeturae tenor, et fdentium. S. 9 das 
gleiche Ptrhallcu und Schweigen in der Praetur. Mail 
lefc diefen Satz in feiner Verbindung mit dem vor- 
hergehenden, und inan wird ein2eitwort: w ar oder 
beobachten vermißen. — In wiefern die auch in an- 
dern deutfchen, Schriften zuweilen vorkommende 
Manier, Zeitwörter dein Subftantiv, welches Ae re- 
gieren, voranzu fetzen , der Natur nuferer Sprache 
ge in ä Ts fey, foll hier nicht entfehieden werden. Aber 
der Dcutfche Lefer wird AcK doch darau ßofsen, wenn 
er ließ S. 5 Jo oft eine grafte edle Kraft beftegt und 
niedergetreteu hat das Lafter : er wird vielmehr for- 
dern , dafs es heiTscn foll: fo oft eine rrof<* , 'die 
Kraft das La/I er bejiegt und niedergetrettn hat Ohne 
Zweifel rührt digfs hier von der Neigung de.« f’bcr- 
fetzers her, den Urtext fo viel möglich, tclbfi in der 
Stellung der Worte auszudriirkcn , 'weil icner Tagt: 
quolies magna ahqua ac nobitis virtui vielt ac Jo- 
pergreffn e/l vitiiun. Aber wenn dann i 11 qv fffier- 
fetzuug die Wörter fo geuau nach der Stellung im 
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Urtevt auf einander folgen Tollten, fo hätte gleich 
darauf in dem Salz: pargis magnitque civituilus 
commune auefy parvis vor magnis, nicht umgekehrt, 
in der Cbetfetzung kommen Tollen; fo abtr heifst ei: 
(das Lader) daa graften Staaten mnl kleinen gemein 
ift — Öberdiefs hatte hier Tacitus oline Zweifel fei- 
,nen Gr und, warum er parvis vor magnii fetzte. Das 
Wichtigere und Auffallendere, dafs auch kleine Staa- 
ten von dem Lader befleckt Ryen, das man von grö- 
Tseren leichter erwarte , wollte er abüchtlich rurrft 
nennen. Eben To ftüfst es gegen die gute Sprechart 
an. wenn es ijor der 3ten Pcrfoit des Zeitworts licht, 
wie ff. die meijicn. glauben, ereduut pleriqne — es 
glauben die Meißen. C. 8 p'aee'at tune Britantae , es 
verwaltete damals ßritanien — ß. damal i verwaltete 
n. f. w. Ohne Zweifel gefchah diefs, w eil im Origi- 
nal hier auch das Zeitwort zuerft fleht. — Neue oder 
( wcnigdens noch ungewöhnliche Wörter Kommen zu- 
weilen vor, da doch gewöhnliche zu Diciiftcu ftandi n. 
x. IS. C-4 adoirfceiitiapi transegit — S. 7 er v. r brachte 
die fugend ft. er braehte — zu, C. 7 >ß ultor gege- 
ben durch Züchtiger ft. Rächer. Ebendaf. eruditui- 
qu> utilia honeflis mijrere — unterr.rhtet , y ortheil* 
mit Ehre zu einen, ft. zu verbinden , zu vereinigen. 

Die Rechtfertigungen enthalten vieles Wahre 
und Scharffinnige. Nur ift auch hier nicht überall 
Deutlichkeit. Gew iffe Eigenheiten in der Wahl des 
Ausdrucks, und ip der Stellung deffclhen machen zu- 
weilen den Vortrag duukel, wie in der Oberlelzung. 
Gleich dgr Anfang lautet fo : S. 47 Eines y »rworit 
bedurfte die Arbeit nicht, weil weder ihr f'orfatz über- 
haupt , noch eine neue Gesetzgebung für diefe Run ft 
_ zu rechtfertigen war. Es jehien vielmehr , dafs die 
Anforderung feit dreißig fahren klar und hoeh genug 
geji eilt iß, um einßwcden einer ausübenden Bel örde 
mehr zu bedürfen , als einer umgeß alt enden — und fo 
läuft cs fort. Wenn der Vf. Tagt : S. 47 um die recht» 
Hahn ( nicht blof < die Mitt elßraf ic) unfehlbarer (un- 
fehlbar hat wohl keinen Comparativ, weil, was ohne 
Fehl ift, nicht mehr und nicht weniger ohne Fehl 
fey 11 kann) zu befolgen, ijl die Aufgabe in das // ort 
gefajst : der Mutter fprache foli nicht mehr noch 1 re- 
uiger geboten werden, ah Taeitm in feiner Zeit der 
feinigen geboten hat u fo ift diefe Regel nnbeftimmt 
und dunki I überdiefs nicht crfchöpfend, und wenn, 
wie der Vf. S. 4 y lagt , bey dem vieljälirigen Stilb 
ftand der laiein. Sprachgefchichtsforfchung die Frage 
weder mit Ja noch mit Nein beantwortet werden 
kann, ob durch die Anakolulhcn (die C. 19, £5,42,45 
“ -nicht ohne Selbftgcnüaen , wie es dort beifst, tiach- 
gebildet find) dfcr Dentfchen Sprache mehr Gewalt ge- 
.fchehc , als durch Tacitus der lateinifchen, fo kann 
wohl diefe Regel nicht befolgt werden. Mit Recht 
wird als ein Hauptaugenmerk feftgefetzt die Sprach- 
reinheiten.. Dafs Ausdrücke, wie Tribun, Piocura- 
toren. Municipien, Vexillen, Forum beybehaliön w er- 
den, dagegen ;xft nichts cinzu wenden. Wie hatten 
auch wohl diefclben durch deulfche Ausdrucke er- 
fchöpft werden können? Die Kntrchuldigiiiig. dafs bald 
Colouie, bald Pftanzftadt, bald Caftel), bald Feftung, 



bald Soldat, bald Krieger gefagl wird für eben den- 
dcnfelben flets vorkomrnenden Römifihen Ausdruck, 
ift fo vornehin, oder hoch, oder philofophi Ich, oder 
— Rec. \t cifs nicht, wie er facen foll — gef» Ist, dafs — 
et fie nicht verliehet. Es heilst : S. 43 - Bisiveite: 1 mag 
auch Unbeßand angrfchuldigt werden, wenn Coioni» 
und P/Ianzjladt — ■' u f. w. weehjeln ; mit Unrecht; 
denn iß gleich der Leit fern das Gefühl gewefen, nicht 
ein Ge fetz, fo ward doch immrY die Bedeutung des 
Satzes befragt, ob fic betrachtend , oder berichtend . 
höher oder gen ähnlicher gehalten fey, — Eben fo ift 
gleich daranf davon die Rede, dafs der Genitiv rei- 
nem Regens bald vorgefetat, um einige Artikel zu 
erfpareii, baltl zu Ungunften der Kürze an feiuer all- 
täglichen Stelle gelaffen fey." Und nun heilst es: Es 
iß ein unfeh ätzbar es Gut, dofi unfere Sprache nicht 
nur für gebundene und ungebundene Rede ein befan- 
det es Wörterbuch , bef andere Etymologie und Syn- 
taris hat, Jondern fclbji für höhere und niedere Pro- 
Ja ; aber leicht kann es durch Mißbrauch verloren ge- 
hen , wenn Alltägliche 1 durch die borm der bilde 
ofl geadelt werden .“ Wie gcRiCht und unrerftand- 
ich ! Ebendaf. ,,Die TriumviriO s hätten als Trium- 
virn oder Dreymämter das ganze Bild vernichtet , “ 
Wir glauben nicht. Wenn der Ausdruck Triumvirn 
hier gebraucht worden wäre, fo hätte doch ohne Zwei- 
fi 1 der Deutfche Lefcr eben das gedacht, was der 
Rum. Lefer hier bey trinmviri dachte. Jener hätte 
die Function der Triumvirorum rapitalium gewufst, 
die nicht erfchöpfend und nicht deutlich gegeben 
w iril durch den Ausdruch Schergen, und der ein l’ro- 
vincialism ift, indem nicht yi allen Deutfchen Pro- 
vinzen diejenigen S-hereen heifsen, denen die Auf- 
ficht über die Gefätigniffe und die Vollziehung der 
Todcsftrafcn übertragen war. (vcrgl. Liv. 3a, a6. Lipf. 
zu Tac. Ann. 5, 9. Val. Max. Q, 4.) Dafs (S. 48 Recht- 
fertig.) f pientia Cap. 4 zweimal durch Philofophie 
verdeutscht worden, und in einigen anderen: Cap. 46 
Sapicttte s (in gleicher Bedeutung) durch Weife — ift 
nicht zu rechtfertigen. Confequcnt wäre es gewefen. 
Wenn' Philofophie nnd Philojophen , oder Weisheit 
und Weife Händen. — S. 49 hat der Rechtfertigcr 
ganz recht, wenn er fagt: „das Ruhnjie, was indie- 
Jer Art gewagt worden, ißt die Erfahntifs Cap. B." 
rreylich ift diefs VVoit weder gut Deutfcli, noch der 
Bedeutung des Worts eonfrientio enlfpreeheud. Mit- 
wiffen, Knhde wäre heller, das ßahrdifche Stlbfl- 
gefüllt, w elches vorgeTchlagen wird, durchaus nicht. 
Tac. wollte Tagen, -man habe geglatibf,' da Ts durch 
die Verbrennung jener fchrifiliclun Denkmäler- felbft 
das Bewufstreyir, die Keuntnifs deffen, was jene 
giofsc und edle Männer geteilte! haben, werde 
vertilgt und vernichtet werden. Ein Beytrag (Ebdn.) 
zu einer hefondern Grammatik des Tacitus im Verhält- 
nifs zu) Sprache der Zeit wird den Freunden der 
Höm. Claliikl'r befonders aus diefer Zeit, fehr will- 
kommen f,yn, vdruehtfillch tvenn der Vcrfuch ge- 
«-kUjWht wird, wie der Vf. fagt: durch eine chronoto- 
gif-he Rangordnung der Schriften des Tacitus, in 
weicher utr Agricota nach äujsetn und innertt Wahr- 
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Zeichen als fein letztes Werk erfcheinen möchte, ein* 
der wenigen Trojierinntrungen des Greifet an di* 
„ dumpfen SchrecKniJJe •• feiner Mannetjahre. — End- 
lich Act Anhang über Verßündmfs de t Urteilet. 
Von dieft-m heilst es, er ergänze eine Sammlung kri- 
tiicher Noten, die vor Kurzem unter dem Titel: 
Emendationes et obferoationes in Taciti Agriculam 
von dem Vf. in den von Thierfeh herausgegebe- 
ncn Actis philolotorum Monacenjium Tom. 11. fase. 3. 
V- 363 M- — abgedruckt worden. Diefer kleine 
Commentar ift hauptfächlich auf Polemik be- 
fchiänkt. Denn ftatl einer Erklärung gefchichtlicher 
Dunkelheiten wird im Allgemeinen auf die er- 
fchöpfenden Commentarien verwiefen. Bey verfchie* 
denen Lesarten ift in der Cberfctzung Cap. 1. 
incurfaturui tarn faeva — lempora — fiund ich nicht 
lo arger Zeit gegenüber. Die bcygefngten Gründe 
und Bemerkungen hierüber find fcharffinnig; daf* 
aber gegen die übrigen Lefearten hier nichts ange- 
führt f fondern blofs gefagt wird: tu inenrfaturus, 
nicht ni eurjatums oder ni incufaturui ift nicht ge- 
nügend. Die Bedeutung von incurjar* ift nach un- 
terer Überfetzung ungefähr die, wie bey inenrrer* 
in reprehenfwnem , oder dem Sinn nach offendere. — 
C. 6 wird gelefen: ludos et inania honoris modo 

rationis atque abundantiae du eit — und überfetzt: 
di* Spiel* und eitlen Ehrenfachen hielt er in Mitte 
von Berechnung und Pracht. Wer hier die Überre- 
izung lieft ohne den Text, wird nicht daraus klug 
werden können, und wer fie lieft mit dem Text, 
wird eben fo wenig Licht erhalten. Die Redart: 
etwas in Mitte von Berechnung und Pracht halten , 
ift undeutfeh. Tachus will ohne Zweifel tagen: 
Spiele, und was fonft Ehrenfachen waren, tollten 
des Agricola Meinung nach mit einem geviffen 
Prachtaufwand gegeben werden nun beftand das 
Gemifsigte bey ihm darin, dals man ihn weder we- 
gen Verfch Wendung der Gelder tadeln, noch des 
Geizes oder der Kargheit befchuldigen konnte 
(Vergl. Cic. Off. B. 2 Cap. 16.. »7); der Commen- 
tar eiebt aber einen Auffchlufs über die .fonderbare 
Überfetzung. Es heifst, die Lesart des Patik. 



medio patt modo tj 7 zwar nur ein Glofjem aber 
ein richtiges. Darf aber wohl ein Übertetzer nach 
einem Glolfem uberfetzen, während er beftimmteine 
andere Lefeart fetzt? Wir ziehen die zweyie Lesart 
hier vor: moderationis atque abundantiae duxit, 

nach Lipftut und Colerus. Im ComuienUr, wo je- 
desmal nach Aufführung der Stelle die Worte der 
überfetzung, alsdann die des Textes (leben, hätte 
vielmehr diefs Gloffem medio nicht modo gefetzt, 
und die Gründe der Annahme angeführt werden 
tollen. Duz t wird erklärt durch die Regel „Bey 
den Zrituö'tern ducerr, reri und der fl. fprirht 
Taritui nur dar erjie Offert des Meinem eilt, und 
lüjit das Prädicat des Objects aus dem Zufammen - 
hing ergänzen. Alfo hier voll/iändig: ludos et 

inania honnrit modo rationis atque abundantiae 
( facienda eff*) duxit. Die Regel ift auch nach den 
angeführten und mehreren Beyl'pielen ganz richtig — 
aber die Überfetzung obiger Worte, wie Kann diefe 
hiebey gerechtfertigt werden ? — Eigene und mit kri- 
ti chem Schjrffinn gefchöpfte, auch gewagte Ver- 
muthungen kommen zuweilen vor, nicht feiten ge- 
gen die Zweybrücker Ausgabe. So lieft unfer Vf. 
Cap. 31 Rrigantts nicht Trinobantes , das doch nach 
Anna). XIV 31 tehr wabrfcheinlich ift. Die Edito- 
ren und Kritiker haben feither behauptet Trinobate- 
tes miilTc gelefen werden, weil diefe in Verbindung 
mit der Baodicea, auf welche hier gedeutet wird, 
gewefen feyen. Hr. D behauptet dagegen, man 
könne nicht beweifen, dafs an jenem Auffiand, den 
Baodicea im J. n. CU. 62 im Rücken des Legaten 
Paullinus angeftiftet habe, die Briganten keinen An- 
theil gehabt haben. Die Gründe find nicht zu ver- 
werfen. Übrigens vermifsten wir Einiges, z. B. Cap 30. 
in der Stelle: Nos, terranim ac liberatis extremos, 
reccjfus ipfe ac ßnusfamae in hunc diem defendit. Nutte 
terminus Britaniae patet : atque ornnt ignotum pro 
magnißco eß ; [ed nulla jam u, f. w. ift einer Verfe- 
tzung, die hier fo natürlich wäre, dafs gleich nach 
defendit der Satz kommt: atque omne ignotam 

p.m.e. — gar nicht gedacht. — 

Th. T. 
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LITERARISCHE 

Univerfilätcn und andere öffentliche 
Lehranßalten. 

Erlangen. 

.Am ßten März erthcilte die pbilofopbifche Fa- 
•ultäl Ha. David Karl Philipp Diettjch aus Bay- 
reuth , jetzigem Rector der »um dortigen Gymua- 
fium gebärenden Uteinifcben Vorbereitungafchule, 
die JVIagißerwiirde, nachdem er ihr feine O liiert. 
de Hymnis Orphicit und Proben feiner Verdeut- 
febung diefer Hymne» vorgelegt hatte. 

Am Boten Min beehrte die medicinifcbe 
Facultät den Hn. Lieentiaten Chrifiian Gottlob 
ff'endt, au» Leipzig, mit der Doctorwürd«, nach 
Binliefcrung feiner Inaug. DifL de pcripneumonia. 

Da* Ofterprogramrn vom Hn. Dr. Berthold 
enthält den 5ten und letzten Abfcbnitt der Com- 
menution, tjaa nova parabulae lefu Chrifti de 
treconumo improbo (Luc. XI I, l — 1 5 ) intcrpre- 
tulio tentatur (3 Bogen in 4-) 

Unter dem 3 May wurde die neue Prorecto- 
rattwikl, die auf den Hn. Prof. Henke gefallen 
und vom König beßätigt war, im Namen de» 
Proreetor*, Prof. M ehmel, und de* akademifcben 
Senat* vom Prof, der griecb. und lat. Literatur, 
Hn. Dr, Halfer bekannt gemacht Da* Programm 
enthält „ Obftrvationes in Sophoelü Oed. Col. u 
(gedr. b. Junge ; » B. Fol.) Der gelehrte Vf. hat 
von Hn. Hofr. Seidler die vom fei. Erfurdt hin- 
terlaQenen Noten zu diefer Tragödie , zugleich 
mit dem Aufträge, lie kerautzugeben, erhalten. 

Bonn. 

Der StaaUminifter Freyh. von Stein hat der 
Univerfilät zu Bonn feine vortreffliche, noch au Naf- 
fau befindliche Mineralienfammtung gefcheokt. 

Gotha. 

Das Gotbaifche Gymnafium befaf* frbon feit 
geraumer Zeit eine nicht unbedeutende Biblio- 
thek , die , dem Bediirfuiüe der Lehrer und Ler- 
nenden angemeflien, vorzüglich die belTeren Aus- 
gaben der üriechifchen und Römifchen Clafliker 
enthielt; jetat hat diefelbe eine beträchtliche Ver- 
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NACHRICHTEN. 

mebrung erhalten, wodurch fie, befonder* an 
Werken über Gefcbicbte und an neuerer Litera- 
tur reich geworden iß. Der Herz ogl. Sächf. Gotb. 

Geh. Rath und Minifler von Frankenberg , welcher 
Kunde und WiUenfchaften fchatzte und liebte, 
und deflen pflegender Fürforge da» Goth. Gymna- 
fium «um Theil feinen Flor verdankt, hatte fich 
eine treffliebe Bücherfammluitg angelegt, da er, 
ungeachtet feiner gehäuften Gefcbäfte, doch im- 
mer auch in wifTenfchaftlicher Hinficht mit der 
Zeit fortging, und alle neuen Erfcheinungeu in 
der gelehrten Welt mit laterefia beachtete. Nach 
feinem Tode erlaubte feine Gemahlin, eine edle, 
durch ihren Charakter, wio durch ihren Verftand 
und ihre Kcnrrtnifle hoch ausgeaeichnete Frau, 
die helfend und fördernd de* Guten überall viel 
verbreitet, und die mit gleicher Humanität wie 
ihr verewigter Gemahl das Wohl der Bildungs- 
anßalten in Gothaifcben Landen zu befördern 
wiinfcbt, den Lehrern de* Gymnafium*, aus jener 
.Sammlung diejenigen Bücher auszuwähleu, welche 
für die Bibliothek deflelben geeignet fc.hicnen; 
bald aber erklärte fie, dafs fie die ganze Bücber- 
fammlung ihre* verewigten Gemahl* der Biblio- 
thek de* Gymnafium* fchenken wolle. Und wie 
viel unfer verehrter Minißer , Se. Excellenz der 
Hr. Geheime Ratb von der Becke, ein gefehinack- 
voller Kenner und eifriger Beförderer der Wif- 
fenfehaften, dazu mitgewirkt habe, den wohl* 
thäligen Abfichten der edeln Geherin gerade diefe 
gemeinnützige Richtung tu geben, das wird nicht 
nnr jetzt vou Lehrern und Lernenden auf da» leb- 
hafteße empfunden, fondernnoch vonfpäten Nach- 
kommen, deorn der Gebrauch diefer Schätze ge- 
fiebert iß, dankbar anerkannt Werden. — So be- 
fitzt alfo diefe* Gymnafium eine Bücherfainmlung, 
wie lie auf wenigen gelehrten Schulen fich findet; 
nnd diefe hat für d»Uelbe, aufier der Wichtigkeit 
de* Gebrauchs, noch einen doppelten Werth, al» 

Andenken an den Verewigten und deflVn wohl- 
wollende Sorgfalt und als Beweis des dem Gym- 
nafium gefebeukten Vertrauen*. — Möge der 
Geiß, weicherden verewigten Minißer von Fran- 
kenberg mit lölch eifriger Thätigkeit für das Ge- 
deihen der WiUenfchaften und Kunße belecke 
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und welcher auch in feinem würdigen Nachfolger 
fo lebendig Geh ausfpricht, noch lange lieh in 
diefem Lande erhallen! 

Gotha, den 5ten Juni ißio. 

Friedrich ff i thelm D Bring , 
Direclor des GothaiTchen Gynmaiiums, 

'Alten burg. 

Als Einladungsfchrift aor öft'entl. Prüfung 
der Schüler des bitfigen Gymnafiumsam BpMürx 
ff. d. J. war die täölfte Nachricht von diefem 
lnilitut auf Hai Schuljahr Ofiern iß»8 bis dahin 
xßip vom Director, lln. Kirchen - u. Schulralh 
Matthine erfchieueu (gedr. in der Hofbachdr. 

>5 S. 4.) 

£ s a t t i s. 

Zur Ankündigung der diefsjäbrigen Gedicht- 
nififeyer der Dr. Müttig'f, htn Stiftung und zu- 
gleich zur Einladung au den Schulprüfungen im 
Mürz, halle Hr. Rector Siebelis ein Programm dru- 
cken taffen (b. Monfe, 14 S. 4-) Adjuncta cß ejuae- 
ft 10 de Paufaniae Periegetae patria et aetate , et 
cjualn feriptor effe videatur hic Paufanias. 

H alberfladt. 

Zur öffenil. Prüfung der Martinsfchule am 
So und ai Apr. d. J. batte Hr. Reet. Lehmann 
eingeladen. Dir Einladungsfchr. (gedr. b. Dolle, 
5» S. 80 enthält einige, durch eine Stelle in Quintil. 
in ft. orat. /, 10 veranlagte , die Lehrart in der 
GrBfsenlehre berührende Worte und noch Schul - 
nachrichten. 



LITERARISCH 

Ankündigungen neuer Bücher. 

'Nachricht 

die Zwtybrücker clajßfchen Autoren betreffend. 

Die Werke der clalüfchen Scbriftfiellcr der 
Alten find von jeher als Grundlage der auege- 
dt hnt eiten K'enotnifle und Müller jeder Gattui g 
von Literatur betrachtet worden. Utn diele litc- 
ratifchen Schätze zu verbreiten, hat lieh feit t77p. 
in Zu eybi üchen ein Verein von Gelrbrten und 
Gefcbäftsinännern gebildet, welcher lieh fpäter- 
hin nach Strafsburg gesogen und allmählich eine 
Sammlung von 177 Bänden Lateioifcher uudGiie- 
ebifeber Autoren , die reiebße, welche bis bieher 
erfebienen ift, herausgegeben bat. 

Darunter befinden lieh 115 Binde der erde- 
ren, womit die Herausgeber den Anfang gemacht 
haben, und die lieb durch aufserordentliche Gor* 
lectbeit des Drucks und ungemeine Wohlfeilheit 
der Preife febr vorlbeilbaft auszeichnen. Nach 
ihnen erfchienen die GriecliiCchen Autoren , de- 
ieu Ausgaben die eigenen Arbeiten der Gelehrten, 



Frey berg. 

Vom lln. Conrect. Dr. Rüdiger »fl ad Me- , 
moriam Jo. Chrfipli, Rtcltteri in Gymnaf. 1-riber- 
grnfi D. VII. Maji M.DCCCXIX. — recolendam- 
ein Programm horausgr kommen , wotfureff di« 
Entflebungsgefcbichte der Schule und des nach- 
berigen Gyumaf. au Freyberg ( lncumtbula Gymn. 
F'.bcrg.) aufgebellt worden iß (gedr. b. Gerlach, 

ta S. 40 

Zeitz. , 

Am 10 May d. J. wurden zwölf Schüler der 
hiefigen Stiftsfchule inii dem Zeugnifs der Reife 
entlsffen und von aehn derfelben Reden gehalten, 
zu dereu Anhörung Hr. Reet. I Miller durch ein 
Programm eingeladen hat, welches von dem P.inr 
ßujt des Orts mit Jeinen Vmgebungett auf dte Oe~ 
Uhrtenfchulctt handelt (Leipx. gedr. b. \ogel r 

aa S. 80 

Sch'neeb erg. 

Hr. Reet. M. Bornemann gab ein Programm 
heraus unter der Auffchriftt L eberftcht der Lehr «■ 
gegenflnnde in den 5 Maßen .des Lyceums zu - 
Schneeberg in Betug n uf den Lehrplan des Hn. 
Dr. Steuber in feiner Schrift : über GymnafialbU- 
dung (gedr. b. Fulde, 47 5. 00 wodurch er zur 
fcyerl. Einführung des Ha. Conreet. loh. Friedr. 
Ferd. Müller und des Hu. Tertius Harl brnft 
Richter in das Lyccuiu, Co wie zur Schulprüfung- 
und aum Redcactus cingeladcn hat ( gedr. h. 
Fulde 1Q181 47 5. 80 ‘ ' « 



E ANZEIGEN. 

welche Geh damit hefchäftigen , fo wie die Collä- 
tionen alter Manufcripte, nebö den Noten, 1 a- 
yisnteu und Commentarien der gefchätzteftcn frü- 
heren Ausgabe»» in Geh vereinigen. Diele Samm- 
lung, welche bi» bieher auf 62 Bände gediehet» 
iö , zählt unter ihren Herausgebern einen Buhle. 
Schweighäufer , Heyne, Mitjcherlich , Tychfen 
und andere; aoeh hat ihr die gelehrte Welt eine 
Stelle unter den heften Ausgaben, die man von 
• diefen Autoren befitzt, angewiefen. 

Allein die Schwierigkeiten, welche von ei- 
ner fo weit umfaffeaden Unternehmung fall un- 
zertrennlich find , batten Hie Herausgeber genö- 
tbigt, die meiden diefer Griedulchcn Autoren 
Lieferungsweife, in grolseren oder kleineien 
Zwifcbenräunten berautzugeben; die Stürme der 
Franzöfifohen Revolution hatten den oachheri- 
gen verderblichen Krieg, die Unterbrechung der 
Communicationen deu l'erfall der Studien her. 
beygefübrt ; die Kunde diefer tbeilweifcn Her- 
ausgabe konnte nicht allenthalben bindtingen 
und mancher Freund der Philologie j, der gern« 
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allmählich di« fchöne Sammlung »ngefclufft hätte, 
febeut nun den Aufwand, den <lcr Ankauf des 
Ganzen auf Einmal erfüllen. 

Um «liefen fo viel als möglich zu vermin» 
«lern , und alle diefe Griecliifchen Autoren durch 
gleich wohlfeile I’reife in ein gerechtes Verhält* 
nifs mit dan LiCeinifchcn derfclben Sammlung zu 
fetzen, zugleich auch um gewiflie projectirte und 
zum Theil f< hon angekiindigte Unternehmungen 
übcrüulHg und utilchädlich zu machen , haben 
wir uns entfchloflen , die Preife dcrfelben auf 
nachfolgende Weife zu heftimmen, nämlich: 
Arißutelis Opera omuia , Graece , ad optimorum 
exemptarium fnieiu recenfuit, annotatiouem cri- 
ticam, libroruin argumenta, et Daran verüo* 
neu« latinam adjecitjo. 'Theopk. Buhle. Vol. I — 
V. Schrp. 1 i'Rthlr. rögr. Sächf. od. 17 fl. 30 kr. 
Rhein. fein Papier 16 Rthlr. od. 24 fl. llhein. 
Achennet Deipnofophiftarum Libri quindecim; ex 
opthnis Codd. MSS. bibliothecae Populi Gallo* 
Francici l’arifinae nunc primum collatis emen* 
dsvit , et nova veriione latina , animadverfio* 
nibus Is. Caufauboui alioruroque doctorum vt* 
rorum et fuis , comuiodisi|ue mdicibus illuftra* 
vit Joh. Schu eighdujer. XIV. Voll. Scbrp. 42 
Rthlr. Sächf. ud. 63 fl. flhcin. 

Diodur 1 siculi Bibliothecae liiltoricae Libri , qui 
fuperfunt, e recenfioae Petri WelTelingii, cum 
interpretalione latina Laur. Rhodomani atque 
annotationibus variorutn integris indicibusque 
locuplelilhtnis. Nova editio, cum connnenta* 
iationibui 111 Chr. GottL Heymi et cum argu- 
mrntis disputationibusque Jtr. Sic. Eyringii. 
XI. voll. Schrp. zsKtblr. Sächf. oder 31 fl. Rhein. 
Euciam Opera, qder exflant, omnia, Gr. et Lat. 
ad editionein Tib. llemfterhulii et Joh. Fred. 
Reitxii accurate expreili, cum varietote leclio- 
nis et aunott. X Voll. Scbip. 20 Rthlr. Sächf. * 
od. 30 fl. Rhein, fein Papier 2fl Rthlr. od- 42 fl., 
Rheiml'ob. 

Platonis Philnfophi Opera, XII voll. 

D.i von /ind nur noch wenige vollßändige 
Exemplare übrig, welche keinen beflimmten Pr eti 
haben. Aach einzelne Theil * finden fuh noch zu 
verhdltnifsmdfsigen Preijen.. 

Ifuintt Smyrna et Poflboinericonim libri XIV. Nuno 
lim um ad libroruin ms*. fldem recenfuit, re* 
ituit et lupplevat Thum. Chriß. Tychjen. Ac- 
celTrrunt oüfurvaliouea Chr. boul. Heynii. 
Schrpr. s Rthlr. 16 gr. Sächf. od. 4 fl. Rhein. 
Scriptorea erotici Graeci : Achilles Turins, Helio- 
durus, Lun »us , et Xenophon Ephefisss. Textuin 
recognovic. Iblectainque lectionis v&vietatem ad- 
jecJt Chr. Guil. Mn jeher {uh. III vol. IV Part. 
Schrpr. 7 lithir. Sächf. od. 10 fl. 30 kr. Rhein. 

Diefe werden auch einzeln mit befunden vor- 
gedruckten Titeln verkauft, als: 

Achilles Tutius , 1 vol. s Rthlr. Sächf. od. 3 fl. 
Rhein. 

Heliodor us, s vol. 4 Rthlr. Sächf. od. 9 fl. Rhein. 
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Longus et Xenophon Ephefius , 1 vol. a Rthlr.. 

Sächf. od. 3 fl. Rhein. 

Thucydtdis de bello Peloponnefiaco libri VIII,, 
Graere et I.atine ad editionein Jof. Walle et 
Car. Andr. Oukeri accurate expiefli, cum va- 
rieiatr lectionis et annotationibus VII Voll. 
Sehr eibpupier iß gänzlich vergriffen. 

Zu dic-fcn Prcifen können befagte Autoren 
von nun an durch alle foliden Buchhandlungen 
Deutlelrlands und der Schweiz erhalten werden; 
doch behalten wir una vor, nach Verlanf derfeft* 
gefetsten Zeit und bey geänderten Umfläuden die 
altan Preife wieder rintretenzu lallen, ja fogar 
bey denen zu erhöhen, deren Auflage zu Ende 
gehen füllte. 

An diefe Zvreybrücker Sammlung der Grie* 
chifchen Autoren fchliefst lieh mit Recht das lfliö 
in unferem Verlage erfchienene Wirk an: 
IDrodoti Mufre, five hifloriarum libri IX, ad ve- 
terum codicutn lidem denuo recenfuit, lectio* 
nis varietate , contiuue interpietatione latina, 
adnotatiouihus WelTelingii et Yalkeuaiii, alio» 
rumque et fuis illufttsrit Johannes Schweig- 
hiiujer. 

6 Bände in fl, deren jeder in zwey Abtheilungen 
zerfällt, und welches in gleichem Format auf ahn* 
lichcs Pspier gedruckt ifl. Der Preis dellelben 
ill 27 Rthlr. od. 40 fl. 30 kr. Rheinifch; auf Ve* 
linpapiet 54 Rthlr. od, fl« fl Rheinifch. « 

Zu Vervollflaudigung diele» Werks wird im 
künftigeu Jahre bey uns erlcbeinen 

Lexicu n Herodoteum 
ein Band in fl von ,befagtem Hn. Prof. Schweig- 
häuf er heat beitet, und zu allen Ausgaben de» Me- 
radot brauchbar.. 

Leipziger Jubilate - Mefle. 1319. 

Treutnl und li ürtz 
von Straisburg, Paria und London« 



Seit einigen Jahrzehnten haben fleh die ün» 
terfuchungen über die frühere Gefchichte des 
Erdballs , feine wiederholt eilitteuen Umwsnil* 
lungen und die auf ihn befindlich gewefenen 
längfl untergegangenen Thier • und Ptlanzenge* 
fchlechter überall verbreitet. Wer jetzt auf Bil- 
dung Anfpruch nischeu will, mufs hinlänglich 
mit dielen Gegenftiaden bekannt leyn. Noch 
aber ifl die Uigefchichte unferes Planeten viel 
zu wenig bearbeitet ; überall Aöfst man auf Lü- 
cken, welche der mcnfchlicbe Fleifs ausfüllea. 
mufs. Diefes zu erreichen, ifl das 
Archiv der Urwelt 

beftimmt, zu deren Herausgabe lieh mehrere ver* 
dienflvollc Gelehrte verbunden haken. Täglich 
vermehrt li«h die Zahl der daran Theilnebtnen* 
den, welche ihre Forfchungen und Erfahrungen 
hier niederlegen wollen. Nlit Zuverficht iäfat lieh 
erwarten , dafs jedes künftige Heft immer mehr 
an Intereile gewinnen wird. 
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Io dem erflen, jetzt heremgekoranienf n Hefte 
findet man folgende fehr belehrende Abhand- 
lungen: 

Plan und Zweck dief er Zeilfchrift. 

I. Reife au den Gypsgruben % on Thiede, al» 
dem Eingänge in die Urwelt. 

IL Nachtree zu vor Hebendem Auffatae. Von 

G * * •. 

I 1 L Die neueften Entdeckungen von Mamuthe- , 
Ueberreften und /ahnen bey Caiiltadt. 

IV. Neuer Beweia det Dafeyna von Riefen- 
menfcben iu der Urwelt. 

V. Ueber die neueßen Entdeckungen aua der 
Urwelt in Oberfachfen u. f. w. 

VL Ueber daa Verhaltnil» der Erde zum Welt- 
all, und über die Haupt verinderungeu der 
Erd - Oberfläche. Von 1. Krüger, 

VII. IS da» Mammuth ein noch lebende» Ge- 
fchöpf? — Oder: Prüfung der verlclüede- 
nrn Meinungen von diefem Thiere. 

VII L Beantwortung einiger, gegen meine Be- 
hauptungen gemachten Einwürfe. 

IX. Ueber die Anthropoiiteu; gegen den Pro* 
fedor Ludwig. 

X. Ueberreße von Städten und Monumenten 
aus der Vorzeit. 

XL Bcfchaffenbeit Oftfriesland» in der Urwelt. 
Von C ♦ * *. 

In alten Buchhandluogen DentfchUnda für t Rtblr. 

zu bekommen. 



Bey C. W. F. Hartmann in Leipzig iß fo 
eben fertig geworden : 

Peinhold, De. E. , Verfuch einer Begründung 
und neuen Darftelluog der logifchen Formen. 
1819. Frei» 10 gr. 

Die neue Bahn für die philofopbifcbe Spccu- 
lation, welche C. L. Reinhold, feit Mittheilung 
feiner Synonymik und durch die Unterfuchung 
und Auffindung der VerhältnilTe der Sprache zu 
dem Denken — gebrochen und eröffnet hat, whd 
hier von feinem Sohn und Schüler verfolgt. 
Dar Inhalt dreier Schrift beßeht in einer Nach- 
Weitung de» Hauptmangel» in dem Syfteme der 
allgemeinen Logik, welche» nach Anficht de» Vf», 
darin beruht, daf» die blof» negativen oder ver- 
bietenden Gefetze, welchen die Vermittelung de» 
menfchlichen Denken» durch die Sprache unter- 
liegt, biaher für die oberßen Gruodfätze der Denk.- 
batkeit der Dinge felbß geltend diefea. Syßem 
begründeten ; ferner in einer aua diefer Anficht 
hervorgehenden Erklärung .der eigentlichen Be- 
deutung der logifchen Formen und endlich in der 
Darßelluug fuwohl eine» pofiüven Gefetze» de» 
empirifchen Denken», au» welchem die foge- 
>• “nuten logifchen oberßen Grundfätze nun ala 
Folg« und al» Regeln der VerfteJIbarheit de» 



Gedachten abzuleiten find, al» auch der hö-h- 
fien pofitiven Gefetze des reinen Denkens . durch 
deren Anerkennung die Vernunft zu dein Be- 
wufstfeyn der ihr einwohttenden Ideen ge angu 

Die I f i r, von Oken. 

Diefe berühmt gewordene Zeirfrhrift wird 
für das Jahr »Jjip auf daa regt lmäfsigfte fortge- 
fetzt. 

Sie erfcheint in monatlichen Heften in Quart- 
Format. Jede» Heft ift gegen 1(1 bi» 14 Bugen 
Bark, ganz rompendiö» gedruckt, und von zwey 
bi» drey Kupfern (aieiß über naturhiftorifehe Ge- 
grnßände) begleitet. 

Für das Jahr 1819 find bi» zum »5ten Juny 
vier Hefte erfcluenen, und wird jeden Monat ein 
neuer nachfolgen. 

Von den Jahren I 0 l 7 und 1818 find auch noch 
einige Expl. vorrälhig. Jener kollet 6 Rthlr., 
diefer wie der von »8<9> 0 Rthlr. 

Leipzig, den 15. Juny i8>9- 

F. A. Brockhaus. 

Staatsrath u. Jakob über academifche Frtyheit und 
Dtfeiplin. 

In meinem Verlage iS fo eben erfchienen und an 
alle foliden Buchhandlungen iu Deulfchland und 
im Auslande verfandt: 

Academifche Frey heit 
und 

Difciplin 

. mit hefonderer Rückficht 

auf die preulfifchen. Uuiverfitäten 
erwogen vom 
Staattralbe und Ritter 
h. H. v. J n c o b, 

Profeffor der Staatawiftenfchaften zu Halle. 
(Preia 16 gr. oder 1 fl. 12 kr.) 

Leipzig im Juuy » 8 ‘ 9 * 

F. A. Breckhaui. 



Erziehung 1 - und Bildung! ■ Gcfchichte 
Karl Wulfs. 

Bey dem Unterzeichneten ift fo eben erfchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutfchland», 
der Schweis, Ocfterreich und dea Nordens r.u 
erhalten : 

Karl Witte 
oder 

Erziehung 1- und Bildung! • Gcfchichte deff eiben ; 

ein Such Jür Eltern und Erziehende. 
Herausgegeben von deflen Vater, dem Prediger 
Dr. Karl Witte. 

In awey Bänden. 

(Frei* 3 Rthlr. oder 5 fl. afbr.') 

Leipzig im Juny zfl ‘9- 

F. A. Brockhaus. 



Digitized by GooqIi 



s 51 INTELLIGENZBLATT sc. 

OKE 

JENAISCHEN 

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 

Numero 4Ö. 



1 v t, r i a i g. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



X. Ankündigungen neuer Bücher. 

Hermes, 

herausgegeben 

vo.o 

Profeffor Krug. 

Von diefern kritifeben Jahrbuchs der Litera- 
tur, dai frhon bey feinem erften Erfeheinen io 
einem bedeutenden Grade die öffentliche Aufmerk- 
fsmkeit erregt hat , ift fo eben daa tweyte Stück 
des erften Jahrgangs erfchieuen, und in allen fo- 
liden Buchhandlungen zu erhalten. Diefea Stück 
enthält, wie daa erUe, eine Reihe der gediegenften 
Abhandlungen, blofs übe« die wiebtigften Werks 
der in- und suaUndifchen Literatur. 

Jedes Vierteljahr erfiheint ein Stück von etwa 
s.5 Bogen cnmpendiofen Drucks und aufterlich 
fchün auageftattet. Der Jahigang von vier Stücken 
koflet 8 Rthlr. oder 1 4 fl- ^4 kr Einzelne Hefte 
aber « Rthlr. 6 gr. oder 4 fl. 3 kr. 

Leipaig, a Juoy tgtj. 

F. A. Brockkaus. 



F ü r ß W l a d i m i r 
und 

d e f f e n Tafelrunde 
A 1 1- R u f Tifc he Heldenlieder 
Tor flehendes Weih ift eben in meinem Verlage er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen Deutsch- 
lands und des Auslandes u erhalten. 

(Preis 1 Rthlr. oder 1 fl. 45 kr.) 

Leipzig im Juny >809. 

F. A. Brochhaus. 



U ei er Ehre und Freyheit. 

*■ In meinem Verlage ift erfebirnen und an alle 
folido Buchhandlungen in Deutfchlaod und im 
Auslande verfandt : 

Unter 

Ehre und Freyheit. 

Zunäcbß den Studierenden auf Deutfchen Uni- 
verfitäten zur Beherzigung empfohlen. 
(Preis 8 gr. oder 36 kr.) 

Leipzig im Juny 1819. F. A. Brockhaus. 



J akrl & ch er de t Magnetismus. 

Von diefer wichtigen Zeitschrift ift fo eben das 
dritte Stück, oder daierfiedes zweyten Bandes, 
fertig gewotden und an alle Buchhandlungen 
Drutfchlands und des Auslandes »eifandt: " 
Jahrbücher für den Lebens - Magnetismus, 
oder 

Neues A skläpieion. 
Allgemeines Zeitblatt für die gelammte Heil- 
kunde nach deu Grundfätzen des Mesmerismus. 

Ilerausgegebeo 

von 

Dr. K. Ckr. Wohlfart, 

Profeffor der Heilkunde m Berlin. 
.Zweyten Bandes elftes Heft, mit einem 
Steindruckblatt. 

(Preis » Rthlr. oder 1 fl. 48 kr.) 

Leipzig im Iuny 1819. 

F. A. Brockhaus. 

G r ä v e l l 

(Verf. des Werks: der Menfch.) 

Bas Wieder fehen nach dem Tod«. 

Dafs es feyn mUffe 
und 

. - 

tet« er nur feyn könne, 
ln Beziehung auf das Werk: 

Der Menfch, 
näher entwickelt 
(und als Anhang au denselben) 
von 

Dr. M. C. F, Gr Stell 
Vorftebcnde wichtige, die ganze Menfchheit in- 
tereflirende Schrift ift fo eben itn Verlage des 
Unterzeichneten erfchienen, und in allen foliden 
Deutfchen Buchhandlungen zu erhalten. 

(Preis 10 gr. oder 45 kr.) 

Leipzig itn Juny sfttp. 

F. A. Brockhaus. 



Bey K. F. Köhler in Leipaig ift in Comtnii- 
fion zu haben, auch an dieBuchhandJnngea ver- 
faudt worden. 

Principes elementairea et lectnres fidles a 
Pufage des ecoles par Hone 0- Preis 4 gr. 
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Be y F. K. Jiothler ift fo eben fertig und an 
alle Buchhandlungen verfrndet worden: 

Küfiner, Dr. M., de Perforation« capitis in partu 
ancipite gr. 4. Preifs 10 gr. 

Bey C. IV. F. Hartmann in Leipzig ift fo eben 
angenommen : 

Richter, Dr. TV. M. r.) Geftbichte der Medi- 
cin in Rufsland. 3 Thede. Moskwa. Freia 
<S Rthlr. 

Et wird den zahlreichen Verehrern des Herrn 
Staatsralha t>. Richter angenehm feyn au eifahren, 
daft De das vorßehende Werk ohne Schwierigkeit 
durch obige Buchhandlung beziehen können. 

Mit dem 3<en Theile ift diefes klaffifche 
Werk, delfen Werth namentlich von den Jenaar, 
Göttinger und Salzburger Literatur - Zeitungen 
mit fo groisem und ausgezeichnetem Lobe aner- 
kannt worden ift , beendigt. 

Mit dem iften Julius erfcheint in Stuttgart, 
im Verlage der /. fr. Cotta Jchen Buchhandlung, 
unter dem Titel : 

J 3 it Tribüne, l f'ürtembergifthe Zeitung für 

Verfaffung und Foikseriiehung zur Freiheit, 
ein politifche» Blatt, das zunachlt der Gefchichte 
conftilutioneller Entwicklung Deutfchlands , und 
der Prüfung aller Angelegenheiten, welche in die 
xeptifentative Verfettung emgreifen, gewidmet ift. 

Die Herausgeber kennen die Wichtigkeit 
de« Gegenhandel, den lie vor dem Publicum ab- 
zuhandelu ftch entfchlolTen haben; Ge kennen 
auch die Schwierigkeiten eines folchen Unter- 
nehmens; aber der Grift, der würdig und kraft- 
voll im confiitutionellen Deutfchland die Ver- 
beiTerung unfera grfellfchalilichen Zuftandea vor- 
bereitet und fördert, mufste Gi mit Vertrauen 
und Muth erfüllen, indem Ge Geh vorfetsten, 
ein öffentliches Blatt zufchaffen, das als ein Var- 
ainigungspuuet dienen könne für alle Ideen und 
Beftrr-bungen , von denen das Vaterland > Ord- 
nung, Sicherheit nach Aufsen wie im Innern, 
und die Wiedergeburt des Natiocallebens erwar- 
tet Ein folcher Zweck mufste den Herausge- 
bern ala würdig erfcheinen, um im Voraus auf 
die Theilnshme aller wohlwollenden , Recht und 
Otdnong ehrenden, deutfehen Männer xu rech- 
nen , welche fie hierdurch zur Mitwirkung einia* 
den 

Das erfte Blatt diefer Zeitung , welche täg- 
lich mit Ausnahme des Sonntags erfcheint, wird 
Jre nähere Ankündigung und den Plan derfelben 
enthalten. Die Verhandlungen der Würtember- 
glichen Stände - Vcrfammluug wird die Tribüne 
vollftändig Gefern. 

Stuttgart den st Juni ißrp. 

Dr. Friedrich Ludwig Lindner , 

verantwortlicher Redakteur der Tribüne. 



Alle PoftSmter nehmen Be Heilungen auf diele 
Zeitung an , wovon da» hünigl. Haupt- Poßaiut 
Stuttgart die Hauptfpedition übernommen bat, ui\d 
das halbe Jabr für 4 D. 30 kr durch ganz YVüt- 
triuberg uud den na bgetegenen Gegenden lie- 
fern wird. 

Anzeige. 

die Fortfetzung des Abnaoacha dramatifcher Spiele 
zur gefelligcn Unterhaltung auf dem Lande, von 
Kolzebue betreffend. 

Siebenzehn Jahrgänge dielet Almanacbs find 
mit immer erneutem Beyfall bisher aufgenoiumm 
worden, und haben nicht allein den Zweck, für 
welchen Ge ihrem Titel nach beftinnut waren, 
reichlich erfüllt , fondern auch auf grofseien 
Bühnen mannicbfache Unterhaltung in Etheite- i 
rung oder Lüfter Rührung gewahrt, ln den letzten 
vier Jahren war nur der Verlag diefer dransati- 
fehen Arbeiten übertragen. Ich habe bereits an- 
gezeigt, dafsGch in der Verlaffeufehaft de» Dich- 
ters noch hinreichende Materialien rum ifilcn Jahr- 
gänge vorgefundeu haben. Mit diefem fchliefit 
Geh |rdocu durch eins der traurigften krngmUe 
da» Werk diefes Geiftes. Aber indem ich hier- 
mit »«kundige , dafs der von ihni gegründete Al- 
manach in feiner einfachen recht eigentlich lür 
die gefeilige Unterhaltung berechneten Weife auch 
alsdann noch ferucr, fey es auch nun von andern 
Dichtern, fortgefetzt weiden foll, glaube ich den 
Wünfchen de» Publicum» entgegen zu kommen, 
und Ge mit den meinen zu vereinen. Ich zeige 
alfo für das Jabr lQst. 

den neunzehnten Jahrgang det Alm.drem. Spiele 
zur gef. Unterhaltung auf dem Lande, be- 
gonnen von Hotleb ue fortgefetit von Meh- 
reren, 

beftimmteft an , und hoffe als rechtmäfsiger Verle- 
ger der früheren Jahrgänge durch diele 1 rklarung 
allen ColliGonen zuvorzukommen. Die Hedaclion 
der Forlfetzuogen ift einem unferer belirbteu dra- 
matifchen Dichter anvertraut. Diefer wünfrht 
jedoch einen Kranz recht lieblicher Dichtungen 
zu winden, den nur die Arbeiten Mehrerer voll- 
kommene Mannichfalligkeit geben können , und ' 
fomit fordert er denn alle diejenigen diamatilchen 
SchriftfteJler, die an diefem Almauacbe künftig 
Theil nehmen wollen, auf, ihre Beyträg' dazu bis 
Odern ißso an mich mit der Adrefle, an di« Re- 
daction det Altnanacht drum. Spiele u. f. ur. zu 
überfenden, und dadurch ihn in den Stand zu 
fetzen, eine recht reiche Sammlung zu veranftal» 
ten. Au» den der Redactton zugeicudeteu Arbei- 
ten wild diefe denn diejenigen wah eu, welche 
ihr für den Zweck des Almanach» die angemef- 
fenften fcheinen, und die übrigen dankbar ibien 
Verfaffern wieder zur ückfrndcu , fo jedoch, dafs 
wenn auch mehr brauchbare Stücke ernhouimen 
fohlen, als in laufenden Jahrgauge »bgcdiuckt 
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werden könnten. Sie die in diefem nichc mit «b- 
gedruckten doch en Geh behalten, iwtt für da* 
sächGe Jahr et It benutzet!, aber doch foglnch 
honoriren wird. Da bekanntlich nur kleine Dra- 
men von > bücliften* s Acten angenommen wer- 
den können, fo glaube ich durch da* Veifprechen, 
diejenigen Arbeiten, welche für den Drui k bc- 
Jftimt werden, mit 20 Louisd’or in Golde zu hono- 
- Tuen , mein Beftteben zu beurkunden, wenigllens 
meiner Seit* alles anauwenden , um diefen Fort- 
fetzungen bleibenden Werth zu geben, und die 
Bemühungen der Beyträgrr narb Kräften au ver- 
gelten. Möge meine gute AbGrbt als eine folche 
doch allgemein anerkannt werden. 

Paul Ootthrlf Kammer. 

Voyage de TI umhol dt et Bunpland. Partie bo- 
- taniejue , Mvnvjes et autret plantet leguni- 

ncujes du nouveau contiuent par C. V, Hunth, 
Diele neue Abtheilung der Humbvldi'fchen 
Reife wird aus 6 oill. Kupfern inFolio mit franz. und 
lateinifclier Erklärung brfteberr und in ra Lie- 
ferungen ausgegeben werden, Auch d-efesWerk 
ift des grofren Ganzen würdig; der Text ifi mit 
wahrer typographifcher Pracht aiugeftattet, und 
die Kupfer, von den berubmtaften birGgen Kunft- 
lern gezeichnet und geftocheu, find m Farben ge- 
druckt uud retouebirt. Der Preis einer jeden Lie- 
ferung (hier in Paris) ift auf pap. Jefu* reim sat. 
Fr. 4 (j und auf papier grand Colombier »elin Fr.öo. 
die erftn Lieferung erlcheint den 15 Juny tfltp. 

Man wende* fich mit Bf Heilungen an die 
arigefehenllf n deutfehen Bucbbaudhingen oder 
an mich felbft. 

N. Mate. 

rue de foases inontmartre 
No. 14. a Paris. 

All gemeine 

Encyclopädie der H iffenfehaften und Knnße , 
in alpbabelifcber Folge 
von genannten Stbriftflellern bearbeitet 
und lierausgegeben von 
J. S. Erfek und J. G. Gr über. 
lßer Thetl A — Aetutt ater Tbetl Aga — Aldus. 
ft- 4- 

auf weift Druck - und Velinpapier, mit ',6 Quarto 
Flauen (die gtöfsern Platten Und immer im Ver- 
bäliuifs angefchlagen) auf Velin-Papier, neu 
rarzeichnete Land- und Sterucbartra und eiLu- 
• ternde Kupfer euthalteud. 

Leipzig bey Johann prud.ith Gledi'ftk. 
Nachdem numehr die Gruadlage di< Ina wich- 
tig 1- » Unternehmens gefiebert ifl, fuvtohl durch 
die fleißigen ilemubuugeu der Herren Ileiausge- 
ber uutl Mitsrbi itar, «I* dui.h eiue nicht geringe, 
dem fitenTbeile voigedruikic , Anzahl von Si.b- 
feribenteu , fo darf das d' utlcbe Fublibum um fo 
■zehr auf eine fovtel als möglich belchJeunigte 
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Fortfetzuttg defTeHten rechnen. Wen» die eilten 
Tlicilc nicht rafih auf einander erfchienrn, *) f» 
bedenke inan, dafs in folchen gewiffermafien da* 
Ganze begründet werden muisie. Wäre dief« 
Enryclopüdic aut den vorhandenen Wörter buchen* 
und andern Scbiiftcn aufammengeträgen, uud wä- 
re nicht jeder Artikel eigene Arbeit , fo wäre e* 
ein Leichte* gewefen, fchnell eine Reihe vOu Ban- 
den zu liefern, mit febon zehnmal copiitcn Ku- 
pfern zu verzieren , und fo eine zwar ne« ge- 
druckte, aber nicht eine neue Encyclapädie deut- 
fcher Nation zu geben , yvie Ge der Stand der 
Wiffenfchaften und Kunde in, Deutfcbland und 
der Grad der Bildung unferer Nation erfordert. 
Der Verleger hofft durch diele kurze Auieinan- 
derfetzung genug zur Beteiligung der möglichen 
Beforgnif* einer fo fpäten Beendigung gelegt zn 
haben, uud fügt nichts weiter hinzu , indem das 
Werk für Geh felbft hinlänglich fpricht und die 
vom Herrn Prof. Gruber gelieferte Einleitung 
über eneyelopadijehet Studium als ein Bedürfnift 
unferer Zeit, nebft einer fyßematifchen Encytltr- 
p cid ic der Wiffenfchaften aus jenem Gefuhtspuncte, 
zeigt, in welchem Geifie und zu welchem Zweck 
hier gearbeitet wird. 

Noch im Laufe diefet Jahres wird der 3t* 
und 4te Theil erftheinen , zu denen die Kupfer 
bereits gröfsten Theil* vollendet Gud. 

Der Vermuthung, als oh da* Ganze die Zahl 
von 30 Theileu um fehr vieles libcrfcbieitcn wer- 
de, begegnet der Verleger durch folgende Bemer- 
kung*iV. Der Buchftabe A, fo wie die norh nicht 
immer hinlänglich ptäcife Abfißiing der dazu ge- 
hörigen Artikel, kann nicht zum Maa»Gshe lür 
das Ganze dienen, indes» diefer Buchflabe laut 
alten Pi üfungen der vorhandenen Wörterbücher 
und Encyclopädicn im Deulfchen der ailerftü'kfte 
ift, die vieleu fremden Wörter ungerechnet, die 
nöibige PriciGon aber den Herten Mitarbeitern, 
erft duich Vergleichung erreichbar wird. Es kön- 
nen daher nur einige T keile mähr ezfeheinen als 
im Anfänge berechnet waren, mit Zuvei ficht 
aber kann man annehmen, dafs fernerhin uienig- 
flent alle 4 Monat» ein Theil ausgagebeu werden 
kann, wodurch die Unternehmung in kürzerer 
Zeit beendigt werden wild, als man gegenwärtig 
glaubt. — 

Nach allen vorhandenen A .kündigungen der 
Encyclopädie ift nun mit Erfcheitiung des fiten 
Theiles oder der ganzen elften Lieferung, «Ge 
feitherige Sabfcription gefthloffen , und die den» 



•) Einige wenige Subferibenran haben Geh zu nichts 
verbunden »cgi i ibr, weil der Verleger die etilen 
7 teile nicht zur ftlbft gefetzte* Zeit etfebetnen 
lstT-n konnte; wer aber den Umfsug und dt* 
Schwierigkeiten u. f. w. beuwbeiten kenn, dl« 
1 mit uiefer L'alerjrehoiung verbunden lind, wir* 
, billiger feya. 
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zweyten Theile vorgedruckte Nachricht über die 
fernere Erwerbung der Encyclopädie (vom ijHen 
März) wird zu Gunftcn aller neuen BrfteMuugen 
dabin abgeändert, dafa man diefea Werk von 
jetzt an , bey dem Verleget und in (amtlichen 
Buchhandlungen auf beliebige Art erlangen kann, 
indem man entweder: 

») für den t (Wundsten Theil nebft den Kupfern 
den Ladenpreis zahlt ( auf weilä Druckpa- 
pier mit n Ktblr. auf Velinpapier mit 
>6 Rthlr. faebf. und zugleich auf die Ilte 
Lieferung oder den 3ten und 4ten Theil den 
Subfcriptiompreis pranumerirt j oder 

s) um den vollen Subfcriptionavortheil zu er- 
langen (wozu ea eigentlich wie gefagt zu 
fpät ifl) bey Empfang der iften Lieferung 
oder des »den und sten Tbeila zufammen 
für die ifte — IVte Lieferung oder den iften 
bis f>ten Theil mit 30 Rthlr. 16 Gr. aufweifa 
Druckpapier und mit Rthlr. auf Velinpapier 
Pränumeration leiftrt. 

Bufteller in Gegenden, wo thütige Buchhand- 
lungen nicht in der Nähe vorhanden lind , wer- 
den erfucht, (ich direct ao den Verleger zu w en- 
den, und erhalten bey einer Befiellung von Fünf 
Exemplaren das Fünfte, oder Ein hxcmplar 
gratis. 

Leipzig, den 3. Juoy 1319. 

II. Herabgefetzte BiicherpreiCe. 

G efc hichte der Erfindungen 
in 

allen T keilen 
der 

WiffenJckaftentindKünfie 

von 

der ältrflen bis auf die gegenwärtige Zeit. 
von 

J. A. Do und o rf, 

dirigirendem Bürgermeifter au Quedlinburg u. f. w. 

5 Bände, gr. 8. 

Theil», um diefs claffilcbe Werk gemeinnüt- 
ziger zu machen , und es auch in die Hände der 
Mmderbegüterten zu bringen , theil» aber, und 
vorzüglich, um dem Nachurucker zu fchaden, der 
es unternahm, daffelbe fogleich nach feinem Er- 
fclieinen nachzudruckeu , ift diefs Werk bis zum 
Schluffe diefet laufenden Jahres von 10 Rthlr. 
3 gr. auf 6 Rthlr. 12 gr. benbgefetzt, wofür es 
in allen guten fiuchbandlungen Deutfcblandt zu 
bekommen ift. 

Leipziger O. M. 1819. 

III. Bücher - Aue t tonen. 

Im October d. J. wird zu Greifswald die 
von dem vetftorbenen C. W . Kofegarten hinter- 
taffene Bibliothek verkauft werden. Sie enthält 
über 10,000 Bände, und die wichtigften Weike 



vorzüglich der Palriftik, ahererund neuerer Theo- 
logie, noidifihen und deutfehen Gclchichte, klaf- 
filcheu Literatur , Philufophie , und fehüuen Li- 
teratur dei Deut feben , Engländer, Fianzofeu, 
Kubaner. Der Catalog wild binnen Kurzem in 
allen foliden Buchhanaiungeu graiit zu eihalten 
Xeyn. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Zur Rettung meiner Ehre , und zur Beruhi- 
gung mancher meiner verehrt. JIuu. Subfcribenten, 
L he ich mich ger.öthigt, bekannt zu machen, 
dafs fi hon vor Oftern die Exemplare der s letz- 
ten Baude meiner malerifchen Reife, auf welche 
die Subfcription noch gebt, bis auf einige Stria- 
druckblatten, fettig bey mir lagen, dafa abci ganz 
allein die Sidlerfche Steindmckerey in München, 
welche jene Blätter zu liefern batte, ungeachtet 
meiner vielen Briefe, ungeachtet ich alle ihre 
Bedingungen erfüllt hatte , mir bisher die Erfül- 
lung meine« öffentlich getbanen Verfprecbens, 
gleich nach Oftern die genannten Bände, mit 
noch 10 tückftäiidigen Steindruck blättern erfebei- 
nen zu laffen. unmöglich gemacht hat; dafa ich 
aber nun diefelben, der liöcbften Wahrscheinlich- 
keit nach , noch im Laufe diefea Monates werde 
verfrnden können, da ich einige mir wohlwol- 
lende Männer von grobem Gewichte iu München 
angelegentlich gebeten habe, (Ich meiner von der 
angezeigten Steind ruckerey fo lehr vernachläfsig- 
gen Sache mit allem Ernfte anittnehmen. 

.Carlaruh, d. 6 JuL 1319. 

Mylius Pfr. 



Bitte. 

Unterfchriebener bittet feine, auswärtigen 
Freunde, die ihm ehemsH diefe und jene, ihre 
oder andere, gelehrte S> briften durch den frei. 
Tycbfen au überfenden fo gütig waren, folcho 
entweder nach Halle an die bekannte Buchhand- 
lung Hemmerde und Schwetfckke oder nach Re- 
flock an den Herrn Dr. Hrey, Hauptpaftor zu St. 
Peter durch Gelegenheit befötdem zu wollen. 
Von beiden Orten wird er fie dann leicht und 
ohne Unkoften hieher erhalten. Auf eben dem 
Wege, nicht aber durch die Poß, erfucht er die 
Befitter von zu verkaufenden Oriental. Druck- 
fchriften und Manufcripten, ihm ihre Kataloge 
zukoramen zu laffen. 

St, Petersburg den 14 May a. St. 1819. 

Dr. C. Ift. Frähn, 

Ruff. Kaif. Collegien-Rath und Bitter 
des St. Anrteilordens 3 CI., wirk). 
Mitglied der K. Akademie derWiffen- 
fc haften hielelbft fürs Fach d. Oriental. 
Aherthümer, Direetor des Aftatifches 
Mufeumi, Ebrenbibliothekar an der 
groben öffentlichen Kaiferl. Bibliothek 
u. f. w. 
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te 

'* f I. Oeffentlicho Lehranitalten. 

Ratibor in Oberfchlefien, 

» Bereit« im Jahr lQttf war die Zahl der be* 

I- fiebenden kathoiifchen Gyrnnafien Oberfchlefien», 

i, su Leuft hiiz, Stifte und Oppeln , durch Errich- 
te tung eine* vierten in (jUiwitz mit einer neuen» 

i- thätig begonnenen Aufialt gleicher Bcftiramung 

it vermehrt worden. Einlichltvolle und eifrige Leh- 

. rer beganneu da« Werk mit glücklichem Erfolg, 

t durch aweckinafstge, ja fchöue Oertlichkeit und 

. eine tnufierhaft begonnene Bibliothek unterftütet, 

, fo dal« bald eine bedeutende Anzahl von Schü- 

lern ihre Bemühungen belohnte , und von dem 
Vertrauen dtr UmgegeDd su der neuen Stiftung 
das rübmlichftc Zcuginf» gab. 

lndef« uberzeugte die höcliAe Schulbehörde 
Reh bald, daft auch diefe vier Bildungaanftalten 
für die BedürfnilTe der anfehnlichen Provinz noch 
nicht ausreichten , und daft namentlich die wach- 
fende Zahl evangelifcher Einwohner von diefer 
Seite beruckfichtigt zu werden verdiene. Bnti- 
tibor , in einem der fchönilen und frucbtbarSen 
Odertbäler bequem gelegen, von Hügeln und ein- 
zelnen Holzungen mannicbfaltig umkränzt, mit 
mahlerifchen AutCchten gegen Abend auf die gro- 
fsen Waller der mähnfehen Gebirge, gegen Mit- 
tag auf die einzelnen mächtigen Häupter der nörd- 
lich en Karpatenkette, feit einigen Jahren Sits 
de* überlandesgerickt» und feit länger febon 
de» Landfcbaftscollegium« vonOberfchleTien, durch 
lebhaften Handelsverkehr wirkfam und einflufa- 
reirh, erfchien als der zweckmaftigfie Ort für daa 
neue GymnaGum , und wurda durch die hönigl. 

— Stifluogsurkunde im vorigen Jahre dazu beßiinmt. 

Sowohl die Stadt alt die oberfchleflfchen Stände 
erkannten den hohen Werth der neuen Stiftung 
aufs tbätigft« an, und entfprechen auf alle Weife 
der königl. Freigebigkeit , auf der die Anfialt 
ruht. Durch ihr kräftigea Mitwirken, durch Auf- 
opferungen mancher Art ward et möglich, daft 
_ die feyrrliche Einweihung bereite am Bten Juoy 

«8*9 Statt finden konnte. 

Der ernannte königliche Direclor , Dr. Karl 

I 
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nachrichte». 

Linge, bisher Prof, am MagdalenengymniGuna 
und Prtvatdocent an der Unirerfität in Breslau, 
hatte dazu durch ein von Seiten da* Stil* und de* 
Inhalt* gleich vortreffliches Programm : de pw 
blicis Jtholit firmißimit pubUcae jaluiis praejidiis, 
17 S. in 4 eingeladen. Alt Künigl. CotnniiUarieQ 
wohnten der Inauguration der Cunf. Rath, und 
Prof. Waekler au* Breslau und der Heg. Rath 
Mannieußel aus Oppeln bey. Die vom etfieren 
gehaltene Rede, wie eine xweyte, vorn Dir. Rin- 
ge nebft einer gefchichtlichen Bvfchreibung der 
ganzen Feyer wird alt Denkfchrift und dauernde 
Erinnerung an diefen für Ratibor, ja für Ober- 
fcblefien, lo wichtigen T*g nächfteoaim Druck er* 
fcheinen. 

Die übrigen dermalen ernannten Lehrer find 
für alte Sprechen und Gefchicbte Hr. Dr. Anton 
Faulsten, aus Jena, bisher Infpector an der Ritter- 
akademie in Liegnitz, und Hr. Eduard Hanifch, 
bisher Mitglied de* philol. Seminariums in Breslau , 
für Mathematik und Natunviifenfchofteo Hr. Km- 
zei,fürDeutfche Sprache und Gefchicbte Hr. Helclv 
Den Religionsunterricht für katliol. Schüler hat der 
Capcllan Kreteh übernommen, der Geh fchon vor 
Errichtung de* Gymnaliums um den Jugendun- 
terrichtin Ratibor grofe» Verdienft erworben, zum 
nachabmumgawertben Beyfpiflaber feine blühen- 
de PrivataoAalt freywillig aufgehoben hat, fo 
wie eine öffentliche errichtet war, der er feine 
füramtlichen Schüler übergab. Auch al* Lehrer 
in den alten Sprachen fährt er fort, Geh an diefer 
nützlich su zeigen. 

Die Zahl der Schüler belief Geh fchon am 
Tage der Errichtung auf neunzig und einigt:, und 
jR im brßändigen Wachfen. Zu eioer Schulbi- 
blioihek iftdet Grund gelegt, für einen pbyftka- 
l’tfcken Apparat und eine Mineralienfatnailung 
wird demnäcbff Sorge getragen. 

Heil und Gedeihen einer AuSalt, die auf An- 
erkennung der hüchften geiftigen Bedürfniffe de« 
Menfchen gegründet , mit Vertrauen , liebe und 
uneignnnütsigem Eifer empfangen, und mit den 
freundlich vereinten Kräften erfahrener, rüfiiger, 
für ihren Betuf wahlhaft begeiflarter Lehrer be- 
gonnen iÄ. • ’ 

(47J 
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II. Gelehrte Gefellfchaften. 



Die Kaiferl. Carol . Leopoldtn. Jt„ adcmie der 
Naiurjvr Jeher, t , 

Es iß eine erfreuliche Erfcheinung der neuern 
Z$it, Wenn (ich manche» nützliche (nllitut, welches 
im Laufe det ieit 1 -ireriltet , faß vergällen, und 
nur dadurch vom gewaltCameo Untergang gern» 
tet, jetzt, bey dem Frühliuge de» Frieden» wieder 
zu neuem Leben erhebt, und von den Regierun- 
gen anerkannt und unterßützt wird. 

Die alte Kaiferl. Carol. Leopold. Akademie 
der Nacurforfcher , durch die Wahl eine» ih&dg- 
kiä fugen PrÜüdeuten aus ihrem Schlummer er- 
weckt, hat jetzt auf der Preußifcheu Rhein * Uni- 
verfitÄtihreoSitzaufgefchlagen. Wie diefelbcvon 
der Königl PreuiTiichen Regierung aulgenommen 
und anerkannt worden , gellt aus folgendem' Mi- 
nÜterial * Rcfcripte hervor: 

Aus Ihrer Eingabe vom Q d. M. hat das Un- 
terzeichnete JVliniÜenum mit Vergnügen erfahren, 
dals die Attiibute der Kailerlicben Leopoldmilch* 
Carolinifchen Akademie der Natutforfcber glück- 
lich in Boun angelangt find. Um dieftr durch 
ihr Aber, wie durch ihre vielseitigen Vcrdienfie 
um die Naturwiflenfchaften ehrwürdige Akade- 
mie fogleich bey ihrem neuen Eintritte in den 
Preuffifclien Staat einen thätigeu Beweis der vor- 
züglichen Hochachtung zu geben , welche die 
oberfien Staatsbehörden für die rühmlichen Beftre- 
bungen diefes willenlchaftlichen Vereins hegen, 
ift die General • Kaffe des Unterzeichneten Mmi- 
ßerii unter dem heutigen Tage angewtelen wor- 
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den, an Sie, den zeitigen Prafulenten der Ksifer- 
licben Leupoldinifch - Carolinih ken Akademie, ' 
die Summe von Ureyhuiideil Hthlr. Pr. Couiant 
zur Beiheilung der Holten, welche die Verletzung 
der Attribute von Erlangen nach Bonn nnigte ver- 
urf.irbt Baben, gegen Quittung auszuzahlen'. Lies 
jMuültemim wird Iditter Seil. Jetzt' nicht unter- 
lallen, die Ratierliche L-eopoldimf* h -Carolimiche 
Akademie der Naturforfchcr deiner Majrftüt dem 
Könige zur landesväterliclien Berückfichtigung 
■ ngrlegentiirhft zu emptehlen, und AllechöchiKn 
-Oil* dabin auzutragen, daft die Akademie in einer 
zu erlailenden Allei höchften hubinet»- Ordre aia 
eine freye deutlchc Anlt.i t möge anerkannt und 
ihr zugleich ■ On Seiten de* Fieuflifcben Staat, 
die krattigfte Unter Iluuung und der uöthigeSohuts 
in allen etwanigeu Fallen möge zugelicbci t werden. 

Beiliu, den igien May 1819. 

IHiniflerium der Geijihchen • Unterricht! ■ und 
hledtunal- AngelegenheiiAi, 
Alten Jtein. 

An den ProfeJTor und Prälidenten der 
Kaiferlicheii Leopoldiuifch. Carolin ifiben 
Akademie, 

Ho. Dr. Nea» von t.fenbeck. 

III, Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Privatdocent und Bibliothek*- 
Secretär Hr. Or. Mone in Heidelberg , ill zum 
auf.erordentl. Profellör für dre Gelchichte nur! -Li- 
teratur des Mittelalters dafelbft ernannt worden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

J*' r ii f u n g 
der Gutachten 
der 

KSnigl. Pteu ff. Jmmediat - Jufiiz - Commiffion 
am Rhein 
über 

die dertigen Jufiiz • Einrichtungen 
d ureb 

Dr. M. C. F. G raeveil, 

Zwey Theile. ß. Leipzig beiGerhardFleifcher 1819. 

Frei* 4 Rtblr. 

Das Werk gebt von der AuffucUung der Ur- 
lachen für das vielfache Verlangen nach einer öf- 
fentlichen Rechtspflege in dem gegenwärtigen 
Geifte dar Zeit, aut , womit fich die Vorrede oe- 
fchäftiget , und entwickelt fodaan im elften Ab- 
febnitte die G^undlätzr der GeCetzgebung für. die 
Form der Reybtayerwaltubg im philoloplnlchea 
Zufsuimenhsnge. Demuuciift wird im zWeyten 
Abfchuitte eine vollftüudigr, wenn gleich gedräng- 
te , Gefcbichts der Rechtspflege in DewtlTchlaad 



und befonders in den Preulhfcben Staaten ge- 
liefert. Solchergeftalt o priori und a pofienuri 
baürt, und vergewilTert, worauf e» bey der 
Beurtheilung einer Gcrichtaform in den Rhein- 
ländern ankommen kann, werden in den fol- 
genden Abfchnitten die vier Gutachten der Im- 
medist - Juftia- Commrfhoo über da. Prozeßver- 
fahren in bürgerlichen und peinlichen Sachen, 
über das öffentliche Mimfteriuin und das Ge- 
Icbwornengericht durchgegsngen , und im letzten 
Abfcbmtte diefer Prüfung für die Preuilifche Ge- 
Cetzgebuug zufammengeftellr. 

JBey 2 er Wichtigkeit de» Gegenft*ndes habe 
ich geglaubt, alle Inden Gutachten sufgyftcllten 
Gründe genau dyreh - und keinen übergehen zu 
muffen ; und bey der Prüfung felbft habe ich die 
Säue auf einfache Schlulofolgen und mitielft der- 
felben auf anerkannte GrundUilze zurückgebricht 
und dadurch auch in den Stand au feilen oenniht, 
die 'VVahthrit od^r Unwahrheit eine» jeden Satzes 
mit Zuverlübt »u erkeiiaen. Wplchr* auch da* 
'ErgeDnifs "gewelcn ,’'fo iß e* oliur Pai leyUyjjkei» 
aaerksni.i yvord^r, Bey dreier Umerlucbung ha- 
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ben manch« Materien , *. B. der Werth der öf- 
fentlichen .VTeinung, 

die Natur des jundifrhcu Be weife«, 
da« Wefen der richterlichen Erkenntnif« , 
dir ZuläUigkeit drr auf«ei ordentlichen Strafe, . 
d»s Veihüllnif» der bürgerlichen und politifclien 
Freyheit, 

die GefciKgrbung für übel!« 
bis auf den Grund erörtert werden muffen; fo 
daf« diefe Unterfuchungen ganze Abbandlungen 
über den betreffenden Gegeoftand geworden find. 

. S Gr. 

v i i i i — 

- D!e Hitbtlungtn, von Fr. Rud. Hermann. 

In meinem Verlage erfcheint To eben find wird 
an alle foliden Buchhandlungen in Deutfchland 
nnd im Auslande verfandt: 

Die A i e 4 e l u n g e n. 
von 

fr« itz Rudolph Hermann.' 

In drey Ttieilen. 

I. Der Nibelungen Hort, 

II. Siegfried. 

. UI- Chnemhildens Raehe. 

(Freia de« Ganzen i Rthlr. i(J gr. 5 fl. 9 kr.) 
Leipzig im Jony 1519. 

F. A. Brockhaut. 

' *' Griechifche 

Grammatik 

• tum 

Gebrauch für Anfänger 
von 

Dr. Friedrich Thierfch. 

Zwisyte vermehrte und verbrlleite Auflage, gr. fl. 
'Leipzig bey Gerhard Fleifche, dem Jüngern. 
'S 1 ?- Frei« tQ Grofchen. 

.... Unmittelbar nach der neuen Bearbeitung der 
erol.ern G.ammatik von Fr. Thier ich, übergiebt 
die uuterzrnbnete Vertag.handlung eine neue Auf- 
tage der kleinen griechifchen Gtammatik drffeW 
ben > erfufler* zum Gebrauch für Anlünger. Die 
.Schulmänner, welch« lirf, duffe« Uhrbuch, beym 
Unterteilt bedienen , werden finden , d-fs e« die 
6 * Ö ^, 1D iV ß ,of,ein Grammatik zu.fiihrlich ent- 
wickelte Theorie de« Verf.ffer« i„ einfacher Cber- 
fieht und ohne einen dem erften Unterricht vre- 
Jenil.cheu Puuct , u u be r geheu. enthält, und lelbft 
«I« Hulfsbucb für die e.fie Belchifiigun. mit dem 
.Uotner berechnet ift. Sie ift bey der neuen Be„ bei- 
,*ung in deuiielben «Vlaafie gewachfen, wie die 
.«rohere, und die Veilagsb.ndluog darf hoffen , 

J * uch dle *weckumf.ige äufsere Einrichtung 
und der conecte Druck dkffes, den Unterricht 
i Gt j ' 1 w *f* n,l ' c b erleichtei nden uud 
.^rilernden Uh.buch«, den Beyliul der Lehrer 
gewinnen wird. , 
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So eben ift er/chienen and in allen Bdch* 

hannlungen tubibcn : 

Heftner , Dr, Aug., die Agape oder der gehei- 
me IV ehbund der Chrifien von lilnnem von 
Rom nach einer hierarchifcben Connitutioii 
und einem Grad - Syfteme maorerifcb fyoiholi- 

? fcher 9 religio* - ccremooirller Myfteripn, 
unter Domitians Regierung geftiftet j ilarge- 
Äellt aus veikaonteu Quellen, gr. ß. 2 Rthlr* 

I 6 S r - 

Der Herr Verfafler, durch andere kirchenbifto- 
rifche Forfcbungen der gelehrten Welt fchon be- 
kannt, hat, ohne Zugang zu pabßlicben Archi- 
ven oder freimaurerifchen Akten zu hüben, blofa 
durch umüchiftgen Gebrauch bisher nur einfeitig 
benutzter gefchichtlicher Urkunden und Documen- 
to, vielleicht den wahren Auffr.hluf* über Ur- 
fprung einer chriftlich - uucbriftlichen Hierarchie, 
uod des kathoLifchen Cultuj und Papismus, wio 
vher die Quelle dea Freimaurerorden* gefunden, 
und fooiit zwey vielbefprochene Themata unterer 
Tage mit der Deuchte der Gefcbichte behellt. 
Die Haupttendenz der genannten Schrift aber ift 
eine pragmatifche Gefchiehte der elften chriftlichea 
Zeiten zu geben: während man bisher diefe merk- 
würdige Periode der chriftlichen Gefrhicbte im- 
mer nur, entweder mit idcaiifchen Zügen oder 
in zuhimneniianglofen Aphorismen grfchildert 
hat. — Die zahlreichen Noten find lür die Ge- 
lehitcn bfftiiimit als Nach Weitungen uud Be weife 
für die meiftena noch unbekannten , hiAonfcben 
Data , welche aufgefnhrt lind. Die fortlaufende 
Textet » Cowpofition »ft auf gebildete Lehrer jeder 
Art berechnet, welche der Welthißorifih* Hampf 
der alten und neuen Zeit in den erften chiiftlichen 
Jahrhunderten und die Beantwortung der Fraget 
Durch welche Urfacbeu und Triebfedern fiel» da« 
Chrifteutbum fo rafcb und weit über den cultivir. 
teften Tbeil der Menfchheit verbleitet und überall 
fo feft gewurzelt habe, intereifireii mag. 

Jena im Juli 1819. 

Auguß Schmid. 



Neue 

rtrlagj. Bücher 
. vo n 

Florian liupjerberg in Mainz, 
* 8 * 9 . 

Bvdmann. F. J. , Rbeingauiiche Altertbümer , 
oder Lindes - und Regiment« - Verladung dez 
WeMit hen oder Niedenrbeingauea im miltlern 
Zeitalter. 8 Thie. mit Kupfern, gi.a ln Com- 
■niffion. 

A > w *» waren die Rheinländer ata 
■Menfthen und Burger, und wa» ift au« ihnen 
geworden ? Hißorifch • pr.kr.fch oargeftellt. 
gr. 0. geh. 20 gr. oder 1 fl. 30 kr. 

Braun, G. Ch., Iler manu der Cheiuiker. Ein 
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Heldengedicht io 11 Gelang«!, gr. ß. s Rthlr. 
od. 3 fl 36 kr. 

— — die Religion der »hen Deutfcben. In einer 

kurzen Darftellung biTonder» für höhere Schu- 
ten bearbeite!. 8. 7 gr. oder 30 kr. 

— — Rafael Sanzio von Urbino. Ein dramati- 
fches Spiel in 5 Akten. Mit einem noch un- 

f jedruckten Gedieht F. Schillerten einen Künft- 
er, fo wie erklärenden Anmerkungen und 6 
Umriilen in Kupfer und 1 Mufikplatte. fl. geh. 
> Rthlr oder 1 fl 41) kr. 

Il.Jfmann , J. J. der pythagorifcbe I.ehrfatz, 
mit zwey und drryftig (heile bekannten, theila 
neuen Beweifrn rerfehen. Mit zwcy Stein- 
tafeln. 4. geh. 10 gr. od. 45 kr. 

— — gkometrifche VVitfeiifclulUlehre. Eine An- 
leitung zum leichten und gründlichen Studium 
der Geometrie ; mit 6 Steintafeln. Zweyte trf 
b eiferte und vermehrte Aufl. g. ao gr. od’ 1 S. 
30 kr. 

Hvrfl, G. C. , Siona. Für Chriftenthumifreunde 
■at den höheren und gebildeten Stünden von al- 
len Confelflonen. £ Thle. out 4 Kupf. gr. 0 * 
geh. a Rthlr. >8 gr. oder 4 fl. 30 kr. Schreib- 
papier. 3 Rthlr, y gr. oder 6 fl. 

— — Predigt über die Epiftel atu zweyten Sonn- 
tag nach Uftern tgit), in den letzten lagen 
feiner Amtaverwaltung zu Liudheim gehalten, 
gr. 8- geh. 3 gr. oder 18 kr. 

Handeshagen , B. , Kaifeta Friedliche I Batbarof- 
fa PalUft in dar Burg zu Gelnhaufen. Eine 
Urkunde vom Adel der von Hohcnftaufrn und 
der Kunflbildung ihrer Zeit. Hifiorifch und 
artiflifch dargeftellt. ste Aufl. mit 13 Kupferab- 
drücken. gr. Fol. geh. In Commillion. Auf Ve- 
linpapier 6 Rthlr. 16 gr. oder 13 fl. Auf beffe- 
ret Velinpapier 10 Rthlr. oder ig B, 
KSmgtkerten. Eine Sammlung tomantifcher und 
abentbeuerlicher Eraahlungeu , vom Verfaller 
der Gefpeufterfegeo. g Thle. 8- * Rthlr. 16 gr. 
oder 4 fl. 48 kr. 

JMnur, J . , Bauersmann. Poetifche Briefe. 8- I“ 
Commillion. 

Neui,']., Rückblicke, Hoffnungen und Ausfirh» 
teu au« dem Gebiet* der Religion, zur Erinne- 
rung und zum Mirgeuuffe der Gleichgefinnten 
rhythmifch und gefcbuhtlich geordnet und auf- 
bewahrt. gr. 8- 6 gr. oder £4 kr. 

Steininger, J., geognoftifche Studien am Mittel- 
rheiue. gr. g, ja gr. uder 1 fl. Bö kr. 

Thum, ff., Syftem der direcren Steuern in Frank- 
reich. Mach dein Franzöfifcheu von Dülaa/ens. 
ste veränd. Aufl. g. 20 gr. oder 1 fl. 30 kr. 
Wetiler, }. C., Beytrage zur tbroret. und prakt. 
Medicin. »» — 3* Heft. g. geh. S Rtbli. oder 
5 9 - 36 kr. 

Wetiler, J. C., über Gefundbrunnen und Heilbäder. 
Erfler TherL Ueber Gefundbrunnen und Heilbä- 

*- • . • - 



der überhaupt , oder über deren Nutzen , Fün- 
rirbtung und Gebrauch. 8- geh t Rthlr. 6 gr. 
od. 1 fl. 18 kr, Velinpapier 1 Rthlr. tögr. od. 
3 ft. 

DeflVlben Werke* jr Theil, die umßändliche Be« 
fchreibung der vorzüglirhflen Biunnen und 
Badrörter de- füdlicben und wefllichen Deutfcb- 
landj und der nördlichen Schweiz. 8- geh. 8 Rthlr. 
tö'gr. oder 4 fl. Velinpap. 3 Rthlr. oder 5 fl. 
84 kr. 

Kupferflieh e. 

Jefu« alt Knabe, gemehlt von Carlo Dolcl, ge- 
flachen von Anton Horcher, gr. 4. Auf Velin- 
pap. 6 gr. oder 94 kr. 

Die Mutier Gotte», gemahlt von Carlo Do lei, 
geftoeben von Anton Horcher, gr. 4 * hui Ye- 
linpap. ö gr. oder 2 4 kr. 



Lied J a r S y n 0 A a J e n. 

In dirfer A. L, Z. vom 13 J. 1819 wurde 
ein Lied für Synodalen gewunfeht, welciiet die» 
fidbru bey ihrer gemein) chaftlichen (.ommunion 
flogen könnten. Um aur Erfüllung diefe» Wun- 
fclie» da* Seinige beyzutragen , hat Hr. Superin- 
tendent Dr. Hahn in Gera ein folcbea Lied, weichet 
bey der Synode der Diöoe» Gera am a.5(irn July 
ditfe» lahra von den verfammedten Geiftflcben bey 
ihier gcioeiufchaftlicbeu Feyer de* Gedäcbtnif»- 
maliU Jefu iu der Kirche vor der Coiifooration 
alU-iu feyeilicb gefungeu wurde, und weichet, « 

feinem Zwecke nach , ganz eigentlich ein Cotn- 
■ni.nlonlied für Synodalen ift , für Synodalver - 
J'nmmiongen überhaupt gedichtet und in Druck 
gegeben. Vielleicht ift diefe Nachricht anderen 
Bi oder -Synoden und deren verehrten Vorflehera 
willkommen. Sollten diefelben für gleiche* Be- 
dürfnif» davon Gebrauch machen wollen, fo dür- 
fen lie fleb nur deflhalb an Hen VerfaiTer wenden. 

Derfelbe Verf., unrrmüdet thütigfür Beförde- 
rung de» Guten und Nützlichen, benutzte nach der 
Schreckeninacht dr» 8/9 July, wo die ganze Natur 
auch in feiner, wie in andern Gegenden imfürchter- 
lichflen Aufruhr war, die GrmüthifUmmung feiner 
Gemriude, und rprach falbung-volle Worte am AL - 
tareau», die zu Herten gingen, und daher vielfältig 
um Drucke verlangt wurden : io welche* Verlan- 
gen er um fo mehr ein willigte, da da» merkwürdige 
Naturereignis» allerdings werth ift, in heiligem 
Andenken bewahrt zu werden. Sie find erfebie- 
nen unter dem Titel; Gebet nach der Schreckeni- 
nacht de» 8/9 July Sonntag» darauf am Altäre ge- 
fprochen. ' Diefe» tiebtt wie jene» Comrnunion* 

Herl für Synodalen find bey dem VerfafTer *" Bo- 
den, jede* uni den Ptei» eine» halben Grofcbena. 

Der Ertrag ift für wohlthätige Zwecke, und waa 
da» Gebet betrifft, noch hubefoudere für Frei- 
exemplare an Atme beftimmt. 
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LITERARISCHE 

Ucberficht 8er neucften Engl. Literatur. 

Alterthümer, 

Babylon, Arabia petraea , Aegypten. 

D e feit etlichen Jahren von Reifenden, he* 
fonffar» Englifchen , gemachten Entdeckungen 
merkwürdiger Ruinen in Aegypten, Arabien, 
Klein -Alien u f. \y. haben die Vermothung ver- 
anlafat, daf* da« Meifte auf diefem Felde noch 
unbekannt fey. Sie wird durch die neurflen 
Nachrichten Englifcher Helfenden betätiget, von 
denen einige tbeil» fc hon gedruckt find, theils lur 
Herausgabe vorbereitet werden. Aufser der Di- 
lettant! . Society , und den beiden Univerlitäten 
Oxford und Cambridge, welche die bedeutenden 
Holten zu rolchen Reifen hergeben, iß auch letzt- 
hin der R/yleigh Club, aus mehreren hundert 
reichen und felbft gereiften Männern behebend, 
zum '1 heil zur UntrrAtiizuug Inlcher gelehrten Rei- 
fen, in London gelliltet worden. Aber da« Meifte 
in diefem Fache hat man vornehmen, reichen und 
dabey gebildete «Privatleuten in England zu danken. 

Babylon bat die Aufmei kfamkeit der Englän- 
der vorzüglich erregt- Vor a Jahreu gab Clou- 
diui Jamu RicA, gewefener Reßdent der Oft In- 
ilifchen Compagnie zu Bagdad, Nachrichten über 
Babylon heraus, welche auch in Deutfchland hin- 
länglich bekannt lind. Sodann erlcbienen in den 
Bombay littrary Transactioni Vol. 1 . No. 9. Nach- 
richten über den jetzigen Zuftand von Babylon, 
verglichen mit dem ehemaligen, vom Kapitain 
Eduard Frederick. Er unterfuchte die Ueber- 
refte diefes berühmten Ortea im J. ifln mit be- 
fonderer Aufinerkfamkeit. In der Archatologia 
Jflid tbeilte der berühmte Major Rennet etlirhe 
Bemerkungen mit über die Topographie de» alten 
B-hylont. Der Prediger Thomas Maurice lief» 
lßrp und iflsd zwey Hefte untet folgendem Titel 
erfcheinen : Obtervations on many brauchet of 

ancient literature and Science, connected unlh the 
ruins of Babylon. Von John Landietr heben in 
der Archatologia Vol. 18. i0i? einige interelTante 
Bemerkungen überallerley Biucbft ücke von Denk- 
mälern , Gebäuden u. f. w. die mau in den Rui- 



1 ö z 9. 

»■ ' 

NACHRICHTEN. 

« 

nen von Babylon gefunden hat; und in den un' 
längft herauigekomrurnen Reifen de» Sir U'illiam 
Outeley befindet fich ein Anhang über gewiß« 
merkwürdige cylindrifcbe Genuneu, Backftcinemit 
Schriftzeichen , und andere Ueberreftr , die man 
auf dem Platze , wo Babylon ehemal» Aand, ge- 
funden hat. 

Ausführlichere Berichte über den jetzigen Zu- 
ftand diefer berühmten Ruinen bat mansu erwar- 
ten von IJn. Buckingham, welcher ebenfalls die 
B»bylonifclien Ruinen befuebt bat. Aber vor- 
zügliche Ausbeute verfpreehen die Unterfuchun- 
en de» Capiuint Lockett, welcher im Jahr i0n 
ort war, und feit der Zeh an einem Werke übet 
diefen Gegenftand gearbeitet hat, welche» den 
Liebhaberoder Gelclricbte, der Alterthumskundc, 
der Erdbefcbreibung und der Sprucbkunde gleich 
intereßamieyn wird. Au» Meßlingen, die er felbß 
unternahm, hat er eine Charte von beträchtlicher 
Gröf»e entworfen ; und feine Unterfuchungeu be- 
ftatigen auf das genugthuendfte die Angabe de» 
Heiodolu» hinCcbtlich de» grofsen Umfang» vou 
Babylon. Man wird ferner von ihm manche zu- 
verlälfige Umftäude über die Mauer, welche nord- 
wärt» von der Stadt zu gebauetwar, und über 
mehrere Puncte erfahren, die bisher bezweifelt 
wurden, uud wotülrer die Nachrichten der claf- 
frfchen Schriftfieller mit den ortentalifeben Ueber- 
lieferurigen unvereinbar fcbicnen. Oie Kupfer- 
platten zu Capitain L.ocki tr'» VVei ke lind mejfter- 
haft geftoeben , und fchou lange fertig. Es foll 
noch in diefem Jahre erfebriuen. 

Arabia Petraea . Ferrafch. 1fr. Bankes, 

Welcher einige der berühmteften Plätze in Ara- 
bien bereiftbat, gedenkt ein Werk über eine kleine 
Serienreife nach IFadi Mufa d. i. Moli» Thal ber- 
auszugeben, und feine Befchreibung durch Kup- 
fei platten vou Zeichnungen zu ci läutern, welche 
er van bisher unbcfcbrierieiien »usgchölten Tem- 
peln dafelbft und von den Ruinen zu Ferrafch. 
machte, die an Pracht und Schönheit felbft die 
vou Palmyra und ßalbec übertreifen. Er und lei- 
ne Englilchcn Rerfegcfalirten begaben fith aua 
Jerufaleui nach Hebron , wn iie die Mofchee in 
Augenfehein nahmen, welche über Abraham’» 

( 40 ) 
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Grab erbaut ift, eia Gebäude, dar in den unteren 
Theiltn aus ungeheueren SteinmalTen errichtet 
ift, von denen viele über zwanzig Schub lang 
£ud, £o dafs diele Ruinen aut dem entfernten 
Allerthum zu Hammen fcheinen. Zunächft reuten 
He nach Karrer durch eine Gegend, die tut Hü- 
geln undhöcbft fehl'jni grllalteten Fehfpitzen he- 
ftend, und laug» dem Fufse hoher Berge, wo 
Bruchftücke von SaUßein den natürlichen Ur- 
fprung de» Harken SalzwalTert auzeigen, womit 
ilSt benachbarte lodte Meer aiigefüllt ift. Die 
Feftung Harme liegt auf dem Gipfel eine» Hügels, 
wohin eine Wendeltreppe führt, die in den ge- 
diegenen Fel» gehauen ift. Gleich allen anderen 
beledigten Plätzen der Mahomedaner ift fie ein 
Schutthaufen. Die Mofchee, die chriftlichc Kirche, 
und die Citadelle lind fämmtlich verfallen. Nicht 
weit davon eiblickten die Reifenden verfebiedene 
in den Felfen gearbeitete GraLitälten ; und wur- 
den von den Bewohnern, die au» Muhoiuedanein 
uud Cliriften beßandeu und verträglicher zufam- 
men leben alt die Deute in Jerufalem , überau» 
gaftfrey aufgenommeu. l)i« Frauenzimmer tru- 
gen keine Schleyer, undfehienen keinem Zwange 
unterworfen zu feyn. 

Als Banket und feine Reifegenoflen lieh aus 
Karräc entfernt batten , bliebe u ß« einige Zeit 
bev einer Horde Bedninen , von denen lie mit 
HaininelQeifcb in Milch gefotten bewirthet wur- 
den. Au» den Zelten diefer Araber reiften lie 
weiter in da» Thal Ellafar , wo fie einige Ueber- 
Tefte aus dem Alterthum bemerkten , welche »ns 
der Romerzeit zu Teyn fchienen. Hier blieben fie 
wieder bey einem Stamme Araber. Tag» darauf 
ging ihre Keife zum Theil über eine mit Lava ge- 
pfiafterte Strafte, die augenfeheinlich von den 
Römern gebauet war , und kehrten Abenda in 
Schubac ein, einer Feftung, die zwarfehr hoch ift, 
und daa umliegende Land beftreiclit, aber wegen 
ihre» verfallenen Zuftandes keine Esiiopäifcbe Be- 
lagerung auahalten kann. 

Nicht weit von diefem Orte machten ihnen 
die Araber einige Schwierigkeiten, welche fie aber 
durch Mutli und Fettigkeit überwanden , und 
da nn, ohne Belüftigung, weiter reiften, bia fie an 
die Zelte des Häuptlings Ebn Rafchib kamen, 
welcher fie in Trinen Schutz nahm. Diefs Lager 
ftand am Rande einet fteilcn Abhanges, von wo 
fie eine herrliche Auaficht auf den Berg Gebet- 
nebe- Harun d. i. Berg de» Propheten Aaron hat- 
ten, und in der Ferne wies man ihnen den Gebet- 
Taur (Sinai). Im Vorgrunde unten auf der Ebene 
Iahen lie Zelte feindfeliger Araber, welche ihnen 
den Weg nach H'adi Mufa , helfen Ruinen men 
ebenfalls erblickte, ftreitig machen wollten. So- 
bald fie merkten, del» mau ihnen aoftaure, febick- 
ten lie eineu Boten an den Häuptling ab, mit der 
Bitte, daf» er ihnen freyen Durchzug gehalten 
möchte. Er lieft ihnen autworten , fie Tollten 
weder durch fein Land reifen noch von 1 einem 



WalTer trinken (Vergl. 4 Mofe XX. 17. tß.) Sie 
befanden lieh jetzt im Lande Eitom. Nach vie- 
len Streitigkeiten liela er fie endlich durch, ver- 
bot ihnen jedoch fein Waller zu trinken, ein Be- 
fehl, welchen fie nicht fehr genau befolgten. 
Denn als fie an den (thoaen hellen Bach kamen, 
worüber fo viel Zank emßanden war , wölben 
ihre Pferde durchaus lieh mit dem kühlen Ge- 
tränk erfrifchen, und ihr Bctihützer Ebn Rauhib 
hielt es für nicht mehr als billig, daft mau den 
armen Thiercn keinen Zwang aullegen Tollte. So- 
bald fie über den Bach waren , traten fie in da» 
bewundernawördige Thal lYarti Mufa ein. Zu- 
erft fiel ihnen ein Maufoleum in die Augen, an’ 
delfen Eingänge r.wey coloflalifche Thiergeltaiten 
ftandeo , entweder Löwen oder Sphinxe ; denn 
zuverläjfig lief» es ficb nicht beftimmen, weil fie 
fehr veruufisltct und verftümmelt waren. Hier- 
auf kamen lie, den vornehmften Ruinen lieh 
nähernd, in einen engrn Gang, der 13— aoFufe 
breit, und von fehr Heilen Felfen umgeben war, 
die lieh meiftcn» aoo auch wühl 500 Schuh er- 
hoben und durch ihre Yorfpriinge den Weg ver- 
dunkelten. An etlichen Stellen waren Nsfcheo 
in die Seiten diefer Ungeheuern GaUerie gehauen, 
und hier und da ftandeu grofse Maßen heraus, 
welche eine entfernte geheimnifavolle . Aehnlich- 
keit mit lebendigen Gegenftüuden batten, aber 
worüber Zeit und VrrgrQenhrit einen undurch- 
dringlichen Schleyer gezogen haben. Etwa eine 
Englifche Meile von dem Eingänge diele* P«afle» 
ritten lie unter einem Schwibbogen durch , der 
vielleicht zu einer Waflerieitong gehört, und die 
beiden Seiten de« Wege« verbunden hatte. Sie 
f«hen auch etliche tböoerne Röhren, durch welche 
du« Waller vert heilt worden war, Al» lie etwa 
2 Engl. Meilen weit in diefrn IckauerÜcbrn Pafs 
hinemgedruugen waren , erblickten lie plötzlich 
die Fronte eine» prachtvollen Tempel». Die Sta- 
tue einer geflügelten V ictoria Hand in der Mitte 
einer Oeiliiung de* oberen Theil», und Gruppen 
colollaler Figuren, einen Centaur und einen Jüng- 
ling vor Helle d, waren au beiden Seiten de» ho- 
hen Thüreingang» zu leben. Diel» prachtvolle 
Gebäude ift ganz in den gediegenen Fellen ge- 
hauen, und gegen die zerftörenden Emwiikungen 
der Witterung (juich die darüberkängerideu Fel»- 
m allen gelcb ützt. Ungefähr 300 Ellen von dielem 
Tempel ftiefsen iic auf andere erftaunenswiirdigc 
Auibauuagen, und al« fle an das Eude de» Fel- 
len» linker Hand kamen, fanden fie ein Amphi- 
theater, da« auch in den FeJleu gearbeitet war, 
ausgenommen das profetnium , das ganz iu Ruinen 
kg- Auf allen Seilen waren unzählige Kammern 
und Grabfiattea in den Felfen gehauen , und der 
freye Platz »in Et. Je de.Paßes lag voller Ruinen 
von Paiäftcn und verfcbiedenaittgeu Gebäuden. 
Diele Trümmer, welche inan H'adi Mufa nennt, 
weil ein benaefabartea Doif diefen Namen fuhrt, 
find ein Ueberreft der Sudt Petra, weiche unter 
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Au pu(Iu> Regierung die Refidens eine* Monarchen, 
und die Hatiptßadt von Aruhia Petraea war. 
'J'rajum eroberte dm Land, und fchlug e» zur P/o« 
vii.z, pehißina. In neocru Zeilen wurde Petra 
von Balduin I, Honig von Jerufalrm, erobert, 
wer her drmfelLea den Namen de* königlichen 
Borget gab. 

Hierauf fetzte die Gcfellfchaft ihren Weg 
weiter fort nach dem Berge Hur, welchen lic er* 
ßii?g, und oben cm Gebäude fab, worin ßch 
Aarons Grab befinden foll , ein einfache* Beiner- 
ne* Denkmal, das ein alter Araber den Pilgrtmnien 
zeigte. Votidiefem, durch fein hohes Altertbuiu ge* 
heiligten Orte kehrten ße am folgenden Morgen zu* 
liick, und unterfuchten andere Ruinen von Petra • 

Zuletzt nahmen ße die von Ferrafth iu Au- 
genfehein , welche au Giöfse und Schönheit de- 
nen in Palmyra weit vorzuziehen lind. Lin grofscr 
Säufengang erßreckt ßch yon dem oßlichen bis 
au das weltliche Thor der Stadt, brßebt zu bei- 
ten Seiten aus marmornen Säulen von Korinthi- 
Icher Ordnung, endigt ßch auf einem Halbzirkel 
von Säulen Tonifcher Ordnung , and wird von ei- 
ner andern Colonoade durchfchuitten, welche von 
Norden nach Süden lauft. Am weltlichen Ende 
hebt ein Theater, d elfen profeenium noch fo un- 
verletzt iß, daf» man behaupten darf, feine Schön- 
heit hat noch keine Verminderung erlitten. Zwey 
prachtrolle marmorne Theater, drey majeftätifihe 
Tempel, und die Ruinen Baulicher l’aläße, nebft 
den zrrftreuten Bru< bfiiicken von Bildhauern beit 
und Iufchriften, bilden ein Ganzes von alterthüm- 
lieber Schönheit» das alle ließe der ehemaligen 
Pracht vou Rom libertrilTr, welche daa Papftthum 
rerfchont hat. 

Aegypten, Man hat vor kurzem zwilchen 
dem erften und zweyteo Walferfalle des Nils eine 
Kaße von Einwohnern entdeckt, welche nicht 
urfprünglich aus Aegyten herßamtnen wollen, ln 
ihrem Acufseren haben ße keine Aehnlicbkeit mit 
den Eingebohrnen des Landes, fondern fcheinen 
Abkömmlinge der Hallern zu feyn ; ße beßtzen viele 
eigenthümliche Gebrauche, und reden eine Sprache, 
die von der Arabifchen ganz verfchieden iß; letz- 
tere iß ihnen zwar nicht fremd, aber ße fprecheu 
ße blofs gebrochen und unvollkommen. Nach ei 
ner, unter ihnen erhaltenen Uebeilieferuiig wur- 
den ihre Vorfahren au» nirer Ileimath von einem 
grofsen Könige weggeführt, wit welchem ße daa 
Land eroberten, und welcher ße zurück lief», da- 
mit ße ßcli im Bcßtze deffelben behaupten möch- 
ten. Noch jetzt erwarten lie, daf* ihr natürlicher 
König einß zurükkommen, und feine Macht wie- 
der geltend mailten werde. 

Man uuterfcheidet uun drey befondere Bau- 
arten an den alten Ace-yptifclien Denkmälern, wo- 
zu freylich die Nubifcben Alterthümer gerechnet 
weiden duifen, ln Nieder- Aegypten find diefe 



Ueherhleibfel plump und von ungeheuerer Gröfse, 
gleichzeitig mit den Pyramiden und defswecen 
vielleicht die abeßen. Die Gebäude in Ober- 
Argypien und in der Nähe des erßen Wafferfalls 
verrathen febon mehr Kunft, und lchen jugend- 
licher au», ob inan An ihnen gleich diefc'be Stärke 
lind Kühnheit wahrriimmt Die Ruinen in Nubien 
endlich find ungleich g ♦ • f c h m a c k voller , und ver- 
binden mit derfclben Majcßät in den Umrißen 
eine gewifle zarte Weiblichkeit, wenn man ße 
mit der muskdhafren Männlichkeit der Acgypti- 
fchen Architectur vergleicht. 

Man will behaupten, der T\temnon' skopf y 
welcher ßch j£tzt im Brittifchen Mufeum befinder, 
habe nicht zu der berühmten Statue diefes Namens 
gehört. Der achte Mcmnonskopf iß fo verun- 
ftaltet, daf* es ßch nicht der Mühe lohnen wür- 
de , ihn nach England zu bringen; gefetzt auch, 
diefs wäre ausführbar, denn er foll, wie man be- 
rechnet hat, „gegen 4 50 Schiffstonnen wiegen. 
Doch wird man vermutlich bald in England den 
Fufs de» yicmnon erhalten, welcher etwa 2 Eng* 
lirche Ellen d. i. 6 Schuh lang iß. Desgleichen 
erwartet man in London aufser anderen Merk- 
würdigkeiten, auch die ganze Hand und den Arm 
derfdben Statue, wozu die riefenbafte Fauß ge- 
hört, die ßch fchoq im Brittifchen Mufeum be- 
findet. 

Neuerdings ift auch das Koptifche Kloßer 
belücht worden, welches etwa zwey Tagereiien 
jeufeits Cairo auf einem hohen , ganz abgefondert 
Behenden Felfen liegt, der feltfam genug den 
Aegyptifchen , überall in ihrem Lande Wunder- 
fchatienden Bildhauern entgangen zu feyn fcheint, 
und Gibraltar, d. i. Berg aer Vögel, heifst, weil 
ein« grofse Anzahl wilder Vögel um den Fels her- 
umfliegt, welcher Umßand auch dem bekannten 
Felfen in Spanien am Mittelmeere diefen Naiuen 
zugezogen hat. 

Merkwüidig iß endlich , was man fett Kur- 
zem von der fogenannten Blumen ■ Infel erfah- 
ren hat, welche iw Nil zwilchen Philae und Eie • 
phannne liegt. Auf diefs entlegene Eyland dari 
Niemand, ausgenommen ein Pilgrim, und die 
JMahumedaner werden eheq nicht fo oft von der 
Neugier gequält, als dafs ße, uni diefelbe zu be- 
friedigen, Andachtsübungen vorfchützen füllten. 
Man lieht hier noch jetzt eine Menge unbeerdig- 
tcr, blofs in gewichße Leinwand eingewickelter, 
und ganz ohne Särge daliegender Mumien, als 
oh man ße der Ehre einer Bcßattung unwerth ge- 
halten hätte. Man will daher vermuthen, dafs 
der Gebrauch , blofs gute Menfchcn auf diefe c 
Infel zu beerdigen, die Fabel von Charon und 
dcITen Ueberfahrt über den Styx veranlafst habe. 
Bisher bezog man ße auf eine Infcl im See 
Moreotis, 
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Anltiin di gun gen neuer Bücher. 

Bey Georg Friedrich H e y e r 
in Giefaen find zur 

Jubilate- Meffe ißip. folgenderen« VeTlagsbücher 
erlchiencn und an alle loliden Buchhandlungen 
verlande 

») Anfichten (unbefangene) über gemeinheitl. 
Schulden -Tilgung»- Anhalten, gr. 8- Poflppr. 
ao gr. Druckpapier 14 gr. 

а) Bender (Pr. J. H.) Grundrif» der deutfehen 
Staat» -und Rechtigefchieht*. 0 . 0. gr. 

3) 'Berngei (C. L. IV.) geograpbifebe Tabelle 
von Europa, ^1401 Gebrauche beym Schulunter- 
richte in der Erdbefcbreibung. Fol. 4 gr 

4) Blumhof (Dr. J. G. L.) Encyclupädie der ge- 
lammten Eifenhüttenkunde u. 1 . w. 3r Bd. mit 
8 Kupfertafeln. 4 Kthlr. 

5) c ämmerers (Dr. J. G. 1 .) Sieben Vorlegeblit- 
ter »um Unterricht im Planseicben , gelrochen 
von Felfing und Lehmann, nebft erläuterndem 
Texte, gr. 0 - »6 gr- 

б) Drevei ( 7 . Fr. L.) [Betrachtungen über die 
Worte de» Erlofer» am Kreutz«. 8- »4 gr. 

7) Engel (Dr. Fh. Th. C.) bebriiifche Grammatik 
für die erften Anfänger, g. 14 gr. 

g) von Grolman (Dr. Kurl) Grundfätze der Cri- 
miualrechwwiirenfchaft. Dritte fehr verbelTerte 
und vermehrte Auflage, gr. 8- 3 Rtblr. 

p) von Grolman. Dr. Knrl und Egid von Löhn, 
Magazin für Rcchtswiffenfchaft und Gefetzge- 
buug. Dritten Bande» 1. B. 3». Heft. 0. 1 Kthlr. 
10 gr. (Das Ganze behebet jeat aus 13 Heften 
und hoffet 4 Rtblr. 16 gr. 

10) Hurtig (G. L.) Anleitung zur Taxation und 
ßefchreibung der Forde. Nebff einem Anhänge 
über die Berechnung de» Geldwerth» eines For* 
ßes. £ Bände mit Zillum. Foiftkarten und meh- 
reren Tabellen. Vierte verbelTerte Aufl. gr. 4. 
5 Rthlr. »3 gr. 

11) Herrmann ( G . Ehr.) Frohe einrr neuen . mit 
kritifeben Forfrhungen über den Text verbun- 
denen Verdcutfchung des Gefchichtlchreiber» 
Cornelius Tacitu» , 0 . 4 gr- 

»#) Hrffelbach (Dr. A. K.) Handbuch für ge- 
richtliche Aerzte und Wuudäixte bey gefetzmä- 
fsigru Leichenöffnungen, mit Bcfcbreibung der 
hieibey nöthigen Inffruinente und Geräthfchaf- 
ten. Mit einer Abbildung, ß. ‘dgr- 

43 ) Hüffel ( Ludw .) Die Schule der Geiftlichen, 
oder Anficbten und VorlchUge, eine zweckmi- 
fstgere Erziehung der evangelifcben Geiftlicbeu 
betreffend, ß. 0 gr. 

14) Mackeldey (Dr Ftrd.) Lehrbuch des heuti- 
gen römifcheu Rechts. Zweyte lehr verbelTerte 
Aull. gr. 0 - 3 R‘hlr. 



»5) Maretoll (Dr.G. L. Th.) Lehrbuch des Na- 
turrechls. 8- * Rthlr. 8 gr. < 

16) von Savigny (Dr. Carl) Da» Recht des Bcli- 
tzes. Eine civiliftifcbe Abhandlung. Dritte 
fehr verbelTerte und vermeinte Aull. gr. g. 
3 Rthlr. 

17) Schiet (/. F.) Der Denkfreund. Ein lehr- 
reiches Lefebuch für Volksfeinden. Vierte 
verbelTerte und mit einer Gefchichle der Deüt- 
fchen vermehrte Auflage. 8- »4 gr. 

18) Schlez ( 7 . F.) Handbuch für \ olksfchulleU- 
rer über den Denkfreuud u. f. w. Drittes Bänd- 
chen. Q. erlcbeint noch diefen Sommer und 
enthält die Naturgefcbichte. 

zp) Schmidts (Dr. 7 . E. C.) Gefchichte de» 
Grolsherzogthums HefTen. Zweiter Band grß. 
t Rthlr. 20 gr. 

eo) Schreiben (L. C.) Grundrif» der Geognofie 
zum Gebrauche bey Vorlefungen nach riemueu- 
eften Wernerfchen Syfti m eutworfen. 0. 10 gr. 
Sl) Schwarz (ür. F. H. C.) Katechetik oder 
Lehre von der Bildung und dem Unterrichte 
der Jugend für da» Chiiftenthum. gr. 0. s Kthlr. 

>6 gr- 
as) Snell ( TVilh . d. Crim. it.) Criminaliffifche 
Abhandlungen. 0 . iS gr. 

»3) Snell (J. P. L.) Kathechismu» der chrifflt- 
chen Lehre. Achte, mit untergefetzten Fragen 
vermeinte Auflage, 8- 6 gr. 

04) IVeinrich (Alex. K. Prcujt. Superintendent) 
Rede zur Eröff nung der eilten Synodul - Ver- 
rammlung de* Kreife» Wetzlar. 0. 7 gr. 

25 ) IVilbrand (Dr. 7 . B.) Handbuch der Bota- 
nik nach Linnet Syffem, a Theile mit lti Ku- 
pfertafeln nach Leers, von Sufetnihl. gr. ß. 
6 Rthlr. 1 6 gr. 

aö) Schlez Kinderfreund. Neue veibefferte Auf- 
lage 7 gr. 

Bey K. F. Köhler in Leipzig iff, fo wie in 
allen Buchhandlungen, zu haben : 

1) Gerlachs Handbiichlein fiirSontagifchulcn und 
Volksfchuleo. Selbige» iff in jo Lectionen ein- 
gelbeilt, welche ficn über Naturlehre, Natur- 
grfchicbte, Geographie, Stanllik und mehrere 
wiffenawiirdige Geeeufiinde für die Jugend ver- 
breiten, der Frei» iff 9 gr. 

«) Heins, 6. fl., sa Schullehrer- Confereuzen in 
Buchholz, oder kurxgefafate Anweifung, wie 
lieh Lehrer in Volksfchulen eine zweckmiftige 
Methode »ueignen können u. f. w. gr. 8- 16 gr. 

3) JUichaelles Fragen an die Katerhumen nach 
der Grundlage de» Lutherifcben Katechismus, 
zum Gebrauch bey den Vorbereitungsunterricht 
der chriftl. Jugend. 0. 3 gr. 

4) Principe» el>-uianta>re» et leeturea faciles, a 
l’uaage des ecoles p. Ilorre. 0 . 4 gr. 
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LITERARISCHE 

I. Oeffcntliche Lehranltalteru 

Dresden. 

Yetzerobnifa der Vortefungenbey der Königlich- 
SacMifcben rhirurgiftb - medicinifchen Akade- 
mie vom r5ten Sejittinber 1(519 bi» 1 jten 
Februar »gao. 

Dr. Burkhard Wilhelm Seiler, Dlrector , Pro» 
fclTor der Anatomie, Phyfiolo-ie und gerichtli- 
chen Arsiieykunde , wird in fech» Stunden wö- 
chentlich von 3 — 4 Ubr öffentlich die Dehrn von 
den Knochen, Rändern, Mufk.ln und Eingevrei- 
den de» ineufchliclteu Körpert vortragen. Privat 
lim wird er in der Gefäf»- nnd Nerven- Lehre 
Unterricht ertheilen ; auch iß er au Vorlefungen 
über die mediciitifche Polizey erbüfig. Oie prak- 
tirchen Uehungen in der Anatomie leitet er io 
Verbindung mit dem Profector Meding, und wird 
in dem Verfahren bey gerichtlichen LeicheuölF- 
nongrn Anweifung geben. Bey der Thierarz- 
neylchule wird er die Zergbederungakunde der 
Hauathtere lehren. 

l)r. Friedrich Ludwig Kreyßg, Profeffor der 
praktifcheo ll-dkuode und Kliuik, wird öffent* 
lieh, 5 Stuudeu in der Woche, Montag», Mitt- 
woch» und Freytag» Abend* von 5 — 6 Uhr, 
Oienßeg» und Oonueißag» aber früh um 9 Uhr 
die fpecielle Tb>-rapie 1-fen , und überdief» die 
Klinik ftir innere Krankheiten täglich leiten; er 
erbietet lieb Itich zu Privatvorlefungen über die 
Nervenkrankheiten, 

Dr. Kuftbiut Chriflvph Rafihig , Profeffor 
der Encyklopädie und Krieg*arzneykunde , wird 
öß entlieh , Mittwoch« und Sonnabend* von »o — 
11 Uhr die medieirüfcb • chirurgifche Encyclopä- 
die Vorfragen. 

D. buttlab Heinrich Ohle, Profeffor der 
Chirurgie, lehrt wöchentlich fünfmal von e — 3 
Uhr öß'enilich generelle Chirurgie und die dyna- 
naifchen Knochenkrankheiten. Privatim wird er, 
wöchentlich viermal in noch zu beßimmenden 
Stunden, Yorlefungeu über die Augenkxauhhei- 



NAC II RICHTEN. 

ten halten. Fr leitet die Klinik der Chirurgie 
und Augenheilkunde. 

Dr. Heinrich Leopold Franke, jetzt Dechant, 
Profeffor der theoretifchen Heilkunde, wird öf- 
jentlich Nachmittage von 5 — 6 Uhr die allge-. 
meine Pathologie und Semiotik lehren. Privutim 
wird er die Gefchichte der Medicin bia auf un- 
tere Zeiten in zu beßimmenden Stunden rortragen. 
Von ■ — a Uhr Mittags fährt er fort die prakti- 
leben Uebungen in der poliklinifchen Anßalt 
zu leiten. 

Dr. Carl 6 u flau Cartu, Profeffor der Ge* 
burtahülfe, trägt öffentlich in vier Standen wö- 
chentlich von 4 — 5 Ubr die phyfiologifi he und 
patbologifcbe Abtheilung der Geburtaniilfe vor. 
Privatim erbiete» er lieh zu Vorlefungen über die 
Krankheiten der Frauen und Neugeborenen , fo 
wie zu geburuhülßiehen Uebungen am Faatom. 

Dr. Heinrich Ficinut, Profeffor der Pbylik 
und Chemie, bandelt öffentlich von 4 — 3 Uhr 
ab; die Einleitung, Gefchichte und mecbanifch- 
dyuamifrhe Abtbeilung der Wiffenfcbaft von der 
unotganifeben Natur, nach feinen Anfangcgrün- 
den übrr diafen Gegenßand. 

M. Friedrich Gottlob Haan, Profeffor der 
Philofopbie und der Vorbereitung« ■ WiffeufcbaE- 
teo, wird öffentlich Montag» und Dienßagt von 
8 — 9 Ubr die Anfaugttgrüntie der reinen Mathe- 
matik, und an den übrigen Tagen in detfelben 
Stunde eine praktifche Anleitung zu fchriftlicben 
Auffätzen Vorfragen , auch die Uebungen in der 
Uateinifchra Sprache fortfetzen. — Von 9 — 10 
Ubr lehrt er ebenfall* öß'emlich , uteymel in der 
Woche, matbemalifche , und nach deren Beendi- 
gung phyfikalifchc Erdbefchreibung , hält auch 
Sonnabend» von 5 — 6 Ubr Vorträge über wich- 
tige Gegenßünde der Religion und Moral, in nä- 
horer Beziehung auf die Brflimmung feiner Zuhö- 
rer. Privatim lieft er : x)Statißik und Topographie 
de» Königreich* Sacbfen und fetzt e) den Unterricht 
zur Nachnülfe und Vervollkommnung in der Deut- 
feben und Lateinifcben Sprache wie bitber fort. 

Dr. Friedrich Augufl Treutier, Profeffor der 
Ntturgefchichte , lehrt öffentlich allgemeine N’a- 

(4W 
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lurg*rchicTite in vier Tägfti wöchentlich; priva- 
tim i) PHanzenphyflologie wöchentlich zweymal: 
c) Die Minrralogie der Königl. Sächf. Laude, 
•mli wöchentlich zweymal , mit Vorzeigen Säclif. 
mineralogi[clicr Schätze der Königl. Mineralien» 
fznmlung. 

Dr, Johann Brofche, Profeflor der prakti- 
fchen Tbierheilkundc , wird öffentlich, viermal in 
der Woche von io — it Uhr, allgemeine The- 
rapie der votziigüchften Hausthiere vortragen. 

Karl Heinrich Meding, Profector, wird pri- 
vatim in jedem, fowohl theorctifchen als prakti- 
fchen Tbeil der Anatomie Unterricht crtbeilen. 

In Verbindung mit dem Profeflor Seiler leitet er 
die praktifchen Uebungen in der Anatomie. 

Verzeichnis der Vorlefungen bey der mit der 
cbii urgifch-medicinifcben Akademie vereinig» 

ten Königlich* Sächfifclien Thierarzncy- 
Schule in dem {Jahre ■ Ou q. 

Jf fneer - C u r f u t. 

Dr. Heinrich Ficinus, Prof, der Naturkunde, 
handelt viertägig Nachmittags von 2 bis 3 Uhr 
von den, dem Thierarzte nöthigrn, Uegenftänden 
aus der Naturkunde mit Einfchluf» der Phyfik 
und Chemie. 

Dr. Burkhard IVilhelm Seiler, Director der 
Akademie, Profeflor der Zootomie und Zoophy- 
fiolog'e, lehrt Montag’ , Dienftags , Donneiflags 
und Freytaga von tl bis is Ubr Zergliederungs- 
kunde der Haossbiere. Die praktifchen Uebun- 
gen in der ZoOtomie leitet er mit einem der Feo» 
uonär- Tbierärztr, 

Chrißian Ehrenfried Seiffart von Tenneher, 
Königl. Sächf. Majcr der Carallerie, wird die 
Theorie des Befcblags gefunder und kranker Hufe 
des Pferdes, ^zweymal in der Woche von 8 bis 9 
Uhr, auch zu drrfclbeo Zeit viermal wöchentlich 
die theoretifche Cbiturgie vortragen. 

Dr. Johunn Brofche, Prof, der praktifchen 
Thierbeilkunde und Director der Tbierheilanftalt, 
lehrt allgemeine und fpecielle Pathologie , dann 
allgemeine Therapie der vorzüglichtten Hausthiere, 
wöchentlich viermal von so bis si Uhr, nach ei- 
genen Heften. 

Sommer - C u r f u s. 

Dr. Heinrich Ficinus, trägt viertägig von 
9-hia 3 Uhr die Diätteik der Hausthiere und die 
Heihciltellehre vor, und wird dea Sonnabende 



Vormittags hotanifche ExcurGonen, zur Kenutnifs 
der Futterkräuter, Gift • und Ileil-Pflanzen machen. 

Dr. burhhard fVilhelm Seiler, hält, von 
1» bis ia Uhr fünfmal in der Woche, Vorlefun- 
gen über die Pbyfiologie der Haustbiere, und 
nach Beendigung derfetben wird er die, für den 
Tbierarzt wichtigen Capitel au* der mcdicinifibrit 
Folizey abbandeln. 

i Major, Chrißian FJirenfritd Seiffart non 
Tenneher , ertbeilt Unterricht in den Operationen, 
die an Pferden ausgeübt werden, in der Kennt» 
nifs des Aeufseren des Pferdes und der Grftüt- 
kuode in fechs Stunden wöchentlich von 7 — g 
Uhr. 

Dr. Johann Brofche, wird fpecielle Therapie 
der vorzüglichflen Hausthiere, nach eigenen lich- 
ten, wöchentlich viermal von 10 bi* 12 Ubr. und, 
zweymal wöchentlich zu derfelben Stunde, die 
Seuchen der voriüglichften Hau.liugtluere, zu» 
gleich mit fürStudiiendc der Menfchrnheilkundr, 
dann zu derfelben Zeit zweymal wöchentlich, ge- 
richtliche Thierheilkunde coitiagm. 

Im Pt' inter*Jo wohl als im Sommer- 
Curfus 

leitet Dr. Brofche die klinifchcn Uebungen täg- 
lich von 9 bis 10 Uhr im Winter, und von g bis 
9 Uhr im Sommer. 

Zwey bey der Thierarzneyfchule engeflcllto 
Penßonär • Thiertirzte halten des Nai hmhieg« He- 
petitionen über die oben angegebenen Gegeuft.iiido 
mit den Schülern, und der Voifteher der Thier» 
arzney- Apotheke ertbeilt Unterricht in der Zube- 
reitung der einfachen Heilmittel. 

Zum Unterricht und zur Uebnng in derprak- 
tifchen Beh hlagskunde der Pferde dient die Schul- 
fchmiede, bey welcher Johann Göttlich Salzmann 
als Schulfthmied und Lehrer der praktifchen Be» 
fchlagskunft angeflellt ifl. 

Schüler, welche länger als ein Jahr bey der 
Thierarzneyfchule bleiben, und die nötbigen Vor- 
kenntnifle brfitzen, können auch die für lie niilz» 
lieben Vorlefungen befuchen, welche in dem Ver- 
aeiebnifle der Vorlefungen bey der chirurgifcb» 
medicinifcben Akademie aufgefuhrt find, als: 
deutfeben Styl, Mathematik, Phylik, Chemie, 
Nalurgefchicbte, Botanik. 

Der Winter - Cnrfu* wird den 15 Seplbr. 
>8<P> der Sommer- Curfu* den 13 Februar igeo 
anfangen. 
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T. Ankündigungen neuer Bücher. 

Schneiders, Joh. Gotll., Handwörterbuch der Giie- 
chifclien Sprache. Nach der 30 vermehrten Aus- 
gabe feine» kritifch - Giiechib b - Deutfeben Wör» 
taibuchs , mit befonderer Bctückiicbtigung de* 



hometifchen and bcfiod’fcben Sprachgebrauch* 
und mit genauer Angabe deiSylbenlangeu u. f. w. 
Für Schulen ausgraibeitet von Dr. Franz Enf- 
Jour. 2 Binde. Lexicontormat. 

Obgleich von diefem -o« mir ioi vorigen Jahr 
auf Sstblcripuon angekuudigteo Hanau. uiterOuche 
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der grieihtjchert Sprache bis *ur Oft<*f®cITV nur 
die iftc AbtlreOung des iftcn Bundes vollendet 
werden konnte, und ich daflribe nicht iu eioseU 
nen Abtheilungen aufgebea wollte, To wurde ich 
doch durch die vielen an mich ergangenen Acffo- 
derungen veranlagt t diefe erfte Abtheilung jetzt 
fchoo durch die foliden Bu< hliand] ringen im* Pa* 
bJicum zu bringen, damit fich daflrdhe überzeu- 
gen könne, was der uui die Griechifche Lexico- 
graphie fo verdiente Herausgeber in den bis jetzt 
fertig gewordenen 36 1 Bogen geleitet hat, und 
was man von diefer einem gefühlten Brdiii futf* 
abhelfenden Unter oehmung 101 Ganzen zu er- 
warten habe. 



Der Druck geht bis *ar Vollendung de* gau* 
*en Werke«, welche« ßoo, wo nicht über *:oo 
Bogen betragen wird , ununterbror hen fort, fo 
da fi die sweyte Abtheilung des lfirti Bandes sur 
M ich. - Mette Terfeodct und der i tc Baud, wo 
möglich, noch iin Laufe diefe* J*bie* vollendet 
feyn wild. 

Beide Bünde hotten nur 5 Rthlr. 12 gr. im 
Frei«, der lelbft dem Unbemittelten die Anfcbaf- 
fung erleichtern wild, und um (liefen Zweck, noch 
mehr zu befördern, will ich für Sibulrn, die fich 
mit einer flettellung von 2$ Exemplaren unmit- 
telbar an mich wenden, den Subfcriptionsprei* von 
3 Htblr. »ß gr. haar pr. Exemplar auf unbeftiiiiotle 
Zeit noch Statt finden lallen, wa» jedoch bev ei- 
ner geringeren Anzahl nicht erwähn werden kann. 

Fiir diejenigen, die dirfea llandwötlerbuch 
a uf belfere* Papier als das (einige der wohlfeilen 
Ausgabe iS, zu haben wiinfehen. habe ich Aut- 
gaben »uf ganz weifte* Druck- und Schreib - l'apier 
(gröCsere» Format) veranfialtet , die aber verhält- 
mfsmäfsig iheuerer kommen. 



Leipzig int Juny ißip. 



F. H'. Chr. Kogel. 



Bey C. A. Stuhr in Berlin iß fo eben er- 
febienen : 

Bail, J. S • , Andachten für junge Chrifien bey 
derCoiifiruiations- und Abrnduiabhfi-yer. Nebft 
einem Anhänge von Gebeten und Dcukfpru* 
eben. Mil i fipfr. geheftet, p gr. 

Diefe» Büchlein i(l allen denen, welchen die 
wichtige Feyer ihrer Confirmation bevorttebt, »I» 
ein nützliche» Gcfchenk *u empfehlen, indem e» 
fich eben fowohl dazu eignet, die jungen Gemü- 
tlier auf den heiligen Tag der Emfegnung wür- 
dig vorzubereiten , als auch dat Andenken audea- 
felhen in lebendiger Erinnerung zu erhalten. 

Bruder Sautewind. Roman von Karl Stein. 

Mit i Titelkupfer. r Rthlr. u gr. 

Ein heiteret Gemälde, dat jedoch nicht min- 
der dun h büclitt interefiaute Begebenheiten und 
Situationen, alt durch die brfl nunie Zeii bnuug 
ergötz!» her Lbaraktere und bunmrifiif be Daiilel- 
lung feiTell, und hinter den fr uheien Wet ken d-t, 
alt Erzähler gern gelefeueu VctUffer», nicht zutueä- 



bleibf. Mit Rächt wird rsBefitzern von Privatbib- 
liotbeken zur L'ntetlialtung empfohlen, wir es denn 
ficher in keiner foliden Leihbibliothek fehlrn wird. 

Anleitung zum Aegiftraturrliecß , intbefonderehey 
den Landet - Juflit - Collegien. Von Johann 
Adolph Steinsdorf, Regifltator bey de m KÖnigl. 
Cnnmirrgrrir hte in Berlin, pr, ß. » Rlhlr. iE gr. 
Diefe» Werk enthält eine Darftellunp aller der- 
jenigen Einrichtungen, Mittel und Handgriffe, 
ohne welche eine Judiz • Hcgiftralur, befonder» 
bey gröfaeren Gerichtshöfen, weder in Ordnung er- 
halten, noch controllirt werden kann. Der Man- 
gel einea vollttündigen eTfchöpfenden Reglement» 
für diefen Veiwaltungr zweig und da» Unzurei- 
chende de» Vorhandenen, itt vom Anfänge der 
letzten PreufT. Juttiz - Reform fichtbar gewefen 
und immer fühlbarer geworden , je mehr fich die 
bürgerlichen Verhältnrlle ausgedehnt tiod verwi- 
witkelt haben. 

Dat Buch bat den Beyfall und die Untcrttu- 
tzung der hücbtten Jußizllelle erhalten, und da» 
vonhcilbafte Zeugnift zweyer erfahrener Ge- 
fchiftsmamier , welcjie an der Spitie von bedeu- 
tenden Gerichtsbehörden Heben. 

So eben itt erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

IV. l.Hrugi encyklopädifclics Handbuch der 
wiirenfrbaftlichrn Literatur. Dt nur und 
letzter Bond. gr. ß. Züllichau in der Darn- 
mannfrben Buchhandlung, i Bthlr. tß gr. 

Mit diefein Bande itt diefe» jedem Gelehrten, 
der fich mit der altern fowohl, alt neuern Litera- 
tur bekannter machen will, unembehrlithe Werk, 
gefchloiren. Der ite BtL. enthält nämlich in 
4 Hefteil die philologifche , hi/lorijahe , mathema. 
thifrhe und philofophi/ohe Literatur, der EteBand 
in 3 Heften die anthropologifch - polittfehe, phyft • 
holtjche , tnedizintje he, jurifitjehe und thcologifche 
Literatur, und der ßte Bd. die Supplemente zu 
jenen 9 Heften. Alle 3 Bände zufautmengenom- 
aien bilden auch den 3ten Theil von Hrug’s Ver- 
Jmh etner j yfiematifihen Enzyklopädie der IVif- 
fenjihaften. 

Bey IV. Starke in Chemnitz itt fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Vaterland’tpt edigten und Reden von J. H. 
Starke, gr. ß. ia»r. 

Mio braucht wolil nur zu erinnern, daft in 
diefer Sammlung unter andern der Hintriit von 
Preuffena unvergeftJicher Königin, Luife, be- 
trauert und die ganze Reihe der merkwürdigen 
Begebenheiten von »ßij bi» 15 gefeyert wird, um 
nicht Jeden, der jene Begebenheiten für daa er- 
kennt, wa» fie find, für die rteucllen Ofleubaron- 
gen drr göttlichen Macht und Gerechtigkeit, ein- 
»»luden, fielt durch eigene* Lefeo diefer henni- 
leiiidien Arbeitrn von der Wahl heit der Behaup- 
tung zu uberzeugen; dafa iu ihnen da» Menfcb- 
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licb-Grof«e mit angemeffener Würde, das Rüh- 
rende mit der Sprache de* Gefühl«, d*i Göttliche 
mit der achten Begeifterung de* Glauben* autge- 
fjprocbeu werde. 

Neue Verlagabücber von Wilhelm Starke in 
Chemnitz aur OjiermeJJ'e *8‘9- 
Brieffteller , kurzgefabter für den Bürger und 
Landmann , auch als Gebrauch tum Dictiren 
für Schulen, ß. 4 gr. 

Gcfchicbie der Aftionoinie von den alteften Zet- 
ten bi* au dem Ende de* >7ten Jahrhundert* , 
neue Autg. gr. 8 * Rthlr. ta gr. 

Houieri Odyffe* , graece et latitie. opera J. G. 
Hagen V'ol. I. editio iju.nta, recenlioni Wolii* 
anae adcommodata. 8- so gr. 

Hyacinthenj Erzählnugen , Mabrchen, Gedichte 
etc. von Wühelmine Wilmar , Amalie Clarus 
und Henriette Steinau. 8- > Rthlr. 

Materialien, neue, au Heligioaarortrügen bey Be- 
läbniflenj iu Auslugen, aua den Weikeo 
eutfeber Kanzelredne* von M. J. H. kV eiktrt 
in Bd. l* Stück, gr. a 14 R r - 

Auch unter dem Titel: 

Materialien tu Religiooavorlrägen etc. angefangen 
v. G. J. Petfche, fortgefetzt V. Hl. J. ti. Wei- 
htet. ßnBd 1» Stek. gr ß- 
Schwart, J. M., kurie Nachricht vou der F.nt He- 
bung und Feyer der chriAlicben Sonn - u. I’eft- 
tage. ete verb. u. verm. Aufl. 8 4 gr. 

Starke , J. H. G. , Vaterlandspredigten und Re- 
den. gr. g. ist gr. 

II. Berichtigung. 

In meinem Handbuche d, th. Lit. II. B. 1 der 
II. S. töa Zeile 1 u. t von o. bitte ich „[Fr. Lud. 
Röper’s, Praepof. iu Dobberan im Meklenb.“ 
ru fetten: [ Chrift. Sam, R Inner, Ptivatgelehr- 
ten in Erfurt, der Geh für eine gewiffe Zeit auch 
«lenNamen Rüper beylegtj. Hienacb ift die Anm.*) 
fad ganslieh überQüfTig. Fbenderfelbe ift auch 
zuvcrläfftg der Vf. de* S. 173 naher angeseigten 
Handbuchs zur Erk). d.n.Trft., wonach mau Zeile 
ao v. o. ucnsuäodern beliebe. 

WM. Dan. Fuhrmann. • 

III. Vermifchtc Anzeigen. 

Zur Rettung meiner Ehre, und zur Beruhi- 
gung mancher meiner verehr). Hnn. Subfcribenten, 
fehe ich mich geuülhigt, bekannt zu machen, 
daf« fchon vor Oßern die ExempUre der S letz- 
ten Bände meiner malerifehen Reife, auf welche 
die Subfrription noch geht, bi* auf einige Stein- 
druckblatten, fertig bey mir lagen, daf* aber ganz 
allein die Sidlecfrhe Steiiidruckerey in München, 
welche jene Blätter zu liefern hatte, ungeachtet 
meiner vielen Briefe, ungeachtet ich alle ihre 
Bedingungen erfüllt batte, mir bisher die Erfül- 
lung meine* öffentlich gelhauen Verfprecben», 



gleich nach Ottern die genannten Bände, mit 
norb tu 1 ückiländigen Sieindri.ckMät ei n eif< hei- 
lte 1 zu lalle« , uDinögli. h gemacht bat ; d..ft ich 
abei nun dielelben, der hüchlteu Wahl Icheinlicb- 
keit uacb , noch im Laufe (liefet Monate* werde 
vjrfendeu können, da ich einige mir woblwol- 
lande Männer vou giofiem Gewichte in München 
angelegentlich gebeten habe, lieh meiner von der 
■□gezeigten Memdrurkerey fo fehr veruachlälng- 
ten Sache mit allem Ernlle anzunehmco. 

CitUruh, d. 6 Jul. iu»9- 

Hlyiiuj Pfr. 

Erwiederung. 

Herr Recmi Cent R. R. der mir fein unfreund- 
liehe* Geliebt fchon einmal , bey Reurtheilung des 
Kintlfcben Tafchenbucht — ohlchou dort in 
Gelen bucblt ehrenweriber Ungluckageoolfeo — 
augekehrt, hat licli in No 103 der Jeeaer Allg. 
hat. Zeitung, worin des Tafchenbucbt Penelope 
auf* laufende Jahr Erwabuung gefebieht . wieder- 
holt an am vergangen ; fu nult ich nicht umhin 
kaun , mein vidi ! hier öffentlich auaxufpiethett 
und ihm für fernere Bemühung zu danken. 

Um jedoch da* Publicum, da* auch nicht erft 
feit gefleru kennt, in den richtigen GeCchttpunct 
zu veiletzeti , bemeike ich : dal* die in No, 103 
al* huclitf tadeluiwurdigahgedruckte letzte Stanze 
meiner Romanze der Sternenjeher — noch auf*er 
diu hämifch eingeh bahrten Auirufung*zeicben — 
au zwey häfihcheii Druckfehlern leidet, die, 
wenu iie nicht, wie ich nicht glauben kann, au* 
bülem Willen hier riagelcbwärzt worden , aller* 
mindeftent denn doch lirafbare Näcbläfsigkeit 
verratheu. Man leie nämlich in der 3teu Zeile 
der bemerkten Stanze , liatt unbelebt neubelebt; 
und in der 4tcn Z. Halt gefchlungeu gejehwun- 
gen - — wie e* in der Penelope auch ganz richtig 
lieht — und tage mir daun, wo Reim oder Ge- 
danken irgend Unbebrndigkeit zeigt? — Ich neh- 
me denSchiuftreim ( bru änrte und Erde ) aua, def- 
len Unrichtigkeit ich iiiibt enth huldige. 

Schhefslich nur fo viel: daf* die Wahl mei- 
ner! poetirchrn Bcfcbäftigungeo keineswegs eine 
gezwungene ift, und daf* iih. Tollte mir die P10- 
duchon poetifcher Gebilde je befchwerlicb fallen, 
was dennalen noch nicht der Fall, obnfeblbat da- 
von abfttabiren werde, oluie de»h.<lb Ugulinot 
Tod befurchten zu muffen. Möge übrigens dis 
üßhetifche Kritik an Ho. R. R. einen um fo be- 
rufeneren Mitarbeiter gefunden haben und fein 
fcbaifer Griffel nur voa dem erfptielslicbttea 
Nutzen feyn I _ _ 

Friedrich Krug van Nidda. 
vormalt Capitain in fäcbl. Dienften. 

Dem femwohnenden Hn. Ree. bleibt e* bil- 
lig Vorbehalten, lein Vidi and w** ihm fouft rath- 
faua (cheint, aachzuliefern. 

Das Directorium der Jen. A. L. Z. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

Rey Hemmerde und Schmetfchke in Halle ;ift er* 
fchienen : Archiv für den thierifchen Magnetismus, 
bt- rausgegeben von den Profeßoren v. Efchcnmayer, 
Kiefer und Najfe, 5 Band 3 Stück. 18 gr. — Ea 
enthält, nufser magnetifchen Krankbeitsgefchich- 
ten Ton Dr. Lehmann, Dr. Müller, Dt. Spiritus, 
die merkwürdige Gefchichte einer Nachtwandle* 
rin; fodann Recenfionen von Pfaffs, Ziermanns, 
JF eher’ s, Wellansky's, und anderer Schriften über 
den thierifchen Magnetismus. 

T. J. Gail et G. Spurt keim 
Anatomie et Physiologie du Syfteme nerveux 
en general et du Cerveau en particulier , avee 
des observations sur la possibiliti de recon- 
noitre plusieurs dispositions intellectuelles et 
morales de l'homrne et des animaux par la 
configuration de leurs lltes. 

Der 3te Band diefea bedeutenden Werker 
baa fo eben die Preße verlaiTcn , der 4 ,e un d 
letale erfclieiut beftimmt noch im Laufe diefea 
Jahrea. Der Preis eines jeden Daudet iÄ, (hier 
in Paris) für die Ausgabe der Textes in 410 mit 
den Kupfern in Folio iao Fr. — und für die Aus- 
gabe des Textes und der Kupfer in Folio sur pap. 
Jesus vilin. fat. £4° Fr. ' * 

Paria im Juny tgtp. 

N. Mate. 

Rue des fosibs Montmartre No. 14. 

s-i 

* In der Hildebrandifchen Handlung zu Arn- 
Aadt iß fo eben erfchienen und an alle foliden Buch- 
handlungen Deutfchlands verfchickt worden: 

Die Mitwelt, oder hiftorifche Gemälde und Bio. 
graphieen der jetzigen Zeit. Eine Quartal- 
fchrift von Karl Nicolai in Gefellfchnft mit 
mehreren Gelehrten, Erftei dleft. 

* Der Herausgeber erfüllt dadurch fein frühe- 
res Verfprechen , und liefert in diefer Quartal- 
fchrift ungleich reichhaltigere Beytrügc zur Ge- 
fchichte unterer Zeit, als es ihm möglich war, in 
dem vorhin fo anfprechend gefundenen Magazin 
der Biographieen zu geben. Die Gründe, wa- 

Ul 1 _• 



rum er Geh von jenem Imttifute aurückzog , la- 
gen aufser ihm. Nach dem Plan diefer Quertal- 
fchrift ift felbige ungleich mehr hiliorifcb, und 
wird es bey den Gen mehr einßndehden Beyträ- 

§ en und der Gefchichtshunde des Herausgebers, 
er bey Einfendung alles das, was nicht zum 
reinhiftorifchen Stil gehört, ohne Schonung ab- 
lchneiden wird, bald noch mehr werden. 

Für billigen Preis und folides Aeufsere hat 
die Verlagshandlung geborgt. Pünctlich erfebeint 
von diefer Quartalfcbrift alle Vierteljahre ein Heft 
von mindeßent zwölf Bogen infauberem Umfchlag 
und gutem Druck. Das ausgegebene Heft ent- 
hält die reichhaltigen Gegennände : I. Gemälde 
Magdeburgs feit feinem Entliehen und Empor- 
blühen bis zum Jahre t 8 > 5 - II- Herzog Ern ft von 
Saclifen Gotha und Altenburg (Biographie) und 
III. Don Manuel Godai, der Friedens fürft , (Bio- 
graphie). Zu Michaelis folgt das ete Heft, Neu- 
jahr iQuo das 3te, und Oftern t8So das 4te Heft. 

Zwey Hefte geben jedesmal einen Band, zu wel- 
chem ein betonderer Titel ausgegeben wird. 

Um die beiden erfteren Abhandlungen, Mag- 
deburg und Herzog Ernß, die für jeden Preußen 
und Gothaner von vorzüglichem Interelfe feyn 
werdcu, noch gemeinnütziger zu machen , hat die 
Verlagshandtung felbige mit behinderen Titeln 
abdrucken laßen , und gleichfalls an alle foliden 
Buchhandlungen, wo Ge zu haben Gnd, verfaudt. 

In Bern hey der typographifchen Gefell- 
fchfcft und inLeipaig bey Cnebloch ift erfchienen : 

. I) as Fe g I euer, 

oder 

Blätter zur Kritik der neueften Ueberfetzungan 
griechifcher und römifcher Schriftfteller. Er- 
fies Heft, lo Bogen. 

Diefe Schrift erfebeint in »wanglofen Heften, 
deren vier einen Baud ausmachen werden. Ueber 
ihren Zweck giebt die umßändlicbere Einleitung 
zum erften Hefte nähere Auskunft. Der Ver- 
faßer drßelben wünfeht au Beurthrilern feiner 
Arbeit Gelehrte zu haben, wie Ge Seite 3 und <S 
gefchildert werden. Diefe mögen enlfcbeiden, ob 
es ihm geglückt fey, in feiue Blätter etwas nie- 
C 5 o) 
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derzulegen, was jungen Humaniften dis Gefühl 
für Clafficität bilden , und diefelben zum gründli- 
chen und geiftvollen AuiitlTen der alten Sprachen 
ermuntern und gewöhnen könne. Neben der all- 
gemeinen F.iuleitung enthalt das erße Heft eine 
Abhandlung über die Pft ichten und das Verdienft 
eines Ueberfcuers. Darauf folgt die Läuterung 
des durch Hn. Ludwig DSdeilein verdeutfchteo 
Agricola. Der erzürnte Schatten desTadtus und 
die empfindlich beleidigten Genieu der lateini- 
ichen und deutfchen Sprachen geboten dem Lau- 
terer, bey der Arbeit etwas fcbarfe Lauche an- 
zuwenden. 



In unferetn Verlage ifl abermals fertig ge- 
worden, und an alle foliden Buchhandlungen ver- 
fandt : 

peßgabrn für gebildete Gottesverehrer vom M. 
ff. A ■ Schmidt, Oberprediger in Derenburg. 
gr. 8- *>r. 20 er. 

Diefe Gaben, in Stunden ehriftlicher Begeifte- 
rung bereitet, durch frohe Rührungen ftftücher 
Verfsmmlungen fchon bewährt, und felbft höher 
gelautert, werden ohne Zweifel gebildeten Reli- 
iontverehrern die reinften Genüfle gewahren, 
ie enthalten Reden , welche aut grofser Anzahl 
forgfältig gewählt, durch wiederholte Bearbei- 
tungen vervollkommt find, und die eben fo dank- 
bar das unter dem Segen der Yorfebung fort- 
fcbreitende Licht annehmen, alt fie von denen 
ficb weit entfernen, die aus dem Feuervrorte Jefu 
Cbtifii eine kalte Naturreligiou machen wollen. 

ff. Voglers Buch • und Kuuflhandlung. 
Halberfiadt im Jul. tflit). 

Inder Voffifchen Buchhandlung in Berlin find 
folgende neue Verlagsbücher erfahrenen: 

Cerilie. Eine Biographie vod L. von Rango. 

iBer Theil. 8- '8 »9- (Io Commiffion.) za gr. 
Dramalifche Werke von L. von Rango. tfter 
Theil. IVlit einem Kupfer. 8- >8>J>. (in Cornif- 
fion.) 21 gr. 

(enthält : i) die Pfandbriefe, Lußfpiel in einem 
Aufzuge, e} Röschen, dramatifches Gedicht.) 

— ater Theil. fl. ifltp. (In Commiffion.) 22 gr. 
(enthält: die Bürglchaft, Drama in fünf Akten.) 

Jilaprotk, AI. H. , und Friede. Weiß, Supple- 
mente zu dem chemift hen Wörter buche. 4ter 
Band. T— Z. Mit einem Kupfer, gr. 8- > 8*9 
4 Rthlr. i2. gr. 

Leffings, G. E., Fabeln, drey Bücher, nebft Ab- 
handlungen mit diefer Dichtnngaart verwand- 
ten Inhalts. 4te Aufl. 8. 1819. 20 gr. 

Leffings, Gotih. Ephr. , Nathan der Weife, ein 
dramatifches Gedicht in fünf Aufzügen. Sech- 
Ae Auflage, (t. 1Q19. ao gr. 

— fämmtliche Schriften, -pter Band. Neue Auf- 
lage. 8- ‘ 8>9 r Rthlr. 14 gr. 

— toter Band. Neue Auflage, fl. iS>9- 1 Rthlr. 
16 gr. 

Pauli, Chr. Moritf, Turafaehea. In einem Schrei- 



ben an Steffens. Nebenbey eine Abfertigung 
der Ranen (leine im Freymuthigen für Deuifch- 
land. 8- ‘8*9. geheftet. 20 gr. 

Roikfiroh, Dr. ff.-, der matbemarifche Jugend- 
freund, ein Buch zur Unterhaltung und als 
Lehrmittel anwendbar. Mit 6 Knpfert. fl. iflip. 

1 Rtblr. 18 gr. 

Wagner, Wilhelm, Dr. , da Medicorum juribus 
atijue ofiiciis tractatua. Para 1. gr.4. tflrg. <S gr. 

Zu Ende des vorigen Jahres wurde 
fertig: 

Biots, J. B., Anfangtgründe der Erfahruogr - Ni- 
turlehre. tfler Baud. Mit 6 Köpfest, gr. fl. 

1819. 4 Rthlr. 16 gr. 

Fortunatus und feine Söhne, eine Zauber-Tra- 
gödie von Dekker, Aua dem Englifchcn, fl. 

)0<9- ao gr. 

Orfila , Dr. M. P. , Rettnngsverfahren bey 'Ver- 
giftungen und im Scheintode. Aut dem Franz. 

8- > 8 ‘ 9 - >* 6 r - 

Steins, Dr. C. G. D . , Handbuch der Geogra- 
phie undStstiftik des PreuiT. Staats nach fernen 
neueften Beßimmungen. gr. fl. 1819. 1 Rtblr. 

16 gr. 

Wagners, Wilhelm, Dr. , Darftellung und Kritik 
des Contraflimulut. gr. fl. >819. 1 Rthlr. 

In einer bekannten Buchhandlung find 
von nachftebenden , fo eben erft in England her- 
ausgekommenen fehr empfehlungtwertneu Wer- 
ken, deulfche Ueberfetzungen unter der Prelle. 

Brande, W. T. , a Manuel of Chemistry ; con- 
tainioe the priucipal facta of the Science, nr- 
ranged in the ordre in which etc. With 
platea and about 100 Wood -Cuts. fl. Lon- 
don 1819. 

The Code of Agricohure : induding obterva- 
tiont on Gardens , Orchards, Woods, and 
Flantatians. By John Sinclair. Second edition- 
London 1819. 

Neue Verlagsbücher, welche in der Oßer • Hieße 
bey Fr. ChriJL Wilh. Vogel in Leipzig er- 
fenienen und für bey gefetzte Preife in allen 
foliden BuchJiandlitngen zu hieben find 1 
Briefe, freymütbige, über das Concordat iwt- 
feiten d. baierfchen u. d. röm. Hofe, mitRück- 
ficht auf die protaflant. Kirchen in Barem, und 
d, neuefie Relif ionsedikt v. 2 6 May iflsfl. 

Von einem proteftant. Kirchenvorftande im 
Ober- Main -Kreife. 8- >0 gr. 

Beider , Ch. 6 . , prakt. Grammatik der latein. 
Sprache cum Ject. lat. ijte vermehrte u. verbeff. 
Originalausgabe. Mit Kön. Sächf., Baierfch. 
u. Würtemb. Privilegien, gr. fl. t6 gr. , 

— — lectiones latinae etc. Editio dechua ttrüa. 

Cum Frivil. Bei. Sax., Bav. et Würtemb. 
flraaj. 4 gr. 

— — kleine lat. Gramatikmit leichten Lectionea 
für die Anfänger, töte verhelf. u. verm. Orig. 
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Auflage. Mit König). Sächf., Baierfch. u. Wür- 
temb. Privilegien, gr. ß. ß er. 

— — Wörterbuch zu feiner kl. lat. Grammatik 
für Anfänger. «3*e verbeff. u. veriu. Original- 
Ausgabe. Mit König). Sicht. , Baieifch. u. 
VVurtemb- Privilegien, gr- ß. 6 gr. 

Cicero ns s , Al. T. , orationea VIL pro S. Rofcio, 
pro lege Manilia, in Catil. IV. et pro Murena. 
In ufum fcholarom edidit et illuftravit A. Mat- 
thiae. ßmaj. st 1 gr. 

* Fifihcr, ]. G. S . , rbapfodifche Gedanken über 
das ueuefte Unionawrrk und die damit z ufam- 
menhäugende Abeuduialilalahre. gr. Q. 6 gr. 
Handbuch, zur Kenntnifa der griecb. Alteithü- 
mer, in Rücklicht auf Genealogie, Geogr., 
Mythol., Kunft und Gefchicbte ; zum Gebrauch 
für die Jugend beym I.efen der Alten bearbei- 
tet. Mit a Charten, ß. Neue wohlfeile Aus- 
gabe. l Rthlr. 4 gr. 

lügen, Ch. F. , hißorifch - theologifche Abhand- 
lungen. Zweyfe Denkfchrift der hiflorifch - 
theolog. Gefellfchaft zu Leipzig, gr. ß. » Rthlr. 

6 gr. 

Müller , Adam, von der Grundlage der gefamm- 
ten StaatawilTeiifchaften und der Staatswirth- 
fcbaft int befondere. gr. ß. 9 gr. 

NONNOT TOT IIANOIIOAITOT AlONTStAKflN 
BIB.MA MH. Nonni Panopolitae OionyCacorum 
libri XLV III. Suis et etiorum couiecturia emea- 
davit et illuftravit Dr. Fr. Graeje. Vol. I. li- 
bros I— XXIV. coinplect. ßmaj. 

Charta impreff. 3 Rthlr. ß gr. 

— fcriptoria 4 Rthlr. 

— membran. 5 Rthlr. 

Beineßi, Tbom. obfervationea in Suidam. Eno- 
tavit, digeflit, notitque fuit adfperüs edid. 
M. Ckr. Gott fr. Müller, ßmaj. 

Charta imprelT. a Rthlr. 

— - fcriptoria a Rthlr. ta gr. 

— membran. 3 Rthlr. ß er. 
Salzmann, Ckr. Gotik., Elementarbuch, tr Theil. 

Mit 1 Kupf. Neue verbell. Aufl. ß. ld gr. 

— — heiml. Sünden der Jugend nebft Anhang. 

4te verbeff. Aufl. ß. iß gr. 

Schneider, Prof. J. Gotü., Saxo, griechifch-deut- 
fchea Handwörterbuch nach d. dritten rerm. 
Ausgabe feines grofsen krit. Wörterbuches der 
grirch. Sprache, mit befoad. Rücklicht auf 
Homerul u, Heüodut u. f. w. ; nebft genauem 
Angaben der Sylbenlängen. Für Schulen, aus- 
gearb.v, Dr. Franz Paßuw. ir Band. inaAbth. 
Lexicon formst, e Rthlr. IB gr. 

Daffelbe weif» Druckpap. gröfser Format 
3 Rthlr. 

Daffelbe Sch reibpap. 3 Rtblr. ib gr. 

Stdudlin , Dr. C. F. und Dr. H. 6 . Tzfckirner , 
Archiv für alte u. neue Kircbeugefchicbte. 4ten 
Bandes 8s Stück, gr ß. eo gr. 

Tkellung von Cvurilary , Tf . C., Verlock über Tak- 
tik und Strategie. Mit i7Fig. ß. 1 Rthlr. ß gr, 
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T heopkraßi, F.reßi, opera quae fuperfunt omnia bo- 
tanica, phylicaetmoralia. E libria fcriptis etedi- 
tisrecenf. emendavit /. Gottl. Schneider, Saxo. 
Vo). II. verfloneui latin. et curas fecundat ron- 
tiuens. ßmaj. Charta impress, 3 Rthlr. 16 g j. 

— tcriptor. 4 Rthlr. ß gr. 

— membran. 3 Rtblr. 

NB. Die 4 Vol. diefer Ausgabe werden nicht 

vereinzelt, und koften 

auf Druckp. ag Rthlr. 16 er. 
auf Scbreibptp. 31 Rthlr. 

auf Velinpap. 41 Rthlr. 

T hieme , Al. H. T., erfle Nahrung für den ge- 
funden Menrchenverftand. ßte Auflage, beforgt 
von Al. J. C. Dolt. ß. 6 gr. 

Tihulli , Albii, Carminum, editionis Ileynio- 
Wunderlichianae fupplementum. Edidit Prof. 
Lud. Hißen, ßmaj. 

Charta impreffi 13 gr. 

— fcriptoria 16 gr. 

— membran. so gr. 

Trommsdorff, Dr. J. B., neues Journal der Pbar- 

macie für Aerzte, Apotheker und Chemiker 
etc. er Band, es St. ß. 1 Rthlr. 16 gr. 

— — 3r Band. 1a St. Mit e Kupf, ß. 8 Rthlr. 
Wilken , Dr. Fr. , Gefchicbte der Kreozzügo 
nach oorgenländ. und abendlindifchen Berich- 
ten, 3ten Bd. ate Abtheil. gr. ß. 1 Rthlr. 18 gr. 

Commiffions - Artikel. 

Auszug aus dem Abrichtungs - u. Exercierreßle- 
rnent d. K. K. Infanterie, iu Bezug auf das- 
jenige vorzüglich, was daraus auch für die 
lubalternen Chargen der Artillerie - Corpt in 
Anwendung kommt. Mit 5 Kopf. gr. ß. 16 gr. 
Bartk - Barthenkeim , Graf von , das politifche 
Verhaltnifsder verfchied. Gattungen von Obrig- 
keiten z. Bauernflsndeim Erzherzogth. Oeftreicu 
unter d. Ems. 4 Thle. gr. ß. 14 RiWr. 

Beskiha , J. , Auflöfungtlehre der Gleichungen des 
iften und aten Grades, fammt einer Samm). 
v. Aufgaben , deren Auflöf. auf Gleichungen 
diefer Art führt, gr. ß. a Rthlr. ß gr. 

Feyer , Prof. G. , Iuflitutiones theologiae dogma- 
ticae. Editio anct. et einend. Tour. I. ßmaj. 

1 Rthlr. 

Frim, Dr. J., Beytrsge znr Belehrung u. Vered- 
lung des Manfchen. ßr Band. gr. ß. 1 Rthlr ß gr. 

— — theolog. Zeitfchrift 6r Jahrgang, ißip. 

4 Hefte, ß. a Rthlr. aö gr. 

Gamaups , G. , Erinnerungen aua Lichtenbergt 
Vorlef. über die phyfikal. Geographie. Nebft 
einem Anhang über das barometrilche Höben- 
meffen. Mit » Kupf ß. 3 Rthlr. ß gr. 

Auch unter dem Titel : 

Lithtenherg über pbylika). Geographie, Meteo- 
rologie, Theorie der Erde und barometrifchea 
Hühnimeffen. 

Gedachtuifaverfe, de gcneribua nominum u. de 
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praeteritis et fupinis verborum, cum Privatge- 
brauch für die ftudirende Jugend, vermehrt u. 
verbell, herausgeg. von einem Schulmanne. gr. 
8- 0 6 r - 

Hohler' s, T. £., kurze Ueberficht der allgem. Ge- 
fcbicbte a Thlc. ta. t Rtblr. 
lintifi, Prof. R. , des Pflanzenreich , mit lyfte- 
m*t. Darftellung für Freunde n. Verehrer der 
Flore, fl. i Rtlilr. ß gr. 

_ dae Thierreich mit fyftemat. Darflellung 

der für dae Schulbuch in dem K. K. Gymnali- 
um gelief. Abbild, auch als Leitfaden bei Vorle- 
fungen brauchbar, ate Aull. gr. ß. i Rtlilr. ia gr. 
Kritjch , Prof. , Blumeulefe aus griech. Dichtern 
nach den verfehied. Dichtungsarten zur For- 
derung nüul. Privatlectüxe für liumankätsfchü- 
ler. gr. 8- ‘ Rtblr. 8 gr. 

Lettere mercantili per ufo della Gioventu che 
de&dera famigliantzarli col moderno e corretto 
Stile epißolare de conunercianti , date in Luce 
da D. A- Filippi. Nuoviia cnrretta e una legit. 
edizione- originale, ß. I Rthlr. 

Powondra , T. ]. , fyßema theologiae paftorali». 

Vol. I. II. III. IV. et Vrn ßmaj. 7 Rtblr. aagr. 
Span , M. , novi verfu» memorialea de nominum 
geueribus, item de praeteritia verborum et 
fupinis etc. ß. iß gr. 

Wagner, Dr. V. A-, daa Quellenverbältnifa dea 
burgerl. Gefetzbuche» zu dea befondem Zwei- 
gen des in den ö&reich. deutfcben Erbflaatea 
für den Civilftand geltenden Privatrechts dar- 
geftell». 0- « » gr- 

Waldinger , H. , Abhandl. über die gewöhn). 
Krankheiten der Hunde, ia. id gr. 

Friedrich Heinrich von der Hagen äler di* Ni- 
belangen. 

Et iß fo eben erfcbienen und durch alle Buch- 
handlungen Deutfchlands zu erhalten t 

Die Nibelungen : 
ihre Bedeutung für die Gegenwart 
• ' und für immer. 

' Von 

Fr. H. von der Hagen. 

„Ea ift die gröfaeße Gefchicht’, 
die zur Welten je gefchah.“ 
ß. i 8>9- Verlag von Jofef Max in Breslau. 
Geheftet i Rtlilr. 4 gr. 



flogen. Fr. H. v. der, Nordifche Heldenro- 
mane. tr— ■SrBaud. Wilkina und Nißunga- 
Saga oder Dietrich von Bern und die Nibelun- 
gen, ß. »8»4- Geheft. 4 Rthlr. 

__ Nord.jche Heikenromane. ^tBS.Volfunga- 

Saga oder Sigurd der FafnsrstSdter lind die 
Nißungen. ß. ißij. x Rthlr. 4 gr. 



— - — die Edda ■ Lieder von den Nibelungen ; 
zum erßenmal uerdeutfcht und erklärt- ß. Ißi4- 
Geheft. st gr. • 

— — der Nibelungen - Lied, zum erßenmal nach 
der St. Galler Handfchrift hernutgegeben und 
mit einem vollßindigem Wörterbuch i verfehen. 
ate Auflage, gr. ß. ißt6. 1 Rthlr. ia gr. 

— — Irmin feine Säule, Jeine Strafte und feine 
Wagen. Einleitung zu Forle fangen über alt- 
deutjche und-altnordijche Götterlehre, gr. ß. 
1O17. Geheft. sa gr. 

Buchhandlung Jof. Max und Comp, in Breslau. 



Durch alle Buchhandlungen in Deutfcliland find 
au erhalten : 

Briefe in die Heimat 
aus Deutjchland, der Schweiz und Italien 
von 

Friedrich Heinrich von der Hagen. 
tr bis ßr Band. Mit 2 Kupfern, 
ß. 1818—19. Verlag von Jofef Max in Breslau. 

Geheftet 4 Rthlr. 1 1 gr. - 

Welche Richtung diefeaBucb mit bcfonderm 
Fleifse verfolgt , mögen nachßebende Worte der 
Vorrede näher bezeichnen. 

„Dal* hier hauptfächlich von der Baukunß. 
dann von Bildnerey und Malerey die Rede iß, 
kann nicht befremden , da befondera die erße 
in ihrem Urfprung und Gipfel ala Gottesbaua 
auf Erden, daa bedeutend!!« und dauerndßo 
Denkmal und der ßcberße Matsftub der Bil- 
dung einer Volks und einer Stadt ift, mit ihr 
die übrigen Künße fo unsertrennlich verbun- 
den , und alle in ihr, wie unter ihrem Him- 
melsgewölbe, vereint und bewahrt find ; felbß 
die Denkmale der Dichtkunß, fo wie die Ge- 
fchicbte und das öffentliche und häusliche 
Leben eines Volkes können nur in diefer Ver- 
einigung recht verßanden werden. Nicht min- 
der gehören dasu der Grund und Bodeu, auf 
dem diefes alles gewachten, und die vollen, 
nicht wie Kaliflen waudelbaren Umgebungen 
der Natur; vor allen auch die Geftalt und 
Tracht, Sitten und Gebräuche, Sprache und 
Sagen der Menfchen felber, die fiel» zw ar 
leichter verwandeln, aber immer noch das Al* 
terthümlicha mehr oder minder diuchbücken 
laßen.“ 1 

„Alles diefes mit leiblichea Augen zu febauen, 
und überall an Ort und Stelle weiter zuforfchen 
oder folches durch Freunde zu veranlaßen, war 
die notbwendige Ergänzung unterer, auf das va- 
terlaadifche Mittelalter gerichteten Studien und, 
dar eigentliche Bewegungsgrund diel« Reite.“ 
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1 

Univerfitäten - Chronik. 

Würxburg. 

Ordnung dtr Vorlefungen in der König!. Uoiver- 
filät in Würaburg für da* Winter - Semefter 
>819/80. (Oie Vorlefungen werden im aten 
November ihren Anfang nehmen.) 

I. Allgemein e W ij f enf c h a f t e n. 

A) Eigentlich philofophifche Wiffenfchafttn. 

t) J^ncyUoptiJie und Methodologie des akade- 
mifchen Studiums überhaupt. Prof. Mete. 

2) Philofophie. a) Anthropologie und Logik. 
Prof. Metz und mit einem Convctfatorium und 
Oiiputatorium verbunden Prof. Klein, nach fei- 
nen Druckfcbriften. b) Metaphyfik. Prof. Metz. 
Diefelbe in Verbindung mit der Gefchichte der 
Philofophie, Prof. Klein, c) Allgemeine Philofo- 
phie, und befondere , alt •) Naturrecht , ß) Ethik 
mit Religionslehre verbunden. Prof. Metz. Sy- 
flem der gefnmmten theoretifchen und praktifehen 
Philofophie (Ideal • und Naturphilofophie,) Prof. 
Metz. Naturrecht und Ethik. Prof. Klein, d) Ma- 
thematifche Philofophie. l’rof. Wugner, nach fei- 
nem I-ehrbucbe (Erlang, lßtt.) e) Pädagogik. 
Prof, Gröblich, nach Sailer „ über Erziekung für 
pszieher“. 

B) Mathematijche und phyfifche Wiffcnfchaflen. 
Nach vorauigefehickter Encyklopddie und Me- 
thodologie des mathematifchen Stndiumr. 

t) Suchßabenrechnung und Algebra, mit der 
Lehre der Progreßionen und Logarithmen, der 
Permutationt- und Combinations - Theorie und den 
wichtigßen praktif hen Rechnungen. Prof. Schön, 
nach eigenem Lehr buche (Würzburg bey Slabel 
1806). Elementar • Arithmetik und Algebra Prof. 
Riete. Auch ift er zum Vortrag jede* anderen 
Theil» der Mathematik bereit. 

. a) Niedere reine und prahtifche Geometrie^ 
Prof. Schön, nacb eigenem Lein buche (Nürnberg 
bey Felfecker ißog). ■ , , 

3) Höhere Geometrie und höhere Analyfis, 



Derfelbe, nach eigenem Lehrbuche (Bamberg und 
Würzb. b. Göbhardt 1805). 

4) Populäre Aßronomie in V trbindung mit ma- 
thematifher Geographie. Derfelbe, mit Zugrund- 
legung feiuei Lebrbuche* über die fphdrifeke und 
tkedtifche Aßronomie (Nürnb. b. Felfecker ißt »). 

5) Neturgefckichte , und zwar Mineralogie. 
Prof. Rau, nacb vorauageTchickter Einleitung 
zur gefarnmten Naturkunde , nach feinem Lebr- 
buche (Würzb. b. Subei aßlQ). 

6) ’l heoretifche und Experimental - Phyftk. 
Prof. Sorg, nacb .Kaßner's Grundrifs der Expe- 
riment alp hyfik. 

7) Theorelifehe und praktijehe Chemie, mit 
befonderer Rückficht auf Aerzte und Fharmaceu- 
ten. Derfelbe, uach feinem eigenen Entwürfe. 

C) llißorifche JViffenJchnfttn. 

Weltgefchichte. Prof. Berg, mit Rücklicht 
auf jy achter s Lehrbuch der Gefchichte; Prof. 
Wagner, und Privatdoceot Dr. Berks. 

а) Staiiflik. Prof. Seujfert und Frivatdocent 
Dr. Berks, nach Meufl's Lehrbuch derStaftißrk 
(Leipzig 1817J. 

3) Gefchichte des Europäifchen Staatenfy - 
flemt, und insbefondere der FranzÖfifchen Revo- 
lution. Prof. Brendel , elftere mit Ilinweifung auf 
MeufeCs Handbuch , letztere nach dem neueften 

ei lte der Frau von Stael. 

4) Deutfche Gefchichte. Frivatdocent Or. 
Berks, nach mannert’s Compendium der Deutjchen 
Gefchichte (Nnrnb. iQip). 

5 ) Baierifche Gefchichte. Derfelbe, nacb „ Hel- 
ler s berget kurzem Auszüge aus den Jahrbüchern 
‘des Bdieri/ehcn Volks," (München 1 ß r 7). 

б) Literärgejchichte , Prof. Goldmayer. 

?) GtfchUhtc der Griechifchen und RÖmifchen 
Literatur. Prof. Blümm, nach Matthias Grund- 
yifs der Gcfrhichte der Röm. und Grieth. Lite - 
rntur ( Jena I 8 > 5 ). und Prof. Richarz, nach 
dcm]e\b en Grundiiffe. 

ö) Die Griechifchen Aller thümer , d. i. hißo» 
rifche Darfiellung der Vcrfaffung und Verwaltung 
des Griechifchen Staats, da Rcfigion, des Kriegs» 
(5i) 
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wefens, des Privatlebens, der Könfl * und fi'lffen- 
Jehaften unter den Griechen , Prof. Blümm , nach 
„ Lamberti Bofii antiijuitatum graecarum de- 
fcriptio." 

p) Gefchichte der Philofophie , Prof. Metz, 
in Verbindung mit feinen Vortragen über Pbilo- 
fophie, und Prof. Wagner, im «weyten Mo- 
nate feiner Vorlefnngen über Idealphilofophie. 

io) Gefchichte der gefammlen Mathematik. 
Prof. Schön, nach eigenem Plane. 

D) Schöne Künße und kV iffenfehaften. 

Aefthetik , oder Philofophie der liunfl. Prof. 
Wagner , im tten Monate feiner Vorlefnngen 
über Idealphilofophie. Prof. Fröhlich, dicfelbe, 
nach eigenen Anfichten. 

E) Philologie. 

l) Philologifche Encyklopädie und Methodo- 
logie mit einer Notiz und Kritik über die bey je- 
der Materie einfchlagenden Werke, Prof. Blümm, 
mit Hinweifung auf „ Fällebornii Encyclopaedia 
philol .«* (edit. alt. Vratislaviae 1005).. 

а) Erklärung Grieehifcher und Lateinißher 
Clafßker, o) auserlejene Idyllen Theocrit’i, Bi on‘s 
und Mofchus (nach Ausgabe Leipzig ifiop.) Prof. 
Blumm, P) die Quaefliones naturales von L. A. 
Seneca (nach der Kölerfchen Ausgabe Göttingen 
lflrT). Drrfelbe, abwechfelnd mit dem Griechi- 
fchen Clafhker. y) Platons Phädros. Prof. Rieharz, 
nach dem Texte im fiten Bändchen der Taucbni: 
zifeben Stereotypausgzbe von Platons Werken 
(Leipzig »0*9)- l ) Eine Auiwahlhomeri fetter Hym- 
nen wird Derfelbe bey Fortfetaung rfer philolo- 
gifchen Uebungen zu Grunde legen. 

Zu Vorträgen über Gcheimjchrift, Gefchwirsd- 
fchtift und allgemeine Schrift wird Prof. Blümm 
eigene Stunden in der Woche verwenden. 

II. Befondere W i f f e nfeh af tt n 
A) Theologie, 

1) Encyklopädie und Methodologie der theo • 
hg iß heu If iffenfchaften. Prof. Onymus. 

8) Btbtijche Philologie. Unterricht |in den 
fogeuannten orienulifcbeu Sprachen , verbunden 
mit praktifchen philologifch- kritifchen Ucbuttgen. 
Prof. K. J- Fifchtr. 

5) Ex« gef * der Bibel — Erklärung der Ha- 
giograplia des allen Teßaments. Derfelbe. 

4) Kirchengeßhuhte. Prof. Leintier, die Ge- 
fehiebte der chriaiicben Kirche von ihrem Ur- 
fprttnge bia auf die Zeiten Karls desGrotsen, nach 

Vannnenmayr mß. hiß. tecl. , . 

5) Dogmatik, verbunden mit Dogmenge- 

ßhichte, ferner Gefchichte der Theolegte. Prof. 
Onymus, nach KlüpfeCs InlUtutionen, mit eiuero 
E.juiroinatorioni. n 

б) Morailheologie. Prof. Eyrich, nach Geis- 
- hüitner , verbunden mit einem Lxanuuatorium. 

7) Homiletik, und . ' . ' . 

fi) Katechetik. Derjelbe. 



B-= 404 

9) Liturgik. Derfelbe , nach der iRiichen- 
agenda, mit praktifchen Uebungen. 

10) Geißln her Geßhäjtsjiil , Prof. Leiniker 
nach eigenem Plane. 

B) Rcchtswijßenfchaft. 

1) Allgemeine Anleitung zum twecktnäfsi- 
gen Studium der Staats - und Rechtswifßenfehaft. 
Prof. Brendel. öffentlich. 

s) Jurifiijche Encyklopädie und Methodolo- 
gie. Derfelbe, mit Hinweifung auf Rudhard's (b. 
Stahel tfiii) hierüber erfebieuene Schrift. 

3) Rechtsgejehs'chte. e) Vergleichende hißo- 
rifehe Entwickelung der Rechtsnormen bey den be- 
riihmteßen Völkern, mit bejonderer Rück ficht auf 
das Römijthe und Germanißhe Recht Derjelbe, 
nach eigenen Heften, b) Die Gefchichte des Cri- 
minah echtt. Or. Cucumus. c) lieber die Ge fetz- 
gebungen des Alterthums , befunden dtr Griechen 
und Römer, als wthhißorifche Entwickelungen 
betrachtet , und über das bf' efen und den jetzigen 1 
Standpunct der kViJfen/chaft des pofitiven (R ömi- 
fehen ) Rechts. Derjelbe. 

4) Naturrecht , verbunden mit der Philojo- 
phic des pofitiven Rechts. Prof. Metzger , nach 
Bauer's Lebrbucbe (Ute Aus#.) Philo fophifche 
llcehtslehre , verbunden mit der Philofophie des 
pofitiven Rechts. Dr. Cucumus , nach eigenem 
Entwürfe. 

5) Inflitutionen des Römifchen Rechts. Prof. 
Kleinfchrod , nach dem Höpfnerifchen Heinec. 

6) Pandecten. Prof. Seujfert, nach Schlep- 
pe' s Romifcbcm Privatrechte (Altona ifitp) , Gr. 
Cucumus , nach eigenem Plane, mit befonderer 
Rücklicht auf Thibaut's Pandectenrecbt. 

7) Deutßhes Privatrecht, mit Einfchlufs des 
Handelt - und kV echjelrechtt , dann des Camernl- 
privat - und fränkijehen Rechts. Prof. Metzger , 
nach Runde (5te recbtmäfsiee Ausgabe). 

fi) Baierifches Civilrechl. Prof. Seujfert, nach 
eigenem mitzutheilendem Plane und feinem Hand- 
buche: daa Baurecht, die Reallaßen u. f. w. 

(Würzb. tfiip). 

p) Criminalrecht und Criminalprocefs. •) All- 
gemeines. Prof. Kleinfchrod. Dr. Cucumus, nach 
Feuerbachs Lehrbudbe des peinlichen Hechts. 
b) Baierifches. Prof. Kleinfchrod, nach dem baier. 
Stiafgefeizbucbe. Dr. Cucumus, nach dem baier, 
Strafgefetzbucbe. 

lö) Lehnrecht. Prof. Sehr, nach Böhmer, 
mit Rückficht auf das baier. Lebensedict. 

l») Pbfitioes Staatsrecht. Derfelbe, das baie- 
rifche Staatsreeht. 

ie) Prakttjchet Völkerrecht. Prof. Brendel, 
nach Martens. 

13) Kirchenrecht. Prof. Leiniker, nach "eige- 
nem Plane , mit prüfender und ergänzender 
Hinweifung auf MtchPs Kirchenrecht , und Be- 
rückfichtignng der in Anwendung des kanoiiK 
[eben Rechts in den verfebiedenen cbrtßlichen 
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Staaten ftatt findenden Modificationen , net fl 
eingeftreuter Gefehichle de* kanonifclien Recht*. 

14) Gemeiner bürgerlicher Proceft. Prof. 
Lauk, nach Martin. 

15) Ucbtr den baierifchen Codex judiciari us. 
Derfelbe. 

C) Staat swi ff enfcbaft. 

1) Encyklopädie und Methodologie der Ca- 
meralwiffenfchaßen. Dr. Geier, nach Sturm. 

fi) Allgemeine Staatslehre , oder Staat skunß 
( Politik ) alt pragmatifihe Ueher ficht und Grund- 
lage fämmtlicker jiweige der Staats - und Came- 
ralpraxis. Prof. Behr , nach feinen neuen Abrils 
der St aatsunffcnfchn ft sichre (Bamberg bey Gob- 
hardt töxöi. 

3) Staatswiffcnfihajt. Prof. Wagner , nach 
feinem Buche, „der Staat". 

4) Polizeywiffenfchaft und Polizeyretkt. Prof. 
Metzger. 

5) Staattwrrthfchaft und Finanz wiffenf ckaft. 
Prof. Behr , nach eigenem Syfieme, mit Rücklicht 
auf die einfchlageoden Gefetze de* baierifchen 
Staat*. 

6) Staats ■ und FinantU’irthfchaft. Prof. Geier, 
nach Schlözer's Handbuche. 

7) Landwtrthfchaft. Derfelbe, nach Medicus. 
, ß) Bergbaukuttde, Pro f. Rau. 

9) Politifche Arithmetik. Der feile, nach. Flo- 
rencourt. 

10) Forßwiffenfchaft wird wegen der damit 
zu verbindenden Forftbotanik jedesmal im Som- 
mer - Semefter gelefen. 

X I ) Technologie. Dr. Geier, nach Beckmann, 

12J Handelswifftnfchaft, Derfelbe, nayb Jung. 

D) Medicinifche Wiffenfchnften. 

1) Encyklopädie der Medicin. Prof. Spind- 
ler, nach Conradi. 

8) Anatomie. Prof. Döllinger , nach Hem - 
pel. Profectoi Dr. Heffelbach ertheih Unterricht 
a) im anatomifcbeti Srciren, b) in gefetzniäfslgen 
Leichenöffnungen , nach feinem Handbuche für 
gerichtliche Aetzre und ■ W undäizte etc. (Gleisen 
b. Hever >019); fetzt den befuuderen Unterricht 
im Zergliedern derjenigen Theile d M. . an wel- 
chen befondere chirnrgifche Operationen vorge- 
oomroen werden, mit Beter Hmweifung auf die 
verfchiedenen Operation* - Metbnd-n (chirurgifche 
Anatomie) wie bliher fort; hält auch Vorlefungen 
über die Anatomie und chirurgifche Behandlung der 
Leiden- und Schrnkrlurüche , mit Voiaetgung ei- 
ner neuen Operation* - Methode an Leichen 

3) Chemie und Pharmncie Prof. Pickel, nach 
Bermhßädt. Derfelbe, Chemie in Verbindung mit 
Experiment alphyfik. 

4) iSaturgejchrehre des Gru nchsreichs , mit 
Anatomie und Phjftologii der Geuächje. Prof. 
Weiler. Derfelbe wird auch Anleitung zum Stu- 



dium ‘der Botanik nach Präparaten von getrock- 
neten Pflanzen • Etcemplarien geben , mit vorzüg- 
licher Berückfichtigung der kryptogamifchen Ge- 
wächfe. 

5) Phyfologie. Prof. Döllinger, nach eigenem 
Lehrbucbe. 

6) Pathologie. Prof. Spindlcr, nach feiner 
Schrift: „allgemeine Nofologie und Therapie “ 
(Frankf. sßxo). 

7 ) Arzneymittellehre in Verbindung mit all- 
gemeiner Therapie und Receptirkunß. Prof. fljr- 
■ land. 

0) Therapie. Prof. Horfeh, die allgemeine 
und fpecielle , nach feinem Handbuche. Prof. Ru- 
bine!, die Therapie der pfyehifchen Ktankbeiten. 
Prof. Schönlein , den erden Theil der fpeciellen 
♦herapie, enthaltend die Krankheiten des Gefäfs- 
und Nervenfyßems und der Digeflionsorgane. 

9) Chirurgie Prof. Textor, die theoretifeke 
Inßrumenten • Verband - und Operations - Lehre, 
mit Vorseigung der Operationen am Cadaver. 
Prof. Schönlein, über Augenkrankheiten. 

14) Entbindungskunde. Prof, d’ Outrepont, 
über den gegenwärtigen Standpunct der Entbin- 
dungskunde, all Einladung und Einleitung zu fei- 
nen Votlefungen über Geburtahülfe. Derfelbe , 
theoretifeke und praktifchc Entbindungskunde, nach 
von Siebold' > Lehrbache. Derfelbe, Hebungen in 
den gebunshiilßichen Manual - und lnßrumental • 
Operationen am Fantora und an Leichen. Der- 
felbe über Frauenzimmer ■ Krankheiten. 

ll) Gerichtliche Arzncywiß'cnfchnft und me- 
dicinifche Polizey. Prof. R ul and , nach feinem 
Entwürfe (Arnftadt b. Klüger). Prof. Heller wird 
über die Behandlungaweife der in plötzliche Ge- 
fahr gerathenen Menfchen, der Ertrunkenen, 
Erftickten , Vergifteten n. f. w. Vorlefongen 
halten, wobey er die ’Toxicolvgie vorausfchicken 
wird. 

18) Medicinifche Klinik. Prof. Friedreich fetzt 
wegen Krankheit feine Votlefungen au*. Prof. 
Schönlein, im Juliui - Hofpitale. 

15) Chirurgifche Klinik. Prof. Textor, im 
Juliut- Hofpitale. 

14) Geburtshülßiche Klinik. Prof. d'Ourre* 
ont , in der geburtahiilflichrn Anftalt, in Ver- 
ladung mit Touchir- Uebungeu und feinem Exa- 

mioatonum. 

15) Veterinär- Medicin. Prof Ryrr, dieZoo- 
tomie He« Pferde* und Rinde*, in Vergleichung mit 
der der übrigen llansthiere, belomler* mit Beier 
Hockficbt auf die ficb für die Nofologie ergeben- 
den Heltihate. Derfelbe giebt ferner die fpecielle 
Chirurgie Her Haustbiere, und gerichtliche Tbicr- 
•rzneyKunde. 

Die Univerfität» - Bibliothek Bebt Montag«, 
Dienltags, Donnerllag», Freytag* und Samftagafrüh 
von y-r-ta und Nachmittags am Montag, Dien- 
&»ßi Douncrilag und Freytag von a — 4 Öhr offe^. 
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V erxeic kni / s von Neuigkeiten 
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daf. t Rthlr. 
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Lindfchulen. 4te Ausgabe. 8- Magdeburg, Hein- 
rich shofen. g gr. 

Comb ruck. Dt. G. IV., Tafchenbucb der Ar*, 
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Kleine Sittenlehre in kurzen Autfprücben auf alle 
Tage des Jahre*, mit beygefügtem franzöf. Text, 
fl. Berlin, SchleGnger. 20 gr. 

Hieronimut von Stau]] \ Trauetfp. in 5 Auf*, vou 
Friede. Baron de l.i Motte Fout/ue. fl. Berlin, 
SchleGnger. t Rthlr. 6 gr. 

Saladdin, romantisches Gedicht in 4 Gelangen 
■eonTtutfcher, Preisgedicht a. d. Urituia. ifltp. 
tu. Kpf. fl. Leipzig, Brockhaus. 1 Rthlr. iflgr. 

Cafielli's , J. F., poetirebe Kleinigkeiten. 3 Bäud- 
chen. fl. Wien, Straub, t Rthlr. 12 gr. 
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HELIQION SPHILOS O P U I E. 

Lmtzio, b. G. Fleifcher dem J. : Su/iernaturalis- 

mui und Rationalismus in ihrem gemeirifohaf fli- 
ehen Urjprunge. ihrer Zwietracht und höherer 
Einheit. -Ein Wort zur Beruhigung für alle, 
■welche nicht wiffen, ob ße glaubend erkennen 
oder erkennend glauben wollen. Von L. A. Küh- 
ler , Archidiak. in Kottbus. 18 * 8 - XV u< 335 S- 
ß. (t Rlhlr. 16 gr.) 

X-iange fchon haben Supernaturalismns und Ratio- 
nalismus ober den vorhandenen Glauben, und zwar 
über die rechte Art, ihn zu erlangen, geftritteu. 
Jener behauptete: man käme ihn nicht anders, als 
durch Offenbarung haben; diefer verficherte: <r 
könne ihr)', in fo weit er acht fey, durch feine Vcr- 
itunftfchlüire erhalten. Darüber verlor ßcfi der 
Glaube; der Myßicismus aber fand ihn, nahm ihn 
auf und fprach: Mir wird er unmittelbar gegeben; 
ich fühle, wozu ich ihn brauchen kann. Der My- 
Ricisinus alfo nährt fich jetzt vom Glauben; und 
jene StTciter haben es nun mit dem zu tbun, der 
ira thätigen Befitze de» Glaubens iß oder zu feyn 
glaubt. Wer foll nun den Streit entfeheiden ? Hr. 
J{. giebt hier fein Urtheil über denfelbcn ab, und 
in der That verdient er gehört zu werden. Denn 
die Wahrheit fcheint ihm am Herzen zu liegen, und 
ob er gleich dem Myßicismus geneigter fich be- 
zeiget, als den beiden Gegnern deffelben, fo zeigt 
er doch unparteyifch an, was für traurige Folgen es 
habe, wenn dem Supern, oder dem Ration, oder 
dein Myftic. einzig und allein der Glaube tiberlaf- 
fen werde. Ehe wir aber feine Entfcheidung an- 
nehmen, müffe^i wir doch erft wiffen, nach wel- 
chen GeTetzen er entfeheidet. Er hat fich frcylich 
darüber nicht erklärt; aber unleugbar richtet und 
fchlichtet er nach den Gcfetzen der Schellingfchen 
Naturphilofophie. Dagegen iß nun freylich zu er- 
innern, dafs der Vf. , wie er felbft gefleht, durch 
U mßinde verhindert worden Tey , mit diefer Phi- 
lofophie völlig vertraut zu werden; ferner, dafs 
durch das Wiltkührliche der Srhellingfehen Sprache, 
durch die Dunkelheiten der noch gar nicht geordne- 
ten Ideenmaffen , Unterfuchung und Entfcheidung 
erfch wert wird; vorzüglich aber, dafs die (Weitenden 
Parteyen zuverläffig nicht nach diefen Gefetzen ge- 
richtet feyn- wollen. Aber wie denn, wenn es dem 
Vf. gelungen wäre, die allgemeine Gültigkeit diefer 
J. A. L. Z. »819. Dritter Bond. 



Gefclzc eben dadurch, dafs er, ohne Sehelling t Schü- 
ler zu feyn, Schcllings Grundfätzc lebendig auffafs- 
te, darzuthuu? So viel iß gewifs, dafs er oft aus 
eigenem Herzen fpricht, und was er felbß gefühlt 
und gedacht hat, deutlich ausfpricltt, und was'üoth 
thut, lebendig und kräftig, bisweilen launig fchil- 
dert; aber einen Streit, wie der oberwähnle iß, bey- 
zulegen, daran gehört mehr. Doch beylegen will * 
Hr. K. eigentlich den Streit nicht; denn Streit niuf* 
feiner Meinung nach feyn; aber nur Tolcher , der 
eigentlich kein Streit iß. Darunter verßebt er wahr- 
fcheinlich den Wetteifer, der unter Menfche'n bey 
ihrem Streben nach Wahrheit Statt finden foll. 
Gleichwohl muffen wir geßehen, dafs vorliegende 
Schrift hier und da das Anfehen einer Streitfchrift 
habe, wo fie nämlich gegen Dr. Tiltmanns Behaup- 
tung, dafs der Rationalismus zum Atheismus führe, 
gerichtet iß. So viel im Allgemeinen von einem 
Buche, welches dem Streite zwifchen Supcrnatura- 
lismus und Ration, eine neue Wendung zu geben 
beßimmt iS. 

Von den acht Abfchnitten de» Werkes iß der 
zweyteund der achte am wichtigßen. Denn im zwey- 
ten wird die Anßcht, die der Vf. vom Supemat. 
und Ration, hat, initgethcilt , und ein Höheres auf- 

§ erteilt, um jene darnach zu beurtheilcn und in ihre 
chranken zu weifen , im achten aber werden 
kurze Sätze zufammengereiht, von denen manche 
den Harmsfchen Sätzen in gleicher Rüßung entgüi 
gentreten. E* fcheint, als ob dem Vf. felbß wah- 
rend der Abfaffung feines Buchs die Ideen, die er vor- 
trug, immer klärer geworden wären. Auch verweift 
er die Beurthciler dtefcs Buchs auf eine andre Schrift, 
die er unter dem Titel: „ OloJ/d per/set. zu der 

Harmsjcheti Überjetzung der Lutherjehen Thefen “ Tpä- 
ter herausgegeben; weil diefe zur Erläuterung von 
jenem diene. Da wir aber diefe Gloffa nicht bey der 
Hand haben : fo müffen wir ohne ßc das Buch zu be- 
urtheilcn verfuchen. — Im 3 bis zum 6 Abfchnitte 
führt Hr. ff. feine Anficht von dem Religionswr fen 
geTchichtlich durch, zeigt uns den vorchrißlichen 
Supernaturalismus und Ration., jenen unter den lf- 
raeliten, diefen unter den Griechen und Römern, 

Tagt uns von Chr , dafs er beide durch eine höhere 
Einheit aufgehoben, dem Supern, das Natürliche fei- 
ner Erfcheinung, dem Ratioq^ die Kraft und That 
feines Lebens entgegengefetzt habe; dann fucht er 
uns das allmähliche Zurückfinken in den Supemat. 
und den Übergang von diefem zum Ration, aus der 
’• u • • • 1 . t 
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Torlulhenrche« , lutherifchcn und nachlutherifchcn 
Zeit begreiflich zu machen, ln der Einl. (i Abfthn.) 
zieht er den zu beurthcilenden Streit vor fein 
Gericht; im 7ten Abfchn. fchlägt er ihn, indem er 
beiden Parteyen Unrecht giebt, nieder. Die Tabelle 
am Ende über die Wirkung des lebendigen und ge- 
rchriebenen Worts kann fo gedeutet werden, als ob 
der Vf. den myftifchen Eingebungen gegen die Bibel 
Zeugnifs geben wollte; feine Ablicht war das aber 
gewifs nicht. Diefe geht vielmehr auf Anregung 
eines geifligen Willens, einer göttlichen Wirkfam- 
keit durch Wort und That der Männer, die mit Be- 
wufstfeyn freh zur Einigkeit mit Gott erhoben ha- 
ben. Dagegen iR die Befchuldigung, dafs Hr. ff. die 
Sache des Supern. fowohl, als des Ration, falfch vor- 
geftellt habe, nur zu gegründet. Diefs darf uns auch 
, gar nicht wundem, denn er behauptet : (S. 32/^.), .Nie- 
mand wifle eigentlich recht, was unter den bezeich- 
nenden Namen bezeichnet werde," Gleichwohl Rollt 
er jenen theils als kindlichen, thcils als 1 indifchen 
Glauben an das Unmittelbare, Übernatürliche und 
Unbegreifliche , als die Religion der Anfchauungen, 
als den Empirismus des Glaubens; diefen ab r, näm- 
lich den Ration., als blolse Reflexion über das Rcli- 
gionswefen, als den Idealismus der Religion, als fpe- 
culalivc Religiousphilofophie vor; bürdet uberdiefs 
S. 44 dem einen, wie dem anderen, die Fehler feiner 
Anhänger auf, und ftellt ihnen die Religion der Ge- 
finnung entgegen, welche im Leben wirkfam werde. 
Was nun dielen Gegen fatz anbctrilft, fo wird der 
Supernat. und Ration, behaupten, dafs er fei hfl kei- 
nen anderen Endzweck habe, als einen Glauben, 
der in der Liebe thälig Tcy, zu gründen. Die Rede 
fey gar nicht davon, dafs einer von ihnen diefe Wir- 
kung des Glaubens leugne, fondern davon, wie diefe 
Wirkung am ficherRen hervorzubringen fey. Der 
Supernat. wird lieb mit Kecbt belchweren , dafs er 
als ein Kinderglaubc dargeRcllt werde, da er doch 
vom kindifchen oder kindlichen Wefen eben fo fern 
als vom Glauben verfchiedeu fey. Wie, Tpricht 
Hr. ff., du, Supernat., du willR kein Glaube feyn ? 
Nein, fpricht diefer, ich für meine Perfon, bin kein 
Glaube, fondern eine Philofophic, fo gut, als der 
Rationalismus. Eben defshalb iR es lehr feltfam, 
dafs man mir den Gebrauch der Vernunft als Incon- 
fequens vorwirft. Ich bin weit davon entfernt, 
durch Vernunft fchlüfle den Glauben felhR beweifen 
oder begründen zu wollen; nein, ich prüfe nur die 
Beweife, welche man ffrr liberfiunliche Wahrheiten 
theils aus der Sinnenwelt, theils aus dem Wefen der 
Vernunft hergenommen hat, und zeige ihre Uuhalt- 
barkeit; ich felbft Tuche durch den moglichRen Ver- 
nunftgebranch dergleichen Beweife zu finden. Da 
ich aber nach allen dieTen Unterfuchungen geliehen 
mufs, dafs ich nicht finden konnte, was ich fuchte, 
fo tTete ich frcymülhfg auf und fpreebe Übcrfitin- 
liche Wahthfiten lallen fielt nicht beweifen; aber 
man mufs Ge glauben, ft* * unl mestfchlichen 

Leben unentbehrlich find. Ich bin alfo keineswegs 



der Glaube, felbft, den ich empfehle; fo wenig als 
Johannes der Täufer felbft Cliriftus war, ich bin nur 
fein Herold. Aber ich rufe nicht blofs : bereitet ihm 
eine ebene Bahn; fondern ich lege felbft Hand ans 
Werk: die Zurück weifung der Gegner, die ErkliP 
rung der Schrift, kurz Alles, was zur Empfehlung 
und Aufnahme des Glaubens dient, habe ich über- 
nommen; aber ich mache die Welt nicht felig; ich 
diene blofs dem feligroachenden Glauben. Der Ra- 
tionalismus hingegen fpricht: ich thue für den Glau- 
ben nicht nur ebeii das, was der Supernat. für ihn 
zu thun verliehen, fondern noch weit mehr: jeh 
zeige feine Ubereinftimmung mit der Vernunft, fetze 
die Gründe, auf welchen er beruht, fo ins Lpchr, 
dafs der vernünftig deitki-nde Mcnfch fchon um die- 
fer Grunde willcn-ihn aunebmen mufs. Ja, ich leite 
feinen Urlprung aus der Vernunft felbft her, -damit 
ihm nicht vorgeworfen werde , er (lumme blofs ans 
Wahn und Einbildung her. Eben defshalb aber Tuche 
ich ihn auch fo viel als möglich vom Aberglauben 
zn reinigen. Dadurch alter holle ich mir grnfse Ver- 
dienfte um das ntcnfchliehe üefchlechl zu erwerben. 
Denn je reiner des Menfchen Glaube iR, di Ro reiner 
wird fein Leben reyn. Was v ill nun Hr. /f. auf 
diefe Gegenreden des von ihm vevurl heilten Supernat. 
und Ration, antworten? Unfcrem Bedenken nach 
hätte er fragen Tollen: Wie beym Supernat. der (Dau- 
be, dem er dient, vom Aberglauben zu unterfchei- 
den fey, und wie beym Ration, die Beweife, die 
er für den Glauben zu führen fick rühmt, eigent- 
lich gefuhret werden. Dann aber hätte er zeigen 
Tollen, entweder: dafs der Glaube, wenn auch nicht 
erweislich, dennoch vom Aberglauben wohl zu un- 
terfcheiden, oder: dafs er in der That, wenn gleich 
auf andere Art, als der Kation, es bisher verfucht 
habe, zu erweifen fey. Doch Letzteres glaubt Hr. 
K. vielleicht gethan zu haben. Wir wollen fehen. 
Die Rede Tollte wohl eigentlich von den nberfinnli- 
chen Wahrheiten feyn, welche fnr die Ausbildung 
des menrchlichen Lebens unentbehrlich find, als die 
Lehre von Gott, Freyhcit, UnRcrblichkcit. Wie 
bat nun I Ir. K. diefe Wahrheiten begründet? davon 
fleht kein Wort in feinem Buche. Zwar leitet er 
den Supernat. und Ration, aus der Natur der menfeh- 
lichen Seele ab, und fucht zu zeigen, wie der Menfch 
in feiner Ausbildung von dem einen zum anderen 
und endlich zur Religion der Gcfinnung, des freyen 
Willens, der Einigkeit mit Gott ubergehe. Dadurch 
aber, dafs er die Art und Weife, w ie diefs gefchche, 
befchreibt, dadurch beweift er nicht, dafs es ge- 
schehe. Und wie viel wäre felbfl gegen jene Be- 
fchreibung einzuwenden ! Der Grundzug iR eine 
unendliche Caufalitlt, die Hr. H. in jedem Men- 
fcheu annimmt; aber warum hat er die Regel, dafs 
man die Urfachc nicht pröfser aunthmen durfe, als 
die W irkung iR, um derentwillen man be atmimmt, 
keiner Ruckficht gewürdigt? Wo iR denn die un- 
endliche Wirkung im Leben dis Menfchen, tim de- 
rentwillen man genöthigt wurde, ihm eine unond- 
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liehe Caufalitlt znzufchreiben ? Er nennt diefe Cau- 
faliui ferner auch eitle freye Caufalität; den Ile weis 
aber, dal* der Menfch über den Zw .in g der Natur 
Vnd der Umßändc erhaben fey , hat Ree. vergeblich 
gefucht. Eben fo willhührlich iß der Unterfchied 
zwifchen dein Caufalen und Nicbtcaufalen angenom- 
men. Da* Letzte foll da» Sinnliche, und das Er- 
ile das Überlinnliche feyn ; aber wo hat denn Hr„ 
K. oder Hr. Schtlling den Spinozaifchen Beweis, 
„dafs jedes endliche reale Object, al? Individuum, 
folglich in feinem Unterfchicde von jedem Anderen 
Und in feinem eigentümlichen , endlichen Seyn, 
durch alle übrigen endlichen Dinge bedingt feyn muf- 
fen,“ umgeßofsen? Wodurch aber Anderes bedingt 
wird, das niufs doch caufal feyn. Der Menfch, 
fpricht Hr. ff., iß ein werdender Gott; aber wie 
luiiiimt cs, dafs diefer Gott nie fertig wird? Er ift 
es geworden, fpricht Hr. ff., in 1 . Chr. iß ers ge- 
■worden. Geworden f Diefs behauptet Hr. ff. gegen 
den Glauben der Chrißcnheit ; eben delshalb fallt 
ihm der Beweis zur Laß, den iß er aber auch fchul- 
dig geblieben : denn behaupten heifst nicht bewei- 
feu. Doch wie foll denn der Menfch ein Gott wer- 
den ? Dadurch, daTs der Widerfpruch in ihm, näm- 
lich zwilchen der unendlichen Caufaliiät und dem 
endlichen 'Nicbtcaufalen, dafs die Entaweynng z\vi- 
fcheo dem Einen und dem Anderen, dal* der Ab- 
fall des Einen von dem Anderen aufgehoben werde. 
Aber wo kommt denn dieff r Widerfpruch, diefe 1 
Entzweynng, dirfei Abfall her? die unendliche Gau- 
faliUt'mufstc doch wohl irgend einmal inufsig oder 
kraftlos gewefen feyn, dafs fielt das NichtcauTale 
gegen fie hätte in Widerfpruch fetzen können. Nein, 
Fpiicht Hr. ff. , aber das Endliche iß von Natur 
fchon im Widerfpruchc mit dem Unendlichen. Nun, 
wo iß es denn da hergckoinmen ? Von der unend- 
lichen Caufalität? Unmöglich! denn die Wirkung 
kann mit der Ut fache doch nicht im Widerfpruche 
ftehn. Ferner foll jene Vereinigung eine liberein- 
ftiiumung des Idealen und Realen, alfo ein Anzie- 
hen zwifchen den beiden Polen, die einauder abßo- 
fsett , werden. Aber das Ideale foll doch wohl fo 
viel, als das Überfinnliche , wie es an und für fick 
iß, und keineswegs, wie der einzelne Menfch ficha 
denkt, feyn? Nun, wie können wir denn von ei- 
ner Vereinigung des Sinnlichen und Uberfinnlichen 
fo lange, als wir das Lelzie gar'nicht und das Erße 
nur dem äufseren Scheine nach keimen, nur das Ge- 
ringßc wißen? Hr. ff. behauptet, das Wefen der 
Religion befiehc nicht int Glauben an das Überna- 
türliche, nicht int Reflecliren über Begriffe, fon- 
dern in dem heiligen, freyen Wollen. Recht gut! 
aber man mufs doch auch wißen, was man will. 
Die Stärke des Willens iß noch kein Beweis für 
deffen Heiligkeit; fonß niüfstc Attila eben fo, wie 
die anderen Heroen der Menfchheit, welche Hr. ff. 
Chrißo an die Seite ßellt, und der« n Wille oft auch 
nichts weniger, als h« ilig war, einen heiligen Wil- 
len gehabt haben. Aber fc-lbfi der Apofiel Paulus 



wäre, wenn die kirchlichen Lebt begriffe, die Hr. ff. 
fo grell, als möglich, ihm beylegt. ihn in der That 
zum Urheber hatten, nichts weniger, als ein Be- 
weis von der Wirkfamkeit des heiligen Willens, fön- 
dern , wie fo mancher Millionär, weiter nichts, als 
ein Beweis von der VN irktamkeit eines teßen Wil- 
lens. Allein der edle, vortreffliche Mann wird bis 
auf den heutigen Tag noch gemifsdeutet und ver- 
kannt. Und das thut der guten Sache unglaubli- 
chen Schaden. Überhaupt kommt auf Deutlichkeit 
und Beßimmtheit der Begriffe weit mehr an, al» 
Hr. ff. zu glauben tcbeini. Wie gut wäre cs z. B. 
gewefen, wenn der gevvifs fehr wahre Grundfalz, 
den Hr. ff. mit Folgenden Worten aufßellt: Ein Gc- 
heimnijt hört durch Offenbarung auf, ein Geheim- 
nifs zu feyn, von jeher gegolten hätte, wie lch«jn 
wäre es, wenn bey dem Streite über die Grenzen 
der Offenbarung und Vernunft erß der Begriff von 
der einen und der anderen feßgefetzt wurde! Of- 
fenbarung iß ja doch ganz etwa» Anderes, als die- 
Infpiration der Kirchenlelire. Diefe fuhrt allemal- 
ins Dunkle; jene aber, ah die er/le Bekanntmachung 
einer uberfinnlichen 11 ah, heit, giebt wcntgßens ei- 
nen deutlichen Begriff. Wie rchwankend iß auch 
Hr. ff. noch in dem BegTiffe, den er vom Gemuthe. 
hat! S. 113 in der Anm. nimmt ers tu einem dop- 
pelten Sinne, nämlich einmal als „den Grund aller 
W irklichen in dem Wirkenden, in der Gefmnung“ 
dann aber auch als „die urfprüngliche Gemuthsan- 
laee Aber was iß eine Anlage zu dem Grunde aK 
les Wirklichen? Gemüth iß nie etwas anderes, als 
die eizenthumliehe Gefühlsweije, die etn Menjrh an- 
genommen hat; ift fie dem Endzwecke des Lebens- 
gcmäfs, fo hat er ein futes Qcmüth. Hr, n. letzt 
daä Gemüth im erften Sinne über die \ ernumt, wel- 
che ihm nichts Anderes ift, als „der höch/le Grad 
der Reflexion , oder das Beßrcben, Ideen bildend tm 
Bewufstfeyn des inneren und äußeren Lebens, die 
Wahrheit zu erkennen.“ S. 3t iß fic ihm „ein thä- 
tiees Bewufstfeyn uni der V erß and ein leidendes Be- 
wufstfeyn.“ Als ob Streben und Tliätlgkeit das vor- 
züglichße und unterfcheidendße Merkmal der Ver- 
nunft Wäre! Hätte man V er fl and und Vernunft nie 
[o willkührlich erklärt; hätte man den einen und 
die andere für das, was ße doch wohl in »Her 
Rücklicht find, nämlich jene für die Fähigkeit, ßnn- 
liche Wahrheit zu erkennen, und diefe für die Fähig- 
keit, überfinnliche Wahrheit zu erkennen, gehalten: 
fo wäre wohl mancher lieillofe Streit unterblieben, 
befonders auch der zwifchen Supernat. und Ration. 
Rcc. wünfehte über die Wahrheit, die ihm zwi- 
fchen iune zu liegen fcheint, mehr zu fagen ; aber 
er foll hier nicht fein Urtheil über dielen Streit, 
fondem über ein Buch, welches diefen Streit be- 
trifft, abgeben, und diefs glaubt er gethan zu ha- 
ben. 

Mf. ' ; 
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ERBJUUNGSSCHRIPTEN. 

Ljeghitz, b. Kuhlmey: Text back oder Sammlung 
auserlesener Sehrif t ff eilen tu den gewöhnlichen 
ylmti- und Cajual- Reden, von J G. Bnrnmnun, 
evangclifchem Pfarrer zu Prausnitz b ey Gold- 
berg. i8«8- IV «• so 8 S. 8- (so g «"0 
Ein recht paffender Text, tagt der Herausgeber, 
ift gewifa dem Prediger und Zuhörer gleich viel 
werlb. Darin hat er Hecht. Wenn er aber hinzu- 
fetzt, er fey ihm ans neueren Zeiten kein dergleichen 
Textbuch bekannt, und damit die Erfcheiuung de* 
feinigen rechtfertigt: fo befremdet es Rec. , dafs ihm 
das SrAu/eifche Repertorium bibliWierTexte für Ca- 
fualfäile unbekannt geblieben ift. Aach haben wir 
vom J. i 8>3 ein in Giefsen dey Tafche erfchienene» 
Repertorium btblijcker Texte für freye V' ortrage und 
Cafualfalle. Vergleichen wir nun alle drey Textbü- 
cher mit einander, fo hat ein jedes feine Vorzüge 
und feine Mängel. Bekanntlich hat Schüler es nicht 
dabey bewenden laßen, blofs Texte aufzuftellcn, fnn- 
dem er fchickt auch treffende Bemerkungen über 
den Zweck jeder beronderen Art von Predigten, der- 
gleichen kurze Materialien und Hauptideen, fo wie 
auch literarifche Notiizcn voraus, und die neue Aus- 
gabe von 1818 bat bedeutende Zufätze erhalten. 
Das foge nannte Repertorium ftellt eine kurze bibli- 
fche Religions- und Tugend -Lehre auf, und fügt je- 
der einzelnen Lehre eine grofse Menge von Schrift- 
ftellcn bey, die als Texte gebraucht werden können. 
Ein zweyfaches Rcgifter, theils der einzelnen Spru- 
ch« nach den Anfangsworten , theils der einzelnen 
Materien erleichtert die Auffindung einer zu jedem 
einzelnen Vortrage paffenden Schnftftclle. Hr. B. 
liefert blofs dicTcxte abgedruckt nach folgenden acht 
H auplrubrikcn , die zum Theil wieder ihre befon- 
deren Abtheilungen haben; I. Texte zu Copula- 
Uonsreden, 11 . Texte zu Tautreden. (Bey beiden Ar- 
ten von Reden hätten fich füglich gewiffe Claffifica- 
tiouen anhringeii lallen, z. B. was die Texte zu Co- 
ulationsreden betrifft: a) bey jungen Perfonen, b) 
ey alten, c) bey verwitweten, d) bey der rweyten 
Einfegnung oder am Jubclhocbzeitfefte u. f. w.) 111 . 
Texte zur Confirmationshaudlung , IV. Texte zu 
Beicht- und Abendmahls ■ Reden. V. Texte zu Bcgräb- 
aiifsreden. (Hier ift fo ziemlich auf jeden befondern 
Fall Ruckficht genommen). VI. Texte zu befondern 
kirchlichen Feft- und Feyer - Tagen. VII. Texte zu be- 
fonderen kirchlichen Fcyerlichkeiten, VIII. Texte 
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auf behindere Zeiten und Umßände. Was nun das 
Ganze betrifft , fo kann Rec. dem Herausgeber das 
Zeugnifs nicht vertagen , dafs er für Mannichfaltig- 
keit und Fruchtbarkeit der Texte geforgt, auch ein- 
zelne Cafualfalle wohl berucküchtigt hat. Fr hat 
manche paffende Stelle aufgenounueu, die in den bei- 
den anderen Repertorien fehlen, aber auch manche 
eben fo paffende überleben, die fich z. B. bey Schü- 
ler finden. Auch mifsbilligt es R,ec. , dafs die Texte 
meiftens ganz oder doch zum gröbsten Theil abge- 
druckt find, und das Buch dadurch unnötbiger Wei- 
fe vertheuert ift. Das Verzeichnis von Texten und 
Reden bey Profely teil taufen iß felir unvollftändig. 
Unter den fnr Confinuanden aufgcftilileu Denkfprü- 
clien fcheinen Rec. manche nicht paffend, andere zu 
lang. Solche Denkfprüche ruiiffeu nach feiner An- 
ficht kurz Tejm, und «ine rcligiöfe Wahrheit oder Fr- 
mahnung mit wenig, aber kräftigen und deutlichen 
Worten ausfprechcn. Zu den minderpaffenden rech- 
net Rec. die bekannte Segensformel; der Herr fegne 
dich u. f. w. — der Herr behüte dich vor allem 
Übel — der Gottlofe fleucht und niemand jaget ihn, 
der Gerechte aber ift gelroft, wie ein junger Lö- 
we. — Viele find berufen, aber wenige find auser- 
wählt u.f. w. Zu den allzuvveilläufftigen aber: Spr. 
S. 8- 35 - Wer mich findet — der Tod. Sir. 6. 19. 
Stelle dich -t geniefsen Vt- >9. Die Augen — Fall; 
u. a. tn. — So kann Rec. keine befondere Beziehung 
bey in Begräbnifs jugendlicher Perfonen in folgenden 
Texten finden: Alfo hat Gott n. f. w. — Meine 
Schafe hören meine u. f. w. — Gott hat feines ein- 
gebohrnen. — Hingegen hätteu manche paffende, 
aber hier fehlende Texte aufgenommen werden kön- 
nen. Voraus vor den beiden anderen Kepertorien 
hat das gegenwärtige Textbuch die Rubriken beyru 
Aufruf und Ausinarlch im Kriege — beym Fahnen- 
eid, vor der Schlacht u.f. w. Unter den Troftfprü- 
chen allgemeinen Inhalts, die zum Befchlufs beyge- 
fügt find, hat Rec. mehrere gefunden, denen er 
nichts Tröftliches abgewinnen kann; z. B. Hiob 3, 

s 5 . War ich nicht gluclifelig ? und nun kommt 

folclie Unruhe? Hiob 6, 3. Wenn man meinen Jam- 
mer wöge, — denn Sand am Meer. Wem es nicht 
weiter um Materialien zu feinen Vorträgen, fonderu 
blofs um einen paffenden Text zu thun ift, der wird 
fich durch diefes Textbuch, das wohlfeiler ift, als 
das Schüler' fche Repertorium, befriedigt fehen. 

7 - 4 - 5 - 
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Erlanoen, b Palm u. Enke: Commentatio juris 
Romani de thefaurii , ad 0 . 59. I. de rer. div. 
(II. 1 .) Fr. III. 0 . X. D. de jure Fifci (XLIX. 
XIV.) et C. un. C. dethefauris (X. XV.). Auctore 
Friderico Ortloff, Pliilof. Dr. , Hiftoriarnm in 
Cafimiriano quod Coburgi floret Prof. publ. ord. 
etc. 18 »8- 76 S. Q. (3 gr.) 

D er Vf. . durch die vor einigen Jahren gege- 
bene Deutfche Uberfelaung der ngten Novelle (vgl. 
J. A. L. Z. >316. No. 222) bereits rühmlich bekannt, 
hat in gegenwärtiger Schrift zugleich feine In- 
augural - OilTertation geliefert. ltt auch Rcc. mit 
dem Relultate derfelben nicht einverßanden , fo 
muls er doch dem Fleifae dea Via., welcher nicht 
blofa auf den Hauptgegenßand , fondern hin und 
■wieder in den Noten auch auf die Erörterung an- 
derer intereffanter Materien (z. B. S. 3 ff. über die 
Schickfale und Ausgg. von des Alberici Rnjate in 
fo vieler Hinficht merkwürdigem Dietionarium iuris, 
S. 63 ff. über das Zeitalter des Gaius u. dgl.) verwen- 
det worden iß, alle Gerechtigkeit widerfahren laf- 
fen. Vorzüglich fcheint es uns lobcnswerth, dafs 
der Vf. die Schriften der Gloffatoren genauer benutzt, 
und richtiger anfuhrt, als cswcnigßens fonßgcfchab, 
auch überhaupt eine gute Literatu^Jtenntnifs verräth; 
bey welcher es uns um fo auffallender war, eine fo 
vortreffliche und bekannte Schrift, wie die von Chr. 
Gottl. Richter, de iure thefauri a mercenario inventi 
(Li j> L . 1773 - 4 -) welche ohngeaebtet des Ipeciellen 
Titels fo vieles enthält, was mit den Unterteilun- 
gen des Vfs. zufammenhängt , gar nicht angeführt, 
noch weniger benutzt zu felicn 

Das Wichtigfte in der Schrift ift, felbft nach 
der Ausfiihrlichkeit, womit es der Vf. behandelt 
(S. 23 — 63) die Beurtheilung des Verbältniffcs des 
0 . 39. Inß. de acquir. rer. dom. zu L. 3. Q. 10 de iure 
fifci. Denn der Eingang, wo die Gefchichte der 
Gcfetzgebuug erzählt wird , bietet nur das Bekannte 
dar: und die L. un. C. de thejauris enthält an fielt 
wenig Schwierigkeit, und ift von dem Vf. nur dog- 
matifch und weit kurzer erläutert worden. 

Die Inftituiioncnftelle nun lautet fo : Thefnuros, 
quos quis (der Vf. fchreibt quisque , und bezeichnet 
quis als die Lesart Ilaloanders ; Rec. hat aber in kei- 
ner als der Cnjacifchen Ansg. und denen , die ihr 
blindlings folgen, das quisque, vielmehr anch in 
allen Vor - Holoandrifchen Ausgg. , die er verglichen, 

J. A. L. Z. 1819. Drilles Bund. 



das ohnßreitig richtige quis gefunden) in loco fno 
invenerit, Divus Hadrianus, naturalem aequitatem fe- 
cutus, ei conceffit, qui invenerit. Idemque ßatuit 
Ji quis in f a er o vel religio fo loco fo rtui- 
t o e af u invenerit. At ft quis in alieno loco non 
data ad hoc Opera , Jed forruito invenerit, dimidium 
domino foli concefjit, dimidium 'inveutori. (Der 
Vf. verfetzt diefe letzten, überhaupt verdächtigen, 
Worte, welche auch in der Handfchrift des Rcc. 
fehlen, wieder blofa nach Autorität der fogenann- 
ten Cnjacifchen Ausg.). Et convenienter ß quis in 
Caefaris loco invenerit, dimidium inventoris, dimi- 
dium Caefaris effe ßatuit. Cui eonveniens efl , fi quis 
(derVf. lieft: ist Ji, mit Biener u. And. Aber dicCon- 
ffruction: ut-ejfe ift dem Stile der Inftitutt. nicht 
angemeffen, und da die Vulgata effe debeat , durch 
die Handfchriften nicht gerechtfertigt wird, in vie- 
len der letzten aber, namentlich in denen des 
Ruffard, auch vt fehlt, fo dürfte cs wohl am gera- 
thenften fern, beides als fremden Zufatz wegzulaf- 
fen) in J ijca li loco vel publico, vel civitatis 
(diefe ohnftreitig unächten Worte fehlen anch in 
den vortrefflichen Ausgg. des Contius) invenerit, 
dimidium ipßus effe, dimidium fifci vel civitatis. 

Die Pandectenftelle dagegen lautet fo: Si in lo- 
cis ßfealibus vel publicis religio fisve aut in monumen- 
tis thefauri reperti fuerint, Divi fratres conßitur- 
runt , ut dimidia pars ex his fifco vindicaretur : item 
fl ln Caefaris poffefjione repertus fucrit , dimidiarn 
aeque fifco vindicart. 

Wenn diefe beiden Stellen zuvörderft rein-hi- 
ßorifch betrachtet werden, To mögen allerdings Ha- 
drian und die Divi fratres in Hinßcht auf den Er- 
werb der in kaiferlichen Privatgütern, und Begräb- 
niffen gefundenen Schätze, abweichende Beftim- 
mungen getroffen haben; aber den Umfang derfel- 
ben genau anzugeben , und z. B. mit dem Vf. zu be- 
haupten , dafs die Divi fratres das Nämliche bey 
Schätzen, die in rebus facris gefunden wurden, Ha- 
drian daffelbe bey dem in monumento gefundenen 
Schatze beflimmt haben muffe, fcheint bey der Be- 
fchaftenheit unferer Quellen um fo gewagter, da 
wahrfcheinlich in beiden Stellen nicht das Refultat 
einzelner Conftitutionen beider Kaifer, fondern meh- 
rerer Refcripte, die wieder unter einander abgewi- 
chen haben können, enthalten ift. Wenn dea Gaius 
neu entdeckte Inftitutionen den Freunden diefes Stu- 
diums endlich nicht mehr vorenthalten werden, fo 
kann vielleicht aus (liefen das Verhältnis der Be- 
ftimmnngcn beider Kaifer näher aufgeklärt werden. 

1A ichtigcr ift die dogmatifche Beurtheilung bei- 
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der Stellen, um zu beflimmcn, wie fie fich nach 
Judinians Willen zu einander verhalten Tollen. Der. 
Vf. führt die Verbeffcrungs - und Vereinigung»- Ver- 
fuchc fvon denen die erden alle unglücklich feyn 
mufsten, weil in den Worten kein Grund dazu vor- 
handen iß) an , und wir wollen uns nicht dabey 
aufhalten, noch mehrere Gelehrte, welche diefer oder 
jener Meinung beygepllichtet, nachau weifen , ohn- 
geachtet dich, ein leichtes wäre. Er fclbd findet 
zwey Antinomien, ,, . 

1) dafs nach der Inditutionendellc der in loco 
Caefarii zufällig gefundene Schatz dem Kaifer, nach 
der Pandectendelle demFifcus, zur Hälfte gehören 
Tolle; , 

s) daf« ein in loeo facro vel religiofo zufällig 
gefundener Schatz nach den lnditutionen ganz dem 
Finder, nach den Pandecten zur Hälfte dem Fiacus 
gehören Tolle. 

Das Rcfiil tat des Vfs. id zuletzt (S. 67), dafa in 
Hiuficht beider Abweichungen die Pandectendelle 
den Vorzug verdiene , und Judinians wahre Mei- 
nung enthalte. 

Waa aber den er (len Punct betrifft, fo id nach 
dem, wa« der Vf. feltrfi (S. 93) bemerkt, und nach 
dem unumdöfflichen , durch Juftinians Promulga- 
tionspatente beftäligten Grundfatz: dafs eine Anti- 
nomie nur da anzu nehmen Jey , wo kein Hülfsmittel 
der Hermeneutik oder Kritik den Wider! pruch zu he- 
ben vermag , diefsfalls gar kein Widerureit der Gc- 
fetze vorhanden. An beiden Stellen werden loci 
ßfcales und Caejaris erwähnt; zu Judinians Zeit 
war zwifeben ß Jeus und patrimonium Principis bey- 
nahe kein Unterfchied , denn die Regenten betrach- 
teten auch den erden als ihr Eigenthum; wenn alfo 
in den Inditutiouen vielleicht aus einem Refcript 
Hadrians jler Ausdruck Caejaris effe bcybehalten, 
in den Pandekten aber datt delfen ßfeo vindicari 
vielleicht erd von Tribonian gefetzt id, fo find diefc 
Ausdrücke gleichbedeutend , und ßßcus begreift 
(wie es während der Trennung von ft feus und ae- 
rarium ohnehin der Fail war) im weiteren Sinne 
das patrimonium principis. Sagt doch fchon Ulpian 
in den Pandecten (£,. 9. fj- 4 ne quid in loco publ. v. 
it in. fiat. XL 1 II , ß) : res enim ßfcales qnaß propriae 
et privatae principis ßunt. Vgl. Brißon de V. S. 
Jub v. fifeus. 

Der andere Punct id freylich fchwicriger, und 
hat eben defswegen zu einer grofsen Verfchieden- 
beit der Meinungen Anlafs gegeben. UnferVf fcheint 
zuvördord wider den abermals felir feden Grundfatz 
der Hermeneutik zu fehlen: dnßs da, wo eine Anti- 
nomie Jchlechterdings angenommen werden muß, fel- 
bige,Jo weit es nur nach den überein ('timmen dien Wor- 
ten beider Stellen immer möglich, eingejehränkt wer- 
‘den muffe. Denn ohngeachtet in der Pandectendelle 
von locis facris gar nicht die Rede id, fo bemüht 
fich Hr. O. durch Sclicingrümle zu erweifen, dafs 
fie unter den locis religtojts begrid'en feyen. Allein 
daraus, dafs den locis Jacris auch religio beygefetzt 
wird (L. 9. Jj. ii) D. ne quid in loco publ.) folgt nicht, 
dafs fie rcligioji heifsen können ; und gaben yyir die- 



frs felbd zu, fo kann in der gegenwärtigen Stelle 
diefe weitere und felteuere Bedeutung nach der obi- 
gen Regel nicht Stau finden , da ja die Präfuration 
allemal für die gewöhnliche Bedeutung ftreijet. Was 
nöthigt uns nun aber hier unter rebm retigioßis ganz 
wider den gewöhnlichen Sprachgebrauch auch die 
Jacras zu verdehen? giebt die Stelle wohl dadurch 
einen bellercii Sinn? — Keineswegs! Sie kömmt 
nur in auffallendem Mifsklang mit den Worten der 
Inftitutionen, und das fcheint der Vf. beynahe beab- 
fichtigt zu haben, wiewohl er, was wir nicht ver- 
hehlen dürfen, in diefer Anficht mehrere Gelehrte, 
felbd einen Doneau , zu Vorgängern gehabt hat. 

Umgekehrt erwähnen die lnditutionen nicht* 
von monumentis , welche dagegen in der Pandecten- 
dell'e Vorkommen; und auch hier giebt fich der Vf. 
(S. s~ ff.) die undankbare Mühe zu beweifen, d^fs fie 
in den lnditutionen unter den rebus religioßis mit 
verdanden werden müfsten! Wahrlich eine eigene 
F.xegefe, die bald das Eine, bald das Andere einfcfaal- 
tet: in den Inßt.: Res religojae = Begräbniffc f 

Denkmäler — ■ in den Pandd. Res religiojae = Be- 
gräbnille res facrae — Denkmähler! und das nur, 
damit ja beide Stellen e diametro fich entgegen- 
treten ! 

Wollen wir nun aber auch die Antinomie ihrem 
ganzen Umfange nach zugeben, fo können wir die 
Gründe nicht billigen , aus welchen der Vf. der Mei- 
nung derer beytritt, die den Pandekten nicht nur 
an diefer Stelle, fondern im Allgemeinen den Vor- 
zug vor den Inditutione» "geben. Er nimmt hiervon 
felbd alle die Stellen aus, wo Judinian fichtbar in 
den lnditutionen neues Recht einführe, oder zwt- 
fchen dreitigen Meinungeu entfeheide; in allen an- 
deren Fällen aber müde man die lnditutionen, al» 
elementa legitimae fcicnliae , aus den Pandekten als 
ihrer Quelle erläutern und ergänzen, und nicht ver- 
geffen, dafs die Juftitutioncn cupidae leg um iuven- 
tuti, die Pandd. Senatui et Omnibus popuiis pio'mul- 
girt, upd daher die erden mehr für die Schule, die 
letzten mehr für die Gerichte bedimmt wären. 
Judinian habce erklärt, dafs er jedes in du'Panrlecten 
aufgenommene Fragment als durch feinen Willen 
autorifirt betrachte. Sane (heifst es S. 60 i" dubio 
praeßiantio valet, quae in Digrßorum libris poßta 
ftint, Ju/iiniani aetate in ufu futjje Ouore (?? fo 
richtig diePrämiffe, fo fonderbar id der Schluff), Di- 
geßa Infiitutionibus praeferenda ejße , eaque ex weh- 
te et voluutate lujiinioni . nißt propoßtum rorrigendl 
liqueaf, mihi manifeßum videtur. Die Induktio- 
nen enthielten viel Alterthiimliches, wie Judinian 
felbd im prooemio (5-5) ^‘ge, und es möge wohl 
auch im gegenwärtigen Falle Oaius, die Hauplquelle 
dcrlnditut., in feinem Werke blofs das Gefetz de* 
Hadrian erwähnt haben, (weil das der Divorum Fra- 
trum zu der Zeit, wo er fchrieb, noch nicht gegeben 
eewefen fey) und fo, weil man fich gänzlich auf 
ihn verliefe, das neuere Recht der Pandd. aus den 
Jnditut. weggeblicben feyn. Man müde alfo bey 
allen offenbaren Widerfpnicbcn der Inftit. und Pandd. 
eia Vcrfeben der Compilatoren annehmen , dabey 
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»her die Inftilutiönen «1* hiftorifch redend beirach 
«en . und den PamUl. den Vorzug geben. 

Ree. kann nicht iaugnen. daTs ihm diefes Räfon- 
nement Keine* weg« genügt; und daf* er Och in Hin- 
iichi diefer Streitfrage ganz zu Haubolf* und Thi- 
baut 's Anficht (S. dt* letzten auch vom \ f. ange- 
führte Cioüihifek* Abhandlungen S. 95 f. ) bekennt. 
Daf« Inftitutionen fo gut als die Pandd. Scho*«' et 
Omnibus populn promulgirt worden, glaubt R ec. 
febon au einem anderen Urte (J.A. L. Z. 1 8 1 ö- No. 6t 
Sp. 43.) fo weit es in diefer Zeitfehrif» gefchehe« 
hjivii, bewirft« au haben. Ub die Pandd. oder di* 
IilfHtutioncu , verbal tnifemilaig zu ihrem Umfange, 
mehr bloU hiftorifche Nachrichten, ßegtiiftbeftim- 
mungen und dergl. enthalten, möchte ichwer aus- 
»nmhleln feyn; ausdrücklich hat luftinian in der 
£ooß. Oninem , beide für die Schule, und ui. den l’ro 
mulgationspatenten heide für den Gerichtsbrauch be- 
Itimmt, ohne diefsfalls dem Grade nach 'einen Hilter» 
fchied zu machen ; und da es Achtbar if^, daf* die 
Inftitutionen keineswegs blnfi aus G.uui genommen 
find, die Zeit aber, wo (liefe gefebrieben, wieder er fl 
vermulhet werden mufs , (wo denn bey näherer U11- 
terfuchnng de« Vf».' Vermnthung (ich wohl ffchwer- 
lich bewahren möchte) fo ili cs ungemein kühn, auf 
folche Hypothel’en die Beftimmungen des gefetzlichen 
Vcrhältniffes zweyer Stellen zu gründen. 

Einleuchtend aber hat es uns fiel* gefchienen, 
daf», wenn gleich luftinian jede in die Pandekten 
aufgenontmene Stelle als lein Eigenthum betrachtet 
wiiTen will, und die Inftitutionen ebenfall« ein au* 
Bruchftucken verfchiedener Zeitalter züfa'maienge- 
jTetxter Cento find, doch die letzten in weit höherem 
Grade den Charakter eine* Originalwerk* an fich 
tragen ; indem eine« Thcils der ununterbrochen zu- 
U mmenhlngende Flufs der Rede, andern Theils die 
nicht feiten ciogefchalteten Entfcheidungen und aus- 
drücklichen Abänderungen de*- bis dahin beftaiide- 
neri Rechts, (wovon lieh in den Pandd. höchftens 
in der L. 1. de le^atis I. ein noch fehr belhiuenes 
und doch auf keinen Fall ganz gleiches Beyfpiel 
findet) >die Inftitutionen als eine grofse Conftitution 
betrachten laffen, in welche (wie es auch fonft im 
Einzelnen öfter gelcbehen) v tele Stellen alter luriftcn 
wörtlich eingeruckt find. Hierbcy muhte, ungefähr, 
wie bey einem Motaik- Gemälde, jede« aufaufieh- 
jnende Stück in Hinficht feiner Angemeffenheit zu 
dem Übrigen fehr genau erwogen werden; dagegen 
machte die Kürze des Werkes, welche» nur den 
Sern enthalten loilte, die Vermeidung von Fehlern 
leichter, in welche, man bey dem gröfsern Werke 
verfallen war. Die, wenn gleich nicht ganz will- 
Kührliche, doch immer fehr lockere Anordnung der 
Pandckterifragnicnte hingegen zeigt auf den erften 
Bück, dafs es ilabey eines gleichen Grads von Sorg- 
falt gerade nicht bedurfte, indem es zunächil nicht 
der Kaifer, foudern lediglich dev Juri ft ift, welcher 
fpricht, wenn gleich oft mit Worten , die ihm erft 
Tribonian in den Mund legte. In eine fo wcitfchich- 
tige Fragmentenfammlung konnten und mufften bey- 
nahe viele Fehler eiufchl eichen, zumal auch mehr 



Perfonen daran arbeiteten , als an den Inftitutionen. 
ln diefer Hinficht trägt Rcc. kein Bedenken, dem 
Grundfatze beyzutreten, dafs den Inftitutionen, wo 
nicht ein bey Redaction derfelben begangenes Ver» 
fehen augenfcheinlich niehgewiefen werden kann, 
allemal der Vorzug vor den Pandekten gebühre. 

Allein zugleich leugnet Rec. , dafs in dem vor- 
liegendem Falle von diefem Grundfalze Anwendung 
zu machen fey. Nehmen wir die Worte in ihren 
eigentlichen , gewöhnlichen Bedeutungen, fo be- 
zeichne»™* religiofae an beiden Stellen Begrälniffe. 
Denn wenn auch Gallus beym Feftns Tagt, dafs die 
Ausdrucke Jeeer und religiojns gleichbedeutend wä- 
ren, fo ift doch diefes Zeugnis augenfcheinlich aus 
lehr alter Zeit, wo dicte ganze Eintbcilung der Sa- 
chen fich noch nicht fo beftimmt ausgehildct hatte ; 
in den Pandekten aber wird der Umerfchied diefer 
beiden Ausdrucke immer fehr genau beachtet , und 
Wir find daher nicht berechtigt, »nzunehmeo, daf* 
er gerade in einer einzigen Stelle vergiften worden 
fey. — Monumente ferner, welche in der Pandek- 
teußelle nichts anderes als Denkmäler, cenoiaphitt 
bedeuten können, weil, wenn man BegTäbniflc ver- 
liehen wollte, die Worte; religiofuve aut in monu- 
memis nur das Nämliche fagen würden) find in der 
Inftitutionen (teile gar nicht erwähnt, und füllte fio 
auch Hadrian unter den rebut retigiofu mit verften- 
den haben, fo kann dieTes doch JußiniansSinn nicht 
gewefen feyn, wenn wir nicht eine neue Antinomie 
111 diefer Stelle und der L. 7 . 1 ). de divij. rer, et qua- 
lit. ( 1 . 0 ) Ohne alle Noth aunehmen wollen; indem 
dort luftinian das Rcfcript der Divorum Fratrum ge- 
nehmigt, nach welchem ein cenotaphium kein locus 
raUgiojut ift. Nun kann (ich, um bey den Denkmä- 
lern liehen zu bleiben, ftlec. durchaus nicht uberzeu- 

g en, dafs Mark Aurel, defien Lneigcnnmsigkeit die 
-efcbichtfehreiber ohne Ausnahme preifen, an dem 
Schatz, der in einem Privatdenkmale gefunden w or- 
den, den FiTcus habe theilnebmen lallen, obgleich 
unfer Vf. diefeTheilnahme noch nach dem urueften 
Rom. Recht (S. 6g.) behauptet. Unftrcitig find auf 
den in einem hlofaen ,PrivatdenKmal gefundenen 
Schatz nur die Grundfatze anwendbar, welche von 
anderen in rebm humani jurii , und zwar in rebut 
Jinguloriun gefundenen Schätzen gelten ; und die 
Annahme des Gegentheils lieht wieder mit der an- 
geführten L. n in dem offen barften Widerfpruch. Aus 
tlieluu Urfachen, und weil fich auch bey Begräbnif- 
fen kein allgemeiner Grund denken lsfst, den Fis- 
cns allemal thcilnehmen zu laffen, lürnrut Rec. ganz 
der Meinung de# Galvanus, de Waler, und Anderer 
(vom Vf. S. 35 angeführter) Gelehrten bey, welche 
die Psndöklenilelle von Schätzen verliehen, die in 
Begräbniffen oder Denkmälern gefunden werden, die 
auf Grund und Boden des Staats errichtet find. Die 
Stellung der Worte: • vel pubticit religioßÄ>e aut in 
menument! 1 ift freylich etwas -unbequem; aber der 
Znfamin enhang der Stelle, der ihr angew iefene Ti- 
tel, die gänzlich weggelaffene Erwähnung folche* 
Schatze, weichein Privat- Grundftücken gefunden 
■Werden, fpreehe« laut dafür, und die Worte d«r 
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Bafll kcn ; (» t#fw •» Tatpijy if jUfv^treir) 

Ich ei neu allerdings darauf hinzmlcuteu. Selb ft da fl 
die rej Jacrac gar nicht erwähni Morden, durfte ah» 
gern eile 1» feyn, weil ein locus publicus, der (durch 
Einweihung eine» Tempel» u. dergl.) confecrirt wur» 
de, in einem weit umfaflenderen Sinn aufhörte 
Staat*- Eigenthum zu feyn, als ein öffentlicher Be* 
grübnilspiatz, oder eine dem Einzelnen angewiefene 
Statte. Denn bey den letzten hatte der Regent 
doch noch da» Recht za verfugen, wer dorthin be- 
graben werden dürfe, und wer nicht; — - durch 
\Vegfcbaffung der Gebeine und purgatio loci konnte 
fogar der Ort wieder ganz vollkommen human i iu- 
ris, und zugleich pubücus werden. Bey rebus facrit 
war nicht» dergleichen der Fall, und es ift daher 
nicht zu verwundern, wenn an dem in einem Tem- 
pel gefundenen Schatz, mochte auch der Grund und 



Boden ursprünglich dem Staate gehört haben. Kaf- 
fer, die nicht habfuchtig waren, ihren Filcus »eicht 
theiliiehmen laßen wollten, und Juftinian, noch da- 
zu aus Rück lichten der Frömmigkeit, diele» geneh- 
migt 4*at. . Solcbergcfuk nun hebt lieh aller Wider- 
fpruch, indem im Anfang der luftitutionenftelle äu- 
gen fchein lieb nur von Privat - Behtzungen , und al- 
fo auch von Bcgritbniifen , die auf diefen errichtet 
find, die Rede ift; und e» bleibt auch der vernünf- 
tige Gzundfatz aufrecht, dafs Nachkommen, die in 
einem -auf ihrem Grund und Boden ihren Vorfahren 
errichteten Denkmale einen Schatz finden, mit dem 
FifcuB nicht zu theilen brauchen. 

Die Schreibart des Vf«., der alle Aufmunterung 
verdient, ift zwar nicht rein, und bisweilen etwas 
unbehtiftich, doch befier, als in den gewöhnlichen 
Schriften diefer Art. A — • 5 V — 5. 



KLEINE SCHRI FTEN. 



JrMiPKODiflt. Rudolfeadt , in der priv. Hof- Buch - nnd 
Kiinfthandlunr : Unterricht über die lauhtieftei» Straf gefeite. 
Eine muhige Ergänzung de» Unterrichts in Volksfchulcn, von 
Chr. Höft, Aotuar - und Regierungsadvocat zu Rudolfladt. igrg. 
75 ß* 8- (* 6»*)/ 

Es ifl kein fehr zu achtender Vorzug nuferer Srrafgefaiz- 
bfleher , dafa man neben iliueu erft noch einen Straf haiecht*- 
mus fnr nöthig findet. Der Grund diefes leider oft gefühlten 
Bedürfaifles hegt aber gewiß in der doctrinellen nur auf den 
gelehrten Richter berechneten Form der neueren Strafgefetz- 
tjücber , deren hochftudirte Artikel freilich oft kaum der 
mit allen Conti overfeu der CriminaJrechtswiflcnfchaß ver- 
traute Reclitsgelabue , am wenigften aber der Bürger und der 
unftuditte Uuterthan verlieht, llat man nun in einem Lande 
einmal ein fo gelehrtes Gefetzbuch , fo mag man wohl auf 
den Entwurf eines Scrafkaiechismus denken; für ein folciiee 
Land mag auch die Idee, welche dem Vf. rorfch webte, fehr 
lobentwürdig feyn. Der Vf. bekftgt es, «tUft bisher nur die 
zehn Gebote Gotte» der einzige Leitfaden waren , an dem 
der Lehrer ins rechtliche Gebiet übergehen konnte. Reo. bat 
darüber eine andere Anlicht. Für don gefc Lickten Lehrer , der 
das Bedürfnifs der Jugend kennt, und das zarte juzeudli^he 
Germith nicht mit Verbrechen bekannt machen wiu, die nie 
zu früh bekannt werden follen , geben die zehn Gebote Gele- 
genheit genug, vor den voizügliohitcn Verbrechen zu warnen; 
eine Zergliederung aller in einem Gefetzbuche Vorkommen- 
den Verbrechen 111 der Schule ift theils nicht ausführbar, 
wenn der Lehrer nicht felbft Jurift ifl, theils unnöthig. Eine 
Anleitung dazu, wie die Jugend bekannt gemacht werden foll 
mit Stralbeftiminungcn , ift für den gutgebildeten Lehrer 
überflüßig, für den ungefcbickten aber, der die hunß det Po- 
pularität eicht verficht, hat fie eben fo wenig Werth, da er 
dann federlos das, was im Buche fleht, abliefl , oder, wie es 
gewöhnlich der Fall , uncefchickt die gegebenen Regeln an- 
wendet. Wer aber einen folchen Unterricht ausarbeiten ‘will, 
iniif» vor Allem felbft populär febreiben ; alles gelehrte fchul- 
gerechte Deducirm roufs Jticr verbanut feyn. Prüft man nach 
diefer billigen Foderung die vorliegende Schrift, fo kann man 
nicht zufrieden feyn. Wie gelehrt ifl z. U. 5 . 1 die Erflute- 
rung des erften Gefetzcs ; du follft dich keiner Gottes llfte- 
rung fchuldig machen, wenn der Vf. anfingt; „Daß wir Gott 
als uzt allerhochfte Wrfen an und für lieh nicht iujuriiren ) 
können, fo dafs derfelbe dadurch gekränkt, und fich wegen 
dergleichen Injurien an den Metifchen riehen werde, oder 
durch . Strafe der Beleidiger erfi wieder verföhnt werden 
müßte, weif« Jeder, dar von der Größe und Vollkommenheit 
Gottes Überzeugt ift. Aber die Kirche als Relißionsgefell- 
fchaft, als morsLifche Perfoa (weifs der Schullehrer felbft, 



was eine moralische Perfon Ift?) hat ein Recht auf Ehre.** 
Auf diafe Art mag der Profejlor jurit criminalis feinen Zuhö- 
rern deducirfn, aber in deu Volksunterricht taugt folche Weis- 
heit dicht. Eben fo ungeeignet ift S. 25 die Erläuterung de» 
Gefctzet über Münz verbrechen , wenn der Vf. fagt t „Auaprä- 
gen der Münzen gehört befanden zu den eigen! hü milche» 
Vorrechten des Landesherrn.** Was foll S. 54 die piedigtftber 
den Zweykampf in der Volksfcbule, woher der Vf. im Un- 
terricht legt: „die fi Gefetz ift befondera für diejenigen unfe- 

rer Schüler merkwürdig, die fich den höheren' Studien wid- 
men und cinft die Univerfitlt beziehen.* 4 Oft artet der Stil 
in eine Predigt au» z. B. 6. 2s. Nicht berechnet fcheiut der 
Vf. auch zu haben, dafs es bey einer Schrift für Volksfchulcn 
nicht auf abftracte Begriffe und auf ein vollftlndir-s Zer- 
gliedern des ganzest Strafgefctzbuches ankomme. Alan be- 
greift nicht, wie der Vf. S. 7 w ei illuftig einen Unterricht 
über da» Gefetz: Du fallA dich nie des Verbrechens Ke* 

tzerey zu verbreiten oder Secteu zu ftiften, fchuldig machen, 
Kindern von ft — 14 Jahren crtheilcn kann. Gewiß wild Je- 
dermann {zugeben müden, dafs man, ohne Albernheiten zu fa- 
gon, ein folchea Gcfeta einem Kinde gar niebt begreiflich ma- 
chen kann, und es ift um fo fondei barer, dafs der Vf. ein fol- 
dies Gefetz nur liier anführen mag, da da» Verbrechen deT Ke- 
t/.erev fchon lange aus den Strafgefetzbüchern verfch wunden 
ift. >Vie mag feri er der Vf. einem vernünftigen Erzieher aumu- 
then, feinem Zöglinge eine Erläuterung über da» Gefetz zu 

t ebea; „Da follft keine YVaaren ein oder aui führen , die der 
taat ein oder auszuführen verboten hat“ befandet* wenn 
er ftatt der Erläuterung den guten Rath giebt, dafs Je- 
dermann , ehe er eine Sache ins 1 and bringt oder hinaus- 
fchafft, lieh vorher, genau erkundigen foll, ob diefs erlaubt 
nud zullßig fey. Was foll im Vofksumcrrichu die Erläute- 
rung der Gefrtzc , welche die Diener dea Staates zu beobach- 
ten naben? S. 41. Bey wichtigen Verbrechen, bey welchen 
es wohl zweckmäßig werden Könnte, das Volk genau bey 
einzelnen Handlungen . über die der Ungebildete gleichgültig 
ift, zu warnen, und das Unrecht vorzuflellen , kommen eiu 
paar magere Zeilen vor, z. B. S. 65 über das Gefetz: Du follft 
nicht betrügen, — Hätte der Vf. auch einen Unterricht über 
SLrafgefetze liefern wollen, fo wäre es doch befler gewefen, 
, ein befiimzuies Strafgefeczbuch zu wählen , und dicls im po- 
pulären Gewand« darzuftcllen ; wie z. B. ein folcher Katechis- 
mus über Preuflifche, und ein ähuliclier über da« Baiei ifclie 
fitmfgefctzbucli exiftirt. Möge der Vf.» dem es an Talenten und 
flechtikenntnißen nicht fehlt, lieber künftig mit rein jurifti- 
fchen Werken fich befc hä fugen, und die Bearbeitung folcher Ka- 
techismen, wenn fie doch exiliiren follen, den Theologen und 
Pädagogen überlaßen 1 W*- 
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M E D 1 C 1 N. 

UaNBF.bo, b. Kunz: Abhandlungen ans dem Ge- 

ilere der gerichtlichen Uledtoin. Als Eilaulerun- 
gen zu dem Lehr buche der gerichtlichen Medi- 
ci«, von Adolph Henke, der Arzn. u. Wund- 
arzneyk. Dr. , ord. Lehrer der Heilkunde an der 
K. ßaicr. Univerfität zu Erlangen u.l.w- Drit- 
ter Band. »818- VIII u. 307 S. gr. 8- (» Rthlr. 

lCgr.) 

Der vorzügliche Werth diefer Abhandlungen und 
da« Verdienft, welchea lieh der Vf. durch ihre Her- 
ausgabe um die höhere Cnllttr der gerichtlichen 
Medicin erworben bat, wurde von uns, bey der 
Anzeige des erften und zweyten Bandes, (A. L. Z. 
3^16. N0.6 in Ern. Bl. l8>7. No. 8y) bereits hinläng- 
lich gewürdiget. Fahrt Hr. //. , wozu wir ihn im 
Namen der Wißen Telia ft auft'odern, in feinem rühm- 
lichen Eifer fort, die dunkeln Pfade der gerichtli- 
chen Medicin, deren es noch To manche gtebt, mit 
der Fackel einer fcharfüntiigeti Kritik zu beleuchten, 
fo wird lieh diele WinVnfchaft bald einem Gfade von 
Vollendung undKlarheit derllegrifte nähern, wovon 
die Heilkunde noch fo weit entfernt i fl. 

Der dritte Band diefer Abhandlungen beginnt 
mit lehrreichen Betrachtungen über die gerichtsärzt- 
liche ßeurlheilung der Folgen de 1 Sturzes der Kinder 
auf den Boden bey unerwartet fchnellen Geiurten. 
Zur Beleuchtung diefes Gegenßandes wurde Hr. H. 
durch die vop dem Medicinalralh Klein herausgege- 
benen Bemerkungen hauptfachlich veranlagt. Die 
Widerlegung der in der K'einfrhen Schrift aufge- 
ßellten Behauptungen und der aus den gefammel- 
ten Thaifachen gezogenen Folgerungen, iß die vor- 
stiglichße Tendenz diefer Abhandlung. — 

lm Ganzen iß Hn. H. diefe Widerlegung wohl 
gelungen, obgleich nicht zu leugnen ilt, was der 
Vf. folbß etngeßelrt, dafs die von K lein mitgetheil- 
ten zahlreichen und felir intereßanten Thatfachen 
den unter den Gencbtsärzten bisher ziemlich allge- 
mein verbreiteten Glauben von den gefährlichen Fol- 
gen des Sturzes neugeborener Kinder auf den Boden 
mächtig erfchütterl haben. 

' Dem aufmerkfaraen Lefer diefes AufTatzes wird 
die Bemerkung tticht entgehen, dafs der Streit von 
beiden Seilen, bey aller bewiefenen Urbanität, doch 
mit vieler, an Leidenfchaftlichkeit grenzender War- 
me, geführt worden iß. Es war offenbar fehr ver- 
dienßlich von Hn. Klein, dureb Erhebung und Be- 
/. A. L. Z. t8>9- Dritter Band. 



kanntmachung fo fprechcndcr Thatfachen die zu 
weit getriebene, und in fnra fo oft gcmifsbrauchte 
Lehre von der Gefahr des Sturzes neugeborner Kin- 
des auf den Boden, genauer zu berichtigen und die 
Inconfequenzen darzulegen, zu welchen man, bey 
ihrer zu einfeitigen Außäßtmg, leicht verleitet wer- 
den kann. Der Eifer für die gute Sache hat Hn. K. 
aber oß'enbar über das Ziel hinaus geführt, indem 
er kaum die Möglichkeit der gefährlichen Folgen ei- 
nes folchen Vorganges gelten laßen will. 

Das Irrige, ja fogar das Gefährliche diefer Schlufs- 
folgc iß von unferetu Vf. mit überzeugenden Grun- 
den dargethan worden. Ob der Vf. in der Art die- 
fer Beweisführung nicht hier und da zu weit ge- 
gangen, und mehr aus den, von Hn." K. mitgetheil- 
ten Fällen gefchloßen habe, als diefelben im Gmnde 
ausfugen, uberlaßen wir der Bcurtheilutig des ange- 
griffenen Thciles. 

Folgende, aus diefer Unterteilung gesogene 
Refultate empfehlen wir der Beachtung der Ge- 
. richtaärzte: 

1. Der Sturz der Kinder auf den Boden , oder 
auf einen harten Körper, der durch fchnelle Geburt 
im Stehen oder in gebückter Stellung veranlagt 
wird, kann gefährliche Verletzungen, und durch 
diefe und ihre Folgen, unmittelbar den Tod be- 
wirken. 

а. Der Sturz der auf folche Weife gebornen Kin- 
der mufs aber nicht notwendig diefe Wirkung ha- 
ben, da die Erfahrung die Gcfahrloßgkeit diefes Vor- 
ganges bewiefen hat. 

3. Das Hervorfchiefsen der Kinder kommt auch 
bey Ehefrauen und bey folchen unehlich Schwän- 
gern , welche die Schwangerfchaft nicht verheim- 
licht hatten , nicht feiten vor. 

4. Es kann daßclbc auch Erftgebärenden be- 
gegnen. 

5. Kommt bey Heimlichgebärenden das Hervor- 
fchiefsen und der Sturz der Kinder häufiger vor, als 
bey nicht verheimlichten Geburten, fo iß tfaeils die 
Hülftlofigkeit der Gebärenden, tbeils die Einwir- 
kung der Gemüthsbewegunge.n mit in Anfcblag zu 
bringen. 

б. Die Frage, ob das Hervorfchiefsen Statt ge- 
funden haben könne, erfodert genaue Vergleichung 
des Baues uud der Körpervcrhältniße der Mutter 
und des Kindes. 

7. Ob die Verletzung durch den Sturz entßan- 
den feyn könnt, läfst fich nur wahrfcheinlich, nicht 
mit Gewißheit, befümmen. 
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ß. Wenn vorfatzlich zugefügte Gewalttätigkeit 
nicht durch Geftandnifs, Zeugenbewcile oder .Lei- 
chenöffnung nachgewiefen Werden kann, fo gehen 
die, ■wenn atjch zahlreichen Erfahrungen von nn- 
fcbadlich abgelaufenem Sturz der Kinder, keinen ge- 
nügenden Beweis für gefcbchenen Kinderniord in 
gegebenen individuellen Fällen, begründen hoch- 
Rens nur Vcrmuthnng. 

Höchft verdicnftiich find die hierauf folgenden 
Seyträge zu der Lehr e von der gerichtlich - medicini- 
Jehen Beurtheilung der Vergiftungen. Der Vf. macht 
vor Allem auf das Schwankende und Ungenügende 
jeder Definition von Gift aufmerkfam. Alle Verlüche, 
durch eine Definition den Begriff de» Gifte» zu er- 
ichüpfen, muftten nothwendig mifslingen , da der- 
felbe an und für fielt relativ in, indem es kein all- 
gemeine» und unbedingtes Gift für die organifche 
Welt giebt, gerade die ftärkffen Gifte wieder als die 
kiäftigdcn Heilmittel in beftirauiten Krankeiten er- 
fcheinen, Gewohnheit ihre VVirkfamkeit aufbebt 
und Viele Subffauzcit nur auf gewiffe Syßeiue und 
Organe feindfelig einwirken. 

Die im zweyten Capitel diefe» Aufsatzes enthal- 
tenen Betrachtungen über die Heftimmung des Gra- 
d< s der Tödlichkeit bey den Vergiftungen find für 
die gerichtliche Medicin fehr folgenreich. Der Vf. 
vertheidigt gegen Hemer den Satz: dal» in fnro die 
Vergiftungen nicht wie die Verletzungen betrachtet, 
nicht auf diefelbe Weife eingetheilt, und nicht nach 
den Grundfatzen in Bezug auf die Tödlichkeit beur- 
theilt werden dürfen, die man bey jenen anwen- 
det- — Nach Rcc. ErmefTen ift Hn. H. die Widerle- 
gung der von Hemer gegen diefe Behauptung vorge- 
brachten Einwürfe fo vollßändig gelungen, dafs man 
die von ihm geltend gemachte Anficht füglich als 
Axiom in der gerichtlichen Medicin einfnhren darf. 

Statt jener irrigen Bcprtheilung der Vergiftun- 
gen nach der abfoluten oder zufälligen Tödlichkeit, 
schlägt dar Vf. vor: jeden Fall von Vergiftung in con- 
creto »ach feiner Eigenthiimlickeit zu unterfuchen, 
demnach jedesmal zu beftimmen, ob in dem gegebe- 
nen Fall Vergiftung vorhanden, welches Gift ange- 
wendet, ob der Tod durch das Gift bewirkt ymtrrie, 
■und jede Vergiftung, von welcher der Arzt das Ur- 
thcil fallt,, dafs die Letalität derfelben gewifs fey, 
als eine in concreto nothwendig tödtliche Vergiftung 
zu betrachten. 

Diefe Anficht gewährt dem gerichtlichen Arzte 
offenbar einen freyen Standpnncl, und führt zu un- 
gleich genügenderen Befnltaten, als die Würdigung 
nach dem Letalitäts- Grade, fo dafs die von Hn. //. 
vorgefchlagene Beurtheilung des Gegcnftandes als 
eine wahre Bereicherung der Lehre von den Vergif- 
tungen anzufehen ift. Die zu weit getriebene Angft- 
lichkeit und Vorliebe für äufsere Formen, durch 
welche fich Hemer und Heißer zu der Behauptung 
verleiten liefsen , die gerichtlich- chemifche Unter- 
fuchung der als Gifte verdächtigen Subftanzcn muffe 
nothwendig in Gegenwart von Gerichtsperfonen ge- 
fchchen , ohne deren Beyfeyn diefelbe , als fehler- 
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haft in der äufseren Form, ihre rechtliche Gültigkeit 
verliere, und einen- wefentlichen Mangel in der Er- 
hebung des Thalbcftaiides eines Giftmordes begrün- 
de, erhält von dem Vi. die verdiente Zurechtweisung. 
Ift doch iin Grunde die Gegenwart de» Gerichtes bey 
ÜUductionen und anderen inedicinifch - gerichtli- 
chen Verhandlungen nur eine blofse Fonnaiit.it, da 
ja der keiuilnifslofe Laie den Angaben des Phyficus 
unbedingt vertrauen, feiner W ahrheitsliebe Alles an- 
heimftcllen muss. Wie viel mehr gilt diefe» von 
den weitläufigen, zeitraubenden chemifchen Unter- 
fuchungen der Gitirubftattzcn , bey welchen die Ge- 
genwart des Gcrichtsperlonales , als etwaige Con- 
trollc, ohne allen Werth ift. In den Ländern, wo die 
Gegenwart des Richters bey folchen Unterteilun- 
gen durch dieGefetze vorgefebriebe-n ift, wie iro Kö- 
nigreiche Baiem, bleibt diefer, wie der Vf. fehr 
richtig anfuhrt, luciticns ruhig im Zimmer des Apo- 
thekers, während di<5 Medicimilperfoticn im Labo- 
ratorium arbeiten. Diefes durch Mifstraucn einge- 
ftlhrte ewige Cuntrolliren der Beamten, welches ih- 
re Zahl fall in das Unendliche vermehrt hat, ift ei- 
nes der fchlimmftcn Auswiichfe einer verderbten Zeit, 
welche des Glaubens an die Redlichkeit der Staats- 
dieuer entbehrend, ihr Ziel durch eine fich verviel- 
fältigende Aufficht zu erreichen ftrebl, ohne zu be- 
denken, dafs die Löfung der Aufgabe hiedurch nie 
erreicht, und am Ende docb'allcin auf die Recht- 
lichkeit der Untergebenen gezählt werden muffe. — 
Den Bemühungen Ho/rfengaertner' r, Hufelanft, 
AJalfattii, Ujtanders und des Vf. verdanken wir die 
genauere Kenntnifs jener merkwürdigen phyfiolngi- 
fehen und pathologifchen Veränderungen, welche 
durch die fexuelle Entwicklung des menfchliclien 
Organismus bedingt werden. Seinen früheren Ver- 
dienften um diefen Gegenßand fügt Hr. Henke ein 
nicht minder wefentliche» durch die Beleuchtung 
jener krankhaften pfychilchcn Zulländc bey, welche 
in- den Jahren der eintretenden Mannbarkeit als 
Wirkung und begleitende Symptome körperlicher 
Entwickelung auflreten , und Objecte gcrichtsärzt* 
licher Beurtbeilung werden. Der dritte Auffatzt 
Über die fVichtigkeit der £ntwickeluiig>krankheiten 
in Bezug auf die gerichtliche Medicin, ift der nähe- 
ren Erörterung diefes Gcgeuftandes gewidmet. Der 
Vf. eröffnet diefe Untersuchung mit Betrachtungen 
der als Folge der Entwicklung auftretendeu Nerven- 
affectiouen, der Krämpfe, der Schwermuth, Me- 
lancholie, Wahnftttn und Haferey. Auf die Schwie- 
rigkeit der Erkenntnifs. dafs folche Zuftände wirk- 
lich als Ausdruck Statt findender körperlicher Ent- 
wickelung anzufehen find, wird belouders aufraerk- 
fam gemacht, und die bey der Diagnoftik zu wür- 
digenden Momente ausführlich dargelegt. Werden 
gefetzwidrige Handlungen in einem zweifelhaften 
pfyebirchen Zußand begangen, fo bietet ihre Beur* 
theilung dem Gerichtsarzte um fo gröfsert- Sch wie* 
rigkeiten dar, da folche vorübergehende Geifteszer- 
rüttungen, welrhe Wirkungen einer unordentlichen 
Entwickelung waten, oft nur einige, oder einen 
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einzigen Anfall machen, oder einige Tage oderSlun- 
den dauerten, und dann niemals . vviederkeimen,. 
wie diefes der Vf. durch Hinvveilü ng eines von Fi- 
fcher zu Hildburghaufen befchriebenen merkwürdi- 
gen Falles darthut. 

Treffend zeigt Hr. //. r dafs es bey der Beurthei- 
Tnng weniger darauf antonnnt, zu welcher Art und 
Form von Geifb-szcruttung der vorhandene pfyclii- 
fehe Kranheitszulland gehöre, als vielm« braut da c Be- 
antwortung der Frage: ob das in Unterfuchung He- 
bende Individuum zur Zeit der gefetzwidrigen lland- 
fnttg als moralifrh frey oder unfrey zu be.lrachteu 
fey. — Auch die hoy jugendlichen Individuen häu- 
fig fleh äufternde Feuerluft und Neigung zur Brand- 
ftiftung ifl nicht feiten Folge eines regelwidrigen 
körperlichen Znflandcs, befnnders einer uurtgel- 
m.i Ligen organifchen Entwickelung zur Zeit der An- 
näherung oder des Eintrittes der Mannbarkeit. Bey 
der B< uitheilnug fnlcher Verbrechen verdient jener 
krankhafte Zuftand der ernftbafteßen W ürdigung des 
- Gcricfitsarztes. Merkwürdig find die als Belege die- 
fer Behauptung mitgetheilt( n Falle. Mit Eiitlctzen 
mufs man hier Igfen: dafs noch im Jahr t oo (1) 
die Leipziger Facuilät bry einem fünfzehnjährigen, 
wegen zweymaligrr Braiidftiftung pruceilirten Mäd- 
chen, diefes krankhafte Verhälinils zwar für den er- 
ften Fall gehen lief«, für den zweyten aber keine 
RückGcht darauf nabin, und die unglückliche Inqui- 
Atin. auf den Grund diefes Gutachtens, zutu Tode 
verurtheilt wurde. Wahrlich ein wahrer Juftizmord, 
deffen Möglichkeit in einem fo aufgeklärten btaate, 
man kaum glauben füllte. 

Dafs es auch bey der Scliwangerfchaft , aufser 
dem häufig dabey beobachteten periodifchen W.-’un- 
Ann, einen Znftand der Unfreybeit hey anfeheinend 
nicht zerftörtem oder zerrüttetonn Verftattde gebe, der 
Ach befonders durch krankhafte Gelufte amüprcchef 
und der FeuerTuft nnmnbar werdender Knaben und 
Mädchen analog beurtheih werden mulTe, zeigt der 
Vf. durch lehrreiche Beyfpielc. 

Ein fehr tn'ereJTanter Auffatz: über Früh - und 
Spätgeburten fchliefst den dritten Band diefer Ab- 
handlungen , deren Foitfettung Bec. mit vieler Be- 
gierde entgegen Acht. 

X. 

Htiaf.tSf.RC, b. Mohe u. Zimmer: Gedanken über 
mrduinifrhen Unterricht Als Einladung zu fei- 
nen Vorlefungen im Sommtrhalbenjahre ißio 
vom Profeffor Loos. jß'u. *4 S. ß. (i gT.', 

Der verdienflvollc Vf. hat in diefen wenigen Blät- 
tern fo viel Wahres, ganz mit nnfercr Überzeugung 
Finftiinmeniles über das Studium der Heilkunde gt> 
Tagt, dafs wir uns uirht enthalten liönnen, mehrere 
feiner Bemerkungen hier mitzutheil n. Wir hoffen 
dadurch fowohl den Studireudcn, als manchem aka- 
demifrhen Lefirer keinen unaiigcnchmen Dienft zu 
erw.if. ii ; zugleich wimA-bteti wir dadurch auf diefe 
treuliche Schrift mehr auiiuerkfam zu machen. 



Mit Recht dringt der Vf. auf die Beobachtung 
einer beftiinintcn Sludieiiordnung. Eine klare und 
vollftäudige Einfirht, halfst es S. 4* wird am ficher- 
fien dadurch erreicht, wenn eine Doctrine die an- 
dere aofhcllt; daher denn auch die Studinnethode 
den Vorzug verdient, bey welcher die Gcgenflände 
des WiEens nicht in untergeordneten und gedräng- 
ten Zügen, fondern in folgerechter Ordnung dem 
Geifle vorgehalten werden. — Eben To nolhvvendig 
ift es , Ach weder der Theorie, noch den etopirt- 
fcheü K enutniflen ausfrhliefslich zu widmen. Denn 
wer Ach einfeitig einer blofs theoreiifchen Betrach- 
tnng uberlaffen wollte, geräth am leichtcAcn in das 
Netz von Hypothefen, oder in die Leerheit der Spc- 
culalion ;| fo wie derjenige, welcher iro empi- 
rifchen Stoffe vcrAnkt, nie das Licht der Wiffen- 
febaft und des geiftigen Lebens erblicken wird. Der 
Studirende darf weder die reale, noch die ideale 
Seite der Arziieyvviffenfcbaft vernachLiligen , und 
nur in der einen oder in der anderen fein Heil Tu- 
chen wollen. 

Bey dem noch rehwankenden Zuüande unferer 
medicinifchen Syftcme, wird aber die Anfoderung, 
nur pofitives Wirten-fellzuhalten , immer dringen- 
der. Nichts ift mehr vermögend, die Wahrheit neuer 
An Achten zu erprohen, und vor Einfeitigkeit zu 
bewahren, als eine Vertrautheit mit den individuel- 
len Zogen der Natur. Der Studirende gewöhne 
Ach daher mit Ernft und anhaltender Sorgfalt, die 
Natur in ihren einzelnen Productionen kennen zu 
lernen . und ftlbft Übung und Anftrengung des Ge- 
dächtniEes für diefen Zweck nicht zu feheuen. Er 
bvfehränkte fich zuviirderft Weniges vollftändig und 
recht, als Vieles nur oberflächlich und halb zu verlie- 
hen; — (Möchten doch alle, fich dem Studium der 
Heilkunde widmenden Jünglinge, diefe goldenen 
Worte recht beherzigen!) 

Zu diefer uiigründlichen Studirmethode, beifst 
es ferner, trägt das allzufchnelle We‘geilen von Aka- 
demieen fehr Vieles bey, nnd die alte Sitte , in der 
man fo vollftändig wie möglich die vcrfchicdenen 
Zweige der Wiffepfchaft kennen zu lernen bemüht 
war , und daher mehrere Jahre dem Studium eines 
Faches widmete, verdiente ohne Zweifel hierin 
wieder als Müder aufgeftellt zu werden, infofern 
kein ängftlicher Pcdautisinus , oder eine geiftlof« 
Mikrologie dadurch bcgünßigt würde. BtTonders 
aber bietet die Arzneykunde einen folchen Umfang 
und Reichthuin des willens würdigen und zugleich 
empirifch aufzunehmenden Stoffes dar. dafs ihr felbft 
ein glückliches Genie mehr Zeit widmen mufs, als 
anderen Fächern. Gevvifs hat die ungemeffene Ab- 
kürzung der Periode des Studiums, welche in den 
neueren Zeiten aufs Hücbfle getrieben, und durch 
die ungluckfelige Verbreitung des Brownianistnus fo 
fahr brgunftigt wurde . zur Hervorbringung mittcl- 
mäfsiger Ärzte das M< ifte bevgetragen. 

Auch die quantitative Beftimmung des Unter- 
richts ift nicht ganz gleichgültig und ohne allen 
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Einfluf* tuf die geißige Bildung. ln diefer Hin- 
ficht siebt der Vf. den wohlgemeinten Ralh. die 
Zahl der täglichen Lehrßunden nicht über vier aus- 
zudehnen, da man vorausfetzen mufs, dafs ein 
felbfttliätiges und fortfehreitende» Mitdenken dabey 
Statt habe, indem bey einem blofs palliven Aufneh- 
men de» Gehörten der Geift mehr wie durch eine 
eintretende Maße gedruckt und angefullt, als erregt 
und belebt wird, und e» nur dem reifen und geüb- 
ten Denker gelingt, fehr verfchiedenartige wißen* 
fcliaftliche Gegenßände nach einander fich vorzuhal- 
ten ; derjenige aber, welcher die Vorhallen der Ge- 
lehrfumkeit betreten hat, duich ein gleichzeitiges 
AulVaffen und Bedenken heterogener und maunich- 
faltigcr Lehren eher betäubt und verwirrt, als un- 
terrichtet und gebildet werden muls. 

Wer wird bey diefer Stelle nicht unwillkür- 
lich an die Studiennietbode der L' tigern erinnert, 
welche bey der Kürze der ihnen zur Vollendung ih- 
res Curfus vergönnten Zeit in einem Tage oft acht bis 
zehn Lehrßunden befueben , wie Rec. bey feinem 
Aufenthalte iri Jena öfters wahrzunehmen , Gelegen- 
heit hatte! 

Eben fo treffend iß die folgende Bemerkung 
S. 12 , wo es nämlich helfet: Das in jetziger Zeit fo 
fehr vernachläßigte Studium der clallifchen Litera- 
tur möchte eher einer blofsen Erwähnung als neuer 
Empfehlung bedürftig fern, da es der Zugang zu 
den Schriften des Alterthums, den herrlichßcn und 
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MsotcIU. Berlin, b. MiUrrr ; Sjmpathicsu ccnfenjtu 
capitis cum rifcerilmr abtiomtndibas au CIO re i). Jüan. Lhr. 
FrUrric. Behresss. .8>8- 3» S. ft. (4 PO 

Der Vf. beginnt mit einer Vergleichung des Mikrokos- 
xnnft de» «lenfchlichen K ttrpert mit dem Mikrokonnn» des 
Weltalls. Wie in diefem die Sonne und die Planeten polari* 
feite Gfgsnfitze bilden, fo in jenem Gehirn und Nerven und 
alie iibrtga Maße dea Körpers. Jrwifchen Sonne und Planeten 
jfl ein die VVeelifel Wirkung bedingender Alber vetbreitet, 
Jie AunoaphJrs det Küiper, die Nerve« umgiebt ein Ncrven- 
ather zu etlichen Zweck. Die Sonne fleht in der Mitte, ver- 
breitet l.tcbt und Uira« duich den Gegeufatz der Planeten ; 
daa Gehirn Ui der Mittelpunct itn Thiere . ei verbleitet Licht 
fl eben) und Warme Bewegung^ durch den Nervenäthor, 
jritt jlfl der planetnrifchen Gegenwirkung der Organe. Daher 
jj zwifchen dem Mittelpr. jet usd de» Peripherie, Wirkung 
und Gegenwirkung immer dea-'leh rege, duch fo, dafs, in- 
dem daa productive tyß.m m-h paßiv, da» andeio irritable 
mehr activ im Antagonianme , wie F.lectricitst und Magne- 
titmua eifcheint, da» dritte hnGbla über alle» heirfchend die- 
len Widerüreit aum Gleichgewicht zurfickfdlirt. Gebt Wir- 
kung und Gegenwirkung fo ruhig von Stauen, dafa weder 
da« electrifche noch da» nmgneufchc Moment die Grenze 
flberfchraite* , fo iS der Menfch gefund, findet dat Gageniheil 
Stau, fa iß •* klick. — Au» diefem Verhiltnif» des Mittel- 
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unverwelklichcn Blüthen des menfcfilichen Geißcs 
eröffnet, und dadurch ichou für die intelleciuelle 
Bildung des htudireiideji überhaupt erweckend 
wirkt. Der Arzt aber darf als Gelehrter auch um 
deswillen kein Fremdling darin fei n, weil er auch 
das Vprtrcdliche und Wahre in den Werken frühe- 
rer Arzte, die doch meißens in lateiuifcher Spiache 
gefchricben lind, anerkennen und benutzen mufs, 
und er um fu leichter die (yßemalilche Fcrtninolo- 
gie der Arzueyw iflenfchafl, welche lieh darauf grün- 
det, verßehen kann. Eben fo fühlbar wird lieh eine 
Vernachlälligung der fogenannten HulfswiUenlcbaf- 
ten , welche in der Thai mit Unrecht io benannt 
werden, da ftc in allen Puuctcn und Verzweigun- 
gen mit der Mcdicin in Berührung ßehen , wie der 
Phyfik und Chemie, an dem Arzte rächen. Wer 
diclerErkcnntniile ermangelt, kann nie die Elemente 
der Mcdicin in ihrem wahren Siiiue begreifen, und 
lauft am leichlcßeii Gefahr, fich zuerß dem Spiele 
luftiger 11t poiheftn und bald einem wahren Empi- 
rismus zu ergeben u. I. w. 

Wir fchliefscn diefe Anzeige mit dem W r uufch, 
dafs es dem geißreiclten Vf. gefallen möge, den hier 
nur fragineularifch bearbeiteten, höchß wichtigen 
Gegenßand, recht bald in reinem Umfange darzu- 
ftellen, 

BI -ir S. 
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piinctc* tmd dar Peripherie, ergiebt fich nun der fympaliufcba 
Coiifeofui, oder die VY ecbhfU n kung awifcheu dein Kopf« 
und den übrigen Organen. — Wie Inn ihixlchlag, kein« 
Refpiranuu ohne Gehirn Statt finden kann; fo können wir 
uns auch zwilchen dem Kopfe und den Uutetleiba- Eingewei- 
des keinen anderen Confenfut denken . ala einen fympathi- 
fchen , der euf eine der Sonnen- und Planeten - Polarität llm- 
licbe Weife vetniitteh wird. — 1(1 dm» »ber durch diefe 
Gleichung wirklich etwa» erklärt? Ift e« denn febou tut- 
fehieden , dal» Klectricit.it uuä Vlagneiiiimi» einnnder pola- 
rUch emgegenrefetzt find. Nach nuferem Dafürhalten kom- 
men wir duich eine büche Bcatbuiunig der Phyfiologir und 
Pathologie um Keinen Schritt weiter, verirren una in ein 
Spiel der Phnntafie, tlufchen un« und andere. — Aud dii fo 
Einleitung folgt ein Hechler der Ktankbriten der Organ« 
de» Kopfe», welche durch Leiden der U nterleib« - Organe her- 
vorgebracht v. erden , als Symptome derfelbcn »ngrfeben wer- 
den Kunnen, oder doch mal denfelben in Verbindung ßehen. 
Nämlich Ccphalogie, Angenkiaukheiten , mangelhafter Ge- 
ruch, Gehirnkrankheitrn , Zahnfeliinerzen , con hm Tue Ile Af- 
fectionos der Zunge, Delitien, Paralybs und Convtilfionen ; 
ohne dafa wir Lier etwaa Eigeuthumlichet , oder fo Auiee- 
zcichnetea ^efuuden lütten, wodurch fich diefe kleine Schuß 
der Empfehlung würdig inachte. 

B. . , 
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STAA TSJJ'ISSE N SCHAF TEN. 

Bonn, b. Weber: Cb et das Catafter von Benzen- 
berg.- lErßcs Buch. Qctchichic des Cataßers. 

■ ! XXIII ir. 560 S. ZweytesBuch. Verfertigung des 
r Cataßers. ig‘8- AVI 0.425s. t8'Ö- 8- (4 Rtlilv. 

• »“ g r ) 

D ie Aufhellung eines genauen Kataßcrs iß, wie 
der Vf. II. S. 230 richtig bemerkt, die gröTstc ßati* 
ftifche Unternehmung, weiche in irgend einem 
Staate begonnen werden kann , und vielleicht das 
lchwierigße Gefchäft der ganzen Verwaltung. Selbß 
die Entwerfung und Herausgabe eines neuen Gefctz- 
bnehes iß weniger fchwierig. Wenigßcns war man 
in Frankreich mit der Gefetzgebuhg, bis auf den 
Code rural, früher in Ordnung, als mit dem Kata- 
Her; und keine Frage iß es, dafs auch in anderen 
Staaten fich dicfelbe Erfcheinung, wie in Frank* 
reich, darbieten wurde, wenn man fich mit dem- 
fclbp.n Eifer auf die Anfertigung der Kataßer legte, 
welche wir der Abfaßung neuer Gefetzbüchcr ge* 
widmet fehen. Die Hauptaufgaben bleiben immer, 
dem Kataßer die nöthige Genauigkeit und Znverl Af- 
figkeit in Bezug auf geometrifche Aufnahme des zu 
beßeuernden Grundes und Bodens zu geben ; ferner 
ihm eine Einrichtung zu fchaß'cn, welche ihn 
auf einen möglichß ausgedehnten Zeitraum hinaus 
Brauchbar erhält; und endlich, ihn in möglichß 
ktirzeßer Zeilfriß und mit dein möglichß geringßcn 
Koßcnaufwande heTzußellen. Diefe Hauptaufga- 
ben find cs denn auch, welche Hr. B. bey feinen, 
mit möglichßcr Umficht, Gründlichkeit und Genauig- 1 
keit angeßellten Erörterungen ins Auge gefafst hat, 
und mit nicht gemeiner tbeoretifcher und prakti- 
fcher Sachkenntnifs ins Klare zu bringen fucht. 
Schade nur , dafs der Mangel eines überlichtlichcn 
und gehörig feßgebaltenen und befolgten Plans bey 
der Bearbeitung feines Thema, fo. wie die Weit- 
fchweifigkeit und Breite, welche in feinem Vor- 
tTag herrfchen, das Verbreiten auf Dinge, die gar 
nicht zum Thema gehören, und die öfters verkom- 
menden Wiederholungen, das Studium eines fonft 
trefflichen Werkes nicht wenig crfchweren. 

Der Hauptzweck delTelben iß nicht fowohl Aus- 
arbeitung und Darlegung eines allgemeinen Plans 
zur Herßellung zweckmäfsiger und guter Kataßer, 
ohne Huck ficht auf irgend einen beßiramten Staat 
oder Landesbezirk, fondem vielmehr ( 11 . 6 ) Dar- 
legung einet möglichß detaillirten und motivirten 
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Plans zu einem genauen Kataßer für die in neun Re- 
gierungsbezirke vcrthcilten Prevjßjchen Provinzen 
am Rhein und in PVeJi pkalcn ; namentlich fiir die 
Regierungsbezirke, Coblenz, Aachen. Trier, Cölln, 
Dujfeldorf, Cleve , Münfter, Minden und Arens- 
berg (II. 61); verbunden mH einer Nach weifung, wie 
die fchou von den dortigen früheren Deutfchen Re- 
gierungen und nachher von denTransofen begon- 
nene Kataßrirung auf eine der Localität und der der- 
maligen LandcsverwaTtung angcmeirene Weife end- 
lich ausgefühn werden möge. Doch thut diefer 
Zweck der allgemeinen Brauchbarkeit der hier gege- 
benen Betrachtungen und Anweifungen keinen Ein- 
trag. Vielmehr feheint geratlt dadurch, dafs man 
bi er ficht, wie die allgemeinen Regeln nach der 
Localität und der individuellen Bewirthfcbaftungs* 
und Vcrwallungs - Form eines Landes befolgt und 
ins Lehen eilig« führt werden können, dieBrauchbar- 
keit diefes Werkes, für alle mit dem angegebenen 
Gegenßande etwa befchäfrigten Regierungen nur er- 
höhet zu werden; und die in dem erften Buche, fo wie 
in den Beylagen des zweyten (II. 25’ folg.) gröfsten- 
theils aus amtlichen Berichten gegebene Gcfchichte 
des Kataßrirunpegefchäfles im Bcrgifchcn, — wo der 
Vf. folches anfangs felbß leitete, — im TJerzogthumä 
fVeJi phalen und in Frankreich wird für manchen 
Gelchaflsmsnn von dem ausgebreft etilen Nutzen feyn, 
damit er durch die unangenehmen Erfahrungen, 
welche man anderwärts bereits gemacht hat, fich 
vor MifsgritTen und ähnlichen Erfahrungen bewahre, 
die fo leicht möglich find, fobald man fich durch 
zu übertriebene Federungen , durch tinnöthige 
Sparfamkeit , oder durch zu grofses Streben, den 
Gang des Gefch.ifts zu vereinfachen und abzukiirzrn, 
zur Annahme eines Plans verleiten läfst, welcher 
nicht in allen feinen Theilen vollßändig überdacht, 
und bis auf feine klciußen Thcilc und äufserßen 
Endpuncte völlig ansgearbeitet vorliegt. 

Am längßen verweilt der Vf. in feiner Gcfchichte 
des Kataßcrwcfens bey den desfallfigen Verfucheü in 
Frankreich, deren Anfänge unfere Lefer aus der An- 
zeige der beiden crßern Bände der Collection des lois, 
dicrets , riglements et dieisinns sur'le cadaftre de la 
Franke von Oyon, die fpäterbin bis zu 5 Binden an- 
gewachfen iß, neuerdings aber wenig Brauchbarkeit 
mehr hat, in No. 9 u. 10. 13«^ unferer Blätter ken- 
nen. Und da wirklich in Frankreich diefer Gegen- v 
ßand mit feltenem Eifer und feltener Beharrlichkeit 
gehandelt worden iß, auch gerade die Erfahrungen, 
welche nun darüber dort gemacht hat, die ausge- 
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brcitetßen nnd lehrreicbftenfind: fo wird jene» Ver- 
weilen niemand mißbilligen. Uns wenigften fchei- 
ncn jene Erfahrungen ein Gemeingut für alle Regie- 
rungen zu feyn, für deffen Gewähr wir den Franzo- 
fen allen Dank fchuldig find; denn durch das, wag 
fie gethan haben, verwahren fie die Regierungen 
■und die Völker vor den Abwegen, auf welche fie 
fclbft geriethen, und erfparen dadurch beiden den 
Aufwand an Zeit, Miihc, und Hollen, welche wohl 
jede Regierung eben fo leicht vergebens anfwenden 
möchte, wie die Franzöfifche, wenn fie das Kata- 
itergefchäfr, ohne Beriickfichtigung delTen , was da- 
rin bereits von Anderen gefchehcn, und der hierbey 
von anderen gemachten Erfahrungen, nur tiacb eige- 
nen Ideen und fclbft gefafsten Planen unternehmen, 
und durchführen wontc. — Aus diefem Grunde 
werden es hoffentlich unfere Lefer nicht mißdeuten, 
wenn . wir ihnen nach dem Vf. die Hauptpuncte der 
Gefchichte des FranzöfifchenKatallers hier kürzlich 
vorlegen. Wir halten uns dazu um fo mehr ver- 
pflichtet, da die Darftellung diefer Functe. welche 
ihnen in den eben angeführten früheren Blättern 
gegeben worden find, eigentlich nur die Anleitung 
in diele Gefchichte, oder die Erzählung der fehlge- 
fchlagenen Verfuche der _Franzofcn im Katafiiirungs- 
gefchäfte giebt. ■ , , . 

Die Gefchichte dei Franzöfifchen Kitafier» zer- 
fällt bis jetzt eigentlich in fünf Perioden. Sobald 
die Assemblie conjiituant* in dem Gcfelze vom iten 
Dec. 1790 die Allgemeinheit der Grundfteuer ausge- 
fproclien hatte, drängte fich von fclbft die Überzeu- 
gung auf, daß zu einer neuen Kala ftrirung der fteuer- 
pilichtigen Befitzungen gefchritten werden muffe, 
und die damals auf s^oonouoo Frankcu ctatifirte 
Grundfteuerfumme möglichfl gleichmäßig auf Alle 
zu vertbeilen. Wirklich ernannte auch die Auem- 
blee gleich damals eine behindere Commiflion für 
die Steuern, welche die Herftellung einer möglichft 
gleichen Vcrtheilung bearbeiten follte. Doch da cs 
von der einen Seite fchr au flatiftifchen Daten über 
die Steuerkräfte der verfchiedencn Provinzen fehlte, 
auf der anderen aber die neue Departementalein- 
theilung die ganze alte Territorialeintlieilung von 
Frankreich verändert hatte, von diefer letzten 
Maßregel aber die Folge war, daß beynahe in kei- 
nem Departement eine gleiche Befieuerung Statt 
fand : fo konnte es der Commiflion durchaus nicht 
gelingen, etwas Befriedigendes zu leiden , fondern 
die allgemeine Stimme in Frankreich erhob fich ge- 
gen die Vcrtheilung, und die Auemblie decretirte 
zurBefeitigung diefer Befch werden, die Verfertigung 
eines allgemeinen Kataftcrs. Zu dem Ende wurde 
in Paris ein eigenes Bureau unter der Leitung des 
berühmten Hydrauliker Prony errichtet, und viele 
große Mathematiker in demfelbcn angcftrllt. Nicht 
weniger als 13 Rechner berechneten große trigono- 
melrirchc Tafeln. Aber trotz d et angrftelltcn Har- 
ken Perfonal» kam man doch nur iiußerft langfam 
vorwärts. Wirklich hatte auch Prony die Parifer 
Gelehrten nicht fo>vohi um deftwillcn in feinem 
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Bureau angeftcllt, daß fie viel arbeiten Tollten , fon- 
dern nur darum, damit fie nicht verhungerten, denn 
die Aufteilung beym Hatafter war die einzige Stelle, 
welche bezahlt wurde. Unter den i3Kechnern wa- 
ren ßreylich berühmte Nanren, allein in 5 Jahren 
haben fie nicht fo viel gerechnet, als Ideler und f lo- 
hnt in zweyen; diefe vollendeten ihre Dcciinalta- 
fein früher als jene. Als nach dem ißten liminaire 
die Regierung wieder einige Fettigkeit gewonnen 
hatte, wurde die gleiche Vcrtheilung der Grund- 
fteuern gleich wieder eine ihrer Hauplbefchäftigun- 
gen, nnd der Minifter befahl d. aa Jan. tßoi eine 
allgemeine Revifion der Steuerrollen , der die Idee 
zuin Grunde lag, ein neues Kat&fler aüf die Anga- 
gaben der Eigenihiimer zu gründen. Doch bald be- 
griff man die Unausfuhrbarkeit diefes Plan», ■ und 
ging auf die andere Idee über, die gleiche Ver- 
thcilung der Steuern fey nur auf eine allgemeine 
Vcrinellung und Ablchätzung aller Grundbclitzungen 
zu bauen. Indcß erfchrack man über die Hoffen, 
welche ein Tolches Unternehmen vtriirlachen würde, 
und über die Länge der zu deffen Ausführung nolh- 
wendigen Zeit. Die zur Erörterung diefes Gegen- 
ftandes uicdergefetzle Comniiffion befchränkte fich 
allo darauf, dem erden Conful vorzulchlagen, 
»ßoo Gemeinden durch das Loos in ganz Frankreich 
au» wählen , diefe abmeffen und fchatzen zu lallen, 
und dann jedes Departement in demfelbcn Verhält* 
niffe mit feiner Steuer hinauf oder herunter zu fe- 
tzen, wie die in ihm liegenden Gemeinden hinauf 
oder herunter kämen. — Diefe Idee fand Beyfall, 
und mit ihrer Ausführung beginnt die erfie Periode 
des Hatafters von Frankreich; auf fie beziehen fich 
die Inftrnctionen, welche der erfie Theil der oben 
angeführten, Collection ,u. f. w. enthält. Doch die- 
fer Verfuch mißlang ganz und gar. Als die Arbeit 
gegen das Ende des Jahns 1803 fertig war, und der 
Minifter die Steuern nach den Relullalen der Ver- 
meffung uud Abfchätzuug der ißoo Gemeinden ver- 
theilen wollte, machten alle Präiecten Vorftellungeu 
dagegen, und erklärten, die neue Vrrtltcilung Wer- 
de fo fehlerhaft werden wie die alte. Auch war 
diefe neue Vcrtheilung gcwiffcrrnaßen überffuflig 
geworden; denn unter den So Octfcr. 1803 hatte die 
Regierung befcliloffen, nicht bloß jene lßoy Gemein- 
den meffen zu laffen , fondern olle Gemeinden von 
Frankreich; und mit diefem Bcfchluß beginnt die 
ziveyte Periode des Kataftrirungsgerchäfts. Bey den 
Vermeffungen in der erften Periode hatte mau kei- 
neswegs die einzelnen Grundftiickc fpeciell vermef- 
fen, fondern alles da» zufammen genommen , was 
cinerlcy Boden und einerley Cullur hatte. Dielen 
Mcffungsplin behielt man auch jetzt noch’bry. Die 
Gemeinden wurden nach ihren Culturartcn anfge- 
nommen; nach der verfchiedcnen Natur des Rodens ; 
und die Charten wurden im Maßftabe von 5<>oo zu t 
gezeichnet. Für die Mcffung wurden ßo Centimes 
für die Hectarc oder den roetnfeheu Morgen bezahlt ; 
hiezu kommen noch die Kotten für die Venficmion, 
für die Abfchätzuug des Ertrags, und für die Vcrfer-, 
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tigung der. Bollen, welche znlammen ungefähr ao 
Centime» auf den metrifchen Morgen betrugen, To 
dal» demnach die Kataftrirungbkofteii auf tJue He- 
eure auf Einer* Frank,, und aut die metrtfehe t^ua* 
dratmeile von saooo Hecurcn auf 10000 Franken zu 
berechnen fey*n mag. wonach flenn, da damals Frank- 
.reich 5500 metrifche O Meilen hatte, die Kotten 
de* Kauften fiir da» ganze IVeich auf 55 Millionen 
Franken zu berechnen feyn möchten. Die Verord- 
nungen , welche lieh auf die zweyte Periode de» 
Katafters beziehen , flehen übrigen» im zweyten 
Theile der oben angeführten Collection u. f. w. 

Durch die Meffung aller Gemeinden nach Cul- 
turarten {d'aprii La natura du terrain) erhielt man 
nun zwar eine gerechte Vertiieilung zwilchen den 
Departements in -den Gemeinden; allein die Un- 
gleichheiten, welche zwilchen den einzelnen fteuer- 
ptiiehtigen Mitgliedern einer kataftrirten Gemeinde 
waren, blieben diefelbcn. Um nun auch diefe zu 
heben, vfcrßel man auf den Gedanken, ein Parcellär. 
kaufler auf Declarationen zu gründen. Jeder Grund- 
eigenthiimer Tollte Tagen, nicht wie »viel der reine 
Ertrag feiner Läudereyen, fey, wie man im J. 18 01 
wollt hatte, fondern blof», wie viel Morgen er bcjitzej 
und die Summe der Declarationen follle dann mit 
dem veriiicflonen . Inhalte der Flurbezirke der Ge- 
meinden zufanimenftiminen. Mit diefer Anordnung, 
die unter demc»Octbr. »805 erfchien, trat die Kau- 
ftcrarbtit in ihre dritte Periode. Hier wurde fie etwa# 
hollfpieligcr, ohne jedoch etwa» mehr ZuvcrHflige» 
zu leiden , Wie vorher. Nach der vom Vf. (I. 85-) 
gegebenen Auseinanderfetzung betragen die Küßen, 
nir den metrifchen Morgen jetzt 11c Centimes , alfo 
ftir die metrifche Ouadratmeile 11200 Franken, und 
fiir ganz Frankreich 62 Millionen Franken, ohne die 
Nebcnkoflcn. Doch bald überzeugte man fleh, daf* 
auf diefera Wege gar nicht fortzukommen fey. Die 
Declarationen der Eigenthümer waren theil» abftcht- 
lich falfch, theil» waren Ae irrig, weil die Eigen- 
thünu-r nicht wuf*tcn, was Ae hatten; die Summe 
aller Angaben war in der Hegel bey weitem gerin- 
ger, als die Morgenzahl, welche die Meflung als 
den Flächengehalt des Flurbezirks der Gemeinde an- 
gab. Durch ditfe Erfahrungen veranlagt fammelte 
denn der Minißer eine Commillton, welche aus den 
Steuerdirectoren , und den gefchickteften Geometers 
en Chef zufanimengcfetzt war, und den Secretair 
der ma'.heinatifchen ClalTc desJNationalinftituts Dc- 
lambtrt, der die GradmefTungen von Frankreich ge- 
leitet hatte, »um Fräßdenten erhielt. Diefe Coniif- 
Aon war nun tler Meinung, daf» da» einzige Mittel, 
um endlich mit dem Kataurirungsgefchäfte zu eini- 
gem zuverläfltgem Refultate zu gefangen, das wäre, 
daf t man alle einzelnen Stücke in jeder Gemeinde 
mäfse, .und in Charten brächte : denn ohne diefe» 
\ Verfahren würde man bey einem bcßändigen Her* 
umprobiten bleiben, und nie von der Stelle rü- 
cken. — Diefe» Gutachten, verbünden mit den 
Wünfchcn der General vrrfanimlungcn der Departe- 
ment», der Arroudülementt and der Gemeinden, 
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befl im tuten den Minifter, dem Kaifyr einen Plan 
für die Parcellärvermcllung ton ganz Frankreich 
vorzulegen, den diefer unter dem 27ten Jan. 1808 
beftätigle, und deffen Ausführungskoßen man vor- 
läufig auf 150 Millionen Franken aufchlug. 

Von hier beginnt di e vierte Periode dcrKatafter- 
arbeiten. Die Inftructionen, welche ßcli auf diele 
Periode beziehen. And iu dem fünften Bande der 
Colleetiop u. f. w. enthalten. Die Inftructionen für 
die Arbeiten der dritten Periode aber linden Ach im 
dritten und vierten Bande jener Sammlung. — - P* 
es übrigens unmöglich geworden war , alle die le 
Verordnungen zu uberfehen, auch ein grofser Theil 
der früheren Verordnungen durch die fpätcren ganz 
oder zum .Theil wieder aufgehoben worden war. 
fo fand der Mjnifter fiirnöll.ig, eine neue Samm- 
lung diefer Verordnungen machen zu laßen, welche 
blols dasjenige. enthielt, was von den vcrfchiedcnen 
nach und pach erfchienenen früheren Verordnungen 
noch in Kraft war, und diefes in Form eine» Lehr- 
buches über da» Katafter in kurzen klaren Sätzen 
fyßematifch geordnet vortrug. Diefe» Werk wurde 
gedtuckl unter dem Titel: 

Mecueil methoditjue de loix, dlcrets, regiement s, 

. inslructions , dicitions sur le cadaftre de la Irance. 

Approuvle par le Minijlre des Finances. Paris 

*811, de Cemprimerie imperiale, llßde. j im 4* 

4011 S. der 11 in Fol. i(J4 Modelle hinhaltend. 

Angehängl ,And (liefern Werke zwey Rcgißer ; 
dg» eine mit der ÜbeiTcbrift: Tabelle des ti- 

tres , seetions, chapitres et paragraphes , eine jyfte- 
niatifche Uberßcht über 'da* ganze Werk und da» 
ganze Katafttirungsgefchäft. Das zweyte ift alpha- 
betifch geordnet und hat den Titel : Table analyti- 

tfue et raisonee de m alleres eonteniuJ dans te recueil 
tnethodique ; in 7 Bogen. Diefes Werk ift nie in den 
Buchhandel gekommen ; dcrMinifter fandte es blof? 
tm die Prkli-cteu , die Steuerdirectoren , die Gcpme- 
tres en Chef und die Controllern» : die Exemplare 

gehörten der Regierung. Wurde nachher in «111er 
Inftruction etwas geändert, fo wurde diefes nicht 
nachträglich bekannt gemacht, fondern die treffende 
Stelle wr^rde nur in Cartons .unigedruckt, und dic-e 
wurden an die Steuerdirectoren gelendet ; diefe fo- 
derten dann alle Exemplare des Recueil ein, und lie- 
fsen die alten Blätter herausnehmen und die neue- 
ren hineinfetzen.» So umgeändert wurde nun da* 
Jiecueil zurückgefchickt und dcrMinifter war jicher, 
daf» alle Exemplare immer tibereinftimmend blieben, 
welches nicht möglich gewefen feyn würde , wenn 
das Recueil in den Buchhandel gekommeh wäre. 
Übrigen» war das Verfahren bey den Ycrmeffungen 
nunmehr folgende». Der Geometer nahm zuerft die 
Grenzen der Flurb^zirke der zu mellenden Gemeinde 
auf, dann trianguliric er Ae, und zwar fo, dal* auf 
jede» Hundert metrifche Morgen wenigften» Ein fe* 
fl er Puitct au liegen kam- .Wicraufitbeiltc er &c in 
fcCbs, acht oder mehrere Sectionen, und maf» jede 
ScctiÖn in einem gTofsen lWäGftabe von o5°u * u 1 
oder von tsßo zu », fo dafs jede auf Ein Blatt papier 
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graiid alglc ging; von diefen Sectlonen widmete 
er nachher eine Gemeinde - Charte im Mafeftabe von 
- I 0 . 000 z “ *• AI,e dicf e Charten wurden in einen 

Atlas an rammengebunden, welcher der Atlas der Ge- 
memde hids. Die Gemeinde - Chane, welche die 
l ber acht über alle Seenonen gab , war hier die er- 
fte; dann, folgten die Flur chartern Alle Gemeinden. 

. welche eine« Canton bildeten, wurden hinter ein- 
ander gemeffen weil das Katafter nach Cantonen 
fortrchritt. Auf der Steuerdircction blieb eine Co- 
pte von jeder Cliarte; diele wurden vom ganzen 
Canton zufamniengebundcn, und bildeten den Atlas 
des Gantons. 

Aur dieTc Weife war man acht Jahre mit der Be- 

Ka,aß « r * nach dem °ben angeführten 
Bcfchlufle v. J. t 8 o 8 fortgefchritten, als man dicBe- 
merkung machte, dar$ mau mit Hülfe des Katafters 
eine ganz vortreffliche Charte von Frankreich ma- 

-^ lan f al ^ 8te daher im ,ahr * 8>7 den 
Befchlufs, beide Arbeiten mit einander zu verbin- 

den. Die nähere Nachricht von diefem Befchlufs 
findet ftch im Monteur und i m Journal Jctdibats 
vom Boten September i 8 , 7 No. 27, ; und h j €mit 
trat das Kataftrirungsgefchaft in feine fünft, Periode, 
in der es fith dermalen bewegt, wiewohl wir von 
lei ne in dermalige,, Znftande kenne weitere beftimmte 
Nachricht haben. Nur Folgendes wiffen wir aus 
den von der FranzSfifchen Regierung über die Lage 
des Gerchafts am 1 September i 8 t7 öffentlich mitge- 
the.lten Nachrichten (II. 375 folg.): Frankreich hat 

tf"™ 1 '•«« Beftande 85 Departements, 
368 ArronUn erneut, , bS 59 Cantone, und 38990 Ge- 
meinden. Seit der Zen, wo man ftch zur Herftcl- 
lung des Parcellärkatafters entfchlofs, find ..,,3 Ge- 
meinden bezeichnet, um kataftrirt zu werden. Von 
diefcn find 10.5t; gemeffen, 8337 abgelchätz't. und 
65«. ganz fertig kataftrirt; diefe bilden 460 Cantone. 

Im Durchfchimte gehen . 10 , vierzehn Gemeinden au f 
Einen Canton. Für dtefe 460 Cantone aber ift der 
jährliche reine Ertrag auf folgende Weife entwickelt: 
für die Grundßuck, auf »86. 999. 562 Frank. 

— Gebäude _ 55. 46a, 4™ _ 

der ganze Ertrag beläuft fich alfo auf 242,36,, 00. 
5feuer° n dl °* e Kantone aber beträgt die 

für die Grundfläche — . 33. 931, 135 Fr. 

— Gebäude < 8> 543, ao3 __ 
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alten Bollen gaben den Fm * r” r 3 Cent ' D,e 
*33 Millionen an , und ' Iler ' r ^ c » n i<ini «« 

Millionen an^emhteh h«^ r di * "'“w *u 2.42 

mehrung von ton Million ■ B ’ cr *! c * leir,t eine Vor- 
her den? frnherm Veit T ** fich - (1 « r » 

neu der Eigenthiimer Hi. . ’ r daS aUt d,e Ucclaratio- 
nahe die Hälfte verfrhiL' ” at,0 8°b> ,u t hatte, bey- 
welchem Vcrhältniffe Cich'f'" , v|rord “!J war '< «ach 
ftrirtc Frankreich d.i daa noch nicht kau- 

lieh zuverlallig bwechneTSi 6 ' fiefuUat fo ziem ‘ 

fchichtede7Fr.Sf«t„ e *K I !*n PtpU l Ct in d " G e- 

felben betrifft- T u 1 h ' ataftcrs - «o/ien def- 
iHn erfolg, b ? l I" u F en d *efe nach einer im Jahr 

zöüfchcii Kegiei^mg C ji? n ,^^ a . nntm *®bung der Fian- 

we^J m^di r e C g Pe 7 de >b ^ rl ^" C find Ur 

tafiri« anll e " ? Fn *"breich, für völlig ka- 

g ^J" ra . e " w, ' rdcn können: fo kann man 
"" tr n ; r d “ ‘ Rataftririingsko'ßeu 

erfordern ZrL n ° C) ‘ ? hn g oßhr »'0 Millionen 
für das Iiit r, "i’ , wozu fedodh von den feit igoa 
Betrag ( n l “ * rl, “ tenen 3 f Znlagscemirnen, deren 
wird ^ Franken berechnet 

Indefs Ja?. F e " ^ 

lionen zur V’oliJl j* dafa F ™nhreich obige io 8 Mil- 
nicht aanz ,J,i.' u ü lg dea K«taßrirung. g efch*fu 
" »Vh f d ?' S habe " werd «! fondern dafs man, 
fur dietc Jh" h ^ tM - 4 ‘ 3) 6 c 8 e bcuen Berechnung 
lionrn l - u r,gen 39745 Gemeinden mit 07 M 0 - 

vinien V- WaS die l'rei. U, Tc 1 m n I>ro- 

» inzcn am Rhein und 1.1 VVeftpbalc. betrifft, To glaubt 

” ’ f " *"°ge bur die Kauftrirungskoftcn fiir die 

rÄr^'r 16 im Dl,rc bfchnitte etwa a U r 
4000 Rthlr fetzen können (1. 4"4 folg.); doch hauet 
nach (einer ganz richtigen Bemerkung, und nach 

iLehr« We ' hc . er Uicr rai »hcilt. Alles von der 

ffückc a'b. nimiUren Z «ßückelung der Grund- 

COie Fort/etzung folgt im niehßcn Stück.) 
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AUGUST 1819. 



ST A 4 TSTf'IS S EN SCHAF TEN. 



e- Bern n , b. Weber: Über das Cata/ler von Benzen- 

/• berg u. f. w. 

( ’Tortfetiung der im vorigen Stück abgebrochenen Racenfion .) 

Das von der FranzöfiTchen Regierung dem Ka- 
taßrirungsgefchSfle feit den: Jahr 1 t 5 °ö vorgezeichnete 
Verfahren hat der Vf. (I. aoo — 298) nach Anleitung 
der in dem Reeueil methodique enthaltenen Inlti uclio- 
nen fehr uniftandlich und genau auseinander gefetzt,, 
und (l. 299 — 54?) von allen Seiten gewurdiget. 
Mit Recht rühmt er die Klarheit und Beßimmtheit 
des Ausdrucks, mit der die Aiiweifungen in den Fran- 
zöfifchen Verordnungen liberall gegeben find (,1.300), 
den fehr ftreng geregelten Gang des ganzen Gefchäfts, 
die aufmerkfame Kiickßcht auf möglicbße Befchleu- 
nigung, Genauigkeit und Zweckmafsigkcit des gan- 
zen Gefchäftsganges, das Streben nach möglichßer 
Genauigkeit. der VcrmelTungen und der Abfchatzuug,- 
die Sorgfalt, welche man auf die Prüfung beider 
verwendet, und den Gang der Rechtlichkeit und Öf- 
fentlichkeit, der hch befonders beytn Abfehätzungs- 
verfahren überall offenbart, und der wirklich nur 
der einzige iß, den wir für .ganz geeignet finden, 
um das Iteucrbare Volk vor dem Wahne zu bewah- 
ren, es fey ihm in der Steuer mehr aufgeburdet, als 
es nach den Federungen des Hechts und der gleich- 
heitlichen Vertheilung der öffentlichen Laßen zu 
tragen verpflichtet, und nach dem Stande derWirlli- 
fchaft und feines Einkommens zu zahlen vermögend 
Tcy. Allerdings bietet auch nach der Bemerkung des 
Vfs. (I. 350) das Franzöhrche Katafter ein fchönes und 
wohlgeordnetes Ganzes dar. Jeder Canton wird als 
ein kleiner Staat für ßch betrachtet und kataßrirt. 
F.bcn To bildet jede Gemeinde, in die er eingelheilt 
iß, wieder einen kleinen Staat, der aus Seclionen 
heßeht, welche einzeln ausgemeffen werden, und 
über die eine Charte vorhanden ift. welche im Atlas 
der Gemeinde ein befonderes Blatt cinnimmt. Je- 
der Eigenthümer kann beurtheilen, ob feine eigenen 
Stücke und die feines Nachbars richtig gemefTenund 
richtig ahgefchätzt find. Auch jede Gemeinde kann 
. fich mit ihrer Nachbargemeinde vergleichen; und To 
kommt alles in ein richtiges Verhältnis. 52 Cantone 
bilden gewöhnlich ein Departement, und unter den 
Cantons erhält fich die Gleichheit dadurch , dafs fie 
allefammt nach einer und derrdben Vorfchrift und 
auf eine utid diefelbc Weife kataßrirt werden; dafs 

/. 4 . L- Z. 18 19. Dritter Band. 



diefelben Pcrfoncn an diefen Gefchäften Theil neh* 
mieu; derftlbe >teuerinfpector fie leitet, deifelbe 
Steuerdirector beym Praefecturrath Tein Gutachten 
abgiebt, und derfelbe Prarfect den Tarif definitif 
macht; dafs eine unmittelbare Vergleichung mit der 
öffentlichen Meinung flau findet, dadurch, dafs die 
mildern Pachtpreife der Grundßtickc bey der Ab* 
fcliätzung benicklichtigt werden muffen. Und die- 
felben Momente, auf welchen die Gleich Heilung der 
rerfchiedenen Cantons ruht, wirken auch C auf 
die Gleichftellung der verfchiedenen Departements, 
und damit zuletzt der Minifter alles klar liberfehen 
könne, wird das Tableau nnalytique unterhalten, das 
eine Mir detailÜTte Statiftik jedes Cantons und jedes 
Departements und eine gedrängte Oberficht von der 
ganzen Lage der Dinge giebt. ( 1 . 329 folg.) 

Doch ganz vollkommen ift trotz aller dicfcrVor* 
züge das Franzößfche Kataßerwefen noch keineswegs; 
es leidet vielmehr noch an bedeutenden Gebrechen. 
Denn 1) liegt ein Hauptfehler darin, dafs man die 
alte Einrichtung der Flurbücher verlaßen bat , und 
dafs darum die Ülutterrollen des neuen Kataßers eine 
Sufaerß unvollkommene Einrichtung erhallen haben, 
ln den Franzöfifchen Mutterrollen fuleen nämlich 
alle Stücke, welche ein Individuum befitzt, hinter 
einander und bilden feinen Artikel. Da. wo diefer 
Artikel endet, iß kein leeres Papier gelaffcn, fonderrt 
der^ikel von einem anderen Steuerpflichtigen fingt 
unmittelbar hinter jenem an. Erwirbt nun einerefn 
neues Strick, oder veräufsert eins von den feinigen, 
fo wird in der Fortlctzung der Mutterrulle ( Livre 
i» mutatinn ) fein Artikel ganz neu gcfchrieben, und 
fetn erßer wird ausgeßriclien. Da aberdas Um r ciirci- 
ben jedes Stückes Ztrey Centimes koßet, fo erzeugt 
diefes Verfahren nicht nur für die Leute eine Menge 
bedeutender Koßen, fondern es werden auch durch 
das Umfehreiben und die hierbey öfters Vorkommen* 
den Schretbefehlvr die Rollen unrichtig. B) Hat man 
nicht genug Bedacht darauf genommen, wie der 
Kataßer feine Brauchbarkeit auf eine möglichft 
ausgedehnte Reihe von Jahren hinaus erhalten 
könne (I. 501 ). Nicht ohne Grand benutzten die 
Ultras diefen Umßand, als in der Franzößfchen SUn- 
deverfaramlnng die Fortfetzung des Kataßers zur 
Sprache kam, und was der Finanzminißer ihnen 
entgegenfetzte , das war allerdings nicht geeignet, 
um ihre Erinnerungen zu befeitigen. 3) War es ein, 
wiewohl geringerer Fehler, da Ts man anfangs blofs 
eine 1 naygulirung der Gemeindecharten verordnete, 
ohne zu bedenken, dafs es keine befondere Schwic- 
A a 
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rigkeiten gelte« und eines nur geringen Koflenzu- 
fchull'es be.mrfe, um ülu den Gcmcindcchartcn, Can- 
touscha' reu, Kreischart en, und ID cparttnnutali harten 
zu zeichnen, vorauf man nach neunjähriger Be- 
fchäiligung mit Aiefexn Gcgcnßaml eilt im J. 1817 
kam. 4 ) tadelt noch der Vf. (I. 516.) das zu gTofse 
Central Jirtti der Katajlcrarbcitcu. 5 ) fclicinl e» ihm 
eine Buge zu verdienen , dafs der Grundlalz nicht 
in feiner ganzen Schilfe fofigekalten worden fey, 
dafs die Gruudßtcucr den Ertrag ton jedem Eigen- 
thum trejj'e, das ßch auf der Obcrjläehe c/er Erde 
befindet, und Jeiner EigenfchaJ't nach unbeweglich 
iß , und dafs man darum die zu dem Betrieb der 
Landwirihfchaft nöthigen AVirthfchaftsgi bäude un- 
bcfleuert gi laden habe. Endlich 6) findet er auch 
bey dem angenommenen Grundlatze : die Baßs des 
ganzen Ka’aßers von Frankreich Jini die mittleren 
JPaehtpreiJe der Grundßuck* , es nicht ganz folge- 
recht, dafs nach der Inßruction des Becueit S. t"3 
und 173 bey der Abfehatzung nicht völlig gleiche 
Grondfätze beobachtet werden füllen, wenn ein 
Thcil der ßeuerbaren Brfitzupgen der Gemeinde - 
Glieder in gröfscren Gütern befiehl, ein Tln.il aber 
iu kleineren Ackerftücken. 

Das Verfahren nun , welches der Vf. felbft für 
das kürzeße, richtigflc und zweckmäfsigße zur 
Einleitung und Durchführung des Kataßrirungsge- 
fch.ifts fowohl überhaupt . als insbefondere für die 
oben angegebenen Preuffifchen Regierungsbezirke, 
< 11 . — 556) felbft in Vorfcklag bringt und fehr 

um Handlich zu rechtfertigen fucht, lifst ftch auf fol- 
gende Hauptpuncte zurückfiihren : Der Aufnahme 

des Kaußers felbft full, gleichfam als Einleitung in 
das ganze Gefchäft, die Aufnahme einer möglich!! 
genauen Landetßalißik, nach den verfchicdcncn, in 
jenen Regierungsbezirken an die Stelle der Franzö- 
liehen Arrondiflements getretenen, landratblichen 
Jireifen, vorangchen, unter der Leitung cin^g für 
jeden Regierungsbezirk herzuftcllenden ltatißilchen 
Bureaus, an dellen Spitze ein Übe-landmcßtr {Tri- 
gonveneterj flehen Toll, (II. 91.) mit der Ausmitte- 
Jung der Größte und Lage jeder einzelnen Gemeinde 
-durch Aufnahme der Glanzen - Lage -und Morgcnzabl 
aller Gemeinden eines Kreifos ( 11 . 93) beginnen, 
und hierauf fortfclireitcn zur Erforfchung der Grö- 
;fse jeder Culturart und de» in jedem Flurbezirk da- 
»u gewidmeten Bodens; für welche Arbeiten vom 
•Vf. (II. 49 — 104) feur ausführliche Inftructionen 
gegeben werden. Sind diele Vorarbeiten beendigt, 
'Jo roll dann zur vorläufigen Abschätzung gcfchrittcil 
■werden, und zwar in der Art, dafs (II. 105) 1) alie 
Stücke, welche zu einer Culturart gehören, in drey, 
vier, oder fünf Claffen cinzutheilrn, dann 0} jedes 
einzelne Stück in die treffende Clafle zu Hellen, und 
endlich 3) der mittlere l’achtpreis für jede Clalfe aus- 
zumittelu wäre. Aus diefen gefummelten Notizen 
Joll daun für jede Gemeinde ein Flurbuch , worin 
die einzelnen Stücke nach den verfchiedenen Cult ur- 
alten aufgefuhrt find, hergcßellt werden, und 



aus diefen Büchern wieder ein ähnliches flatiftifches 
Werk für defi Kreis, und zuletzt aus den ßatifti- 
frhen Befchreibuugen der Kr ei fe, eine gleichmafsigc 
Befcbreihung für den gefammteu Regierungsbezirk. 
Die auf diefe Weife geschaffenen Kreis -uml Regiä- 
rungs-Statißiken feilen, vorausgesetzt, da Ts man fio 
für vollkommen genug achten möchte, uni eine 
richtigere, als die bisherige, Vertheilung der Steuern 
zu geben , unter dem Vorßtzc des Landraths, 
(dem überhaupt die obere Leitung des ganzen 
öefcliäfts in feinem Freifc ztigewiefen iß) vor eine 
Kreisverfammlung , und dann weiter, unter dem 
Vorfilze des Kegicrtingspräfideiiten , vor eine Ver- 
rammlung von Depulirten des Regierungsbezirks ge- 
bracht, und hier aber deren Anwendung bey der 
Vertheilung der Steuer unter den vei fchiedencn Krci- 
fen und ihicn einzelnen Gemeinden, entfchicdeii 
werden. Werden keine erheblichen Gründe gegen 
die Genauigkeit der neuen Abfcliätzung vorgebracht, 
fo foll das auf die oben angedeutete Weife herge- 
Aclltc Flurbuch auch zur Vertheilung der Steuer 
unter den einzelnen Gliedern der Gemeinden vor- 
läufig und fo lange gebraucht werden, bis der ei- 
gentliche, fpäterhin herzu Hellende Kalaßer vollen- 
det feyn wird (II. 149.). Wie iinrnittclft das Flui buch 
in Ordnung zu erhalten fey, hat der Vf. felir aus- 
führlich aus einander gefetzt (II. 114 folg.). Auch 
hat er (II. isG) fehr gut die Vortheile entwickelt, 
welche die Herßellung einer Tolcltcn Statiftik für 
die ihr folgende eigentliche Kataftrirung gewähren 
würde, und welcher Nutzen insbefondere in den 
PreulTifchcn Rhein - und Wcßphälifchen Landen, 
nach der individuellen Lage dcrlelben und nach dem 
deruiaügen Stande des dortigen Kataßrirungswc- 
fens, davon zu erwarten fey. Den Hauptvor- 
theil diefes einleitenden Verfahrens fetzt der Vf. 
in die bedeutende Erleichterung, welche das eigent- 
liche Kataftrirungsgcfchäft durch eine folche Stati- 
ßik erhält; in die Möglichkeit, nunmehr einen fe- 
ften, fieberen und zuvcrlüfftgen Plan für die Kataßri- 
ruug entwerfen zu könmn, und in die Anleitung 
und Verbreitung des Perfonais, das man zu jenem 
Gefchäfte und zu den dabey verkommenden Arbeiten, 
eigentlich braucht. Iß diefe Vorarbeit zu Ende, fo 
foll zur eigentlichen Kataßrirung gcfchrittcu wer- 
den. Diefe nimmt nach der Natur der Sache mit 
der Vermcffung der einzelnen Stücke des Flurbe- 
zirks (II. «40 folg.) ihren Anfang, und zwar gleich- 
falls unter der Leitung eines für jeden landräth liehen 
Kreis anzuAellcndcn Oberlaiidineüers , unter dem 
fechs oder acht gewöhnliche Landmcflcr arbeiten, 
deren Arbeiten der Eiße zu prüfen und zti veiifici- 
ren hat (II. 146}. Iß die VerinelTung bcentligt, die 
Flurcbavte und das Mcfsrcgiflir hergcßcllt. Io wird 
zur Abfehatzung der aufgcnommeneii Gruudßücke 
gefchritlen. Die dazu zu gebrauchenden Sachver- 
fiändigen ernennt der Landrath, der auch hicbey das 
ganze Gefchäft für den Kreis dirigirt. Mit einer 
Copie der Flurcharte uud dein Mefsregißer verfehen. 
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gehen (liefe in eite Gemeinde, und fangen ihre Arbeit 
damit an, dafs fie alle Pachtungen autnebinen, wel- 
che fie in dem Mefsregifter des KeldmeQcrs angc- 
merkt finden. Dann theilen fic alle Culturarten in 
3, 4 und 5 Claffen, und entwickeln für jede (Ralfe 
den reinen Ertrag oder den mittleren Pachtpreis ; 
dann werden alle Stücke in ihreClalfen geheilt, und 
.bey jedem im Mefsregifter die (halle bemerkt. So- 
' bald die Abfchälzung vollendet iß, übergeben die 
Abfchätzcr folcbe dem Landratbe; diefer lieht fic 
durch, und nberfcbickt üe an den Prüfidenten; die- 
fer aber iibergiebt fie dem Steuerdirector. Hat 
diefer jene überarbeitet, fo fchlägt er den vorliuli- 
gen Tarif der Abfchälzcr zur Genehmigung v or, und 
fendet dirfen an den Oberlandmeller, welcher hic- 
nach für jeden Eigenthümcr Teilte Stucke berechnen, 
und folche in einem Mefszettel ziifaminenftellen lälst. 
Diefse Mefszette! werden doppelt gemacht. Einmal 
Werden fie in ein Buch zufammengefchrieben , und 
wie eine Matterrolle bey dem Bürgermcifter nieder- 
gelegt; das zwcytemal abcrfchrcibt man fic auf lofa 
Blätter, welche den F.igeinhtimcrnzugeftcllt werden. 
Aus diefen Mefszettcln liebt jeder, was er hat, und 
yvic hoch ferne Stücke im reinen Ertrag angefchla- 
gen find. Er kann mm feine Einreden machen fo- 
vohl gegen die Verzeichnung feiner Stücke, als ge- 
gen ihre Claflificaticm. Die vorläufige MulterroUe, 
die Charten, und die Abfehätzung bleiben einen Mo- 
nat in der Gemeinde offen liegen. Nach Verlauf die- 
fer Zeit kommt der Steuerauffehcr, fammcltalle Ein- 
reden der Eingefeffenen, und nimmt die Papiere und- 
Harten wieder an fleh, um fie dem Steuerdirector. 
zu fenden, der folche für die Kreisverfammlung be- 
arbeitet. Der Steuerdirector lieht übrigens unter 
dem Regicrungspräfidenten an der Spitze des Kata- 
ftcrgcfchäfts vom ganzen Regierungsbezirk. Er bat 
(II. 152) den Vortrag beynt Präfidenten über alle 
Verfügungen , welche dem Gefchäftsgange gemäfs 
von der Regierung ausgehen müden, in der Art, wie 
der Franziififcbc Steuerdirector beyni Präfecten. 
Er macht die grofren Dreyccke des erden und zwey- 
ten Ranges , die über den ganzen Regierungs bezirk 
eben, und an welche lieh die OberlandmelTer in je- 
ein Krct’fc mit ihren Dreyecken des dritten Ranges 
anfchliefBcn. Sobald diefe Drcyecke vollendet find, 
läfst er fie auf die Steinplatte der Karte vom Regie- 
rungsbezirk liechen , und verlhcilt nun die neuen 
Abdrücke der Karte an die OberlandmelTer der ver- 
fchicdcr.eu Krcife, damit diefe ihre Dreyccke des 
diiilen Rangs ebenfalls hineinzcichneu, und er fo 
eine klare Oberlicht über das Ganze behalte. Das 
Verzeichnis über die üröfs* der Winkel tind über 
die Länge der Seiten, fo wie über die fenkrechtcn 
Abfiände jedes Dreyeckpuncli’S vom Meridian und 
parallel des Hauptorts, wird ebenfalls, nachdem alle 
Zahlen richtig gcftellt find, gedruckt, und au die 
Obcilatidmcffcr vertheilt, Jeden Monat berciTet der 
Steuerdirector drey Wochen hindurch in den land- 
räthlichen Krcifen die Rechen - und Zeichen - Stuben, 
bcfucht die OberlandmelTer, lieht wie die Gcome- 
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ter und Abfcbützer arbeiten, und fuclii jeden Attfiand' 
an Ort und Stelle zu berichtigen. Sobald die Ab- 
fchätzung einer Gemeinde vollendet ift, bearbeitet 
er fie an Ort und Stelle, und maclitdarüber feinen Be- 
richt an den Präfidenten. Findet dcrPrälident nichts 
zu erinnern, fo läfst der Steuerdirector nach dem 
vorläufigen Tarif eine Rolle berechnen, und die Bul- 
letins au die Eingefeffenen vertheilcn. Sind vier, 
fechs oder acht Gemeinden abgefchätzt, welche in 
eiucr Nachbarfchaft liegen, und die einen der drey 
oder vier Ackerbezirke ausraachen, in welchen der 
landräthliche Kreis gelheilt worden ift: To verfam- 
inch Jur Steuerdirector den OberlandmelTer, den 
Abfcbätzir und den Steuerauffehcr bey fielt, und 
nachdem alle Gemeinden zufammengcftellt und mit 
einander verglichen , auch alle Meinungen gebürt 
find, fo ftellt er diefe in einem Bericht an den Prä- 
fidenten zufammen , und tragt auf Zufammenberu- 
fung der Kreisverfammlung an. Ift diefe gehalten 
worden, hat der Landrath die Berathungen derfel- 
ben an den Prifidenten eingefandt, der Präfident 
folche dem Steuerdirector wieder zurückgegeben, 
und diefer das Ganze nun in eine allgemeine Übcr- 
ficlit zufanimengetldU: fo entwickelt derfelbe den 
Ludunlchlag (Tarif defmitij) für alle Culturarten und 
CIfülen aller Gemeinden, die in dem Ackerdiftricte 
liegen, und fchlägt folclten dent Präfidenten zur 
Annahme vor. Ift diefe erfolgt, fo wird der End- 
anfchlag an den OberlandmelTer des Krcifesgefchickt, 
und nunmebr hiernach zur Berechnung und Ausfer- 
tigung der Flurbücher, der Erd- und Eibe-Bücher 
und der Sleuerrollen der Gemeinden gcfchntten. 
Die oberfte Aufficht über das ganze Gefchäft in je- 
dem Regierungsbezirk hat der Vf. dem ü egierungs- 
präjidentea zugetheilt (II. 157); in Frankreich führt 
fie in jedem Departement der Präfect. Damit jedoch 
in allen Regierungsbezirken die lnftruclionen auf 
gleiche Weile verßanden, ausgelegt und angewen- 
det werden mögen, findet der Vf. noch die Anftel- 
lung eines Gcncralinfpectors ftir alle Ilepierungsbe- 
bezuke für nölliig, dem Cr die Verbindlichkeit zu- 
tbeilt, in jedem Regierungsbezirke alle Gemeinden, 
wo man fich mit der Hcrßcllung des Katafters be- 
febäftigt, alljahrig zwcymal zu bereifen, den Gang 
der Dinge zn beobachten, und den Befund nebfi fei- 
lten Bemerkungen dem bchürigen Präfidenten zu be- 
richten. Doch braucht der Präfident diefe Bemer- 
kungen des Infpectors nicht zu beachten, denn die- 
fer hat blofs eine berathende Stimme (II. 159). 

Damit übrigens das liataßcr, wenn cs auf diefe 
Weife hergcßellt iß, fich moglichß lan^e Zeit hin- 
durch brauchbar erhalte, iß e6 unerläßlich nötbig, 
ihm eine Einrichtung zu geben, bey dem fich der 
Gang der Befitzveränderung und des wechfelnilen 
Culturzußandes des Landes für jedes kaiafirirte Stück 
fiets mit der müglicbfien Klarheit und Zuverläfiig- 
keit überrchauen und nachvveifen laffe. Zu dem 
Ende aber muffen beachtet werden: 1) die Verände- 
rungen des Befitzes der Stücke, a) die Theiluu- 
geu Jcj Grande« und Bodens derfelbe«, 3) die Vei- 
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anderongen der Cult' r und der Bewirtbfchaftong, 
und 4) die Schwankungen ihre« reinen Erlraga. Für 
dicTe verfchiedenen Zwecke empfieblt der Vt. i) die 
Beybehaltung der von den Fratizofeu bey Seite ge- 
legten Hurbüchcr , und iwtr in einer Form, wel- 
che ohne Schwierigkeit eine müglichft ubeiTicht- 
licbe Vermerkung der Bcfitzveränd rungen geftattet 
(II. 206;; u) Ein Erd- oder Erbe- Buch , enthaltend 
die Statiftik für jeden einzelnen Steuerpflichtigen, 
oder die eigentliche carte courante, welche mit je- 
dem Steuerpflichtigen über fein fiefttzthum geführt 
wird. In diefem Buche hat nach der Idee de« Vft. 

% (II. aiijjedet Grundeigenthümcr eine befondere Seite 
oder wenn er mehrere Grundfläche befltzt, mehrere. 
Die Stücke werden nach Culturarten zufammenge- 
fchrieben, und jedesmal eben fo viel Fiats weift ge- 
laden, alt der befchriebene Raum entnimmt. Auf 
diefen leeren Raum wird nachgetragen, wa« Je- 
mand nach der Verfertigung des buchs erwirbt, wa» 
er verfüttert bat, abgeflrichcn. Stirbt einer, oder 
verkauft er alle feine Grundftücke, fo wird fein Ar- 
tikel gelöfcht. Kommt ein neuer Eigenthümer in 
die Gemeinde: fo wird ihm hinter den anderen £i- 
genthümern ein befonderet Volumen gegeben, auf dem 
fein Grundeigentum zufammcngeRellt ift. Da» Erd- 
und Erbe -Buch wird immer fortgefetzt ; ift der erfte 
Band voll, fo wird der zweyte angelegt u. f. w. 
g) Die fummarifche Mutterrolle (II. 214 folg.), wo 
die Namen der Steuerpflichtigen nach dem Alpha- 
bet aufgeftihrt und für jeden da« in Summa zufarn- 
mengefchrieben wird, wa» er an jeder Culturart zu- 
famrnen befltzt; 4) das Tagebuch über die Befitzver- 
änderungen; der Vf. will c» (I. st7) tabellarifch ge- 
führt widen ; cs foll am 1 Oitober jede» Jahres und 
nach ihm das Flur- und Erbe- Ruch, fo wie die 
jMutterrolle abgeändert und richtig gedeih werden, 
5 ) die Heberolle (II. sei). Auch id es nach der Dar- 
Aellung des Vft, ein äufserfl wefentliche.- Punct zur 
Erhaltung der Brauchbarkeit dea Katafler«, dafa 
nicht blof« die Bücher, fondern auch die Charten, 
Aett dem Wechfel folgen, der in dem Befttze und 
dem Gebrauche der einzelnen Grundftncke im Lau- 
fe der Zeit eintreten kann. Darum verlangt er, 
dafa nächft dem Ilaupt- und urfprtinglicben Atlas 
über die Gemeindecharten noch ein Nebenaüaa.an- 
elegt Werde, beßinimt zur Einzeichnung einer je- 
en Veränderung, welche die Figur eines Grund- 
Aüeka durch Theilungcn oder Culturveränderungen 
im Lauf der Zeit cThahen mag (II. 199). 

Unfere Lefer werden mit uns die Überzeugung 
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thcilcn, daft der Vf. feinen Gegenftand mit einer 
Uiuflcht und tsachkenutnifs behaudelt hat, wie der- 
fclbe, fo viel uns wcuigf'cr.s bekannt ift, noch nir- 
gends eine Behandlung erhalten hat. Auch flnd 
wir das Zeugnifs fchuldig, daft feiner Arbeit, trotz - 
der oben gerügten Mangel, das Lob der Trefllich- 
keit nicht wohl vertagt werden kann. Doch ganz 
gefchlolfen flnd durch feiue Unterfuchungen die 
Acten noch keineswegs ; auch ift der Werth feiner 
Arbeit nicht in allen ihren Theilen gleich. Im All- 
gemeinen gebührt dem geometrifcheu Thcile de« 
Werks bey weilen» der Vorzug vor dem wirthfehaft- 
lichen und finanziellen; und das Ganze ins Auge 
gefafst, ift cs eigentlich blofs die Mechanik des Ka- 
taftrirungsgefchafu, welche durch diele Arbeit am 
meiflen gewonnen hat; bey weitem weniger Ge- 
winn aber hat er verfchaßt der Grundaufgabe de* 
Katafters, — der Foderung, dadurch eine Abgaben- 
erhebung darzuftellcn, welche dem Strebeu nach 
Rechtlichkeit und Gleichnis faigkeit des Abgabcnfy- 
flems in einem Lande möglich!! zufagt. Und was 
dem Vf. noch zu allerletzt zum Vorwurf gemacht 
werden mufs, ift da», dafs er die Franzüftfcheu An- 
fichten und Inßructionen viel zt) hoch fchätzt , und 
mit zu viel Vorliebe an diefen hangt. 

Doch felbft bey der von den» Vf. vorgcfchlage- 
nen Mechanik drängen fleh dem aufmerk tarnen Beob- 
achter noch mehrere Bemerkungen auf. Denn j) ver- 
dient die Verbindung des Vermelfungsgefchäfts zum 
Behuf des Kataftcrs mit der allgemeinen Landesver- 
meffung beachtet zu werden. Wir wollen zwar 
nicht behaupten, dafs diele Verbindung ganz un- 
nütz fey ; aber nöthig ift fie zum Behuf der nölbigen 
Kataftrirung des ßeuerbareu Grundeigenthums doch 
gewlfs nicht. Auf jaden Fall erfchwerl fie unend- 
lich die baldige Vollendung diele» Gcicbäfts, da« 
Fertigwerden de 1 Kataflers, worauf der Vf. mit Hecht 
überall ein fo hohes Gewicht legt; fte erfodert bey 
weitem gcfchicktere , feiten in ausreichender Zahl 
vorhandene, Feldmeffer, als die blofse Varcellirung, 
und die Aufnahme von Flurcharten; die Prüfung 
und Verification der Vermcflüngen wird fchwicri- 
ger; die Koften vermehren fleh ; kurz daa an fleh 
febon äufserft verwickelte Gefchäft wird dadurch 
nur in neue Verwicklungen hineingezogen , und je 
mehr man crßrebt und Yeiften will, um fo lücken- 
hafter und unbefriedigender eifcheint immer ans 
Ende da», was wirklich geleiftet wird. 

,(J)i* Fortfetsung folgt im niichften Stick.') 
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QFort/etzung der im vorigem Stück abgebrochenen Recenßon.") 

s) Durch die mancherley Bücher , welche der 
Vf. angeführt wiffen will, hat er wirklich die Her- 
ßellung und richtige Erhaltung de« Katafters zu fchr 
erfchwert. Von den vcrfchiedencn Büchern und 
Rollen, welche er nach Franzöfifcher Manier geführt 
willen will, können wir hloTs da» Flur - und Erbe- 
buch und das f'crzrichnij s der f'erän Jernng i/älle, für 
nothwendig erachten j die ßlutterrolle und die He- 
berolle aber halten wir für felir entbehrlich. Oie 
von dem Vf. ( 11 . 2 14) lehr umßäudlich empfohlene 
Mutterrolle {matriee) , welche in dem Franzölifchcn 
Katafterwcfcn ( 1 . 538 — -£42) ein fo wichtige» Acten- 
ftück bildet, iß dort nur nothwendig, weil es an 
Flur -und Erbebüchern, oder wie diele in mehreren 
Ländern diffeit» des Rheins genannt werden, den 
Lagerbücherrr, Steuerbüchern, oder St eucraufchtugcn, 
fehlt. Wo aber, wie es der Vf., und mit Recht, ver- 
langt, das Katafterauf Flur- und Erbebuchcrn ruht, 
da läfst Geh jenes Franzöfifches Actenßiick ohne al- 
len Nachtheil entbehren. Wenigßens wird deflen 
Beybehaltung ganz und gar nicht durch die Gründe 
gerechtfertigt, welche der Vf. (a. a. O.) dafür auf- 
iuhrt. Das Erbehuch — welches die Zufammen- 
fiellung de» fteuerbaren Grundes und Bodens jedes 
fteucrpflichtigen Gruiulbcfilzers auf den Grund des 
Flurbuchs giebt, vertritt die Stelle der Franzölifchen 
Multerrolle ganz Vollkommen. Werden darin fo- 
wohl als in dem Flurbuche am Ende der Verzeich- 
nung des Complexus von Gruiulßückcn , welche ir- 
gend ein Individuum mit einander befttzeu mag, ein 
oder etliche leere Blätter geladen, und wird auf die- 
len nach den Vorfcblägen des Vfs. immer gehörig 
ah -und zugcfchrieben : fo bleibt das Ruch auf lange 
Zeit hinaus brauchbar , und bev weitem brauchba- 
rer, als die fortlaufend forlgefchriebenen Mutterrol- 
len in Frankreich, in welchen bey jeder auch noch 
To unbedeutenden Brfilz Veränderung der ganze tref- 
fende Artikel oder Gilt-, rcoinplexus des Beutzen um- 
gefchrieben werden intifs. -Auch laden fielt eben fo 
leicht die Heberollen ( 11 . 542 — 2 j6) erfparen, wel- 
che von den Franzöfifchen Stcuerdirectoren und ih- 
ren Gcfellen. den Stcuercontrolleuren und Einneh- 
mern , jährlich mit einem unfäglicbcn Aufvtandc 

f. A. L, Z. 1319 . Dritter Band, 
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von Zeit, Mühe und Hollen hergcflcllt werden muf- 
fen. Um diefc nmhfeligeu und koßfpieligcn Rollen 
zu erfparen, gebe inan nur, wie es in mehreren 
Dcutfcbeu Ländern Sitte ift, flau dir Bulletin r, oder 
der äurserft fuiuinarifchverfarsien Liquidationen vom 
Betrag der im nächften Jahre iexernce) au entrich- 
tenden Steuer, welche man in Frankreich und jen- 
feits des Rheins jährlich den Stcnerptlichligen als 
Extracte aus jenen Heberollen zufertigt, Stenerquit- 
lungtbüchle: n, welche auf mehrere Jahre, oft auf das 
ganze Leben des flüchtigen hinausdauern, und ma- 
che cs den Steuereinnehmern zur Pflicht, jedem 
Steuerpflichtigen darin einen fummarifchen Auszug 
aus den Erbbüchern zu geben, und die von Zeit zu 
Zeit vorkommenden Ah - und Zugänge gehörig zu 
vermerken. Werden dafaey „für die Steuern von 
Häufern und Thtiren und Fendern, fo wie für die 
Patent - und Gewerbfteucrn“, da wo der Grundßcuer- 
pfliehlige auch diefe zu Zahlen hat, in (liefen Quit- 
tungsbüchern eigene Blätter gehalten, tiud diefc auf 
diefclbe Weife durch Ab -und Zufchreibcn in Ord- 
nung geftellt und erhalten, wie diefes bey den Grund- 
ftcuern geTchehen mufs, fo hat der Pflichtige zttv-er- 
läfTig immer eine vollftändigere Einficht in fein 
Steucrwefen, als die ihm die Heberolle und die Uul- 
letins je zu geben im Stande feyn werden Die in 
den letzten Jahren der Napolconirehen llcoTchaft 
aufgekommene vvechfelndc Zulage, ( Centimes adji- 
tioneUes), Welche der rianzöfifche Steuerpflichtige 
noch anfser der Hauptfumme feiner Steuer (/ irinci - 
pol) jährlich zu zahlen hat, und welche auf dem Ti- 
telblatte, oder wie man fich in den Franziißfch ge- 
wefenen Deutfchen Rheiulanden, in der dort ge- 
gewöhnliclu-11 haibdcutfchen und halhfranzöfifchen 
Gcfchäitsfprache ausdrückt, auf dem Kopf bogen (4 
la tite ) der Heberolle gewöhnlich bemerkt werden, 
diefe Zulagecentinien machen wahrlich die ( bernah- 
me der Muhfcligkeit und dcrKoflen nicht nuthwen- 
dis, welche die jährliche Herflcllung der Heberollen 
erfodert. Auch find fie nicht nothwendig znm Be- 
huf der Controle fnr die Einnehmer ode^ die Steuer- 
pflichtigen. Wollen die Steuerpflichtigen Rcclama- 
tion machen, fo eibalten ße den dazu uöthigen An- 
lafs bey weitem leichter aus den ihnen nach nufe- 
rer Idee abgegebenen Steuerhiiclilein und aus dem, 
was ihnen hier zur Luft gefchrieben ift, als durch 
die auf der Bürgermeifterey mehrere Wochen hin- 
durch zu Jedermann» Einficht aufgelegte Heberolle. 

Damit aber Jeder weifs, was er jährlich an Zulage- 
Bb 

- 
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Centimen zn bezahlen hat, fo dürfen (liefe nur durch 
eine öffentliche Bekanntmachung in (len Amtsblät- 
tern der Regierung angekiindigl werden. Die in 
den Heberollen gefuebte Control« ftir die Einnehmer 
hingegen geben cinesTheils fchon dag Flurbuch und 
das Erbcbucl), aus welchen der Betrag der jährlichen 
Grundfteuerabgabe jedes Orts und was defsfalls der 
Einnehmer in die Haupicafl'e abzuliefern hat, her- 
vorgeht; und andcmthcils läfgt fidi diele Controle, 
rüchficbllich der in ihrer Culturart veränderten Stü- 
cke, Tebr leicht hcrftellen durch kurze Nachweifun- 
geti des Einnehmers, die diefer feiner Rechnung als 
Belege bey fügt. Auch was die Ab -und Zufchrcibc- 
regifter (livres des mutatloin ) betrifft, fo will uns 
gleichfal's die hieffir vom Vf. £ll. 218) empfohlene 
tabellarische Form gar nicht gefallen. Die lahella- 
rifche Form erleichtert zwar für den_, der in Tabel- 
len zu arbeiten gewohnt ift, die Uberficht; aber 
auch nur fiir diefeu gewährt fie jenen Vortheil. Ftir 
den gröfseren Haufen der Gefchäftsleule dient das 
Tabellen wefen nur zur Verfieckung der in den Ta- 
bellen vorkominenden trrtluimer; nur zu leicht iß 
in der Tabelle etwas überfehen, was die erzählende 
Darßelluug der in Tabellen zufammengedräugten 
Thaifachen, Summen und Gröfsen wohl fchwerlich 
hätte Überreben laßen. Uns will es bediinhen, die 
Führung der Ab - und Zufchreiberegißer in fortlau- 
fenden Protokollfammlungen, oder in l'ogcnannt^n 
chronologifch geordneten, Ilandelsbüchern verdie- 
nen vor den, tabellarifchcn Regißern, welche der Vf. 
vorfchlägt, bey weitem den Vorzug. Wir Tollten 
wenigßcns' glauben, eine Verwirrung der Flur- und 
Erheblicher ley dadurch zu vermeiden, da Ts bey dem 
Ab -und Zufchreibcn in jenen Büchern, wie es ficli 
ohne diefs gebührt, allemal das treffende Blatt de» 
Ab- undZufchreibebuchs angeführt wild. Und follle 
dennoch hie «ml da wegen unrichtigen oder untcr- 
lnffencn Ab - und .Zufchreibcn* eine Irrung fielt her- 
vorfbun, fo iß folche ans den nach nuferer Idee zu fuh- 
Ten>n,'i; Handels ctichem zuverläflig bey weitem leich- 
ter zu erledigen, als aus den tabellarischen Zufammen- 
ßellungen nach dem Vorfchlagc des Vfs. Soviel über 
die Mechanik des vom Vf. vorgefcblager.cn Kaußers. 

Was das Materielle feiner Vorfchläge betrifft, 
fo können wir unmöglich darin mit ihm über- 
eir.ßimnrm, dafs lieh der Charakter der Grund- 
Rcucr darin aosfpreche, dafs fie entrichtet wer- 
4 * von jedem unbeweglichen E'peathnme , weichet 
auf Jcr Ober fltehe der £rde fichtbar ifi, und eine be- 
Jlimmte /teure trägt (II. g). Sieht man freylich bey 
der Steuer überhaupt, und bey der Gruudßeuer ins- 
hefontlerc, zunächß nur auf den, der ße in die 
StcuercafTe einzahlt, und auf die factifche Aedin- 

f ung, aus welcher die Zahlungspflichtige^ diefes 
tuucrzahlers mnächfi bervotgeht: fo möchte Ach 

Wohl der Charakter der (irundßeuer auf die Weife 
heßimmen und ausfprechcn laßen , wie cs der Vf. 
thut. Allein eigentlich iß derjenige Pnnct, welchen 
der Vf. erfäfat, nur der, welchen der Steuereinnehmer 
zu erfaßen Rat, wenn er die ausgefchriebene 
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Steuer erheben will. Aber einen ganz anderen Pnnct 
als der Steuereinnehmer, hat der Finantmini/Ier tu er- 
faffcti, welcher die Steuer auflegt und Ae auf das 
Volk vertheilt. Und diefer Pnnct kann wohl 
kein anderer feyn, als die, in Beziehung auf den 
Nationalwohlßand des Volks äufserß wichtige Fra- 
ge: aus welchen Quellen kommt das Einkommen 

da Steuer/tjlichtigcn , von dem der Staat einen 
7 ‘heil Jeiner Rente als Abgabe , für öffentliche 
Zwecke in Anfpruch nimmt? Aber diefen hochwich- 
tigen Punct ins Auge gefafst, ift die oben angedcutete 
Grundlehre des Vfs. ganz und gar falfch. Der Fi- 
iianzminißer kann bey der von ihm ausgehenden Be- 
ßeueruug des Grundes und Bodens diefen nur in fo 
fern erfaßen , als der Belitz und Genufs des Grund- 
eigrnthuins eine in national - wirthfchaftlicher Be- 
ziehung ächte Rente gewälirt; denn nur dieje Rente 
und deren Betrag iß der Fonds, aus dein nach der 
Natur der Sache in der letzten Analyfe etwas vom 
Einkommen des Volks und feiner einzelnen Glieder 
in die Staatscaffcn fliefsen kann. Aber eine ächte 
Rente gewährt unter den Gegenßäuden , welche 
nach der Idee des Vfs. mit Gmndßeuem belegt wer- 
den tollen, nur der zur Gewinnung von Erzeugnif- 
fen irgend einer Art gewidmete und dazu geeignete 
Grund und Boden; keinesweges aber die Scholle, 
welche der Menfch mit Wohn - oder anderen Gebäu- 
den bedeckt , um von hieraus den Boden in Ruhe 
und Sicherheit bclierrfchen , mit Vortheil über feine 
Erzeugnifl'e gebieten, und ihm feine ächte Rente ab- 
gewinnen zu können. In der Benutzung des Bo- 
dens zur Aufhellung von Gebäuden irgend einer Art 
liegt eigentlich nicht nur gar nichts, das deiuGrund- 
belilzer irgend eine Rente aus feinem Boden gewäh- 
ren könnte, fondern es crfcheint darin vielmehr ein 
Verzehren des durch die beiden Elemente der Güter- 
erzeugung, Urprodttction , indußrielle Betriebfam- 
keit, gewonnenen Einkommens. Wäre diefes Ein- 
kommen nicht vorhanden, fo würden weder Häufer 
vorhanden, noefl von einer Erhebung der Häufer- 
ßcner je die Rede feyn können. Die Häuferficuer 
ruht auf ganz anderen Elementen, als 'die Steuer 
von dem zur Urproduction bewirthTchafteten Boden. 
Jene iß nicht, wie diefe, eine Abgabe von der Ein- 
nahme de« Steuerzahlers, fondern ße iß eine Steuer 
von der Ausgabe ; oder kurz, jede Häuferficuer ift 
nichts, als eine reine Confumtionsabgnbe. welche 
Ach nur darin von den gewöhnlichen Confumtious- 
abgaben uiiterfcbeidet, dafs dort der Genufs mate- 
rieller Güter mit einer Abgabe belegt ift, hier aber 
der GenuTs eines immateriellen Guts. Natürlicher 
WeiTc mufs alfo diefe Abgabe nach ganz anderen 
Grundfälzen beurtheilt und behandelt werden, als 
die Steuer von Grund und Boden, der wirklich äch- 
ten Ertrag girbt. Freylich mag es feyn, dafs un- 
ferc Häufer ihrem Eigenlhümcr , wenn er fie nicht 
felbß bewohnt, alfo die immateriellen Genüße, wel- 
che ihr BcAtz gewährt, nicht felbß Ach aneignet, 
fondern diefe einem Anderen überläfst, duich die- 
fes Überlaßen ( Fermiethen ) eine Rente gewähren. 
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welche in manchen Fällen von feTir'gyofisern Betrage höher, als nach der Rechnung des Finanzmmifters. 
ifl , 11ml oft die Rente vom- verpachteten Grund- Nicht blofs den neunten Theil feines Bodenertrag« 
ergentliumc weit iiberwirget ; aber jene Rente hat der Franzofe in feiner Grnmlfteuer abzugeben, 
ift bey der Berechnung des Nationaleinkommens, foudorn feine Abgabe fchwankt fchon bey einem 
aus dem der Finanzminifter doch nur die für die Grundfteuerftock von 17 ® Millionen zwifchen dem 
StaaisbcdürfnilTc nöthigen Summen fchöpfen kann , JechJlen und dem Jiebenten Theile ($??). Doch da 
nichts weiter, als eine durchlaufende l’oft, wel- es Bey diefcm Grundfleucrfloch nie bewendete , ft» 
che der Finanzminifter gaiiz aufser Ansitz Taf- war auch die Abgabenquoic ftets bedeutend höher, 
fen mufs. fo lange er feinch Bedarf für die öf- In dem Jahre i8>8 beftiminte das damalige Budjet die 
fentliche Zwecke direct aus dem Einkommen des Summe der GrundfleueT auf 320 Millionen; und 
Volks fchöpfen, und nicht ct\Va auch die Confum-' nimmt man die oben angedentete Summe von sraa 
tion befleucrn will. Auf jeden Fall mufs die Han- Millionen auch für das Jahr if}*8 als den achten rci- 
ferfleuer dann ganz aufser Anfaiz bleiben, wenn von nen F.rtrag des Bodens von Frankreich an, fo hatte 
der mehr oder minder hohen Beladung eines Volks der Franzöfifchc Grundeigentümer vom Ertrag fei- 
die Rede ift, oder davon , in welchem Verbältnrfs' nes Einkommens am Boden wirklich aber ein volles 
die Abgaben der Bürger eines Staats zu ihrem Ein- Drittheil zu zahlen ( 3 i?lJ- Bey diefer Lage der 
kommen flehen; was doch immer der Hauptpunct Dinge können wir auch den Tadel des Vft. ( 1 . 531) 
ift, der bey den Umerziehungen fiber das Abgaben- über die Franzöfifche Geftlzgebung, dafs fie dit zum 
weten eines Volks ins Auge gefaßt werden mufs. Es Ackerbau nöthigen Winhfchaftsgebäude nur nach 
ift znrcrlaflig eine durchaus falfclie Rechnung, wenn dem Verbältnille des Bodens, worauf fie erbaut find, 
man bey der Frage: wie viel Proeente zahlt das h'olk zu der eTundfteuer heranzicht, keineaweges für ge- 
ron feinem Einkommen ah die Regierung ? von Rt‘11- gründet halten. Wir hatten vielmehr gewünfeht, 
teil der Grundftiicke, der Wohnhäufer, utid des fonft und es den Bedingungen eines richtigen, auf den 
mit Gebäuden bedeckten Grundes und Bodens fpricht, Grundnitzen der Nationalwirtbrchaft ruhenden. Ab- 
und n.irhlt der Rente der erftCii StticWe; ‘ auch die gabcfyftema für vollkommen angemeften gehalten, 
Rente der erftcrcn Claffe mit in Calcul aüfnimnft. wenn man die Geblude allcfammt bey der Regul i- 
Es ift eine durchaus uurichtige Rechnung, wenn rung und Verteilung der Grundfteuer ganz ttber- 
min, um Frankreich zum Beyfpiele anzunehmen, un- gangen hätte. Wollte man die Gebäude, was wir 
ter der Vorausfetzung (H. 33.), es betrage dort nicht mifsbilligcn, al« Objecte der Beftcuernng au- 

a) der reine Ertrag der Grundjiücke, ii22,ooooocf Fr. feben, fo mulste diefes auf jeden Fall ganz amlera 

n) der reine Ertrag der Häufet, 303,000000 Fr. gefchehen, ah man es wirlicb gctlian hat. Nicht in 

3) — — — Mühlen, 18.cooooo dem VerhältntlTe, in dom ihr vermeintlicher. reiner 

4) — Hütten u. Hammerwerke, 7,000000 Ertrag znm wahren und ächten reinen Ertrage dea 
die Summe des ganzen Nationaleinkommens alfo Grundes und Bodens fleht, nicht nach de tu Betrag 
1450 Millionen Franken, die Grundjleuer aber fey des vermuteten reinen Ertrags des Bodens , worauf 
170 Millionen, auf welche Suntmcfic (II. 56g.) durch folche erbaut lind, in Verbindung mit ihrem Micth- 
die vielen feit d. J. 17 9« eingetretenen Nachläße von werte, (I. 161) durften fie angefchlagen werden; 
der damals, unter der Vorahsfetzung, der reine Er- fondern der Mietwort allein war hier zu erfalTen, 
trag des Bodens in Frankreich belaufe fich auf 1250 unabhängig von irgend einem anderen Momente und 
Mill ionen, auf 240 Millionen ' Franken eiatifirten namentlich von dem Bodensertrage der Area ; denn 
Summe fich verringert hatte, — die Behauptung anf- jenes Moment, der Mietkwerth, allein ift als Stufen- 
ßellt, der Franzöfifche Eigentümer bezahle in leiter zu gebrauchen für die vcrfchiedcncn Abftu- 
der Hauptfuramc (princi/iai) feiner Grundflener nicht fungen der Confumticnsabgabe, welche in der Häu- 
mebr . als ungefähr ein Neuntel des reinen Ertrags, ferfteuer entrichtet wird. Durch diefes Moment wird 
wie diefes der Vf. auf das Werk des anf diefeloe das Mafs der Confumtion durch Hausbcfitz und 



Weife, wie er, rechnenden Franzöfifchen Finanzmi- 
nißers an mehreren Stellen thut. Die 328 Millionen 
Franken, welche man in der oben flehenden Rech- 
nung als reinen Ertrag auftuhrt, können bey jener 
Berechnung ganz und ga^nichtiti Betrachtung kom- 
men. Sie bilden keine Einnahme des Franzöfifchen 
Volks, fondern fie find vielmehr eilte Ansgabe dcflel- 
ben, welche es von feiner Einnahme beftreiten mufs, 
die alfo diefe letzte nicht rechtlich erhöhen kann, 
fondern wirklich verringert. Der Franzofe, der auf 
»"2 Millionen Franken Grundflener ctatifirt ift, zahlt 
diefe Grundflener wirklich nur allein von den >122 
Millionen Franken, welche ihm fein Grund und Bo- 
den als ächte Rente abwirft, nnd die Beladung des 
Franzöfifchen. Volk* erfcheiut hier noch bey weitem 

\ 1 

* • 



Hausgenufs völlig glciehntäfsig, wie bey den übrigen 
Confumtionsartikcln , bezeichnet und feftgchaltcn, 
und blofs durch Beachtung diefes Moments kann es 
gelingen, einen feilen finaucicllcn Sinn und Confc- 
quenz in die Häuferfleucr zu bringen, die ihr au- 
ßerdem ganz abgehen, man fcblage bey der Beßeue- 
rung der Hänfer diefen Weg ein, oder jenen. 

Übrigens ift zwar allerdings, wie wir oben er- 
wähnt haben, der reine Ertrag der Betriebfamkeit 
des Vplks, und zwar ohne Unterfehied, es mag die- 
fer reine Ertrag aus der Benutzung des Grundes und 
Bodens hervorgelien, oder aus derübungder menfeh- 
lichen Produrtivkraft in fogenaiinten induftriellen 
Gewerben, der alleinige Fonds, aus dem die u deut- 
lichen Abgaben nachhaltig gefchüpft und von dem 
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Volke gclciftet werden können; uitd es ift daher fehr 
leicht begreiflich, wie unfere Fiuauzkunfüer auf die 
Idee kommen konnten, die Summe der im Ganzen 
vom Volke zu erhebenden Abgabe fowohl, als die 
Quote, welche jedes einzelne Individuum zu diefer 
Summe beyzufchiefsen hat, auf eine flerechnung 
diefcs Ertrags zu baßren. Denn zuverläflig kann das 
Volk itu Ganzen, wie im Einzelnen, ohne über 
kurz oder lang zu Grunde zu gehen, von feinem 
Einkommen in die öffentlichen Caücn mehr nicht als 
Steuer zahlen , als was ihm, nach Abzug feines ei- 
genen Lebensbedarf«, vom reinen und achten Er- 
trage feiner Betricbramkeit übrig bleibt. Leben niufs 
der Menlch, diefes ift in allen gefcllfchaftlichen Ver- 
einen unbedingt das Erfte, womit Ae anfangen, und. 
was fie bezwecken (11. so), und die Grenzen für. 
alle finanzielle Specnlationen und Calculationen. 
Indefs aus diefer Bemerkung geht unterer AnAchti 
nach weiter nichts hervor, als das, dafs der Finanz- 
künftler tuchen raiiffc, mit dem Total des reinen, 
und zwar des ächten, Ertrags der ganzen Volksbe- 
triebfamkeit miiglichft genau bekannt zu werden, 
und dafs er Ach bey feinen Abgabefoderungen an 
das Volk nach den Befultaten diefer Untcrfuchun- 
gen zu achten und zu benehmen habe; — was frey- 
lich keine ganz leichte Aufgabe für ihn feyn mag. — 
Aber eine andere Frage ift es, ob bey der Ausmitte- 
lung der von den einzelnen Steuerpflichtigen zu zah- 
lenden Quoten kein anderer als derfelbe Weg ein- 
gefchlagen werden dürfe, und ob es insbefondere 
unerlafslich nothwendig und gcrathen fey, die Quo- 
tifation oder das Kataftrirungsgefcbäft fo hierauf 
zu bauen, wie man cs in Frankreich gethan hat, 
und wie es der Vf. (II. 41 folg.) gethan willen will. 
Unfere ältere Peutrche Gefetzgebung ging bey der, 
in die Mitle des fechzebnten Jahrhunderts fallen- 
den, Einführung der Steuer, oder wie diefe damals 
in den R. A. v. J. 1544 u. 15.-$ genannt wird, des 
gemeinen Pfennigs, einen bey weitem kiirzern und 
leichtern Weg; fie erfafste, und dieTs hat man anch 
in den meiften einzelnen Deutfchen Ländern nach- 
her gethan, bey ihrer Steuer - Quotifation den Ca- 
pitalwerth der zu beftcuerndcn Objecte, ohne fich 
in die fchwierigen Unterfnchungen über den Ertrag 
einzulaflen, zu welchen die Philofopheme der Fhy- 
ftokraten und das hieraus hervorgegansenc Abgabe- 
fyftem hinftihrten. Eine Folge diefes Syßcms ift ohn- 
ftreitig die inFrankreicb beliebte Abfchätzungs metho- 
de, welche doch gerade ihrer Schwierigkeit halber 
nie ein zuvcrläfEges Refultat geben kann, wie denn 
der Vf. (11. 41) TelbU zugefteht, man werde zufrieden 
reyntnüITen, wenn die einzelnen Gemeinden und die 
einzelnen Stucke in jeder Gemeinde bis auf zehn 
Procent genau gegen einander abgcfc'iltzt werdeh. 

Statt uns bey der Kataftrimng auf fo mifsliche 
Unterfncb ungen einzulalTen, wie diebey der Ahfcliä- 
tzung des reinen Ertrags jedes einzelnen Grundftucks 
immer bleiben werden. fcheint es uns bey weitem 
räthlicher zu feyn, auf den einfachen und kurzen 
Weg zu nickzukehren , den unfere älteren Regierun- 
gen gingen; d. h. auf die Jbjchätzung der zu bt- 



fltuernden Grund/tuc/te nach ihrem Ca p i t a lu> er t h, 
Heiner Ertrag und Cap.italwerth Achen in ewigem 
W echfelverhakniJTe gegen einander. Niemand ver- 
wendet Geld auf den Erwerb von Grundeigentum, 
wenn erblicht diefclbe Rente daraus erwarten kann, 
welche ihm die Anlegung feines Capital» in einem 
anderen Erwerbszweige hoffen läfst. Seitdem lie- 
gende Guter beynabe wie Wechlel und Staatspapiere 
von der einen Hand in die Andere gehen, ßeht der 
reine Ertrag des Grundeigentums immer dem mitt- 
leren Stande des Zinsfußes von Geldcapitajien To 
ziemlich gleich. Bey der Unterteilung über Cul- 
twrkuUen, roben Ertrag und reinen Ertrag ver- 
wirrt man fich in eine Menge fehwieriger Berech- 
nungen , welche am Ende entweder gar kein Rrfulr 
tat geben , oder doch nur ein hüchit unzuverläfli- 
ges; wie fchon die _ intertffanten Bemerkungen des 
Vfs. übe» die Getreidepreifc (II. 303 — 515) zeigen. 
Auch fcheint man in Frankreich fclbft gar nicht 
viel auf die Unterteilungen der Abfchätzcr über 
den reinen Ertrag zu bauen. Sonß würde man den 
Abfehätzern nicht fo fehr empfohlen haben , den 
mittleren Facbtpreis der zu befteuernden Grundftü- 
cko fo forgfalug zu erforfeben und zu beachte»). 
Auch dar Vf. licht nur in diefein Pachtpreis den wah- 
reu Stützpunct für die Richtigkeit jener Untert- 
eilungen (Ü.48). Poch felbft derPachtfchilling kann 
bey weitem kein fo richtiges Refultat über den reinen 
Ertrag gewähren , wie der aus der gemeinen Mei- 
nung gcfchüpfte Capitalvierth der Grundftucke. In 
der Regel kommt der Pachtfchilling dem gemeinen 
Zinsfufs de« im Kaufpreife der Grundßücke ßrcken- 
tleu Capitals nicht ganz bey; erfleht rurift um ein 
oft auch um zirey Pro- ent tiefer. — Eine Erfchei- 
nung, welche lieh daraus erklären läfst, dafs im 
reinen Ertrag der Grundßücke immer etwas vom 
Arbeitslohn des Cultivalors zurückblcibt, das Ach 
nicht wohl davon feheiden läfst; und dafs weiter 
der Preis des Grundeigenthums immer ein Monopo- 
lienprcis ift, beftimmt dadurch, dafs der Erwerber 
des Grundeigenthums im Prcife diefer Erwerbung 
nicht blors den reinen Ertrag derfelben erkauft, fon- 
dern auch nebenbey noch das llecbt und die Fähig- 
keit in diefeniErwerbtzweige feine productive Kraft 
itben zu können; für welche beide Bedingungen 
indefs der Pachter, befonders bey gröfseren Gütern, 
wo die Concurrenz der Pachter gering, der Verpach- 
ter aber gnifs ift, dem Eigemhiimer wo nicht gar 
nichts, doch gewifs fehr wenig zahlt; und darum 
kann man denn mit bey weitem mehr Zuverläflig- 
heit annehmen, man habe den richtigen reinen Er- 
trag des Grundeigenthums gefunden, wenn man den 
Preis, um welchen Grundfläche gewöhnlich ver- 
kauft werden, zur Grundlage nimmt, und die Sum- 
me, welche von diefem Prcife nach dem Stande 
des gewöhnlichen Zinsfußes als mittlere Zinsrente 
erfcheint, als die Summe des reinen Ertrags des 
Grundeigentum» an Acht , als wenn man den mitt- 
leren Facbtpreis dafür gelten läfst. 

(Dw ßefehlnfi folgt im näthflra Stärk.) ■ 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Bonn, b. Weber: Über das Cataß er von Benzen- 
berg u. f. W. 

( Befehlt efs der im vorigen Stück abgebrochenen Hecenfton .) 

ie Abfchälzung der zu befeuernden Grundftücke 
und dicQudtifation derfelhen nach ihrem Capitaltver- 
the hat in dieTer Beziehung nicht blofs wegen der 
Kürze und Sicherheit des Verfahrens den Vorzug vor 
der Bafirung der QuotiTalion auf den Pachtpreif, 
fondern auch fei b ft in Ruck ficht auf die Sicherheit 
des Refultats. Auf jeden Fall ift das von uns vorge- 
Tchlagene Verfahren • nur allein das einigermaßen 
fichere , wenn in der Grundfteuer nicht blofs ein 
Theil von den gerade gewonnenen Erzeuguiffen 
des bcftcuerten Bodens, — diefe in Geld ausgedruckt 
oder, wie der Vf. ihr Product nennt, ihrer Silber- 
erntc — erhoben werden foll , fondern wenn man 
auch darauf ansgeht, in der Grundfteuer das Ge- 
werbe der Landtoirihjchaft zu beftenern, wie es der 
Vf. (II. 13.) verlangt. Wird die Steuer nach dem 
Pachtfchilling aufgelegt , fo bleibt das Gewerbe der 
Landwirthfchaft eigentlich frey. Weder der Eigen- 
tümer zahlt etwas, n<j,ch der Pachter. Eine eigene ße- 
fteuerung des Landwirthrchaftsgewerbes aber würde 
zuverläftig noch bey weitem IChwierigeT feyn, als 
die Bcfteuerung der induftriellen Gewerbe. Zwar 
wird man uns den Einwurf machen, eine Steuer nach 
dem Capitalwerth der befteuerten Grundftücke ver- 
teilt , werde dadurch leicht fehr ungleich werden 
können, dafs die Prcife des Grundeigeuthums meh- 
rerer Orte, bey gleichem reinen Ertrag, oft fehr un- 
gleich feyn können; und diefer mag allerdings vie- 
len Schein für lieh’ hab^t. Döch wirklich hat er 
weiter nichts, als Schein. Abgefehcn von anderen 
hier wirkenden Elementen, welche den Preis des 
Grundeigenthums hie und dort auf eigene Weife 
beftimmen, fo deckt fich das Mifsverhältnifs des 
P reifes der Grundftücke an verlchiedenenen Orten 
mit ihrem Ertrage durch die größere Belriebfamheit 
der Bcfitzer. I11 dem Orte, wo der Ertrag geringer 
ift, erfetzt diefe das, was die Natur im ergiebige- 
ren Boden dem Landwirtbe bey einem geringeren 
Aufwand von Mühe giebt, und beide Momente mit 
einander verglichen, hebt fich die angedeutete 
fcheinbare Differenz zwifchcn dergleichen Bcftcue- 
rung der mehr und minder ergiebigen Stiicke ohne 
Schwierigkeit. Stehen an einem Orte die Prcife des 
fekleckten Landes fo hoch , wie an dem anderen die 
/. A. L. Z. i 8 > 9 - Dritter Bond. 



Treife des guten, fo beweift diefes, dafs dort die 
Betriebramkeit eine höhere Stufe erreicht hat, und 
diefe höhere Stufe erfetzt, was der Boden verfagt. 
Hier erträgt dasGevverbe mehr, dort der Boden; wird 
die Landwirthfchaft als Gewerbe betrachtet, fo recht- 
fertigt fich die gleichmäßige Steuer gerade durch 
den gröfscren Umfang der GewerLfamkeh, der lieh 
in dem höheren Preife des fchlechlen Bodens aus- 
fpricht. Auch hebt fich damit die Rüge, welche 
nach der Meinung de» Vfs. (I. .539)' die Franzöfifche 
Regierung wegen der Beriickfichtigung des Unter- 
fchieds zwifchen gröfscren und kleineren Grundßü- 
cken bey der Abfchützung und Stcuerbclegung tref- 
fen foll. 

Übrigens gewährt eine Vertheilung der Grund- 
ftener nach dem Fufs des Capitalwerths noch den 
Vortlieil, dafs hier nelienbey und indirecter Weife 
in der Grundfteuer fei b ft mancher Theil des Ein- 
kommens belegt werden kann, deffen Heranziehung 
für den Finanzkünftler außerdem ganz und gar 
nicht möglich feyn würde, To dringend auch die 
Gleichheit der Abgaben eine folchc Heranziehung 
fodern mag. ln der Nähe großer Städte haben Grund- 
ftiicke, befonders Gärten, oft einen Preis oder Capi- 
talwerth, der mit ihrem reinen Erlrage in gar kei- 
nem Verbältniffe fleht. Belegt man fie nach ihrem 
Ertrage, fo ift ihre Steuer fehr unbedeutend, und 
dev Befitzer zahlt diefe ohne Schwierigkeit, wäh- 
rend der nach dem Ertrag befteuerte, von den Sted- 
ten entfernte, arme Landmann, bey dem Anfcheiu 
der größten Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit fei- 
ner Abgabe vielleicht unter dem Drucke derlelben 
erliegt. Wird fie aber nach dem Preife ange- 
legt, fo erfcheint in der Steuer folcher Grundftücke 
zugleich eine fehr wohl zu billigende Luxusabgabe, 
welche den Reichen trifft, der vielleicht fonft ganz 
leer ausgegangen feyn würde ; oder man kann eine 
folche Steuer auch anfehen als eine Bcfteuerung in 
materiellem Genuffe, welchen» der Finanzkunliler 
außerdem gar nicht beykommen könnte, fo billig es 
auch ift, daß der ftcrile Bcfitzer eines folchen 
Fundus folche von feinem übrigen, entweder ganz 
unbefteuerten , oder doch nicht mit dem Ertrag des 
Grnndcs und Bodens in gleichem Verhältuifle zur 
Steuer herangezogenen, materiellen Einkommen zah- 
le, um deru Minderbegüterten feine Laft zu erleich- 
tern. 

Doch abgefehen von allem dem, fopaßt cine.Be- 
fieuerung der Grundftücke nach ihrem reinen Ertrag 
in der Art, wie inan diefen in Frankreich heraus 
Cc 
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rechnen ■will, nur suf folche Verhiitniffe , in wel- 
chen fich da« Grundeigenthuin feit der Revolution 
in Frankreich befindet, d. h. auf Grundeigenthum, 
welches die Lall des in den meiden Oeutfchen Staa- 
ten noch beßehenden Feudalverbandea nicht kennt. 
In Frankreich liegen zwar auf manchen Grundßü- 
cken noch Reallalten, *. B. die in den Rheinlanden 
auf mehreren Gutem noch haftende, durch ein kai- 
ferliches Decret v. J. 1810 wieder ins Leben geru- 
fene, Erbbeflandfllaflrn ; allein man nimmt auf diele 
Laßen bey der Ausmittelung des reinen Ertrags und 
der Steurrquote der Pflichtigen keine Rückficht. 
Man hat den Grundfatz aufgefiellt, die Steuer ruhe 
auf dem Fundus und dem Etgentbiimer, nnd diefer 
könne fich wegen feiner Vergütung an den Befilzer 
der Reallaßen halten, und dieleru die nöthigen Bey- 
träge zu der zu entrichtenden Abgabe abzunehtuen 
Tuchen. Aber fo etwas geht nicht in Dcutrchland an. 
Hier find die V'erhältnifledes Grundbefit7.es zu feinem 
Grundherrn in der Regel liufserß mannichfaltig und 
verwickelt. Wie will man namentlich Frohnen in 
Abzug bringen, ohne die fchwierigßen Irrungen 
zwiTchen den Gutsherrn und feinen Colonen her- 
beyzuführeu? Doch iß es gar nicht nöthig, fich in 
folche Verwickelungen cinzulaflen, wenn man dcnCa- 
pitalwerth der Güter, ßatt, wie in Frankreich, ihre 
reine Rente, erfafst: durch den Lauf derZeit hat fich 
der Capital werth der belaßeten Güter eben fo ficher 
hergeßellt und ausgeglichen , wie der der unbelaße- 
ten. Es hat fich ein Preis ftir die den Gutsherrn zu 
gewährenden Feudalleißungen und für jeden diefer 
einzelnen Lcißungcn gebildet, eben fo gut wie für 
die pflichtigen Güter; und nimmt man den Preis, 
welchen jede diefer Berechtigungen im Laufe der 
Zeit fich angeeignet hat, fo bedarf es weder der Aus- 
eiiiaiiilrrfetzung zwifchen den Berechtigten und 
Pflichtigen, noch folcher An weifungen, wie die, 
welche man in Frankreich den Letzteren auf den 
Erßeren gegeben hat, fondem jeder wird beßeuert 
nach feinem Beßtzlhume und nach dem Maafse def- 
fillien. Kurz, man iß über die Schwierigkeiten 
hinüber, welche unvermeidlich find, wenn man die 
Steuer nur nach dem reinen Ertrage qüotifiren will. 
Da endlich der noch fo mühfeligaufgcltichte reine Er- 
trag, welchen das Steuerkatal'tcr für die einzelnen 
fii uerpflichtigen Grundfitickc und ihre Befitzer aus- 
witfl — wenigßens nach dem gewöhnlichen Abga- 
brfyßcm unfercr Continentalßaaten , nnd fo lange 
m-ii hier nicht das F.nglifchc Abgabefyßem in fei- 
ner vollen Ausdehnung auszuführen vermag, doch 
nichts weiter giebt, als eine blofsc Verhültnijtzahl 
ftir die ßets wech fei irden Laßen der Grnndbefitzer, 
fo iß es wirklich fehr einerley, wie diefe Verhält- 
nifszanl ausgemitlelt wird; ob fic gefunden wird 
im CapitaKverth der Grundßücke’ mit “ 100, oder 
in; reinen Ertrage derfelhen mit “ 10 oder so. Der 
Pflichtige weif» in jedem Falle, was er zu zahlen 
hat, und die Gravitation des reinen Ertrages gegen 
den CapitaKverth fiebert ihn i Iren fo zuverläffig yor 
einet ubii uia&igcu Belattung, nie eine Quotifetion 
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auf die fo fchwierige Franzöftfche Weife. Revifio- 
nen find hier bey weitem leichter möglich, als bey 
irgend einem anderen Kataßrirungsfyficm ; und zu- 
letzt, verbindet man Hiufer- und Grundßücks- Steuer, 
wie diefes gewöhnlich gefchicht, fo kann hier ein 
völlig gleichförmiges Verfahren eingefchlagen wer- 
den , das die Divergenz beider Steuern bey weitem 
nicht fo grell aufdeckt, wie auf dem entgegengc- 
fetzten Wege. Nur auf die Gewerbßeucrbelegung 
pafst diefes Verfahren nicht; denn dort herrfchcn 
ganz andere Elemente, deren Auseinanderfetaung 
wir auf andere Zeit verfparen wollen. 

Aber gefetzt auch, wir wollten den reinen Er- 
trag mit dem Vf. als die Bafis der Ausmittclung de* 
Slcucrcapitals der einzelnen Grundßücke annehuren, 
fo müflen wir es doch auf jeden Fall fur einen Miffr 
riß anfehen, dafs bey der Claßfrfication der zu be- 
euernden Grundßucke mehr nicht, ala höchßens 

{ ünf Clalfen fur jede Culturart gemacht werden fol- 
en. Zwar hat die mehr oder minder genaue Cla/Ii- 
fication der einzelnen Grundßücke einer Gemeinde 
auf das Ganze und auf die Summe, welche fic zum 
Totalbetrag der Grundßeuer des ganzen Staats bey- 
zutragen hat, keinen Einflufs; denn die Summe dea 
Beytrags der Gemeinde richtet fich nach der bey der 
Abfehätzung des reinen Ertrags ihrer Grundbefitzun- 
cn ausgcmitteltcn Summe diefes Ertrags, und nach 
cm Verhältnifle, in welchem diefe Summe tu den 
Summen des reinen Ertrags der übrigen Gemeinden 
ßeht. Aber in der Gemeinde felbfi und bey der Ver- 
theilung der auf diefe kommenden Steuertjuote un- 
ter die einzelnen Gemeindcglieder hat eine mehr 
oder minder vollßändige ClalKfication einen febr be- 
deutenden Einflufs. Auch werden wenige nur ei- 
nigernialsen zahlreiche Gemeinden feyn, wo fich 
die Ergiebigkeit der Grundßücke nur innerhalb fünf 
Clalfen bewegt. Die Abßufungen von dem erßen 
Stücke der höcbßen CI alle bia zu dem letzten der 
niedrigßen gehen oft eine lange Stufenreihe durch; 
und wird diefelbe nicht beachtet, To find Steuerprä- 
gravationen und Befchwerden unvermeidlich. Übri- 
gens wird auch fiir die Bezeichnung diefer man- 
nichfachen Abßufungen ein bey weitem leichterer 
und kürzerer Weg in der •Abfchätzung der Grund- 
fiucke nach ihrem Capitalwertbc zu finden feyn. 

Wenn endlich der Vf. in feinen allgemeinen 
Betrachtungen über die Grundßeuer (II. 9) aus dem 
dort entwickelten Wefen derfelben , und insbefon- 
dere daraus, dafs Jieh ihr Niemand leicht entziehen 
kann, die Behauptung abzulciten fucht, „die Ver- 
willigung der Grundßeuer müffe fchon nach der Na- 
tur diefer Steuer in den Händen der Landßände lie- 
gen, und (II. to) ein genaues Kstaßer von einem 
Lande fey nur dann wiinfchenswcrtb , wenn da* 
Land Stände hat, und die Regierung fich edler Zwe- 
cke bewufst iß 1 *: fo wird wohl jeder nüchterne Le- 
fer darin weiter nichts finden können, als eine zu 
tiefe Verbeugung desVfs. vor unferer dermaligcn Mo- 
depolitik, wo man in dem Treiben der Regierun- 
gen nur die Urelemente des Höfen vorherxfehend 
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Seht, da« Gute und Göttliche aber nur in dem Trei- 
ben der Volksvertreter und Demagogen. Una kommt 
es vor, im Wefen einzelner Steuerarten fey für das 
ßändifchc Verwilligungsrecht ganz und gar nichts 
zu fuchen, fondern diefes Verwilligungsrecht ruhe 
auf ganz anderen und bey weitem ücherern Elemen- 
ten; cs umfajre nicht blofs einzelne Arten der ötfent- 
lichen Abgaben, fondern den ganzen Cyklus derfel- 
ben; und dtin wahren Intcreffe des Volks fey mit 
Rüchen fpielenden Behauptungen, wie die des Vfs. 
iß, eben fo wenig etwas gedient, als mit feiner wei- 
teren Bemerkung (II. m), „beym Mangel einer ßän- 
difchen Verfallung fey eine ungleiche Vertheilung 
der Steuern wünfehenewertb, weil, wenn auch ei- 
nige hier faß erdrückt werden mögen, andere doch 
atbmen können.** Selbß die gleichße Vertheilung 
der Steuern im JSataßer und die müglichß ausge- 
dehnteße Mitwirkung der Sünde bey diefer Verthei- 
lung wird es nie dahin bringen, dafs die Laß der 
Abgaben völlig gleichm&fsig liegt. Der Gang des Ver- 
kehrs zerrüttet m einem Augenblick die in langen 
Jahren mit der größten Gerechtigkeit hergeßcllten 
Rechnungen und Austheilungeu, und in völlig un- 
befchränkien Monarcbieen , wie in den befchränk- 
teßen wird der forgfaltige Beobachter immer die 
Richtigkeit der von Say aufgeßellten Behauptung 
bcfUtigt finden : Jede Abgabe bezahlt immer nur der- 
jenige , de: Jiek ihr nicht in entziehen verßeht. Sie 
gilt fö gut bey der Grundßeuer, wie bey der Ge- 
verbfieuer, und fo gut bey der directen Abgabe, 
wie bey der indirecten. Z. 

STATISTIK. 

Btiaiss, b. Heyfe: FoUßändiges Lehrbuch der 
Geographie der Staaten des Deutschen Bundes 
mit einer Einleitung und hijlorijch-ßati/iijehen 
Erläuterungen , von B. v. Kramer , R. (Ritter?), 
mehrerer gelehrten Gefell. Mitgl. 1 Abtheilung. 
1818- XU1 u. 431 S. 8- (Beide Abtb. 1 Rthlr. 
co gr.) 

Von dem , was der Vf. mit diefem Buche woll- 
te, als er es entwarf und fchrieb, fcheint ihm felbß 
mehr nnr eine dunkle Vorßellung, als ein klarer Be- 
griff eigen gewefen zu feyn — lolches beweifen die 
Äußerungen in der Vorrede, noch mehr aber die Ein- 
richtung und Ausführung der Arbeit felbß. Der Le- 
fer bleibt zweifelhaft , ob er nur die Befchreibung 
der Linder des Deutfchen Bundes, oder die des gan- 
zen Erdbodens zu erwarten habe. 

Nach einem befonderen Titel: „ Handbuch der 
Erdbejchreibnnz “ und unter der Überfchrift: „ All- 
gemeine Einleitung •• ßeht von S. 3 — 38 e > n 111 35 SJ5- 
getbeilter Ahrifs der mathematijekeu Geographie, 
wie man ihn in gewöhnlichen geograpbiteben Hand- 
büchern zu linden pilegt; dann ohne y (j. Abtheilung 
bis zu S. 59 einiges zur phyfikalij'chen Geographie 
Gehöriges, dem uch ‘die Artikel: „EreigniJJe , Fab- 
riken, Bändel, ,Utnj en ( nach Fabriken und Han- 
del!!) Staatsverj ajjurig , bis zur 5. 76, dann ohne 



Überfchrift eine Überficht der geographifchen Ein- 
teilung des ganzen Erdbodens, endlich bis zu S. 9t 
etwas über die Geographie von Europa anfchließt. 
Wenn der Vf. cs nur auf eine Geographie der St. des 
Deutfchen Bundes angelegt hatte, fo konnte das Mei- 
fte von allen diefen wegbleiben; denn man findet 
dallelbe in jedem allgem. geogr. Handbuche, und 
in den helleren viel beffer als hier. Einiges iß fogar 
ganz unrichtig, z. B. was S. 9 von den Erfcheinun- 
en, die erfolgen würden, wenn der Mond ßille 
then füllte, gefagt wird — S. 14. Da dieVerfchie- 
denheit der Zeit, in der gleichlange Pendel auf ver- 
fchiedenen Stellen der Erde fehwingen, aus der Ab- 
plattung dtr Erde erklärt wird. Die Haupturfache 
iß vielmehr die in der Nähe des Äquators einwir- 
kende Centrifugalkraft. Und wenn nun gar der Vf. 
Uriheile einmifeht, fo klingen diefe oft fonderbar 
genug z. B. was er S. 70. 71 über Religion undTren- 
nung des Menfchengefchleclits in vcrfchiedene Reli- 
gionsparteyen Tagt. Diefe Uriheile find febr unge- 
recht gegen die Menfchheit. 

S. 91 fällt dann ohne Vorbereitung unter der 
Überfchrift: „ Deutschland ** ,, Einleitung “ ein injjjj. 
getbeilter AufTatz ein, der wahrfcheinlich eine Ge- 
lchichte der Staatsverfaßung Deutfchlands , oder 
eine Apologie des neueßen Deutfchen Bundes , oder 
beides zugleich vorßellcn foll. Er geht bis S. bis 
fort, und es fehließt fich ihm ohne Trennung oder 
Überfchrift eine geographifeh - ßatißifehe Oberlicht 
von Deutfchland an, die auf S. 240 endet. In der 
Verbindung diefes Auffatzes mit diefem geogr. Wer- 
ke liegt das Eigcnthümliche deffelbcn, und der Vf. 
fcheint, verfchiedenen Äußerungen der Vorrede 
nach, einen grofsen Werth auf ihn zu legen. Lei- 
der aber iß er gerade der fchlechleßeTheil des Buchs, 
Man weifs nicht recht, für welche ClalTe von Lefern 
er feyn foll. Manche allbekannte Sachen ans dem 
Zußande Deutfchlands vor 1800 werden mit grofser 
Ausführlichkeit erzählt — 2. B. S. 104 — 107 werden 
die reichßändilchen , Grafen, Prälaten und Städte 
S. 110 — 1,4 die Kurfurßen, übrigen geifilichen und 
weltlichen Fürßen namentlich aufgezählt — S. 119 — 
124 ßeht eine vollßämlige Überfichtdergeographifch- 
ftauftilchen Eintbeilung der vormaligen 10 Krei- 
fe u. f. w. Die Gefchichte felbß, welche mit dem 
Einbrüche der Franken in Gallien anhebt, iß ein 
verwirrtes und verwirrendes Chaos von Andeutun- 
gen und Anfpielungen und Räronnemeuts. dafs man 
lieh der Überzeugung nicht erwehren kann , de Vf. 
habe oft felbß nicht gewußt, wovon er eigentlich 
fprechen wolle. Um die Verwirrung vollkommen 
und es hin und wieder durchaus unmöglich zu ma- 
chen, auch nur, von welchem Jahrhundert die Rede 
feyn foll, zu erratheil, hat der Vf. fich des Gebrauchs 
der lahrcszahlen bis dahin, wo von dem Landfrie- 
den (1495’ die Rede iß, gänzlich entäufsert! Einige 
Behauptungen muffen wir doch aber anfübren. 
z. B. S. 93, dafs die in Gallien einbrechenden Deute 
fchttl den Grund und Boden des ganzen Lundes, 
ohne alle Thcilutig, fo wohl unter den einzelnen Kric- 
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gern, als auch den alten Einwohnern, einzig und al- 
lein ihren Königen uberlaßen haben! ! S. 96, dafs die 
Dentfcbc Geißlichkeit „aus dienenden Knechten der 
Freyen“ an „heuehlerirchen Dienern der Kirche er- 
hoben fey.“ — Und von der Schreibart einige Pröb- 
chen: S. 139 „die Schwäche der Menrchen u. f. w. 
war dabey das Schachbret, auf welchem die Steine 
fehr ficher zum Ziele gefchoben wurden,“ S. 144 
„Deutfchland, die Wiege des Volkes, deEen tönen- 
de Schritte nicht der Pyrenäen aufgethürmte Him- 
raelsfpitzen hemmten u. f. w.“ — S. 153 unten „ent- 
nervte (fec ) Scherben.“ — S. 1.55 Mit ehernen Schrit- 
ten trat der bcdaehllofe Übermuth auf den weit 
durchwühlten, fchwankenden Boden, nicht ach- 
tend des tönenden Wiederhalls, der die nahe Gefahr 
verkündete. Doch, diefer Boden zerrifs, und um- 
ßrahlt von der Glorie eines neuvcrgoldelen Tages 
entflieg das Gelmimnifs der menfchlichen Gefell- 
fchai't und des Deutfchen Volksthums der langen 
Nacht der Selbftfucht und des bethörten Vorurtheils“ 
u. f. w. Mit dem Deutfchen Volksthum hat der Vf. 
viel zu fchaflen — leider aber wirds ganz nach Laune 
behandelt-— hier faß fehr gelobt, dort faß gar hart 
angelaßen, z. B. S. 169. „Nicht die Fehler der D. 
Verfa flung, fondern die Fehler des Deutfchen Volks- 
thuras Kürzten das Vaterland in Schmach und Ver- 
derben.“ Mit Zauberfpriichen zieht der Vf. dagegen 
zu Felde. S. 171 kommt ein gewaltiger Bannfluch 
vor, gegen die, welche die Einigkeit in Deulfch- 
land nicht wollen: „fein modernder Leib wälze 
lieh rafllos in ungeweihter Erde ! “ Das mufs wohl 
helfen! So Ach felbß begeißernd geht der Vf. nun 
an die Lobrede auf den Congrefs zu Wien und den 
Deutfchen Bund. Da diefer eigentlich nur eine neue 
Auflage der vergrißenen Denlfcheu Reichsvcrfeßüng 
iß,- fo war das diefer vorhin auf Koften des Volks- 
thums gefpcmlete Lob keine üble Einleitung. Die 
Bundesacte wird dann in exlenfo eiugeriickt. Die 
Lobrede felbß mufs man im Buch? nachlefcn. Küh- 
rend iß, was S. 19Ö von der Gleichheit des Rechts 
der einzelnen Bundesglicder, S. 207 von der Auflie- 
^ bung der Zölle , S. S08 von der nahen Verwandtl’cbaft 
aller Deutfchen Fürßenhäufer gefegt wird. — Wir 
empfehlen die Lcctüre diefer Schrift ungläubigen 
Seelen, z. B. den Auhallern, welche einigen Druck 
nachbarlicher Zölle empfunden zu haben wähnen,— 
folchen, die da glauben, es könnten wieder innere 
Zvvißigkeiten unter den Deutfchen Fiirßen entße- 
lien, z. B- über die Divifiuns-Eiuthcilung des Deut- 
fchen Bundesheeres u. f. w. Als wenn verwandte 
Fürßenhäufer Ach je zanken könnten!! 

Diefer Lob - wnd Straf-Rede iß ohne befondere 
Überfchrift eine Übcißcht der Geographie und Sta- 
tiftik von Deutfchland angehängt, welche nur das 



Gewöhnliche enthält, hin' und wieder Unrichtig- 
keiten und Wiederholungen hat, und Ach mit S. 240 
fcbliefst. 

Alles das Bisherige fcheint der Vf. zu der Ein- 
leitung im wei teilen Sinne des Worts zu rechnen. 
Denn nun folgtjeine neue überfchrift: ,, Stati/lifch - 
Geographifches Handbuch der Staaten des D. Bun- 
des Es zerfällt daßelbe in 2 Abtheilungen. I Ößer- 
roich (241 — 322) und II Preußen (S. 323 — 451). Auf- 
fallend iß, dafs in den Einleitungen , mit welchen 
beide Abteilungen beginnen, und in welchen nach 
gar Wenigem über die Gelchichtc diefer Länder und 
der Be regierenden Käufer (hey Ößcrreich nimmt 
diefo Gefcbicbte etwa t, bey Preußen etwa eJ,S. 
ein!), von der Lage, dem Boden, den Gewäßem, 
Producteu u. f. w. , der Verfaßung, den Finanzen, 
der Kriegsmacht u./. w. geredet wird, immer das 
Ganze beider Monarchieen, und nicht blofs die Thcile 
der leihen , welche zu den Staaten des D. Bundes ge- 
hören, berückAchtigf und befchrieben werden. Ob 
das iu eine Statißik und Geographie der Staaten des 
D. Bundes gehöre, mag de» Lefer entfeheiden — 
und wenn es bey einigen Artikeln fchwer, bey an- 
deren feft unmöglich war, das, was die Theilc die- 
fer Monarchieen, welche zum D. Bunde gehören, 
betriß't, von dem, die nicht dazu gehörigen betref- 
fenden, zu fondern, fo möchte diefer Umßand al- 
lein fchon hinreichen, eine ganz andere AnAcht 
von der Natur des D. Bundes zu geben, als welche 
der Vf. durch feine Declamation gellend zu machen 
fuebt. Es enthalten übrigens diele einleitenden Ab- 
fchnitte, fft wje die auf diefclben folgenden fpccäcl- 
lcn ßefchrcibungen derjenigen Provinzen, wodurch 
beide Monarchieen zum D. Bunde concurriren, nicht 
einmal fo viel Detail, als man in einigermafsen aus- 
führlichen Handbüchern der Geogr. und Statiß. an- 
.triil't — und alfo iß ca eine Unrichtigkeit, wenn 
S. VIII diefes Buch Ach einer gröberen Vollftändig- 
keit rühmt. Das Einzige, welches man liier mehr, 
als fonß in ähnlichen Büchern findet. And Erinne- 
rungen an frühere Znftändc und Begebenheiten der 
einzelnen Ortfchafteu. Einzig in diefer Hinficht 
iß diefes Handbuch reicher, 111 jeder anderen är- 
mer; - — ob es aber deTshalb den Namen eines „voll- 
ßäudigen Lehrbuchs“ verdiene, und ob cs über- 
haupt geeignet fey, die Zwecke zu erfüllen, welche 
der Vf. in der Vorrede Ach vorgefetzt zu hatten ver- 
Achert, — diefs zu beurtheilen, wollen wir anderen 
überlaßen; bitten aber den Umßand nicht zu über- 
fehen, dafs diefes Buch, laut des Anfangs der Vor- 
rede, nichts anderes als eine von der Verlagshand- 
lung beßellte Arbeit iß. Äufserer und innerer Be- 
ruf Ana nicht immer vereinigt. 
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GESCHICHTE. 

ßzai.tn u, Stettiü, b. Nicolai: Verfuch einer Ge - 
fchichte der Feldzugs von 1809 an der Donau , 
von dem General - Major Freyherrn von Palen- 
tini. Zvvcyte fehr veränderte Auflage. Mit drey 
Plincn. i 8>8' XIV u. 897 S. 8- (5 Rthlr.) 

Da in diefer A. L. Z. die erfte Auflage diefes fchätz- 
baren Werks noch nicht augezeigt wurden ift, fo 
werden wir ihrer in diefer Anzeige mit gedenken, 
Tobald wir an die .Erörterung der einzelnen Abthei- 
lungen kommen 

Der Vf., zu denen gehörend, die fleh nach der 
Unterdrückung ihres Vaterlandes durch Buouaparte 
auf jedem Kriegsl'chauplalze einfanden, wo es galt 
gegen dielen zu kämpfen, wohnte dem Feldzuge 
von 1809 im Öfterreichifchen Heere bey, war aber — 
fo viel uns bekannt — nicht Augenzeuge des erden 
, unglücklichen Acts in Baiern. Hierauf feheint es 
auch zu beruhen, wenn er fein Buch „als ein Ge- 
mälde *elrac : tet willen will, voo dein einzelne 
Thcile mit '■orgfalt ausgearbeitet, aber nur durch 
einen leicht hingeworfenen Zufammenhang zu einem 
Ganzen vereinigt lind“; eine AuGcht, die fchr rich- 
tig ifl. Denn wenn nur jeder Augenzeuge das im De- 
tail befchreiht, was er aus eigener Erfahrung genau 
kennt, fo muffen lieh fehr bald die volldändigden 
durch keine halbwahren Notizen eutdellten Quellen 
zur Gefchichle eines Kriegs zufainmenflnden. Be- 
trachten wir ferner den tieift, in welchem diefes 
Werk abgefafst iff, fo mufs die gerechte Würdigung 
jedes Verdiendes, die leideufchafllofe Mittheilung 
der Thatfachcn um fo achtungswcrther erfcheinen, 
je mehr wir leider gewohnt lind, dafs Leute, die 
nichts gegen Frankreich gethan haben, defto blinder 
dagegen fchirapfen. Die Dardellung endlich ift ein- 
fach. klar und würdig, fie verfchmäht den Bombuft, 
ohne je ins Triviale zu fallen, und erkauft die Deut- 
lichkeit nicht auLKoden der Kürze. 

Man kann die (iefchichte diefes Feldzugs füg- 
lich in drey Hauptabfchnitte einthcilcn : 1) Vorrü- 
cken der Üderreiclicr, Gefchichle in Baiem und 
Rückzug, e) Vordringen der Franzofen, Einnahme 
von Wien , Schlacht von Aspern , 3) Entfcheidung 
durch die Schlacht bey Wagram und Nachzugsge- 
fechtc in Folge derfclben ; die Begebenheiten der 
beiderfeitigen Nebencorps fcbliefsen lieh an diefe 
Ereiguifle bey der Hauptarmee recht gut an. 

’ Was nun den erden diefer Hauptabfchnitte an- 
langt (der erde, zweyte, zum Thcil der dritte Ab- 
J. A. L. Z. 1819. Dritter Iland. 



fchnitt des Buches): fo wsr diefer in der erden Auf- 
läge fehr mangelbsft gefchildert, die eigenflicbeit 
Verhiltniffe der rerfchiedenen Treffen in der Ge- 
gend von Hegcnsburg Tchon darnm nicht riebtigtuf- 
grfafst , weil de mehr als eine grofse gewifferuiafsett 
zufam menhängen de Schlacht vorgedellt waren ; ein 
angehängter Auszug aus dam damals eben erfchiene- 
nen Werke de» General Stutterheiin konnte diefen 
Ubelffand nicht ganz befeitigen. Die jetzige Bear- 
beitung ift von dierem Fehler frey. fic giebt der fchon 
erwähnten Anfleht gemäfs eine allgemeine Überficht 
jener Gefechtes zwey Anhänge liefern Details darü- 
ber, beides aus dein genannten Werke gezogen! 

, Wir können diefe Anordnung nicht ganz billigen. 
Dem Lefer von Metier wird dadurch das Studium 
von Stutterheims Buche nicht erfpart, der Dilettant 
hätte fleh wahrfcheinlich fchon mit der zwar allge- 
meinen aber doch recht klaren Uberßcht in dem eten 
Capitel begnügt. 

Die Bearbeitung des oben von urts angenomme- 
nen sweyten Hanptabfchnittea (ein Tliei? des drit- 
ten und der vierte Abfchnitt im Buch, ift nun fchon 
ganz anders, fie ift vollftändige Gefcliichte. Der 
Baum geftattet nicht, auf das Einzelne einzugehen} 
wir muffen uns daher begnügen auf die Relation 
der «cblacht bey Aspern aufmerk Tain zu machen, die 
ihres grofsen Gegenftandcs würdig, fleh durch Ein- 
fachheit, Klarheit und Präcifion auszeichnet. Ala 
Übergang zu der dritten Periode ift zu betrachten : 
die Uhcrhcht der Bewegungen und Gefechte der Ar- 
mee-Corps von Lefebrc, Bernadotle, Marmorn, Eu- 
gen einer, vom E. H. Johann, Chaftcler, und Collowrat 
anderseits. Abhängig von den Freigniffen bey den 
Hauptarmeen können diefe entfendeten Haufen die 
groGe Entfcheidung nicht herbeyführen , fie fuchen 
demnach mehr oder weniger die Verbindung mit den 
Hauptcorps, bey welchem der letzte cntlcheidende 
Schlag vorbereitet wird. In diefer Darflellung (5, 6 
7 r Abfchnitt) hat hefonders die Erörterung der Be- 
wegungen des E. H. Johann gegen die vorige Auflage 
viel gewonnen, da der Vf. das feitdem erlchienene. 
bekannte Werk: das Heer von Inner öfl erreich, benu- 
tzen konnte. Die Schlacht von Raab, deren Entwi- 
ckelung und Entfcheidung damals dem Vf. — wie 
er zum Theil felbfl geftand — felbfl nicht klar vor 
Augen Stand, iß nun fehr deutlich gefchildert. über 
die beiden mitgetheiltcn Operatiousprnjecte für die 
Oftcrrcicher nach der Schlacht bey Aspern erlauben 
»wir uns, bey nicht zureichender Kennlnift der Lo- 
calität, kein L'rtlieil. 
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Der dritte Hauptabfchnitt : ($. ß. 91er Abfchn.) 
die Schlacht bey Wagram mit ihren Einleitungen 
und Folgen, unter ihnen vorzüglich das Treffen bey 
Znaim, ift nicht minder gut bearbeitet, wie der vo- 
rige, Jjefonder» ift die Darftellung de» Hauptmo- 
ments der genannten Schlacht überaus deutlich, und 
hat alle Vorzüge, die wir bey der von der Schlacht 
bey Aspern erwähnen muteten. Intereffant ift"*, da- 
mit die Relation zu vergleichen, welche als Renvoya 
zu dem l’lane jener Schlacht im 3ten Bande der 
hriegsgefchiehi liehen Monographien, u. f. W. enlhal- 
ten ift, da diele von einem OfRcicr herrüht, der in 
der Franzöfifchen Armee focht; — - eine Verglei- 
chung, die den fichcrften Mafaftab fiir die Richtig- 
keit gewährt. Zur Vollendung dee Gemäldes giebt 
der tote AbCchnitt des Buches eine Überficht der La- 
e der beiden Armeen während de» Wall'enfiillftau- 
ca, und der Ruftungen zur Fortfctzung des Kriegs, 
die aber bekanntlich nicht Statt hatten. 

Ein dritter Anhang liefert eine deutliche Bcfchrei- 
bung der Ofterrcichilchen Bataillonsmailen , die zu- 
erft in der Schlacht bey Aspern zu allgemeiner An- 
wendung kamen. t>a fie feitdem bey den meiften 
Europäitchen Heeren cingeführt, die Fundamental- 
Heilung der Infanterie bilden, und dadurch eine neue 
Taktik begründet haben: fo ift die Bemerkung des 
Vfs. (ehr wahr, dafa jene Schlacht in der neuen 
Kriegsgefchicbte überhaupt Epoche mache. Auf 
den irn vierten Anhänge enthaltenen Auffatz über in- 
nere und äufsere Operationslinien werden wir wei- 
terhin zurückkumtnen. _ 

Haben wir nämlich den hillorifcheii Inhalt des 
Werkes bisher zu würdigen gefucht, fo fey es nun 
erlaubt, über einige Anlichten des Vfs. unferc Mei- 
nung beyzubringen , wozu wir die über den Feld- 
zug in Ilaiern herausheben. Was darüber S. 248 
getagt wird, namentlich, dafs Buonaparte „das 
Glück diefes Feldzugs der noch zur rechten Zeilcin- 
elciteten Bewegung gegen den enlfchei elenden 
unct (Regensburg) zu verdanken habe", will uns 
durchaus nicht einleuchten, im Gcgenlhei) fclieint 
der Franzöfifche Feldherr durch die projcctirte Ver- 
einigung feiner zcrßrcutcii Corpa vorwärts durch 
die Preisgebiing des bey Regensburg ganz ifolirten 
Davonft*e, einen aua zu grofaer Kühnheit entfprun- 
genen Mifsgriff begangen zu haben, der nur bey den 
zu künftüchen Anordnungen de» Gegners ungcftiaft 
hlit b. Fiel diefer — wie er ea konnte — mit feiner 
gelammten Macht auf Davouft, Was wäre aus tieften 
Corpa, was wäre aus der Vereinigung der Franzof. 
Armee auf dem „entfebeidenden (Iratrgifchcn Puiic- 
te Regensburg geworden ? Es war defahalb kein „un- 
mündiges Zufarnmeiitrcffcn von Umßänden" (S. o 55 )» 
cs lag vielmehr in der zerftreuendeu Anordnung, 
dafs die Ofterreicher im Ganzen überlegen, doch 
auf den Puncten des Gefechts inferieur waren, und 
die Sache nicht zur Eiitfcheidung bringen konnten; 
Buonaparte dagegen fammelle rafch eine Harke Macht, 
und durchbrach im Nn das kundliche Gewebe der 
vereinzelten feindlichen Corpa. Es gelang ihm To, 
ohne die Gefahr eine« Schlags aller gegen alle, die 



Kräfte der feindlichen Armee zu trennen, und die ge- 
trennten Tbrile mit grofaem Verluft für fie zum Rück- 
züge zu zwingen. Er eutrirs fo reinem Gegner den 
Vortheil der „inneren Operationalinie", welchen 
die Ter zuerft befafa, und welcher nach) unferer An- 
ficht in nichts befteht, als der gefaimntcn Maße auf 
einem Puncte, wo man es dem Feinde eifchweren 
kann, uns ebenfalls mit gefammelten Kräften entge- 
eenzuireten. Diefer Vortheil, an fich überaus grofs, 
lollte, nur nicht, wie ea von Jomini gefchieht, zum 
Fundament aller Kriegführung gemacht werden. Es 
können Umftände eintrclen , und fie haben z. B. in 
Rufsland Statt gefunden, wo eine Armee nichts Wich- 
tigeres zu thun hat, als die Enlfcheidung einer Haupt- 
fchlacht zu vermeiden, und wo ihr daher die in- 
nere Linie, die direct darauf zuführt, durchaus nichts 
helfen kann. Dicfe Umftände belieben befonders in 
der Überzeugung, dem Gegner in der offenen Schlacht 
nicht gewachten zu feyn , und der Auslicht, durch 
andere Hülfsmittel im Verlaufe der Zeit das-Gleich- 
gewichl wieder herzuftellen, oder das Übergewicht 
für lieh zu gewinnen. Da nun lomiuis Theorie un- 
verkennbar auf Friedrich den II und Buonaparte* Feld- 
züge gegründet ift, uml die Stärke beider Fcldberrn 
und ihrer Armeen gerade in der rangmen Schlacht, 
in der Enlfcheidung durch einen Hauplfchlag lag: fo 
ift es fehr leicht, dieEinfeitigkeit diefer zur allgemein 
gültigen crhobenenThcorie auch a priori zu erweitern 
Von den drey, dein Werke heygefugten, Plänen, 
Hellen No. suud3 die Schlachten von Aspern und Wag- 
ram vollkommen deutlich dar, fo dafs zum Vcrftäna- 
nifs nichts zu wünfeben übrig bleibt. No. 1 iß eine 
Charte zu den Bewegungen in Baiern. Man kann 
darauf zwar den Märlehen im Grofscn folgen; ße ift 
aber fchon nicht hinreichend, um die einzelnen Ge- 
fechte im Allgemeinen gut zu überfehen, und für das 
Detail derfelben ganz unbrauchbar. 

“ Wenn endlich der Vf. dem Namen feines verßor- 
benen Freundes zu Liebe, die Verdcutfchung meh- 
rerer militärifchen Kunftausdrücke bcybcbalten hat, 
fo mögen wir mit ihm darüber nicht rechten. Wa* 
würde aber Beerenhorft getagt haben, hätte er in 
der elften Auflage fchon lefen können, dafs fichBuo- 
naparte „ eon/ondirt “ habe? Die Confequenz ift auch 
in Kleinigkeiten gut. Deh. 

Al'usbohg, in der Wolüfchen Buchhandlung: Eli- 
faleth die heilige Landgräfin von Thüringen (Eli- 
fabeth, die Heilige. Landgräfin u. f. w.) Ein Er- 
bauungsbuch zunächft für da« weibliche Ge- 
fchlecht. Neue Antlage (,) beforgt von C- Gärt- 
ner. Mit einem Titelkupfcr (den Abfchicd dea 
Landgiafen Ludwigs des Heiligen von feiner 
Gemahlin und feinen Kindern vorßcllend.) iflig. 
Aufeer der Vorrede, 134 S. fl. 

Eine ganz eigene literärifche Erfchcinung, womit 
wir die Lefer unfercr A. L. Z. bekannt machen müf- 
fen, damit Keiner fich durch den Titel des Buch* 
irre fuhren laffe. Man erwartet hier eine neue Be- 
arbeitung der Lebensgefchichte der heiligen EliJ ia* 
beth, zu einem Erbauungsbuche , und zwar eine 
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neue Auflage einer früheren Arböit des Hn. Gärt- 
ners. Sutl deffen findet man einen beynahe wörtli- 
chen Abdruck von Jufli's , im J. 1797 *u Zürich er- 
fchieneuen, mit vielem Beyfall aufgenommenen, J-e- 
bensbefchreibung der heiligen Elifabeth, jedoch mit 
Ausladung aller Literatur - Notizen und gelehrten 
Anmerkungen, lind mit Umtaufchung aller libera- 
len Ideen und pfychologifchen Anfichten gegen alt- 
katholifche und zum Theil wirklich mbncliifche , 
Anfichten, die der neue Herausgeber dem Werke des 
erflen Vfs. willkührlich fubftituirt hat. Wer JußCs 
Arbeit zuerft aus diefer fogenannten neuen Au/lage 
kennen lernt, der kann fich unmöglich eine richtige 
Vorftellung davon machen ; denn was Hr. G. von dem 
Vf, Tagt: „er tadle die h. Eliraheth eben fo Hark, 
als er fie lobe 4 ', das kann man in noch höherem 
Grade auf den neuen Kcurtheiler und Herausgeber 
der Arbeit feines Vorgängers anwenden. Nachdem 
er ihm nämlich in der kurzen Vorerinnerung dasPrä- 
dicat rühmlich bekannt beygelegt, und feine Lebcns- 
befebreibung der heil. Elifabeth fekön und anziehend 
abgefafst genennt hat, fugt er logleich hinzu: „er 
habe Elifabeths Charakter, feinen Qrundfätzen ge- 
tnäfs (Fol 1 vermutblich nur heifsen: als Protefiant,) 
unter einem falfchcn Lichte dargellellt; — er heifst 
fie eine Schwärmerin, .eine VerCchw enderin , nur 
durch Möncbsmoral verkrüppelte l'ürjiin, (diefen Aus- 
druck haben wir nirgends bey Jußi gefunden!) wel- 
che durch zwecklofe Kafieyungen ihrem Gemahl zur 
Laft fiel und fich relbft tödtetc, die an unwürdige 
Bettler Schätze verrchleuderle, und den defpolilcheii 
Befehlen eines Rotzen , .tollkühnen und ianatifchen 
Dominicaners , Honrads von Marburg , fich blindzu 
(auch diefen Ausdruck findet man bey J. nicht) un- 
terwarf.“ Wenn man folche Züge aus der Charak- 
terfchilderung Elifabeths herausreifst, dann thun fie 
frcylich eine eigene Wirkung. Gärtner fuebt nun 
alle Schwächen der guten Fürflin au verlheidigen. 
Selbfi den UmRand, dafs Elifabeth einmal Acker, 
Dörfer, Höfe und kleinere Städte verkaufte, und die 
daraus gclöfien 64000 Goldgulden au einem Tage 
unter die Armen vertheilte, fucht derfelbe damit au 
entfchuldigen , „dafs diefes zu einer Zeit gelchehen 
fey, wo Hungcrsnoth und grofee tlberfch weiumun- 
gen das Deutfche Keich und. befonders Thüringen 
verheerten.“ Dafs fie ihre Gaben auch an Unwür- 
dige Bettler verfch wendete, cntrchuldigt der neue 
Herausgeber durch die Schriftflelle heym Matthäus 
(C. 5. 96.) „der himmlifche Vater läfst feine Sonne 
aufgehen über jBöfe und Gute.“ Eben fo fucht er 
die übertriebenen geifliiehen Selbfipeinigungen und 
Abtödtungen, diedemGott der Liebe, der die GlUck- 
Celigkeit feiner Gefchöpfe will, nicht Wohlgefallen 
können, aus einigen mifsverftandenen Bibernellen, 
die fich auf andere Zeiten und VerhältnifTe beziehen, 
au verlheidigen. Wer wird cs nicht grofs und edel 
finden , auch unter allen Schmerzen der Heligion 
getreu zu bleiben, und unter allen Martern beym Hei- 
ligfien Randhaft zu beharren bis in den Tod? Ein 
Anderes aber iit’s, fich aus mifsverfiandenem Reli- 
gionaeifer felbfi zu quälen. Und durch wiUkührlicbe 



Kafieyungen fein Leben, das noch fegensreich für 
die Menschheit hätte feyn können, abzukürzen! 
Doch wir lafTen dem Vf. gerne feine Anfichten! — 
Am Ende der Vorerinnerung Tagt Hr. G . , dafs ihn 
die Flecken, welche Hr. Jußi in die Charakter- 
zeichnung der heil. Elifabeth gebracht, bewogen 
hätten, das Bild, das der gelehrte Vf. entworfen, 
zwar ganz beyzubehallen, aber dafs er fich bemüht 
habe, überall die gehörigen Farben (?) aufzutragen, 
und alle Perfoncn und deren Handlungen in daa 
rechte (?) Licht zu ftellen:“ — eine Äufserung, die 
um fo mehr befremden mufs, als man felbfi in» ka- 
tholifchen Dcutfchlande vor £0 Jahren dem Vf. volle 
Gerechtigkeit widerfahren licls, und feine Unpar- 
teyliclikeit und unbefangene Behandlung feines Ge- 
enfiandes rühmte, wie unter anderen die Ober- 
eutfehe allg. Literatur - Zeitung v. i. 1799. Ko. 46 
beweift. 

Wir gehen zu einer näheren Beleuchtung des 
Einzelnen über. Die ganze Einleitung von Jußi 
findet man bey Gärtner, mit einigen kleinen Aus- 
ladungen und ein Paar abgeänderten Ausdrucken, 
wörtlich wieder abgedruckt. So findet man, fialt: 
„frey willige, bisweilen zwar mifsverftandene, aber 
doch gutgemeinte Aufopferungen , „liier: „freywil- 
lige Autödtungcn und inbrtinfiige Andacht.“ Nur 
eine Stelle , woiin Jußi den traurigen Einllufs des 
Zeitalters auf die Charakterbildung der Kommen Eli- 
fabeth beklagt, ift ganz weggeblieben. Dagegen 
fügt Hr. G. den Wunfch hinzu: ..Möchte es Gott 
gefallen, auch zu unferen Zeiten folche Mufter der 
Tugend zu erwecken!“ Eben fo könnt; die Klage 
des elften Vfs. darüber nicht Rehen bleiben, „dafs 
ein ftrenges Vcrhängnifs es gcfchehen liefs, dafs 
eine fo fchöne Seele dem Fanatismus und heiliger 
Graufamkcit in die Hände fiel, welche ihren Glanz 
fo oft verwifchten , bis der Zeitpnnct endlich nah- 
te, wo die Edle die Leiden der Meufchhcit ausjft* 
duldet, ihre Schwächen befiegt hatte, und wo fie 
die fterbliche, fo manchen Schmerzen unterworfene 
Hülle abwarf.“ Bey Hn. Gärtner heifst es vielmehr: 
„Tritt in ihre Fufstapfen, fey demülhig, züchtig, 
liebreich gegen alle Meufchcn, geduldig in Triibfa- 
Jen, und bejammere cs, wenn du nicht Kraft genug 
befitzeft zu den Aufopferungen und Abtödtungcn, 
wodurch Elifabeth eine fo hohe Stufe der Heilig- 
keit erklommen hat.“ 

Der ganze er fie Abfchnitt : Elifabeths Geburt 

und Jugeudjahre ift gvöfstentheils wörtlich aus Ju - 
ß Cs Biographie abgedruckt, nur ifi Einiges ausge- 
lallen worden; auch findet man unter anderen ein g 
Veränderung, die nicht in den Zufamruenhang pafst. 
Wenn cs bey /u/tiheirst: „Allein ihre (Elifabeths) 
Güte war eine Blume des Paradiefea, die, in dem 
trüben Kreis vorurtheilsvoller oderbösgefiiintcr Mon- 
fehen verpflanzt, nicht gedeihen konnte:“ fo heifst 
ca hier bey Gärtnrr: „Allein fie war eine Blume 
des Paradiefes, die in den Kreis böfer Menfchen 
verpflanzt, himmlijehe Reife erhielt .“ Dann hätte 
der Mitlelfatz weuigfiens auch verändert werden 
müfien. Dex zweyte Abfchnitt ifi ebenfalls beynahe 
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v örffich ahg«clrockt worden ; imr über die Art, wie 
lieh die Wohhhiligkeit Elifabeths äufeorte, unhcilt 
der Vf. anders, als der neue Herausgeber. Wenn 
Hr. )u/li lagt, dafs diefe Wohlthätigkeit an fromme 
Verfchwentlung gegrenzt habe, fo tmdet Hr. Gärt- 
ner dide Art der Wohlthäligkeit höchjl zwaekmäjig. 
Auch hal t er ihre angeblichen Wunder für wahre W uu- 

der! Der dritte Abjchiutt von den Hindern der 

h. Elijabeth ift gröfslenthcils wörtlich, nur mit Aus- 
ladung der den Literator intereiHrenden hiltori leben 
Beweisführung, wieder abgedrucia worden. Eben 
dieft* ift der Fall mit dem ganzen vierten Abjchntlte: 
„Elijabeth wird fVittwe ", wiewohl auch hier alle 
liberalen Anfichten des Vf», über die Kreuzzuge, 
w oran l.udwig der Heilige Antheil nehmen wollte, 
unterdrückt worden find. . Alles Andere bildet man 
wörtlich abcefchrieben. Der fünfte Abfchnitt bey 
Jujii, der hch ausführlich über den berüchtigten 
Ketzerverfolger und Mcnfchenqualer, den Domini- 
caner-Mönch Conrad von Marburg, LUJabeths Beicht- 
vater, der feine geiftliche TochtcT bey ihrem Leben 
marterte und nach ihrem Tode deren Uciligfprc- 
chung beförderte, diefer Abfchnitt wich zu lehr 
von den Anlichten des Hn. Gärtnert ab, und ift da- 
her w'Cggelaffen worden. Im folgenden Abfchuilte, 
wo Conradt gedacht wird, nennt ihn Hr. G. einen 
fromrr-n Priejier aut dem Dominicaner - Orden. Die 
in einer Anmerkung angegebenen Lebensumftinde 
deffelben find übrigens, auch aus Jujii't Biographie 
entlehnt. Conrad wurde zuletzt noch, feiner vie- 
len Anmafsungcn und (jraufamkeiten wegen, von 
einem Herrn von Dernbach und deSen Gefährten im 
j. r*33 bey Kappel erfchlagen. Wie verhafst diefer 
Münch felbft zu feiner Zeit gewefen feyn raufte, 
teht man daraus, dafs feine Mörder au/ einer Mir- 
cheiwerjammlung im J. 1*34 von aller Strafe losge- 
fnrochen wurden*- fo fehr auch Papll Gregor der IX 
«nigegen eiferte. (S. Ju/ii, S. lOO.fDer fit njte Ab- 
fchnitt bey -Gärtner , S. 59 fg. ift aus dem lechften 
Abfchnitt bey Jußi entlehnt. Die vielen Zuge from- 
mer Schwärmcrey und Übcrfpannung, welche hier 
eingeflochten werden, fcheint Hr. Gärtner durchaus 
für Äufscrungen achter Religiöfität zu halten, wie 
man aus folgendem Zufatze deflelbcn, S. 71 erficht! 
„Ihr Müder war Jcfus, der göttliche Lehrer der 
Menfchheit, der grofse Dulder. Die Laßen, die ße 
feinetwegen auf ihre Schultern genommen hat, die 
Trübfale, die auf ihr lagen, machten fie nicht inuth- 
Jos. Sie falle auf feine, des Erlöfers, Verheifsungen 
liini die legten ihr bey jedem ErcigniiTe Troß in die 
Seele. Sic wufste, dafs er reich und mächtig genug 
fey, ihr für alles, was he that und leidere (litt;, eine 
Vergeltung zu fchaffen, die allen mcnfcblichcn Mafs- 
ftah weit iiberftcigt.’* Den fittlichcn Charakter Eli- 
fabethf hat Hr. Jujti gegen die Befchnldigungen der 
Bosheit ausführlich vertheidigt, und Hr. G. iß ihm 
ganz hierin gefolgt. Wenn jedoch der erfte wunfeht: 
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npr Religionseifer verwandelte leider! nur allznfrii- 
he die bluheudfle Schönheit in ein Skelet, dellen 
dich ihrer Aullöluug nähernde Glieder — kaum noch 
im Staude, ein elendes Leben fortzufchlcppen, dem 
letzten Hcrzenslchlag entgegen bebten“, fo hat 
zwar auch Hr. Gärtner den letzten Zufatz, hi.det 
aber diele iiberfpannte Sclbßeriodtung gar vortielf- 
lich, und Tagt, ,,der Veiltand Elifabcihs fey von 
Gott erleuchtet und ihre religiöfen Uegriife der Leh- 
rt Jeju gemäjs (?) gewefen. *• — S. 89 ilt der S. 13V 
bey Jujii vorkomineude Druckfehler von Sala ßatt 
von Salza hier wieder abgedruckl. 

Der jechjie Abjchiutt: Lhjabeth’s letzte Lebens- 
tage und JeUges Hinjcheiden ift gröLtentheil* wie- 
der wl/rtucn aus dem j Leb tuten Aüfchnitle bey Jujii 
entlehnt. Kur W'erden hier die angeblichen Wun* 
dcrgefchicbten und Todesoffenbarungcn , welche 
Jujii pfychologiich zu erklären fucht, w ie nicht an- 
ders zu erwarten war, für wiikliche Wunder er- 
klärt. S. 94 hat Gärtner noce den Zufatz: „dafs LM- 
Jabeth aucn die letzte Qtung etupf äugen habe." ln 
der Charaklerfchilderuug Elifabeths muisien natür- 
lich, nach Hn. Gärtncn Antichtcn, manche Zuge 
der lruhercu Schilderung Wegfällen, und andere 
liiuzuaominen , um die Elila*>eth als eine vollkom- 
mene Heilige darzuftellen. Auch lind ein paar Bi- 
bellpruche aus dem Buche Her Weisheit hii.zuge- 
komiaen. Höchlt aulfallend aber mufs es dem L'n- 
betangeneii Vorkommen, wenn es unter anderen 
S. 99 heilst: „Ihre Religion war kernhaft, rem von 
allem Aberglauben ! ! — — Der jiebente Abjcnmlt , den 
Hr. Gärtner uberfchrieben bat: „Von ihrer Beerdi- 
gung, von den Uundern, die auf ihre 1 urbitte ge- 
febehen lind, und von ihrer Heiligfprechung, iß aus 
dem achten Abfcbuitte bey lujti augedruckt; nut 
dafs auch hier die vermeintlichen Wunder, welche 
ihre Gebeine verrichtet haben lollcii, für wahre 
Wunder in dem treuliurzigßcn Tone ansgegeben 
werden. Diefe Anficht von der Wirkungskraft hei- 
liger Knochen darf uns jedoch bey Hn. Gärtner nicht 
befremden. Der achte Abfchnitt: „ Denkmale. der 
Erinnerung und Verehrung Lhjabethen geweiht'-, ift 
w örtlich aus dem neunten Ablchnittc bey iu/ti ent- 
lehnt. Die Befchreibung des merkwürdigen Be- 
gräbnifsmonumentt der heil. LU jabeth hatte Hr. Gärt- 
ner lieber aus Jujtit ausführlicher und hie und da 
berichtigter Befchreibung deflelbcn , welche lieh in 
dem Journale, die Vorzeit (:B. cSt.) findet, entneh- 
men follen. S. 1*4 Tagt Hr. Gärtner von den Gebeinen 
der heil. Elifabcth : „Wo fie dermalen aufbewahrt 
und verehrt werden, ift mir unbekannt.“ Ucc be- 
merkt , dafs fie hch in vielen Orten zerftreut 
befinden, dafs aber gegenwärtig dai Haupt in der 
fehönen St. Llijabethen hapelle zu Breslau, in einem 
kleinen filbemen tragbaren Altar, aufbewahrt werde. 
Jußi fchliefsl Teine Biographie mit einer poelifchen 
Apoftrophe, Gärtner hingegen mit einer Stelle aus 



“dafs auch der Verftsmd der guten Elifabcth gehörig, den Salomonifchen Sprüchen, C. 3 *> — 3 *- Viele 

erleuchtet, und ihre rclifciöfen Begriffe eben fo be*' r *Eigeniiam<n find dutch Druckfehler cutßellt; fo fleht 
richtig! gewefen feyn möchten, als ihr Herz rein Mergel flau Va<gel, Haßei ft. Hap/Jtl, Parjas ft. Pa- 

war”, und wenn er dann hinzufügt: „Ubertriebe- nyat, Kaßel ft. Happel u. i. w. M. S. 
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E R D B E SCHREIBUNG. 

1) SoxDBRtHAUSBK, b. Voigt: Lehrbuch der Geogra- 
phie , nach den neueßen Friedensbtßimmungen, 
»on J. G. Fr. Cannabich, Rector «u Greufscn 
i im Fürfti. Schwsrzb. Sondershäufifchen. ißiS. 
XVIu. '5R7S. fl. (* Rthlr. 8 gr.) *— Z wey te Auflage. 
Ebdf. ißir VIII u. 616 S. 8. (1 RtWr. fl gr.) 

3} Fräkkfckt a. M. , b. Andreä: Jofeph Uihleins 
kurzer Unterricht in der Geographie für Schu- 
len. Dritte’ nach den neucften politifchen Ver- 
1 Snderüngen tind Anfichtcn (?) umgearbeitete 
Auflage, von J. Brand, Here. NalTaui. Schul- 
' JnfpÜCfdr ’thid Landdechanten za Weifskirchen. 
1818. VI ü. 3^3 S. 8. (16 gr.) 

UDas häufige Erfcheinen neuer Handbücher der Geo- 
graphie zeigt freylich an , wie viel man fich mit 
dider WSffcnfchaft befchäftigt. In der Regel aber 
dienen folche Bücher dazu, nicht allein das Rich- 
tige, londern auch das Fehlerhafte und Unrichtige 
fortzupflanzen. Sie follen Kcnntnifs der Erde, der 
Völker, der Staaten darbieten — die Bücher über 
neuere oder neuelle Geographieen follen diefe Ge- 
enflände, wie fie jetzt find, befchreibcn. Aber was 
eifst diefes jetzt? Wir nehmen an, um nichts Un- 
mögliches zu verlangen — dafs ein geographifchcs 
"Werk, das 1818 erl’cheint, den Zuftnnd zu Anfang 
1817 vor Augen hat. Aber cs follen hier eine Menge 
von Gegenftänden bcfchrieben werden , die einem 
ewigen Wechfcl unterworfen find. Nun möchten 
wir den Verfaffern geographifcher Handbücher, wel- 
che z. B. den Hauptumrifs der Staaten, wie er zu 
Anfang i 8*7 war, dargelegt haben, die Frage insGe- 
wiffen fchieben : wie viel ihrer übrigen Angaben 

(z. B. von Bevölkerung der Amtlchaften) fich auf je- 
nen Zcitpurict beziehen; — und wir möchten die 
gröfste Wette cingehen , dafs der bey weitem gröfste 
Tlieil diefer Angaben fich auf eine altere, viel ältere, 
oft vielleicht um 10 — so — 30 1 . frühere Zeit, be- 
ziehe. 1 Derjenige, welcher eine folche Angabe zu- 
erft ins Publicum brachte, begründete fie entweder 
auf eine beftimmte MelTung, Zählung u. f. w, oder 
auf eine ungefähre Schätzung. Nicht immer giebt 
er an, ob auf das Erde oder das Andere. Aber es 
fleht diefe Zahl einmal da, und wenn der Autor ein- 
mal ein gewilTes Anfehen hat, fo wird fie nach» 
gefclirieben. wie fie urfpriinglich dafleht, oder nach 
einer ungefähren Schätzung von Zunahme oder Ab- 
nihme verändert. Redliche’ Vif. geben wohl an, auf 
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welch«« lahr fich folche Angaben beziehen , und fo 
finden fich in Büchern, die z. B. den Zuftand vort 
1817 befchreiben follen, Angaben von 1800, ja aus 
den letzten Decennien de* letzteren Jahrhunderts. 
Das Publicum bekömmt alfo keineswegs eine neue» 
fte Geographie — und von nachläfligeren und un- 
redlicheren Schriftfiellern wird es ihm nicht ein- 
mal gefagt, dafs eine folche nicht gegeben wird — 
(eigentlich nicht gegeben werden kann!) — • und 
Unrichtigkeiten der Angaben, und Ungevvifsheiten, 
auf welchen Zeitpunct die richtigen fich beziehen, 
pflanzen fich fort von einer Generatiou der Geogra- 
phen auf die andere. 

Zweyerley fcheint nothwendig, wenn aus die« 
fen WilTenfchaften werden foll , was aus ihnen wer- 
den kann, und was wir ihrer Würde als Wiffen- 
fchaft fchuldig find. Erftlich, dafs die Quellen je- 
der einzelnen Nachricht nachgewiefen werden, wie 
man in hiflorifchen Werken diefes mit Rocht ver- 
langt; dafs man fich aber nicht mit einer allgemei- 
nen Angabe der Quellen und Hülfsmittel begnügt, 
wobey es ja immer ungewifs bleibt, ob der Vf. fie 
alle gebraucht habe und in wie weit, oder ob et nur 
mitaenfelben Parade mache; welches letzte be- 
kanntlich ein lehr leichtes und eben dcßhalb lehr 
gebräuchliches KunMück ift. Wir willen wohl, dafs 
es über die Kräfte eines einzelnen Mannes geta. die 
gefammte Geographie äuf diefe Art zu beaibeiten 
(fo wenig ein einzelner die allg. Gefcb. des Mehfchen- 
gefchlccnts aus den Quellen ftudiren und darftellen 
kann); allein wir verlangen nur, dafs die Befchrei- 
bungen einzelner Theile auf folche Weife vorgenom- 
men werden; ift diefes gefchchcn , dann kannein 
Bearbeiter der allg. Geographie 'einen zweckmäßi- 
gen Auszug ans diefen Specialbdfchreibungon lie- 
fern. So vollendete Sp. Befdlireibungen lallen fich 
aufficllen, und werden auch (denn auch>das mufs be- 
rückfichtigt werden) als buchhändlerifche Unterneh- 
mungen möglich feyn , durch die t ieleti Abnehmer, 
welche die genaue und gründliche Bcfchreibung je- 
des Landes im Lande findet. — ZWCytensdie notli- 
wendige Trennung zwifch'Cn dfcm (der Hauptfache 
nach) ‘Stehenden und dem Wandelbaren in derGco- 
grapbie. Es ifl zu bewundern, daß diefer Unler- 
fchied, auf deffen Bcriickfichligung fchon fo oft und 
lange mehrere geiftreicbe Männer drangen, noch im- 
mer nicht genug anerkannt wird. Unfcre meiften 
geographischen Werke find ein unglückliches Ge- 
mifch von Nachrichten aus der Erd- Völker- und Staa- 
ten» Kunde -ohne eine wahrhaft planmißige, leicht- 
E e 
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fafsliche, natürliche Ordnung. Es erfchwert diefs 
da» ganze geographifche Studium auch fchon durch 
die unnütz vermehrte Koftbarkcit reiner Hülfsmittel. 
») Vas Mathematijehe , PhyfikaUfchc u. 1'. W. ift jetzt 
f© fehr beffimmt und bekannt, dafs fich von dem- 
felben eine auf immer geltende Bcfchreibuug geben 
lafst (wenn man diefes immer nur nicht 'im aller- 
ftrengften Sinne nimmt, d. b. bis über dereinftige 
Revolutionen des Erdballs und des Sonncnfyftcin* 
hinaus). Alfo wäre hier eine ßefchreibung mit fte- 
h< nden Lettern möglich, und die Vll. geographi- 
fcher Handbücher brauchten fich nicht immer von 
treuem zu bemühen, d. b. das fchon fo viel hundert- 
mal Getagte hundertmal wieder zu lagen — um, fo 
meha, da neue Entdeckungen im Somieiifyftem.(wie 
*. B. ein neuer Mond des Uranus, oder ein neues 
S*laneten£ragment) wohl kaum von Eiiiilufs auf die 
Erde feyn möchten, alfo auch kaum in die Geogra- 
phie gehören, c) Eine allgemeine Ubcrficht der Ge- 
birgsketten, Höhenzuge, Bergebenen, Niedriguiigeu, 
.Walferbecke» , Strom - und H ufageb i etc u. f. w. das 
keifst, eine allgemein» Bejchreibung der Er dobtr /la- 
che und Erdrinde, ift beynaho auch fchon möglich 
{vürtüghcb-der erfleren)i wird vielleicht, ehe eine, 
höchftena iw«y -Generationen, vergangen find, voll- 
kommen möglich feyn. I D. S könnten fehr wohl in 
eine Darfteltung zufatnmengefafst werden. — Dann 
möchte fürs Erde der Liebhaber oder Lehrer diefar 
KenntnifTe fich die. ferner binzukoinmenden neuen 
Entdeckungen oder VerbcfTerungcn anmerken; — 
nur feiten würden wahrhaft neue Auflagen einer fol- 
chen Dar/lcüung der Erdkunde im ßrengeren Sinne 
nothwendig feyn; weil inan nie wieder das Gan- 
ze umzuwerfen und umzuarbeiten nöthig haben 
wird, fondern nur nachxutragen, zu ergänzen 
aind zu verbefiern braucht. Ein wahrer Gewinn 
für die WilTcnfcbafteo würde cs feyn, wenn es 
Sitte werden Tollte, udie Erdoberfläche aus diefem 
Gefichtspuncte darzuftellen, und fo oftein Theil der- 
ielben nach einem groben Mafsftabe abgebildet wer- 
den foll, (Specialcbarlrn) den Umfang einer folchen 
Darftcllung nach Naturgrenzen zu beftiiumen. Das 
wäre etwas Bleibendes; für völkerkundige und Baals- 
kundige Zwecke würdet) Charten nach einem vor- 
jüngteren Mafsftabe (Generaldiartcn) hinreichen; — 
wollte mail für den letzten Zweck etwas fehr Ge- 
naues haben, fo liefse fich das durch genaue Abbil- 
dung dcrGrenzgegenden mit Zurück weifung auf die 
bekannten Specialcharten, vollkommen erreichen. 
Wir können hier diefen, Gedanken nicht weiter ver- 
folgen. 3) Die Völker, da, wo fie den Erdboden 

bebauen und feile VVohnfitze haben, verändern den 
Umfang ihres Wohngebiets wenig; felbft noroadifi- 
rende Völker halten lieh in einem mehr oder weni- 
ger beftimnilen Kreife, Nun aber bezieht fich das, 
wa* fog. geogTaphifchc VVerke mittheilen, gröfsten- 
th< ils immer auf den Menfchen und feine Werke. 
Ift aber diefs der Gegenftand der Darßelltingj fo ift 
nichts natürlicher, als Uafs man das Uenfckenge- 
JckUcht vor allen nach 4 tu Uclkkeudcn, Jalutauku- 



de fortdauernden , nur langfam und allmählig fich 
verändernden , von der Natur felbft beftimituen CI af- 
fen, den Eötkern, ciiuhefh und betrachtet, und data, 
wenn mau den Erdboden in Betiehung zu feinem Be- 
wohnern, den Menfchen, betrachten, cirltbeilcn und 
abbildeil will, die Wohngebiete der Poller diele 
Eintheihingen bilden muffen. Bekannt ift uberdem, 
dafs in vielen Fallen Naturgrenzen nnd Völkergren- 
zeit der Hauplfache nach zufammenfallen. Handelt 
cs fich blöTs um die Befchreibung der Völkergren- 
zen, fo wird auch da die Zeit wenig Veränderungen 
bringen, twenigftens bey den cultivirten Völkern) — 
überhaupt, weil der Hauptgegenftaud nach der Mehr- 
zahl feiner Hauptverhähnille derfelbe bleibt, eine 
Befchreibung des Menfcbengcfchlechts nach diefer 
Eiutheilung fchon defshalb pafslicher feyn, da, weint 
die flehenden Hauptlüge einmal gefafst find, Verän- 
derungen, die im Fortgänge der Zeit fich offenbaren, 
viel leichter gehörigen Orts in die Maffe des Willen* 
eingefchaltet werden. Endlich 4) mag nach diefen 
allen der Erdboden und das jVlenfcheugefchlecht 
nach irgend einer mehr von dem Willen und der 
Runft des Menfchen (oft von Willkuhr und Künfte- 
ley) abhängenden , und aifo fchwgnkcudefe» und 
veränderlicheren Eiutheilung, betrachtet und darge- 
ftellt werden, z. B. nach Staatsgebieten. Wir brau- 
chen nicht auscinanderzufetzen, was nach Ausfdiej- 
dung des unter t —3 gehörigen, unter einer folchen 
Nummer abgchandelt werden miifste — nur fo viel 
haben wir noch zu bemerken, dafs No. 1 fehr wohl 
ohne eine der folgenden, als ein wilTcnfchaftlicb ge- 
fcliloDTeues Ganzes, betrachtet und behandelt werden 
kann, die folgenden Nummern aber ohne Hinwei- 
fung und Beziehung auf die vorhergehende keine 
Haltung und wiirenfchaftliche Begründung haben, 
cs mag nun das Vorhergehende in dcmfclben, oder 
in einem anderen (befonderen) Werke zu fuchen 
feyn. Unfere- meiden fog. geograpbiteben Werkg 
find aber eine unglückliche Mifchuug von allen, 
nnd eben defshalb nicht von der Zweckmäfsigkeit, 
welche durch die angegebene Sonderung ihnen fo 
leicht gegeben werden könnte. 

Wir wenden uns nun zu den vorliegenden 
Schriften, und werden uns über diefclbcu kurz taf- 
fen können. 

No. 1 hat in einem lahre zwey Auflagen eilebt, 
ein Beweis, dafs viele vorhanden waren, welche 
ein Handbuch der allcrneufteti Geographie haben 
wollten, nicht gerade, dafs das vorliegende, abge- 
fehen von der Mittheilung der neueficu politifchea 
Veränderungen (welche fich vielleicht auf 1 oder 
2 Bogen darftcllen liefsen) beffer Tey als die frü- 
heren, oft nur wenig früheren. Der VL Tagt in der 
Vrd. zur erden Auflage, dafs wegen der neueften 
polit. Veränderungen die bisherigen geog. Lehrbü- 
cher gänzlich umgearbeitet werden niuUten. (Doch 
wohl nur, wenn fie einzig von dem ftaliftifchen Ge- 
fichtspunctc ausgehen.) Bis diefs gefchieht, wun feh- 
len vielleicht manche in einem neuen Lehrbuche 
4a Geog. die hü jetzt bekannten groben Staatsva- 
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Änderungen über Wien zu können. Der Verleger 
ba be ihn aufgefodert, ein folchee Lehrbuch zu fchrei- 
ben.'i Er habe diefs übernommen, und dabey die 
frey/ cn geogr. Werke und Reijebefvhreibungen , die er 
Jirh in der Kurie der Zeit ver je kaffen konnte, be- 
nutzt; — Diefe Quellen und Hullsmittel -werden 
nun aber mit wenigen Ausnahmen nicht weiter 
namhaft gemacht, weder in der Vorrede noch im 
Texte felbß. Wir haben alfo hier zu erwarten, waa 
fielt überall findet. Richtige« und Unrichtige«, Al- 
te» und Neue» zwilchen einander durch, und wer 
ein folches Werk wahrhaft gründlich und von allen 
Seiten beurtheilen wollte, mufate Geh die un Täg- 
liche Mühe geben , erftlich nachzufpuren , aus wel- 
chem früheren Buche der Vf. jede einzelne Nach- 
richt hat, zweytena zu prüfen, worauf Geh jede ein- 
zelne Nachricht der benutzten Bücher fei b H ferner 
ßmzt — eine Muhe, die doppelt und dreyfach To 
grob ift, als die Abfaßung eines eigenen Werks felbß, 
welche», wenn es der Würde der Wilfenfchaft ent- 
fprechen und das Ganze der Geogr. umfaßen foll, 
nach unferer fchon ausgefprochenen Meinung , für 
die Zeit und die Kräfte eines Einzelnen zu grofs iß. 
ltego weif» hier Kein Auskunftsuiittcl als folgendes: 
Er achtet auf den Plan, die Anlage, die Auswahl 
u. f. w., um daraus die Urtheilsfähigkeit des Vf»., 
auf die Darßcllung des allgemein als wahr Bekann- 
ten, um daraus die Sorgfalt zu beurtheilen, womit 
der Vf. überall die rechten Quellen aufaufuchen und 
zu benutzen wufste. Hoünutlich wird in diefem. 
Verfahren Niemand etwas Unbilliges ßnden.-— Vor- 
an auf iß S. eine Einleitung, welche in beiden Auf- 
lagen diefclbe iß. ,, Die Geographie oder Erdbefchrei- 
bung lehrt uns die Erde kennen. Diefs kann auf 
dreyerley Art gefchehen , indem Ge die Erde entwe- 
der als einen Wellkörper (math. G.) oder als einen 
phyfifchen Körper (phyf. G.>; oder als einen Inbe- 
griff verfchiedener Staaten (polit. G.j betrachtet.“ 
Abgefchen von der Sonderbarkeit diefe» letzten 
Ausdrucks, — indem wir fraßen können, zu wel- 
chem Staate denn z. B. der Atldhtifche Ocean, oder 
das Innerße der Erde um ihren Mittelpunct gehöre , 
können wir denn die Erde nicht mit demfelben 
Rechte auch nach den Arten der auf ihr wachfen- 
den Pflanzen oder Geh ernährenden Thiere, und vor 
allen nach den Racen, Stämmen und Völkern de« 
Menfchengefchlechts eintheilen, oder nach anderen 
Vcrhälinillen tleßelben z. B. nach feiner Cultur., Res 
ligionsform u. f. w. als uach dem einen, dem Ver- 
hältniße zum Staate? — Doch ,,dic phyf. G. hat das 
Land, Waßer, Luft, Atmofphäre, Klima, Producta 
und Menleken zum Gcgenßaud. Die polilifche G., 
welche die Erde ah einen Wohnplatz von Menjehen 
anGeht“ u. f. w. Alfo wenus keine Staaten gäbe, fo 
Würde die Erde auch nicht als Wahnplatz der Men- 
fchen betrachtet werden können? -r- Dafs die Erde 
eine Kugel fey, wird u. a. auch dadurch bewiefen, 
weil „die Sonne öAlichen Bewohnern eher aufgeht 
kl« den weßlichen “ — wurde Ge alfo keine Kugel 
feyn, wenn die Sonne den weGl Erdb. eher aufge- 
hen tollte als den öftlicheu? Es würde diefs ja nur 



eine andere Richtung ihrer Rotation beweifen. — 
„Wegen ihrer febiefen Bahn kömmt die E. der 8 . 
zu einer Zeit faß um 70.000 M. näher als zur amle» 
ren“, iß unrichtig, weil das Zweyte keineswegs eine 
nothwendige Folge des Erßcn iß. Überhaupt ift das 
Meiße, was über die math. Geogr. hier getagt wird, 
undeutlich und zWcydeutig — wie es uns feheint, 
weil der Vf. mathematifche Ausdrücke vermeidet. — 
Was die Refchrribung des Einzelnen betrifft, fo iß 
der ßatißifche GeGchtspunct wohl vorhergehend. 
Es iß z. B. vom Königreich Portugal, Spanien und. 
Frankreich, von dem Dänifchen, Schwedifchen, 
üßerreichifchen und Preuffifchen Staate, von dem 
Brittifchen, Ruilifchen und Türkifchen Reiche die 
Rede — ohne dafs Geh abfehen läfst , warum diefe 
verfchiedcnen Benennungen gebraucht worden Gnd — 
aber auch andere Aktheilungen Gnden Geh, z. B. 
Deutfchland , Vereinigte Niederlande, Hclvelien, 
(warum nicht diefealle auch als Staaten aufgeführt ?> 
Feßgehalten ift aber diefer GeGchtspunct nicht. Denn 
erßlich wird das Ganze auch hier in Europa, AGa, 
Afrika, Amerika undAußralien eingetheilt, und alfo 
von einigen Staaten (z. B. den Brit. Ruß. Franz, u. f. W- 
nach den Umßänden an zwey, drey, vier und fünf 
verfebiedenen Stellen gehandelt, und mitten zwi- 
fchen den Staaten findet man auch die Rubrik „Ita- 
lien, welches allerdings ein durch Natur- und Volks- 
greuzen beflimmt abgefchloßenes Ganzes, aber we- 
der ein Staat noch ein Staatenbündnife (wie z. B. 
Dcutchland) iß. Ferner iß von Gibraltar bey Spa- 
nien, von dem Urfprung und Laufe der in Spanien 
entfpringenden durch Portugal ausßiefsenden Strö- 
me, bey (liefern Königreiche die Rede u. f. w. Allez 
Folge von dem Mangel einer deutlich gedachten 
Scheidung' der GegenGände und GeGchtspuncle ; aber 
bey Büchern, die zum Unterricht der Jugend be- 
Gimmt Gnd, von viel mehr und viel mannichfalti- 
gerem Nachtheil, als manche glauben mochten. Bey 
der Bcfchroibung der Pyren. Halbinf. iß uus aufge- 
fallen, dafs manche der verhältnifamäfsig .geringeren 
Gefechte aus dem crßen -j des letzten Krieges an- 
geführt Gehen, die vom J. lgis an aber nicht, ob- 
gleich Ge viel entfeheidender waren (z. R. Schlacht 
bey Salamanca, b. Vittoria): woraus wir fchliefsen, 
dafs das Buch, au» welchem der Vf. abfehrieb, vor 
13.12 erfchienen iß, der Vf. hier alfo nicht den neues 
(len Zußand bvfehreibt, wie z. B. bey Deutfchland 
der Fall iß. Was man unter der Rubrik „Deutfch- 
land“ zu fuchen habe, würde ungewifs feyn, wenn 
nicht von diefem Lande gefagt wäre, dafs es jetzt 
heynahe wieder den Umfang habe, wie vor den Lü- 
neviller Frieden, woraus wir febüefsen, dafs hier 
nicht von dem Wohngebiete des D. Volk», fondgrii 
von den D. Bundesßaaten die Rede feyn fol). Dakey 
fällt es aber wieder auf, dafs die zvjm I). B., gehö- 
rigen Provinzen der Oßerr. und der Preuß. Monar- 
chie unter Deutfchland erwähnt werden, nicht abtrr 
die in gleichem Vcrliällniße Gehenden Provinzen 
des Dän. und des Niederländifchen Staats — um fo 
mehr, da förmliichc Wiederholungen mit denfelben 
Wortgu fonß wohl Vorkommen. Z. B, S. 919 und 223 
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Leipziger Handel — fljs und 853 Brücke zwilchen 
Harburg und Hamburg (wobey die Angabe nicht 
einmal ganz richtig iß.) — Hier, iwie überall in die- 
fem Buche, Hebt die Bcfchreibungder Fluffc der der 
Berge voran, gegen die natürliche Ordnung. Es 
fehlt nicht an Auslaßungen und Unrichtigkeiten. 
Bey Aufzahlung der Länder, welche die D. Haupt. 
Hüffe berühren, iß bey dem llbein, Baiern «- - bey 'der 
Mafer, Braunfchwcig und Bremen, bey der Elbe, 
Hamburg vergelten. Unter den Nebenflüßen, wozu 
fehr unbedeutende (z. B. ein Bach mit N. Rhin, wel« 
eher bey Glnekfiadt in die Elbe lliefst) gezahlt wer- 
den, find wichtige ausgelaffen z. B. die Lahn bey 
dem Rhein ; auch werden diefe Nebenflüße nicht 
immer in der natürlichen Ordnung aufgczahlt. — 
Her Donnerberg iß nicht ifolirt, er hängt mit dem 
Wasgauifchen Gebirge zuTammen — von den zum 
ehemaligen Rheinifchen Bunde gehörigen Staaten 
wird unrichtig gefagt, dafs fie volle Souveränität 
erhielten. Es mufs heifsen, daß fie den Titel von 
Souveränität erhielten und Napoleons Vafallen wur- 
den. Die Souveränität konnte er ihnen da jura nie 
geben, hat fie ihnen auch nicht dt facto gegeben, 
vielmehr, mundus quia vult decipi, gab er ihnen den Ti- 
tel: „In allen Bundesftaaten findet eine landßändi- 
fche V'erfalTung ftatt“ mufs heifsen „follte eine 
ftatt finden.“ — DerSollingerwald iß nicht 9 Meilen, 
fondern höchßens halb fo lang. — Von dem Braun- 
fchweigifchen Amte Thedinghaufen wird anzumer- 
keu vcrgeffeiv dafs es vom Hauptlandc weit getrennt, 
in der Nähe von Bremen liegt. — Die Vorftadt St. 
Georg von Hamburg bat im J. i8«3- wohl gelitten, 
iß aber keineswege» zerßört. — Im Magißrate von 
Bremen filzen jetzt auch einige Lutheraner. — Eini- 
germaßen gute Cbauffecn im Hannöverifchen fangen 
i-rß im Süden von Han (nicht von Celle) an — jedoch 
mit Ausnahme der zur Franz. Zeit angelegten Kunß- 
ftraßc von Harburg über Bremen und Osnabrück auf 
Wefel. — Diefe wenigen Bemerkungen, die leicht 
noch vermehrt werden könnten, follen den' ander- 
weitigen Werth diefes Buchs keinesweges herab le- 
tzen ; fie waren mehr gegen die allgemeinen Mängel 
der geogr. Handbücher gerichtet: es iß aber diefe« 
Buch gewifs immer noch eins der beßen. 

No. s iß laut der Vorrede zur Grundlage beym 
Unterricht beßimmt; und wo diefes der Zweck iß, 
da läfst fich über Manche», e. B. über die Auswahl, 
kaum einmahl rechten; die Haupifaehe hängt doch 
immer vom Lehrer ab, waS er ausläfst, hinzufügt, 
anders ßellt u. f. w. Wir würden Manches anders 
Wiinfchen. So klingt es doch beynahe lächerlich, 
wenn es S. S von den Wcndezirkeln heifst „auf bei- 
den Seiten des Äquators fieht man einige Linien, dte 
mit demfelbcn parallel laufen, unter welchen fich 
iivty durch ihra Breite amzeicknen “ u. f. w. Und un- 
richtigiß, wenn die Pontinifchen Sümpfe in Italien 
zn den Landfeen gezählt werden, die keine Flüffe 
aufnehmen und auslaffen — ein Meerbufen, der ei- 
nen engen Eingang'hat, und fich inwendig erwei- 
tert, eine Baye — eine grofse Stadt nahe am Meere 
eine Setftadt heiße u. dergl. mehr in der Einleitung. 



Die Eintbeilung w ird bald nach Natur- bald nach 
Völker- bald nach Staats. Grenzen gemacht, und alf« 
auch hier nicht immer ein und derfelbe Gefichu- 
punct fellgehalteu; auch nicht einmal inaner anger 
geben, in welchem Sinne Benennungen wie z. B. 
Deutfchland, gebraucht werden. Auch giebts hier 
«inige Unrichtigkeiten z. B. Vom (Fichte! berge läuft 
der Thüringer wald nach Norden aus (vielmehr ge- 
rade nach N. Weß). Der Harz in Niederfachfen, 
oder dem Preußifehen Bezirke Magdeburg. Bey den» 
Laufe der Donau werden Baiern und Ofterreich nicht 
aber Baden, Hohenzollern und W urtenberg genanut— » 
unter den Bairifchen Gebirgen die Alpen vergeffen — 
von den Wurtenb. Landftanden gefagt, fie feyen fchon 
völlig geordnet, da fie vielmehr damals aus Königliches 
Machtvollkommenheitaufgehoben waren— von Ham- 
burg, fein Gebiet ßofse au Oldenburg u.f.w. Die Ein- 
künfte der einzelnen D. Staaten fcheinen faß durch, 
gängig zu hoch angefchlagen zu feyn. E. G. G. F. 

Köm , b. Rommerskirchen: Statiflifck- politifcke 

Jnjichten und Bemerkungen auf einer Reife durch 

einen Theil der neuen trcujfifchen Provinzen am 

Nieder- und Mittel-Rheine von J. A. Demion. tfli 5. 

34« S. 8- (» Rtblr.) 

ln die fünf Abfchuitte, Laxenburg, Trier, Coblenz , 
Bonn, Köln, worin diefe Reife zerfällt, hat der Vf. Al- 
les zufammengetragen,. was Zufall, Glück, Mittheilung 
und eigene .Beobachtungen ihm zufiilirten und wai 
ihm feitwärte, vor und rückwärts am Wege lag, ohne 
das Einzelne im Ganzen, das Ganze im Einzeln gehörig 
zu trennen, an die Städte dieH in und Abreife und dann 
die Departements knüpfend, in welchen fie lagen. Die 
Nachrichten vonLuxeuburg, Bonn, und Köln möchten 
wohl die willkommenßen feyn, weil fie Peuchet er* 
weitern, und gleichzeitig mit dem Jahre der deutfehen 
Befitznabmc laufen. Indeffen gehören fic auch gegen- 
wärtig zur Antiquität, wie die jetzige politifche Schei- 
dung beweiß, und dann ficht man ihnen das Alter, 
thiimlicbe auch in demNcucn an, das in der Haß zu* 
fammengeßoppclt iß, um nur wenigßens einigen An- 
halt in den wieder befetzten Provinzen zu haben. 
Mit welchem Gciße der Vf. gcfammelt hat, wird man 
am beßen aus feinen frhhernSchriften beurtheilenkön- 
uen, von denen fichdiefc nur durch dieGunßuntcr- 
fcheidet, welche ihm* reichere Quellen’ Öffnete, Wenn 
er denGeißlichen in Luxemburg den Vorwurf macht, 
dafs fie nicht wüßten, ob die Rhetorik zu denfehö- 
nen VViffenfcbaften gehöre — wohin fie doch fchon 
für die Geldlichen feit Raban Maurus Zeiten immer 
gerechnet wurde — fo können fich die Geiftlichen 
wohl die Gegenfrage sn den Vf. erlauben; mit wel- 
chem llecbie er die Statifiik in den Cyklus der Gymna- 
fial willen Ichaften S.49 verweiß, und die Geographie 
und Gefchichte in den höheren Claffen des Gymna- 
fiums getrieben wißen will. Einen anderen Vorwurf, 
dafs er gedruckte Werke, wie Längs Reife auf dem 
Rheine abfehrieb, ohne fie zu nennen, werden ihm die 
Geißlichen nicht zu machen im Stande feyn. , weil 
fie, wie er verfichert, ltciuc Bücher kennen. 

Ds. 
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NA TURGESCUICHTE. 

Cas »Kt u. MAitBuac, in der Kriepenfehen Buch- 
handlung: Enttoieklungtgefchichte der Schmet- 
terlinge, anatouiifch und plivfiologifchSiearbei- 
tet von Dr. Herold, Profcctnr am anatom. Thea- 
ter au Marburg. Mit 33 illnra. und fehwarzen 
Rupf. 1815. VI. Hfl u. XXXIV S. gr.4. (SRthlr. 
12 gr.) 

Da die faß bis in’s Unendliche gehende fpecielle 
Unterfuchung der Naturkörper als vorherrfchendcr 
Charakter der gegenwärtigen Periode der Naturbe- 
fchreibung angefehen werden kann; da diefelbe faß 
alle, nicht auf äufsere Form zu beziehenden Unter- 
ftichitngcn , weuigßens in dein Thcile der Naturge- 
rchichte, fur welchen vorliegendes Werk gehört, un- 
terdrückt: fo mufs die Erfcheinung eines folchen, 
jene fpeculativen Anfichten nicht beriickfichtigen- 
den und einzig auf Erforfchung der inneren Organi- 
fation gegründeten VVerks demjenigen um fo ange- 
nehmer Teyn, den der Überblick des Ganzen erfreut, 
und dem die höhere Ausbildung der Nalurwiffen- 
fchafien am Herzen liegt. 

Was im 17 Jahrhundert Robert Ilnok und Leeu- 
wenhoek durch ihre unvollkommenen Gläfer fahen, 
was Malpighi und Swantmcrdam entwarfen, was 
Franz Redl vermuthete, was im 18 Jahrhundert 
der grofse Reaumur und der emßge Frifch be- 
obachteten, was Rnejiel v, Rojenhof und Degeer 
mühfaiu ergründeten, was Lyonet zierlich darßell- 
te , was nn» Schnrjfer und Götze wcitläuftig erzähl- 
ten, faß alles das galt uns noch fpät als Orakel; 
denn änfserß unbedeutend waren, in Vergleich mit 
jenes älteren Uiefenarbeilen , die Bcyträgc für die 
Kcnntnifs der Organifatinn und der Lebensverrich- 
tnngen der Infectcn, die uns die fpäteren Zeiten, 
wo ßch doch alle Wiffenfchkften zu einer höheren 
Potenz emporfchwangen, darbot; da im Gegcntheil 
fchon das Meiße in Rücklicht auf Kenntnifs der <iu- 
fseren Geßaltung, und davon abhängige Anordnung 
der fyßeniatifchen Übcrftcht, deren crße deutliche 
Andeutung Rai gegeben , welche Reaumur verbef- 
fert, und der grofse Liane zu einem Ziele geführt 
hatte, deffen Überfchreitnng nicht wahrfcheinlich 
fchien — bald nachher abgeändert, verbellen und 
endlich ganz umgeßofsen wurde. 

Nur nach einigen Paufen fehienen fich wieder 
einzelne Forfcher für diefen Gcgcnßand zu interefli- 
ren, und es wäre undankbar, wenn wir die Ver- 
/. A. L. Z, 1819 . Dritter Band. 



dienßc derFranzofcn undltaliäner verkennen, wem» 
wir nicht die Unterteilungen der Deutfchen dank- 
bar erwähnen und auch auf die wichtigen Werke 
aufmcrkfain machen wollten, die über einzelne Orga- 
nenverbiudungen in neueren Zeiten erfchiencn find. 
Die Ilefpirationsorganc, die früher fchon Martinet 
einzeln beobachtet hatte, wurden Gegenßand der * 
Unterfuchung eines l.oth, llaujsmann, Sprenget; 
die Vcrdauungsorganc ergründete Ramdohr deutli- 
cher, und ßellte fie vortrefllich dar. Über die Sin- 
nenwerkzeuge dieh r Thiere theilten Lehmann, Sehet- 
ver , Knoch und vorzüglich auch der fchon rühm- 
lich erwähnte Ramdohr eigene Bemerkungen mit, 
und einzelne Abhandlungen von Rofenthal , Andre, 
Marcel de Serres und mehrere andere verbreitetet^ 
ebenfalls einige genauere Kenntnifs mancher thieri- 
fchen Verrichtung, die früher noch im liefen Dun- 
kel lag. 

An diele Unterteilungen fchliefst fich nun das 
Werk, das gegenwärtig vor uns liegt, an, und der 
Vf. wetteifert fehr rühmlich mit feinen Vorgän- t 
gern , in Rücklicht des fcharfen und richtigen Bli- 
ckes, der Ausdauer bey feinen Unterteilungen, und 
der fafslichen und zugleich gefälligen Darßelluug. 
Seine Forfchungen, beziehen fich auf die Entwicke- 
lungsgefchichtc der Schmetterlinge, oder auf die im 
Inneren diefer Gefcböpfe bey ihren Verwandlungs- 
perioden, von der Enthebung als Raupe, bey deren 
Häutungen, Verwandclung zur Puppe, und von die- 
fer wieder bis zur Vollendung der Scbmetterlings- 
bildung vorgehenden Veränderungen. Vier Jahr« 
lang ßellte der Vf. Beobachtungen über diefen Ge- 
ftand an. Die Schmetterlingsart, die ihm vorzuga- 
W'eife zur Unterfuchung zu Gebote Band, war Pap, 
BraJJicae Linn., die fall in allen Gegenden als Land,- 
plage häufig genug vorkommt. Schwerer wurde 
ihm dadurch feine Arbeit, als wenn er grofse Schwär- 
mer oder Spinnerarten hätte erhalten können, we- 
gen der geringen Gröfse diefer Art. Bey den fo oft 
aneeßellten Sectionen derfelben entdeckte er im 
Fcbr. 1311 deutlich, dafs in den Raupen durch di« 
Keime der Forlpflanzungsorgane ein Unterfchied de# 
männlichen und weiblichen Gefchlechtcs vollkom- 
men ausgedrückt iß, da die älteren Schriftßeller nur 
dunkle Ideen von den in diefer minderen Bildungs- 
ßufe präformirten Fortpflanzungsorgane und betn- 
ders den männlichen Teßikeln hatten. Diefer wich- 
tigen Entdeckung fpiirte der Vf. weiter nach, und 
nahm auf fie die meiße Rückficht bey Bearbeitung 
diefes Werk#, obgleich auch die Veränderungen der 
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anderen Organenverbindungen keineswegs unvoll- 
ßändig abgehandell find. 

Dir erftc Abfchnitt betrachtet i\c Erzeugung und 
Entwickelung des Kohlfchmetterlings in Gejlalt der 
Raupe ans dem Ey , bis zum Übergang in die Puppe 
nebd Erklärung des Puppenßandes. ' Ober jene oben 
erwähnten Kenne der Korlfetzungsorgane in diefem 
Zußande giebtnun der Vf. deutliche BtTcbreibungen 
nnd genaue Abbildungen. Man ßndet nämlich bey 
der erwachfenen Raupe männlichen Gcfchlechtts diele 
Keime aus zwey länglichen, violet gefärbten, den 
Nieren ähnlichen, auf der obern Fläche. des hinteren 
Theils des Magens dicht neben einander, aber von 
einander getrennt liegenden Körperchen, beßebend. 
Jedes derlelbeu iß durch drey rundum gehende Ein- 
fchnitte in vier gleich grofse Abtbeilungen gelheilt, 
wovon an der vorderen derfelben ein weilser, et- 
was gebogener, freyßehender Fortfata angeheftet 
iß. An die äufaere Seite diefer, den Nieren ähn- 
lichen Körperchen gehen einige Luftgefafszweige, 
die fich aber uicht an der Oberiläche, fondern in der 
Subßanz derfelben verbreiten. Jedes nierenförraige 
Körperchen beßeht aus einer Haut, welcheeinc dick- 
liche purpurrothe Feuchtigkeit in fich verfchliefst. 
Unter dem Mikrofkop hat diefc Feuchtigkeit ein 
Jtörniges Anfehen, innerhalb welcher eine Menge 
der feinßcn Luftgefäfse verwebt find. 

Noch entrpriugt von der dritten Abtheilung je- 
de* nierenformigen Körperchens ein mit blolsen 
Augen kaum zu erkennender feiner langer Faden. 
Diefen Faden bedeckt die Fcttmafle, unter welcher 
er andern hinteren Seitcntheil des Magens rückwärts 
nnd einwärts läuft. Am Ende des Magens läuft er 
zwifchen den Luftgefäfsen am rechten Stigma durch, 
wo er vermittelß eines feinen bandartigen Forlfatzes 
an einem der Luftgefäfse hängt; von da geht er im- 
mer mehr rückwärts und einwärts gegen den Maß- 
darm, wo er von den zufammengcwirbelten -hintern 
Enden der Gallengefäfse bedeckt wird. Endlich 
läuft er, indem er auch zwifchen den Luftgefäfsen 
am neunten Stigma durchgeht, fchief unter den 
Maßdarm, nnd befeßigt fich, während er ein we- 
nig anfchwillt, an ein kleines, breites, weifses 
Körperchen, welches mitten unter dem Maßdarme 
am Schleimnets befeßigt iß. Das vordere Ende die- 
Xe* Körperchens ßeht frey hervor; man bemerkt da- 
ran zwey kleine Anfchwellungen , an welche fich 
auf jeder Seite die eben befchriebenen Fäden bele- 
digen. Das hintere Eude, welches an dem Schleim- 
hetz hängt, läuft in ein paar fehr kurze, febief ge- 
gen einander ßehende Schenkelchen aus, die dicht 
an das Ende de« Maßdarms ßofsen. Weder zu den 
nierenförmigen Körperchen, noch zu den Fäden der- 
felben fah der Vf. Nerven gehen; wohl abergehen, 
nach feiner Beobachtung, feine Zweige von den 
zwey grofsen, aus den letzten Knoten ent bringen- 
den und an den Maßdarm laufenden Nervenpaa- 
ren an das unter dcmfelben liegende Körperchen. 
Demnach unterfcheidet man an den Keimen der 
männlichen Fortpflanaungsorgane dreyexley Haupt- 
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theile: t) die beiden nierenformigen Körperchen; 

es iß der in zwey -Theile getrennte Uode; s) die 
von diefen Körperchen cm bringenden feinen Fäden, 
als die noch unentwickelten Aushihrnngsgänge der 
Hoden; 3) Das Körperchen, an welches fich die 
ebengenannten feinen Päden befeßigon; es iß der 
Keim des geineinfcbaftlichen Saamenganges und der 
faamenbläschcn, welche letztere fich aus den An- 
feh vvellungen am vorderen Ende diefes Körperchen* 
entwickeln. 

Die von den ebenbefchriebenen männlichen Kei- 
men der Fortpilanzungsorganc fahr verfchiedenen, 
in einer erwachfenen weiblichen Raupe beßehen 
aus zwey länglichen , weifslicbgelben , der Knofpe 
einer B^illie ähnlichen, auf der oberen Fläche des 
hinteren Theils des Magens, etwas von einander 
entfernt liegenden, platten Körperchen. Das vor- 
dere Ende jedes derfelben läuft in einen dünnen et- 
was gebogenen, freyßehenden Fortfalz aus. Jede» 
blüthenknofpenförmige Körperchen wird durch 
drey, an dein genannten Forifatz anfangende, und 
der Länge nach gegen das hintere breitere Ende lau- 
fende Furchen , in vier Abtheilungen getlieilt. Vom. 
hinteren Ende des hlüthenknofpenförmigen Körper- 
chens entfpringt in der Mitte ein feiner, faß eben 
fo langer, als an den Keimen der männlichen Fort- 
pflanzungsorgane vorkommender, Faden. Da wo 
diefer Faden entfpringt, iß er in einem Knoten an- 
gefchwollen. Au die äufscre Seite der bltitlieiihno- 
ipenfürinigen Körperchen laufen einige Luftgefäfs- 
zweige. Ein Körperchen diefer Art befteht aus ei- 
ner Haut, die unter fich vier, von einander getrennte, 
auf den ebengenannten Knoten (in welchen der, 
vom hinteren Ende des hlnthenknorpenförmigen Kör- 
perchens entfpringendc Faden anfchwillt) feßfitzende 
Sittichen einfchliefst. Jedes derfelben liegt in einer 
der durch die Furchen in der Haut des blutlienkno- 
fpenförmigen Körperchens äufserlich angcdcuteten 
Abtheilungen. Die zu den blnthcnknofpenförmigen 
Körperchen gehenden Luftgefafszweige durchbohren 
deren Haut, und vertheilen fich an die unter der- 
felben verborgenen , vier Säulchrn. Der vorher er- 
wähnte, vom hinteren Ende des blülhenknofpenfor- 
migen Körperchens entfpringende Faden läuft an 
dem hinteren Seitentheil des Magens rückwärts und 
einwärts, und wird von der Fettmafse nnifchloßcn. 
Er geht ferner zwifchen den Lufrgefäfaäßen am ach- 
ten Stigma durch, wo er vermittelß eines feilten 
bandartigen Fortfatzes an einem der Luftgefäfse hängt. 
So wie er zwifchen den Luftgefäfsen hindurchgetre- 
ten iß, wird ernach den hinteren zufammengew tckel- 
tenEnden der Gallengefäfse bedeckt. Er tritt endlich 
mit dem achten Stigma in gleicher Linie einwärts, 
unter die an der Bauchfläche der zehnten ringför- 
migen Abtheilung der Haut befindlichen Muskeln, 
läuft unter denfelbcn Weg, und befeßigt fich in der 
Mitte der Bauchflache an der, zwifchen der zehnten 
und elften ringförmigen Abtheilmtg der Raupenbaut 
befindlichen ringförmigen Einkei' ting, nahe bey 
dem der anderen Seile, an das Schfaimncu. Unter 
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der Befeßignng «liefcr Fäden von beiden Seiten ift 
auf der hinterßen oder letzten ringförmigen Einker- 
bung der Raupenbaut mitten unter dem Maßdarm 
eine vreifse, aus zwey kleinen, jdatten , ovalen 
Stricken zufammengefetzte MalTc an das Sehlcimnctz 
befeftigt. Von dem Bcfeßigungspunct der Fäden am 
Sehlrimnetz laufen gegen die eben erwähnte Made 
feinfafserige Streifen. An die am Schleimnetz be- 
ledigten Enden der Fäden gehen äufserß feine Ner- 
vcnfaJcu, welche von den zwey grofsen , aus dem 
letzten Knoten entfpringenden und an den Maßdarm 
laufenden Nervcnpaarc abgehen. Weder an die blri- 
thenknofpenförmigen Körperchen , noch an die un- 
ter dem Maßdarm liegende Maße, fchienen dem Vf. 
Nerven zu geben. Die Farbe der Körperchen fand 
eT in der Kohlraupe ftets gelblich wcifs, bey den 
Raupen anderer Schmetterlinge auch weif«, feltener 
hochgelb. Die Haupfthcile, die man alfo an den 
weiblichen Fortpflanzungskeimen unterfcheidet, find 
nnn ebenTo wie im männlichen dreyfach: 1) die 

beiden blüthenknofpeuförmigcn Körperchen , deren 
jedes unter der Haut, wodurch es gebildet wird, 
vier Säulcben enthält, welche die Keime der Eyer* 
röhren find; c) die von jenen Körperchen entrprin- 
genden Fäden. Diefe find als Forfetzungcn der Keime 
der Eyerrühren anzufchen , denn wenn diefe Keime 
fielt in der Folge entwickeln, verlängern fie lieh aruf 
Uitkoften des dicker werdenden Fadens, indem fie 
fich nach und nach weiter in denfelben liineinfpal- 
ten, wodurch alfo die Keime der Eyerröhren länger, 
und der Faden kürzer werden; 3) die unter dem 
Maßdarme liegende Maße, die mit den an daa 
Schieinmetz fich befeßigenden Fäden nicht unmit- 
telbar xufaiiimeiiiiängt, rückt durch die’ bey der Ver- 
wandlung der Raupe in die Puppe ßatt findenden 
Verkürzung des Schleimnetzes nach und nach an die- 
felbcn an, und verbindet fich endlich unmittelbar 
mit ihnen. Diefe Maße iß der Stoß für die in der 
Folge daraus fich entwickelnden Abfonderungsorgane 
nnd dcsSaamcnbehähera der weiblichen Gefchlechts- 
theile. 

Die Hauptthcile der Keime in den Raupen bei- 
derlcy. Gefchlechter haben bey der jungen dem Ey 
entfchliefenden Raupe und in der crwaclifenen die- 
felbe Grundgeßalt. Sie wachren blofa, ohne dafs eine 
höhere Ausbildung damit in Verbindung ßeht. Aus 
allen oben angeführten genauen Beobachtungen des 
Vf», gebt nun der wichtige Satz hervor; Er liegt be- 
reits in der, durch die bildende Kraft befeelten l’lüf- 
figkeit des Schmctterlingsryet der Grund des Ge- 
fchlechts (Jexus J, der wohl auch auf die Anatomie 
der höheren Thiere einen bedeutenden Einflufa zei- 
gen . und zu Unterfnchungen führen möchte, die 
die Behauptung mancher Anatomen und Phyfiologen, 
dafs dort in den Keimen kein Unterfchicd des Ge- 
fcblechu gegründet fey, zu widerlegen im Stande 
Wären. e 

Die mannichfaltigen vom Vf. an anderen Raupen 
ingeftellten Verfuche gaben ihm daßelbe Hauptre- 
f ul tat ; einige kleine Abweichungen der Theile be- 



zogen fich nur auf Geßalt und Farbe. So z. B. blei- 
ben die nieTenförmigcn Körperchen bey einigen Ar- 
ten, wie bey Bomb. Alori u. a. immer getrennt, und 
inan muTs alfo hierzwey Hoden aimehmen, während 
andere nur einen haben. Ihre Farbe iß in manchen 
Arten wcifs, in anderen grün, roth und violett, wie 
fie bey bey der Kohlraupe immer iß. Die Untert- 
eilungen der früheren Autoren ftelll der Vf. in einer 
kurzen Ueberficht dar. Die Bemerkung aber, dal'a 
auch äufserlich durch die Farben eine Verfchieden- 
heit des Gcfcblechts bey den Raupen gewißer Schmet- 
terlingaarten augedcutct wäre, iß irrig, und die 
aus Bbfcl erwäbntcnBeyfpiele find keineswegs hinrei- 
chend, diefs zu beweifen, da wiederholte Erfahrun- 
gen gelehrt haben , dafs die verfchicden gefärbten 
Raupen einer Art, oft ein und daßelbc Gefchlccht, 
und ebenfo auch im Gegentbeil die gleichgcfarbten 
verfebiedene Gefchlechter gaben. Beyfpiele hiezu 
liefern deutlich Sphinx Atropos , Convolvuli , Gaiii, 
Elpenor , Forcellus , Tiliae, Stellatmrum, Bomb. 
Carpini, Alori, Vinula , Cojfus ligniperda und 
mehrere andere. Einige von den Iltcren Schrift- 
ßellern angeführte Beyfpiele, wo die männliche 
Raupe anders befchriebcn wurde, als die weibliche, 
bezogen fich fogar auf ganz verfchiedene Arten, wie 
*. ß. bey Nuctua exfoleta, wo Borkhaujsen die Rau- 
pe der Noct. vetujia Hübn. als eine männliche Noct. 
exjoleta nach Äöjels Vorgänge befebreibt, und 
worin ihm auch feine Abfchreibcr folgten. Die Gc- 
fchlechtsrerfchiedcnheit zeigt fich äufserlich durch- 
aus nicht eher , als bey Erfcheinung der foge- 
nannten Fühlhörner, oder wenigßens ihrer vorge- 
hildeten Scheiden, die bey den Arten, wo die Füh- 
ler der beiden Gefchlechter fehr verfchieden gebil- 
det find, auch auf den erßen Anblick diefe Verfehle» 
denlicit deutlich darbieteu. Die Fühler hängen 
überhaupt fo genau mit den äufseren Gefcblechts- 
theilen zufammen, dafs wir dicfclben , ohne etwas 
zu wagen, diefen beyzihlen , und alle bisher über 
ihr Wißen und ihre Verrichtungen aufgcßellten Hy- 
pothefpn für unzulänglich erklären. — Die vom Vf. 
über Blutbereitnng bey den Infccten aufgeßelltcn 
Ideen find fehr willkommen. 

Die Veränderungen, welche die inneren Ge* 
fchlechtstheile während der Verpuppung erleiden, 
find ebenfalls wichtig. Die nierenförmigen Körper- 
chen, welche bey der anfangenden Verpuppung der 
Raupe mit den einander zngckchricn Seite» in der 
Mitte zufammenklcbcn , fcbmelzen während der Bil- 
dung der Puppe nach und nach in eine einzige 
Made zufammen, die bey der fo eben von <}tr Hau- 
penhaut fich entledigenden Puppe fchon die wahre 
vollkommene Geßalt des Hodens , eines violetten 
oder carmoiiinrotlien Körpers, angenommen hat. Die 
feinen unentwickelten Ausftihrungsgänge , die an 
der unteren Fläche des Hodens etwas entfernt von 
einander aus ein paar kleinen Grübchen entfprin» 
gen, erleiden während der Verfchmelzung der nic- 
renförmigen Körperchen in eine einzige Maße keine 
Veränderung. Das Körperchen, an welches fich die- 
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felben beteiligen , nimmt Key der Puppe ein« wel- 
che und abgelockerte Conlißenz an. — Die die 
Keime der Eyerröhren umfchliefsende Haut, welche 
die blütbcnknofpenförmigen Körperchen bildet, wird 
durch das Wachfen der unter ihr enthaltenen Keime 
der Eyerröhren fo angefpannt, dafs fie an ihrer hin- 
teren Bcfeßigune abreifst , und ßch nach und nach 
fo weit zuruckzicht, dafa die vier Keime derLyer- 
röbren fichtbar werden. Auch ruckt während der 
Verpuppung die unter dem Maßdarm liegende RlalTe 
durch die ßatt findende Verkürzung des zur Haut 
de» Pupp ewerdenden Schleitnuetzes an den Uefefti- 
ungspunct der Fäden an. Am z weyten Tage dea 
r erpuppungaacles findet man nämlich nierenförmi- 
gc Körperchen fchon zu einem einzigen ovalen 
Körper vereinigt, in deß'en Mitte fich eine Längs- 
furche befindet, und auf dem noch acht erhabene 
Hügel als ließe der Kugeln, diefnau am Tage noch 
vorher unterfchied, fichtbar bleiben. Die kurzen 
Fortfätze au der Spitze fleht man nicht mehr, es iß 
indeßen eine neue Bekleidung unter der Oberbaut 
entbanden; die fämuitlicbcn Mufkelbtmdel haben 
fich zufamtnengezogen, und Co ift der Nervenftrang, 
der dieter Veränderung unfähig ift, in eine gefchlän- 
gelte Lage gekommen. Am dritten Tage der Ver- 
puppung, wo die Haut abgeftreift wird, und der 
Act vollendet ift, befinden fich dieMufkelit auf dein 
hüchften Grade der Verkürzung. Die Puppe bat die 
Kalbe Länge der ausgewachfenen Raupe. Man be- 
merkt die Keime der Flügel, den febr verkürzten 
und zufammeugekrüinmten Nervenftrang. Der ovale 
Körper, welcher aus der Vereinigung der nicrenfür- 
migen Körpereben «utftand , bat eine kugeliche üe- 
fialt angenommen , und über feiner Milte liegt der 
Länge nach eine Furche. In der weiblichen Puppe 
ift in diefer Zeit die Haut, welche die Keime der 
Eyerröhren rnnlcblicfst, nicht weiter über diefelben 
zuruckgi-ftretft. Die von dem zurückgezogenen Maß- 
darme bedeckte Maße iß dicht an dem Befeßigungs- 
punct der Fäden, in welche die Keime der Eyerröh- 
reu fich fortfetzen, gerückt. 

Im zweyten Abfeh. bcfchreibt derVf. die Entwicke- 
lung in der Puppe. Acht Tage nach dem Ende des Ver- 
puppungsactes findein grolseT 7 heil Mufkeln, di« frü- 
her an der Rücken- Seiten- und Banch-Flächc der ring- 
förmigen AhtUeilungen der Puppeufchale angchefiet 
find, rcrfcbwuuden. Die K eime der Gefchlechtstheile 
weichen in der männlichen Puppe in dieler Periode 
von den in dem vorigen faefchriebcnen nicht fehr ab; 
in der weiblichen Puppe hat fich die Haut, welche 
die Keime der Eyerröhren umfcldof», faß ganz über 
diefelben zurückgcßreift, fo dafs mau die vier Kei- 
me der Eyerröhren auf jeder Seite deutlich bemer- 
ken kann. Die aus der Raupe in die Puppe überge- 
gangenen Mufkeln verfchwiuden bi» zum fechzehn- 
ten Tage (nach dem Ende der Verpuppung) auf eine 
geringe aber beßimmte Anzahl, welche auf der Rü- 
cken- Seiten- und Bauch-Fläche der beweglichen ring- 
förmigen Abtheilung derPuppenfchale ihren Sitz ha- 
ben uud diefelben bewegen können. Mit diefem 
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übriggebliebenen Rtße der Mufkeln der Raupe, wel- 
che in die Puppe übergehen, und in der am achten 
Tage nach der Verwandlung befchricbtueit Befcbaf- 
fenheit der Keime der Gefchlechtstheile beider üe- 
fchlechter, bleibt die Puppe bey der \\ interbrut ge- 
gen fünf bis fechs Monate lang ganz unverändert. 
Es erfolgt dann erß ruit der Ausbildung der übrigen 
Organe auch die Entwickelung der Keime der lie- 
fcblcchtsibeile zu vollkommenen Organen. Nach 
fünf Monaten bemerkt man, dafs aus dem in eine 
weiche Malle abgclockerteu Körpereben, an w elches 
fich die feinen Faden oder unentwickelten Aiultili- 
rungsgängc des Hoden befelligeil, nach vorn ein 
zarter, fall durebuebtiger , gebogener Forlfatz her- 
vorlchielst, au deficit Aufangstheile die unentwi- 
ckelten Ausfuhrungsgänge des Hoden, welche als 
feine Fäden erfcheiucn, geheftet find. Dieler aus dciu 
aufgelockerten Körperchen hervorfprielsende Forlfatz 
ift der fich entwickelnde gcmeinfchaliliche Saaiuen- 
gang. I 11 der weiblichen Puppe findet man nach 
tunt Monaten die Keime der Eyerröhren gekeimt, 
nnd etwas länger als nach der achttägigen Verpup- 
pung; die ubtrgeftreilie Haut iß noch als ein klei- 
u.r L berblciblt 1 an den Keimen der Eyerröhren Acht- 
bar. Die Fäden, in welche fich auf beiden Seiten 
die Keime der Eyerröhren verlängern, find beträcht- 
lich dicker geworden , und haben fich nach hinten 
au ihren Enden ganz innig mit der aufgelockt- rten, 
von dem zuruckgefcblageuen Malldarme bedeckten 
Maße vereinigt. Späterhin nimmt im männlichen 
Gefcülccht der aus dem lockeren Körper hervorge- 
fchoßene gemeinfchafilicbc Saamengang an Länge 
zu, macht mehrere Windungen, und iß an feinem 
Anfangstheile mit den unentwickelten Ausfuhrungs- 
gängen des Hoden verbunden. Der lockere Körper 
felbß verfch windet felbß immer mehr, fo wie der ge* 
roeinfchaftlicbe Saamengang fich verlängert, ln dre- 
ier Zeit bilden fich die Hulfswerkzeuge der männli- 
chen Gcfchlcchtsüiüle, zuerß als Fortfätze der die 
innere Fläche der beweglichen ringförmigen Afitbei- 
lungen der Puppeufchale überziehenden Haut. In 
der weiblichen l’uppe nehmen die Keime der Eyer- 
röhren immer mehr an Länge zu. Nfcb vorn 
hält fie noch das l. berblcibfel der fie fruherhin um- 
fchlicrsenden Haut zufannnen. Nach hinten fchie- 
fsen aus derfelbeu drey tundliche, faß durchfichtige, 
böchß zarte Kuöpfcheti hervor , wovon das gröfscre 
nach der linken Seite hin in der Folge fich zumSaa- 
tnenbchaller, das andere zum ei nhürnigen und das 
dritte zum zweyhörnigen Abfonderungsorganc der 
weiblichen Gefchlechtstheile cutwickelt. Da wo die 
Fäden mit der aufgelockerten Maße zufatumenhängen, 
find fie beide in eine geineinfchaftlichc Säule zufani- 
mengefclunolzen, welche den gcmeinfchaftlichen 
Eyergang in feiner crßen Bildung darßclll. Der zarte 
zurückgelegte Maßdarm hängt an der zarten, von 
der hinteren ringförmigen Ablhcilung der Fuppen- 
fchale etwas losgetrennten Haut. 

(.Dar Bt/Mufi felgt iat ui* kfiea Stink-} 
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NA TURGESCHICHTE. 

Cassel u. Mahbubo, in der Kriegerifchen Buch- 
handlung : EntwirkelungjgeJrhichee der Schmet- 
terlinge-, anatomifch und pnyfiologifch bearbei- 
tet von Dr. Herold u. f. w. 

^Brfcklufs der im vorigen Stück abgebrochenen RecenßonJ 

Auf diefe Art fchreitet nun die Ausbildung der 
Gofchlcchtsorgane immer mehr vorwärts, und nähert 
fich fo der Stufe der Vollendung, wo im männlichen 
Gefchlecht der Hode fchon Saamen abfondert, welcher 
vermitteln der beiden Ausführungsgänge deffelben 
ftch in den gemeinfchaftlichen Saamengang und die 
Saamenbläsclien anfammelt, wodurch diele Theile,' 
■Wegen de« in ihnen (ich anhäufenden Saamens, ein 
antgefchwolleiies Anfelien bekommen. Die Suainen- 
bläschen. an denen in den gemeinfchaftlichen Saa- 
mengang übergehenden Enden, die Aiisführungsgänge 
des Hoden ftch inferiren, haben an Länge und Dicke 
fehr zugeuommen’ Sie haben lieh in vielfache Win- 
dungen gekrümmt, die auf, unter und zwifchen den 
Wimlungen des gemeinfchaftlichen Saamcnganges 
liegen. Das männliche Glied ift gegenwärtig voll- 
kommen ausgebildet. Desgleichen auch die ilirnan- 
gehörigen Mufkeln. Diele Mufkeln cntTpringen 
fämmilich von einem 7,11 den Hiilfswerkzeugcn der 
männlichen Gefchlechtstlieile gehörigen hörneren 
Ring, an welchen; als ein Theil deffelben. das foge- 
najuite Triangclftuck hängt. Seitwärts an dem Bo- 
gen diefes Ringes hängen die hornartigen löffelför- 
migen Stücke. An dein Malldarrae lafst ßch der 
blinde Sack deutlich bemerken. Oberhalb, unter- 
halb und nehen dem übriggeblicbencn Reffe der ans 
der rtaupe in die Puppe ubergegangenen Mufkeln, 
Welche auf der vierten, fünften, fechffen und 
fiebenten ringförmigen Abtheilung der jetzt von der 
innern Flache der Pup[tenfchale fich lostrennenden 
Haut des Hinterleibes fielt befinden, bemerkt man 
neue, vorher nicht vorhandene Mufkeln. ln der 
Weiblichen Puppe finden fich ebenfalls am Ende 
der Ausbildung die Gefchlechtstlieile fätnmtlich von 
vermehrtem Volumen. Die in den Eycrröhren vor- 
handenenen Eyer find vollkotpmen deutlich, die in 
den Anfangstheilen der Röhren liegenden find auch 
an Gröfse nicht von den frifcli gelegten vcrfchieden. 
Die Eyerröhren find endlich bis an ihre Enden an- 
gefüllt und die Eyer haben vor und nach der Begat- 
tung diefclbe Form. Die Ablonderungsorgane find 
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mit den in ihren Hörnern abgefonderten Säften ftro- 
tzend angefullt. Der Saamenbehälter, welcher feine 
vollkommene ücftall und Gröfse erreicht hat, iff vor 
der Begattung noch ganz leer. Der aus den gewun- 
denen und vielfach zufammcngewickclten Hörncru 
des zweyförmigen Abfonderungsorgans abgefonderte 
und in das zweytheilige erweiterte Behältuirs die- 
fes Organs fich ergiefsende und anfammelnde Saft hat 
eine gelbe Farbe. Die einzige im Weibchen durch 
die Begattung veranlagt« Veränderung ift die Anfül- 
lung des vorher ganz leereu Saamenbchälterg mit 
männlichem Saam. n. 

Die Kupfcrlafeln hat der Vf. felbft gezeichnet 
und Hr. ff'alu-ert geftochen. Sic find deutlich und 
fchön. Tab. I giebt 'eine Anficht des Pag), ßraßlcae in 
beiden Gefchlecbtern in den verfchiedencn Verwand- 
lungsffufen , nach feiner äufseren Geftalt. Tab. II 
zeigt die Veränderungen des Nervenftranges wäh- 
rend der Verwandlung. Tab. III ftellt die Verände- 
rungen dar, welche der Nahrungscanal der Raupe, 
nebft den ihm angehörigen Speichel - und üallen- 
Gefafsen, fo wie auch die Spinngefafse bey der Ver- 
wandlung der Raupe in die Puppe bis zur völligen 
Entwickelung und Ausbildung des Schmetterling» 
erleiden. Tab. IV Hellen die fechs erftrn Figuren 
die deutlichere Verbindung der Foripflanzungsor- 
gane beider Gefchlechler mit ihren Hui fs Werkzeu- 
gen, fo wie auch den Zufamtnenhang des Maftdarm» 
mit denfelben vor. Die übrigen zeigen einzelne 
Theile der männlichen und weiblichen Gcfchlechts- 
organc. Auf Tab. V. find die Haupltheile der Reime 
der Fortpflanznngsorganc beider Gefchlechler, fo wie 
fic fich feit der Enlllchung der Raupe bis zutn cr- 
wachfenen Zuftande und zur hei annahenden Ver- 
wandlung derTelben nach und nach ftufenweife ver- 
gro fsern . abgebildet. 

Von Tab. V 1 bis XXXHI find die Keime derFort- 
pfianzungsorgane blofs in ihrer wefentlichen 1 er- 
binduug mit der Haut der Raupe oder der Haut der 
Puppe dareeftellt. Jede Tafel ftcllt ein aufgefebnit- 
tenes Individuum dar, und zwar abwechfelnd ein 
männliches und ein weibliches nach den verfchie- 
dencn Stufen der Ausbildung der Keime der Fort- 
pflanzungsorgane. Allerdings gewähren diefe Kupfer- 
tafeln durch die Gröfse des dargeflellten Gegenftan- 
des eiu fchöues Anfehen ; allein diefelben wurden 
durch eine kleinere Darßellung, wo man jedesmal 
die beiden Gefchlechler auf einer Platte zufanimen- 
geftellt hätte, keineswegs an Deutlichkeit verloren 
haben, das Werk aber um ein gut Theil wohlfeiles 
G 8 
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gemacht worden feyn. Gut wäre et gewefen, wenn 
der Vf. die von ihm zuerß befchriebenen Theile, fo 
wie die fcbon früher bekannten, die er aber genauer 
darßelltr, auch mit befiiimnten Lateinifchen Namen 
belegt hatte. 

Übrigena glauben wir durch unTere kurze Über- 
ficht der, wcnigßeus auf daa Gefchlechtsf} fiem lieh 
beziehenden Entdeckungen des Via. genugl'am den 
Werth angedeutet zu habcu, den diefea treffliche 
Werk für die vergleichende Anatomie und Phyfio- 
logie hat, und wnnfehten fehr, auch audere 
Gegeufiändc diefer Art vom Vf. bearbeitet zu fehen. 

L. R. 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Ltirzic, b. Gerb. Fleifcher d. Jung. : Die frühe /1 e 
Gefchichte der H eit. Ein Gefchenk für Rinder 
.von Caroline Baronin de la Motte Fouqve geb. 
von Urie/l. Erller Tbeil. Mit einem Kupfer und 
zwey Tabellen. 149 S. Zweyter-Theil. Mit ei- 
nein Kupfer. 263 S. Dritter und letzter Tbeil. 
Mit einem Kupfer. 071 S. i8 l 8- 8- ORtblr.) 

Ob die frtiheße Gefchichte der Welt, wenn fie 
auch einen Vortrag erhalt , welcher dem kindlichen 
Alter angcntelTcti iß, ein fchicklicher Gcgenftand 
des Unterrichts für Kinder fey, daran kann man 
wohl mit Recht zweifeln. Die fruheße Gefchichte 
der Menfchen verfetzt uns in folche Theile der Erde, 
die uns weniger bekannt find , als unfer Europäi- 
fches Vaterland. Zuin wenigßeu kann man bey Kin- 
dern nicht eine folche Kenntnir« der alten Geogra- 
phie vorausfetzen, welche zum Verßandnifs der frti- 
heften Gefchichte nothweudig iß. Und wenn man 
aueji Tagt, die alte Geographie könne Kindern eben 
fo gut gelehrt werden, als andere Gegeufiändc des 
Unterrichte: fo liegen doch diefe anderen Gegen- 
ftsnde einem zweckmäjsigen Unterricht der Jugend 
Weit näher, al» die alte Geographie, welche 
blofs von denen zwcckntäfsig erlernt wird, die 
Ach der Gebhrfamkeit widmen wollen. Es find fer- 
ner die Quellen der friiheßen Gefchichte fo fparfam 
und oft fo unrein, dafis fich faß jede Gefchichte ir- 
gend eines Volks mit einem Mythos anfängt, und 
Conjccturen das erfelzen muffen, was gefcbiclulicbe 
Data nicht ausfullen. Es geht daher auch das Inter- 
effe verloren, welches mau an der Wahrheit nimmt, 
und welches bey Kindern viel zur Erweckung der 
Aufmcrkfamkeit beylrägt. Aber wenn man auch 
die frtiheße Gefchichte als einen zweckmäßigen 
Gegeußand in den Unterricht für Kinder mit aufneh- 
rnen wollte: fo müfstc fie doch ganz anders bearbei- 
tet feyn, als die gegenwärtige. Man wird fchon aus 
dem Inhalte des- erßen Tbcils das Unzweckmäßige 
der Bearbeitung für Kinder beurtheilen können. 
Der erße Theil hat vier Capitel , in welchen folgen- 
de Gegenßämle abgehandelt werden. 1. Von dem 
Urfprunge und Entßehen der Welt. e. Geßaltung 
der Erde und ihr Verhältnifs zur Sonne. 3. Bele- 
bung der Erde« 4. Der Mcnfch und deffcD Gefchichte 



bis zur Völkerzerßreuung nach dem Babylonifchen 
Thurmbau. — Was allenfalls für Kinder von die- 
fen Materien zum Unterrichte fchicklich war. konnte 
fehr gut auf einigen Seiten zufammengefafst wer- 
den ; aber was hier philofophirt , demonßrirt, räfo- 
nirt und radotirt wird, iß für Kinder ungeniefshar. 
Wir wollen nur Einiges zum Beweis ftibreu. Die 
Vfn. nimmt S. 5 — 7 dreyerley Offenbarungen an. 
Die erße fey durch die Natur ganz unmittelbar in 
ihrer grofsen Zeichenfprsche gelcbehen. Der Schluß 
fei diefer Sprache fey aber verloren gegangen und 
Gott habe unter den Völkern Menfchen erweckt, de- 
nen er den Geiß feiner Olfcnbarung eingehaucht ha- 
be. Und auf diefe WciTe fey die Well ein zweytes 
Mal durch, den Laut der Menfchenftimme geboren 
worden. Zum dritten Male werde uns die Welt 
durch- die W'iffenfchaft offenbart. Von dem, was 
im zweyten CapilM von der jnalhemati leben Geo- 
graphie vorgetragen wird, werden Kinder nur we- 
nig fallen, am wcnigßtn werden fie den Schlufsdes 
Capitels von S. 55 an verßehen, wo die Vt. fich die 
Frage aufwirft: „Woher enlfpringcn dehn alle diefe 
Kräfte und wie kommen die Wellkörper dazu?“ Sie 
antwoitet: „Hier nun führe ich Euch zu der göttli- 
chen Sehiifucht und Willenskraft, die wir uns erfi- 
lich einmal durch das Sehen/nchen oder die Sucht 
tu J' h en finulich in dem Bilde des Auges aufchau- 
lich machen wollen. Laßt uns alTo die höchfie Thä- 
tigkeit, wie den lichtausßiömendcn Blick eines Au- 
ges denken, in weVchein zugleich da9 Vermögen liegt, 
feinen Grgenßaml zu erfaßen und fich ihn vorzu- 
ßellen. Vorßellrn ohne Erkennen iß nicht möglich. 
Zum Erkennen gehört aber, daß ich von mir und 
dem Dinge, das ich fehe, weiß, daß ich zu ihm Ta- 
gen kann du und ich, daß ich es in mein Bewußt- 
feyn als etwas Befindet es , mir Gegenüber flehendes, 
denke. Ich Tafle es daher an mit dem Blicke und 
ziehe es in mein Inneres hinein. Gebt nun Acht, 
ob der Blick nicht wie ein Pfeil, ein Strahl in einer 
Linie zu jedem Gegeußand hiuzielt? ob, indem er 
diefen berührt, fein weiteres Vordringen nicht ab- 
gefchnitten, und der erßen Linie nicht eine. Gepen- 
linie durch die entgegengefetzte Wirkung des Din- 
ges gezogen wird, welches einmal erfaßt, in euer 
Bewufstfeyn hiueinfinken und durch diedritte Linie 
das Ganze fchließen muß? Verfucbt, ob ihr anders 
als auf folche Weife fehen, und das Gefel cne erken- 
nen werdet? probirt, ob der Blick im Zickzack et- 
was Brfiinunles aufnehmcu könne? Laßt euch die 
Mühe nicht verdrießen , eine Sache recht genau an- 
zufehen, fo dafs ihr fic in ihiem ganzen Umfange 
kennt, macht darauf die Augen zu, und gebt Acht, 
ob ih» das vollßandige Bild deifelben nicht in euch 
tragt? — und fragt euch dann, ob es dazu nicht ei- 
ner Hinreile, eines Aufenthalts und einer Zurück- 
reife des Blickes bedurfte? — Seht, ibr wollt euer 
Auge von A — B richten, wir find fchon überein- 
gekommen, daß das nicht durch ein Hin-umlHcr- 
agiren des Auges,, fondern nur in dem Einen Blick 
möglich fey. B, fo geringfügig es auch iß, ßemint 
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fieh dem Ausftröhnien von A entgegen, fchneidet ihm 
den Weg ab, beide durchdringen lieh und gehen in die 
Breite, es entlieht »Ifo Richtung und Gegenricha 
tung A — B 

i . . ■ . 

Der Gegcnftand ift nun mit deinem Blicke Eint ge- 
worden, und wird in dich cingehen, B — C geht 
allo nach A zurück und bildet die dritte Rich- 
tung A B 

\l 

C 

Erwägt nun, dafs Gott als das All lieh fclbit, das 
heilst. Alle 1 fehen wollte, Hals das fuchcnde Auge 
nicht einen, fondern allfeitigc Blicke verfandte, und 
wie eine Glorie iu einem kreisförmigen Strahlen- 
kränze erfcheint. Vergefst nun nicht, dafs einem 
jeden diefer Strahlen feine Grenze in der Willcns- 
ktaft von felbft gefetzt iß, wie dem Blicke eures 
Auges in dem äufseren Gegcnftande, denn Gott wird 
lieh felbß Gegcuftand in feinem Willen. Wenn Euch 
nun auf folchc Weife durch die allfeitig ausftrömen- 
de und zurückkehrende Lichtblicke lauter directe 
Abtheilungen eines Zirkels entliehen: fo habt Ihr 
immer zueiß die Linie des Richtung Gebenden je- 
des Blickes, dann die Gegenlinie oder Gienzc, die 
Kreislinie, fodann die zurückkehrende Schlufslinie, 
das Erkennen, wodurch das Bild erft Gejtalt, ILahr- 
heit , Körperlichkeit bekommt, die fiel» in allfeitigc 
Zuriichftromung oder Erkennen als Hugelge/ialt of- 
fenbarte: begreift ihr nun durch die Gewalt des ei- 
genen Auges die Schöpfung, fo geht nun weiter und 
Tagt Euch, dafs die Abbilder des Hücbßcn nach dem- 
felben Gefetze fehaßeu, wie lie gefchaffen And, und 
aus jenen Urelementen der Weltkraft Erde und Pla- 
neten unter denfelben Lebeusbedingungen hei Vorge- 
hen . geftaltet und bewegt werden, wie das Leben 
felbß ein Achtbares geworden ift.“ — Es ift nicht 
zu begieifen, wie die VerfalTerin glauben kann, 
durch eine folche niyftifchc Demonftration Kindern 
die Schöpfung begrcitlich gemacht zuHiaben. Wer 
das Unbegreifliche begreiflich machen will, mufs 
freylich auf folche Irr- und Abwege gerathen. Gott 
fchuf Himmel und Erde; aber kein menfchlicher 
Verftand kann begreifen, wie diefs gefchehen fey. 
DieTs ift der ganze Umerricht, welcher Ach Kin- 
dern über die Schöpfungsgefchichte geben läfst. 

Der zweyte Theil hat zwey Abtheilungen. In 
der erften iß die heilige oder lfraelitifche Gefchichte 
eu'haltcn; in der zweyten, die Agyptifche, Affy- 
riieh • Babylonifche, Syrifcb - Phönizifche, Klcinafia- 
tifche, Armenifcbe und Medo - PerAfchc Gefchichte, 
Aber auch hier erhalten die Kinder keine reinen Er- 
zählungen, fondern immer mit unverbindlichen Be- 
merkungen durchwebt. Wir belegen unfer Uriheil, 
wenn wir noch eine Stelle wörtlich aiifuhren. Nach- 
dem lang nnd bicit erzählt worden ift, wie Jacob 
mit Lift den Segen des Erftgebornen von feinem 
Vater erhalten baue, fo fahrt die Vfn. S. 30 alfo fort. 



„Doch hafste Efau den Bruder defrwregen; Gott 
führte diefen daher gen Morgen nach Chaldäa, dafe 
er dort um eine Toehfar des Laban freye. Auf diefe 
unmittelbare Führung Gottes, liebe Kinder, inüfst 
ihr, wie überall in der Ifraelitifchen Gefchichte, 
ganz befonders in der des Jacob, Acht haben. Sie 
leitet ihn auf geheimnisvolle Weife, die wir we- 
der gelehrt noch erleuchtet genug find, ftets rein 
aufznfalTen. Bedenkt dazu auch, dafs das früheft« 
Menfchen- Dafeyn wunderbar mit der Natur und 
ihren Erfcheinungen verwandt und verwachten, 
dem Men feit en felbft noch Vieles von der lieblichen 
l’aradiefeseinheit geblieben war, dafs Gott ihn wie 
ein Kind der Nitur, durch diefe leitetr, und Man- 
ches in den b t Hort fehen Ereignilfen mit der Stemen- 
und Elementar - Welt im Zufamtncnhang ftand, wo- 
von uns nur ungefähr Spur gegeben iß. Wir haben 
fclion mehrmals die immer wiederkehrenden Brüder- 

f taare gefund n, wovon der eine wie Catn der Dunk- 
e, der andere der Helle, das Licht des Lebens ver- 
breiten foll, gerade wie die aufgehende und nieder- 
gehende, oder auch die fcheidende Herbßesfonne 
und das füfse linde Friihlingslicht. Nahe lieht dem 
Brüderpaare ftets auf irgend eine WeiTe mit ihnen 
verbunden ein Widder oder Ziegenbock, wie ein 
abgeriffener Buchdabc , zu dem uns die übrigen 
noch fehlen, um das Wort recht zu finden, doch 
ahnden wir, dafs diefs Thierbild eben auch an das 
Himmelszeichen erinnert, in welches die Sonne 
bey ihrer Wiedergeburt tritt“ n. f. vr. — Wir haben 
nicht nölhig zu bemerken, dafs eine folche Typo- 
logie, bey der durchaus keine deutlichen Begriffe 
wahrzunehmen find, in keine Gefchichte, am we* 
nigfteus in eine Gefchichte für Kinder gehöre. 

Im dritten Thcile findet man die Gefchichte 
Griechenlands und insbefondere die Geldlich«; von 
Sparta und Athen bis zur Zerftörung ries Atolifcbcn 
Bundes durch Rom ; die Gefchichte von Macedonien, 
Epirus und Carihago und die Gefchichte der Römer bia 
auf die Regierung des Kaifers Octaviauus. K. 

Hai-I.e , b. Kümmel: Erzählungen , Fabeln und 
Lieder, hau fit fachlich zur erflen Übung des Ge- 
dächtnifles , fo wie zur erßen Entwickelung reli- 
giöfer Begriffe, herausgegeben von M. CAr, Fr. 
Lieb. Simon , Vcsperprediger an der Nikolaikir- 
che in Leipzig. Zweyter Theil. Religion. Auch 
unter folgendem Titel: Moral und Religion in 
erläuternden Beyrf/ilileu. Ein Schulbuch für Leh- 
rer und Lernende. Zweyter Theil. Religion, 
oder, Erzählungen Fabeln um) Lieder, hauptfäch- 
licb zur erften Übung des Gedäcbmilfes fo wie 
zur erften Entwickelung religiöfer Begriffe her- 
ausgegeben von M. Cbr. Fr. Lieb. Simon, ißifl. < 
3&? S. 8- (uneingebunden »4 gr. eingebunden 
' mit fehwarzen Kupfern 10 gr. eingeb. mit ill. 
Kupfern 1 Rthlr. ta gr.) 

[Vgl. Jen. A. L. Z. >8*8- No. 4*-] 

Rcc. zweifelt fehr , ob ea nöthig ift , bey Kindern 
Moral (Sittenlehre) und Religion (Religionslehre) 
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S ii unterfchfilden. ©er wirkliche Unterfchied zwi- 
fcher. beiden belicht nämlich darinne, <Uf* die Sit- 
ten lehre fowohl ihre Vorfcbrjfleti für den 'killen als 
auch ihre Beweggründe zur Erfüllung dieferVorfcbrif- 
ten.au» der Vernunft ableitetj daf» hingegen die chrift- 
liche Religionslchre ihre Gebote firr den menfchli- 
chen Willen als Gebote Gottes dardellt und noch be- 
fondere Glaubenslehren enthält, welche die Befol- 

f ung diefer Gebote befördern., und Beruhigung und 
ufriedenheit der Meirichen hervorbringen tollen. 
Was nun aber den Inhalt diefer Vorfchriften der 
Sittenlebrc und der chriHliclivn Religionslchre be- 
trifft , to ift er in beiden völlig gleich: und auf die 
zu befördernde Wohlfahrt de» Meufchen berechnet. 
Es lind daher in der^chriftlichett Religionsichre alle 
Ptlicbten enthalten , welche die Moral oder Sitten- 
Jehie aufftcllt. Kinder, und was man fich unter 
dem Namen Volk denkt, können daher die Moral 
ganz entbehren, da die chriftliche Ucligionslehre 
Alle» enthält, was zur Ältlichen Bildung des Men- 
fehen und zu feiner Beruhigung nöthig ift. liec. hat- 
te daher gewünfeht, dafs Hr. S. bey der Ab fall ung 
feiner Moral und Religion in erläuternden Bejfpie- 
len diefe Anficht im Auge gehabt hätte; er würde 
dann nur diefen gegenwärtigen zweyteu Theil , die 
Religion, bearbeitet, und dadurch eine gröfsere 
Auswahl in den erläuternden BeyTpielen erhalten 
haben. Denn cs ift keine geringe Schwierigkeit, 
immer febickliche Erzählungen zu finden, welche 
eine Wahrheit erläutern, und zugleich Theilnah- 
me bey Rindern erwecken, damit die Wahrheit 
durch ilie Erzählung dem Gedächtniffe eingeprägt 
wurde. In den gegenwärtigen Erzählungen fehlt 
öfters diefcs Interne. Als Beylpi«! führen wir 
gleich die erfte Erzählung von Margaretha Do- 
rothea Güliek an, aus welcher der Begriff von Reli- 
gion erläutert werden foll. ln diefer Erzählung heifst 
es: Die Wahrheiten der Religion kannte und glaubte 
fie nicht nur, fondern fie machten auch ßets einen 
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liefen Eindruck auf ihr Her«, und rechtfertigten un- 
ter allen Vorfällen ihre» Lebens bey ihr die göttli- 
che Kralt, mit Welcher fie auf Gefinuungeii und 
Handlungen ihrer wahren Verehrer zur \ credlung 
und Beruhigung zu wirken vermögen. Sie nährte 
ftet» in fich die tieifte Hochachtung gegen i»oit, ge- 
gen alle» Oute und die Tugend, luchte bey Allem, 
was lic Gute* zu ihun vermochte, den Schein (da» 
Auifehcn) zu vermeiden, und drehte im Stillen nach 
dem ßeyfall de» lic ftels beiuerkendeti * toiit-t. u. f. w. 
In dietem Tone gehl es durch die ganze Frz.'hluiig, 
ohne dal» etwas vorkommt, was die Aufmcrkramkeit 
der Kinder Wecken und erhallen könnte. Da» tonze 
baf 5 ibfclmitte. Der erfte befchifti.t fielt mit der 
Religion überhaupt. In diefem Abfchnilte hätte der 
Untctrchied zwifchen natürlicher und geoffenbartcr 
Religion unerörtert bleiben können Für Kinder, 
fnr welch« die Wahrheiten der Religionslchre durch 
Bcyfpiele und Fabeln erläutert werde» föllen. ifi die- 
fer Unterfchied ganz zwecälo», da er nberhauj>t kei- 
nen praktifchen Nutzen hat, und man auch die na- 
türliche Religion in gewiflem Sinne fui eine geof- 
fenbarte halten kann. Der zweyte Abfchnilt handelt 
von Gott, von Gotte» Däfern, von feiner Natur und 
feinem Wefen und von feinen Werken. Der dritte 
Abrcbuitt hat die Ubrrfchrift, Jefus Chriftus, und 
handelt von dem Charakter und dem heiligen Leben 
Jefu, von feinem Tode und von feiner Lehre, Der 
vierte Abfcbnitt befchäftigt fich mit der Taufe und 
dem Abendmahle, und der fünfte, mit dem Tode und 
Unfterblichlieit. Beide Abfchnitle gehören zum letz- 
ten Theile des dritten Abrcbnitt». Ob fich nun gleich 
noch Viclerley gegen die Ausführung des Einzelnen er- 
innern läfst: fo foll doch durch diefe Bemerkungen 
dem Werke feine Brauchbarkeit nicht abgefprochen 
Werden. Es giebt auch viele kurze Erzählungen in 
demfelben, die das leiden, was man erwartet. 

K. 
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KURZE AN 

}VGiliD»ciiliVTili< ZilnVA, b. Tnehiler : Kleiner Rohin f ’om 
oder Abentheuer dei Rohinfon Lrnfce. Zur Unterhaltung für 
dl» Jugend IV n. »77 S ■*. (ohne lahrazahl.) (t Rtnlr.) 

Dieffr Robinfon ift »in« gut gerat lim® fTberfrtzaug aus 
dem FranxAfifchen. So vri» Campe die Gcfchicbta des Robin- 
fon fftr die Dantfcha Jugend neu bearbeitet hat, fo hat Hr. 
Lemaire in Frankreich der Gefcbichte diea ttobinfou nach der 
Erzählung de« erflen VerfalTara Oefoe, ein neuet Gervand ga- 
«ben lind diefer kleine Robinfon wird in reinem neuen 
Gewand eben fo viel Berf»ll finden, ela dar vom fei Camp« 
bearbeltrte Robinfon gefunden bat. E» befinden ficb euch in 
dief.m Bächlein teclia auagamahlte Kupfur, welch« Kinder 
mar Vergnügen betrachten werden. 



ZEIGEN. 

Berlin , b. Amelang: Hermanne Tagebuch, oder der junge 
Deulfche Patriot. Ein ttntcrhalfendea Bilderbuch für Deul fcli» 
9and» lugend zur Erweckung und ß. lebung der Vaterlands- 
liebe von Friedrich Zuckfchwrrdt . küttlgh I rbiar am adelt- 
eben Cadettau - Corpa in Berlin. Mit y auagemablten Kupfern. 
i8‘ä- *5" 8. 8 ft Rthlr 

Iler Inhalt enifprichr dem Titel. Die Erzählungen find 
der FafTungtkrafr «war reiferer Knaben angrnuffrn, und ge- 
eignet, die Lieb« aunt Dentfcben Vaterland- zu erwrekru u*d 
zu beleben. Auch bat ea der Verleger nicht frhlen ia (Ten, durch 
Druck und Kupfer dem Werkelten Reiz zu verfchaffeu j au» 
konnte der Freu etwa» niedriger gefetzt feya. 

7 - 4 - 5 - 
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ERB AUUN OS SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Hartknoch: Predigten über das Qebet 
des Herrn und andere fr eye Texte, von Friedr. 
Qirardet, Prediger der Reformirten Gemeinde 
zu Dresden. >817. 352 S. 8. (1 Rthlr. 8gr.) 

JDiele Predigten Tollen, nach der befcheidenen Er- 
klärung des Vf*, in der Vorrede, keine Mu ft er pre- 
digten (wie fte es denn wirklich grofsentheils find), 
fondern ein Erbauungsbuch fiir diejenigen feyn, die 
den hohen Werth des Chriftenthums erkennen, oder 
auch nur mehr od^r minder dunkel fühlen. „Es 
find keine philofophifchcn Abhandlungen, keine Re- 
den nach allen Regeln der Kunft zupefchnitten und 
z ugefiutzt (alfo doch nach einigen? Das Wörtchen, 
alle rauTste wegbleiben; und heilige Redep nach 
Regeln zufchneiden und zuftutzen , ift ein unedler 
Ausdruck),“ fondern chriftliche Predigten, die als 
Ergiefsungen eines vollen, redlichen Herzens zu be- 
trachten find (Aber find denn Predigten, denen die- 
fer Ergufa fehlt, nicht chriftlich, wenn fie auch 
fonft den Lehren und Grundfätzeu des Chriftenthums 
entfprechen? Und können fie nicht, bey einem blo- 
fsen HerzenscrgulTe , der Materie und Form nach, 
fogar fchlecht feyn? Wird zu einer Predigt nicht 
mehr erfodert, als das Herz? Nicht auch der Ver- 
Aand und die Kunft, ohne diele zu zeigen, welche 
die Gedanken ordnen, die Gefühle leiten, und den 
Vortrag, wo cs nötbig ift, fchmücken mufs?) „und 
bey denen mein ganzes Bemühen gewefen ift, die 
Gedanken und Sachen nicht zu verwirren (das wäre 
noch immer wenig genug) „und meine Liebe für 
Gott, für daaChriftenthum und alles Gute undGroTse 
auch in die Gemüther der Menfchen (meiner Zuhö- 
rer, Lcfer) überzutragen.“ Nach diefer Vorrede zu 
uriheilen, würden wir uns von den Predigten nicht 
viel, wenigftens keine fondgrliche Genauigkeit im 
Ausdrucke verfprechen können. Es find ihrer fech- 
zehn: eine Neujahrspredigt; über die Worte: Unfer 
Vater; die folgenden handeln von der Heiligung 
des göttlichen Namens ; vom Reiche Gottes ; von 
der Vollbringung des göttlichen Willens; von der 
Bufse und der Vergebung der Sünden ; von der Ver- 
fuchung; (warum nicht auch vom täglichen Bro- 
de?) vom Lobe und Preifc Gottes (warum nicht 
auch von der Erlöfung vom Übel?); vom Gebet; 
von der chriftlichen Kirche, als einer Himmelspfor- 
te; Ton der Hölle oder der Furcht des BöTen (ift das 
S. A. L ■ Z, 18 >9- Dritter Band. 



ctnerley ?); von dem Himmel, der Hoffnung der 
Frommen; von Nathan und David; von der Stimme 
Gottes in der Natur; von den beiden Engeln am. 
Grabe Chnfti, als unferen Schutzengeln im Leben 
und im Tode (bey diefen Ausdrücken dachten wir 
jene beiden Engel wären für wirkliche Schutzengel 
erklärt. Der Vf. hat aber den Worten eine andere» 
unge wohnliche Bedeutung gegeben , wie wir 
bald hören werde»; wiewohl wir dek Satz immer 
etwas fpielend finden); der Weg zur Hölle ift mit 
guten Vorlatzen gepflaftert (wie unedel und unfchick- 
1 ich ! Ein folches gemeines Gefühl darf in einen geift- 
lichen Redner nicht kommen); von den Mitteln, de- 
ren fich Gstt bedient, uns auf den Weg des Lebens 
zuruckzunifen. Der Vf. pflegt feinen Predigten kein 
Gebet, keinen heiligen Wunfch u. f. w. vorzufelzen. 
Nothwendig fanden wir diets zwar nicht; aber ab- 
wechfelnd wäre es doch gut, und diente zur Erhe- 
bung des Gei lies und der Andacht, 
i- L VV i r - sollen die Predigt, in welcher die chriß- 
liche Kirche, als eine Himmelspforte, vorgcftellt 
wird, etwas genauer beleuchten. Der Vf. nennt fie fo, 
weil fie die Menfchen in nähere Verbindung mit 
Gott bringe, fie dem Vorbilde aller Vollkommen- 
heit entgegen führe, und Zeit und Ewigkeit verbin- 
de. Er verlieht hier unter der chriftlichen Kirche 
das Chnftenthum. welches doch eigentlich nicht fo 
heifst. Die chriftliche Kirche iß die Anftalt des öf- 
(entliehen chriftlichen Religionsunterrichts und der 
öffentlichen chriftlichen Erbauung und gleichfaru 
die hohe Schule der Erziehung zum Chriftcnthume. 
Wie konnte der Vf. das Eins mit dom Anderen ver- 
wechfeln? Wenn man den Begriff nicht feftfetzt 
und fefthilt, fo kann man zwar viel Gutes und 
Schönes Tagen , wie diefs der Fall in dicTer und al- 
len übrigen Reden diefesBuchs ift, aber nichts Gründ- 
liches und Genaues, welches wir hier oft vermißen. 
Auch finden wir die Eintheilung des Hauptfatzea 
nicht logifcb ; denn in dem erßen Theile ift fchon 
der zweyte und dritte enthalten. Zugleich wünfeh- 
ten wir, die Ausdrücke: Verbindung mit Oott , das 
Entgcgenführen dem Urbilde aller Vollkommenheit 
näher erklärt zu fehen. Die Ausführung des dritter! 
Theils hat uns mehr befriediget. Die Rede ift über 
» BuchMof. 08, so— 1 7 gehalten, und das Gleich- 
nifs von der Himmelsleiter als Pforte des Himmels 
trefflich benutzt. Ob aber das Bild nicht etwas 
zu weit hergeholt, ob es ganz paffend ift, und ob 
alle die Gedanken in dem Kopfie des ehrlichen Jacob 
xl h 
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vorgegangen find, die ihm beygclegt werden — * 
di eis find Fragen, di« wir hieT nicht erörtern kön- 
nen. Wir wollen noch die Oßerpredigt von den 
beiden Engeln im Grabe Chrifii, als der Menfchen 
Schutzengel im Leben und Tode betrachten. Nach 
einer fehr malerifchen Darßellung der Vergänglich- 
keit und Wandelbarkeit aller irdischen Dinge, und 
der Wehmuth, die daniber das mcnlchliche Herz zu 
erfüllen pflegt, ruft er rcditcrifch aus: „fiehcA du, 
o Menfch, die zwey Engel, die wie dort am Grabe 
Jefu auch hier als Hüter und Wächter des Heiligßen 
auf Erden fitzen, einen zum Haupte und den ande- 
ren zu den Ftifsen ! Und weifst du wer fie find? 
Sie flammen nicht von der Erde, aus dem Himmel 
wurden fie uns zumTrofte und zur Freude von dem 
Vater des Lichts herabgefendet, und als himmlifche 
Gehalten wandeln fie warnend und triißend unter 
uns umher, und bewachen da» Grab, das gemein- 
fchaftlichc Grab der Menfchheit (ßatt der Menfchen; 
denn die Menfchheit fiirbt nicht, wird nicht ins 
Grab gelegt, fondern der Menfch feiner zerbrechli- 
chen Hülle nach, alfo nicht er felbß , fondern feine 
Hülle wird zu Grabe getragen) „in welchem derKö- 
nig neben den Bettler, der Feind neben dem Freunde 
ruht (auch der König und der Bettler u. f. w. ruht 
hier nicht, fondern ihre Hülle, und eigentlich ruhet 
auch diele nicht, fondern liegt in der Erde. Ein 
Bedner darf fich keiner Ausdrücke bedienen, die 
fielt felbft widerfpreehen. Im Feuer derScbilderung 
wird diefs oft hberfehn) „und Glaube undHoffuung 
ifi ihr fchöncr, himmlifcher Name. Znm Haupte 
am Eingänge des Lebens filzt der Engel des Glau- 
bens (paffen wohl diefe beiden Bilder zu einander: 
das Haupt und der Eingang ins Leben?) „er foll den 
Menfchen geleiten auf diefer Erdenbahn, foll ihm 
znm Führer dienert in den lrrgängen des Lebens, 
und da» Hüchfte und Heiligfte im Menfchen nicht 
untergeben laffen in dem wilden Strudel des Lebens, 
und in dem beftändigen Kampfe mit feiner finnli- 
chen Natur. Zu den Füfsen am Ausgange des Le- 
bens fitzt die Hoffnung im glänzenden Hitnmelsge- 
wande, um mit ihrem freundlichen Lichte den 
Herbß und deB Winter unferes Lebens zu erhellen 
und zu vei frhönern (alfo mufsten Beide fclion fchön 
feyn, welches fich der Vf. hier wohl nicht dachte) 
„um uns an ihrer Hand ficher und gefahrlot hindurch 
zu führen durch das finitere Thal des Todes, und 
unfere uuftet bliche Seele vom Untergänge zu retten 
und fie aus der grau feil Eerwefung Jet Todes mit 
ßarkem Arm emporzutragen zu den Wohnungen der 
Seligen, aus welchen fie felbß den Menfchen zum 
Troß und zurStütze hienieden geßiegen find." Blu- 
menreich genug! aber auch nährend für Geiß und 
Herz? Geldliche Heden muffen mehr gedanken- als 
wortreich, mehr körnig als fchön, mehr herzlich 
als glänzend feyn. Wenn der Vf. diefe Kegeln be- 
folgen wird , fo werden feine Beden nicht nur all- 
gemein gefallen, fondern auch allgemein erbauen. 

f. 



Chkmhitz, b. Starke: Reinhardt Erhebungen über 
Welt und Gegenwart zu Gott und Zukunft. 
Chrijlliche Belehrung und Beruhigung über die 
Unvollkommenheiten und Übel Jet Erdeiilebens, 
aus den Rsligiousvorträgen des JeL Oberhof pre- 
digers Dl . Reinhard gezogen von Mi Johann Hart 
Jf'eikert , Diacnn. zu St. Johannis vor Chem- 
nitz. 1318. Vlll u. 505 S. 8 - (1 lVthlr. 18 gr.) 

Es war an fich ein lobeuswcrther Gedanke, au» 
Reinhards Religionsvorträgen einen Auszug folcher 
Stellen zn veranAalten , welche zur Beruhigung 
und Erhebung des mcnfchlichen Herzens bey den 
Übeln des Lebens dienen konnten. Die Reinhard- 
Ichcn Predigten find fo reichhaltig an Belehrungen 
und Erinuntctungcn diefer Art, dafs fie hinlängli- 
chen Stoß' zu einem vortrefflichen Troß - und Er- 
bauungs-Buche fiir Traurige darbieten. Aber eben die 
grofse Reichhaltigkeit diefer Vorträge an folchen 
Stellen und ganzen Abhandlungen macht das Unter- 
nehmen fchwieriger, als cs auf den erßen Anblick 
zu feyn fcheint. Ein folehes Buch, wenn es allge- 
mein brauchbar feyn foll, darf nicht zu ßark und 
theuer fevn , mufs aber doch fti» jeden Leidenden 
und Kummervollen Etwas enthalten, was auf feine 
Lage und feine Umßlnde pafst. Die Wahl aus fo 
vielem Trefflichen, das die Reinh. Predigten darbie- 
ten, mufs durch eitlen feßen und wohlgeordneten 
Plan fehr erleichtert werden. Unfer Herausgeber 
aber hat fich die Arbeit allzu leicht gemacht. Nach 
einer kurzen Einleitung hat er 55 Abhandlungen 
aus Reinhards Predigten, theils ganz, meiftena 
aber in Fragmenten alfo mitgethcilt, dafs man 
gleich beym Überblick der einzelnen Sätze fich 
überzeugt, dafa ca dem Ganzen an einer richtigen An- 
ordnung, fo wie an Vollßändigkeit mangelt, und da r s 
bey weitem nicht auf das Bcdiirfnifs jedes Traurigen 
und Leidenden Rückficht genommen iß. Rcc. würde 
nach Vorausfchickung einiger allgemeiner Betrach- 
tungen über Gotte» Vorfehung und Weltregicrung, 
wie der Herausgeber allerdings gethan hat, nach ei- 
ner gewiffen Ordnung mehr die einzelnen Arten von 
Übeln des Lebens bcrückfichtigt haben. Für manche 
Claffcn von Leidenden iß faß gar nicht geforgt, aufser 
durch ganz allgemeine Betrachtungen. Ungern ver- 
miet daher Hec. fo manche fchöne Reinbasdifche 
Betrachtung für folche, die an den Gräbern ihret Lie- 
ben trauern, und für welche fich in den Predigten 
über die fortwährende Gcmeinfchaft mit unferen Voll- 
endeten — das Oßerfeß ein Gedächtnifsfeß unferer 
Vollendeten — feyTcndes Andenken an unfere im 
Herrn vollendete Freunde und Wohlthäter — : der 
Zußand unferer Verßorbenen im Lichte de» Aufer- 
ßehung Jefu — vortreffliche Trößungen darbieten. 
Eben To wenig kann Rec. es billigen, dafs zu wenig 
auf öffentliche und allgemeine Leiden Riickficht ge- 
nommen iß, auf welche doch fo manche Predigt de« 
fei. Reinhard fo viel Beziehung hat , uml reichlich 
Beruhigung giebt. Dahin find zn rechnen die Pre- 
digten: das Benehmen wahrer Chrißen bey den Übeln 
der Zeit — über die Art, wie Gott neue Zußinde 
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Aet Welt vorbereitet — der hohe Werth einer wahren - . 
Verehrung Gotte* zurZeit einer öffentlichen Nqih — , 
die Ge'chichie ,a!s Zeugin der göttlichen Weltregie- 
rung in Zeiten des. Unglücks — einige ttfßendc , 
j'.Jickc auf die erofsen Weltbcgcbenheitcn — K »ih- 
re hl .igo des Evfngelii zu einem weifen Verhalten 
bey dem Druck und Unglück der Zeit . — u. a. m. 
Oh gleich manches in diele Sammlung aufgenoiu- 
«ren ift, wes über Tud und Zukunft beruhigen kann: 
fo hätte doch mehr aus den Reinhard'fchen Predigten 
für dieft Abficht benutzt werden können. Warum 
ift Nichts aus den Abhandlungen: dafs der Tod un- 
fer wahres Leben nicht im ruindcften unterbricht — 
\ütu Vorfchmack des Himmels — über das Hin- 
blicken auf ein anderes Leben — Betrachtungen über 
nufere Gr.iber — hier aufgenommen worden? Arme 
und mit Nahrungsforgcn Kampfende hätten mehr be- 
friedigt werden können durch die Predigten: Beleh- 
rungen, welche uns die Natur bey den gegenwärti- 
gen Zcitumftänden giebt * — - elafs der Attbiick der Na- 
tur das wirk Cap die Mittel einer vernünftigen Auf- 
heiterung fey — Notlüge Erinnerung für die, welchen 
es Gott hier feh wer gemacht hat. — Bekannt iß», 
dafs unter die clruckcndften Sorgen der Erde die Sor- 
ge der Altern für ihre Kinder gehören. Warumlii>d 
diefe gar nicht beachtet worden, da doch die Pre- 
digten: Betrachtungen über die.Dunkelbcit, welche 
das künftige Schicklai unferer Kinder bedeckt — über 
die Führungen öoucs bey unferen Kleinen — von 
der fürchterlichen Gewalt, welche der Tod über die 
Jugend behauptet u. a. m. hinlänglich Stoll zum 
Troft und zur Ermunterung gewähren V AmSveiiigften 
ift für Uiegefurgt, welche von Vorwürfen des Gewif- 
fens und vom G< fühl ihrer Fehler beunruhigt werden. 
Bekanntlich fehlt es auch für diefe Art von Bekiimmer- 
ten nicht an Troft in den Keinhard’fchen Predigten. 

tibrigeiis will Rcc. keinesweges dem Unterneh- 
men des Herausgebers alles Verdienßliche abfjjrcchen. 
Vielmehr ift er überzeugt, dafs diefes Buch ein tjieit- 
licbcs Erbaunngsbuch fiir Viele fey n kann, welche 
die BeinliardTthen Predigten nicht fclhft belitzcn, 
und dafs es auch felbft diejenigen' von Troftbedürf- 
tigen, auf welche keine befondere Ruckficht genom- 
iiu-,i Tß, wegen feiner allgemeinen tröftlichen Wahr- 
heiten nicht ohne Troft lallen wird. Papier und 
Druck find gut: der letzte ift fo befchaffen , dafs 

auch ältere Perfonen das Buch werden lefen körnten. 

7- 4- 5- 

Bs CM SN, b. Heyfe: Sichen Cajualreden. Auf. Ver- 
langen dem Druck überlaßen von Enifl Capelle, 
zeitigem Gehiilfsprodiger au U. L. Fr. Kirche in 
Bremen, igiö. V ill u. isftS. ft. (ts gr.) 

Als feine erften Verfuche, die er ohne dringende, 
Auffoderung nicht gewagt hätte, dem öffentlichen - 
Urtheile vorzulegen, will der befclieideue Vf. diefe 
Cafualreden beur. heilt wiffi n, welche auf6«r einer 

Rede am i uen Octobju (ft.q, die Jn,, einem frtyen 
Vortrage den Segeii «fiefesTagrS i'rcift, folgende! lic- 
mata behandeln : f. Gefühle, Ermahnungen und PPün- 
fcht einet Jckeidetuien Lehren von einer geliebten Ge- 



meinde. Abfclüedspredigt zu Horn, ift«5 über Phil, 
l, 3 — 6. 11. Keimt ihr den wahren Gottes frieden? 

O möchte er euch Tchon beglücken! Sonft hurt i)wo- 
rin ihr ihn zu fuchcn habt, und -) auf welchem 
Wege ihr ihn finden könnt. Gehalten, wie alle 
nbiigen, in Bremen au) Tage vor Weihnachten über 
Pf- |,3 —7- HL Das Chrijifeft iß ein Fe/1 der Kind- 
lichkeit, Weynachtspredigt itl»5 über Luc. 3, io — i-. 
IV. Das Chrijijcjl lehrt uns , dafs der Mcnjch nicht 
ßören könne, u as Gott geheiligt hat , (d. h. was er 
nach feinem gnadcnvollcn Willen zum Heil derMen- 
fehen auserfehen bat.) Weihnachtspredigt lftij über 
Matth, s. i — ta. V. Wir find Fremdlinge und Gäfle 
auf Erden. Am Tage vor Neujahr »ftij über t Chro- 
nic. 30, 15. VLßis hieher hat uns der Herr geholfen '. 
Neujahrspredigt iftiö über Samuel 7, 12. 

Obgleich der Vf., wie man lieht, in dielen Pre- 
digten keine feltenen und ungewöhnlichen Gcgen- 
fiände bearbeitet: fo find wir ihm doch dasZeugnifs 
fchuldig, dafs erfic in einer natürlichen und licht- 
vollen Ordnung, und in einer edlen, herzlichen, nur 
zuweilen etwas zu gezierten, Spracheabgchand.lt 
hat, dafs er auf Zeit uuft Orlsuiuftände zweckmäßig 
Rückfichl. nimmt, und auf dem Wege ift, lieh dem 
trefflichen Dräjekc, von dem er in der Vorrede iiu- 
fsert, dafs er ihn inHinfieht aufSprache, Voitragund 
Sachen ab feltenen Mufterredner verehre, zu nähern. 
Auf Originalität wird Hr. Capelle wohl keine An- 
fpriiehe machen dürfen, — wer könnte nach fo vie- 
len herrlichen Vorgängern, deren jeder in feiner Art 
es ift, noch urigiuell feytt wollen, ohne auf verderb- 
liche Abwege zq gerathen?— Aber et verfpricht, ein 
fehr erbaulicher Prediger zu werden, und Erbaulich- 
keit ift das Höchfte, was wir von einer Predigt zu 
rühmen wißen. — Manches hat uns freylich an die- 
fen Vorträgen mifsfaUen, Gleich in dem Liede, wo- 
mit die Refte am lftten Octobcr anhebt, konnten 
wir uns mit dem KqjTc , . den der Vf. den heimgekehr- 
ten Kriegern weiht, nicht , befreunden , und mit der 
Erwähnung Herrmanns und dei Varpsfchlacht konnte 
uns nur der Gedanke ausföhueii, dafs auf einem Pla- 
tze, — die Rede wurde im Freyen gehalten, — von 
dem man daa Siegcsfeuer auf dem Winnefeld, auf 
Wjelchem die Hertmanns - oftei Varusfchlacht nicht 
nnwahrfcbeiulich gefchlagen ift, lodern Tah , diefe. 
Iyaipen vielleicht auch den wenige^ gebildeten" Zu- . 
Uörcrn bekannter gcweTen find, wie ltj anderen Ge- 
genden. Wir tadeln es nicht, dafs man auch in 
Predigten, um Deutfchen Sinn in den Seelen der Zu- 
hörer zu erwecken, gr öfter Deutfchen aus der Vorzeit, 
und ihrer f'haicn gedenkt ; aber dann muß cs uufyrcr 
Meinung nach ausführlicher geschehen. — In riatF 
Abfchiedspr^djgt kann der Prediger es freylich nicht 
vermeiden, von ficb felbft zu reden; aber zu billigen 
ift es fchwcrlich, dafs' Hr. Capelle zu feinen Zuhörern 
lägt : „ihr habt den Jüngling ftolz gemacht,“ obgleich 
er fich foglcich wieder zu huhu neu febeint. indem 
er li{iaul'titzl£_ „ihr glättet fein eitles Her* verf. ihren 
können, wenn die untruglicHe'Stiintiie des Innern 
' IW rfibhC Hits an feine Sc! wache mannt . wenn ein 
wachiawer Blick auf ucbTbibft ihi; sicht ftrenger, 
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als das Urtheil Anderer, erinnerte, wie unendlich 
viel ihm noch mangele." Eben fo wenig fehenwir 
ein, worauf Hr. Capelle die feffe Zuverficht gründen 
könne, womit er von einer baldigen Wiedervereini- 
gung mit feiner bisherigen Gemeinde fpricht. Ge- 
wundert hat es uns, dafs der Vf., da er, wie wir aus 
der Zueignung an feinen Vater fchliefsen, mit die fern 
an einer Gemeinde geftanden hat, diefes Verhiltnif- 
l'es in der Predigt mit keinem Worte gedenkt. — 'In- 
der erAen Weihnachtspredigt geht die Gemüthlich- 
keit, deren Ach der Vf. beflciTsigt, zuweilen inTän- 
deleyüber, und wenn es S. 5theifst: „Nun fchwim- 
men wir in einem Meer von Wonne, und hiffen forg- 
los uns auf feiner Aillen Flüche tragen. Es fprudelt 
beym Erwachen diefes fchönen Morgens uns ein' 
klarer, unverfiegbarer Quell des ewigen Heils ent- 
gegen, und wir fchlürfen mitBegierde leine labenden 
Tropfen ein:" fo Aimmen diefe und ähnliche Stellen 
wohl nicht ganz mit der edlen Popularität überein, 
deren Ach der Vf. nach der Vorrede befleifsigt. — 
Einzelne Wörter, die hin und wieder Vorkommen, 
wie „vercinzelnen , verzichten," möchten für die 
Kanzel wohl nicht ganz paffend feyn. — Der häuAg 
eingeArcuten, gröfstentheils vom Vf. felbft herrühren- 
den Verfe und Lieder And, obgleich Ae dichtcrifehen 
Werth haben, doch zu viele. Infondcrheit fcheinen 
Ae uns beym Anfänge und am SchlulTc der Predigt, wo 
die Gemeinde eben erA gelungen hat, und gleich wie- 
der Angen wird, am wemgAen zweckmäfsig. -j-m -f- 

HeidelBebg, b. Oswald: Die Verehrung der Gott- 
heit im höheren Schwünge des Geißes und des 
Herzens. Ein Gebetbuch für alle aufgeklärten 
Bekenner eines reinen ChriAenthums. Von Dr. 
von Wagemann. 1317. VIII u. 138 S. fl. (lOgr.) 

Als Zweck feines Buches giebt der Vf. an, „die 
blinden Ungläubigen, die Ach rühmen ihrer Finßer- 
niAe, mit möglichßer Überzeugung zu führen an das 
Licht der Erkenntnifs des höchAen Wefens und ih- 
rer edleren BeAimmung hier und jenfeit des Grabes, 
fo wie die Anfichten aller ChriAcn zum gemeinfehaft- 
lichen Ziele zu leiten, und ihre Herzen und Seelen ' 
gleichfam in Einem Brenupuncte zu vereinigen." 
Wenn auch ein Gebetbuch diefe Zwecke erreichen 
könnte, das vor uns liegende wird es nicht. Denn 
wie Weniges enthält es, was auf die Überzeugung 
der Ungläubigen wirken könnte, wenn Ae es auch 
zur Hand nähmen! Und diefes Wenige iA von vie- 
len Anderen fchon viel gründlicher und überzeugen- 
der vorgetragen. Fromme Gefühle in empfänglichen 
Herzen zu erwecken und zu erhalten, dazu kantl 
das Werkchen wohl dienen. Aber auch als Andachts- 
buch können wir cs nicht muAerhaft trennen. Wie 
trivial iA das, was S. 8 über das Gebet gefagt wird, 
da der Anfang des Auffatzes die Erwartung erregt, 
dafs der Zweck und Werth des Gebets hier werde 
ausgefprochen werden! In einem Gebete an Jcfum, 
das anfängt: „O Heiland! du einziges Wefen mit 
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dem GeiAe «er Gottheit im Fleifche!“ und endigt: 
•> S *7 du mein Führer, mein TröAcr, Erhalter und 
Seligmacher ! “ werden ihm feine VerdienAe derBei- 
he nach vorerzählt. Eine Schwangere betet: „Du 
haA erfüllt den höchAen meiner Wünfche , gewährt 
mein innigAea Verlangen, mich verbunden mit ei- 
nem Manne, nach dem ich fo lang (e) und beharr- 
lich vor banger Sebnfucht fchmachtete- “ S ton 
ffebt ein „Gebet um Erlangung des Willens, den 
Armen und Unglücklichen beytuAehn", und S. 117- 
rpricht ein Beichtender: „Ich übte nicht die Liebe 
desNächßen nach deinem Gebote. Verfchloffen blieb 
mein Herz der Klage der Armuth. Niedriger Geiz un- 
terdrückte in mir die frommen Gefühle desWohlriiuns, 
die du jedem deiner Menfchenkinder einflöfseA. . Ich 
heuchelte Frömmigkeit von aufsen und brütete im 
Inneren Bosheit und Tücke. . Ich fachte mich zu be- 
reichern auf unerlaubten Wegen. Ich fröhnte, ein 
Knecht aller Leidcnfchaflcn , zügellos meinen fünd- 
liclien Begierden. Ich wälzte mich im Kothe der 
WolluA, des Schweigens und jedes LaAers. “ Soll 
und kann denn jeder „Bekenner eines reinen Chri- 
Aenthums“ diefe Sprache führen? Der rechte Gebeu- 
ton fcheint uns überhaupt feiten getroffen. Die den 
verAßcirten Stücken gewöhnlich folgenden profai- 
fehen Zugaben, fo viel BombaAirchea und Gemei- 
nes Ae auch enthalten, gefallen uns doch noch ber- 
iet. als jene. Denn ob man gleich dem Vf. eine ge- 
wiHe Fertigkeit im Versmachen nicht abfprechen 
kann, fo verführen ihn doch Versmafs und Reim 
zu manchen unrichtigen, fonderbaren und gefchmack- 
lofcn Ausdrücken z. ß. S. to: „dafs er den Stoff mit 
feiner Allmacht fg'affen zum Leben-- aufgeweckt. *• 
S. » 5 t „Hier auf Erda." S. 19: „Der mit feiner 
Allmacht Schwingen Himmel von der Erde fchied. " 
S. 37 t „Ich erkenn ihn aus dem Brummen feiner Don- 
ner.“ S. 54 : „Da(aufdemKirchhofe)licgenße, gehüllt 
in engen Bahren, in tiefen Klüften vor dem Licht ver- 
Acckt? S. 113: „Gott, du blickA mit deinem Lichte 
in der Menfchen Eingeweid." Die Reime And häuAg 
unrichtig z.B. Nöthen und retten. Höhn und Ewigen, 
Thal und Fall, Tritte uud Güte, läfst und bläß, harrt 
und gepaart, und dgl. Auch von den Hexametern des 
Vfs. mögen hier einige Proben Rehen: 

Heiden erkannten dielt fchon, und du Clsrift vrollteft llug- 
non die Gottheit? 

Nicht von der Weisheit foll kommen die tVeiekeit, der 
Gei fl nicht vom GeiAe? 

CltriA feya heilst: leben und lieben and tbun, wie des 
Chtifientbum» Stifter. 

Vergleichen wir nun vollends das Büchlein mit 
den Erwartungen, welche der Titel erregt, fo bleibt 
es tief unter ihnen. Denn wir Anden in ihm weder 
ausgezeichnete Gedanken , noch Tiefe des Gefühls, 
noch dichtcri fche Begeißerung. Die einzelnen Ge- 
danken undBildcr And alle fchon oft dagewefen, und 
kein einziges Stück iA ein in Ach vollendetes Ganzes, 
das aus einem tief erregten und wahrhaft bcgeiAerten 
Gemüthe gefloffen zu feyn verrietbe. HIKL. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

») Göttiisoek, 1 ). Vandcnhoek u. Ruprecht: Jo- 
hann David Michaelis Arabische Grammatik 1 nid 
Chreßomathie. Dritte verbcffcrte und mit eini- 
gen Zufitzen Termehrte Ausgabe. Beforgt von 
Georg Heinrich Bemjicin. Zweiter Tfceil. Ara- 
bifche Chreftomathic. 1017. XVI u. »91 S. 3 - 
(1 Rtlilr. 4 gr.) 

a) Güttingen, b. Vandenhoek u. Ruprecht, Lrr- 
dek, b. Luchtmans: Georg Heinrich Bern flein's 
Nachträge zu feiner Ausgabe der J. D. Michae - 
lijchen Arabijchen Chreftomathic. Erfte Abthei- 
lung. Nachträge zu den Gedichten aus der Ha- 
m&Ji. 1817. VIII u. 44 S. 8- (»o g r 0 

,L)iefe neue Auflage eines beliebten Arabifchen F.le- 
mentärbuches , wovon, dem Wunfche des Verleger» 
zu enlfprechen, der zweyte Theil vor dem erl'ten 
«rfcheint, hat, aufser einem fehr angenehm in da* 
Auge fallenden und correcten Drucke (denn Hr. B. 
vcrfichcrt über 150 Druckfehler verbeffert zu haben) 
noch andere bedeutende Vorzüge vor den zwey frü- 
heren Auflagen , welche bekanntlich 177t und 1781 
erfchieuen fand. Sie zerfällt in 5 Abtheilungen, de- 
ren jede ihren eigenen Schnruztitel hat. Von S. 1 — 
*56 enthält fie, was die crllcrcn Auflagen enthielten, 
nämlich (.bis S. 44 — * Erfle Abtheilung) 37 Fabeln, 
welche Lokman , dem Weifen, zugcfchrieben wer- 
den (fchwerlich aber ein Arabifcfces Urproduct find), 
und (bis S. »5G — Zweyte Abtlieilung) 31 Gedichte 
au» der Hasnäji dca Abu Tcmmam. Mehrere, Leh- 
rer und Lernende, und namentlich auch Hr. B. , 
fanden, trotz dem, was Michaelis (S. XVI feiner 
Vorrede) zur allen fallfigcn Entfchuldigung anführt, 
den Übergang von der Leclürc diefer Fabeln zu den 
oft wirklich fchwercu Gedichten und den noch 
fchwierigeren Anmerkungen der Scholiaficn dazu, 
nicht ganz angemeflen. Hr. B. hat diefen durch 
einen Tbcil feiner Zufätze (ob er gleich erd auf die 
Uedichtc folgt) zu erleichtern gefueht. Von S. 157 
*70 uSmlich folgt die dritte Abtheilung, und in 
ihr finden lieh Auszüge aus dem Koran (Sure 1 — • 
XCVII. III; c— 7; II. cp- .99. — CXIL II, £56.— 
U. 137 — LVII. — II. 30 — ft. — LVI.). welche hier- 
zu vorzüglich geeignet find, fo wie fich überhaupt 
Alle», waa Michaelis (a. a. O. S. X f.) zur Empfehlung 
der Koranslectüre f\ir dir erften Anfänger im Arabi- 
fchen gefagt hat, auch bey anderen Gelehrten durch 

/. A. L. Z. >8 > 9 - Dritter Baud. 



die Erfahrung al« vollkommen wahr betätiget hat. 
Zu den abgedruckten Stellen verglich Hr. B. die 
Handfchriften der K. Bibliothek zu Berlin, wahr- 
fchcinüch aber nur einiger Lesarten wegen. End- 
lich flehen von S. 179— 19t noch einige Abfchnitte 
aus der im Oriente fo beliebten M.ihrchenfannnlung 
,, Taufand und Eine Nacht“, um auf den Unterfchied 
zwifchcu der Vulgär- und der Gelehrten - oder Bii- 
cherfprache anfmerkfam machen zu können. Dia 
hieraus abgedruckten Stücke enthalten die t6o. 161 
und i6£ße Nacht, nach einer aus einem Patifer Co- 
dex genommenen Abfchrift in der v. Diezifchen Mt- 
nufcriptenfammlung , welche von dem Oxforder 
Mfcpt. , da» wir aus dem Whitefcheu Fragmente und 
Richard fon's Arab. Gramm, kennen, in vielen Stü- 
cken gar fehr abweieht. Hr. B. führt einige Varian- 
ten daraus an ; es lag aber W'ohl nicht in feinen» 
Plane, mehrere zu geben, denn Rcc. fand noch eine 
beträchtliche Nachlefe. 

Schon allein diefer Zufätze wegen würde fich 
diefe neue Auflage eine günlligc Aufnahme verfpre- 
chen dürfen; allein fie hat noch fnehFcre andere Vor- 
züge, die fie empfehlen werden. Michaelis liefs die 
Lokmatefchen Fabeln ohne alle Anmerkungen abdru- 
cken. Sclbft wenn er Emcndationen der vulgären 
Lesart vorzog und in den Text aufnahm, gefchali 
diefe* ohne dem Leier davon Nachricht zu geben. 
Hr. B. bat die von früheren Herausgebern und an- 
deren Gelehrten, al» Erpeniris, Golius, Schullens, 
Pomcke, Scheid, Marcel (der bey feiner Ausgabe 
Handfchriften benutzt zu haben vorgab) und S. de 
Sacy (welcher T. VI. p. 353 — 364 de* JUagaJui encv- 
clopcd. Marcels Ausgabe bcurtheiltc und dabey ein 
Porifer Mfcpt., das 4 Fabeln mein enthält al* die bis- 
her gekannten Mfcpt., zur Hand hatte,) vorgefchla- 
genen Abänderungen und Verbefferungen mehrerer, 
ihnen -hs unrichtig verdächtiger, Lefcarten, feinem 
Texte untergefetzt, diefclbcn zuweilen mit feinem 
Urt heile begleitet, hier und da auch eigene Verbef- 
feningsverfuclie vorgefchlagen. Nur feiten aber, 
was Ree. fehr billigen mufs. wurden die vorgefr.hla- 
genen Verbefferungen wirklich in den Text aufge- 
nornmen. Oefchehen tft es z. B. S. 10, wo auch 

fchon Michaelis der vulgären Lesart - ’f 

die von Sehultens vorgeTchlagene ver- 

muthlich auch um defswillcn vorzog, weil fie durch 
eine bey Hariri ( ConJ . 49) verkommende Phrafc be- 
ltätiget zu werden fcncint. Ree. hätte indeßen doch 
I i 
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die gewöhnliche Lesart im Text beybehalten, da fie 
nichts weniger als finnwidrig oder ganz unpaffend 
iß. Denn wenn es nur darauf ankäme, fiir irgend 
einen gebrauchten Ausdruck eines Schriftßellers ei- 
nen feinen, fchönen, paffenden aufzußuden, fo 
wurde man wohl bey jedem etwa» zn emendiren 
haben. Gerade hier aber könnte man wohl mit Hirt 
{Inßit. or. p. 346) Tagen : Sed quia vi idiotismi indi- 
cati 6 pater puiehritudinis Jive bonitatis, 
idem eß ae u pulcherrime! Jive o Optimum 
animalculum! ex mea fenteatia ratio Itctioncm or- 
dinariam deferendi et uovam pro illa Jubßituendi, 
Jujßciens non adeß. Eben fo iß S. 43 die von Qolius 
vorgefchlagene, lieh felir einfchmcichelnde, Verbef- 

ferung für » ll 'den Text aufgenom- 

men worden, was auch von Michaelis und Marcel 
fchon gefchchen. Wenn das Elif wirklich hier un- 
richtig wäre,,To würde ficb Rcc. das Vcrfchcn des 
Abfchreibers aus dem unmittelbar vorhergehenden 
Worte, das fich auf Elif endiget, erkläreu. linlef- 
fen verzweifelt er noch nicht ganz an einer noch 
möglichen Erklärung der vulgären Lesart. Vielleicht 

war doch auch in der Bedeutung venter, ßo- 

machus üblich, wenn auch nur feiten, und etwa 
nur in früheren Zeiten u. f.w. , und dann würde der 
Ausdruck crepuit venter durch analoge l’hrafcn in 
anderen Sprachen (z. B. ’rupto jaeuit corpore; rupti 
peritre - Phaedr. . . rumpilur unguis ‘Virgil) beglau- 
bigt werden können; vielleicht iß aber gar der hier 
votiommende Ausdruck fynonym mit der von Go - 

lius ( Lexic. or. v. ) angeführten Redensart 

AXS"f jLütif defiit victus ejus et vita , defunctus 

vita Juit. Die beiden hier nur als Beyfpiele ange- 
führten Lesarten kommen dein Rcc. wenigßena nicht 
fchlimmer und unpaffender vor, als das S. j» im Texte 

bey behaltene jSi, wo man fich auch verhiebt 

fühlen könnte das von Marcel vorgefchlagene ä^ylj 
(oder wenn Rec. zu den von Hn. B. angeführten 



Conjecturen, auch noch eine hinzuthun darf. 
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sur kühlen Tageszeit , Morgens) aufzunehmen, oder 
S. 17 ßatt etwa , die vermuthliche Le- 

feart der Parifor Handfchrift. Mit vollem Rechte 
aber hat Hr. B. die irrige und oft gegen den Sinn 
anßofscnde I’unctation der bisherigen Ausgaben vgl. 
die Noten S.5, 22 33- 39 u.a. verbeffert in den Text 
aufgenommem Übrigens bemerkt Rcc. noch, dafs 
Hr. B. in der. Vorrede einen Beytrag zur literar. Ge- 
fchichte diefer Fabeln gegeben, dafs er fie mit Zahl- 
wörtern, am Rande nnd im Columnentitel aber mit 
Ziffern zählt, und dafj, er fchon bey der 50 Fabel 
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{Michaelis bey F. 34) anfängt, hier und da einige 
Wörter unpunctirt zu laßen. 

Die zweyte Abtheilung enthält die Gedichte. 
Die von Mickaelis jedem derfelben vorangefetzte 
TJcutfchc Auffchrift des Dichters iß weggeblieben, 
findet fich aber im Columnentitel. Die hier und da 
von Tauriii gegebene Veranlaflüng zu den Gedich- 
ten hat ihre Stelle in den Noten erhalten. Die Haupt- 
rache aber iß, dafs Hr. B. bey jedem Gedichte das 
Sylbcnmafs deffelben angegeben hat (mit Hin-yvet- 
fung auf die Metrik in Jones Poef. ajiat. Comm. nach 
Eichhorn' s Ausgabe). Diefe genaue und forgfältigeBc- 
rückfichtigung des Metrum rerfchaßte diefer neuen 
Auflage der Gedichte vcrfchiedene Vorthcile. So 
werden z. B. die einzelnen Halbverfe, von Sehultcns 
und Michaelis nicht überall richtig abgebrochen, 
dem Sylbcumarse gemäfs genau abgelheilt u. f. vv. ; 
fo wurden (vgl. auch die Vorrede S. VIII — XIH) 
Ausladungen von Worten entdeckt und diefe durch 
oft glückliche Conjecturen berbeygefchafft; fo wur- 
den Verfetzungen einzelner Worte nothwendig er- 
achtet, bald aus dem elften Hemißich in das zweyte, 
bald umgekehrt u. f. \v. Reiske, Schultern und feine 
Uberfelzung und die Scholiaften unterftiitzten hier- 
bey den Scharflinn des Herausgebers, dem aufser- 
dein noch manche andere glückliche Verbeffcrung 
gelang, wie er felbß in den Nachträgen 

No, 2 zd bemerken die Freude hatte. Von 
dem Inhalte diefer Nachträge hier noch folgendekur- 
*c Nachricht. Sie zerfallen in 7 55- Der crße ft. 
bejehreibt die 3 Handfckrijten der Ilamäfi auf der 
Bibliothek zu Leyden , No. 1567. 1568- 1569 des ge- 
druckfen Catalogs, welche iQoy nebft denen Moalla- 
kathu.a. ihrem Untergange nahe waren, alsdasHaus 
des verdorbenen Prof. Rau bey dem Auiiicgcn eines 
mit Pulver beladenen Schilfes : zufammenßürzte; 
No. »5f>8 iß das vollßändigßc und fchönfte diefer 
Mfcptc. — (j. s. Inhalt und Einleitung , Alter und 
Anzahl der Gedichte der Hamüfc. Der erße Abfchnitt 
enthält 262 Gedichte über Huldcnmuth und Tapfer- 
keit; der zweyte 140 Trauer und Klagelieder über 
Verdorbene oder Getüdtcte; der dritte meid mora- 
li fehen Inhalts, über das, was der Römer unter An- 
manitas begreift ; der vierte 140 Liebesgedichte; der 
fünfte 80 Spottgedichte, Satiren; der fccliße t/(5 
Lieder zum Preife der Gaftfreundfchaft und ausge- 
zeichneter Thaten: der fiebente 3 poetifche Schilde- 
rungen, des Kamels, der Schlange nnd eine* Ge- 
witterregens; der achte 9 Gedichte über das Laße* 
der Feigheit und Trägheit; der neunte 33 zum Thcil 
recht witzige Sinngedichte; endlich der zehnte 18 
Gedichte, Tadel der Frauen. $. 3. Gedruckte Ge- 
dichte der Ilamäfi. — Die Zahl fcheint ficti nicht 
viel über 46 zu belaufen; die Gelehrten, die fie be- 
kannt machten, find Schüttens, Jones, Rink und dt 
Saey. Hr . B. hat 37 (deif ganzen neunten Abfchnitt) 
an Hn. von Hammer, von Leyden aus abgefchickt, und 
fie für die Fundgruben des Orients beßimmt. Da» 
jte Epigramm ift bereits durch Rink bekannt ge- 
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macht worden. — 0. 4. Metrum und Reim der Ge- 

dichte — ans Tebrizi. Diefer J). beweifst, dafs fich 
Hr. B. in der jedem Gedichte beygefetzten Angabe 
des Sylbcnmafscsnir gends geirrt habe. — 0. 5. f'cr- 
hejferuiigen, welche die Handjchriftcn bestätigt haben. 
Kurz vorher hat Uec. bemerkt, dafs Hr. B. der ge- 
nauen Bcrückficktigung des Metrum die Entdeckung 
mancher Fehler u. f. w. der bisherigen Ausgaben zu 
verdanken habe. Hier kommt nun S. »1 — 15 da» 
•Vcrzcichnifs der bedingten Emendationen. — 0.6. 
f'erfuch/e V ’erbefjerungen, welche die Handfehrif ten 
nicht beßätigt haben, nämlich a) Ged. 1 Beit 7 ha- 
ben diefc — b) Schol. 3 zu Ged. 1 Beit 4 

. . ' » > 
haben die Mfcpte. wirklich i_seXi nicht — * 

C) Ged. 5 Ä * hat Hr. B. mit Recht einen Fehler 

vermulhet. Dadurch dafs die Mfcpte. ffdiuo zudem 
« * o y 

vorhergehenden punctirten Worte fetzen, ha- 

ben fic das Sylbeumafs nunmehr richtig, d) Ged. 13 

2 ** y 

B. 9. haben die Mfcpte. — e) B. 19 haben Cie 
wirklich iffxkj und f) Ged. 13 B. 11 wirklich 

)) g/<> ‘ 

gjXtj endlich Ged. 14 Schol. 2 nicht Uä fon* 

dern (JA — Ö- 7- Nachträgliche Vtrbeffcrungen 

von S> 17-— 44. Sie werden gewif» jedem Belitzer 
diefer Chreflomathie willkommen feyn. Hier würde 
ein Auszug aus ihnen oder gar eine Mittheilung 
fämmtlicher VerbelTerungen ganz am Unrechten Orte 
Sehen. — Auf die Fortfctxung diefer Nachträge, 
welche ftch auch mit Lokmann's Fabeln bcfchäftigen 
werden, freut fich Rec. fchon im Voraus, und fleht 
ihrer recht baldigen Erfcbcinung entgegen. Auch 
wünfeht er, dafs der S. 1 verbrochene Druck eines 
Wörterbuchs recht bald beginnen und den Gehrauch 
diefer Chreßomathic erleichtern möge. 

Bxqt: 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Lemgo, im Verlage der Meyerfehen Hofbnchhand- 
lung: p. Hoiatii Flaeci f^enußni Opera. Mit 
Einleitungen, Anmerkungen, und einem mytho- 
logifch - hiftorifchen geographilchen Wörterbu- 
ch e zum Schulgebrauch von Dr. Augujl Chrijlian 
Borheck. Zwcyter Theil , erlle Abtheilung : die 
. latyrifchen Gedichte. Zweyter Theil , zweyte 
Abtheilung) die Epiftcln. 405.-9245. i8«7. 

8- .(», Rthlr.) 

Ob wir gleich an diefer Abtheilung nicht foviel 
zu ni^en gefunden haben , als an den Tchon recen- • 
firten (1515. No. 218* 1U16. No. 70): fo läfst lieh doch 



auch fall nichts daran loben. Denn die Noten, in 
welchen nicht Lambin oder IVieland fpricht, find 
zu felir ad modum Minellii , als dafs wir den gering- 
fien Grund zu folcher Bearbeitung des Horaz einfe- ' 
ben könnten. Der Vf. hat fich feine Arbeit zu leicht 
gemacht; cs febeint fad, als habe er hie und da nur 
deswegen etwas felbft getagt, um nicht immer blofg 
Lambin und Wieland fprechen zu laden. Viele No- 
ten, find, auch felbft nur für Schüler berechnet, zu 
unbedeutend: z. B. zu ille (Serm I, 11) wird be- 

merkt: „ agricola , der Landmann;“ S. 13 keifst es: 
„das Beywort loquacem zeigt, dafs er ein Schwätzer 
war.“ Bey eo fit (S. CO.) wird bemerkt: „ob id, vel, 
er eo fit, daher kommtsj“ zu etfamae fervit ineptus, 
eß, vel, in eo ineptus eß, quod famae et rumori fer- 
vit: eat qua cunque 8. 13s.) wird erklärt: „näm- 
lich via, wo er nur geht.“ S. 355 lieht: dulcia 

poma'j liebliche Baumfrucht; S. 423 „pectore adn- 
ßo, mit verroflcter (!) Bruß, etwas angebrennt." 
Die zweyte Satire des erden Buchs, fo wie die fic- 
bente des zweyten , hat Hr. B- nicht mit in feiner 
Bearbeitung aufgenoramen. Die Verlagshandlung 
hat der zweyten Abtheilung, die Briefe enthaltend, 
ein befonderes Titelblatt zorgedruckt, damit fie auch 
einzeln überladen werden könne. 

P. K. 

Lemgo, b. Meyer: p. Horatii Ftacci Venußni Epi- 
ßola ad Pijones. — mit kritifchen, hiltorifchen 
und erläuternden Anmerkungen von J. S. G. 
Holzapfel, Pador zu St. Nicolai in Lemgo. i8»7- 
»36 S. gr. 8- (8 g*-) 

Der Tod des fei. Borheck, der, noch ehe feine Aus- 
gabe von Horaz vollendet war. erfolgt id, veran- 
lafst diefe Erklärung der Horazifchen Epidcl an die 
Pifoneu. Hr. Holzapfel hat die Revifiou des Borhe- 
ckiTchen Werks beforgt, und die Verlagshandlung 
trug ihm mm auf, das noch Fehlende zu ergänzen. 
Die Werke von Bentley, Haberfeldt, Hurd, Lambin, 
If’ieland und P'ojs wurden dabey benutzt. Voran 
eine Einleitung über die ;verfchiedenen Meinungen 
von dem Zweck diefer Epiftel, gröfstentheils aus 
Eichßädts Einleitung in der Habcrfcld. Ausgabe ent- 
lehnt. Dann folgt der Text, und nachher die An- 
merkungen, welche da? enthalten, was der Titel 
verfpricht. Sie erläutern Worte, und Sachen , beur- 
theilen einzelne Lefearten, widerlegen zuweilen ei- 
nen Bentley, Wieland, Fofs, beleuchten gewifle 
Ausdrücke und Rcdcarten durch hißorifche, lilera- 
rifclie, raytbologifche, antiquarifche Nachrichten, 
gehen dem Anfänger Auffchliiße über grarümatikali- 
fche Dinge, zeigen die richtige Conftruction , wei- 
fen auf den Zufammcnhang, befonders auf den Über- 
gang von einer Materie zur anderen, uud erläutern,, 
wo etwas 2u erläutern iß, Nur lind diefe Anm^r- 
kungen oft zu trivial. Jeder, der ein Gedicht wie 
Horaz in die Hand nimmt, weifs z. B. was S. 30 be- 
merkt ift : „ut j leht hier, wie oft, für itn ul". Auch 
ift gerade das Bekannte allzu wcitläuftig und um- 
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n^ulüch vorgetragen. *. B. S. 35 amphora — ex it 
amphora, »in irdenes grbfseres Gefäß zum Aufheben 
von mancherley Sacken, zu Oliven. Ilonig, IV ein — 
nimmt man's hier nicht als ff'eingef&Js, Jo läfst Jichs 
durch „ein großer Humpen“ überfetzen. Wozu dicfs 
Alles? Sonderbare Ableitungen von der Bedeutung 
einzelner Worte oder Redcformeln finden fich auch 
zuweilen, z. B. S. 61 : ,, dejilire in arctum, in die 

Enge herabfpringen, iß von der bekannten ajopifchtn 
Ziege im Brunnen ubergetragen auf Unternehmun- 
gen , die man nicht aut führen kann, ohne lächerlich 
zu werden.“ Allein wie wird gerade Hora* , oder 
wie feine ZeitgenolTcn , gewifle Redensarten von 
Äfop hernehmen ? Und wie kann man überhaupt fa- 
en , dafs ein Schrift fteller von einem einzelnen be* 
imreten Autor folche genommen habe? Diefo Be- 
deutung des Worts: arctum war längft vorher in der 
Rü.n. Sprache. — Manche Ausdrücke hätten in Hin- 
ficlit auf ihre Bedeutung belTer aufgefafst werden 
können, z. B. S. 36: Dccipimttr fpecie recti.“ Re- 
ctum (heifst es hier) bezeichnet überhaupt Alles, 
was recht und gut Mi — es wird daher bald von ßtt- 
licher Güte (Sat. II. 3, fti. Ep. II, 2, 44 -) ktald vom 
Gcjckmack (Ep. II, », 83 ) gebraucht und hier drückt 
es die Hegeln und Federungen des guten Gefchmacks 
aus.“ Kürzer und richtiger: Rectum iß, was gerade, 
der Hichtfrhnur, aljo der Regel gemäß iß. Demnach 
ßtecies recti: der Sckein (nicht der Vollkommenheit) 
als ob's der Kunft gemiljs wäre. Bey dem allen .find 
zweydeutige oder fehwere Ansdrücke und Stellen 
meiftens richtig erklärt, und die belferen Hulfsmittel 
und Autoren z. B. Vojs, IVieland u. dgl. zweckmä- 
ßig benutzt. Nur hätten auch, der junger) Lefer 
willen , hie und da kurze äfthetifche Bemerkungen 
unter die anderen gemilcht werden Collen. Beynahe 
keine Stelle wurde vom Vf. in diefer Hinficht bear- 
beitet, fo oft er auch Gelegenheit dazu gehabt hätte. 
Doch werden zuweilen aus Veranlagung gewifTer' 
Materien und ihrer Darfiellungsart Sulzcr, Ltfftng, 



KLEINE SC 

I.i*zi)ATD»arscurcHTr. Stuttgart, b. Stciakopf: Lite- 
rurifche Sach rieht von Luther' t Schriften, dir Empfehlung det 
Scknlwefent betreffend. Von M. Georg Veefcnmeyer, Prof, 
am Konigi. Gymn. ia Ulm. 1319. 30 S. g. (3 gr.) 

Mit feiner bekrönten Genauigkeit liefert Hr. F hier eine 
vollfUndige Naeliweifung von den einzelnen Aufgaben derje- 
nigen Schriften Lutiieri , in welchen derfell h-fooder« von 
den Schulen und ihrer Wichtigkeit handelt. Et And 3 Schrif- 
ten der Arr, Die erlte: an die Rathesherren aller StidteDent- 
fchen Landei , dafa He cbriftlichc Schulen aufriehten und 
Italien follen , von welcher 7 verfchiedene Anegahea aua dem 
J. 1514 und eine Lateinifehe Cberfettung, welche wahr- 
fcheuälieli von dcmfelben Jahre und von Melanchthcn her- 
rOhret, aufgezihlet find. Von der tweyten : « 1 er Predigt, dafa 
man Rindet zur Schule halten toll, werden 5 Auagabon von 
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Home n. f. w. angeführt , meill au» B aberfeldt. So 
weitliuftig zuweilen bekannt': Dinge gefagt find, f<j 
wenig genügend und ausführlich find oft unbekann- 
tere, llreitige, oder noch nicht hinreichend beleuch- 
tete GegcnlUnde erörterten, z. B. S. 46. 47. Hier 
hätte zur Berichtigung oder Vcrlheidigung unftres 
Dichters Einiges gefugt werden können. lu den Ver- 

fen, die dort erklärt werden: verjibus impariter 

lis aß, gab Horaz eine nicht ganz richtige Ge- 
fchichtc der Elegie an ; zuerfi feyen nämlich Canfte 
Klagen, wchmüthige Empfindungen in die Elegie 
eingcfchloiTeii worden; diefs foll die urfprüngliche 
Beftiinntuiig der Elegie feyn — nachher habe man 
auch in diefer clcgtfchen Veraart das Glück der 
Frcijndfcliaft, der Liebe u. f. w. ausgeünickt. Diefs 
fagl der Vf. nach Horaz. Aber beule irren. Zei* 
gen nicht Kallinos und Tyrtaeoa etwas ganz an- 
deres durch deu Inhalt ihrer Kriegslieder? Viclr 
leicht hat nun Horaz hier jedes Wort, das wchmü- 
thige Empfindungen ausdruckt, unter exiguis elegis 
verwanden , nicht blofs Hexameter in Verbindung 
mit dem l’entamdier; oder man könnte auch Tagen, 
das primum in der Horaxifchen Stelle fey nicht fo zu 
verlieben , als ob er die allererfte urfprüngliche Be- 
fiimmung habe augeben wollen , fondem fein Sinn 
fey gewefen : früher fchon habe man die Eiegte an- 
gewandt zum Ausdruck des fanften Affecta der Trau- 
rigkeit, Liehe, Freude. Unter die Anmerkungen, 
die füglich wegblciben konnten, gehört z. B . g-f 
diefe: „Horaz befitzt übrigens eine eigene Stärke, je- 
mand im Varbey gehen einen Seitenhieb zu geben“ — 
öder 'vvenigdens hätte cs anders ausge'drnekt wer- 
den follen; wie wir „die Herren Confratres “ S. 3a 
und das mehrmalen vorkommende Lat. Wort „re- 
fponilirt “ (laut drückt ans, bedeutet foviel, also. f. w. 
dem Vf. gefchenkt hätten. Nach diefem allem kön- 
net) wir nicht uuhcilcn, dafs die Arbeit für die oben 
angegebene Beßimnmng brauchbar fey. 

Th. T. 
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■ 530 — 4 * angeführt. Endlich gehört hierbei dis Schrift 
von den Cduealii» und Kirchen, von welcher Hr. P. nur 
die Auagabe vom J. 1530. 4. kennt. Allerdings wird durch 
diefe Schriften und die Frucht, welche Ce brachten, die, 
auch jetat oft wiederholte , Bcfebuldigung dea Erajmust ,,mbi 
LutherauUmut , ihi i. lererem interitei*' am bellen widerlegt. 
Möge uni Hr. fr. die fchon anigcerbeilMe Gefchichr« der 
Sammlungen von Lether's Briefen , wie auch der Schriften 
an den Deutfchen Adel von des chiiitiichen Sundes liefe- 
rung und vor. d«ru Jlaby lonifehcn Gcfenruifs der Kirche 
nicht zu lange rorenthaltsn I Durch folche Monogrammen 
wird einer, noch rermlfaten, kritifcheu Auageb* von Le- 
then Schritten aun-zwschiaA&igaan vorgeztbeutc. 
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Jena, b. Frommann: An fehlen über di* Organi- 
sation der gelehrten Schulen von A. F. Bernhar- 
di , Dr. der Philof. Director und Prof. desFricd- 
richsgymnafiums tu Berlin und Confiftorialrath. 
»8‘8- 349 S. gr. g. (» Rthlr. »2 gr.) 

JVlit einer Freude, wie fie öffentlichen Beurthci- 
leru literarifcher Werke nur fparfam zu I heil wer- 
den kann, geben wir von diefer Schrift Anzeige 
und legen darüber mit erneuerter und erhöhter Ach- 
tung gegen feinen Vf. unter Unheil dar. Pas Ganze 
behebt aus ß einzelnen, zu verfchiedener Zeit entftan- 
denen und zum Theil dem engeren pädagogifchen 
Publicum als Schul fchriften fchon bekannten A u flä* 
tzen, durch deren Sammlung und Bekaunteruia- 
cliung ihr würdiger Urheber lieh um das Schulwe- 
fen ein neues nicht geringes Verdienft erworben hat. 
Es lind folgende; 1 . Uoer Zahl, Bedeutung und 
F erhält nij\ der I ehrob jede einet Gymnajtums. Pro- 
gramm von 1809. II. Uber die erßen Grundfätze 
der Methodik für die Lehrobjecte eines Gymnaßums. 
Programm von iß>0. III. Uber die erjien Grundjä- 
tXM der Difciidin in einem Gymnajiutn.. Programm 
von 1811. IV. Mathematik und Sprachen. Gegen- 
fatz und Ergänzung. Programm von 1 Jj 1 5 - V. If'ie 
kann eine Sr h nie in das Gebiet der Uuiverjität über- 
Ji’eifen? Programm von i8‘6- VI. Dai Rechnen 
nach Prfalozzs . M sthematik des Kindes. Programm 
von '8°>k VH Entl.JJtngsrede am 14 ten Octnber 
* 8*5 gehalten. VIII. Rede gehalten am Sten Novem- 
ber 1 8 1 7 bey der Feyer des Reformationsj efet. 

Die hier verhandelten Gcgcuftändc find alle von 
vorzüglicher Wichtigkeit, und die drey erften Auf- 
fätze bilden in fleh ein Ganzes, von dem üas "’erk 
mit Recht feinen Namen hat. Die anderweitig 
fchon bekannten Vorzüge des Vfs finden fick auch 
hier, un i zwar ohne die Bcymifchting einer gewif- 
fen einfeitigeu Folgerichtigkeit, welche man fünft 
bisweilen wohl nicht ganz ohne Grund in feinen 
Entwickelungen getadelt hat. ln den vorliegenden 
Auffätzcu zeigt fich über die genannten Gcgenftändc 
ein fcharfes, tiefes, reiches und befonncncs Denken, 
ein überaus feiner Bcohaclituugsgcift im Gebiete des 
Praktifchen, ein hoher wiffeufchaftlicher Geld, wel- 
cher vtrSrmt und erhebt, ein völliges Durchdringen 
der Sachen, eine bewuudernswcTthe Kund, auch 
dem Gewivh nUchftcn feine wiffenfchafiliche Seite 
abzugewinnen und es in reiner Abgezogenheil hin- 

J. A. L. Z. 18 >9- tirilier Band, 



zuflellen , und eine glückliche Gewandtheit in der 
Darftellung : Vorzüge, die diefes Werk den Erfah- 
renden weith, den Erfahrenen willkommen und 
junger Schulmännern zu einem unfehätzbaren Hand- 
un.i Hnlfsbuche machen. Gern möchten wir den In- 
halt diefes Werkes darlegen, um diefes unfer Unheil 
zu Bewähren; der grofsc Hcictitlnim der Sachen 
macht uns aber das unmöglich: wir müfsten über 
das Buch ein Buch tehreiben , und dafür laden wir 
lieber kurz zum Lefen und GeuuITc des Werkes fcl- 
ber ein. Doch glauben wir es, dem verehrten Vf. 
und uns felbft Tchuldig zu feyn, dafs wir wenig- 
deus das ausheben . was uns vorzüglich angezogen 
oder mit unterer An ficht und Überzeugung fich nicht 
hat wollen vereinigen lafl'en. 

Vortrefflich id in No. J die W'iffenfchaftliche 
Zeichnung der einzelnen Lehrgegendände, welche 
au das Wefen zweyer fich emgegcrigefetzten. Beßre- 
bungen apgeknttpft und daraus abgeleitet werden. 
Diefe beiden Beftrebungcn find Universalität uni 
Umfoßung , Nationalität und Befhränkung. Diefo 
fuhrt eine fchöne Entwickelung dcrSlände und S. 05 
'eine Fedfetzung der danach in der Schule cinzurich- 
tenden Bildungsdufen herbey, woran man leicht 
den Einflufs erkennt, welchen die Anfichten des 
Hn. ß. auf die Befchaffenheit der Inf ructinn über 
die Einrichtung der allgemeinen Schulen in d-m Pre ’JJ- 
Staate gehabt haben mögen. So f.-hr wir übrigens 
rn Allem, was diefer Auffatz enthält, dem Vf. bey- 
ftimmen, fo wenig können wir feiner Meinung feyn, 
wenn er von S. 36 an die Franzödlchc Sprache als 
den einzigen Stellvertreter der modernen Welt in 
den Schulen gellend machen will. Weder den S. 35 
dafür aufgedt Dien Hauptgrund, dafs diefe Sprache 
fich nun einmal der neuen Zeit als ein fnlcher Stell- 
vertreter aufgedrungen habe, und alfo auch eine be- 
dimnitc Kraft dazu in ihr liegen muffe, können wir 
als beweifend anerkennen, da ja nach den hi Roh- 
fellen Unterfiichuneen, welche neuerlich von Arndt, 
Rofenheyn , Radlof und ganz hefonders von Ruht 
darüber angeftellt worden , dir fe Kraft mehr von al- 
lerlcy Kniffen, Ränken und polititehen Mafsregeln 
auf der einen und von einer vornehm feyn wollen- 
den Gcifkcsdürftigki'it tfltd Arbcitsfcheu auf der an- 
deren Seite, als von der Sprache felbß, ausgegaugen 
ift; noch finden wir cs mit der S. 288 aufgeflellten 
Hoffnung verträglich, dafs die Lateinifche Sprache 
ihren alten Rang als diploroalifcbe Sprache wieder 
erlangen ' könne. Noch viel weniger finden wir 
cs überhaupt der Sache gemäfs, der Franzöfifchen 
Rk 
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Sprache gerade dielen Platz ansfchlicfslich anzu- 
•weifen, da ja doch jede neuere Sprache, die be- 
reits zu einer gehörigen Literatur gelangt ift, alto 
eben fo gut dieEnglifche, Spanifche, Italiänifchc, in 
Verbindung mit der Mutlerlprache in den Schulen als 
Stellvertreterin der modernen .Bildung benutzt wer- 
den, und die Wahl unter diefen gar füglich den Anbeu- 
ten der Schul vorfteher, der Örllichhcit und anderen 
Verhältuiflen derScliulen iibeilalfcn werden kann. 

ln No. II haben wir mit befonderem Vergnügen 
.gelefen die ächt wiffenfchaftlicbe und nnparteyifche 
Ji'H rtheilung der Mathematik , die gehaltvolle Anlei- 
tung zur Behandlung des Sprachunterrichts, befon- 
ders zum Foeabellernen S. ßo und zu den Slilfibun- 
gen von S. tat an, wobey wir freylich vorausfetzen, 
dafs dazu mehr Stunden von dem würdigen Vf. 
angenommen werden , als man auf den Gyraualien 
gewöhnlich dazu ausgefetzt findet. . Mit voller Über- 
zeugung unterfchreiben wir auch die S. t tß und 117 
gemachte Anmerkung, wodurch diejenigen zurtick- 
gewiefen werden, welche die alten Sprachen durch 
Sprechen lehren wollen, und bringen dabey nur die 
ausführlichere Erörterung der Sache in Erinnerung, 
Welche fich vorfindet in Bojenheyns Gedanken itber 
ein Latein. Lefebueh v. S. 7 — is. Ganz entgegen- 
geretzler Meinung find wir aber von dem, was S. 74 
n. 75 vom Tafel -und Kopfrechnen behauptet wird, 
dafs jenes wehr die Fähigkeit, diefes die Fertigkeit 
etusbiide , und dajs daher diefes erji dann eintreten 
muffe, wenn durch jenes bereits eine gewiffe Fertigkeit 
aruorben fey. Nach unteren vielfachen Erfahrungen 
bildet da» Kopfrechnen die .Fähigkeit wenigflens 
leichter und fchneller aus, und ift bey einer grofsen 
Menge von Anfängern viel leichter anwendbar, weil 
Alles ohne das aulbaltende Medium der Tafel münd- 
lich abgemacht wird, und das Uberfchen von Seiten 
des Lehrers rafcher von Sutten geht. Überdcnt ift 
auch grwifs das Tafelrechnen als Anwendung des 
Kopfrechnens anzufehen, und mithin geht nach der 
Ordnung der Natur diefes billig jenem wenigftens 
etwas voraus; beide mtilTen aber mit einander fo ver- 
bunden werden, daf» das Tafelrechnen dem Kopfrech- 
nen zur Vcranfchaulichung diene. In fo fern halten 
wir auch die Peftalozzifchen Anfänge des Rechnens, 
•obgleich dazu die Striche auf einer Tafel gebraucht 
Werden, für eigentliches Kopfrechnen, welches auf 
der Tafel nur Verfinnlichuug fucht. 

Tn No. III, welche überhaupt feltr reich an Vor- 
-trefflichem ift, haben wir mit befotidcrcm Wohlge- 
fallen die hißorifche Darftellung der Epochen gele- 
fen, welche die fich fittlich bildende Vernunft in 
der Schule durchläuft. Mau wird dabey angenehm 
an Fichte’ s Darfiellung des gegenwärtigen Zeitalters 
erinnert. Mit Recht hat der Vf. S. 176 ein genaues 
Halten auf Kleinigkeiten in der Schule wichtig ge- 
macht. Man kann das Laien nicht oft genug Tagen, 
damit fie eine gewifi'e Pedanterie an Schulmännern 
nicht tadeln, fondern für uothwendig und löblich 
halten lernen. Äufserft wichtig ift das S. t0o u. 145 
sux Pflicht gemachte Nachwahlen und Summst eu der 



Fehler in der Schule. Daraus entlieht eine gewilfo 
actenmäfsige Form, welche heut zu Tage auch in 
vielen anderen Rückfichten anzuempfehlen ift. Vor- 
züglich beherzigcnswerlh ift endlich, was von S. 194 
über das Prämium und von S. 200 über die körperli- 
che Züchtigung gefagt worden, zwey Dinge, die 
mehr, als vieles Andere, bald zu viel bald zu wenig 
in Anfchlag gebracht werden, und daher auch in der 
neueren Zeit fo vielen Streit erregt haben. Nicht ge- 
nügt hat uns S. 136 folgende Definition von der Dif- 
cipliu: Alle diejenigen An fi alten, welche die Schule 
trifft, um das I. eben des Schülers in eine religiöfe 
und Jlttliche Thätigkeit zu verwandeln , werden unter 
deut Namen Difciptin begriffen. Nach diefer Defini- 
tion miifste ancti der Unterricht felbft und die dabey 
angewandte Methode zur Difciplin gehören, wozu 
doch Niemand fie rechnet, MbH unfer Vf. nieht, 
welcher diele drey Dinge durch die jedem ein- 
zelnen gewidmeten Aullätze trennte, und fie be- 
fonders in der Einleitung zu No. II noch ausdrück- 
lich von einander gefchieden hat. 

No. IV ift eine Tchöne EntvVickelung des Satzes, 
dafs Mathematik und Sprache in Rücklicht auf die 
zu bewirkende Ausbildung des Men feiten einander 
entgegenftehen, und fich dabey gegenfeitig ergänzen. 

ln No. V wird mit Recht aus der Schule ver- 
V'iefen die Technologie, Pfydfiotogie , Logik, und 
Gcjchichtc der Philofuphie , gegen nnferc Ü berzcu- 
gung auch die Römtf hen Allcrthumer, welche, auf 
die rechte Art behandelt, vielfachen Nutzen gewäh- 
ren, Abkürzungen in der Gefchiclitc und Erklärung 
der Schrififteller möglich machen, und vor Allem 
bey der häuslichen Befchäftigung mit dieTcu dem 
Jünglinge feltr lnilfreich werden. Auch wird durch 
fie dem jugendlichen Gcifle ein Überblick über die 
Li-bensverhältnifie dev Menfchen gegeben, den er in 
der üefchichte nothwendig haben ntufs, aus ihr felbft 
aber nicht fo leicht und ohne viel Aufenthalt ge- 
winnen kann. Auf jeden Fall würden wir hierin 
den Gymnaficn die Freyheit lallen , nach ihren An- 
fichtcn und VerhältnilTen zu verfahren, nicht aber 
allgemein verfügend zu beftintmen, wie es für viele 
Gymnsfien zum Nachtheile der Röm. Alterlhümer 
höheren Orts gcfchchen ift. Die Natui gefchiehte wird 
aus den unterften da (Ten als bcTondercr Lehrgcgen- 
ftand verbannt, und in die Deutfchen Stunden ge- 
wiefen. Wir glauben, das könne feltr gut gefche- 
hen, halten cs aber auch für gnt, wenn die Natur- 
gefchichte in ein Paar befonderen Stunden gelehrt 
würde, nur recht befchreibend, zum Rechnen und 
Schreiben benutzt und mit Verzieh tlciftung auf das 
Syftcra, welches in den oberen ClalTen eril hervor- 
treten kann. Übrigens ift das in diefer Hinfichr S. 256 
u. 257 gewünfehte Lefebueh allerdings Tclir zuwiin- 
fchen. Wilmfens Kuiderfreund, das belle diefer Art, 
das wir kennen, würde den gemachten Foderungcn 
entfprechen, wenn der erfte und zweyte Tbeil noch 
etwas reichhaltiger wären, und der dritte die pocti- 
fclten Formen berückficbligte. welche auf Tertia eines 
Gymnsütmi und auffrima einer höheren Biirgerfchu- 
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lc an der Mutterfpracbe bereits zur Anfchauung ge- 
bracht werden muffen. Ein wahre» nützliche» Wort 
zu feiner Zeit ift da», wa» von S. 270 — 07a zur Wür- 
digung des Brojeffors und Schullehrers vorgctruscn 
wird, vortrefflich da» dadurch VeranlaßTe über die 
fo genannte jiatarijehe und cnrforifche Lectüre, fo 
vic von S. 278 an der Schlaf» diefes Auffatzes über 
die oft gehörte Kluge, dafs die Keuntnift der alten 
Literatur immer mehr verfchwinde , wobey wir nur 
bedauern, daf» der würdige Vf. nicht auch zugleich 
auf die Erörterung einer anderen Klage damit ver- 
bunden hat, welche auch dahin gehörte und hüchft 
wichtig ift, die Klage nämlich über Beförderung an- 
ßudirter Männer zu Ämtern, wozu eine wiffenfehaft- 
l'che Bildung er f bderlich iß, oder doch Ic/fcr wart. 
Da» Übel hat bereit» in manchen Staaten lehr weit 
uni fich gcgriflcn. Und darin liegt ein Hauptgrund 
von dem fcltcncr werdende«- Sludiren, mithin auch 
von dem Vevfchwinden der durch die alte Lilcra- 
tur gewonnenen Bildung und dem Segen, welcher 
duTch diefe noch jetzt ins wirkliche Leben gebracht 
werden kann. Alle unlere liülfsvcreine Jur arme 
Qymnafiajien und ähnliche Veranda) tungen werden 
nicht aiugleichcn können, was jene» Übel fchadet. 
Übrigen» verbinden wir mit unferes Vf». Klage die 
Erinnerung an Eichßädt's treflliche flinke über die 
Beförderung der humanijUfehen Studien. Nicht fo 
apodiktilch, wie llr. B. S. 25g, können wir die Ver- 
ßnndesübungen mißbilligen. Man kann auch darin 
Ereyheit laden. Aber höchft auffallend und- uner- 
wartet ift uns bey einem Scliulnianue , wie Hr. B., 
tlieS. 287 vorkotninende Äufserung gewefeu, daf 1 die 

Abfonderung des Schulßartdes von dem geißlicheu 
Stande etwas Schlimmes fey. Dem geraäfa wird S. 3,6 
tt- tn No. V eine erneuerte Durchdringung und 
Vereinigung beider Stände nnrätlilich gefunden, und 
*vvar fo , dafs der Schulmann in den Jahren des Al- 
ters feine Ruhe im geiftlichen Amte linde, vnithindie 
Schule wieder ein Durchgang zur Kirche werde. 
ATjii muß nothwendig in loichen, unter tliefen Um- 
ftandeu erfolgten Äußerungen ein Zeichen der Zeit 
finden, und ruhig und muthig das Weitere erwarten. 
Wenn auch Manche» von dem, was der edle Seiden- 
ßtücker (über Sckulinfpection) bekämpfte, mit der 
Zeit gefallen: fo ift es darum nicht Alle»; auch ift 
manches nicht Reffeic an des Gefallenen Stelle getre- 
ten , und man kann und muß an diele» treffliche 
Wcrkchen fo lange erinnern, hi# ähnliche Stimmen 
nber das Ahuliche in dießr Zeit fich werden haben 
vernehmen lallen. 

No. VI fpricht ihren Inhalt durch die Auffchrift 
hinlänglich au», und enthält eine fehr fcliarfliniiige 
und gründliche Kritik der PeOalozzifeheii Rechenme- 
thode. . No, VH atbmct einen fehönen und patrioti- 
fchen Sinn und VIII handelt von der ff'irkfosnkeit 
Luthers auf die Schulen. Zu wiinfchen wäre , dafs 
der Vf. feine S. 317 halb und halb verbroche- 
ne Meinung über die Anwendung der Pe/talozzi - 
fche" Methode auf andere Lehrgegenßände als die 
Mathematik , bald möchte vcxlautbarcn. Ei würde 



dadurch vielen Danklrnten: denn darauf kommt e* 
nun in der fogeuannten Methode noch an. Freylich. 
ift’« ein fehweres Werk: um fo mehr aber eignet c* 
fich für ihn,. 

Wa» die Sprache in diefem Werke betrifft: fo ift 
fie in Beziehung auf da» Höhere dabey, wie fich er- 
warten läfst, vortrefflich. Doch find ua^einige Vcr- 
flöße gegen Geringere» nicht entgangen. Der wich* 
tigße davon ift der übermäßige Gebrauch fremder 
Wörter, obgleich die beiden Reden zeigen, wie viel 
Hr. B. darin vermeiden könne. Ein Wort wie reear* 
tireu, um nur ein Bey fpiel anzuführen, ift doch wahr- 
haftig ganz entbehrlich. S. 1.50 kommt da» Wort 
Relation allein viermal vor. Manche Ausdrucke lieht 
der Vf. zu fehr, z. B. durchdringen, den Begriff einer 
Sache, welche» auf vielen Seiten mehrmals vorhornnit. 
Eine gelehrte Schule wtirden wir auch nicht fagen, 
eben l'o wenig Belag für Beleg, wie S. i8 U.B53, und 
ßch paßen für paßen, wie S. 16. S. 58 : worinn dia 
Vernunft mit dem Objecte tritt für worein u. f. W. h» 
denen Claffen, welche zur Claffe der Hand werker ge- 
hören, S.23. Eine Form oder(ei«)Gegenftand, S.317, 
Den Dativen fehlt oft ihr e u.f. w. — g»-— 

Qcf.dlinburg u. Leipzig, b. Baffe: Deutfehes ff’ort 
- über die jetzigen Ketterungen in den Prcußifchen 

Landfehulen , von J. M. JE. Berger, Prediger in 

Adcrftedt (bey? — ) VIU u. 133 S. 8- ('S g r -) 

Der Vf. meint es mit feinen Bedenken und bangen 
Beforgniffen gewiß recht gut, und da» Wohl de* 
Landvolks febrint ihm fehr am Herzen zu liegen. 
Er ift auch bcfcheidcn, und giebt fich .nicht für ei- 
nen Arzt aus, der kunftgereebte Receptc fchveiben 
könne, fondern nur für einen Krankenwärter, der 
feinen Patienten forgfam beobachtet hat, und Hausr 
mitte) anräth. Wir muffen ihm das Zeugnifs geben, 
daß er ein fehr ängftlicher, beklommener Kranken- 
wärter ift, der in banger Furcht jede verdrießliche 
Stimmung de« Kranken, der felbft nicht recht weif», 
was zu feinem Beöen dient, für Vorboten de» To- 
des, und jeden Ausbruch de» Unmuth» für Zeugniffe 
eines tiefen Schmerzes hält. Der gemeine Mann 
murrt und klagt freylich, i^enn er aus dem gewohn- 
ten Gleife gehoben wird. Wollten wir uns aber 
durch folche Klagen fchrecken lallen , fo müßten 
wir auch Alles fein lauberlich beym Alten laffen, 
und jedem Bolleren den Weg vertreten. Es ift frey- 
lich bey der Methodenwntb , die eine Zeit lang den 
jüngeren Pädagogen die Köpfe erhitzte. Viele» über- 
eilt worden, und felbft die Schulbehörden mögen hie 
und da Fehlgriffe gemacht bahent auch mag wohl 
mancher armfelige Schulmeißer, der mit der neuen 
Methode fich wichtig machen wollte, oder der dem 
bewunderten Merftcr da» Räufpern und Spucken 
glücklich abgeguckt hatte, dem armen Landvolk fei- 
nen Unfinn liir Peftalozzifcli, Stephanifch, Zellerfch 
und Natorpilch n. dgl'. verkauft haben: wenn aber 
Hr. B. deßhalb behauptet und zu beweifen fich be- 
müht, jede neue Methode fey verderblich, mach« 
das Landvolk mifsvergmigtundwiderfpeuftig, burde 
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idem Prediger den Hafi und dem Schulmcißer den 
Ingrimm der Gemeine auf, mache die Kinder ver- 
'du tat, und raube dem Lande die Früchte einer gro- 
fsen Zeit: fo geht er offenbar tu weil und er weifet 
fleh in feinen Urtheilen höchß befangen und einfei- 
tig. Oer Stcphanijenen Lautmethode und der Na- 
torpjehen Gelanglehre thut er das gröfste Unrecht, 
und beweifet durch fein gchalllofes haifonnement, 
daia er fte gar nicht verßeht. Prediger füllten lieh 
vor allen anderen hüten, bey heillamcn Verbeffernn- 
gen die Unbefangenen durch ihr Zetergcfchrey irre, 
und die Schwachen auffällig zu machen. 

L. Th. 

\ 

DucEELtBeHL, "b. Walther: Fragmente über Men- 
Jchenbildung aut den vorzuglichjien Sehrijt/iel- 
Lern älterer und neuerer Zar. Von Gabriel buh. 
i8i7- XVI u. 347 S. 8 - (‘ Rthr - 8 6*0 
Denen, welche ermüden nlttrhten, aus der Menge 
der Erxiehungsfchriften das Nützliche herausznlu- 
chen, oder welchen es theils an Mufse, theils an Ge- 
legenheit gebricht, das Wichtigße und Schonße vor- 
xulrgen, Theilnahme an der Literatur im Fache der 
Erziehung dem Mindervermflglichen in Etwas .mög- 
lich, dem vom Glucke mehr Kegnnßigßcn die beften 
Quellen zugleich bekannt zu machen, und ihm viel- 
leicht zu mehren Schriftßellern Liebe einzuüöfsen, 
diefs war. nach der Vorrede, des Vfs. Abftckt. Er fugte 
zum Heimalhlichen das Auswärtige, zum Alten das 
Neue, und nahm auch auf folchr Bücher Hücklicht, 
deren eigentlicher Zweck nicht iß. von Erziehung 
zu handeln, überging auch die Dichter nicht. Er 
hat fein Buch in 3 Abtheilungert getheilt. Die erfte 
enthalt Stellen aus den belferen r.rziehungsfchriften, 
die xweyte zerftreute Gedanken für Erzieher aus 
verfebiedenen Schriftßollem , die dritte Stellen 
über die hrziehung der Griechen und Khmer aus ih- 
ten ClafTikern gefammclt. Ein Anhang giebt noch 
Stellen aus neueren Schriftßellern über die Erziehung 
der Alten. In jeder Abtheilung find die Schriftßeller 
nach dem Alphabet geordnet. Am Schlüße des Buchs 
ßeht ein Verzeichnis der dabey benutzten Schriften. 

Unferes Beitünkens können folche Fragmente 
wahren Nutzen nur in fofem haben, als fie fich an 
• t 
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Vuuisem» Scmim». Leipzig, b. Hartmann : Frau 
vou Krüdener and d*r tieljt der /.eit. Zur ßet>er,igmig fflr 
Gläubige und UngLubipe, d»rgcßrHt von Heinrich llurjach , 
1). de» Fl ,1. udd Prediger su holito bey Plorten in der Nle- 
derlxifiis. !*•» 5» S. g. (4 gr.) 

In, reine CbriBenrhum , d«. Fr. ,. Kr. uns etifdringen 

will, ift ein verdupkrlir« und veriinflrheic», wie de» Grift der 
Zeit r» beben will, der (ich in ft nnnchen \1if,g elLluingen 
de, Verb, ndea und Herzen, eurfpr iebt und , ohne die vrebrrn 
Beditrfnlße der V1e»rchennatur zu bei jlcbßclitigen , nur d» reuf 
aorgeht, die Geinfltber zu verwirren und iu d . Feffeln de, 
Votniibeil* und Irrlbnntr zn eibahen . 14 Diefer Griß der Zeit 
enihand »ui die gewöhnlich« Weife, die Menfclien flreifen 
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ein Ganzes, erweiternd, beßimmend oder berichti- 
gend, anfcbli'-fsen. Dt-r Sammler hatte alfu auf ir- 
gtud eia rterkcheu über die Erziehung ficlr beziehen, 
oder eine gedrängte Üarftillung des Ganzen der Erzie- 
hung yorausfchickeii, oder die Gedanken, die er hier 
miltheilt, fo ordnen (ollen, dals fie durch ihre Zufrra- 
menltelluugciu utiei teilbares Ganzes ausmachten. Nun 
aber hat er fogar einzelne stellen oft fo abdrucken taf- 
fen, dafs fie Beziehungen auf andere enthalten, die 
nicht milgetheilt find, z.B. S. ,<5. wo Hrjewitz lagt:~ 
„Eine andere fehr wirbfamc Urfache zur aufmerkfa- 
men Spannung der denkenden Kräfte liegt in dem 
Wefcn der Seele felbß “ — die von ihm vurher an- 
gegebenen , worauf hch diefcs: „eine andere“ — 
bezieht, der Leier diefer Fiagmente nicht kennen 
lernt. Dafs mau hier auch ganz vcifchicdene Ur- 
tbeile über c’inerley Gegeußaud findet, ift natürlich. 
Diefe hätten füllen zu lammen liehen , ihre Vereini- 
gung verfucht, ihre "nrdigung erleichtert werden. 
Die Art, ein Buch zu machen, die Hr, b. gewählt 
ha«, iß frcylich leichter, als die Erfüllung unterer 
Foderungen; wer als Schriftßeller auftreien will. 
Tollte fich nicht das Leichteße, fundem das Nutz- 
liclifte uml Vollkommciiße in feiner Art zum Ziele 
Terzen. Wollte Hr. b. aber auch blofs fo fammeln, 
wie er gcfammelt bat, wie manche Bücher waren 
noch übrig, die nicht minder, als die gebrauchten, 
verdienten benutzt zu werden ! Beichte ihm Sha- 
kespeare nichts für feine Sammlung Brauchbares 
dar? nicht Abbt, Zimmermann, Mojer, Hippel , Zol- 
likofer, Jacobi, l.uberkuhn , Hermes , Karoline iiu- 
dolpii , Jacobi, Fichten. A. ? und von Kant war 
nur Eine Stelle zu gebrauchen? Hin und wieder 
hat H>. b. feinen Schrifißelleru eine falfclie Schreib- 
art geliehen, z. B. icrnitet , nirgent ; uml felbß ihre 
Namen fchreibt er nicht immer richtig z. B. Luhe, 
Poh el. 

Iiuleffen da da6, was man hier findet, gröfsten- 
theils wahr. Vieles geißvoll, und Ichön getagt iß. 
Io wird auch fo, wie fie nun einmal iß, die Samm- 
lung für die, welche eher mit ihr, als mit ihren 
Quellen bekannt werden, nicht ohne Nutzen feyn. 

AvrixA, 



C H R I F T E N. 

▼o» Einem Ex» rem tum »»deren ; der Unglanb* führte TUfflck 
suni Aberglauben. Bey der Fr. •». /fr* vraltet eine »rg« Selbft- 
tiufcliung ob. Betrügerin ift he Dicht; aber ihre Begleiter und 
Apnüei, welche den VV» Unglauben »s ihre fibrrnieiifciiliche 
Hoheit gefliflentlich nähren und verbreiten. /te//rter und Lon- 
foiteit , find eieeutlich die Betrüger des Volk». Deieu Schfl* 
Irr in und WetVseug iß dir vorgebliche MeiAenn »ach der 
Meinung d<s Vf»., der KeMner'n für einen vei kappten lefui- 
«eu hilf. (>b er hierin Recht habe, können wir nicht ent* 
fchriden. Dir Anfrcrun"e»i , das Thun und Treiben d< r Fr. 
**. A. beuvthcilt Hr. ß. richtig, und dem Guten und Wohl* 
t t ätigen in ihrem Charakter l*f*t er Gerechtigkeit wider- 
falircn. Je C* F. De 
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GESCHICHTE. 

1) Brbsi.au, b. Holäufcr: Lehrbuch der Qefchiehte 
zum Gebrauche bey Vorlefungen auf höheren 
Unten ichtsanft alten von Dr. Ludwig Wächter. 
1316. X u. 412 S. 8- (> Rthlr - 18 g r ) 

*) Fbarkfuiit ». M., b. Varrentrapp: Die Haupt- 
thatjachen der Gejchieht e zur Grundlage bey 
Gcfchichtsvorträgen dargeftcllt von G. Eilen. 
Her Th. Alte Gefch. » 817 - H u. »6a S. 8- 
(nebfl 7 geneal. Tabellen). (t6 gr.) 

3) Potsdam, b. Horvath: Kurie Überßeht der Ge- 
. Jehickte, Jawohl der allgemeinen , wie der Stua- 
tengtfehichte, für die Jugend bearbeitet vonC. F. 
Daniel. 1^16. II U. 983 S. 8- (8 (? ) 

Wir fallen die Anzeige diefer Schriften zu r am- 
men, und lalTen lie auf die de* Rotteckfchen Werkes 
(Erg. Bl. 18 19. No. 9) folgen — das Erde der Ähn- 
lichkeit ihre» Zwecks wegen, das Andere um uns 
auf die in jener Reccnfion von uns dargelcgten 
Grundfalze beziehen zu können. 

No. 1 ift für den Unterricht auf Univerfitäten 
beftimmt. Sehr richtig Tagt der Vf.: „Fielet, ja das 
Meiße und Befie, was für Seyn und Leben des Men- 
fchen fieh fruchtbar bewährt, foü nicht gegeben, [an- 
dern durch Kraft und Befonnenheit / elb/l gefunden 
werden: davon, dajs es Jelbß gef unden wird, hängt 
fein Werth und die Sicher /leUung feiner Würdig- 
keit und Wirkfnmkeit ab. Diefs ift wohl unbeden- 
klich auch in Anfehung des Enderürages dcrBefchäf- 
tigung mit Grfchichte anzunehmen und bey Abfaf- 
fung eines Lehrbuchs derfelben vorzüglich zu beach- 
ten ; diefer Gefichtspunct beftimmt die Methode des 
Vortrags der Gefch. für dieerwachfenere und mit erfo- 
derlichen Vorkenntniilen ausgeftcuerte'Jugend. Dem 
Gedächtniffc läfst fich durch bequeme und genügen- 
de Mittel zu Hülfe kommen; und das mag frühzei- 
tig gcrchehcn: der Stoff mufs auf mannicbfaliigc 
Weife raitgctheilt und vermehrt werden; und das 
mag durch Lefen oder Hören, mittelbare und bcylätt- 
fige Bereicherung erlangt werden. Was aus der Go- 
• fchichtc, in der noch niemand ausgelernt hat, fitr 
Geift und Gemüth gewonnen werden foll, erf adert 
Methode und Feßhaltung eines, formale Mtnfchcn- 
veredlung erftrebenden GrundfaU.es. “ Alles recht 
gut, nur das letzte nicht recht deutlich. Da der 
nur angedeutctc ,, formale Menfchenv. erftrebende 
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Grundfatz“ nicht weiter bezeichnet und beftimmt 
ausgefprochen wird: fo bleibt im Dunkel, theils 
welchen Grundfatz der Vf. hier meint, theils in 
welcher Beziehung er zu einem Studio der Gcfchichte 
lieht, aus dem „für Geift und Herz etwas gewon- 
nen werden foll“. Eben fo ,, Methode “. Es giebt 
gewifs für keine Wiffenfchaft (vielleicht die reine 
Mathematik ausgenommen) nur eine allgemein und 
allein gültige Methode — jeder Sclbßdcnker bildet 
fich Teine eigne, die feiner Individualität zufagt — 
durch ihre Hülfe lehrt er am heften und ftudirt er 
mit dem gröfsten Erfolge; — licht, zufällig, die In- 
dividualität eines feiner Schüler der feinigen fehr 
nahe, fo wird der gerade durch diefe Metho- 
de am meiden lernen, befonders was in der Ge- 
fchichte das blofse Auffaffen der Faclcn (wenn wir 
es fo nennen dürfen „das Mcchanifchc der Gcfchich- 
te“) betrifft; aber wer für den Geift der Gefchichte 
Sinn hat, der kann fich niemals auf blofses (mecha- 
nifchee) Auffaffen des Dargebotenen befebränken , 
felbftftändig verarbeitet er es zu feinem Eigenthumc 
nach eigner Anficht und Methode, und eben um de- 
fto gleichgültiger ift in diefer Ilinßeht die Methode 
des Lehrers. 

Die Einrichtung des Buchs ift nun folgende. 
Erftlich eine gegen den Umfang des Ganzen ziem- 
lich ausführliche (S. 1 — 70) „Einleitung in das hiß. 
Studium.“ Die Entftebung und Geftaltung des gr- 
fellfchaftlichen Zuftandes des Menfchengefcblecbrs 
aus dem Gefchehenen zu erklären, iß der reinwiflen- 
fchaflliche Zweck des Stud. der Gefch. — Vcrhähnifs 
des. Gefell. Studiums zu anderen Wiffenfchaften — * 
Nutzen deffelben. Um diefen zu gewinnen, ift eine 
Propldeutik des hift. Studiums erlbdcrlich , welche 
in daffelbe einweift, fich über die Vorftellungen und 
Kcnntniffe erklärt, ohne die cs nicht bcftchen kann, 
und das richtige Verfahren bey hift. Arbeiten, um die- 
fe danach würdigen und gebrauchen zu lernen, be- 
fchreibt. „Sie foll über den Begriff der Gefch. und 
die Einleitung derfelben — über Zeitrechnung, Erd- 
und Völkerkunde, als Grundkenntnilfe, welche vor- 
aus erworben werden müffeu — über Bedingungen 
und Mittel der Forfchung — über die Auftöderun- 
gen an die Darftellung — und über den allg. Gang 
der hift. Literatur Auskunft geben.“ Über diefe Gc- 
genftändc wird in der Einleitung gefprochen. Etwas 
zu eng feheinen die Begriffe, wenn gefegt wird: 
„Gegenlland der G. ift immer das menfchliche Han- 
deln im gefellfchaftlichen Zuftande und die allgcm. 
oder WeltG. foll das, was von den älteßen Zeiten 
L 1 
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durch Süßere Gewalt und Gttlichc Kraft gefchchen 
ift, in fo weit fich daraus der gefellfchaftllche Zuftand 
des Menfchcngefchlechts im Einzelnen und Ganzen 
beftiramter erklären läfst, treu und möglichft voll- 
ftändig darftellen — wo der Ausdruck „gefeUfcluift- 
licher Z.“ die Sache gewifs zu febT befenränkt. — 
Als Grundbedingung der hift. Forfchung werden 
Sprachenkunde und Auslegungswiirenfchafl, Philofo- 
phie und StaatswilTenlchaft genannt. InHinficbt der 
v drey erften find wir mit dem Vf. gänzlich einver- 
Jtanden ; will man aber auch die letzte als Grund- 
bedingung deT b. F. betrachtet wilfen , fo mufs man 
entweder das Wort Staalsw. in einem übermäßig 
weiten Sinn« nehmen, oder man mufs viele andere 
Zweige des raenfcblichen Wilfens mit gleichem 
Hechte hieher zählen, z. B. Handels -‘und Gewerbs- 
Kunde, KriegswilTcnfchaft u. f. w. Denn nur weil 
fich die Gcfchichte fo oft mit demjenigen, was wir 
Staat nennen , befchäftigt, ift zum richtigen Auftaf- 
fen und zu verftandiger Beurteilung diefer Kneten 
Staatsw. unentbehrlich. 1(1 et aber nicht eine fuhr 
enge und einteilige Anficht der Gefch. , wenn man 
glaubt, fie follc (nicht etwa ausfchliefilich , fon- 
dern) auch nur vorzüglich fich mit dem Staaiswefen 
befchäftigen ? Vielmehr fcheint uns gerade in dem 
Umftande, dafs die Gefchichte den Mciifchen von 
allen Seiten (nicht blofs als Bildner und Mitglied 
des Staats) betrachtet und darftellt, eine der Urfa- 
chen zu liegen, aus denen erklärlich wird, warum 
es fo wenige wahrhaft groß* Hilloriker gigbt. Ks 
foll ihnen nichts fremd feyn, was auf den Menfchen 
wirkt, an und in ihm fich entwickelt, von ihm 
ausgeht u. f. w. — Denn von allen (liefen foll Gc- 
■ fchtchta erzählen — und wie urnfaflende und viel- 
feiligc KenntnilTe erfodert das ! — Wenn uns, wie 
fchou bemerkt, einige der in der Einleitung vor- 
kommenden Gegcnfiände in einer zu dem Umfange 
des Ganzen unverhältnißmäßigen.Ausdehnung abge- 
handelt fcheinen, fo ift dagegen das Meide zweck- 
mäßig und gut, und dasjenige, was über die üe- 
fcliichte der gcographilchen Kntdeckungen . über 
hiftorifche Kunft, und über die Gefch. der hißori- 
fchen Forfchung und Kunft gefagt wird, fchien uns 
einer hefondereu Auszeichnung wtirdig. 

Auf diefe Einleitung folgt die Darßellung der 
Wcltgefchichte in 4 Ahthcilungen unter den uber- 
fchriften: — Bruchftiickc aus der hift. dunklen Zeit 
bis 550 J. vor Chr. — Alte Gef. bis 500 J. nach Chr. — 
Mittelalter bis 1500 — Neuere Gef. bis tßtö. In der 
erften Abtheilung werden die Sagen von Eutftehuug 
des Menfchcngefchlechts, von der grofsen Fluth und 
der erften Verbreitung der Stämme mit verftändiger 
Auswahl und Unheil milgetheilt; dann wird aus 
der Gefch. Vorder- Aliens, «Ägyptens , der Hebräer 
und der Phdnicier das Wicbtiglic angeführt, zuletzt 
ein Bück auf die gleichzeitige Gefchichte der fpäter- 
hin merkwürdig gewordenen Völker Klein - Aliens, 
Griechenlands und Italiens geworfen; endlich ift 
eine Zeiltaf ! über das Ganze der Periode angeh.in;»t. 
Die Zeitrechnung ift immer die nach J, vor Chrifti 
G. und fall bey allen Zeitangaben find, ihre Ungc- 



Wtfsheit anzudeuten, Fragezeichen gefetzt. Hinter 
der eigentlichen Gefch. der Ägypter, Hebräer und 
Phiinicier folgen Nachrichten über die Quellen die- 
fer Gefchichten, die Größe, .Uefchaftcnhcit , Grän- 
zen und Nachbarn des Landes, die StaatsverfalTung, 
Sitten, Handel u. f. w. dnd die fpäteren Schickfale 
des Volkes. Diefe Anordnung ift allein durch die 
Ktirze des Abriffes zu entfcliuldigen ; [man hat da- 
durch Alles, was über einen und denfelben Gegen-' 
ftand gefagt wird, an einem Orte vereinigt, und 
kann leicht, wo es erfoderlich ift, voran* oder zu- 
rück nachfchlagen : bey einer weiteren Ausführung 
würde fte fehr zü tadeln feyn. Die zweyte Abthei- 
lung (Alte Gef.) ift in 4 Perioden geteilt — Perfi. 
fches (550 — 500 vor Ch.) — Grieclnfchcs (550 — 336 
vor Ch.) — Makedonifches (336 — 200 vor Ch.) und 
Römifches Zeitalter (soo vor Ch. — 476 nach Chr.) 
Die Anordnung der Gegenftättdc ift ganz wie in der 
el ften Ahtheilung; man hat alfo allemal Alles, was das 
vorhergehende Volk betrifft, (auch feine fpälere Ge- 
fchichte) an derfelben Stelle zufarumen, dahingegen 
ift ein Nachholen und Vorausnehmen des hift. Stoffs 
anderer Perioden unvermeidlich, und der Zufam- 
menhang, in welchem dieTe nachgeholten und vor- 
atisgenommcnen Factcn mit dem Ganzen der WO. 
Rehen, kann nicht immer recht deutlich werden. 
Die dritte Abtbeilung (Mittelalter) theilt fich in 5 
Perioden— Uinftallung der Europäifchen Welt durch 
Germanen und der Ahatifchen durch Araber (4’ T 6 — 
76g) — Zeitalter Karls d. G. in F.uropa, Bluthe der 
Arab. Herrfchaft unter Manfur, Harun, al Rafehid und 
Mamun ( 76 g — gi 4 >) — Lahnsherrfehaft und Nor- 
mäniier in Europa; Türken in Alien (814 — logfi) — 
Kreuzziigc und Hierarchie; Ritter weit; Königsuiacht 
und Bürgerßand, in Europa. Türken und Mogolen, 
in Aficn (1096 — 1300) — - Annäherung der Europ. 
Staaten zum polilifchcn Svftem (1300 — 1,300.) Die 
Anordnung ift, der Hauptfache nach, wie in der vo- 
rigen Abtheilung; frühere Begebenheiten der vor- 
hergehenden Völker werden nachgeholt; die Ge- 
fchichten der einzelnen Völker und Staaten zufam- 
menhärtgend den Verlauf jeder Periode hindurch er- 
zählt; aber was die Hierarchie, die Kreuzzüge u. f. w. 
betrillt, wird zufammengefaßt , und fo konnte hier 
mehr Einheit und Ztifatnmcnhang in das Ganze ge- 
bracht werden. Die letzte Abtbeilung (Neuere G.) 
endlich ift iij 4 Perioden getheilt — Reformation» - 
Zeitalter (J. 1500 — 1O60.) — Franzöfi fcltes Überge- 
wicht J. 1660 — 1700.) — Gleichgewicht in Europa 

(J. 1700 — I 789 -) Franzöfifche Revolution (feit 

J. 1789 -) Obgleich die Anordnung der Gegenftände in 
mancher Hinficht der in früheren Abteilungen ähn- 
lich bleibt; fo ift doch die Trennung der Gefchichten 
einzelner Völker nicht mehr vorherrfchend ; bey der 
immer enger werdenden Verbindung der Europ. Völ- 
ker, dem entfcheidendeil Einflnffe, welchen fic auf die 
Anßereuropäifchen Länder gewinnen, und derGering- 
fiigigkcil deffen, was außer diefem Kreife vorgeh*, 
erteil eint die Maffe der EreignilTe mehr als ein Gan- 
zes, und konnte alfo auch als ein folchcs dRrgefteUt 
werden. 
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Wenn wir bisher auf die Unbequemlichkeiten, 
welche die hier gewühlte Anordnung mit fich fuhrt, 
aufmerkram machten, fo wollten wir damit nicht 
Tagen, daß andere Methoden ihrer weniger haben, 
noch auch, daß fich noch eine andere erfinden 
lalle, durch welche überhaupt jede Unbequemlich- 
keit vermieden werden könne. Am allenvenigftcn 
aber wollten wir damit dem Werthc des im Ganzen 
vorziiglichenBuches zu nahe treten. Vielmehr fchien 
uns die Auswahl des hier Vorgetragenen im Gänsen 
zweckmäßig, das Urtheil geißreich und treffend, 
die Darßellung oft mit wenigen Worten vielfagend. 
So gewährt diefs Buch für den, der jfclion viel Ge- 
fchiclite weiß, eine angenehme, zum Denken auf- 
reizende Überficht der Gcfcbichtc, und in den Hän- 
den eines geift- und kenntnisreichen Lehrers kann 
es einen guten Leitfaden zum Unterricht abgeben. 
Vorzüglich haben uns die ,,Uberfichtcn“_ gefallen, 
die jeder Hauptabtheiluug und jeder Periode vor- 
ausgefchickt find; recht deutlich zeigt fich in ih- 
nen, wie lehrreich die grofsen Erfcheinungen unfe- 
rcr Zeit fiir denkende Menfchen geworden lind, und 
wie wohlthätig für ein tieferes Studium der Ge- 
fcliichte. — Gewiß würden wir hier manche interef- 
lante Bemerkung über frühere Zeiten weniger fin- 
den, wäre dieß Buch vor 30 Jahren gefchrieben. 
Aber nur zu viel Ehre hat der Vf, einem feiclitcn 
Vielfchrciber angethan, welcher klüger gehandelt 
hätte, wäre er nie aus feinem Elemente (dem „Bahrdt 
mit der ei fernen Stirn“ und CouforlenJ hcrausgetre- 
ten, indem er deflen Uribeil liber Karin d. G. be- 
rückiichtigt, und durch eine trellliche Charakteriftik 
des Zeitalters jenes großen Mannes w iderlegt — In 
Hiuficht der hinzugefügten Literatur haben wir noch 
zu bemerken, dafs es uns bey eitlem Werke, wie 
das vorliegende iß, zweckmäfsig febeint, die ver- 
zeichneten Bücher zugleich kurz zu charaktcrifircn 
(wie diefes hier auch bey einigen gefchcben iß), und 
fich, um den Kaum zu fparen, lieber aul die Haupt- 
werke zu befcliräukeu ,, als viele Bücher , und diefe 
tibordiefs fo unbi-flininit auzuführen , daß ein uner- 
fahrucr LeTer leicht zu Verwechslungen verleitet 
wird. Bey einer neuen Auflage, die wir dem buche 
Wiinfchcn , ließe fich diefs leicht verbeffern. 

No. e ift eins der Lehrbücher, welche erß durch 
einen gefchickten Lehrer und deflen weitere Aus- 
führung der oft nur von weitem angedeuteten Fa- 
cten brauchbar werden. Für den Sclbßunterricbt 
iß es nicht; an fehr vielen Stellen wird nicht er- 
zählt oder dargcßellt, fondern cs werden diejeni- 
gen Gcgenßäinlc, welche hier dargcßellt und von 
denen erzählt werden Toll , bloß genannt. „Auf- 
gefodert von meinem Freunde, dem Prof. SMoJfcr — 
lagt der Vf. — unternahm ich die Ausarbeitung dic- 
fes Biichelchens. Da nämlich diefer bey feiner Welt* 
Gefch. das gereifte Urtheil der Gelehrten ira Auge 
hatte (?) , und eine, einfache klarc’Datficllung der Fa- 
den, die dem Schüler zur fichcten Begründung feiner 
Keiintniflc diene, vermißte, fo trug er mir an , die- 
fem lkduriiiifle abzulielfcn und nach feinem Buche 



einen Leitfaden zu entwerfen, den er bey feinen 
Gefchichlsvorträgen zum Grunde legen könne. Ich 
habe mich bemüht, die Hauptfactcn in ihrem Zu- 
famiiienhange kurz darzußellcn u. f. w. Nun fcheint 
es aber geraele an einer Zweckmäßigen Befchränkung 
auf die Haupfactcn und an der Darßellung ihres Zu- 
rammenliangs zu fehlen. Ohne ein Wort über die 
früheren Begebenheiten odcrZußändc des Menfchen- 
gcTchlcchts beginnt der Vf. fogleich mit 1 „den äl- 
teßen Völkern in Aßen und Afrika,“ und hier wird 
die Gefchichte der AITyrer, Babylonier, Chaldäer, 
Ägypter, Juden (Jic), Meder, Perfer, Lyder von den 
ältefien Zeiten bis auf Alex. d. Gr. einzeln (die der 
Juden Tehr ausführlich) behandelt. Dann folgen II. 
Enropäifche Völker und in 3 Abfchnitten — Grie- 
chen bis auf Philipp — Ph. und Alex, von Maccd. 
und ihre Zeit — bis auf die Einrichtung der “Reiche 
aus Alex. Eroberungen. Ohne weitere Bezeichnung 
von dem Verhältnilfe zu dem Ganzen durch Zahlen 
oder dergleichen folgt hierauf „Gefchichte der Rei- 
che aus Alexanders Eroberungen bis aufihrc Aullöfung 
durch die Römer“ iu welcher Abtheilung auch die 
ganze Gefch. von Canhago und Syrakus aogohandelt 
wird. Den Befcklufs macht eine Gefch. der Republik 
Rom in 4 Zeiträumen, von denen der letzte „Rom un- 
ter Herrfchcrn von 4a vorChr. bis 476 nach I hr. libcr- 
fchrieben iß. Übrigens iß das Ganze mehr nur Staatcn- 
als Völker- Gefchichte; von der Lebensart, den Ge- 
werben, den Sitten, der Cullur, den religiüfen Vor- 
ßellungcn u. f. w. der Völker kömmt fehr wenig vor; 
dahingegen werden manche unbedeutendere l’erfo- 
nen und Begebenheiten erwähnt, welche in einem 
folchcn Abriße, der nur dieHauptfachen, diefe aber 
fo, daß ein deutliches Bild von ihnen -gegeben wird, 
enthalten foll, füglich hätten ausgelallen werden 
"können. 

No, 3 iß die Abtheilung der Gefchichte aus der 
asten Auflage „des kurzen Inbegriffs der nützlich- 
ßen Wiffenlchaften für die Jugend“ an dem fchon 
verfcliiedcne Vf. gearbeitet haben, die aber hier um- 
gearbeilet und beträchtlich erweitert erfcheint. Zu 
loben ift, daß nur wenige Facten , diefe aber 
ausführlicher erzählt find, fo wie, daß von 
den neueren und neueßen Zeiten, fo wie von 
Europa und » or allen von Dcutfchland yerhältniß- 
mäßig bey weitem am meißen gi-fagt wird; das 
Buch iß für D. Knaben beßinunt. Aus demfel- 
ben Grunde mögen wir auch nicht tadlcn, daß faß 
nur Staats - und Regenten - Gefch. und vorzüglich 
äußere Gefch. des Staats und Kricgsgefch. vor- 
künimt; theils intcreffirt diefe die jugendlichen Ge- 
niüther am meißen, theils wird fo am bcquemßen 
ein chronologifchcs Fachwerk dein Gcdächtnifle ein- 
geprägt. Warum aber in einer umgearbeiteten Auf- 
lage die veraltete höchß unliißorifche Scheidung der 
alten und neuen Gefch. durch Chrifti Geburt beybe- 
h alten wird, iß nicht abzufchen, fo wie die un- 
würdige Parteyliehkcit, welche fich in der Darßel- 
lung dir neueren Gefch. hin und wieder offenbart , 
eine flrenge Rüge verdient. Am heften iß’s, wenn 
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in Rüchen Büchern weder gelobt noch getadelt wird, 
fondern man die Tbatfachen felbft reden läfst. Soll 
aber N. N. gelobt werden, To werde er nur gelobt, 
wo er ee verdient, und eben fo ftreng getadelt, wo 
ci es verdient. Das ift hier nicht minier der Fall, 
und durch folche Dinge wird den Zöglingen entwe- 
der Einfeitigkeit und Parteilichkeit angebildel, oder 
(wenn fie mm Selbftdcnken kommen) Mifstraun ge- 
gen den Lehrer. Einige Unrichtigkeiten fanden 
wir auch. So z. B. hat Dänemark an dem im Julius 
1814 zwifchen dem Norwegifchcn Volke und der 
Schwedifchen Armee ausgebrochenen Kriege keines- 
wegs Theil genommen. 

0» T* 

Ulm im Verlage der Steltinfchcn Buchhandlung: 
Gemälde der merkwürdigfien Revolutionen Em- 
pörungen, Ferfchwörungen , wichtiger Staat s- 
Veränderungen und Kriegsjcenen auch anderer 
interejfonten Auftritte aus der Gcfchichte der 
beriibnnteßen Nationen. Zur angenehmen und 
belehrenden Unterhaltung von Samuel Baue, 
Dekan der Diöcefe Alpeck und Prediger in Al- 
peck und Göttingen bey Ulm. X Band. i8'8- 
565 S. 8- 

• ■ Auch unter dem Titel: 

Unterhaltende Erzählung merkwürdiger Revolutio- 
nen und Empörungen, F erfchwörungen , Kom- 
plotte, Schlachten und Belagerungen. IV B. 
>8«8- 385 S. 8- O Rth,r - 8 6*0 
(Vgl. Erg. Bl. >8>&- No. 68 A - L.Z. * 8 > 9 - No. 78-1 

Dieter Band tchliefst die Sammlung: es find darin 
enthalten: a) die Zerftörung Magdeburgs im 3ojäh- 

rigen Kriege 163»; b) Guftav Adolph in Deuttchland, 
feine Heldenthaten und fein Tod von 161:9 — 163a; 
c) die Schweden zu Olmütz 164a; d) die Revolu- 
tion in England 1668; e) der Aufruhr der Baiern 
gegen die Ofterreicher 1705 ; f> die Belagerung von 
Turin 1^06; g) Revolution in Dänemark 1772 * 
h) Aufruhr in Siebenbürgen »7841 ») Verschwörung 
gegen den Franzöfifchen General Kleber in Ägypten 
igoo. Als Urfacbe diefes Schluffes fuhrt der Verleger 
die eigentfatimlichen Schwierigkeiten und Nach- 
theile, die aus einer zu bändereichcn Sammlung Tiir 
die Lefer und Käufer enttpringen , fodann die beab- 
fichtigte Ausgabe eines Werkes an, welches unter 
dem Titel: Denkwürdigkeiten aus der Menfcben- 
Völker- und Sitten - Gefchichte alter und neuer Zeit 
binnen Jahresfrift erfcheinen und in die Stelle die- 
fes treten, zugleich eine noch grölsere Manniclnal- 
tigkeit in fich aufnehmen wird. Rec. verkennt das 
Vcrdienft des Vfs. als biographifchen und hiftori- 
fchen Sammlers gewifs nicht; auch kann ihm ein 
gewiffes Talent einer leichten Erzählung nicht ab- 
gcfprochcn werden: aber wü»fcben mufs Rec., 

dafs die Arbeiten dca Vfs. nicht zu Fauftarbeiten 
herabfinken , data er mehr Fleifs auf die Auswahl, 
den Stoff, den Vortrag und den Ausdruck verwende, 
weniger blofs den Abfcbreiber mache, und fich 
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felbft nicht wiederholte. Auch diefer Band trägt 
viele Spuren der Flüchtigkeit, obgleich man fich 
fonft doch etwas zufammennimnit , wenn es zu 
Ende geht, um nicht den Ruhm zu verkümmern, 
der in dem finit coronat Opus liegt. 

E. P. 

ST AATSfVI SS EN SCHÄFTEN. 

Gemünd, in der Rilterifchcn Buchhandlung: Pa- 
triotifche Gedanken über die Gründung und Fer- 
mehrung des Reichthums der Staaten und der 
weifen Anwendung (über die weife Anwendung) 
des Staatsvermögens, zur Beherzigung für ange- 
hende Kameraliften von J. C. E. Schmidt, ehern, 
ftirft. Hohenlohe neucnlt. Landkammerratb. i 8 < 7 - 
303 S. 8. (1 Rthlr.) 

Der Vf. hat zwar Pfeiffer, Jufii, Kahle, Montes- 
quieu u. f. w. gekannt, wenigstens einzelne Stellen 
aus ihnen benutzt; aber ihre Ideen nicht durchdrun- 
gen, noch fich zur hellen Anficht feiner eignen erho- 
ben. Der Staat ift ihm finnverwandt mit Republik, 
und diefe eine Ferfanunlung von Menfchen, welohe 
fich mit einander vereinigt haben, um unter der ober- 
ften Gewalt ihre genieinfame Glückfeligkeit mit ver- 
einten Kräften zu befördern. Unter dei Glückfeligkeit 
des Staats verlieht er den äußerlichen VVohlftand der 
Menfchen, oder eine folche glückliche Einrichtung, 
durch welche jedermann einer vernünftigen Frey heit 
geniefsen, und durch wohl angewandten Fleifs in die 
wüitfchensvviirdige (n) Umftäude kommen kann, die 
uioralifchcu und phyfikalifchen Güter zu erwerben, 
welche einem jedem nachVerhältnifs feines Standes zu 
einem vergnügten und glücklichen Leben führen kön- 
nen. Zumäufseren Wohlftand erfodert er vollkomme- 
ne Freyheit, verliehenes Eigenthum mit billigen Abga- 
ben und blühende durch kein Privatinteieffe einge- 
fchränkte Gewerbe. — Sn find fafl alle Begriffe; der 
eine zerftürt, was der andere baut, das Allgemeine geht 
bald in dem Befondercn, bald das Befondcrein dem All- 
gemeinen unter, Reicbthum ift ihm bald mehr, bald 
weniger als Glückfeligkeit; zu'feincm befondern Glau- 
ben rechnet er den, dafs ein Staat nie zu reich werden 
könne, und des Staats er/ie Grundregel feyn muffe, das 
Aufserlandesgchen des Geldes zu verhüten, dazu findet 
er auch den Weg, dafs die Staatsverwaltung gut und 
gerecht ift. Den Inhalt des Ganzen geben wir nicht an; 
er ift aus den bereits angeführten Beyfpielen zu erken- 
nen. Da der Vf. von den Iiamcralwiffenfchaften einen 
fo hohen Begriff hat, dafs er fie der Rechtspflege ror- 
fetzt, weil ein un wiffemler Richter nur einzelne Men- 
fclicn, der Kameralift aber ein ganzes Volk glücklich 
machen kann: fo ift es doch auffallend, dafs er auf die 
Kaiueral wiflenfehaft, auch feines gutmiithigen Cha- 
rakters wegen, wenigftens nicht mehr Fleifs verwen- 
det hat, Tollte c» auch nur defswegen gcfchchen feyn, 
um fich zu überzeugen, dafa fein Buch in einem 
Staate, wo Rechtspflege fehlt, übcrflüfüg gewor- 
den wäre. 

K. If. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Erfurt, b. Keyfen Aus der Geißenveit, Qefchich- 
teu, Sagen und Dichtungen. Herausgegeben von 
Friedrich von Fouqui und Friedrich Laun. Erße 
Sendung 2G0 S. Zweylc Sendung 304 S. lßifl. 

8- (3 RthlrO 

or allen Dingen muffen wir gegen den ehrwürdi- 
gen Namen: Gcjrhichten, feyerlich proteßiren. Mähr- 
chen und zwar Geißer- oder beßer noch Gcfpenßcr- 
Mährchen enthält diele Sammlung , und aus (liefern 
Gcfichtapunctc muffen fie beurtheilt werden. Aua 
diefem betrachtet, bieten fleh zur Beurthcilung z wey 
Seiten dar, die moralij.he und die äßhetijche. In 
jener Rtiekßcht können wir diefe ganz neuerlich zur 
Mode gebrachte Gattung unmöglich lobpreifen. Die 
Zeit der Gefpenfter- und Ammen - Mährchen , wel- 
che fo viel Unheil geßiftet, und auf die Menfchen- 
Bildung fo nachtheiligen Einßufa gehabt hat, liegt 
uns nicht fern genug, um nicht der Reforgnifa 
Kaum zu geben, dafs, begrinßigt von dem pfycho- 
logifch - natürlichen Hange zum Wunderbaren, die 
Wicdererßehung des Geißer- und Gcfpenßer- Glau- 
bens, ihre Macht auf das menTchliche Gemüth zu 
erneuern vermöchte Der fo weit verbreitete Glaube 
an die Wunder des Magnetismus und Somnambulis- 
mus, felhß von ruhigen und wiffenfchaftlich gebil- 
deten Männern unterßiitzt und beglaubigt, mag 
mindeßens jene Bcforgnifs eines Riickfchntts zum 
Irrwahn und Aberglauben entfchuldigen. Von der 
äflhetifcken Seite betrachtet, crfcheint nur die Fo- 
derung der Kritik gerecht, dafs das Mährchen uns 
unbedingt dem Wahren, Wirklichen und Natiuli- 
chen entrücke, um uns in das idealifche Heich der 
PhantaGc zu verpflanzen. L'n iftheiifch erfcheint uns 
alfo jede Mifchung; alfo jede Vermengung des Ge- 
meinen und Wirklich- möglichen mit demPhantaßi- 
fchen. Diefs iß bey den Gefpenßer- Schick Tals - und 
Ahnungs- Gedichten der neueren Zeit, fowohl ira 
dramati fehen , als erzählenden Fache der Fall. Bey 
QaUands taufend und einer Nacht und allen dcfl'cn 
Nachfolgern, bey Gozzh u. a. Mährchen, erwartet 
man nichts weiter als die Launen der PhantaGc, und 
als folche fpannen und unterhalten fie das IntercfTe. 
,Ganz anders bey Gefpenlier - Gefchichten , gegriffen 
aus der wirklichen W eit, und bey der von der Gattung 
uothwendig untrennbaren alsbaldigen Gewährung 
der Unmöglichkeit, welche alles Intcrcffe aufhebt. 
Während wir zuPbantalic- Mährchen ein anderes In* 
J. A. L. Z. i8>9- Dritter Band. 



tereffe, als das Wohlgefallen an der fcböpfcrifchen 
Dichtungskraft , gar nicht bringen , und diefs die 
Stelle der Täufcbung vertritt, fo findet hingegen 
bey Gefpenßer- Gefchichten illufion gar nicht Statt, 
weil wir ftets gemahnt werden, die Mafchinen die- 
fer Mährchen als cxißircnde Mifsgeburten des Aber- 
glaubens, der Unwiffcnheit, der Vorn rlheile oder 
einer verirrten Imagination zu betrachten. 

Wir können alfo die Tendenz jener Schriftßeller 
nicht billigen, welche, nachdem wir kaum die Ge- 
bender- Gefchichten aus den Kinder Rüben verbannt 
haben, folche zur Unterhaltung der großen Kinder 
wieder hervorfuchcti. Der Geiß des Aberglaubens 
ßrebt olrnehin, ewig unvertilgt und durch den na- 
türlichen Hang des Menfchen zum Wunderbaren un- 
terßützt, ßets nach Ausdehnung feines Reichs. 

I. Die Ulfen, nach NormTclicn Volks-Sagen, 
von Fr. Faun; gehört ganz eigentlich in das Gebiet 
der wahren Mährchen, und fpiclt in dem luftigen 
Reiche der Elfen, in das uns Shakespeare in fei- 
nem Winternachts - Traume fo anmutliig gezaubert 
hat. Iß gleich das Wunderbare beynah zu grell dar- 
geßellt und zu fehr gehäuft, fo iß doch das Mähr- 
chen nach der Weife des Hn. L., ganz artig erzählt. 

II. Das goldene Schlafs von Caroline Baronin de la 
Motte Fouque. Erzählt die Gefchichtc eines ausge- 
wanderteu Königl. Prinzen, der in Deutfchland bey 
einem Förßer Schutz fuebt und findet. Geh in def- 
fen Tochter verliebt, entdeckt, entführt und hinge- 
richtet wird. Offenbare Anfpiclung auf die Ge- 
fchichte des unglücklichen Herzogs vön Enghien, 
welches an Geh das Interefle fchwächt; indefs der 
wahre Hergang, des Prinzen geheime Liebfchaft 
und Verbindung mit der reizenden und unglückli- 
chen Prinzelfin v. R. — Stoff zu einer fehr intereffan- 
ten Erzählung darböte. Übrigens iß die Gefprnßer- 
Mafchine auf eine fehr gezwungene und grafsliche 
Weife in diefo Erzählung verwebt. 111. Die zw ötf 
Nächte von Karl Baron von 3/laltiz. Die Schilderung, 
wie ein ruchlofer Buswicht unter der Larve eine* 
genialifchcn Fants und erupfindelndcn Schwärmers 
ein nach Bildung, ßrebendes Mädchen täul'cbt, iß 
fehr wahr dargeßellt, und der Charakter des Schirm- 
wald ganz aus der Natur gegriffen. Dcßo bedauer- 
licher iß es, dafs diefer Erzählung durch die Einnii- 
Teilung des myßifchtn Kitters Fauß und der Frau Ve- 
nus alle moralifebe Tendenz und durch den Mangel 
einer auch felbß im Sinn einer Geißergefchichte mo- 
tivirten Entwickelung, die vielmehr aufserß verwor- 
ren erfcheint, alles lutereffe geraubt iß. Denn man 
M m 
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erfährtund begreiftgarnicht, wie, wirnmund durch 
welche natürliche Begebenheit oder Gcißergewalt, 
der von des Barons Sehufs niedergeftiirzte Scliirm- 
vald dann Ipurlos verteil wunden iß. IV. Die To- 
deuhnnd von fr. Lern). Zwar abenteuerlich und 
fchauerlich genug, aber ohne allen inneren Geiß; 
daher äufserß Hach; fo daTs wir fie kaum |diefem 
VerfalTer Zutrauen möchten V. Der Klojiergdrtcn 
von Karnlme von Fouque Von einer ausgezeichne- 
ten Breite, ein Chaos abenteuerlicher Ercigniffe, 
ohne Zufammenharg und Confequenz. VI. Das 
Liebripeheinn i/> von Fr. Laim. Die intereffanteße 
Erzählung der ganzen Sammlung; wenn man das, 
einzig um dem Ganzen das Geißer- Colorit zu geben, 
eingedrängte Wunderbare abrechnet. Hätte es dem 
Vf. gefallen, diefes hinweg, und die Erfcheinung 
der Herrho, wie diefs einem Dichter von feiner Ima- 
gination leicht möglich war, natürlich entwickeln 
zu laßen: fo wäre die niedlich erfundene und an- 

muthig dargeßtlhe Liebfchafl Ludwigs mit diefer 
Unbekannten fehr anziehend geworden. So aber iß 
die Entwickeludg äufserlt unbefriedigend. VII. Die 
Toden - Hache von Karl von Maltis.. Ein ganz ge- 
wöhnliches Gefpenßer- Hifiörchen. VIII. Burg hcl- 
monte von Fried, v. Fouqui. In deßen gewöhnli- 
cher myftifch romantifcher, verworrener, von einer 
zwar exaltirten aber defswi gen nicht genialifchen 
Einbildungskraft zeugenden Manier, 

Wir wünfeben fehr, daTs diefc Gefpcnßcrge- 
fchichten mit der zweyten Sammlung enden, und 
vorzüglich der fonlt fo angenehme Erzähler Laun 
üch von diefem Geißervereine trennen möge. 

B. — t. 

Drfsdfn, b. Arnold: Seherz und Ern/i von Ft. 

Clanreu. I u. II Theil. t8‘8- 55 ® S. 8- (* Rthlr. 

>8 gc.) 

Die Manier des verkappten H.Clauren iß bekannt. 
Er verßeht das Wunderbare und Un wahrfchcinliche 
auf eine fo unbefangene und aumutbige Weife vor- 
zutragen, dafs er das Intereße des Lefers weit fiche- 
rer und feßer als Mahrclicn heftet. Der Inhalt iß 
folgender: Die Kloflerkirche ; die Myßification ei- 

nes Officiers mit einer durch eine W'etle veranlag- 
ten Geißergefchichte. Gen, einer Sinn und wahre Grö- 
ße, eine wahre Gefchichtc. Eine von einem unred- 
lichen Controlleur fehr fein angelegte Betriigerey, 
durch die er den Fräfidenten fchwer beleidigte, und 
wofür fich diefer auf eine fehr edle Weife rächte. 
jDaj Raubfchlofs (beendigt im fiten Theil) unßrcitig 
die anziehendlic Erzählung in diefer Sammlung; 
und das Schauerliche und Wundervolle auf eine er- 
greifende Weife gelöfst. Das Blutbeil, von dem fich 
eine natürliche Entwickelung gar nicht wohl den- 
ken läfst, iß daher weniger intereffant. Die Jchöne 
Dirne; wahre oder erdichtete Erzählung von der 
Betriigerey eines Freudenmädchens, das unter der 
Maske einer reizenden Tänzerin einen Fremden 
prellte, ift anmuthig erzählt und fehr unterhaltend. 
Die Reife aus dem Lager, iß zwar fehr finnreich er- 



fanden , aber die etwas gezwungene Auflöfung macht 
einen widrigen Eindruck. Der Reifende trifft auf 
dem Poßwagen drey unbekannte liebliche Mädchen, 
die ihn fehr iiitercuireii ; am Ende klärt fich's auf, 
dafs die eine von ihrem Liebhaber verlaßen und aus 
Gram geßorbeit iß, die zweyte fleht er als Kinder- 
mörderin hinrichten, und die dritte, die er für eine 
Gräfin hält, zeigt fich ihm als die Gattin des Scharf- 
richters Graf! Äufaerß launig und unterhaltend iß 
die Gefchichte vom Giftmord. Schauerlich, aber 
buch ft ergreifend, iß endlieh die Erzählung Ver- 
fehlte Liebe, und bezeichnet neben dem angenehmen 
Erzähler auch den fichcrcn und tief blickenden Men- 
fchenbeobachter. 

Möchte es Hn. C. gefallen, die lefelnßige Welt 
ferner mit mehreren feiner anmuthtgen Geißer -Pro- 
ducte zu bcfchenken, und dadurch zu Verdrängung 
der romanlifcli- myßifchen, Geiß und Herz vergifte- 
ten Geißer -Gefchichten mitzuwirken ! 

R. — F. 
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Leipzig, bey Kummer: Almanneh dramatijeher 

Spiele. Zur gefelligen Unterhaltung aut dem 
Lande von A. von Kotzebue. Sechzehnter Jahr- 
gang. i8t8- “88 S- hl. 8- (i Rthlr. r6gr.) 

Ebcndafelbß: Almanarh dram. Spiele u. f. f. Sieb- 
zehnter Jahrgang. i 8 ' 9 - 37 ® S. kl. 8- (* Rthlr. 

«® g r 0 . 

Ein dramatifcher Schriftßeller, der, wie Hr. t>. 
K., feit faß einem Menfclfcralter feiten ein Jahr ver- 
sehen liefs, wo er nicht in einem oder mehreren 
jj.inden Teinc dramatifchen Arbeiten ausßellte, wäh- 
rend Teine Stucke in den Repertorien der Buhne ihre 
Stelle behaupteten, ein lolchcr Schriftßeller mu^he- 
Teils feinen Zeitgenoflen und Landsleuten nach allen 
feinen Vorzügen und Mängeln, Eigenheiten und 
Manieren fo bekannt feyn, dafs literarilche Inßitute, 
wie die A. L. Z. , um fo mehr fich damit begnügen 
können, feine neueßen Werke nur namhaft zu ma- 
chen. Je weniger es noch zweifelhaft feyn kann, 
was in den Kotzebnefchen ThealerßücXen zu Tuchen 
und zu finden, zu tadeln und zu vermißen iß, um 
fo ähnlicher ward der Vf. bey jedem neuen Jahrgange 
feiner Schriftßellerey , einem Schützen , der mit je- 
der neuen Schiefsübung fein Ziel beßer treuen lernt, 
aber auch mit jedem Schliffe den befchrünkien V or- 
rath feines Pulvers vermindert. — ^ enn Ku* 

pferftich-des Umfchlages ftir den 17 Jahrgang de»^/- 
manaehs den Kotzebuefchen Genius darßcllcn Toll, 
fo fcheint den Griffel des Künßlers ein recht routh- 
williger Satyr geleitet zu haben: denn jener Gemu» 
fteht zwifchen zwey fich briifteBden Pfauen und 
zwifchen zwey Vögeln, in denen wir nkbtSchwäne, 
fondern fehnatternde Enteil zu erkennen glauben; 
jedoch find wir bereit, hierüber jede ornithologrfche 

Belehrung willfährig anzunehmen. 

Der 16 Jahrgang enthält: tlie fVüße, der Frey- 

maurer , u. A. w. g. oder die Binlodungs charte, Ma- 
ria, der Spiegel, oder Lajs das bleiben, und La Bey- 
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raufe. — Das inletzt genannte Stück erfcheint hier 
„gänzlich umgearbeitet“ : Hr v. K. Tagt darüber in ei- 
nem Vorberichte: ..Es find wohl mehr als zwanzig 

Jahre verlloffen, feitdem diefs Schaufpiel damals 

in zwey Akten — zum erftenmule erfchicn , ohne 
auf der Bühne rin bcfomleres Giück zu machen. 
Der Ausgang befriedigte nicht, und es gab noch fonft 
manchen Auswuchs wegzufchneidcn. Diefe Arbeit 
habe ich unternommen , da der Stoflf mir noch jetzt 
einer der iutereffameffen (??) zu fern lehr int. Ich 
hoffe, dem Publicum noch öfter zu beweifen, dafs 
ich mir fclbft ein ftrengcr Richter bi».*' u. f. f. — 
Jenes Scbaufpiel ward, fo viel wir willen, zuerft 
i ' , 90 im erden Hände der Kotzebuefchen Neuen Schau- 
fpiete gedruckt. Die Fabel deflelbenifi: La Pey- 

ronfe lebt, nachdem er bey einer .Entdeckungsreife 
SclrifTlmich erlitt, und allein init dem Leben davon 
kam, aut einer unbewohnten Infel des Südmeers, 
mit Malvina, einer jungen Wilden , feiner Retterin, 
und mit einem neunjährigen Sohne, den er mit je- 
ner bereis erzeugte. Seine Gattin Adelaide fuchtund 
findet ihn lo, und es beginnt zwifeben den Weibern, 
di« beide Hirten Mann in Anfprueh nehmen, ein 
■wunderlicher Streit, worin bey kurzweiligem VVech- 
fel der Rede beide bald auf ihn Verzicht leiften, bald 
feinen alleinigen Befitz fndern, und fo den La Pey- 
roufe gar arg foltern. Clairvillc. Adeiaide's Bruder, 
tritt endlich vermittelnd dazwifchen, rätli, auf der 
Inf«! eine Colonic zu fliften, die beiden Weiber fol- 
len als Schwellern leben, und La Peyroufe, als bei- 
der Brnder, feine eigene Hütte bewohnen. — Jetzt 
ifi in der gänzlichen Umarbeitung diefe zarte Dich- 
tung in Einen Akt zu lammengezogen, Clairville ganz 
aus dem Spiele geladen, und mittelft eines neuen 
Schlades, Malvine, die fich vergiftet, ans dem Wege 
geräumt; verinuthlich weil Hr. u. K. indefs erfuhr, 
dafs die Eintracht bey dem Bruder-und Schwefter- 
leben entweder fchlecht . oder zu gut gerieih. Die 
bezeichnenden Hauptmoraente de» dramatifchen Ge- 
mäldes und die Nuancen der Farbenmifchung find 
diefi lben geblieben. Auch in der Umarbeitung weif« 
La Peyroufe reincrRetterin, Malvine«, nicht ändert 
viele Wohlthaten zu vergelten, ala durch die Gabe 
ei.. .s dankbaren Herzens, welches fich dadurch be- 
tätigt, da's er fie zur Mutter des liebenswürdigen 
Sohns Tomai , der , ehe Hr. v. K. ein ftrenger Rich- 
ter gegen fich war, Karl hiefs, machte (S. 246.), und 
Adelaide findet ihn gerechtfertigt. Ihre Liebe trauert, 
aber kann ihn nicht verdammen. Auch in der gänz- 
lichen Umarbeitung , feh wellen Adelaidens Seufzer die 
Srgrl de< Schiffe, (S. C33.1; auch hier rückt die Liebt 
fp elttheii. zufammen und verwandelt den Ocean in 
einen Waßertrnpfen“ (S, 2,0} und der mit vieler- 
Moralität ausgrrnftete La Peyroufe erfcheint hier, in 
Kupfer geftochen, nackt, aber mit einem decenten 
Federgürtel um den Leib, und verkündigt : Geduld'. 
Hoffnung! Muth! Glaube! Wehe dem Atmen , dem 
diffe Eichen zu dürren Helfern werden! — S. aßo Jedoch 
falst Malvina, indem fie den gefcheiterlen La Pey- 
ronie au» den Weilen reitet, nicht „be ym Schöpf“ 



V S T 1 8 ‘ 9- ' « 78 

(v. K. neue Sehaufpiele S. 35 «-) fondem »an erfährt 
nur, dafs Re den Wellen ihre Beute entrifs. (Alma nach 
S. 244 ) D' e ftrenge Ricbterfchaft, welche». K. fo ge- 
en fich nnd über die Kinder feiner Laune übt, mufs 
em Publicum, nach den gegebenen Verhei fauli- 
gen und Proben, noch manchen Genufi* gewähren. — 
Der 17 Jahrgang enhält: 1) Die Perkieidungen. 
Eine Paffe in zwey Acten. —• Das Talent des Vfs, 
für Pofleii kann bey dem leichten Witze, der ihm 
immer zu Gebote Rand, und bey der Gewandheit, 
womit er Scenen znfam menreihte. nicht in Zweifel 
gezogen werden ; doch geht die bezweckte heitere 
Unterhaltung immer verloren, wenn zu lehwerfäl- 
lig« Verletzungen der Wahrfcheinlichkeit, w e im 
vorliegenden Falle, Hörend hervortreten. Anftatt, 
wie inan hoffen durfte, den Scherz mit einem ächt- 
kourifchen Sehlufs zu beenden, mufs hier ei» nach 
Indien entlaufener Vater feinem Sohne soöoo Rthlr. 
fenden, damit nur di« Heiraih zu Stande kommt. 
Wo der Witz nicht fchnell Folge leiften will, hilft 
ff. fich mit den verbrauchten Späfschen der Wort- 
verdrehungen au»; wo periculum in mara ifi, er- 
fcheiirt er als „Perikies in Morea “ (S. 105.) — #. Der 
für ff liehe Wildfang, oder Fehler und Lehre.. Ein 
Lujifpiel in zwey Akten, mit einigen Gefangen , nach 
Bo utile und Desaugiers , frey bearbeitet. — Adolph, 
Graf von Provence , hat im Raufcbe der Trunken- 
heit einige Mifsgrifte, Verletzungen der Dankbar- 
keit und des Anftandes enthaltende Befehle unter- 
fchrieben; diefs find die Fehler ,. und die Lehre ifi; 
dafs er künftig fein fittfam leben, und fich derglei- 
chen nicht wieder zu Schulden kommen laffen 
foll. — Wir kennen das Original nicht, wo- 
nach diefe Nachbildung gemacht ift, mithin willen 
wir nicht zu befiimmen, in wiefern fiel) Hr. v K. 
durch etwa vorgenommene Veränderungen imPlane 
und in der Ausführung deflelbeu Verdi, rille erwor-' 
ben hat. Die öfter wiederholte Exclaination des 
Hn. von TrinefiietaiUs: „Blitz und Knall“! fcheint 
eine Kotzebuefche Originalgabe zu feyn. 3. Die 
B.oJenmädchen. Komifcke Oper in drey Akten van 
Thaoulon , für die Deutjchc Buhne bearbeitet von 
Kotzebue. — Ein recht liebliches, leicht, aber mit 
glücklichem Wurfe gezeichnetes Stück,, das mit ei- 
ner frifchen. tnufikaiifchen Begleitung ausgeftattet, 
.eine angenehme theatralifche Unterhaltung gewäh- 
ren kann, uudgar leicht von manchen Schlacken zu 
reinigen wäre, die entweder auf eine gewiffe Roh- 
heit hindeuten, oder auf eine ftrafearmuthwillige 
Weife alle Charakterzeichnung vernichten. So fpieit 
die Sucht, witzig zu feyn , dem Dichter einen gar 
argen Streich, wenn er in einem ländlichen Ge- 
mälde Gretcben , eiu Bauernmädchen , fagen l.ifst : 
„Sieh, da fleht ein Herr, der giebt Bon r ( ! 1 j au f Hl äse- 
ncr.“ — S. 3äd) - — 4. Die Selb/imöfdci . Ein Dra • 
ma in einem Akte, — Ein Lamlmann, in tiefftcr Ar- 
niuth, von neuen Unglücksfällen beßurmt, verzwei- 
felt an der Möglichkeit , fich und die Sttinigen zu er- 
nähren; er will den Tod in der '•Vafferftuth Liehen ; 
eia reicher Städter, der aus Uberdruls de» Genußes 
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gleiche AbGcht hegt, begegnet ihm am Fluffe. Beide 
beginnen ein Gefpräch, geftehen üch den befchlof- 
fen Selbftmord. Da der Städler hört, dafs drucken- 
der Mangel de» Landmann» Vczweitlung veranlafst, 
■wirft er ihm eine reiche Borfe zu, verlcheucht durch 
da» Bewufsifeyn diefer guten Thal, indem er jenen 
feiner Pamilie und dem Leben wiedergiebt , den ei- 
genen Unmnth und gewinnt heiteren Lebemsfinn, 
Sa er Zeuge wird, von der nun in der Familie de* 
Landmanns verbreiteten Freude. — Wer könnte an 
diefem einfachen, und doch intereffanten , ohne 
müfllge Abfchveifungen gewählten Plane etwa» 
tadeln? — Der Vf. hat aber hieran uicht genug; er 
läfst noch Marien, um Geld in» Haus zu fchaifen, 
da» Blut abzapfen, damit der alte Philipp die Kunft 
Ader zu fchlagen lerne, und verkuppelt das gute 
Mädchen au den Städter, welchem mit der Lebens- 
luft , auch die zum Heirathen überkommen ift. 

Der wackere Verleger, der auch bey diefer Ko- 
ttebuefchen Unternehmung eine fcltenc Ausdauer ge- 
zeigt, hat die künftigen Jahrgänge diefes Almanachs, 
feiner Ankündigung nach, anderen Händen anver- 
traut. Es ift mehr als wahrfcheinlich, dafs fie in 
cefchicktere gefallen find, und fo dürfen ftch die Le- 
ier Gewinn bey diefem Taufch und eine würdigere 
Unterhaltung vcrfprechcn. 

F. M. G. 

Bremen, in Coramiflion b. Kaifer: Bertram oder 
"* die Burg von San et Aldobrand. Tragödie in 
fünf Acten von Robert Charlei btotarin. Eine 
Nachbildung herausgegeben von Dr. E. J. C . 
Iken. »8<8- X u. 130 S. und 35 S. Anhang. 8- 
(»6 gv.) 

Da» von Hn. /. bearbeitete Stück foll, nach der 
Vorrede auf dem Drurylancn • Theater über zwanzig* 
mal nach einander aufgefuhrt worden feyn. Sehr 
möglich ; denn es ift [o ganz im Brittifchcn Charak- 
ter des Schauerlichen, Gräfslicheu und Dufteren, 
und bietet, zumal durch die Sturm -Scene fo viel 
Spectakel dar, dafs e« vorzüglich in England als ein 
Effect- Stück Glück machen mufete. Dafs aber bey 
folchen Stücken , wenn man fie an den Kunftmafs- 
ftab hält, der äfthciirche Werth als Kunftwerk oft 
mehr oder weniger verfchwinde. ift bekannt genug. 
Und eben fo bekannt ift, daTs oft das Spiel eines ein- 
zigen Kiinftlers einem mittelmäfsigen Stücke einen 
Grad von Ruf und Celcbrität verleiht, auf den cd kei- 
nen inneren, alfo dauernden Anfpruch hat. Wir 
wollen damit nicht Tagen, dafs die gegenwärtige 
Tragödie nicht bedeutende Spuren von Genialität 
trage; aber für ein Kunftwerk folchcr Gröfsc, als der 
Uberfetzer et anpreifst, können wir es unmöglich 
anerkennen. 

Die Fabel befiehl darin, dafs Bertram der Feind 
des Grafen Sanct Aldobrand defTen Gemahlin imogcr 
liebte; diefe aber auf Verlangen ihres Vaters dem 
Grafen ihre Hand gab. Daher Bertram an der Spi- 



tze einer Räuberbande an der Kiftg von Sicilien lan- 
det, das SchloTs Aldobrando erftürmt, und den Gra- 
fen ermordet, worüber Imoger dann wahnfinnig 
wird, im Wahnfinn ftirbt, und Bertram fich ermordet. 

DaTs die Handlung felbft nichts weniger als ge- 
hörig motivirt fey, erkennt der Uberfetzer felbft 
und feblägt daher Einfchiebfcl vor. Der tiefe , un- 
vcrfühnliche Har» des Bertram gegen den Grafen 
der ihn trotz aller Bitten reiner Geliebten zum Meu- 
chelmord hinreifst, ift aufter aller Wahrlcheinlich- 
keit, fo wie denn überhaupt, um nur das üräfsliche 
und Mouftröfc zu häufen , allenthalben das Wahre, 
Natürliche und Wahrfcheinliche geopfert worden ift! 
Bertram ift der Held desStucks; aber er iß fo fch wan- 
kend gezeichnet, dafs er unmöglich Theilnahme auf- 
regen kann. Sein Charakter ift ohne alle poetifche 
Haltung und Wahrheit. Ein Mann von diefer See- 
lenftärke und Edclmuth kann nicht zum Meuchel- 
mörder und Haupt einer Räuberbande finken. Ein 
Mann von diefem Zartgefühl kann nicht feine Ge- 
liebte feiner blinden Kacbewuth aufopfern. Er er- 
fcheint bald als Heros, bald als ein gemeiner Ver- 
brecher. Imoger wurde noch am meiden interefli- 
ren , wenn nicht ihre Liebe zu einem anerkannten 
Böswicht und die Fortfetzung der geheimen Zufam- 
mcnkiinftc mit dem Todfeinde ihres Gemahls ihre 
weibliche Gröfse gar zu fehr in Schatten (leihen. 
Wir fehen in ihrem ganzen Betragen nichts Grofses, 
Edle» und Kräftiges; nichts als den Tch wachen Kampf 
mit dem Eindruck einer allen BuhlTchaft. Der Graf 
Aldobrand ift vollends fo flach gezeichnet, dafs man 
gar picht an ihm Theil nehmen kann; ein wahrer 
Appiani. • 

Den Vorzug eines Effect- Stücks wollen wir, 
wie geragt , diefem Trauerfpiele nicht flreitig ma- 
chen; aber als ein Kunftwerk von fo hohem Werthe 
können wir es durchaus nicht, fondern höchßens 
als d cn Ergufs eines genialen, aber mit dem Wefen 
der Kunft durchaus nicht vertrauten Feuerkopfes an- 
erkennen. Eben defswegen find mehrere leiden- 
fchaftliche Situationen mit vieler Kraft und Wärme 
durchgeführt, bleiben aber, weil fie nicht mit Ein- 
Acht angelegt find, ohne Wirkung. 

" Wir fürchten nicht, dafs auf die Dcutfche Bühne 
diefes Product fich fchwingen werde. Wir haben der- 
gleichen gräfslicher und rcgellofer Schreckens-Stücke 
und Schickfals- Tragödien fchon genug auf eigenem 
Boden , und bedürfen alfo fremder Zufuhr nicht. 

Die Bearbeitung verräth übrigens, fo wie der 
Anhang, einen Mann von Talent und Einficht. Die 
Freyheiten aber, die er fich mit dem Metrum genom- 
men hat, möchten wir nicht entfchuldigen. Ent- 
weder find die Regeln de» Rhythmus ohne allen phi- 
lofopliifchen Gehalt, alfo reiner Unfinn, oder fol- 
che Freyheiten, wo vom Metrum gar nichts ficht- 
bar ift, als der Satz des Setzers, uberfchreiten alle 
Schranken der poelifchen Freyheit. 

J. — a. 
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LITERATURGESCHICHTE . 

Rostock . gedr. b. Adler« Erben: Andenken an die 
RAJiockJchen Gelehrten aus den drey letzten Jahr- 
hunderten. Achtes und letztes Stück. Vom Pre- 
diger D. Krey. 1316. 64 S. gr. ß. (6 gr.) 

ec. hat bereit«, bey Anzeige der früheren Stücke 
(Ergänzungsbl. 18 * 5 - No. 67. A. L. Z. lßiG. No. lto) 
Alles getagt . was zum Lobe diefer verdienftlichcn 
Arbeit gereicht. Er will das Getagte nicht wieder- 
holen, weil er weif«, dafs dem würdigen Vf. an 
II ey trägen zur Vervolldändigting feiner biographi- 
tchen Darftcllungen mehr gelegen i(l, als am Lobe, 
da« ihm kein achter Literator vertagen wird. Die 
in der Vorrede zum erden Stück S. 9 gevvtinfchten 
und ihm mitgclhcilten Beyträge hat er in der Fort- 
fetzung To forgfaltig benutzt, daf« Rec. einer freund- 
lichen Aufnahme folgender Bemerkungen zum ach- 
ten Stück mit Zuverficht entgegegen fehen kann, 
S. 8 Martin Troß, der bekannte Herausgeber des Sy- 
rifchcn N. T., einer Hebräi fehen Sprachlehre und an- 
derer, die Oriental. Literatur erläuternder Schrif- 
ten, hat allerdings als Prof, in Rodock gelehret. Nach 
Bruns Angabe ward er von da 1625 nach Hclmltädt 
berufen. Nach der Gedächtnifsfchrift im Namen des 
Reet, der Univerf. Wittenberg lehrte er anfangs in 
Helmdädt, dann zu Soroe in Dänemark, erhielt dar- 
auf den Ruf nach Rodock, und 1629 nach Witten- 
berg, wo er feinem Lehrer Lorenz l abricius als Prof, 
der Oriental. Sprachen folgte. ( Aug . Büchner diffl 
actidem. II, 305. Witten Bdemor. Philnf. III, 3ßt.) 
Dafs er in Rodock mit ungemeinem Beyfall, und 
durch Anwendung einer überaus leichten Methode, 
mit dem glucklichden Erfolg gelehrt hat, bemerkt 
Ralle Merilit U'rß phalorum in acad. Ro/loeh. (Rod. 
1707. 4.) p. 74 - Joachim Juß Breithaupt Jiat eine aus- 
führliche Lebensbefclireibung , Halle 1711. 4. her- 
ausgegeben. Das von Hagmeier iufeript. Witt. N. 80 
und Suevns Acad. Witt. N. 263 aufbewahrtc Denk- 
mal rühmt von ihm, dafs er die Oricntali Teilen Spra- 
chen nova et compendioßjftma ratione gelehret ha- 
be. — S. 19. Der ber. Tycho Drohe ging zwar 1566, 
nach dreyjährigem Aufenthalte zu Leipzig, nach Wit- 
tenberg. hat aber dafclbd nicht dudirt. Da Geh Spu- 
ren der Ped zeigten, verlief« er den Ort, und bezog 
im Oct d. J. die Univerfuät RoRock. In der Folge 
befuchte er Wittenberg, auf der Reife nach Prag, 
und ward im Winterhalbjahre «598 vom Reet. Leon- 
hard Hutter mit feinen Söhnen auf fügende Art in 
die Matrikel gezeichnet. Tycho Brühe, JSiobilit Da- 
]• A. L Z. >8 «9- Dritter Band. 



nur. Tycho, Grenrgius Brake, Tychonir filii. Ef 
beobachtete dafelbG iin Jan. 1599 mit dem Prof, der 
Mathematik, Melchior Jöflcl, eine Mondfindernifs. 
Letzterer hat diefe Beobachtungen in eben dem Jahre 
durch den Druck bekannt gemacht. — S. c8. Von 
Chriß. Ko'thjilts Leben f. die ihm von Joachim Lin- 
demamt gehaltene Gedächtnisrede, in Pippingr Me- 
mor. Theol. S. 57t— 597 mit dem Schriftverzeieh- 
nifs abgedruckt. Er war ein heftiger hiferer wider 
das Papdthum. Diefs beweifen feine Schriften: 
Kohlfchwarzes Papdthum, und Römifchcr Beelze- 
bub. beide von »G60. Papa f'topieus, Kil, ( 67o und 
mehrere andere, die längd vergeffen find. Seine 
Dhquißtiones Anti- Baronianae und eine Kirchenge- 
fchichte zählte man unter feine Hauptwerke. — 

S. 30. Sebaßian Wirdig, ein Schüler des zu reinen 
Zeiten ber. Arztes Daniel Sennert, hatte feine fon- 
derbarc Geiderlchre wahrfcheinlich aus Theophra- 
dus Paracelfus und Robert Fludd Schriften ge- 
fchöpft. — S. 6«. Dafs lieh der her. Janus Grnterut 
einige Zeit, doch ohne Verwaltung eines öffentli- 
chen Amtes, in RoRock aufgehalten hat, id gewifs. 

Von Liibek zog er dahin, wie loh. Cajelius, unter 
dem angenommenen Namen Nie. Hamelius, in ei- 
nem Schreiben an Gregor ßersmann vom J. 1536 mel- 
det: ,, Gruteru t ad nos venit Lubeca, nobiieum vivit ; 
elegans et eruditns Juvenis “ ( Bcrsmann . Poemata II, 

344 k > 59 ° erhielt er den Ruf alsl’rof, derGefchichte 
nach Wittenberg, wo er, feiner ausgebreiteten Kcnnt- 
niffc ungeachtet, mit felir cingefchränktem Beyfall 
lehrte, und zur Zeit der kryptocalvin. Unruhen 
«592 entladen ward. Unglaublich würde es fehei- 
nen, wenn es nicht ein Augenzeuge verficberte: 

„Janum Gruterum et Laurent, Rhodomannum at 

quos viros! — Hißorica hie tradenles vidi, et 
auditores plures quam Jex , feptem habere faepe 
non vidi." Ad. Theod. Sibrr Dialex academ II, 

5 '* 8 - — Von dem unruhigen D. Enoch Hntziug, 
eines Predigers Sohn aus Danzig, der wegen fei- 
ner unerfättlichen Streilfncht aus mehreren Äm- 
tern, auch aus der zvveyten iheolog. Profefftir zu 
RoRock verdrängt ward, und zuletzt 34 Jahre hin- 
durch, gleich den fahrenden Schülern , mit Mangel 
und Dürftigkeit kämpfend, berumwanderte, giebt, 
aufser dein in Götz. Elogiis Theoloy or Germ. p. 500 f. 
abgedruckten Leichenprogramm, Audr. Charitim in 
feiner hidor. ltterar. Abhandlung, de viris ernditis 
Gedani ortis (Vittemb. 1715. 4.) p. 93 _ 95 einige 
Nachricht. Von reinen Schriften werden hier be- 
merkt: Libellus de peße, difput , de minißerio eeclef. 
und zwey Predigten. — Änzieben 4 *nd belehrend 
N n 
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ift die Lebensbefchreibuog des ber. OrientaliRen 
Oicus Gerh. Tyckfen S. 3y — 53 gcb. zu Tondern 
«4 Dec. *734. gefl. zu llofiock 30 l)cc. 18 !>■ Seine 
VctdienRc um die Univerf. RoRock und die Wiffcn- 
fchaftcji überhaupt werden fehr ausführlich darge- 
ftellt Bey feinem im Mon. Nov. i8>3 gefeyerlen 
Amtajubilätim «iberfandte ihm der Herzog, mit einem 
hier abgedruckten Belobungsfchrciben, eine auf die- 
fe Feierlichkeit geprägte goldene Denkmünze. — 
Mit tliefetn achten Stock hat der Vf. fein mit feltener 
Genauigkeit abgefafstesWerk rühmlich vollendet. Ein 
auf einem Bogen befondera gedrucktea chronologi- 
fchea Namen und Sach - Regifter vermehrt die Brauch- 
barkeit dea Werke. In einer, mit einem allgemeinen 
Titel auf ) Bogen erfchienenen Vorrede verlpricht der 
Vf. Bingraphieen gel. Männer, welche in Mekleil- 
burg eine kürzere oder längere Zeit gewirkt haben, 
hei'tvveife heraurzugebeu, und die Ausgabe eineaehe- 
mal» beabGckiiglen Allgera. Mcklenb Schriftfteller- 
Lcxicon dem Hn. Bibliolhecar D. Koppe zu libcrlaf- 
ten. .Möchte diefcs Werk — die gereifte Frucht ei- 
ner dreyfaigj, ihrigen mühevollen Befchäftigung — 
deffen vorläufige Ankündigung Rec. in diefer A. L. Z. 
ißi6 No. t^o mit Beyfall angekiindigt bat, tinler- 
ftutzt von Freunden der DrutTcben Literaturge- 
fchichte, bald erfcheinen ! Ohne diefe und andere, 
die Gclehrtengefchichtc einzelner Länder erläuternde 
Vorarbeiten, kann ein allgemeines Gelchrtenlexicon 
nie den möglichften Grad der Vollkommenheit er- 
reichen. 

F. K. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Bkri.ih, b. Maurer: Taufend Griechifche Wörter, 
welche im den Wörterbüchern von J. G. Schnei- 
der und F. IV. Riemer fehlen. Aus Griechifcheu 
SchriftRellern gefammelt von Friede. IT'ilh. Va- 
lentin Schmidt, Dr. der Philof. , Collaborator 
am Berlinifch - Köllnifcbcn GyntnaRum, Mit- 
glied der Lat. Gefellfchaft zu Jena. EineProbe- 
fchrift.. i 8 » 7 - 36 S. 4. (9 gr.) 

Die Einrichtung des Werkchcna iR diefe. ledern 
Worte wird feine Bedeutung und die Stelle des Au- 
tors, aus dem es genommen, beygefiigt, und den 
aus Dichtern genommenen, nach Roes Vorgänge, 
die Quantität, z. B. •ers»,/»,« Die in 

Stephani Thefaurus fchon befindlichen find mit ei- 
nem Kreuz, und die, welche fchon in Scott’ s Ap- 
pendix ad Steph. Tkcfaur. Rehen, mit einem Stern 
verfchen. Hin und wieder find Bemerkungen ein- 
geflreut worden. Die vom Vf. benutzten Schriften 
find Homer, Platos Parmenides, Gorgias, ThCätet, 
Meno, Euthydemus, Kralylus, SophiRa und Gaß- 
mal, Xcnophon, Polybius, Dio Caßius, Acfchylus, 
SophocJea, Euripidea, Ariftophanes, Kalliroachua, 
Apollonius Kbodius, Quintue Sinyrnacus, (den 
der Vf. etwaa grillenhaft immer Calaber nennt, weil 
in feinem Werke Gef, XII. V 306 IF. gar nicht Smyr- 
na als die VatgrRadt des Ouintus bezeichne, ohne 
danach zu frage'*', dafa ciu Paar Handfchrifteu wirk- 



LITERATUR-ZE1TUNG. 

lieh Koiuro-, ZuifMi«. tiberfchricben find, und dafsQuin- 
tus auch bey Tzetzes in ein Paar von Tychjen ange- 
gebenen _ Stellen , welchen wir noch eine dritte, 
Exegel. in lliad. p. 45 Z. *2, beyfttgen können, ein. 
Smyrnäcr heilst, und doch hatte der Vf. Tyehfens 
Vorrede vor Augen) ferner No'nnus, Bruncks Ana- 
lecta poet- Graec. , Heliodor, Achilles Patius und 
Eumathins der Erotiker. So weit giebt der Vf. feine 
Schriftfieller felber an, indem er uber die meiflen, 
befunden in lexikalifcher Hinficht, zugleich ein Ur- 
theil fällt. Es finden lieh aber unter den taufend 
Wörtern auch einige aus dem Neuen Teßament, aut 
Euliathius zum Iioiner, aus Oppian, Nicander, Si- 
monides, Zofimua, Orpheus, Trypliiodorus, Lncian, 
Plularch, Alciphron und einigen anderen. DiemciRe 
Ausbeute geben Eumathius, Quinlus Stnyrnaeus und 
Nonnus. Auf das L brige können wirkein Gewicht 
legen, denn cs i ft meitieus fchon in ludicibus zu 
finden, woraus es Schneider von jedem Gymuafia- 
ften kann ziehen lallen. Vom Scberfchen Index zum 
Homer, wie von den ludicibus zum Xenophon, Po- 
lybius und Dio Cafiius bemerkt der Vf. die r s felber, 
indem er fich lehr iiupalfciid mit Locella’t Äufeerung 
in der Vorrede zu Xenoph. Eplief. p. XXVI enlfchul- 
digl: ,,A le interdum petivijjc au tili um ab illit in - 
dicibut Graecuotis , qnos hubcmui ad quöidani Jeri- 
ptores, ingenue confitcri nonjnmverecundatus“. Aber 
auch die aus Bruncks Analecten angeführten Wörter 
beiiude» lieh in dem Index Graecitatis , welchen Ja- 
cobs Vol. III T. 3 feiner Animadverjiones in Anthol. 
iß 14 geliefert hat. Nur wenige vom Vf. aufgeßellte 
Wörter fehlen hier, und finden fich zum Tlicil wie- 
der in anderen gangbaren Büchern, wie «uafaret in 
Große’ t elendem projod. Lexikon oder in Dtlaltby’x 
Ausgabe von T- HloretU’s Lexicon Grneco ■ profodia- 
cum u. f. w. Für diefs aus Nicias Milefius 5 

iR iiberdiefs vielleicht zu fchreiben, da in 

«j«g>avT0{ die drittletzte Sylbe kurz, in aber 

lang iR. Eben fo verhall es fich mit den Wörtern 
aus Orpheus, Sophocles, Euripides, Callimachus, 
Apollonius und Plutarchus, fo w'cit wir uns haben 
überwinden können, fie in den ludicibus nachzu- 
fchlagen. Und was Tollen vollends Wörter aus dem 
N. T. , auf welche Schneider nach p. VIII feiner äl- 
teren Vorrede ausdrücklich keine Rücklicht nehmen 
wollte? Sobald er dazu LuR haben wird, dürfen 
wir ihm ja wohl Zutrauen, dafs er die Lexika zum 
N.T. nachzufchlagen verRehe, wo er dann überdirf« 
fäuimtliche das fragliche Wort enthaltende Stellen 
finden kann , während der Vf. nur eine anzufuhrril 
pflegt, welcher Vorwurf ihn auch bey den Wörtern 
aus den profanen SchriftRellern trifl't. 

Damit unferett Lefcrn anfchaulicher werde, waa 
der Vf. gelciftct und wie, fo wollen wir noch etwa» 
genaueres, hauptfächlich über den Buchftaben A, 
hinzufügen. F.r enthält 005 Wörter. Davon Rehen 
50 und einige fchon im Stephanus und ein halbes 
Dutzend im Scott; 60 und einige find fchon in den 
genannten ludicibus zu linden, 30 und einige find 
aus Ncniti pionyfiacis, etwa SO aus Qu,intus Smyr- 
naeus, »j ’üuil einige aas Eumathius Erot, und die 
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übrigen an» anderen Srfmfiftellem genommen. Was 
die Befchaffenbeit der gelieferten Wörter anlangt, 
fo find viele keine wefentlichc Bereicherung der 
Wörterbücher, wie allein im Buchftaben A an Ad- 
verbia auf*«, die meillen der aa mit »Vr anfangeuden 
Wörter, mehrere mit dem Alpha pttvatioum . ferner 
Sttitts und « ‘«w ha 11 »'«">< “*>«• «• dgi. A11- 

derc find nnbrauchbar. weil fie nur mit einer einzi- 
gen Stelle belegt werden, wie das l'chon erwähnte 
•'u«i>*re', und wie •W«, welches letztere aus Brunch» 
Analect. 111 p. 298 (*«• ß89> genommen ift, wo 
der Hexameterfchlnrs «O"* t* ».»«eijc aus «*<ti>K 5’ «.** 
«ic* kann verfchriebcn feyn. Bey anderen ift nicht 
angemerht worden, daf» fie nicht die allein aüfge- 
nommene Lesart find, wie bey «iri*^* .ins Act. Apoll. 
«5, 7. Noch andere find geradezu falTch, wießay*- 
rMj.ii, das au» Homer geliefert wird, mitder Erinne- 
rung. es fey dem Stephanus mit Unrecht verdäch- 
tig. a,{KTn>*x» wäre gegen die Kegeln der ZuTatn- 
meufetzung und kommt nirgend vor, wohl aber 
p*fLTTn«x*'.. Aus demfelbcn Grunde ift auch das aus 
Lnciun. Lexiphan 14 entlehnte *v«»sCAv*iv zu bezwei- 
feln , wofür vielleicht zufchreibcn. und 

das aus Euftatb ad 11. Z. iß» genommene 

Die hin und wieder eingefticuten Bemerkun- 
gen enthalten feiten etwas Erlpriefsliches, wie un- 
ter SijiTTti, li'x**»»« und die Bemerkungen, 

dafs auch ohne Leiden bedeute, daf» je*** 1 * 

auch von kleiner Münze gebraucht, und dal» tjs«v*i- 
ey/twu gegen Schäfer und ßaft durch Dio- Caffiii» 
gefchiitzt .werde ; öfters wären fie belTer ungcdruckt 
geblieben. Was kann es z. B. helfen, wenn gele- 
gentlich gefagt wird, dafs diefes und jenes Wort 
Pallöw oder Schäfer Tchon habe? was unter 
die Lobrede auf h. Cafaubonus? was die Warnung 
vor der Verachtung der tiriechifchen Accente durch 
Scott'» Irrthum , der von aVsOvA**«« den Nominativ 
•vniPiäaiti, angiebt? der erfte Anfänger wille aber. jetzt 
aus Buttmanns Schulgrammatik (auf welche ausführ- 
lich verliefen wird) daTs kein Accufativ 

von *'vrrOi*»»s fey.. Was endlich S. 35 der alte Witz, 
daf» Lucian» Herausgeber Keitz verlernt habe, was 
ergewif» gewufst habe, als er Xiät» conjugiren lernte? 
Es haben wohl ganz andere Leute, als der mitlelmä- 
fsige Keitz, ihre Augen zuweilen nient aufgethan ; 
aber zu »«.äoytw«, da» fchon Stephanus und Scott mit 
vier Stellen aus Plato belegt, noch eine aus Heliodor 
hinzuzulugen , wie unfer gelehrte»Vf. thut, und das 
Dafeyu von ejSit mit fünf Stellen aus Sophokles zu 
erklären, was er ebenfalls thut, das wäre auch viel 
geringeren Philologen als Keitz nicht eingefallen. 

Ob non gleich vorliegende Probefchrift überall' 
eine wahrhaft drückende Dürftigkeit verräth, fo dafs 
wir ihren Vf. in Erwägung des von ihm gebrauchten 
Motto’» ,,/arier ornnia viucit improbut “ in mehr als 
einer Hinficht bedauern: fo erfpart fie doch künfti- 

gen Lexikographen die Durchmulterung des Nonnus, 
Quinlus Smyrnacu» und Eumalhius, wenn der Vf. 
alle aus diefen von Schneider fehlenden Wörter wirk- 
lich geliefert hat. Bcym Quintus hat er das viel- 
leicht getiun: denn mehrere Wörter, die wir uns 
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früher aus Quintus »ngemerkt hatten, vermifTen wir 
unter den taufend Wörtern nicht. Anders verhalt 
es fich leider mit Nonnus. Hier vcrmillen wir gleich 
XV p, 422 Cun. Z. 16 «»ääntri«, Z. 29 und 

Z. 30 ÜlfliffTlI , p. 42 4 Z. 7 nad' * IT ?r, Z. 13 
äTizyv'iT«, p. /j 34 Z. 19 vyfs.£sf*rK, p. 430. Z. 7 
il».v. Aus Nonnus ift alfo noch manches Wort (und 
noch manche Form und Bedeutung! nachzutragen, 
und zwar nicht blofs aus den Dionvfiaci», fondern 
auch ans der Metapbrafis des Evangelii Joannis, wo 
fich gleich au» dem Buchftaben A folgende Wörter 
darbieten VI 73 nriee?e<, um mit Arrian. Anab. I. 27« 

9. Schneider» 'Zweifel zu heben. VI gfi (»rr*»i- 

*«; VII 40 ■ «sTSfiksivw , das Schneider bezweifelt. 

IX wobey Schneider einen Autor vor- 

mifst. 

Weit erfpriefslichcr, als Sammlungen der Art, 
würden genaue Wortregifter zu einzelnen Schrift- 
ftellern Teyn, da dergleichen theils ganz fehlen, theil» 
und gewöhnlich nicht genügen. Ohne tüchtige Rc- 
giftcr zu den vorzüglichften Schriftllellern aber wer- 
den untere Wörterbücher immer mangelhaft bleiben, 
auch das, welches der Vf. herauszugeben gedenkt. 

Soll von diefem uns gegenwärtige Probefchrift ei- 
nen Begriff geben: fo muffen wir geliehen, dafs fie 
dazu wenig geeignet ift, da fie nichts als taufend 
miihfam zufammeugefuclite VVörter liefert. Tausend 
Wörter aber zufammcnfiichen , wer kann das nicht, 
wenn cs ihm auch übrigens an allen Erfoderniffen 
eines Lexikographen fehlt? Der Vf. hätte viel beHer 
gethan, ein Stuck feines künftigen Wörterbuch», 
zur Probe zu geben, und wir find ihm hiezu noch 
jetzt anräthig, da er auch nicht einmal ein Wort 
von dem Zwecke und der Einrichtung hat fallen 
laffen. 

Von S. 32 bis 36 folgen noch „Nachweifungen 
für Wörter aus dem Buchftaben E, welche als zwei- 
felhaft von Schneider mit zw. bezeichnet, und noch 
nicht von Paffow (S. 43. bis 45.) bemerkt worden 
find. (Zum Theil aus Suiceri Thejaurut eeclejiaßicut 
und Scotti Appendix ad Thefaurum Henr. Stephani.)'* 

Der Druck ift deutlich und correct, aber unvor- 
teilhaft eingerichtet, nämlich in gr. 8> während 
die Bogen Quartformat darbieten, fo dafs man viel 
leeres Papier bezahlen mufs. CH. ST. D. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leitzig, ff. Vofs: Kochbuch für die elegante /Veit. 

1819. 403 S. 8- (1 Hlhlr. iß gr.) 

Der gefchmackvolle Verleger hat fich auch in dic- 
fem neuen Kochbuche nicht vei leugnet. Die Aufsen- 
feite deflelben ift würdig der eleganten Frauen und 
Fräuleins,, denen cs noch durch eine befondere Zu- 
eignung geweiht ift, und wir können diefen auch 
den Inhalt beftrns empfehlen, vorausgefetzt, dafs 
ihr Küchen - und Nadel -Geld mit jener Eleganz in 
gehörigem Verhältniffe fleht. Eigentliche Hausuianns- 
koft darf man in dem Buche nicht fuchcn, fondern 
Anleitung zu feineren Genüffen nnd überhaupt zu 
dem, was fich für den Tifch einer eleganten Familie 
eignet. Auf die Zubereitung der Speifcn , fowohl 
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halten als warmen, ift eben fo. wie auf ilas gehörige 
Auffetten und Servireu gefcbeiu weil in dem letz- 
ten das Arcanum befteht, warum die Speifen uns 
oft einladender erfcheinen, al« fie wirklich lind. 
Sein zweckmäßig ift befonders auf eine nach den 
Jahreszeiten verftändig zu treffende Auswahl, fo wie 
auf fchnelle Fertigung der SpeiTen, Rücklicht ge- 
nommen. Vorzüglich werden diejenigen Hausfrauen 
dem Vf. Dank wiffen, welche bey kleinßädtifchen 
Maikttägcn nicht immer ihre Rechnung finden, oder 
denen ihre Gemahle fchncll und unerwartet l*äße 
bringen. Dafür werden denn auch diefe Ehemänner, 
fclbft wenn fie cingefleifchle Deutfchthümler wären, 
es gern über Teilen , dafs gröfslentheils die Franzüfi- 
fchen Benennungen der Speifen beybehalten wer- 
den ; fie weiden es um fo lieber überfehen , je mehr 
diefe, doch eigentlich aus Frankreich flammenden 
Erzenguiffe der höheren, und dabey allzdit fertigen 
Kocbkunft ihnen zufagen. Man erkennt übrigen» 
auch daraus, dafs fchon zur Lectiire diefe» Buche» 
eine gewiffe Bildung vorausgefetzt wird, und bey 
foloher VorausTetzung wollen wir es auch nicht un- 
freundlich aufnehmen, wenn S. 98 o von einem nicht 
fut dre flirten Stuck Geflügel oder S. 356 von Zwie- 
belfcheiben, die man in Butter pajfiren foll, die 
Hede ift. Faß aber hätten wir unwillkührlich ein 
unfreundliches Gefleht gemacht , als wir, die den 
Achten Königspunfch auch zu kennen uns rühmen, 
S. 360 folgendes Recept lafen : . 

„Man thut zwey Pfund feinen Zucker in eine 
Pnnfch - Terine, deckt eine Serviette darüber und 
drückt den Saft von 4 Citronen hinein, damit die 
Kerne und das Fleifch der Citrone in der Serviette 
bleiben; giefst eine Flafche guten Rheinwein, eine 
Flafche Burgunder, eine Flafche Champagner, eine 
Flafche Madera, eine Flafche Rum oder Arrac, (der 
' letztere ift beffer dazu), und eine Flafche Marafchi- 
no hinein; rührt Alles mit einer Punfchkelle wohl 
um, bis der Zucker zergangen ift und läfst ihn im 
Sommer auf Eis Rehen, bis er gebraucht wird,“ 

Wir dachten indefs, bey diefer faß zu weit ge- 
triebenen Üppigkeit, wieder an die eleganten Frauen 
und Fräuleins , wie wir ßc oben vorausfetzten ; und 
To blieb uns blofs die Frage übrig, warum der kundi- 
ge Vf. den nicht weniger Barken und dabey wohlfeile- 
ren Stahlfjunfeh übergangen hat, welchen Vofs in ei- 
nem Gedichte fo trefflich befungen, und — cs fey er- 
laubt, ditfs hinzuzufetzen! — des Dichters verftäu- 
diee Hausfrau eben fo trefflich zu bereiten verlieht. 
* M. G. 

Beelii*. b. Maurer: Scltfame Leiden eines Theater - 
directors aus tnündliclicr Tradition mitgethcilt, 
vom Verfaffer der Phantaficftücke in Callots Ma- 
nier. 1819- = 5 ° S. 8- (t Rthlr. 8gt.) 

Die Form diefes dramaturgifchen Werkes ift in ein 
Gefpräch zwifchen dem Director einer ftehenden 
Bühne (dem Grauen) und dem Director einer wan- 
dernden Schaofpielergefellfchaft (dem Braunen) ein- 
ekleidet; wovon der erfte, in Verzweiflung über 
it Chikanen und Launen feiner Gefell fchaitsgl je- 



der und des Publicum» , dein zwevten , den er zu- 
fällig in einem Wcinbaufc trifft, feine Noth klagt. 

Die unermefilichen Leiden und Rcfchwerden ei- 
nes 1 heater- Directors ßnd hier nicht nur mit Witz, ‘ 
Laune und grofser Wahrheit dargeftcllt, fondern cs 
enthalt diefe« Büchlein auch einen Schatz tief ge- 
dachter und von hoher praktifcher Einßcht zeugen- 
der Bemerkungen. Wir rechnen dahin vorzüglich 
das, was der Vf. S. 76 f. von der jeheinbaren Origina- 
lität gewilTer Kunßler Tagt, die im Grunde nur Ma- 
nier ift, und doch fchon manchem Individuum eine 
gewilfe Cclcbrität errungen hat. 

Ferner, was er von der Gewalt der Knnß über 
den Organism (S. 157) und der dadurch bis in ein 
fpätes Alter fortblühenden Anmuth erzählt, und zu 
deffen Beweis zwey ihm bekannte Schaufpielerin- 
nen anführt, unter-weichen wir Madam Steuner und 
Madame Händel - Schütz, als uns bekannt, verliehen 
würden. Befonders ift Rec. auch das Unheil über 
Schiller Turandot (S. 141 f.) und deren Darftellnng 
aufgefallen, und er hat in der trefflichen Entwick- 
lung des Vfs. die Auflöfnng der ihm bisher räthfel- 
haften Erfcheinung gefunden, warum diefe Schil- 
ler' fche meifterhafte Bearbeitung eines Meifferftiicks 
von Gozii auf der Deutfchen Buhne, im Verhältnis 
feines Werths, fo wenig Glück gemacht hat. — Die 
unerträglichen Capri^en der Theater -Prinzen und 
Prlncefhnnen ßnd 6. 31, 47 f. trefflich dargeftellt. 
Rec. kann um fo richtiger davon urtbcilcn, da er 
von einigen Auftritten, die S. 87 , 88 und 89 darge- 
ßellt find, felbft Zeuge gewefen ift. Was der Vf, 

S. 63 von dem Hervorrufen S. 16 1 von dem fo an- 
äßhetifeben Decorationcn - und Garderobe- Prunk, 

S. 174 f. von den Nachtheilen grofser Schaufpiclhäu- 
fer, nach Gretry ; S. 193 von dem unglücklichen 
Verhältnis der Schaufpieldirectoren gegen Dichter 
fagt, ift Rec. wie aus der Seele gefchneben. Nur 
hätte er bey dem letzten Gegcnftand bemerken 
Tollen , dafs es wieder manchem Intendanten durch- 
aus an dramaturgifchen Kenntniffen fehlt, um die 
ihm zur Aufführung übergebenen Stücke zu beur- 
theilen, und daher manches wahre Kunftwerk zu- 
riiekgewiefen, dagegen die erbärmlichften Poffen- 
fpicle, fadeften Komödien, oder monftrofeften Schick- 
fals- und Spectakel - Stücke vorgezogevi werden. 

Luftig genug ift die Entwickelung. Es ergiebt 
fich nämlich, als der Braune S. 943 f die Vortreft- 
lichkcit feiner Gcfellfchaft, ihren Fleifs, Gleich- 
muth, Verträglichkeit u. f. w. anpreift, daS er Di- 
rector einer — Marionetten - Gefelirchaft ift! 

Rec. empfiehlt diefes Buch nicht nur allen Thea- 
terdirectorcn und Schaufpielern . fondern über- 
haupt allen, die fich für die Kunft inlerrfliren . als 
eine eben fo belehrende als unterhaltende Lectiire, 
und ermuntert den Vf. , feine tiefen Einficbtcn und 
nmfaflenden dramaturgifchen KenntnilTe zu Bear- 
beitung einer vollftändigen Sceno-Typik (Darftel- 
lungs- Kunde) zu verwenden, wozu fchon Hieco- 
boni , Mer der , le Kain, und fo viele Audere, bedeu- 
tende Materialien geliefert haben. 
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KRIEGSPTJSSENSCHJFTEN. 

London, b. Ridgway: La Campagne de i 8 « 5 . oa 
relation des Operation! militaires qui on t eu lieu 
tu France et tu Belgique pendant lei Cent joun ; 
ccrite a St. Helene, par le General Gourgaud. 
Ome d'une Carte du principal theatre de la gucr- 
re. VIII u. 20Q S. gr. 8. (10 Schilling). 

Obwohl diefea Buch nur die Operationen dcrFraii- 
zölifchen Hauptarmce unter Buonapartes unmittel- 
barer Führung befchreibt, fo ift es doch bey weitem 
das vorzuglicnlle ron allen in Franzöfifcber Sprache 
erfchienenen Schriften über diefen Krieg; ja cs mufs 
aue.li dem Deutfchen Leier von hohem Intereffc feyn, 
da diefer in dem bellen Werke, das wir über jenen 
Krieg befitzen , (von C. v. W.} nur die Gcfchichte 
der verbündeten Armeen, über da» Detail der Bege- 
benheiten bey den Franzöf. aber To viel wie nicht» 
findet. Würdigt man nun noch die überaus klare 
und anfchauliche Darllellung und daf» der Vf. beffer 
aU irgend ein Anderer Buonapartcs Pläne kannte: 
fo wird man fich leicht überzeugen, daf* fein Werk 
für eine treffliche Bereicherung der kriegsgefchichili- 
chen Literatur gelten kanh, und durchaus von dem 
beriickfichtigt werden mufs, der einft eine Gefcbich- 
te diele» merkwürdigen Zeilabfchnitte» liefern will. 

Bey de» Vf», perfönlichen Verhältniffcn — die 
als allgemein bekannt anzunehmen find — darf e» 
nicht befremden, wenn in feinen Anfichten und Ur- 
theilcn bisweilen etwa» Outrirte* vurkommt , dief» 
liegt aher fo lehr zu Tage, oder i ft fo leicht durch 
Vergleichung aufzufinden , daf» es keinen Kundigen 
tätlichen kann; und wir werden dafür durch eine 
folchc Menge interelTantcr und wichtiger Notizen 
über Frankreich» damalige militairifche Situation 
und Buonapartcs Pläne entfehädigt, daf» fich jene 
kleinen Flecken wohl überfehen lallen. 

Der Raum gellaltet nicht, auf da» Detail des In- 
halts einzugeben, und Ree. begnügt fich defthalb mit 
einigen Andeutungen , au» welchen hoffentlich her- 
vorgehen wird, wie tntereflant da» Ganze fey. Zu- 
erft wird man unwillktihrlich zum Anftauucn der 
ungeheueren Thätigkoit hingeriffen , mit welcher 
fich Buoiiaparte zu dem Kampfe einficllte, der ihm 
bevorftand; dann überzeugt man fich wohl, daf» fein 
Verfnch, fich gegen beyuake ganz Kuropa zu Hellen, 
wenn auch überaus kühn doch nicht fo geradezu 
unfinnig war, wie e» bisweilen nach dem Krfolg 
behauptet worden; er hatte im Falle de» Gelingen* 
/. J. L. Z. igtg. Dritter Band. 

4 » 



de« erfien Schlag« recht leidliche Ausfichten, für den 
Fall de« Millingens aber ein grofses Defeufivfyftem 
gebildet, bey welchem nur bemerkt werden möchte, 
daf» c« niemal» ganz zur Ausführung kommen konnte. 

Denn die heutige Kriegsfuhrung (oder um die Urfa- 
che Hau der Wirkung zu nennen: die Rcquifitious- 
verpücgung) geftattet dem Sieger ein fo uiiaufhalifa- 
mes Vorrücken ohne alle Rückficht auf Ftfiungen u. 
f. W. , daf» die gefchlagcne Armee durchaus keine 
Zeit behält, fich wieder fo in den Stand zu fetzen, dafs 
fie dicKntfcheidung durch eine andere Hauptfchlacht 
für fich gewinnen könnte. Betrachten wir ferner 
die den Operationen zum Grunde liegende Idee: fo 
läfst fich nicht leugnen, daf» fie Buonapartes glän- . 
zendften früheren Unternehmungen nicht nach- 
fteht; zum Heil der Welt blieb die Ausführung weit* 
hinter dem gefleckten Ziele zurück. So werden z. B. 
die Gefechte vom 15 Juny zwar dem Preulf. General 
von Ziethen und feinen tapfern Truppen fiets zur 
hoch Hell Ehre gereichen; man ficht aber hier , dar* 
es bey richtiger Ausführung der Dispofition B i. je- 
nem General bey allem feinem Talente und bey aller 
Tapferkeit feiner Soldaten kaum gelungen feyn wür- 
de, den gröfslen Thcil des — allerdings überaus ex- 
ponirten — Corps vom Untergange zu retten. Am 
nachthciligften waren aber die Mißgriffe der deta- 
ebirten Untergenerale bey den Haupifchlägen. Dem» 

■wenn man auch Gourgaudi fanguinifche Hoffnun- 
gen nicht theilt: To fleht man doch leicht, daTs e* - 
anz ander» kommen mufste, wenn IV*y am töten 
ch nicht durch eine Handvoll Truppen fo lange 
hinhalten lief», bi« ihm gleiche Kräfte bevorflanden, 
wenn Grouehy am t7ten lebhafter folgte und am »Rterä 
geradesweg» auf St. Lambert marfchirte. 

Der Vf. fetzt übrigens in feiner fonft vortreffli- 
chen Darllellung der verfchiedenen Schlachten eine 
Planlofigkeit der Fcldherrn der Alliirten voraus, al* 
ob fie damal« zum erfteumal Krieg geführt häiten ; 
er ignorirt es völlig, daf« Wellington am löten 
des Morgen« in der Pofition bey Ligny perfönlich 
dem Feldmarfchall Blücher verfprach, mit feiner Ar- 
mee von Quater Bi a« aut vor/.ubrechen , die dahin 
detachirten feindl. Corps niederzu werfen und dann 
auf die Flanke der Franzöf. Hauptarmee zu wirken, 
worauf diefer die Schlacht annahm, deren Erfolg un- 
ter folchen Ümftänden nicht zweifelhaft fehlen; er 
tadelt die weitläufigen Cantonirungen der ver- 
bündeten Armee, und weif» doch gewifs recht gut, 
dar« der König der Niederlande um jeden Preis Brufl 
Tel gedeckt haben wollte, ohne dafs feine Behörden 
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das Mindcße Für die Subfißcnz fo grofser^ auf einem 
Functe vereinigter Truppenmaffcn gclliun hätten; 
er läfst endlich m der Schlacht vom ißten dasBulow- 
fchc Corps ganz zuriickdrängeu : To dafs es völlig in 
die Defenfion geworfen worden fcjr , da ihm doch 
nicht unbekannt feyn kann, dafs nur die beiden zu- 
erft angekommenen Brigaden, die fogleich I’lancbe- 
noit angriffen, wieder etwas Terrain verloren, dafs 
aber nach Ankunft der beiden anderen und einer 
Brigade vom fiten PrcuiT. A. C. das Dorf nach kur- 
zem Kampfe genommen ward, und die hier fechten- 
den Franzöf. Truppen ebenfalls in Unordnung zu- 
rnckftürzten, und zwar nur wenig fpäter, als daffcl- 
be bey der Attakc auf die Pofition der Engländer 
Satt gefunden hatte. Übrigens geht auch aus diefer 
DatTtcllung hervor, dafs die eigentliche Entfchci- 
dung der Schlacht durch das llfc Preuff. A. C. her- 
beygeführt worden ; wenn aber der Vf. die Wieder- 
croberung des Dorfs la Haye durch diefes Corps ge- 
denkt : fo mufs ein Irrtkuin obwalten. Das genannte 
Dorf lag weit hinter dem linken F.uglifchcu Flügel, 
welcher ficli an Papclotte lehnte; diefes war kurz 
vorher von den Franzofen genommen, wurde nun 
von den PreulTen wieder erobert, und da faß gleich- 
zeitig der Angriff auf das Centrum abgewiefen war, 
fo liefs Wellington nun die ganze Linie vorrücken, 
und die Schlacht war entfehieden. 

Der Vf. giebt die Stärke der Franzöf. Armee ziem- 
lich gering an. Da wir nur die Zatil der flegiinenter 
nicht aber ihre cffcctive Stärke kennen: fo läfst lieh 
darüber nichts beftiiumtes beinciken. Dafs er, wo us 
nur irgend angeht, den Vcvluß der Alliirten übertreibt, 
die Zahl ihrer Combattantcn aufs böchfic annimmt, 
bey der Franzöf. Armee aber Alles in Abzug bringt, 
was nur abzuziehen ift, finden wir ziemlich erklär- 
lich. Die beygefiigtc Charte iß nur ganz allgemein, 
und dcfshalb nicht gnügend. D. 

Berlik, b Müller: Der Belagerung! - Krieg des 
Iiö’iifl. PreuJJifehen zweyten Armee ■ Corps an 
der Sambre und in den Ardennen , unter Anfüh- 
rung Sr. Bönigl. Hoheit des Prinzen Auguft von 
Preußen. Nebß einer Abhandlung über dieEin- 
fcblicfsung feRer Plätze u. f. w. Von F. von Ci- 
riaey , König!. Preuff. Hauptmaiin. Mit vielen 
Bey lagen nnd zwey Plänen. »gifi. VIII u. co .5 S. 
gr.fi. (s Rthlr. tfi gr.) 

Nachdem von einem fo unterrichteten Augenzeu- 
gen, wie der Adjutant des dirigirenden Ingcnienr- 
Officiers der Natur der Sache nach iß, Riefe Bela- 
gerungen befchrieben worden, iß es für den Oflicier 
anderer Waffe allerdings ein gffwaptes Unternehmen , 
fie nochmals zum Gegenßand einer Darftcllung zu ma- 
chen. Indefs mufs man geßchen, daTs das vorlie- 
gende Werk ebenfalls vieles Gute und manches Neue 
enthält, fo dafs es auch nach jenem eine interclTante 
wenn gleich nicht fo belehrende Lectüre bietet. 

Über die Sache felbß brauchen wir hier nicht 
vreiVläufliger zu fprechen, da fie aus dem Bltffon- 
fehen Buche (Jen. A. L, Z, tßtß- No. 133) » 1 » be- 
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bannt angenommen werden kann; es iß nur an uns, 
die Verfchicdenhrfl der Behandlung darzuthun. llin- 
fiehllich der äufseren Form, des Stils/ möchten wir 
die Arbeit unferes Vfs. vorziehen, denn feine Dar- 
fiellung iß fliefscndcr, aber demGehalte nach fleht fie 
unter Bf. Arbeit; bey diefer ficht man auf jeder Seite, 
dafs der Ingenieur fpricht, er theilt uns eine Menge 
technifcher Notizen mit, die wir bey C. ganz ver- 
mißen; er giebt ferner feinem Buche dadurch viel- 
leicht den gröfsten Werth, dafs er eine Menge Cirund- 
fätze und Anlicbten, Erfahrungen und Verfahruiws- 
weifen des Obcrß von Ploojen an fuhrt, welcher 
bey feiner grofsen Kriegserfahrung und Talenten, 
die auch liier erkanut werden, allerdings geeignet iß, 
als Autorität in diefem Fache zu gelten. Dafs unfer 
Vf. folche lehrreiche Notizen nicht giebt oder geben 
kann, darüber läfst Geh nicht mit ihn» rechten; dafs 
er aber auch nicht ingenieur iß, geht aus ei'iurh Feh- 
ler hervor, den wir ßark nennen muffen. S, 92 wirtL 
des Couroncmenta eines detachirten Werks gedacht, 
und dabey gefagl: man fey mit der fliegenden Sappe 
(doppelten YVcnd - Sappe) auf dein Capitale deffelben 
vorgegangen. Wer da» Fach nur eiiiigenuafscn kennt, 
ficht, welch ungeheurer Fehler in den Worten liegt,' 
der vielleicht durch denUmßaud veranlafst worden, 
dafs während der eingetretenen JT'affcnruhe irr der 
Weife der flüchtigen Sappe an dem angefangenen 
Couroneiuent fortgearbeitet worden iß, der aber 
doch gar nicht zu rechtfertigen iß. 

Fehlen fo in dev Darßellnne felbß eine Menge 
Züge, welche bey Bl. den Officier vom Fach beur- 
kunden: fo enthalten doch die Anhänge Manches, 
was beffer iß, wie bey diefem oder ihm gar man- 
gelt. So feheinen uns die „Schlufsbetrarhtungen“ 1 
angemeffener und klarer als die von Bl. argeh niglen ; 
gehen diefe auch genauer in das Eigentliche des Fe- 
Mungskricges ein, fo find fie doch da, wo die Allge- 
meinheit des Kriegs betrachtet wird, ziemlich un- 
klar. Die mitgetheilte Abhandlung über die Ein- 
fchliefsvmg feßer Plätze — wovon Bl. nur wenig 
Tagt — enthält viel Gutes und Lehrreiches, auch zu 
ihr hat der erlauchte Führer des Belagcrungsheere» 
einige treffliche Bemerkungen gegeben. 

Die ferner angehängten Nachrichten über den 
VerlheidigungszuRaud der Franzöf. Fcftungen aus 
den im Monat May 1815 abgefafsten amtlichen Be- 
richten find etwas dürftig, die übrigen Nachweifnn- 
gen, Dispofitionen , Inßructionen finden fielt zmn 
Theil b eyßl. ; neu und hefonders intereffant iß uns der 
S. fißo fl. in extenfo mitgetheilte Angriffsentwurf von 
Maubeuge, vom Oberß v. Ploosen gefertigt. 

Der Vf. bemerkt in der Voircae, dafs die Ein- 
richtung der Pläne nach dem Erfchcincn d cs Bl. Werk« 
— welches den hinlänglichen Ahfatz des vorliegenden 
ungewifs machte — fehr habe befchränkt werden muf- 
fen; fie find auch in ziemlich kleinem Mafsffabc und 
hart an der Grenze der Deutlichkeit ftirunfcrenZweck, 
wo es meiff darauf aukemmt. die Beziehungen einer 
Front oder eines einzelnen Werkes zu ihrer Umgebung 
genau zu erkennen; dagegen fkUt e» bey der Ver- 
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Bleichung fofort in die Augen, dafs (las Terrain auf 
ihnen viel beffer und deutlicher bezeichnet ift, als 
auf den Plänen dea Bl. Buches, ein Vorzug der nicht 
unerheblich genannt werden kann. 

( .. Lei. 

Berlin, in der Myliuffirchcn Buchhandlung: Be- 
fchrcibung des Treffens von Hagelsberg unueit 
Belzlg, geliefert am 87 Auguft l8»3- »817- VI u. 
Aö 5. gr. 4 . (Mit einer l'berüchtscharte und ei- 
nem grofsen l’lane des Gefechts}, (i Htlilr. 16 gr.} 
Wo der Strom der gröfserenEreigniü'e andere von 
minderer Bedeutfamkcit zurückdräugl und ihnen die 
Aufiucrkfamkeit der Mitwelt entzieht, da ift* cs ver- 
dienftlich. diefe ebenfalls hervoizuheben , damit fie 
die künftigen Hiftorikcr in ihr vyahres Licht Hellen, 
und eine fpälerc Generation die Kraft würdigen 
könne, die lieh iu ihnen zu Tage legt. Der Vf. ver- 
dient daher Dank, dafs er den» Treffen bey Hagels- 
berg , welches von ihm felir richtig als eine Bege- 
benheit zweyten Hanges bezeichnet vvird, eine ei- 
gene monographifche Darftellung widmete, welche 
die rechte Würdigung deffclben .auch noch nach ei- 
ner Reihe, von Jahren geftaitet. Wir dürfen die Um- 
iUnde, unter denen es geliefert wird, als bekannt vor- 
amsfetzen. War auch der Moment, wo das Qirardjche 
Corps am 23 Aug. vielleicht entfeheidend cinwiiken 
konnte, ganz ungenutzt verfti ichen, fo hätte cs doch 
noch am *7 den Verluft, den die Oudinotfche Armee 
bey Gr. Beercu und Blankenfelde erlitten, uberftuJUg 
erfetzt, und durch die Vereinigung mit ihr deren 
•weitere Stützung unnöihig gemacht. Indem der Ge- 
neral von Hirjehfeldt , diefe Vereinigung hindernd, 
zugleich cinelo beträchtliche Streitnialle des Feindes 
fall ganz vernichtete, hat er fich dadurch ein dop- 
peltes fehr wcfentliches Verdien!! erworben. 

Die Befchrcibung dea Gefechts felbfl kann zwar 
nicht unklar genannt, ohne den fehr ins Detail ge- 
benden Plan nebft Rettvoy aber doch nicht ganz ver- 
ßanden werden ; es liegt diefs weniger an der Dar- 
ßellungdes Vfs. als an dem Gange des Gefechts. Denn 
man kann fich nicht verbergen , dafs der Comman- 
dirende mit der erften Cavallerieattake den Zügel 
zur Leitung des Ganzen verlor; die fturmifche Tapfer- 
keit der drey Landwehr Cavallerie- Regimenter — 
an fich fchr löblich — hätte hier grofsen Vortheil 
bringen können, indem fie für geraume Zeit indis- 
ponible wurden: auch bey der Infanterie wicli man 
nur zu bald von dem erften Entwurf ab ; jede Brigade, 
ja jedes einzelne Bataillon ward nach dem ErmelTen 
des Führers, ohne Ztifammenhaug im Ganzen, ver- 
wendet, und nur der einfichtsvollen Taplerkeit die- 
fmr Führer, nebft der Unthätigkeit des eingefchüch- 
terten Feindes, ift es zu verdauken, dafs die uiigiin- 
ßigften Refultale vermieden wurden. Erft iu der 
zweyten Hälfte des Gcfuchta, als fich die Infanterie 
in einem grofsen Halbkreis gegen Hagclsberg for- 
mirte, ift wtedercin inniger Zufauunctihang fichibar; 
und als zuletzt der rechte Flügel des Feindes in und 
bey diefem Dorfe vernichtet wird, greifen die ver- 



fehiedenen Attakcn gefchickt in einander ein, ohne 
dafs aus der Befchrcibung deutlich zu erleben wäre, 
ob auf höheren Befehl oder aus Unificht der einzel- 
nen Abihcilungs Conimandcurs. Wenn wir noch 
bemerken, dafs die Artillerie nicht immer da ge- 
braucht worden, wo cs nölhig fchien, fo mag diefs 
weniger an den» Willen, fie zu gebrauchen, als an 
dem, gebraucht zu werden, liegen. Denn wir ftofsen 
mehrcremahle auf die Notiz, dafs die Ruflifclien Ka- 
nonen nur mit einiger Bemühung auf die beftimm- 
ten Puncie gebracht wurden , bisweilen aber auch 
ganz ansblicbcn. 

Es iß denkbar, dafs Augenzeugen einzelne Irr- 
tliümer der Erzählung bemerken. Denn wenn in ei- 
ner Schlacht, die faß dem entworfenen Plane gernäfs 
durchgefuhrt wird, garoft Bewegungen vorkom- 
inen, die dem aufmcrkfainßen Beobachter entgehen, 
und erft lange nachher ansgemitteli werden : wie viel 
eher mag diefs nicht der Fall bey einem Gefechtfeyn, 
WO fo viele einzelne Abtheiluligen ganz auf ihre ei- 
gene Hand operirten, fo dafs oft eine Überfichl des 
Ganzen nicht möglich war! 

Nächft der Hiftoric ift cs aber auch das Gefühl, 
welches bey diefer Befchrcibung gewinnt. Denn es 
ili ein erhebendes Beyfpicl moralifcher Kraft, wenn 
Truppen, die noch nie einen Feind fahen, gegen den 
überlegenen Gegner in mehrftündigem Kampfe aua- 
faarren, und dielen Kampf durch ihre Tapferkeit fieg- 
reich beenden. Wir möchten diefe ausdanrende Ta- 
pferkeit weniger der oft gepriefenen Bcgeiftcrüng — 
die auf dem Schlachtfelde nicht immer Probe hält — 
als der inneren Thätigkeit und den» kiicgerilchrn 
Charakter zufchrciben,| der in den» Prcu/Tifcben Volke 
von Gcfchlccht zu Gefchlccht forterbt, und nächft der 
Erinnerung an des grofsen Friedrich Zeit, wahrhaf- 
tig mehr wirkt, als alle Froclaniationen und Kriegs- 
lieder. Ld. 

Leipzig, im Induftrte- Comtoir: Handbuch für Jä* 
ger - und Schützen - OJJi eiere, und die es werden 
trollen. Von L. Baron von Beulwitz. Mit 3 Plä- 
nen. 1818 - VI u. iio 5. gv, 8 - geh- ( Bthlr. 4g r -) 

Der Vf. fcheint iibrrdic eigentlichen Dienftleiftnn- 
gen der Jäger und Schützen fich noch nicht genau 
bcftimnit zu haben, er verwcchfelt fie; gleich iil der 
Einleitung mit der leichten Infanterie 11 p Allgemei- 
nen, ja fogar mit den Tirailleurs. So hat er denn 
auch in den» ganzen Buche Hegeln nicht fowohl aus- 
fchliefslicli fnr Jäger, fondern fnr leichte Infanteri- 
ften überhaupt gegeben. Diefe Anficht fcheint uns 
aber irrig. — Der Jäger ift allerdings leichter Infan- 
tcrift, die wefentlichc Unterfcbeidung von diefem 
ujtd Tein befonderer Vorzug vor jedem anderen Fufs- 
foldatcn, alfo feine eigentliche Stärke, liegt in drrMög- 
lichkeit der gröfseren Sicherheit des Trt ITens, auch auf 
Diftatizcn , welche die übrigen gar nicht abreichen. 
Gebraucht man ihn nun fo, dafs er diefen Vorzug 
nicht geltend machen kann, fondern Ach von jedem 
anderen leichten Infantcrißen nur durch die mehrere 
oder mindere pcrrönlichcHabilität uuterfchcidet: fo 
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gebraucht man ihn nach Ree. Meinung falfch , weil 
inan feine koßfpielige Waffe, die nur nach langer 
Übung gut gehandhabt wird, dadurch zum todten 
Capital macht. Zu dem Vorpoßendienß mit Aua» 
nähme weniger Fälle, zu gewöhnlichen Tirailliren 
überall , reicht unfercr Anlicht nach gut drcllirtc 
leichte Infanterie aus; die zw'anzig Jahre lang fad 
immer ßegreiche Franzöfifcho Armee, bey welcher 
fich niemals Jäger befanden , hat diefa empirifeh 
ziemlich erfeböpfend bewiefen. 

Haben wir fo der allgemeinen Tendenz diefe» 
Buches unteren Beyfall vertagen muffen : fo können 
wir auch die einzelnen Vorfchriften nicht als neu 
oder tief gedacht empfehlen ; wir entfinnen uns 
durchaus nicht, in den für folgende Situationen ge- 
ebenen Regeln : Avantgarden, Arriergarden, Vorpo- 
en, Patrouillen, heimliche Märfche, Überfälle, et* 
was Neues gefunden zu haben. Was hier getagt iß, 
hat der Jäger - und leichte Infanterie -.Omcier bey 
Übungen gewifs fchon fo oft gehört und praktirch 
ausgeführt, dafs er nichts Neues erfährt: der junge 
Mann, der fich dem Dieuße diefer Waffe widmet, 
erfährt cs aber theils bey der angegebenen Gelegen- 
heit, theils bey dem lnßruiren der Unterofficiere 
ebenfalls genau und praktifeber, als es in einem Bu- 
che mitgethcilt werden kann. Die Regeln für das 
Benehmen der Jäger in der Action felbß find ei- 
gentlich nur Beßimmungen über die Form des Ti- 
raillircns, alfo fehr allgemein und eben fo gut für 
jeden anderen Tirailleur anwendbar, fo .wie fich 
denn auch bey jeder Armee für das Benehmen des 
Tirsilleurs Reglements und Dienßvorfchriften fin- 
den, (lie diefen Gcgenßand feßßellen. Am Ende des 
Abfchnitts S. 5 ° berührt der Vf. kurz den Gebrauch 
der Jäger vor Feßungen und Schanzen; hier hätte er 
weitläufiger feyn rollen; denn hier iß’s, wo der 
Jäger die Eigcnthümlichkeit feiner Waffe geltend ma- 
chen und ungemeine Dirnße leißen kann! 

Ob in ein zum Untci richte ju ngcrOfli eiere beßimm- 
tes Buch Organ! fation^vorfchläge gehören, bleibe 
dabingeßellt; wir muffen übrigens den grofsen Nu- 
tzen, den fich der Vf. von feinen berittenen Jägern 
verfpricht, in Zweifel ziehen ; Amphibien bleiben 
fic hüchfi wahrfchcinlich. Dann iß auf einer Seite 
der Schufs vom Pferde ßets unficher, auf der ande- 
ren kann zwar bisweilen der Fall eintreten, dafs 
inan einen Punkt mit der von der Carallcrie eige- 
nen Schnelligkeit, mit Fufsvolk befetzen möchte; 
dazu find aber die wenigen w>n dem Vf. angenom- 
menen Jäger gewifs nicht hinreichend, den wichti- 
gen und der Natur der Sache nach entfernten Pnnct 
fo lange zu halten, bis Infanterie in Mafien nach- 
kommt, wenn der Feind fein Metier verfteht. 
Diefe J.lgerescadrons zu Streifzugcn zu gebrauchen. 
Wäre endlich hinficbtlich der Cavallcrie diefelhe 
Kraftverfch wcndnng, deren man fich bey der Infante- 
rie fchuldig macht, wenn man Jäger da anßellt, wo 
leichte Infanterie hinlänglich wäre. 

Die Zugabe von Q Blättern Erklärung tcchnifch- 
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militärifcher Ausdrücke feheint uns hSchß überflüf- 
fig. Wer noch nicht weils was: Affaire, Actio», 
Arme** Arrest* Avancement [ey, ftadirt wdhrfchein* 
lieh auch kein Buch ober den leichten Dienß ; falfch 
iß es iSerme durch JJ aligrabenböjchung, Japgr durch 
Maueruntergrabung zu lihrrfetzen: wer endlich er- 
fährt, «lafs Demilun • ein halber Mond Tey, und wei- 
ter nicht», dem iß fehr wenig geholfen. 

Wie die übrigen Zugaben, nämlich eine kurz- 
gefarste chronologifchc Ubcrficht (der Ereieniffe) feit 
cooo Jahren vor Lh. G. ; eine gedrängte Cberficht 
von Deutfclilands Gebirgen und Wäldern, eine Uber- 
ficht der vorzüglichften Puncte Deutfchlands nach 
ihrer Höhe; endlich die ßatiftifchen Tabellen, in 
ein Lcfebuch über den Dienß der Jäger Kommen, 
lalst fich nicht abfehen. Hat dadurch nur Kaum ge- 
füllt werden lollen, fo wollen wir diefemBeyfpiele 
111 unTeTer Anzeige nicht folgen, fondern laßen lie 
auf fich beruhen. Ljj_ 

Berlin , b. Mittler: Grundfätze d„ bty der Köni- 
glich Preuffchen Armee jetzt üblichen Perfah- 
reiu bey Amubung des Straf rechu. Herauscege- 
ben von Johann ffilhelm Schädel, König! Pr. 
Garde -Brigade- Auditeur. XXIV u. iftfi S. 
8- ( so gr.J. 

Das Lehrbuch des Preuffirchen Militärrechts von 
.Cavau iß j* t zt, bey der ganz ncufiiOrganifation und 
Eintheilung der Armee, nicht mehr gsnz brauchbar, 
und man fühlte das Bedürfnis eines ähnlichen den 
jetzigen Verhältniffen angepafsten Werkes um fo mehr, 
da alle kleinen Vergehen hey den Hegimcntcrn, wo kei- 
ne Auditeurs mehr angeßcllt find, durch einen dazu bc- 
fiimmtcn Subalternoffieier unterfuckt werden. Der 
Ob. Aud. Erhard fuchte diefem Mangel dadurch ab- 
zubelfcn, da r s er in einer kleinen Schrift die neuen 
Kriegsartikcl von, 180» erläuterte, and das Verfahren 
in Lnterfiichungsfachen kurz angab, daa vorliegende 
Buch befchafiigt fich mehr mit dem letzten Gegen- 
Ilande, und iß als Militär-Griminal - Proccfs- I.chro 
allen, welche damit zu thun haben, gewifs fehr will- 
kommen. Erfchöpfend, in guter logifcber Folge ab- 
gefafst und fehr veißändlich, wie es iß, verdient es 
befonders den unterfuchungsfuhrenden Oflficieren 
der Preußifchen Armee empfohlen zu werden: Rec. 
iß nur aut eine Stelle geßofsen, die ihm nibkt ganz 
richtig zu feyn fcheint. Aus g. 543 verbunden mit 
fl; 34 - geht nämlich hervor, dafs der Vf. denen, die 
ein Standrecht anordnen können, die Befiignir» ab- 
fprtcht, das Urtheil, Wenn cs ihnen zu gelinde 
febeint, umzußofsen, und die Abbsltung eines ande- 
ren StandrcchLs anzuorduen ; nach feiner Meinung 
müfsre dann erß an den König berichtet werden. 
Es iß aber unzweifelhaft, daTs jeder, dem die An- 
ordnung eines Standrcchta zußeht. dem Ausfpruch 
dcffelben, wenn er ihn für ungefetzlich hält. calfi- 
ren, und ohne weitere Anfrage cm nochmaliges Siaiul- 
recht verfugen könne. 

Ld. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kiel, in der akademifcbcn Buchhandlung : Kieler 
Blätter. 4. Band J. 2 St., l8lö- 34 s S., 8 - ^ 
[Vgl. Erg. BL Jalirg. iß >7- No. 7a. ff.) 

JLiJen 4 B. diefer vorzüglichen Zeitfcbrift eröffnen 
einige Bemerkungen über die Theilnahtne einer Lan- 
desunsver/ität durch Deputirte aus ihrer Mitte an ei- 
ner I iänaifrhen Versammlung , vom H11. Prof. Pfaff. 
Sie wird gelodert , weil Mitglieder einer Univerf. 
zu den Unabhängigen gehören, keine andere Auto- 
rität, als die der Gründe, anerkennen dürfen, und 
den nächftcn Anfpruch haben, das Intereffe des gei- 
zigen Lebens des Volkes geltend zu machen, und 
■weil die UniverJilät dadurch geehrt wird, was nicht 
ohne heilfame Folgen für das Anfehen der Wilfen- 
fchaften bleiben kann; für Kiel fpricht noch derbe- 
fonderc Grund, dafs, wenn in Holftein ein Land- 
tag blofs aus den fiiiliercn Elementen wieder gebil- 
det, allenfalls noch bürgerliche Gutsbefitzcr und De- 
putirte des naucruftandes dazu gezogen werden Toll- 
ten, fick fortwährend nur die Tendenz zeigen wur- 
de, die den Kielfchcn UmTchlag To berufen gemacht 
hat. — Ein Ungenannter wunfeht in ein.cm an den 
Herrn VerfaJTcr der IVortc des Friedens an die An- 
greifer und Vertheldigcr der Funhfchen Bibel (Schl. 
Hold. Provinzialberichte if,t6. 8 H.) gerichteten 
Schreiben, dafs Funk in einer neuen Ausgabe fei- 
ner Bibel dasienigc weglaffe, was den fogenannten 
Supcruaturaliften anßüfsig geworden ifl, und unter- 
ftützt diefen VVunfch mit nicht gemeinen Gründen, 
denen aber der Vf. der zu Hamburg b. Guudermanu 
erfchienenen und in unferen Erg. Bl. 181“. No. t >4 
bereits angczcigleu Schrift: über die Alt. B. u. f. w. 
andere entgegengefetzt hat, die auch nicht überle- 
ben werden dürfen. — Unter No. IV giebt Hr. Falck 
einen reichhaltigen Bcytrag zur Gefchichte des Steucr- 
uiefcns in den Ilerzogthümern Schic iwig und llaljlein, 
nebfl einigen allgemeinen Betrachtungen. — Unter 
dem Titel: Noch Etwas über Forskaal — liefert der 
forgfältige Literator, Hr. Pr. Kordes, eine Über, 
fetzung von deffen Leben aus dem biograph. Lexi- 
con von Gezelius , mit Anmerkungen und Zutatzcn, 
befouders Fs. philofophifche Gegner in Dcutfchland, 
lirauje und A. Fr. Reinhard betreffend, auch andere 
Berichtigungen zu Niebuhr's Leben feines Vaters. 
Ein Ungenannter theilt eine Überfelzung von S. 
Barroto's Katechismus der bürgerlichen Rechte und 
P/lickten für die Englijche Jugend mit. Das Schrift- 
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eben fclieint uns nicht durchaus fafslich genug für 
Knaben von to — 14 Jahren zu feyn, die cs nach des 
Vfs. Abficht auswendig lernen, und wenigdens alle 
14 Tage wiederholen Tollen. Der Überfetzer hat eine 
Nachfchrift folgen laden. Man kann ihm zugeben, 
dafs ein folcher Katechismus des Theoretifclien, wie 
er das Wort nimmt, wenig enthalten muffe; aber 
den Seitenblick auf das von ihm fogenanntc Theorc- 
tifiren über die Idee des Staats können wir nicht bil- 
ligen. ,,Die Staatscinrichtungen, wodurch die Ge- 
rechtigkeit am meiden gefchutzt wird, find die be- 
llen, die Idee desStaats mag feyn, welche fie wolle.“ 
Aber wird nicht die Beftimmung deffeu, was gerecht 
im Staate fev, zum Theil von der Art abhängen. 
wie man die Idee des Staats fafst? oder wird nicht 
wenigdens eine falfchc Theorie zu Ungerechtigkei- 
ten verleiten können? Wir halten übrigens das Ur- 
tbcil des Hn. Prof. Pfaff für fehr richtig, der in dem 
Auffatze VI Tagt: „Die (Wiffenfchaft der) Staatskunft 
ift fo gut, wie die (der) Arzneykunft, die (der) Kriegs- 
kund eine Erfahrungswiffcnfchaft. Wenn auch dio 
Vernunft auf eine gleichfam ab fohlte Weife die hiieh- 
ßen Zwecke, welche die Menfchbeit zu verfolgen 
bat, aufllellt, und die Rechte dcrfelben gleichfam 
über alle factirch vorhandenen Befcbräukungcu und 
Beeinträchtigungen hinaus ficher ftellt, fie durch 
eine immer gültige Protedation gegen jede Verjäh- 
rung verwahrt: fo muffen doch aus der Erfahrung 
die eigentlichen Mittel hergenommen werden, um 
diefe Zwecke unter den empirifchen Bedingungen, 
unter welchen die verfchiedenenClaffen von Bürgern 
im Staate leben, mit Erfolg erreichen zu können, 
und (ihnen) zum gröfstmöglichen GenuTs diefer Rech- 
te zu verhelfen.“ Diefer Aufratz des Hn. Pf. hatdie 
Auffchrift: Etwas über Bcntham's Taktik oder Theo- 
rie des Gefehäftsgangcs in deliberativen Valksvcr-' 
Jammlungen , mit brfonderer Rückficht auf den neuen 
FVurtembergif ehest V crfajfungsentwurf. Durch B’r. 
Werk, fagt Hr. Pf. , werden uns die Mittel bekannt 
gemacht, welche vereiuigt wirken mufsten und fort- 
daurend wirken, damit das EngliCchc Parlament feine 
hohcBcdimmung, die Freybeiten and Rechte der Na- 
tion zu fchützen und zu immer weiterer Ausbildung 
zu bringen, und durch weife Gefetzc allen Kräften 
der Staatsbürger den unbefchränkleftcn Spielraum zu 
verfchaffen, Moralität, Wiffenfchaft, Imluitrie, Acker- 
bau und Handel zu beleben, in einer fo langen Rei- 
be von Jahren fo glücklich erfüllen konnte, und im 
Wcfentlichen noch erfüllt. Eine grofse Schule der 
Zeit liefert uns hier bewährte Regeln fitr das wich- 
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tigfte Gefchäft im Staate.“ Gegen den Wörtern. Ver- 
faffungsentw. werden hier bedeutende Einwendun- 
gen gemacht, und gezeigt, da(s einem Lande, wie 
W., nur Eine Kammer angemeflen fey, es fey denn, 
dafs eine zweyte aus den wahren Landesälteßeu be- 
ftehe, und all'o einen eigentlichen Senat ausmache, 
über delTen Einrichtung Hr. Pf. das Nöthige Tagt. 
Die übrigen Fnncte, über welche Hr. Pf. fich nach 
B. % erbreitet, find die directeWahl, das liecht, üefe- 
tzcsvorfchläge zu thun, t;nd der Nachtheil der be- 
fiimmten Ordnung in der Wortführung. VII. Brief 
von Franklin über den Cineinnaf morden (der von den 
Olli eieren gelüftet wurde , welche für die Unabhän- 
gigkeit von Amerika gegen England gefuchten hat- 
ten, und eine Corporation zu bilden w ünfclilcn, die 
nicht nur für fie, fondern auch für ihre Nachkom- 
men befondere Vortheile, auslt hliefslich gegen alle 
anderen Mitbürger haben füllte) und die Ei blich/, eit 
der Ehr* überhaupt. Aus the private correspondence 
of B. Franklin. . publishej . . by Will. Tempi* Frank- 
lin (London igi7). In einer Nachrede eines Unge- 
nannten zu diefem vortrefllichen Briefe wird der ,,ein- 
müthige Befchlufs der Schleswig- Holfteinifchen Prä- 
laten und Ritterfchaft und der übrigen Gutsbeiitzer, 
in Hinficht ihrerSlcuerverliSltriilfe , voinsöApr. ißt? 
mitgetheilt“ , in welchem der Schluls dabin lautet, 
dafs fie „keines weges die Abficht haben, in der künf- 
tigen directen Grundfieuer irgend eine Bevorzugung 
vor dem übrigen Lande zu begehren.“ VIII, Einiges 
aus den Verhandlungen der Norwegifrheu Reichstags- 
verfammlung , von Falck. Der Vf. betrachtet einige 
Puncte derfelben mit Rücklicht auf den Gewinn 
für richtige Einfichten in das Wefen de* Staats und 
feiner Verfaffung. Die Zahl der Mitglieder imStaats- 
rathe, die nicht für gleichgültig zu halten iS, weil 
jeder Zweig die Staatsverwaltung von Einem eigens 
dazu bedeuten Manne beforgt werden foll , die Er- 
nennung derfelben durch den König, und die Ab- 
teilung der Ständeverfamnilung in Kammern find 
die Gegeufiände, mit denen fich Hr. F. hier befchäf- 
tigt. liber den letzten fcheinen fich die Ideen in 
Norwegen nicht zur Klarheit hindurch gebildet zu 
haben. Hr. F. Geht kein ficliercs Mittel gegen ein 
dem einen oder dem anderen Stande nachtheiligea 
■Übergewicht in den Geriuanifchen Staaten, als eine 
Theiiung in zwey Kammern, und meint, dafs dafür 
auch das grofseBcdürfnil’s der möglirhli bedächtigen 
Berathung aller das Gemeinwohl bcltcflfenden Ange- 
legenheiten entfeheiden werde IX. De Thou’s Be- 
richt von den Vorfällen in Dithniarfchen , überfetzt 
und mit einem Vor- oder Nachworte begleitet von E. C. 
Kruje. De Thou legte des Pfeudo - C'l'eius ( Heinr . 
Ranznn'i') Werk bey diefer in dem XXII B. feiner Gc- 
fehichte enthaltenen Erzählung zum Grunde, und lie- 
ferte, woran cs fonß noch fehlt, eine kurze lesbare 
Gefchichte Ditmarfchena , die Hr. H. hier in einer, 
ob fich gleich manche Erinnerungen machen laden, 
doch im Ganzen nicht mifsrathenen Deutfchen Uber- 
fet/.ung giebt. Ultra dlbis ae/iuarinm jlt durch ,, hül- 
fen der Elbe bey ihrem Ausfiufle “ nicht ganz aus- 
gedrückt. Der Abt von Stade „wurde von den zur 



Wildheit gewöhnten Eingefedenen ermordet“ giebt 
das andern Jeritate a eolouis interfeetus etl nicht völ- 
lig wieder. S. 2 ly heilst es: „wiewohl die Ditmar- 
fcher anfänglich — weil fie nach ihrer Meinung nur 
das Vergeltungsrechl gebraucht hatten — den Jerne- 
ren Krieg abzu wenden fuchten.“ Weil pafst nicht; 
quum paria retulifjent, beifst: ob he gleich das Vergel- 
tungsrecht gebraucht hätten — und enthält kein nach 
ihrer Meinung und kein nur; auch ferneren iß ein nicht 
paffender Zufatz. — Ebendaf. fängt die Wendung 
des Glücks fchon mit Alberts Tode an ; das verum 
der Urfchrift mufste alfo hier nicht veruaebläfliget 
werden. Flosque odeo heifst nicht: fowie dieBluthc. 
Vittio et lacrymis , Bitten und Thränen 1 Las Hr. 
Er. precibusl Zu ähnlichen h rinnerungen geben noch 
andere Stellen Anlafs. Auch fiehl inan nicht immer, 
warum der Uberfetzer der Urfchrift in den Verbin- 
dungen der Sätze fich nicht genauer angelcbloflcn 
hat. Manche kleine Unrichtigkeiten find ln den An- 
merkungen berichtiget, einige auch in der Uberfe- 
Tetznng felbß fchon. X. Von den dnfprüehen des 
dduocatenfiandes an den Staat. Mit besonderer Be- 
ziehung auf die JußizverfalTung in den Herzogthü- 
mern Schleswig und Holßein. Von einem Unge- 
nannten. Mit einem Nachtrage vom Hn. Prof. FaUk. 
Der Ungen. kennt den wahren Beruf und Werth lei- 
nes Standes, und macht auf Manches aufmerkfaiu, 
wodurch derfelbe herabgewürdigt und feine hellere 
Wirkfamkeit vermindert wird, deffen Abhülfe auch, 
befonders wenn nun auch dem Advocstenunwefrn 
durch angeineßene Mittel gcßeuert würde, günftig 
auf den Stand zurück wirken, den Mitgliedern Ver- 
anlagung, fich der Achtung würdig zu machen, wer- 
den, und dem Staate fehr hcilfam feyn. würde. Hr. V. 
erinnert an einige dicfenGegenßand betreffende Auf- 
fttze MöJcPs, und giebt Beyträge zur Gefchichte 
des A. St. in Schleswig - Holßein. Über eine aus 
dem Schleswigfchen Obergejüfhte bekannt gemachte 
Verfügung vom 1 Oct. ißtG, dafs nur die Candida- 
ten des erßen und zweyten Charakters Advocaten- 
bcßellungen erhalten follcn, erinnert Hr. F. , dafs 
dadurch der Zweck , die Zahl der Advocatcn zu 
mindern und den darüber gefühlten Klagen abzuhel- 
fen , wohl ciuigerinafscu werde erreicht werden, 
daTs fich aber auch denken tafle, die Ertbeilung ei- 
nes heileren Charakters als des dritten an Alle, die 
fich zum Examen ßellen , könne davon die Folg« 
feyn, und dafs zu fürchten fey, für die Ehre desBe- 
amtcnßamlcs werde au* jener Befchränkung des A. St. 
nachtheilige Wirkungen cntßehen. Zuletzt nimmt 
Hr. F. gegen den Ungenannten das Ding und Recht 
(die Volksgericbtc) in Schutz, und will, dafs man 
zu einem Volksrechtc zurückkehre, mit welchem fie 
belieben können. XI. Einige Nachricht von derVer- 
fajfung des Iierzagthums Lauenburg , mitgetheilt durch 
Joachim ßrmh. Sujemiht, Secreuiire (jetzt Jußiz- 
rath und Affcffor) im Holßeinifch - I.aucnburgifehen 
Obergericht (zu Ratzeburg). Da diefe Verfaffimg, 
die bey der Übergabe Lauenburgs an Dänemark bc- 
ßätigt worden ift, an lieh noch nicht fehr bekannt 
feyn dürfte, fo verdient diefer AuiTatz Dank, befon- 
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der ( bey den Schleswig- HolRetnern , die nun mit 
Lauenb. in engerer Verbindung Rehen. Die Lauen- 
burgifche Landesverfaßung gründet Reh, wie man 
fich auszudrricken pflegt, auf den Landesrecefs von 
1706. Der Vf. fagi : dtefer fey zwar „die Hauptur- 
h unde ftir die Lauenb. Verfaßung;“ aber „inan würde 
fchr Unrecht haben, zu glauben, die Hechte der 
Laridftände crflrcckten fich gerade fo weit, und auf 
nichts anderes,- als was da in Worten namhaft ge- 
macht iR, oder wenn man diefen Recefs, als den letzten 
Hauptvertrag über die Landesverfaßung zwifchen Re- 
gent und Landesrcprüfentanten, auch als den letzten 
Rechtsgrund diefer Verfalfung betrachtete. XII. Uber 
untere ordinaire Contributiun, von Dahlmann. Aus 
Gelegenheit eines Auffatzcs von Falck im 1 ü. — XIII, 
MerklenburgUche Angelegenheiten. Die Jufiizkanzley 
au RoRock benahm fich muRerhaft, als ihr ein Ver- 
fahren gegen ihre rechtliche Überzeugung aufgedrun- 
gen werden Tollte. In einer anderen Sache wird das 
Verfahren des Hof- und Land - Gerichts zu Giiflrow 
in einem Refponfum der beiden Rtchlslchrer Rfchen- 
buch und tf'eber für nicht vollkommen gefetzmafsig 
erklärt, Alis den Kntfch< -idungsgründen zu einem 
von der Kieler Jnriftcnfacultät gefällten Urtheile wird 
eine treflliche Stelle, Ktkbinetsjuftiz betreffend , mit- 
gcthcilt. Bey Gelegenheit der den Äufserungen im 
5 B. über die Mecklenb. Lcibcigenfchaft entgegen- 
gefetzten Bemerkung, dafs die Leibeignen in MeCkl., 
wenigftens auf den Kammergtitern cs belfer hätten, 
als die Freygelalfenen in HolRein, heifst es unter 
anderen treffend : „dafs der Menfch gut gefüttert 
werde, iß im mcnfchlichen Leben nicht die Haupt- 
fache, fondern dafs er die F reyheit behalte, ohne 
welche der innere Menfch verkommen würde, ift 
bey weitem das WichtigRe. Das Unrecht der Leib- 
cigenfcliaft beRand nicht in einer kargen Nahrung, 
nicht in AnRrengung zu vielen und fchweren Arbei- 
ten, fondern darin, dafs Eigenthumsrechte au ei- 
nem nienfcblichcn Wefcn behauptet und ausgeübt 
wurden.“ XIV. Auff oderung und Bitte um Prüfung 
einer Idee über einen wichtigen vatcrländifchen Oe- 
werbszweig. Hr. Qloyer zu Meldorf thut den Vor- 
fchlag. von der Infel St. Catharina aus Schiffe auf 
den Wallfifch • und Robben -Fang zu fenden; dage- 
gen ift es nach feiner Mcinnüg gar nicht rathTam, 
auf den W. nnd Robbenfang bey Grönland von 
Neuem bedeutende Capitale zn verwenden. Unter 
XV berichtiget Hr. Gudtne einige Fehler feiner im 
3 B. miigctlieilteri Tabelle über das Areal und die 
Bevölkerung von Schleswig und Ilolßein, XVI. An- 
fragen, Gcgenftände die Sclil. Holft. Gefchichte be- 
treffend- ‘ HJKL. 

Kottbus, b. dem Vf. und Leipzig b. Gerhard 
Fleifcher: Gefchichte von Kottbus während der 
Jahre 1813 — 1814, nebR einet Auswahl in die- 
fer Zeit über die politifcben Ereigniffe gehalte- 
ner Predigten , von Ludwig Anguß Kahler, Ar- 
cbidiaconus an der Oberkirche, (ohne Jahreszahl) 
447 S. 8- .(» Rllilr. ts gr.; 

’ Die Gefchichte von Kottbus in den Jahren 18' 3 



und i8>4hat ein eigenes InterelTe. Eine Stadt, die 
mit dein dazu gehörigen Kreife im Jahre iQi>7 von 
Preußen abgeriflen und Sachfen übergeben, dann 
am 3» März i 8»3 beynahe mitten zwifchen den 
kämpfenden Heeren wieder von Preußen in Befilz 
genommen, fpäterhin aber nach den unglücklichen 
Schlachten bey Lützen nnd Bauzen von Sachfen zu- 
ruckgefodert wurde, und alfo nicht wufste, wem fie 
eigentlich angehöre, hatte allerdings Gefahren eige- 
ner Art zu beRehcn. Auf der einen Seite von den 
Neigungen des Herzens und den Erinnerungen der 
früheren Zeit zu Preußen hingezogen und auf der 
anderen durch die Pßicht des Machtgebots an Sach- 
fen gekettet, hatte diefer kleine Kreis alle Vorficht 
anzu wenden, um es mit keinem Theilc zu verder- 
ben. Und doch war diefs nicht möglich. Auch hier 
hiefs cs: wovon das Hctz voll ift, deßen geht der 
Mund über. Die Hinneigung zu dem alteren Staat, 
von dem man fich getrennt fahe, war zu ftark, als 
dafs ihreAusbriiche nicht hätten follcn Verdacht und 
Argwohn erregen. Was nunsbey diefen Verlegen- 
heiten gefcheheu , nnd welche Vorfälle fich ereigne- 
ten, wird hier mit lebendigen Farben gefchildcrr, und 
Niemand wird diefe Erzählung ohne Jnt^reße lcfen. 
Nur eins mufs jedem außallcn, auch wenn man uicht 
gerade Sachfc ift. Wir meinen die oft To bitteren 
Ausfälle gegen die Sächfifcbe Regierung, die uni fo 
mehr befremden, je mehr der Vf. felbft 5 . 14 und 
anderwärts eingefleht, die neue Regierung habe eine 
Humanität und Milde gezeigt, wie fie nur voiiDent- 
Ichen gegen Deutfche erwartet werden konnte. Wie 
reimt lieh nun damit, wenn es gleich darauf heifst : 
„die fintiere Zurückgezogenheit des neuen Landes- 
herrn, der fogar dre ihm zugefandte Deputation 
nicht fprechen wollte (in der Note wird eingefian- 
den , die ßändifche Deputation fey vorgelaßen und 
nur die Rädtifche, nachdem fie eine Stunde, im 
Vorzimmer gewartet habe, abgewiefen worden. 
Wenn das ifl, wozu nun die falfche allgemeine Be- 
hauptung im Texte? - Wird nicht Jeder, der die An- 
merkung unten überfiebl, dadurch irre geführt, unil 
Sachlens guter König in einem f.ilfchen Lichte dar- 
gcRellt?) die Langlanikcit aller Verhandlungen, oft 
die Unmöglichkeit, nur Bcfcheid zu erhalten (Wie 
wenn aber eben diefs feinen Grund in dem Uniftande 
hatte, dafs man fehonen wollte und doch nicht 
Tollte?) mufsten doppelt denen befchwerlich fallen, 
welche an königliche Hera Mallung, rafchen Ge- 
fchäftsgaiig und fchnelle Pünctiiclikeit in Antworten 
gewöhnt waren. Zwar das alte Recht war der da- 
rum gethanenen Bitte gewährt worden. Doch diefe 
Gunlk nützte wenig; die Gebrechen der Sächfifcbcn 
Juftiz brachen überall durch; Ikauderbegs Schweidt 
war da, doch der Arm fehlte cs zu fuhren, (freylich 
Napoleon hatte beßereArme zu fchadenü Und wenn 
es blofs auf den Arm ankommt, fo iß er wohl über- 
all r.u finden.) Ferner S. 42 wird die Sächfifcbe Re- 
gierung fo gcfchildert: „welche bey guter Gefin- 

nuug durch gewohnte Schlaffheit (alfo die oben ge- 
rühmte Güte und Humanität iR Schlaffheit ?) allem, 
was Friedrichs Geilt auch in Kottbus Trcftlicbes ge- 
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gründet, einen fchlciehenden aber fieberen Unter- 
gang drohte: welche, ohne fyrannifch zu feyn, bloß 
au* Mangel an eigenthiimlicher Kraft , fchmcichlc- 
Ttfclie Unterthänigkeit als Treue, und jede Äufse- 
rnng dca Selbftgeiühls als Trotz anzulehen pflegte, 
und von der segen neue Unterlhanen, denen fie nie 
Liebe bewiefen, jetzt, nachdem fie fo Olfen ihre An- 
hänglichkeit an den alten Herrn bekannt hatten, eine 
unwillkiibrlich und unmerklich verftoßende (wel- 
che Zufammenfelzung ! tmmerklich und doch verßo- 
fsend! Das Verftofscnwcrden foll niemand merken !!) 
und verderbende Abneigung zu erwarten war. Man 
könnte fragen, hatten denn die Kottbufser der neuen 
Regierung I.iebe bewiefen? Geht nicht aus des Vfs. 
Erzählung das Gegen theil hervor? Und wie wurde 
denn eine andere Regierung, der der Arm zum 
Schwertfuhren nicht gefehlt hätte, lieh nach den 
Auftritten , die zu Ende März in Kollbus vorfielen, 
benommen haben? Nicht genug! S. 64 wird fogar 
gefagt: „alsPilicht fodern, dafs unterlhanen . wenn 
der neue ihnen aufgedrungene Herr mit den Feinden 
ihres Vaterlandes fich unerwartet vereiniget, die 
plötzlich hallen Tollen, die fte lieben, — denen fröh- 
lich entgegenkommen , welche Brandfackeln und 
Schwert gegen ihre älteren Brüder in den Händen 
tragen; das fordern ift umncnfchlich. — Es thut mir 
wehe, weil es ein von mir geliebtes Volk und von 
mir geachtete Männer betrillt. Tagen zu mtißcn, daß 
folclic Fodelrungen dennoch von den Sächfifehen Be- 
hörden an Kotthns, wenn nicht im Ernft gemacht, 
(alfo find fie doch nicht gemacht worden ! Dcnnznm 
Spaß können fie nicht gemacht worden feyn ! Wie 
könnte auch eine vernünftige Begieruhg über die 
Meinungen de» Herzens gebieten wollen?) Doch 
mit einem felir harten Schein und vollem Gewicht 
des F.rnfics (erfllind fie nicht im Ern (le, und jetzt gar 
mit vollem Gew ichte des Emdes? id das nicht wi- 
dcrfprechend ?) geäufsert worden find.“ In derFolgc 
wird darüber bitter gehlagt, dafs drey Perfonen m 
Kottbus wegen verdächtiger Gefinnungtn arretirt, 
itnf die Fedung Königdcin gebracht und dafelbd an- 
fangs drenge, bald aber mit fehr vieler Nachficht be- 
handelt wurden. Und doch war bewiefen, dala fie 
in dem damals noch Sächf. Kottbus für Preußen ge- 
worben und Preudirchc Montirungsdlicke verwahrt 
halten! Wenn man fich dagegen erinnert, welches 
Loos in Oldenburg ein Borger und Vinkc, in Bremen 
ein Ferfe wegen gleicher B< Tchuldigting erlitten: fo 
mufs dicMilde der Sächf.Begicrung gepriefen werden, 
welche zu drafeu fchien, weil fie muffte, und doch 
nicht oder nur wenig drafte. Oder fehlte ihr etwa 
auch hier der Arm, um den drey Verhafteten ein viel 
traurigeres Sckichfal zu bereiten? Und hielt es denn 
diePrcufT. Regieitingzu jener Zeit, als die Sache für fie 
viel beßer ftand.es nicht auch für nöthig, wie S. 94 er- 
zählt wird, vier Einwohner von Kottbuß blofs wegen 
Verdacht der Anhänglichkeit an die andere Partcy ver- 
haften zulaßen? Hier wirdes entTchuldigt oder viel- 
mehr gcrcchtiertiget; aber was von SäcbfifclierSei te ge- 
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fchah, wird getadelt. Id das aberUnparteylicbkeit ? — 
Was nun ilieDarftellung felbtt betriflt, To ift fie tliefsend 
und in einem reinen Stile abgefafst; nur an einigen Stel- 
len findet man Anftofs. Z.B. S. 25 „verfchieilen moch- 
ten die Gründe der allgemeinen Freude feyn. Ift es in 
d er Schöpfung anders und das anbetende Jauchzen der 
Crealuren ift es in jeder feiu-geucht, zart empfunden, 
und lieblich geäufsert, wie im Erzengel dem Throne zu 
nächft?“ Eine Vergleichung, die ein wenig hinkt. Denn 
die Crealuren find fich nicht gleich: aber gute Men- 
fciien füllen nur reine Griindezur Freude haben. S. 37 
„Jener Gramgcfühle laßt fich kaum erinnern," Halt: Je- 
ne Gramgefuhlc laßen fich u. f. w. S. 4t. „Djcfer Sieg, 
deßen Erfolg mit der Vergrößerung der Wünfehe be- 
kannt wurde.“ Was foll das beißen? Die Vergröfse- 
rung der Wunfche mußte in denWünfchcndcn ja fchon 
bekannt feyn; denn eben weil inan es wünlchtc, ver- 
größerte man. S. 44 „ohne den bey wchrlofen Unter- 
tliaticn uml ölfentlichen Beamten gebieterifchen Ver- 
hältnillen unterworfenen Trieb des Herzens in An- 
fchlag zu bringen.“ Wie dunkel! die Triebe des Her- 
zens Und doch tonft nicht gcbicthcrifchenVerhältnißen 
unterworfen, wohl aber ihre Äußerung. S. 53 „ei- 
tel Piemontefer“ ftatt alle. S.60 „deßen reichen Geift. 
ließen edles und w armes Herz die innigfte Liebe mir 
in dastheuerlte, in feinem Verlufte uncrfctzliche, Klei- 
nod verwandelt hatte.** Weßcn Liebe? und warum 
verwandelt? was war das Kleinod denn vorher ? Man 
mag den Satz erklären, wie man will, fo bleibt er et- 
was fchwerfällig. S. *13 „Einen Beweis, der ihn entwe- 
der rechtfertigen, oder Nichts würdige enthüllen muß- 
te.“ Sollte olten-bar heißen : and Nichts würdige. Denn 
eben durch die Kecbtfertigungj mußten Nichtswür- 
dige enthüllt werden. 

Wir haben von der Gcfchichto fo viel gefpro- 
chen , daß wir von den angehängten Predigten und 
Reden nur wenig Tagen können. Die elfte Rede, 
gehalten am aß März 1313 enthält fo manches, was 
nicht eben, wir wollen den gelinderten Ausdruck 
brauchen, von nüthiger Vorficht zeigt. Man denke 
nur! Kottbus war von Preußen wieder in Belitz 
enommen, ohne daß der Friede gefebloßen und 
ie bisherige Regierung ihre Zuftiromttng gegeben 
hatte, und ilcr Vf. fpricht fchon ölfentlich: „Euer 
König (S. 150) ruft euch wieder; es ift die wohlbe- 
kannte väterliche Stimme" u. f. w. Am beiten ha- 
ben uns die 1 2, 13 und 14 lledc gefallen, die das Thema 
führen: daß w'ir, um ein großes und glückliches Volk 
zu feyn, ein frommes, freuet, brüderlichgefinntes Volk 
feyn miißcn ; doch ift in allen, btTonders in der erften, 
mehr die Nothwendigkcit der Pflicht, alsihrZufam- 
menhang mit Größe und Glück bewiefen. Undletz- 
teres war doch eigentlich die Aufgabe, die fich der 
Vf. machte. Die beftändige Hinweifung auf diepoli- 
tifchen damaligen Ereigniße bewirkt, daß dasLefcn 
derfelben nicht das anziehimdfte ift. Gern wünTchteit 
wir von dem Vf, einmal andere Arbeiten zu lefen. 

— R.— 
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Reifebefchreibungen. 

Journal of a Route acrofs In (Ir a through Egvpt 
to England, in ihn lauer end of the year iß ^ 
and (he beginnirtg of i ß iß- By Eirur Colonel 
Fhulareme. Mit ly Charten und Kupfern 
4. London, Murray, (2 ff. 18 Schill.) 

Eiin natürlicher Sohn de» Herzog» von Clarenee 
hat in diefeui wolilgefchriebenrn inreteßanten 
Weihe viele und nützliche Nachrichten fowohl 
über Ofttndten und deilen politifchea Zuftand, 
al» auch von den Ländern gegeben, durch welche 
er von dort nach Europa reifen muhte. Er un- 
ternahm die Reife auf Befehl de» Marqui* von 
Ila/hngi, deffen Feldadjutant er war. Der Mar- 
qui» hatte nämlich befcbloQh n, die Pindarritl, eine 
äußerß furchtbare und zahlreiche Räuberrotte, 
zu vertilgen, ein Plan , der unausführbar war, 
wenn nicht die übrigen Oßindifcben Fütften we- 
nigß-n» io fo fern gemeine Sache mit ihm mach- 
ten, drtf» He den Räubern keinen Zufluchtsort 
grftalteten, wie defavvegen zu beforgeo war, weil 
die Oftindifchen Mächte, aus Eiferfucht gegen 
die Engländer, dießGcßudel nicht nur nicht aua- 
zutottru fuchten , hindern Geh auch gelegentlich 
der Eeybülfe delTelhen bedienten. Vor Allem 
war ea nothweudig, Geh der Marattifcben Mächte 
zu vetfichern. Unter dtefen war Douilut Rae 
Stindvah der bedeutendfte. I liefen hatte man nicht, 
wie mehrere Maiattifcbe Mächte, vermögen kön- 
nen , eine Art von Beobacbtungacorpa in feine • 
Staaten aufsuuehmen , und die Engländer konn- 
ten nicht nur über keinen Theil feiner militari- 
febeu Macht gebieten , fondern er hatte auch ein 
beträchtliche» Heer, da» ganz nach Englifcber 
Art dtfciplinitt, von den Britten unabhängig, und 
mit einem großem Artillerietrain verleben war. 
Der zuletzt mit ihui abgefchlolTene Vertrag er» 
lauhte ihm zwar nicht, Europäifche Olftciere in 
feinem Dienfte zu haben, und feine Truppen bat- 
ten feit einiger Zeit keine Uebuag gegen furcht- 
bare Feinde gehabt ; aber ea ftand in fernem Dien- 
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Ile der Obrifl Baptiite, Sohn eine» Fr»nzöfifche« 
015 iera von einer Hindu - Mutier, und rtlicbe 
Armenier. Dazu hatten feine Truppen mehrere 
inländifche Unruhen zu dämpfen gehabt, fo daf» 
Ge ihr militäufche» Anfeben und ihren fol lati- 
fohen Mutb nicht voiloren. Srindiah halte au> h 
rofte Befetzungen, und uhfehon feine linküofta 
ch auf keine anfrhiiltche Summe beliefen, f* 
hielt man doch dafür, daf» feine Schatzkammer 
wohigefüilt fey. Aua diefen Gründen , und vor- 
nehmlich, weil er et nicht ertragen konnte, ei- 
ner Verbindlichkeit unterworfen , oder gar von 
Jemand abhängig zu feyn, fo betrachteten ihn alle 
Feinde der überlegenen Fnglifchen Macht alt 
ihre Hauptßütze. Er befer» im Ganzen 16,000 
Mann Cavallerie, und 18,000 Mann Fußvolk, 
nebft 157 Feldkanonen, welche alle vortrrfüieli 
bedient waren. Bey alledem wäre e» zwar äufierft 
gewagt gewefen, et mit den Engländern aufneh- 
men zu wollen { aber man konnte dennoch niehc 
wißen, vu für Schritte ihm fein Siols einge- 
ben dürfte, befonder» da er mit den übrigen Oft- 
indifchen Mächten in einen heimlichen lehr ver- 
dächtigen Briefwecbfel verwickelt war. Hätte er 
Bch mit dem Feifchwa und den anderen Füiftea 
wider die Engländer verbündet, fo war vor der 
Hand an keine Ausrottung der Pindarriea zu den- 
ken , und ein raühfemer, koflfpieliger Kampf au 
erwarten. Aber der Marquis von llmting« nahm 
feine Maßregeln mit folclter Staalaklugheit , dafa 
Scindiah bewogen wurde. Geh von Pnifcbwa an 
trennen. Hiedurch flurtte der Hauptpfeiler, auf 
welchem der Bund der Alaratten ruhte. Oiefa 
überaus glückliche Ereigniß war von fo großer 
Wichtigkeit , daß der Marquis von Hatting» be- 
fchlofs , die Nachricht davon durch zwey feiner 
Feldadjutanten nach Europa zu überfenden. Ei- 
ner reifte zur See, um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung, und der andere über Land dureb Egyp- 
ten. Zu der letzteren Sendung wurde der Ver* 
faffer gewählt. Ehe er diefe Reife hefchreibt, 
liefert er eine allgemeine Ueberlicbt der vornehm- 
ften Staaten , eia» genaue Befchreibung der Pm- 
darriet und eine Erzählung der militäril. ben Opa- 
zationen, welche der Generalgourerneur fclbft 
( 5 ») 
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leitet*. Die Pindarrtei haben rermuthlich ihren 
Üa®. n von einem »Iten Indif. hen Worte , wel- 
cbei H.-uA bedeutet. Erft im . 1 . >761 fangen lie 
an, eine Figur in der Gefchirhte au machen Sie 
(landen damals den Maratten in der Schlacht von 
Caniput bey, wodurch dief# Reich b.-ynahe zer- 
ßört wurde. AI« (ich die Maratten wieder erhol- 
ten und vornehmlich ala Scindiah und Holkar 
wieder rmpoi kamen, wurden auch die Finder- 
riet wieder mächtig. Dief» war ni.ht zu ver- 
wundet n, da fte alle abgedanktcn Soldaten aufzu- 
nrlimeu pfl.-gleo, welch« an Krieg und Raub 
lange gewohnt, roeifteiilhrila xu liederlich ge- 
wot den lind, al« daf« lie wieder zur Kühe dea 
bürgerlichen Lehen« »uni kkehren möchten. Dai 
Land der l'indairie« erftiechte lieh hundert Eng- 
lifchr Meilen in die Lange, und war an man* 
chrn Stellen 40 Meilen breit. Diele graufamen 
Rüther bift.nden fall au» Jeder Secte von Hin- 
di » und Mohamedanern in Oftndien. Sie nah- 
men jeden Schelm auf, welcher dadurch glettih 
ein Pindarry wurde. Gaur.« Reiche brandfrhetz- 
ten lie Sobald der Ftuf» Nerhurldah im Novem- 
ber Io le.chte wurde, daft man bindurcUwaten 
betonte, und gleich nach Einfammlung der Ernte, 
brachen lie auf und plünderten Freunde und Fein- 
de. Ihre Verwüftungen et dreckten ßch viele hun- 
dert Alcilen weit von ihrer Hrimath, wo fie ihie 
Weiber und Kinder, von der Infanterie bewacht, 
zurücküefsen. Keine Reiterey in der Well kann 
(ich To fcbnell bewegen , a!> die Pindarriea xn 

thun pflegten. Da ue weder Zelte noch Gepäck 
batten, Io konnten Ge, niiifstg gerechnet, hun- 
dert Englifchr Meilen in xwey Tugen inarfebiren, 
500 in einer Woche, und 500 in 14 Tagen ; wenu 
e* aber nötbig fehlen, (o tnarf« bitten lie noch 
Weit fchneller. Nicht» kann Co treffend heb blei- 
ben , wie fehl man ibie unerhörten Graufam- 
keiteit fürchtete, ata folgende Tbatfarhe. Bey 
ihrem Einfall« in Guntoor mufste ein Dörfchen 
Namen» Ainavoll die Annäherung derfelben be- 
fürchten. Die Einwohner wehrten ficb etft ta- 

S ifer; ala aber aller Widetftaud vergehlich war, 
o machten Ge einen Joar, d. h. Ge zündeten ihre 
Wohnungeu an, und verbrannten Geb lammt ih- 
ten Weibern und Kindern. Solche hoibhetaige 
Bey fpiele von Seh ftaufopferung , und viele an- 
dere düngende Urfuchen machten e» dem Alarquis 
von Hafttuga xur Pflicht, eine fohlte Landpage 
xu vertilgen. Der Vf. leinte in Cotcuua den be- 
rühmten Buhminen R m Mahun Hoy kennen, 
welcher in fe.neiu Yateilandr ein giuheT Gelehr- 
ter ift, und auch die Englifche Literatur und 
Sprache völlig in te hat Er führt beftiindig Ba- 
con* und Lucke’« Schriften an. Nach leinet 
Meinung iß die Brahminilche Religion io ihrer 
url’prüngUi heu Reinheit ein achter Deitinos, der 
aber feit langet Zeit in grobe Vielgötterey autge- 
artet -ft. Seme eigene Galle bat ihn zwar ausge- 
Kulten ; aber er geht nnt den «Otuehintten Eng- 



ländern io Calrutt* um , ttnd Gtxt mit ihnen an 
der Tafel, iUt aber nicht mit ihnen, um nicht 
befcbuldigt au weiden, daft er ferne Religion 
verändert hätte. Er lfl reich, halt Gilt Knilche' 
und Pferde und will die l* nglilchrxi Uuivetfitäten 
heluchen. Dea Vf». Erxählung ift durchgängig 
lebhaft und anxiebend. I.otd Haiti ' tgr läf»t den 
alten vcrfalltneo Canal Nehur Behn.hr herllelien, 
und wird auf diefe Art einen ungeheueren , jrtxt 
veilaffeuen Diftrict wieder bevölkern. Seit An- 
weleuheit der Engländer haben (ich doch man- 
che Vornrlbeile der Hindu# nach und nach ver- 
löten. Vornehme Perionen unter ihnen nehmen 
juxt Hülle vou Eutopaifi lien Aerxten an, wenn 
ihnen einer au» ihrer Cafle die Arzney reicht. 
Auch haben Geh nun die Sepoy 1 ganz an den en- 
gen Europäilcbe.n Anaug gewöhnt. \ ortreliliche 
Nachrichten über den Schiff» werft in Bombay 
D.er Vf. hält den jetzigen l'afcha von Aegypten 
tür einen grolaen Mann, und glaubt, daf», wenn 
der Sohn ein ebeo Io talentvoller Mann fevn 
feilte, Egyten gewif« auf immer von der Tüikey 
getieunt wjsrdcu wird. Viel Imrri-flaute» über 
den baiuhmteu ltaliänrr Belgom, deilen wichtig« 
Emde, k ingeu in Aegypten loviel Auflehen ge- 
macht haben. Er hat lieh einen aulacrordentlichcn 
Enifluf» über die Araber erworben. Seine an- 
iehnhehe Geßajt, Gröfte und Stärke kommen 
ihm bey leinen antiquarifchenErfoilchungen (ehr 
xu flauen. Er hat noch giofte Plane vor, befon- 
der» in Theben. Den Engländern ift er lehr zu- 
gethan. Belgoni’a Arbeiten an den Pyramiden 
lind eifttfunen* werth. Wichtige Nachrichten über 
die berühmte Stadt Timbuctu. Auch über den Ni- 
Jer. Die Kupfer lind gut grftoeben , und das 
Ruch ift feböu gedruckt. 

A voyage up the Pertian Qulph and a Jour" 
nty overland jrom India to k.ngland in lfl 17. 
by Lieutenant William Heurig , uj 1 he lila- 
drat cotabluhment. London IQ 19. 4. (iPtund 
ä Schill. 

Ebenfalls gute Nachrichten üher Arabien, Per- 
Gen , Mefupotauiien , Kurdiftan und Armenien, 
ll'ude war Augenzt-uge von der Abfelzung einet 
Paicba, der feinen Kopf verlor, welchen derfrlbe 
Bote, mit dem Heuiie reifte , dem Grolsheim in 
Conltaniinopel ühetbtachte. Er mufsle zwar fuhr 
fcbnell reii eil j aber die Gegen liände, welche er 
fah, waren beuifikungnverib, Kr reifte ab »u» 
IViangaloie am ^Icu Octbr. lßiö nach Bombay 
Von dort iegulte rt nac h hujjora in eiorm Aia- 
bdcheu Schine, welches 50 iVmtiu bdiifiivolk und 
90 PaJZagiere he« t te , ein Drittel Peifer, und die 
übrigen Araber, Türken, Juden nnd Heyden al- 
ler Art. Die Seeriubfcr de« Mrerbulent , welrb© 
aus veifvbiedrnen Aiabtliheu SlitDOifn bc.ftrbtru, 
Xind genau mit drn Wshabiten, einet neu aner- 
kannten Macht, in Vaibindung. Weil nie bi g« 
hhhe Kegieiong fuh nicht in Ft-indlehgfctiU’a 
mit ihuea eiul<tiieu nag, fo piahieu lie* üaf* man 
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ihnen nichts anhahen könne. Ihre Flotte foll aus 
60 giofsen, and au< fl bis 90*» kifii'titn habt zeu- 
ge 11 beftehen, welche ifl bi« »9 000 Mann um 
Bord haben. lb*e Galt biebte v»ri*ert fi<L ina 
liobe Aherlbnm. Die Seriauber de* Meeibufen* 
hab*n zu verfchiedenen teilen fovi ohl den» Poitu- 
iefifchen aU dem F.nglifrhen Handel unbefebreib- 
cben Schaden geihan. Denn manche ihrer ^ihifte 
haben an 40 Kanonen, und eine Manul« ha ft von 
500 Leuten. Vor etlichen Jahren winde die Mi- 
nerva, ein K «*u Hahr er, von einer Seeräuber Flotte 
von 55 grofsen und Kiemen Fahrzeugen angegrif- 
fen, die über 5000 Mann am Bord batten. Der 
Gapitain de* Kuuildbirr» wehste lieh tapfer , und 
aU er fah, def» es vergeblich ley, gebot er einem 
feiner UnlerbefebLUaber das Pulvtimagazjn anzu- 
zünden, fobald die Araber entern wüideu. Die- 
fer war zu Kleinmut Ing dazu, und fo wurden 
die Engländer alle aut du«* giacfamfte entminet* 
Aber »m Jahr IÖ09 wuide diefrr erfi hieiklu he 
Frevel beßraft; denn Raf* el Kyine) wurde mit 
Sturm eingenommen , und AS der giulsten Sce- 
rüubeifrhine verbrannt. Erlt tut jahr tfl 6 wag- 
ten et diefe Elenden, lieh wieder in anlehnlnber 
Menge zu zeigen. Des Vorfällen Heile von Hag- 
dad aus daueite einen Alonai, und wuide belon- 
den durch den Kucg gefährlich, welchen die 
beiden, um das PaJrhaiik. ftreitegden Parieyen 
führten, und wobey die Beduinen den kürzeren 
zogeo. Auf dieler Reife muffte er lieh A’alnlch 
kleiden. Von Koma, dem One, wo das Para- 
dies gefunden haben foll, fiudet man hier ein 
aitiges Kupfer. Dir Ort iß jetzt mitten in einer 
öden, fchwarzen, verlalienen Wild ml», wo man 
etliche PnluibSume , einen mit ßinfen überwach» 
feneu Mora ft, hie und da ein allgebautes Feld, 
und 50 bis 60 elende Hütten lieht. Aus Korne 
reifte er den Euphrat hinauf. Ueber dielen rei- 
fsenden gewaltigen Strom fchw Immen die Wei- 
her des Landes mittelft kleiner Hundei von Bin» 
feo , worauf fi«* lieh f< hiittling* fetzen, und Kna- 
ben, web he Hullelheeiden hüten, erreichen das 
Gegenufer, indem fie von einem auf das andere 
der den Strom hinabff hwitjm* erden Thiere fpnn- 
gen. hin patriauhili.fi he* Gaftmal bey den Be- 
duinen w ird fehr fpre. hend grfchildert, dürfte 
aber wohl den uiciften Europäern, fo wie unfe- 
rem Vf., den Appetit verdciben. Außer den 
nützlichen Nachrichten, die mau hier findet, wird 
die Aüfinerkfanikeit fein durch die Gefahren and 
und Stiapszen rege erhalten, welche der Vf. er- 
duldete. Zwii ben Babylon und Bagdad lieht 
man die merkw ürdigen Huinen des alten Ctcli- 
phon und Sdeucia. Die Revolution in Bagdad 
wud gut erz blt. D.i* Werk ift reichhaltig an 
wichtigen Notizen, und lieft lieh voitreftlich. 



Jov: nry from Af.vctn* to Consianttnoptl, in 
in tke yeats ifli7, iflift. ßy W. Mafimehatl, 
M. D, one of br . Radtliffs t avelling ftl - 
Uwj , fi am the Ünwersity vf Oxford* 1 ^, 19 ." 
b. Murray, in 4* (1 3 Guinee.) 

Ein vctftandiger und angenehmer Reifcbe* 
fchreiber. Er bat zwar nicht viel gefaben , aber 
er erzählt ohne Tüererey und mifc bt keine unge- 
hörigen Dinge in Line Erzählung. Im Nov. ifl 7. 
kam er in Moscow an. Er ei (Lunte über die 
Schnelligkeit, womit die Stadt wieder aut der 
Afrhe erftanden ift. Drr ganze Kremlin, die 
Chinefifche Stadt, r.ebft dn Börfe und den Maga- 
zinen , die SrmiianigO'Od und die Slobode waren 
wieder hergeßellt. Nur die Pallafte der Grotsen 
zeigten noch Spuren der Feueisbrunft. Fr he- 
wnft mit einer Auekdote von einem Mofcower 
Kaufmann, difi die RulTen * vermutblich fe.lbft 
die Stadt in Brand ft eck teu. Das Eiend der 

Fraiuofeti auf ihrem Ruckzuge wurde durch den 
Gei* der Juden noch vermehrt. Diele hatten 
übernommen, Wilna zu reinigen, und die iu Faul- 
nifs übergehenden Leichen wegzufr haften. Für 
jede füllten fie fünf filberue Kopeken erhalten, 
aber, nicht znfriedrn mit den Körpern, die fie 
in den Straften fanden, Kürzten lir die Sterben- 
den aus den Hofpiralfenftern , um die Anzahl zu 
vergrÖfsexu, und defto mehr Geld zu bekommen. 
Außerordentliche Völlerey des Poloifchen Latid- 
inaniit, durch die Schotkrrey der Juden ver- 
mehrt. Trauriges Loos der Hofpodaren, die kei- 
nen Augenblick, ihrer I* xiftenz ficher lind. Vie- 
les Merkwiirtige über Buchareft und die Walla- 
chey. — Die in No. 49 mitgetheilte Nachricht 
von Wadi Musa und Jerrafch war aus diefem 
Werke genommen, wo die Entdeckungen des Hn. 
Rankes im Anfänge, weitläufig erzählt worden. 

A Tour through Sicily , intheyear ifl» 5* &y 
George Ruuell t oj It * m. ofjxce of Works. 
London 1819. 

Der Vf. machte dieTe Reife mit drey Deut- 
fcheo , die (ich in Rom zu ihm gefeilten. Was 
er über die Hefte der antiken Gebäude f»gt, 
ift Lhr lefvnswerth, und macht diefs Buch für 
Architekten • und Kunftliebhaber fehr fchätz- 
bar. Auch enthalt es fonft viel Gutes. Der 
Stil aber ift uueorrect. Seine Reife ging aus Pa- 
lermo nach Segelte , Vet rano , Sioeca , Girgenti , 
Casifonovannt , Ragusa , Nota, Syriuus , Cata- 
nia und Mtisina. ln \bficbt der Civihfation ift 
Sicinaii ein ganzes J*hi hundert hinter anderen 
Europäifchen Nationen zurück. So viele Men» 
fchen widmen ficli der Kirche, dal* die Mönche 
und Nonnen ein Secbzehntbtii der ga uze u \ oU.a* 
menge betragen. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Verlag»bücher von C. II. F. Hart . 
mann m Leipzig . welche in eilen foliden Buch* 
hanillungen su lieben find. 

Dr. L. F. Griefingtr, de fervitnte luminuni et ne 
luminibut oihciarur, cum duplici appendice de 
feivitute profpectus et l'eneftrae , hber fingula- 
• iis, ijuo nova ratione fcrvitutc* bae explican- 
tur, variaque juiia civili» loca exponuutur, illu- 
ftrantur, vindicantur. ßmj. Prei< i Rtblr. iB gr. 

Ein febr wichtige» Weih, welche» den feit 
ßoo Jebien dauernden Streit der Kechtsgtichrteu 
über die* berühmte Servitut luminum beendi- 
ge n foll. 

Noiddeutfche Thalia , enthaltend eine Sammlung 
der vorzüglicbften und auaerlelenßen Gefänge 
deutfeber Dichter. Zur Betöidrruog de» wah- 
ren Frohlinn.» in Cirhelu der FreuDdfchaft und 
Vrrtraulu blseit. sie Auflage. Pi ei» i Rtblr. 4 gr. 

In diefer Sammlung findet man 457 der betten 
deutfehen Gelange, in einer fo zw e< kmäfiigen 
Auswahl, daf» dir fe. Liederbuch unter feinen Brü- 
dern und ScUwettetn gewifa den etilen Raug 
behaupten wird. 

Lieder der Liebe, der Freude und de* Ernßet für 
die Jugend dr» Landvolkes, ein Beytrag zur 
Verdrängung fcbädlichet und .unlutliclier Volke- 
Fieder. Frei» 4 gr- 

Aucb eine Stimme über Volkamündigkeit. l’tei» 
a gr. 

Fr. t. Braun, felectu» gravioris moanenti loco- 
ruin ex rreterum medicorum feriptu. bioich. 
Freia 6 gr. 

Die Kinder in den Vogefen, oder merkwürdige 
Gefcbicbte eine» alten El Taffer» au» den Schre- 
ckenazeiten Frank reich*. A. d. Franz. M Title, 
brolcb. Frei» so gr. 

Dieter Roman enthält die höchftmetkwürd*- 
gen und abcnthruerlicbrn SchirkJjle tiuoa Man- 
ne», während der franzofifchen Revolution. 

Der chnlliitbe H»u»vaier, welcher mit feiner 
Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankfagung früh 
und Ipat su Jefu kommt, in andächtigen Mor- 
gen - und Abendgebeten zur Verherrlichung dea 
Namen» Jelu. 3>e Auflage. Frei» 5 gr. 

Der cbrißüthe Brautführer, alle biäutleute an 
der rechten Hand führend und lehrend : waa fie 
vor, bry und nach der Hochzeit zu beobach- 
ten haben , um ein frommer Tobias und eine 
glückliche Sara au feyn, vom Stadt- Laplaa 
Muyar Frei» ,5 gr. 

llippokrates, Bibel für Aerzte, und deffen Apho- 
rismen. ln lamben ubei letzt v. B. v. ff age- 
mann. ir Bd. Frei» 16 gr. 



Wyott , Tragödie in 4 Aufzügen von H, König. 

Frei» ordin. Fap. 10 gr. Velinpap. iS gr. 
Gefcbichte Wirteuibergv von M K. FJaff, m. t 
Charte, s Tble. Frei* s Rtblr. 16 gr. 



tJeuc vorzügliche fchöngeiftige Schriften der Ar - 
noldtfihen Muchhand.uttg in Oretden im Jahr 

■ . . Jß’ 9 - 

£. Schilling, fämmthebe Schriften , ste Samm- 
lung, 1 — 5r Bd. Velinpap. 5 Rthlr. — Prao. 
Pr. 4 Rtblr., darin iß enthalten und auch ein- 
zeln zu haben: Der Mann wie er ift yte fehr 
veibefferte Aull. 1 Riblr. 6 gr. — Verkümme- 
rung. 5 Tbeile. 3 Rtblr. 6 gr. — Heimchen 
(Inhalt: 1) die Kammer Tanger. 2) Die Füifpie- 
clierin. 3) Trudcben und Gußei. 4) die Kränze 
der Mime.) st gr. Die erße Sammlung von 
50 Banden, k 50 Rtblr. , ift noch im J'räu. Pr. 
zu 33 Rthlr. zu bekommen und in allen or- 
dentlichen Buchhandlungen Betteilung zu ma- 
chen. 

JH. Ctauren , Scherz und F.rnfl. 3 r und 4 r Theil. 
\ elinp. 1 Riblr. 91 gr. Inhalt: 1) Ein Scheis 
und taufend Folgen* 2) Der Grünmantel von 
Venedig. 3) lluudei tlei.fend Tbaler. 4) Iler 
kleine Galeeren -Sclave. 5) Der felige Papier* 
müller. 6) Sagen aua der Zeit de» V ölkerkrie- 
ge». 7) Kleinigkeiten. (J) Aufchl.lge über den 
Grünmanlgl. — v Vom iften und Slea Theile 
find noch Exemplare zu 1 Riblr. »8 gr. zu be- 
kommen. Ade Bände kotten 3 Rthlr. »5 gr. 
in allen Buchhandlungen. 

,C. W. Conteffa, Erzählungen. 2 Thle. Velinpap: 
2 Rthlr. Darin lind enthalten: t) Meifler Die- 
trich. 9 ) Der fchwarze See. 5) Manon. 4) Der 
Inflinct. 5) Vergieb un* unfere Schuld. 

JE. von Houwald, Erzählungen. Velinp. 1 Rthlr. 
4 gr. Inhalt» 1) Die Braut von Geh» Jahrhun- 
derten. 2) Die Schlacht bey Malplaqvef. 2) Die 
Todtenbaud. 

C. F. van der Felde, Frzßufen. 3 Thle. Velinp. 
s Rthlr. »8 gr. Inhalt; 1) A»iuund. 2) Dar 
Flibuftier. 3) Die Truda Hiorba. 4) Gumma. 
e) Die Tartaienfchlaehl. 6) Axel. 



In meinem Verlage erfchien : 

Kochbuch für die elegante TV eit; 

Auf geglättet Velinpapier, in eleganten Um- 
fehle g gehettet. 8- * Rthlr. 16 gr. 

Durch fein elegantes Aeufaere lieh zu ei- 
nem zierlichen Gelchenk für Frauen eignend, 
wird oa Geh Letzteren auch durch feu,eu In- 
halt empfehlen. « 

Leopold V oft in Leipzig. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Für Freymaurer. 

So eben ift in meinem Vertage folgende hoch# 
wichtige Schrift erfchienen, und in eile Buchhanri- 
lungen verTendel vvotdeu : 

Aufruf an alle Freymaurtr im proteßantifchen 
Deulf h'and, ihrem Ruhme in der gegenwär- 
tigen Zeit ein bleibendes Denkmal Xu fetzen . 
Von einem proteftant. Geiftlichen» jj. Schrbp. 
geheftet ix gr. 

Dieter Aufruf kann weder dem einzelnen Mau* 
rer, noch dem ganzenOrden gleichgültig feynj 
auch der Nicht • Maurer, befonder» der Theologe, 
wird feine Stimme mit der dea Verfeffer# verei- 
nigen. Die ruhige und uupatteyifcbe Dar ftel- 
lung (null dem Aufrufe überall Eingang ver- 
leb. tfen. Nicht leicht wird jemal. eine bedeu- 
tungsvollere Schrift über daa wahre Wefon der 
Fteymauter erfchienen feyti. 

Gleichseitig etfehien auch noch bey mir fol- 
gende Journalfortfetzung: 

Für Chriftenthum und Gottesgelahrtheit. Eine 
Oppofiuonsfchrift u. C. w. U Bda. 4 Heft. 
>5 g r - 

Jena, den 6 Auguft »fltp. 

Friedrich Mauke. 



Bey Leopold Voft in Leipzig ift erfchienen : 
Lehrbuch der ebenen und fphärifchen 
'Trigonometrie für daa Gefchäftaleben , ata 
Auwendungalehre uud Ergänzung der Lebmann- 
fchen Anleitung sunt zweckmäßigen Gebrauch 
dea Mefatifcbea u. 1 . w. für auagedehatere topo* 
graphifche VermelTungen von G A. Fifcker, Her- 
ausgeber dea Lehmann'fchen Werkes. Mit to 
Kupfertafeln, gr. Q. 1 'Rthlr. ao gr. 

Der Verfallet darf diefea W erk wohl — 
ohne anmafaend zu erfcheinen — eine trigonome- 
trifebe Ergänaung der Anleitung des allverehrten 
Lehmanns nennen , da er , ata Herausgeber fei- 
nes Werks mit der VermelTungs weife detfelben 
vertraut ward und in der, dort unberührt geblie- 
benen , trigonometrifch • topographifchen Netale- 



¥ ing, einen fo wichtigen als unentbehrlichen 
heil, ausgedehnter Vermeflungen behandelt. 

Der erfte Abfcbnitt enthält demnach fol- 
gende praktifche Anwendungen : 

1) Die Auflüfungen der vorzüglichflen , für 
Jich beliebenden , Elementar- Aufgaben au trigo- 
nometrifeben VermelTungen. 

8} Deren ordnungamäfaige Verbindung bey 
Legung und Berechnung eines trigonometrifchea 
Netzes. 

3) Die Reduction diefer vollftändig berech- 
neten Dreyecks - Verbindung, auf die Mittagsli- 
nie und den Parallel - Kreta eines datiu enthalte- 
nen Functea. 

4) Die Verwandlung dea Längenmafaes der 
zu obiger Reduction gebrauchten Perpendikel in 
geograpbitcbea Gradmafa. 

3) Die daraus entfpringende geographifche 
Orts- Beftimmung jedes Puuctes, nach Maßgabe 
der bekannten geogtapbifchen Länge und Breite 
eines für die Mittags-Linie angenommenen Orts. 

6) Die Berechnung und Legung eines geo- 
graphischen Netzes über fämmtliche Puucte der 
trigonometrifchen VetmelTung. 

7) Die Projection und Berechnung eines geo- 
graphtfehen Netzes für ausgedehntere Flächen z. 
B. ganzer Länder, nebft der Eintragung der Orte, 
nach ihrer geogranhifchen Länge uud Breite. 

8) Die Conftruction und Berechnung diefea 
Netzes, bey Anwendung einet grofaen Mafsftt- 
bes, wenn die Krümmung der Parallelkreife nur 
mittelft der Abfcillen und Ordinaten geaeicboet 
werden können. 

Der zweyte Abfcbnitt begreift die Sätze der 
fphärifchen Trigonometrie in ucli, die zur Berech- 
nung der dahin gehörigen Dreyecke uothwendig 
find. Der VerfalTer hofft felbige einfach , deut- 
lich und nach einer combinatorifchen Ordnung ■ 
des Gegebenen und Gefuchten vorgetragen au 
haben; • wefshalb er nur auf diejenigen Formeln 
Rücklicht nahm, welche die bequetufte logarith- 
mifebe Auflöfung zuliefsen und zugleich in den 
meiften Fällen entfohieden, ob das Gefuchte grö- 
fser oder kleiner ata 90 Grad fey. Er fand fie 
hinreichend, um die darauf folgenden — bey geo- 
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gtapbifchen Vermeffungen unentbehrlichen Vor- 
arbeiten au verdeutlichen a. D. bcy Ziehung ei- 
ner Milli”» • Linie , Prüfung de! richtigen Gan- 
zen der Chronometer, und bey Beflimmung der 
geogruphifchen Lange und Breite eines Ortet, 
mittelft gemeffener Sonnenhöhen und der An- 
wendung fphiirifch • trigonometrifcher Berechnun- 
gen , da befunden diefen praktifchen Anwendun- 
gen die Grundbegriffe der in der matbematifchen 
Geographie vorkommenden Linien, Kreife und 
Flüchen in gehöriger Ordnung vorangeben. 

Noch ift zu bemerken , daf» den Berechnun- 
gen die aftronomifchcn Jahrbücher von Bude zum 
Grunde gelegt worden find , um den vorzügli- 
chen Nutzen, welchen felbige euch bey derglei- 
chen Anflöfungen gewähren , angehenden Lieb- 
habern diefer Wiffcnfchafien recht lafchauiich 
zu machen. 

Die auTser den geographifchen Aufgaben 
noch beygefügten derfpbärifchen Trigonometrie, 
z. B. die Berechnung der Tag-slänge, der Mor- 
gen -und Abend - Dämmerung, der Länge und 
Breite eine! Sterin aus der gegebenen geraden 
Auf fl rigung und Abweichung u. f. w. follen Wifs- 
hegiengen zur Anregung dieuen, und fie diefer 
göttlichen Wiffeulcliaft befreunden. 

Bey /. G. Ileyfe in Bremen ifl erfcbienen 
Und bereits an alle Buchhandlungen verfandt: 
Furtfrtzung und Ergänzungen zu CA. ti. JSckers 
allgemeinem Gelehrten - Lexicon. Angefangen 
von ], CA. Adr' ung und vom Buchftaben K. 
fortgefetzt von II. IV. Rotermund. An Bande! 
a Abihriliiug 2 Alphabete und 0 5 Ergänzunga- 
bogen enthaltend, gr. 4. 4 Rthlr, 12 gr. 

Diefe Abtbeilung, welche den Buchftaben 
P. enthält, hat der Verfaffer wieder mit ange- 
Brengtem Fleifie und bekannter Gründlichkeit aus- 
gearbeilet. D»! Werk ift für jeden Gelehrten 
vom höchQen Intereffe und darf keiner Biblio- 
thek fehlen. 

So eben ifl folgende! fahr zu empfehlende 
Werk erfcbienen und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu bekommen. 

Donndorj , J. A. , Vacuna. Ein gemeinnützi- 
ge! Lehr • und Lefebuch in Hinficht auf 
merkwürdige und wiffeniwerthe Gegenftän- 
de, befundert aut dein Gebiete der Naturlchrr, 
Naturgcfchichte, Anthropologie, Phyßologie 
und Technologie, a Rthlr. 12 gr. 

Da§ Leipziger Repertorium der ncueften in- 
und auiläudifcben Literatur Tagt zu feiner Km- 
fchlung: ,, Der Verfaffer, von dem fchon in frei- 
eren Jahren ähnliche Sammlungen angclegtwor- 
denßud, wollte jetzt ein Lefebuch liefern , dai 
nicht nur Unterhaltung gewähren, fondern auch 
über viele wichtige Gegenftände in möghcbfter 
Kürze belehren Tollte. Und diefi ift gewifs ein 
febr löblicher Zweck. Die Ausführung aber ift 
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fo diefem Zwecke an gern offen , dafs in den 139 
Artikeln, aus denen es belicht, die gröfslc Man- 
nicbfaltißkeit und Abwcchfelung in den aus den 
heilen Quellen gezogenen Belehrungen, und Fafs- 
lichkeit und Antnuth des Vortrags berrfcht.“ — 

In meinem Verlage erfebien; 

Dolt , M. ]. Chr . , Neue Hatechifationen über 
reiigiöfe Gegenfldnde. Zweyte Sammlung. 

Zweyie verbefferte Auflage, ß. 16 gr. 

— — liatechetifcht Unterredungen .über re- 
ligiöfe- Gegenfldnde in den fonntaglichen Ver- 
faminlungcn iu der Freyfchule zu Leipzig ge- 
halten. Dritte Sammlung. Dritte verbellen« — 
Auflage. 0. 16 gr. 

, Leopold Voft in Leipzig. 

In unferem Verlage wird eine Ueberfelzur.g 
er fr bei ne 11 von : 

Ihomjon Report of obfervations nrade in tha 
Bririsb nrilitary hospitals inBrlgium after th« 
battle of Waterloo; witb lome remarks upou 
amputation. Edinburgh, iß 16. 

Zur Vermeidung der Concurrenz zeigen wir 
diefea hiermit an. 

Rcngerfihe Buchhandlung in Halle. 

Neue Schriften für Aerzte und TYundarzte im 

V erlnge der Arnoldijchen Buchhandlung in J 

Dresden im Jahr 1019. 

Dr. S. Hahnemaan, Organon der Ileilkunft. 2fe 
verm. und verb- Aufl, mit dem Bilduiffe des Vf. 
gr. 0. br. 2 Thlr. J 

— — — reine Arzneymittellehre. 5r Bd. gr. 0. 

> Rthlr. 12 gr. alle 5 Baude 7 Rthlr. 12 gr. 

Dr. G. H. Schmalz , «Ire Kön. Suchf. Merlicinat- 
Gefetze älterer und neuerer Zeit, nebfl Beleh- 
rungen für das Publicum. 2 Rthlr. iß gr. 

Zeitlchrift für Natur- und Heilkunde, herauegeg. 
von Brojche , Carus, Ficinus, Franke , lirey 
fsig, Rafchig, Seiler, Treutier etc. lrHeffmit 
2 liopf. gr. 0. br. 1 Rthlr. 

Dr. J. G. Böhnijch und Dr. H. Ficinus. die Schwe- 
felquellen bey Schmeckwitz zwifchen Camenz 
und Bauzen, genannt Marienborn , nach ihtcn 
phyfifchen und cbrmifchen Eigeufchaftrn ge- 
prüft und ihren arzneylichen Kräften geu ür« . 
digt. Zweyte fahr venu. Aufl. 0- br. 12 gr. 

Ankündigung. 

Nie offenbarten ßrh iu üeutfchlnnd in der 
politifchen Stimmung der Gemüthct gröfiere Wi- 
derfprücbe. 

Auf der einen Seite treten in den wiclnigeo 
Verhandlungen der Baierfcbon nod B ri-riifchen 
Landftändo höchft liberale Anfrchien 1 rbtvoll 
und kräftig ins öffentliche Leien. 

Auf der andern «rigen fi.ü neben, dm Symp- 
tomen finiterer, die Grundpfeiler der gefellf. b«ft- 
lichen Ordnung untergrabender Verbindungen, 
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die wilden Ausbrüche einet politifchen Fanatit- 
mut. 

Von der grgenvväitigen Krifi* tief ergriffen, 
bat ein im Fach der, Staalsvviffenft Loft und Politik 
von Deutfcblands kritifchen Bhiitnru ehrenvoll 
anerkannter, feit länger ala zwanzig Jahren für 
die Philofopbie des Reilili und der Gefetzgebung 
tbätiger Sebrififteller, die Refultate feinet Nach- 
denkem über die Niederkampfung revolutionärer 
Strebungen und Verbindungtn durch die Einfüh- 
rung achter präfentstiver Verfaffuneen in einer 
Schrift niedergelegt, die unverzüglich unter dem 
Titel : 

Oegen Volksverf ührung und über Volksvertre- 
tung in zwey Hämmern, 

erfcheinen und in allen folideu Buchhandlungen 
xu haben feyn wird. 

Zweck der Schrift ift, die fchsvankenden 
oder fchüchternen Anfichten Cu mancher Staats- 
männer über den wefentlichen Charakter einer. 
Volksvertretung, über die Stellung drrfelben zuin 
Regenten, über diaNothwendigkeit einer Volksver- 
tretung, durch zwey Kammern, über du. Ver- 
hälcnifs det Adels zur ganzen 3 lalle de» Volks 
auf der einen und zum Regenten auf der andern 
Seite, über die Sicherung de* \ olks gegen Steuer- 
druck und Steuervvilikübr, über dal chattende 
und erneuernde E'cinrnt det üffenllichen Lebens 
u. f. w. iut Klare su bringen. 

Folgende Urberficht der ahgeliaudelten Rub- 
riken wird die Ablicbt det Veifaffert noch kennt- 
licher auszeiebnen : 

I, Votksvcrtdhrung. IF. Wii kung und Sträf- 
lichkeit. 111 . Slrafloiigkeir. IV. Litt-rarifchet Lob 
der Volksverfuliruug. V. Die Ilall-f he allgemei- 
ne Litteratur/eitung j fl der Schauplatz des litiera- 
rifeben Lobes der Volksvcrführuug. VI. Inhalt 
deffrlben. VII. Ein geachtete« GJcbicbtafoifcbrr 
und vormaliger hoher reiclufUndifcher Stantsle- 
amte foll der litterarifche Lohredner der Vo'ks- 
verfübrung feyn. Zweifel-gründe. VIII. Folgen 
des Lobet. Neue Volksvcrführung. IX Volks- 
belehrung. s) Das Uafeyu des Staats ift eine Na- 
turfoderung. a — 4 ) 0 er Staat ill eine That- 
fache, der Urverlrag ein Vernnnftpnftulat. 5 ) 
Einziger Rechtiertigungsgrund einer Revolution. 
6 ) Lehre von palfivem Gehorfam. Lehre vom Ur- 
vertfagalt Factuin. 7) Der empirifebe Uiveitrag 
ift ein Betrug. 8) Einzige» Kiiteiion der Erfüllung 
des Urvertrags. 9) Conftitution. Sie entlieht nie 
durch einen rmpyrihhen Urvertrug. io) Volkt- 
vertretung. n) Durch mitregiereude Volksvertre- 
ter wild das Volk nicht vertreten. ia) Der vier- 
zehnte Artikel der Deutfchen Bundesacte verord- 
net keine uütregierrnde Volk. Vertreter , wenn der 
dreyzebnte im Sinn des Reptäfcntativfyftein» voll- 
zogen vvoiden ift. X. Schilds. 

Mit Beftdlung wandet man fich an ßuthb. 
Jiollinaan ru Leipzig. 



• An die Tlerren Schullehrer. 

Es ift nun volllljndig crfchicncn und in aüftl 
Buchhandlungen zu haben: 

Verbuch eines methodtjehen Lehrbuchs der deut - 
fchen Sprache, von H. H. Hraüfe. ifler 
, Theil in a Abtheil. : Spreu hübungen. Her. 
Th. in zwey Abth.: Sprachunterricht. g. 

Halle, llemmcrde 1017 — » 0 l 9 - 
Diefet von mehreren K. Preufs. Regierungen 
empfohlene Lehrbuch hat vor allen übrigen die- 
fer Art das Eigenthünlicbc, dafs es, iodcin et dia 
Sprachübungen (die Praxis) dem Sprachunterricht 
(der Theorie) vorausfehickt, dielen auf die Gchcr- 
fte Art vorbereitet, und Fertigkeit in der Sprache, 
fovvie Kenntnifs derfelben, auf die leiebtefte Weife 
befördert. Zugleich ift Lehrern eine Anleitung 
gegeben, wie lie auf dem hier vorge2eichneten 
Wege am xwecktnäUigtien unterrichten können. 
Der Herr Verfaffer ili durch die Denkübungen 
für Elementar fchulen, wovon bereits zwey Aufla- 
gen arlclüenen find , fo rühmlich bekannt, dtft 
ca durchaus keiner weiteren Empfehlung für die- 
let Lehibuch bedarf. Wir bemerken nur noch, 
dafs zur Erleichterung der Anfcbaffung deffelben 
man jede Abtbeilung einzeln haben kann, und 
des I. flds. ifte Abth. (J gr., die ate 6 gr.; des IL 
Bds. ifte 14 gr. , und die ate 14 gr. holten. 

Dr. J. P. Fabri's Hundbuch der ntueflen Geo- 
graphie für Akademiecn, Gymnnfum und für 
einzelne Freunde diefer IVißenfhaft. 1 '/»ei- 
le , mir einem vollfländigen llegxfter. lote 
durchaus umgearbeitete und vermehrte Aufla- 
ge- g r - 8- Halle iß 19. Preis 1 Rthtr. 
12 gr. 

Dal» diefes Buch unter die vorzüglichflen geo- 
graphifchen Hand* und Lehrbücher gehurt, be- 
weifeu die fcbuell aufeinander gefolgten 9 Aufli- 
cn. Auch in diefer toten bat der bekannte und 
ei iibinte Heri Verfaffer alles gethan, um diefel- 
be fo gut und der Zeit genial» autzuftatten, dal« 
wir Zuverficbtürh hoffen, fie weide in Genauig- 
keit und Reichhaltigkeit nüt allen ihren Rivalen 
nicht nur wetteifern , fondern fogor viele über- 
treffen, und befouders dem Geichäitsieann wie- 
derum völlig Gi uiige leiflen. Man unterfuche 
und überzeuge lieb Telbft, und lalle auch uns Ge- 
rechtigkeit wiederfabreu , cla wir 63 Rogen de« 
grofsten Mediun - Octav- Formats auf das eugße 
gedruckt tür 1 Rtblr. 13 gr. verkaufen, wofür ea 
in allen Buchhandlungen au haben ift. 

Htmmerde und Schure fchke 
Buchhändler in Halle. 



In Unterzeichneter Buchhandlung ift eifcluenen : 
Verfuch einer Theorie der Schwet e und einer Fle- 
menturihevrte der II ilt, in g. sc.<3 Setten. 
1 Rio Ir. 

Diele Schrift «n Unit *ui*ilf die vrrfebiedt- 
aeu IiioaJitrfUoucu der äilrwcie uad der Attrac- 
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tion. Au* den dem getnifi verglichenen Natur- 
gefetzen ergehet eine Anzahl Adultste , welche 
für die Phylikron ausgezeichnetem Intereffe Gnd. 
Die zweyte Hälfte der Schrift enthält die Anwen- 
tung der erden »uf urfpi begliche Kmßehung der 
Weltkörper und Organkörper, welche Abhand- 
lung dem Lefer die Abftraction, welche der Ein» 
gang der Schrift erfordert, durch Gpnliche Anfchau- 
ung vergüten wird. Die in der Schrift enthalte- 
nen Darilellungen Gnd durchaua neu, aber natur- 
gefetalich begründet, indem c* Geh der Verfall« 
zur Hegel machte, keine neuen Hypotbefen zu 
fchaffen , und auch keine alte au benutacn. Der 
Vortrag rtnpGrblt Geh durch Gedrängtheit und 
Fräcifton, und reichliche Auabente wird das Buch 
dem gewähren, der mit forfchenden Bücken die 
vorgeaeiebneten Spuren weiter verfolgt. Magde- 
burg, im May igrg. Ferdinand Rubach. 

Neue Romane. 

So eben Gnd erfchienen , und an alle Buch- 
handlungen verfandt: 

Albina. Gemälde aua dem Gebiete de* Leben* 
und der Dichtung, ft. 

Eben, Carl Fiiedr., Die Brieftafche oder Freako 
Gemälde au* dem Leben gegriffen. Launigen, 
fatyrifchen und fentitnentalen Inhalt*. ft. 

Nicolai, Karl, Rofenlaunen. ß. 

Büfchenthat , L. M. , Gebilde der Wahrheit 
und PbantaGe. Q. 

Binnen Kuraem erfcheint : 

lda von Alken. Nach dem Englifchen der 
min S. Owemon von Leopold von Wedel). 

Magdeburg im July ift 19. 

Aviadb 

II. Vermifchte Anzeigen. 

An Freunde meiner Philo fophie. 
Einiger Anfragen wegen glaube ich in diefen 
Blättern bemerken au dürfen, daf* noch einige 
Exemplare meiner Tafeln, welche den drey Ab- 
theilnngen meiner Fhilofophie zum Grunde lie- 
gen, durch die Hof- Buchhandlung der Herren 
Gcbr. Hahn zu bekommen Gnd. 

Um die Zeit meiner hieGgen Anflellung bey 
dem Münawefen erfchien die dritte : eine lieber- 
fickt der StaaUgefekäfte vom Standpunct der prah- 
tifchen Politik *8*7- Darin Gndet Geh eine mir 
eigne AnGcht de* Staatarath* (ala Oberhaufea) 
und der Landftande (ala Unterhattfea ) , die ich 
nicht au überleben bitte. Meiner Ueberseugung 
nach haben beide Kammern , die man mit einan- 
der verbinden will , ein ganz verfebiedenes In- 
ter effe , und erf orderen eine gana verfchiedese 
Organifation. 



Ein paar Jahre früherwaren neoe Ausgaben 
der andern beideuTafeln erfchienen. Mögen die 
Verhefferungen derfelben hier folgen, dadtit Ge 
nicht jedem Exemplare sugefebrieben werden 
muffen. . 

huSckematiimui der Enlelechieen — fünfte Aus- 
gabe *8»5 — lefe man: für SubRaotialität— Pro- 
ductivität; fürProductivitit — Nativitat: für Soli- 
dität — Senübilitit: für SeuGbilität — | Trinität. 

In der Tafel der Categorien — frei: ft e Aus- 
gabe ift*S — lefe man: für Möglichkeit — Da- 
leyn : für fortdauernd — gleichseitig: für ent- 
fiauden — gleichartig: für beRimmend — be- 

trachtend: fürDafeyn — Möglichkeit : für Gleich- 
heit — Maaft: für Exillena — Gegcnftand: für 
Urfprung — Vermögen: für Poßulat — Ge- 
fcbuiack : für Charakter — Tugend: für Vermö- 
gen — Gefundhcil. 

Bekanntlich liegt dir fr Tafel der höcbffett 
Begriffe im menfehlichen Geifte (deren eiRe Aua- 
gabe 1795 erfchien) meiner neuen Critik der 
reinen Vernunft sum Grunde, die jetst der Voll- 
endung nahe ift *), und meiner neuen VViffea- 
fchaftslebre deren Skiagraphie ich xuletzt unter 
dem Titel; Logik und allgemeine Encyclopädie 
der ff'iffenfchafien — dritter Verfuch — in Göt- 
tingen bey H. Dieterich 1Q09 herautgab. Eine 
folche allgemeine Methodologie umfaftt meiner 
Ueberseugung nach faß alles , wa* die elften 
Denker je sur eigentlichen Philofopbie rechneten. 
Ich hoble die Anzeige der Druckfehler nach, ob- 
gleich es in der pbilofophifchen Welt nicht Sitte 
ift, zehn Jahre früher erfchienene Schriften noch 
der AnGcht werth zu halten. Man lefe: S. ta. 
Z- ft. v. oben für erfien — letzten: S. 15. Z. 13. 
v. ob. für dritten — erfien: S. t5- Z. 4. v. unt. 
im Nenner fair x J — x°. S. »8. Z. 3. v. ob. für 
Spontaneität — Identität: S. >8. Z. 6. r, ob für 
Identität — Spontaneität: S. 19. Z. 5. v. ob. für 
eigne— einzelne : S. ao. Z. > und 7, v. ob. für 
Meditationen — Obfcrvationen: S. BO. Z. 6 und 17. 
V. ob. für Erklärung — Be wen : S. flo. Z. ft. v. 
oh. für Satz de* hinreichenden Grundei — Satz 
der Analogie : S. 24. Z,5» v. unt. für rhetorijehe — 
pkilologifcke ; S. 30. Z. «7. v. ob. für Pofiulate — n 
Theorien: S. 3i.Z. 2. v. not. lut Allgemeinfirn — 
Urfpriingticken: und S. 3°- Z. 16. v. ob. ift ein- 
zufchieben: in den W elthiftorifchen die Zeugnifft. 

Hannover. Profeffor JE, Mt. 



•) Schon im Jahr 1797 h*b# Ich diefe neu« Critik 
der reinen Vernunft durch meine Einleitung in ehe 
gefammte Phitofophie öffentlich »ngckündigt, bin 
eber durch L'cbertr»gung anderer G-fchlfto bi* 
jetzt verhindert worden, ne herauszugeben. 



Druckfehler. In No. 4> S. 392. Z. 20. v. u. Duc Gedanken liet Gedanke. 
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LITERARISCHE 

I. Univerfitäten - Chronik, 

V erseichni fl 
der Vorlefungen, welch« von der Univerfität *0 
Berlin im Winterhalbenjahre I8>9 — 1880 

vom ißten October an gehalten werden, 

Gottesgelahrtheit , 

D 

te theologifche F.ncyklopädie Dich feinem Lehr* 
buch trägt Hr. Prof. Dr. Sthleiermaiher vor, 

Auigrw.Jhlte Stücke aua der Genefis und dem 
Jafua, mit Gramatik erklärt Hr. Prof. Dr. Bel- 
lermann. 

Derfelbe auserlefene Pfalmen. 

Derfelbe privaiilhme die Chaldiiifcben Stücke 
im Erdroj und Daniel mit Graiximatik. 

Dos Buch der Weisheit Salamunis erklärt Hr, 
Prof. Dr. de Wette öffentlich. 

Die Briefe an die Iitbrder , Jacobi, Petri 
und Juda erklärt derfelbe. 

Das Leben Chrijli ertihlt II*. Prof. Dr. 
Schhiermacher. , , 

Den zweyten 1 heil der KirchengefJtUhte 
Hr. Prof Dr, freunder. 

Derfelbf wird von dem Leben, Schriften und 
Eipflufs der ausgezeichnet fien Kirchenlehrer han- 
deln. 

Die Dogmengefchiehte eriihlt derfelbe. 

Die Chtißltehe Dogmatik nach fr mein Lehr- 
buche trägt Hr. Prof Dr. de Wette vor. 

Die Gefchiehte der chrifllichen Dogmen in 
ihrer durchgängigen Beziehung auf die wiffen- 
Ichaftliche Dogmatik trägt Hr. Prof. Dr. Marhei - 
necke vor. 

Die praktifche Theologie mit Uebungea der- 
felbe. 

Keehtigelahrtheit. 

Naturr echt lieft nach eigenem Lehr buche Hr. 
Prof. Schmalz. 

Enzyklopädie des gemeinen pofitiven Hechts 
nach Schmalz trägt Hr. Prof. Bientr vor. 

Die Gef hichte des Romifchen Rechts erzählt 
Hr. Dr. Hollweg. 



NACHRICHTEN. 

lnßitutlonen des altern und neuern RSmifchen 
Rechts nach Jußiniaus Tnftitutionen , Bienerfche 
Ausgabe, trägt vor Hr. Prof. Göfchen. 

Pandekten lieft JIr. Prof. Haffe ; Hr. Dr. 

Rofsberger nach Heineccrui. 

Erbrecht lehrt Hr. Prof. Göfchen öffentlich. 

Die Inßitutionen des Gajut erklärt Hr. Prof. 

V. Snvigny, 

/lusgewählte Stellen aut Ulpians Fragmenten 
Hr. Prof. Göfchen öffentlich. 

Die Gefeite der zwölf Tafeln Hr. Dr. Rufs 
berger unentgeltlich. 

Die Gefchichte des Deutfchen Renhs und des 
Deulfchen öffentlichen und Privatrechts trägt Hr. . 

Prof. Sprickmann vor. 

Deutfehes Privatrecht lehrt Hr. Prof. Schmalz. 

Lehnrecht lieft nach Pätz Hr, Dr. v. Land- 

zolle. 

Bauernrecht derfelbe unentgeltlich. 

Deutfehes Staatsrecht mit befonderer Berück- 
sichtigung der neueften Uingeftahungeu deflelben 
lehrt Hr. Prof. Sprickmann. 

Allgemeines Europäifches Staatsrecht trägt 
Hr. Prof. Schmalz vor. 

Criminalrecht nach Feuerbach trägt Hr. Prof. 

Biener vor. 

Landrecht trägt Hr. Prof. v. Savigny vor. 

Ein Examinatorium über die Inßitutionen det 
Römifcheu Rechts wird Hr. Dr. Rofsberger halten. 
t Zu Eraminatorien über das gefamuite Recht 
oder einzelne Theile deffeiben und Dtfputaiorien 
erbietet fich derfelbe, 

Heilkunde. 

Oßeologie lehrt Hr. Prof. Knape. 

Syndesmologie derfelbe , öffentlich. 

Die Anatomie, Hr. Prof. Knape. 

Splanchnologie Hr. Prof. Knape. 

Einen Thcil der Anatomie des Kopfs, Hr. 

Dr. Eck, öffentlich. 

Anatomie des menfchlichen Gehirns nach den 
neuern Entdeckungen, Hr. Prof. Rufcntkal. 

Anatomie der Sinnesorgane, Hr. Prof. Rudel- 
phi, öffentlich. 
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Chtrurgxfche Anatomie , Hr. Prof. Rofenthal 
(nach feinem Handb. Beil. >817.) 

Pathologifihr Anatomie, Hr. Prof. R udolphi. 

Ptukitfihe Anatomie , Hr. Prof. Hnape. , 

Hebungen im Stciren wird Hr. Prof. RutJolphi 
mit He. Prof, hnape gemeinfchaftlicb leiten. 

Naturgejchichte de 1 Menfchen , Herr Prof. 
Koreff. 

philo fophie der Phyfiologie , Hr. Prof. Hur- 
hei, öffentlich. 

Allgemeine Phyfiologie, derfelbe. 

Allgemeine und /pecielle Phyfiologie durch 
Verfuche erläutert , Hr. Prof. Koreff. 

D'tfelbe Hr. Dr. Eck. 

lieber die Zeugung, Hr. Dr. Hemprich. 

Thiergefchichte für Amte, derfelbe. 

Phyfiologie det 1 hierreicht , derfelbe. 

Allgemeine Pathologie, Hr. Dr. Böhr. 

Pathologie nach Sprenget, Hr. Prof. Reich. 

Dielelbe, Hr. Prof. Hufeland der hungere. 

lieber Epidemien und Contagien, Hr. Prof. 
Koreff, öffentlich. 

Semiotik , Hr. Prof. Berendt. 

Diefelbe, Hr. Prof. Hufeland der Jüngere, 
öffentlich. 

Diefelbe. in Lateinifcher Sprache Hr. Dr. 
Hecker, öffentlich. 

Pharmakologie, Hr. Prof. Unk. 

lieber Arzncymittcllchre, Hr. Prof, Ofen. 

Diefelbe, Hr. Dr. Wagner. 

Diefelbe in Beziehung auf Augenheilkunde, 
Hr. Dr. Jüngken, öffentlich. 

Von den Giften in Rückficht ihrer Natur 
und Heilkräfte , Hr. Dr. Schubart. 

Theorie der pharmaceutijchcn Chemie, der- 
felbe. 

Das Formulare, Hr. Prof. Ofann, öffentlich. 

Den Mesmerismus (nachdem in Berlin > 8>4 
und i 0 l 5 erfchienenen Lchrbuche) und die HM- 
an uendung des Lebensmag netismus lehrt Hr.Prof. 
Wolfart. 

Inflitutionen der praktifchtn Heilkunde, Hr. 
Prof. Hufeland der Aeltere. 

Allgemeine Therapie, Hr. Prof. Wolfart. 

Diefelbe nach eigenen Heften, Hr. Prof. Reich. 

Diefelbe, Hr. Prof. Richter. 

Die fpecielle Therapie der acuten und chro- 
nifchen Krankheiten, Hr. Dr. Horn. 

Die fpecielle Therapie der t hronifchen Krank- 
heiten , Hr. Pro f. Richter. 

Diefelbe, Hr. Prof. Hufeland der Jüngere. 

Von den Ausfchlagskrankheiten , Hr. Prof. 
Wolfart, öffentlich. 

lieber pjychtfche Krankheiten, Hr. Prof. Ko- 
reff. • 

PJythifche Heilkunde , Hr. Dr* Böhr. 

Veber den Scheintod , Vergiftungen und an- 
dere plötzlich* Lebcnhgt fahren durch Verfuche 
erläutert, Hr, Prof, hvrejff. 



Veber dynamijehe Knochtnlrankheitcn t 1 Ir. 
Prof, Gräfe, öÜentlich 

Augenheilkunde , Hr. Dr. B*>ffe. 

Diefelbe , Hr. PfOf, Ru/ 2 , ofteutlirh. 

Diefelbe , Hr. Dr. Jüngken. \ 

Die Fraueniimmerkranhheifen , Hr. Trof* 
Richter, öll entlieh. 

Die Erkenntnifs und Hur der Jirankheiten 
der Schwängern, Gebärenden und H öchnerinnen 
(nach leioem Handbuch Her Frauen siunnerkiank- 
heilen Band fi.) Hr. Prof, von Siebold. 

Die Lehre i mn den Frauen - und hinderkrank- 
heilen, Hr. Dr. Friedlander . 

lieber Akologie in Verbindung mit der Lehre 
von den Verrenkungen und Beinbrüchen, Hr. Prof. 
Bernflein nach leinen Schriften. 

Die Akiurgie oder Lehre der gelammten 
chirurgifchen Operationen Ilr. Prof. Gräfe. Die 
su dielen Vorlefungen gehörigen DemonAiatioa«n 
undUe bungen werden in befondern Stunden Mittiv* 
und Sonnab. gehalten. 

Diefelbe , Hr. Prof. Rufi. Die tu dir fen 0 
Deraonftrationen und Vorträgen gehörigen Uebuti- 
gen au Leichnamen wird derfelbe» uf dem anato- 
milchen Theater in belondern Stunden vorneh- 
men UfTen. 

Methodologie und Gefchichte der Entbindungj • 
künde, Hr. Prof* von Sieb old, öffentlich. 

Die theoretijehe und prahlt [che Entbindungs- 
kunde, Hr. Prof, von Siebold. (^nach feinem Lehr- 
buche, Nürnberg iQio — tßis.) 

Den theoretfehen und praktifchen Thcil der 
Geburtshilfe lehrt Hr. Dr. Frirdtänder. 

Zu einem Curfus der Vebungen int Vierfa- 
chen und in den geburtshälflichen Manual - und 
Inßrumental - Operationen am Phantom erbietet 
^ßch Hr. Prof. u. Siebold. 

Einleitung in die medicinifche Klinik tu dem 
entliehen klinischen Inftitut der Univerfität giebt 
Hr. Prof. Berendt. 

Die medicinifch- chirurgifchen Uebungen im 
König!, polildinifchen Inftitut leitet Hr. Prof. 
Hufeland der Aeltere . 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde 
im chirurgifchen Inftitut leitet Hr. Prof. Gräfe. 

Die klinifch- chirurgifchen Vebungen in dem 
poliklinifdien Inftitut leitet Hr. Prof. Bernflein. 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde 
im chirurgifchen und ophthalmiatrifchtn Klinikum 
des Charite -Kran kr ub auf es wird Hr. Pröf. Ruft 
leite n. 

Die geh ui t sh ul fliehe Klinik in der Eutbtn- 
dungsanftalt der Univerfität leitet Hr. Ptof. von 
Stebold, und in jeder bey Geburten und JPraum- 
zimmet kränklichen ficb ergebenden Gelegenheit, 
nach dem aus feiner Schrut (Ueber Zweck, und 
Organifation der Klinik in &«tbtri(Juug*«iilL teo, 
Bamberg und Wutsburg 1Q0O) bekauateu Plane 
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Geburtshülßich e Klinik leitet Ilr. Dr. Fried- 

landet. 

Mit den klinifchen Uebungen führt auf die 
birberige Weife Hr. Prof. Wolf art fort. 

Gerichtliche Anthropologie, Hr. l’rof. Kitnpe. 

Fon der Anwendung der pfychifchen Heilkunde 
auf die Rechtspflege , Herr Dr. Bohr. 

Medicinijche Polizey, Hr. Dr. Wagner, öf- 
fentlich. 

Auserlefene Aphorismen des Hippokrates wird 
Hr. l'rof. Link öffentlich erklären. 

In der Erklärung des Cel/us fährt Hr. Prof. 
Berends öffentlich fort. 

Zu Repetitorien und Dispntirübungen über 
medicinifche und chirurgifehe Gegenfiände erbie- 
tet lieh Hr. Dr. Böhr. 

Zu Disputirübungen alter medicinijche Ge- 
genfiände in Lattinißher Sprache erbietet ficb 
Hr. Dr. Hecker ; fo wie auch xura Unterricht in 
einzelnen Theilen der Median privatiffime. 

Ein Repetitorium über augenärztliche Klinik 
hält Hr. Dr. Jüngken, dergleichen über Akiurgie. 
-Auch eibietet lieh derfelbe über einzelne Gegen- 
ßcinde der Medicin, Chirurgie , Augenheilkunde 
und Augenoperationen privatiffime Unterricht zu 
ortheilen. 

Zu Exammatorien in Lateinijcher Sprache : 
in der Anatomie und Physiologie , Io wie in dir 
Chemie und Pharmacie , dergleichen auch in der 
Pharmakologie erbietet lieh Hr. Dr. Schubart, 
letztere in Verbindung mit Hebungen im Rfxepl- 
Jchreiben, 

Derjelbe erbietet lieh zum Unterricht über 
einzelne T heile der Heilkunde. 

Die Anatomie der Hausthiere, Ilr, Dr. Reck- 
leben. 

Anleitung in der praktifrhen Zergliederungs- 
kunft der Hau sthiere ertbeiit derfelbe. 

Theoretifche und praklifeke Thierheilkunde , 
fowolil für künftige Phyliker alr für Thierärzte 
und Uekonomen , lehrt derfelbe. 

Philojophifchc Wiffenfchaften. 

Dialektik lehrt Hr. Prof. Solger. ' • 

ü on den 1 hatfachen des Bewufstfcins , ge- 
wöhnlich Pfychologie genannt, handelt Hr. Dr, 
Fichte. 

Philofophifche Encyklopädie und Logik lehrt 
Hr. Dr. Stiedenroth. 

Tiaturphilofophie trägt Hr. Prof. Hegel vor, 
nach Anleitung feiner Lebrbucha : Enevklopidie 
der philofophifche n Wiffenfchaften ($. lps-*- 898 ). 

Religionsphilafuphie , Hr. Dr. Stiedenroth 
unentgeltlich. 

Allgemeine praktifche Philofophie und Ethik 
derfelbe. 

Die Grundzüge der Sittenlehre wird, mit 
voraurge fcbickter beurteilender Gefchichte der- 
felben Hr. Dr. Fichte vorirtgen. 1 . 
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Naturrecht und Staatswiffenfchaft oder die 
Philofophie des Rechts lehrt 1fr. Prof. Hegel nach 
Anleitung feinet demnach!! erfcheinenden Leit- 
fadenr. 

Philofophie des Rechts lehrt Hr. Prof. Sol-er. 

Allgemeine Gefchichte der Philofophie trägt 
Hr. Dr. Ritter vor nach Tennemannt GrundriH 
der Gefchichte der Philofophie 3te Aull. Lebzir. 
18.6. V 6 

Gefchichte der Griechifehen Philofophie, Hr. 
Prof. Schleiermacher. 

Die Gefchichte der neueren Philofophie fetzt 
Hr. Dr. Fichte fort , und ebenfo 

Hr. Dr. Ritter die Gefchichte der Deutfchen 
Philofophie , von den Nachfolgern Kanu bis auf 
die neueflen. Zeiten. 

Mathematifche Wiffenfchaften. 

Reine Mathematik wird Hr. Prof. Griifon 
vortragen. 

Geometrie Hr. Prof. Tralles öffentlich lehren. 

Ruchfiabenrechnung und Algebra Hr. Prof. 
Ideler nach Lacroix. 

Höhere Geometrie trägt Hr. Prof. Grüfon vor. 

Analyfis endlicher Größten , derjelbe. 

Analyfis des Unendlichen, oder Differential- 
und Integralrechnung , derfelbe. 

Angewandte Mathematik , derfelbe. 

Die Grundlehren der reinen Mechanik Hr. 
Prof. Tralles. 

Ueber die Kegelfcknitte lieft Hr. M. Lubbe. 

Planimetrie und Stereometrie mit Anwen- 
dung auf Probleme, derjelbe. 

Ueber Differential - und Integralrechnung , 
derfelbe. 

Des Archimedct Buch von den Konoiden wird 
derfelbe zuerft überfetzen , und daran fodann die 
Exhauftionsmethode der Alten entwickeln. 

Naturwiffenfchaften. 

Phyfikalifchc Erdbefchreibung lehrt Hr, Prof. 
Link. \ 

Allgemeine Naturlehre trägt Hr. Prof. Er- 
man vor. 

Den erßen T heil der Phyflk, welcher die Leh- 
ren von den allgemeinen Eigenfchnjten der Kör- 
per, ferner von den feflen, tropfbaren und lufl för- 
migen Körpern, dergleichen uie Lehre von der 
Wärme enthält, wird Hr. Prof. Fijcher er- 
klären. 

Die Experimentalphyfik lehrt Hr. Prof. 
Tu rte. 

Allgemeine Experimentalchemie , durch Ver- 
fuche erläutert, nach feinen Grundlinien der 
«beoretifebenu. experimentelleil Chemie, Hr. Prof. 
Hermbflädt. 

Ueber die chemifchrn Beßnndtheile der anor- 
ganifchen hösper lieft de/friie öffentlich. 
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Allgemeine Zoologie trlgt Hr. Prof. Lieh • 
tcnßcm vor. 

Naturgrfchicktt der Vögel drrfelhe. 

Eine Einteilung in die F.ntomoldgie trögt 
Hr. Prof. Kl ug ößentlirh vor. 

l)ic* botamfehe Kunßfprache erklärt Hr. Prof. 
Haync. 

Die kryptogamifchen Pßenien wird Hr. Prof. 
Link denjenigen demonftrtren , welche bereit» 
Botanik gehoil haben. 

Den erßen Th eil des jährigen mineralogi- 
fhen Curfui wird Hr. Prof. IVetjs vortragen. 

Die Theorie der vom regulären abu-euhen- 
den Fii yflalUfotiensfyficmc derjelbe. 

Die Theorie des regulären oder fphäroe- 
drifchen Syßems , deijelbe, ölleutlirh. 

liameralwiffenfchaften. 

Die Encyhlopädie der Kameralwiffinfchaften 
oder Staohökunomie lehrt Hr. Prof. Schmalz. 

Die Finanutnjfenjchaft Hr. Dr. bifelen. 

Die Nationalökonomie derjelbe, piivatim- 

Von (jehT.ee jen und den fuh darauf bezie- 
henden A C finiten handelt derfeloe unentgeltlich. 

Agronomie , oder chemifch • phyftfehe Theo» 
rie de» [.andbauea lehrt Hr. Prof. Thoer. 

Derfelbe wird von den landwirthfchefllichen 
Gewerben b.indelu. 

Agronom! [ehe Chemie mit Anwendung auf 
landwtrlhji hafiliihe und f&rfiwii thfchmftliehe Ge- 
werbe lehrt (nech feinen Grundfätzen der experi- 
mentellen Komeralcheoiie) Hr. Prof. Hcrmbjiädt. 
privatim. 

Tee hnifehe Chemie mit Anwendung auf Kön- 
nte and Gewerbe , derfelbe. 

Arehäologit und Kunßgefchichte. 

Die Gefchiehte der Baukunfl lehrt Hr. Prof. 
Hirt, 

Die Gefkiehte der 3 erßen Epochen der neue- 
ren Kunfl, vom Anfänge des i$ten bis Ende des 
eiten Jahrhunderts , derjelbe. 

Uetrr die G,psabgüffe im Königl. Garten 
von Monbijou lieft Hr. Prof. Tölkin öffentlich. 

Hr. Prof, »on Schlegel wird feine Vorlefun- 
gen am fchwarxen Brete anseigen. 

Gefchiehte, Geographie und Hriegs- 
lo » ff e n I eh af U 

Einleitung in das hiftorifche Studium nebft 
den rogenannten hißorijehen Hülfiwiffrnfckaften, 
befanden allgemeine Völkerkunde , Numismatik 
und Diplomatik, trägt Hr. Prof. Rübsvo r. 

Allgemeine Wrltgefchichte vom Anfänge bis 
xnm Jahre nach Chrifti Geb. 043, Hr. Dr. 
Stemel. 

Allgemeine Gefihiehte der Völker und Staa- 
ten des AUtrthums , Hr, Prof, ff ttken. 
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Die alte Gefhiihte tTÖgt Hr. Prof, Tö.ken 
vor , und erläutert fte mit antiken Münten und 
anderen Denkmälern der Königl. Sammlungen. 

Allgemeine Gefihiehte des Mittelalters lehrt 
Hr. Prof. 11 tlken. 

Gefchiehte der neuern Zeiten und des unter 
den Europatfihen Staaten bc fickenden politifchen 
Syßems nach feiner Entßehung und feinen II il- 
hungen . Hr. Prof. Riths. 

Gefchiehte der Deutfcfsfn im iRten Jahrhun- 
dert, Hr. Dr, Stemel öffentlich. 

Die Gefchiehte des Preußlfchen Staats und 
feiner Beßanrlthetle Hr. Prof. Ruhs. 

Die Gefchiehte der Vtrfeffungen , wie fie in 
den einzelnen Landfchaften des Preußifchen Staat s 
beßanden , Hr. Dr. Förfler, nach feinen Grund- 
sögen der Gefchiehte de» Preußifchen Staats, Ber- 
lin >8>B, 

Die Statißik der deutfehen Staaten lehrt Hr. 
Dr. Stein. 

Allgemeine vergleichende Erdkunde trägt Hr. 
Dr. Förfler vor. 

Ueber Krieg und Kriegswefen lieft derfelbe. 

Praktifihe hißorifche Vebungen, fowohl in 
Erklärung eine« oder endeten Gefcbicht»(rhrei- 
bera vornehmlich des Mittelalter«, al« auch in 
Abfaflung fehrifelirher Anffätze über hiftorifche 
Gegenftände, Hr. Prof. Wilken. 

Philologie. 

In der Erklärung de« Gulißnn des Perfifchtn 
Dichters Sadi wird Hr. Prof. Ideler fortfahren. 

Prof, BernfLin wird feine Vorlefungen am 
fchwarxen Breie anzeigen. 

Pindars Olympifckc und Pythißhe S irg liie- 
rter wird Hr. Prof. Böckh nach feiner kleinen 
Ausgabe erklären. 

Hr. Dr. Wolf, Ehrenmitgl. d. Akad. d. W. 
wird ein Privatißimum über die Griechifcke Spra- 
che anbietra. 

Die Andria und den F.unurhus des TerFnz 
erklärt Hr. Prof. Böckh, und lehrt zugleich die 
Versmafse der älteren Rvmifihrn Dramatiker. 

Einige Satiren des Perfeus erklärt Hr. Prof. 
Solger öffentlich. 

Cicero s Schrift über die Götter wird Hr. Dr. 
Wolf privatim erklären. 

Der philologifcken Enzyklopädie er flern Thril 
eiläutert derfelbe. 

Die Grieckifiken Alter ihümer trägt Hr. Prof. 
Böckh vor, mit vorzüglicher Huck lobt auf 
die bürgerlichen l'erhältntße und das Attifche 
Recht. 

Gefchiehte der neuern Litleratur , vornehm- 
lich der neuern Pocfie, trägt Hr. Dr, Schmidt . 
vor. 

Ueber die Schaufpiele das Spnnlfhen Ciik- 
ters Pedro Calderon de la Bat ca, fo wohl über 
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die ächten als Cher die untergefchobenen , lieft 
derfelbe unentgeltlich. 

^orlelungen Ober den alten Wetrgefang der 
JUinnefcinger auf der IVartburg hält Hr. Prof. 
Zeune, 

Unterruht in der Enghfihen Sprache giebt 
Hr. Dr. tu« Seymour, welcher unentgeltlich deu 
Shakfpeare erklären und vou der Enghjchen Aus- 
Jpraihc bandeln wird. 

O ej Je ntlich e gelehrte A nß alten. 

Die König). Bibliothek ift zum Gebrauch 
der Studirenden täglich ollen. 

Die Sternwarte, ehr botaniCcbe Garten, das 
anatomifche, zootoiuilehe und eoologifche Mu- 
feum , das Mineralienksbinet, die Sammlung 
chirurgifcher Iuftrumente und Bandagen, die 
Sammlung von Gypszbgüflen und veiftbiedenen 
kunflreicben Merkwürdigkeiten, werden nun 
Theil bey den Vorlefungen benutzt, oder können 
von Studirenden, die lieh gehörigen Orts melden, 
hefuebt werden. 

Die exegetifchen Uebungen des theologifihen 
Seminars leiten 1 1 r. Prof. Dr. SMeiermaiher und 
Hr. Prof. Dr. dr IVette ; jener wird Stü< ke des 
neuen , diefer des alten 'l'ejiaments den Alitglie- 
dern xur Erklärung vorlegen ; die kircken- und 
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dogmenhiflorifchen XJebungen leiten Hr. Prof. Dr* 
Marheinetke und llr, Fiof. Dr* Neander. 

Im philologifrhen Seminar wifd Hr. Prof# 
BSckh einen G/ iechifchen Schrift ßeller erklären 
laden , und die übrigen Hebungen der Mitglieder 
leiten. Hr, Dr. Buttmann , Mitglied der Akade- 
mie d. Will. • wird die Mitglieder des Seminar* 
in der Auslegung eines Lateinifchen SchrtftßiF 
len üben. 

II, OdTentliche Lchranfialten. 

Memel. 

Die Iilefige höhere Stadtfchule feyerte am 
ulen Juny d. J. deu Sterbetag des Affcflors Co*- 
fentius 9 welcher io» vorigen Jahre durch fein 
Teßament 4000 Krim, den öirentlichen Schulen 
diefer Stadt angewandt hat« Der Schulinfpector 
und Director ( Herr Dr. Bufcnheyn hielt bey diefer 
Gelegenheit eine Rede Uber das Ferhältnifs der 
Schule zur Welt, Der übrige Theil det ^eyer 
heftet ad in Dedamation und Gelang ; erhöht wurde 
He durch einen neuen Beweis edlti breygebigkeit, 
indem die verehrte Wittwe des Verdorbenen mit 
delTen nicht unbedeutender Naturnlienfatnuiluug 
nebß den 4 erßtn Theilen von Espers VN erke 
über die Europäifcben Schmetterlinge gerade um 
diele Zeit der Schule ein lehr werthes Gefchenh 
machte. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Für Aeltern , Erzieher und Erzieherinnen , denen 
das wahre Wohl ihrer Kinder am Herzeu liegt. 

Salzmann , Ch . 0 . Krebsbüchlein , oder Anwei- 
fung au einer unvernünftigen Erziehung der 
Kinder. Fünfte Otiginal - Ausgabe , verän- 
dert, verbefTert und mit einem Anhänge ver- 
mehrt. Mit dein Bildnifle des Verfallers und 
neuen Vertierungen. 0. Druckpapier iß gr. 

Schreibepapier in gefclunack vollem Uuuchlag 
1 Uthlr, 

Diefa Büchlein hat fich , wie feine , trots 
der häufigen Naclidi licke, erlebten wiederholten 
Auflagen beweifen, unter j*der Clufje von Le- 
Jern und Lejtrinnen eine« fo ungemeiuru Beyf#lla 
au ei freuen gehabt, dal» die \ crlagshandluug 
bey der, wiederum uö<hig gewordenen neuen 
Aullage Nichts vprabfiumen tu dir fen glaubte, 
was feinen Werth e< höhen könnte. Obgleich es 
suden dnihfcben Schlitten gehört, durch wel- 
ch« der ve rd 1 et «ß volle Wrf aller iu der OciV*bicbte 
de» KrsichungBWcfens kp«che macht. Io bat doch 
•nf 1 .ete.tere» die Alles ändernde Zeitihien Ein« 
Auf* behaupt»' und »u'ser einigen Zulatzen, Weg* 
laHungen uud V etiutUcrnogtn einen Auh.ug uulöig 



gemacht, worinn diejenigen Gegenflände berührt 
werden, welche in neuerer Zeit für die Pidago* 
gik wichtig geworden lind. Von jenen verden- 
ken wir Mehrere, dem Herrn Director Salzmann, 
dem Sahne des verewigten Yerfaffersj und das 
Uebiige, fo wie den Anhang dein gegenwärtigen 
Herausgeber, Herrn Regier ungs- und Schulrath 
Hahn, deHen angenehme Bekanntlchaft fchon \ iclo 
durch feine herrlichen Schriften gemacht haben. 

Für die, welche das Werkchen noch gar 
nicht kennen, nur fo viel, dafs gegen das Heer 
von Vorurtheilen, welche bey den meiften Ael- 
tern dem wichtigen Erziehungagefchäfte in den 
Weg treten, wacker geeifert, und das Verkehrte, 
welches bey demfelben fo Läufig vorkummt , in 
eiuer Reihe von Erzählungen über alle dahin 
zielenden Gegenflände (die, obgleich ihnen der 
ftrengll» Ernft tri Grunde liegt, in dem launigfien 
Tone abgefaf.t find) anfcbaiilir h gemacht wird. 
Soyrerden Mutter recht angenehme Unterhaltung 
und Belehrung darin finden, fo wie Aeltern , die 
das Ersiehungsgefibäfi bisher für eine Face ® n * 
laben, nun darin, wenn fie das in dem Büchlein 
Gefegte beherzigen, den höchßen L. bensgtnufs 
linden werdeu. Aurli fu« die äufsere Ansfchroü- 
chung bat die Ycilagtbaudlung ihr Muglithfte# 
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gethan , und nicht nur für gefälligen Druck und 
fchüacs Pb ]> iei geforgt, fondern auch einen alle* 
gorifcbeu Titel mit dem wohlgetioffenen BildniiTö 
de» trefflichen Verfallet» beygefiigt, welche» dem 
Büchlein zur beiöndern Zierde gereicht. 

Man findet obige» Büchlein in allen deutschen 
Buchhandlungen. 

Erfurt , im July 1319. 

G. A. Key Jen Buchhandlung. 

Bey G. Reimer in Berlin find erfchienen : 

Abhandlungen der Hiinigl . Akademie der Wi f ■ 
fenjehaften in Berlin in den Jahren 1 Qi 4 • 
u. 1 5. piebß der Gefchichte der Akademie in 
dirfem Zeitraum, gr. 4- 0 Hthlr. 

Inhalt, 

Phyfikalifclie Claffe. 

Gerharl't Beobachtungen über die in Kryfial- 
len oder in Kryftallmaffen eingefchlolTeoen frem- 
den Körper. DelTelben Bey trage zur Gefchichte 
des Weibfteins, desFelfit und anderer verwandten 
Arten. Klaproth’s chenrifche Untcrfuchung de» 
Arleniherze» von Reichendem. Timer: Gegen- 
wärtiger Standpunct der Theorie über den Ertrag 
und die Erfchöpfung der Ernten im Verbältnila 
zu derThätigkeit und dem Keichthum de» Boden». 
S. F. Hermhßädt't Verfuche und (Beobachtungen 
über einen diabetifchen Urin. Dellelben Verfu- 
che und Bemerkungen über die Verdunftung fo- 
geuannter feuerbeft.indiger Körper. L. v. Buch 
über den Hagel. Dellelben Bemerkungen über 
das Berninagebirge iu Graubündten. Erman über 
den wechfelfeitigen Einfiufs von Electricität und 
Wärmetbätigkeit. DelTelben Bemerkungen über 
das Verhaltnus de» unmagnetifchen Eifens zur tel- 
lurifchen Polarität. K. A. Rudolphi : Einige Be- 
merkungen über den fyropatbifeben Nerven. 
Derfelbe über Hornbildung. DeJfelbcn Bcfcbrei- 
huug de» Gehirns von einem Kinde, welchem das 
rechte Auge und die Nafe fehlten. Lichtenßein : 
Die Werke von Marcgrave und Pifo über die 
Naturgefchichte Brafilient, erläutert aus den wie- 
der aufgefundenen Originalzeichnungeu. H. 
F. Link über die Theorieeu in den Hippokrati- 
fchen Schriften, nebff Bemerkungen über die 
Aechtbeit diefer Schriften. Fifchtr't kritifche 
Unterfucbung einiger Erfcheinungeu , welche als 
Wirkung der galranifchen Action erklärt wor- 
den find int Allgemeinen , und über Metall- 
reduction auf nallem Wege int Befondere. C. 
S. Weift überfichtliche Darftellung der verfchie- 
denen natürlichen Abtheilungen der Kryliallifa- 
tionsfyßeme. 

Mathematische Claffe. 

E. G. Fi/cher't analyftifche Unterfuchungen 
über die Zurückftralung dea Licht» von Mctall- 
fpiegeln , die nach irgend einem Kegelfchnitt ge- 
krümmt find. Grufons Entwickelung von x“ -(- y“ 
in einer Reihe, die nach Potenxen von (x y) 
und von *y fortfehreitet und deren Anwendung 



bey Auilöfangen der Gleichungen. DelTelben 
neuer analytifeber Lelirfatz. DelTelben Verein- 
fachung und Erweiterung der Euklidtfd^n Geo- 
metrie. J. F. Pf «ff, Methodu» genei alis^fequa- 
tiones differentiaruui partialium, uec non aequa- 
tione» differentiale» vulgare», urrasque primi or- 
dinia, inter quotcunque rariabiic», cumplete inle- 
grandi. Eytelwein 1 Unterfuchungen über die 
Bewegung de» WalTer», wenn auf die Gontracti- 
on, welche beym Durchgänge durch rerfchiede- 
ne Oelfnungen ftatt findet, und auf den Wider- 
ftand, welcher die Bewegung de» Wafifer» läng» 
den Wänden der BehältniUe verzögert, Rücklicht 
genommen wird. Tralles , von den Summen ei- 
niger Reihen. Derfelbe, von wiederholten Func- 
tionen. 

Pkilofophifche Claffe 

Ancillon Confiderations »ur le» Theorie» et les 
Methode» exclusives. Schleiermachcr über die 
Begriffe der verfebiedenen Staatsformen. Derfel- 
be über den Wrrth dea Sokrates ala Philofophen. 

Hi/lorijch - pltiloli'gifchc Claffe. 

A. Hirt über da» Bildnif» der Alten. Derfelbe 
über den Kanon in der bildenden Kund. v. Sn- 
vigny über das lut halicum. Derfelbe über die 
Uuzialeintheilung der römifclien Fundi. Deilel- 
be über die erde Ehefcheidung in Korn. Deffel- 
ben Erklärung einer Urkunde de» lech den Jahr- 
hundert», nebft einem Abdiuck des Texte» diefer 
Urkunde. Bockh über die Laurifcben Silberberg- 
werke in Attika. Ph. Buttmnnn über den My- 
thos von den älteffeu Menfcbengelchlecbteru. 
Detfelbe über den Kronoa oder Saturnus. L. Pür- 
ier über die Sternkunde der Chaldäer. Derfelbe 
über den Cyclu» des Meton, Derfelbe über die 
Zeitrechnung der Perfer. 

Im Verlage des Unterzeichneten wird im 
Laufe diefes Jahr» eifcbeinen: 

(J, Horalii Flacci opera ad Mf». codd. Vati- 
canos , Chifianot , Angelico» , Bat berinos, 
Gregoriano», Vallicellano* aliosque plurimia 
in loci» emeridavit, notiique illunravit, prae- 
fertim in ii» , quae Rom. antiquiuie» fpe- 
ctant Carolut Fea IG. Bibliothecae Chriftia- 
nae et Rom. intiquitatum Praefectu». De- 
nuo recenfuit, adhibitisque novüiimiafubfidiia 
curavit F. H. Bothe D. Phil. etc. Ausgabe 
auf fcliön weif» Druckpapier gr. Q. mit neuer 
Schrift. 

Hora 1 ift der gelefenfte aller alten Dichter, 
felbft Homer nicht ausgenommen. Jedermann be- 
gehrt daher eine gute Ausgabe dellelben. Allein 
io manche Herausgeber fiel» auch diefem Ideal 
genähert , fo blieb ihre Arbeit eutweder unvol- 
lendet, oder fie wurde zu wenig bekannt, oder 
zu theuer, um Gemeingut werden zu können. 

Da» Verdien!! der Fea'fchen Ausgabe dea 
Horax ift anerkannt. Fea ift Italiäner, in Rom 
erlogen, mit jedem Puuct feine» fchonen Vater- 
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landet durch eigene Anfrhatmng bekannt; erjbe- 
kleidet die Ämter eines Prirfcct der Aberlhümer 
und der Bibliothek Chigi zu Kom , rft Rechisge- 
lebrter und fachkundiger Herausgeber von Win- 
kelmann* Gefrllichte der eiten Kunft. Unter je- 
dem diefer Geüehtapuncte eignet er /ich bey fei- 
nem freymiitbigen und im Ganzen feltr gefunden 
Unheil vorzüglich zu eiuem Herausgeber des Ho- 
raz, uud e* war befonder» feit F. A. U olfs aus- 
geze ichnrlcr F.inpf ehlutig diefer Ausgabe in den 
Tillerar. Analei ren 11 Heft ein faß allgemeines 
Verlangen darnach entllanden. 

Wenn nun gleich die Liebhaber den Fra- 
feben Tezt hier ganz rein erhalten follen, fo bat- 
te der Deutfche Herausgeber doch Zeit mehr zu 
geben, uud glaubte heb dazu verpflichtet, da ihm 
tbeils neuere Ilülfsmiltel au Gebote ßanden, be- 
fonders Vantlerbour-h und Heindurf, tbeils Fea, 
trefflich im Ganzen , doch im Einzelnen irrt und 
mangelhaft iß. Et werden daher die Anmerkun- 
gen und Berichtigungen des Herausgebers und 
Johannis Georgii Graevti Seholia in Hoiatii oda- 
rum lihros tluo priores nunc primum edita in ei- 
nem behinderen Bande hinzugefugt, welche er- 
flere, hoch fl wichtig , uud bey fo manchen dun- 
klen Stellen des Dicnteis unentbehrlich find. Von 
dein IntereHe, mit welchem die Unternehmung 
wird aufgenonimen werden, im Voraus überzeugt, 
bietet der Verleger, um die Anfcbaflüng noch 
möglichß leichter und angenehmer zu machen, ge- 
gen wirkliche Forausbezahlung folgende Vergun- 
ßigung an, dsfs wer bia zum ifleuOctober diefes 
Jahrs auf genannte Weifp pränumerirt, 

das Exemplar auf fcliün weifs Druckpapier für 
5 fl. 30 kr. rhemilch od»r 3 Kihir. i ß gr. 
fäcbfifcb, 

und bey einer directen Baarbeßellung von ts 
Exemplaren ein Erryexemplar erhalten foll. 
Bey dergrütaeren Ausdehnung des Werkes wird 
der Ladenpreis beträchtlich höher weiden. 

Heidelberg, im May 1&19. 

Auguß Oswald, 
Univerhutsbucbbändlcr. 

Ferner iß bey mir bereits erfebienen: 

Des i/uintus Horatius Fluccus erßer Brief 

des zucyten Buches, erklärt von Hart Zell. g. 

30 kr. rheinifeb. S gr. fachf. 

Der Herr Verfallet hat diefen intereßanten 
Brief aasgewählt, nicht nur, um ihn als Probe 
einer künftigen allgemeineren Bearbeitung vor- 
zulegen, fondern auch, um für Lehraoftahen 
au. dein beliebten Dichter ein vorzügliches Stück, 
auszuhebrn , welches durch feine vielfältige Be- 
leuchtung fowoh) für die Sprache,, alt auch für 
Geiß und Gefchichte reichen Gewinn bietet. 
Es wird daher gewifs mit entfehiedenem Beyfall, 
und um fo leichter aufgenonimen werden, da der 
geringe Preis feine Anfcbaflung allgemein mög- 
lich macht. 



'Peer I. A, r., ByeXsa st; flimliliiv Mm kr 
A-icoerivscf Xeyetz rev /re* uar *AvSso nwvsr roy 1, 
aar S ^mauqerz'.t xai r/. avrsy ynzuijy irt^t reu 
»anryvfiai'v ‘Imifaroy;. g. rnaj. i(J kr. rheinl. 
4 gr. fächf. 

Ai.lier einigen neuen Au flehten von Wichtig- 
keit , iß es bey diefer Abhandlung intereflant, 
durch das Vorwort die feltene Fertigkeit des Ver- 
faßen, fleh in der griechifchen Sprache über alle 
Verhältnifle auszudrücken , kennen zu leinen. 

So eben iß eifchienen and in allen Buch- 
handlungen geheftet für lg gr. zu haben: 
die Organifation der Israeliten m Deutfihland. Ein 
Verfuch von L. L. Hellwitz. Auf Ko/i en des 
V erfaßen rum Beflen armer Handwerker. 

Dielcs , der Königl. PreulT. Hegieruug zu 
Arnsberg gewidmete. M erk enthält attfser einer 
hißutilrhen Einleitung, Vetbefferungs - Vorfchlä- 
ge , die nach Hauptabfchnitten geordnet find; 
nämlich Gleichflellung mit den übrigen Statsmit- 
giiedern, Erziehung und Unterricht, Zufammen- 
berufung eines Conciliums, Gründung eines Isra- 
elitifchen Conflflortums, Feßflellung des Verhält* 
nilTcs zum Staate, u. f. w. Sthr beherzigungswer- 
the Andeutungen ! 



Tn Auguß Oswald’s Uuniverfitätabucbhand- 
lung in Heidelberg iß erfchienen; 

Ewald, Joh. Ludw . , Bibelgefchichte, das ein- 
zig wahre Bildungsmittel zu chriftlicher Reli- 
glöfuät. Briefe an Aeltern, Prediger, Leh- 
rer und Lehrerinnen und die es werden wol- 
len. g. im Umfchlag geheftet, t fl. 30 kr. 
rheinifeb 21 gr. fäcblifcn. 

Wenn et in unferer Zeit allgemeiner, als je 
gefühlt wird, daft die Bibel die wiclitigfle Grund- 
lage der Religion, das entfehiedenße Bcdürfnils 
iß, fle zu beteiligen uud zu verbreiten: fo rft es 
um fo inrereßanter , diefe Ueberzeugung auch in 
die allgemeine Lebensanficbt übertragen, und 
auf einen Punct geßellt zu feben, von dem aut 
fleh die Wirkung am ßclierflen bewähren mufs. 
Im Ganten ift una febon der Name des berühm- 
ten Herrn Verfaflert für feine Anßcht Bürge, und 
die von ihm gewählte Form in Biiefen bey fei- 
nem anziehenden Stil dafür, daft jeder Lrfer, 
es mit hoher Befriedigung aufnehmeu, und nach 
Maafsgabe leinet Bedürfniltes out luterefle an- 
wenden wird. 



Bey G. Reimer in Berlin find naebftehende 
Bücher eifchienen : 

Hufeland, Dr Chr. TVilh. , über die Natur, 
Erkenotnifs und Heilart der Skrofrlkrankheic, 
Eine im Jahr i7yö von der Kaiferlicben Leo- 
poidiuifcben Akademie der Natuiforfcber ge- 
kitlntc Pieisfcbrjft. Dritte feltr vermehrte Auf- 
Uge. gr. Q- 1 Kthlr. 12 gr. 
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Archiv für medicmifche Erfahrung i* Gebiete 
a,r praktifcben Medicin und Maat.arxneyk. 
Her.usgrgobeu von Dr. Horn , Dr. Htn'kt und 
Dr. Sopi. MitKupfert. Jahrg. »Ol 9 - öRthlr. 
für die gefammte Heilkunde. Heiam- 
M e««b.u von Dl. 1 . N. Rufi. 6 t Band au. 
^Helten beliebend. Mit Kupiert, gr. 8 - 3 R,blr - 

VoUftandige* Univerfal- Regler d et Archiv, für 

medicimfche Erfahrung im G-'b.ete der prakti- 
fchen Medicin u. f. w. vom Dr. Ernfi Horn. 

K r°- & b TJ.Tv'£c Keiner Darftet- 
hf„g de» animalifchen M.gnemmu» . 1 » Ite.l- 

mitfel. Dritte Aufl. gr. fl. * Rtbir. 4 6 r - 

Vorzüglich* Unterrichtbücher. 

Von Fr. Bemme!*» Gefprächen für da. g.dellfchaft- 
liclie Leben , zur Eileruung der Umgangfpra- 
che im Franaöfifchen und Dcutfchen find ion 
der dritten, woblfeilern Auflage alle drey Bande 

(Morgen-, Tage. -und Aten.Uefprwb« eutbal- 
tend) erfcbienen und gebunden für » Rlhlr. 
,o Jt in allen Buchhandlungen zu bekommen, 
,on der Arnoldifcben RuchTW^g in Drea- 

vA"m. Frede u ift eine lUtiftifcb« D«ftel 1 u 3 g 
' der Europaifchen Staaten in r#bel ' e *“ f 

Velinpapier *u 4 gr. iu der Arnoldifchen Buch- 
handhmg erfcbienen, die eine frbr intereffante 
Ueberflcl« gewährt, und in allen Buchhandlun- 
gen tu haben ift- Im Jahr tfl .7 erfchien von 
fhm eine chronoloeifrhe D.rflellung der\£l.ge- 
fcbichte in 4 Tabellen xu 8 gr-, welche mit 
allgemeinem Beyfall aufgenommen wurde. 

Von A BeneUTs vollftandiger Gefanglebre u. f. W. 
mit Ital. und Deutfchem Text. »A die xweyte 
wohlfeilere Auflage erfchienen und in a'Ua 
Buch - und Muükhaudlungen gebunden für 
e Rthlr. zu bekommen. 

Arnoldifch* Buchhandlung m Dreaden. 

\ m 

Bey mir ift erfehieuen : 

Der Vamp V r. 

Ei ne Erzählung nur dem Engl, fchen de, Lord 
Byron, nehft einer Schilderung feine, Auf ent. 

lallt in Mitylene. 8- *° g r - _ ^ 

„ 1 „ Byron» Erxähluog wird man alle die Vor- 

,üg« wieder finden, die ihr» nicht nur unter ferne* 
I andsleuten, fondevn auch ,m Au.lande unter ei- 
„ em anfehnlichen Kreife von Lefern an einem 

Liehliogailiebter erhobeu haben. 

6 Leopold Vofs in Leipzig. 

In meinem Verlage erfchien : 

Jt;,W J.A.L., dat Chrtfientkum und die al- 
te /len Religionen de, Orient,. 0<ler 
Zufammcnhang verfchirdener morgenlandifcher 

Beligion.begriiie und Leute mit ähnlichen der 
Werdet, hanplfächlich m Beziehung euf 
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Juden - und Chriftenthum nnd diePhilofopheme 
der griechifcheo \Veltweilen. gr. 8 - 1 Rlhlr. 
»d gr. .... 

Leopold Vof, in Leipxig. 

Soeben ift erfcbienen: 

Heinrich von Anjou. Trauerfpiel in fünf Auf. 
xügen ton Johann Bnpttfi v. Znhlhat. 0 - Ge- 
glättet Velinpapier » Rihlr. 8 g r - 

Auf deu elften Biihuen mit Beyfall aufee-. 
nommen . wird lieh diel» Trauerfpiel auch der 
Gunft der Lefer äi freuen. 

• Leopold Vof 1 in Leipzig. 

Sichlers Verfuch mit den herkulanefijchtn 
Munufkriptm in England. 

In meinem Verlage ift fo eben folgende hiichft m- 
tereftante Schrift erfcbienen und auf Beftellung 
(da foiche nicht k Condition verlandt wird,) 
durch alle loliden Buchhandlungen in und au- 
fter Deutfchland xu erhalten : _ 

Cie herkulant f, fchen Manufhrtpte 
in England, ... 

nnd meine, nach erhaltenem RufuDd nach Auftrag 
der englifchen Regierung im Jahre 1317 au ihrer 
Entwickelung gemachten \ erluche. 

Von 

Dr. F. C. L. Sie kl er. r 
Mit einem Steindruck, du fieben behandelten 
Rollen oorfiellend. 

(Prei« 1 Rlhlr. Q gr. oder 8 fl. a 4 kr.) 

AI» Nachtrag hieraus ... 

D, Humpbry Davy. Vergehe d.e Herkolamfchen 
HandCchriften in Neapel xu entwickeln. A. 0 . 
Engl, von Dr. F. C, L. Stckler. Pie.» »o gr. 
oder 45 kr. 

Leipzig im Auguft *S‘£ ^ Brorkhau{ . 



Oeuvre i eompletes 

de Madame la Baronn.de Ste.il, contenant un 
trand nombre de morceaux inedilt et de, addx- 
tions importante, faxte, par Couleur a 9 u,iju e, 
un, de, ouvruge, >. Ont pa, Ü de fon vtvant , 

‘Vuler^den bereit» bekannten Werken diefer 
«iftreichen Schrift ftellerin wird diefe Sammlung 
fine Anzahl gaux neuer bia hieher nocl» unge- 
druckter Stücke nebft bedeutenden V « beff « ru ^ 
gen ihrer äl.ern Werke, von ihrer ergenen IW 
enthalten. Sie wird in Uefernnger . , on ,8 3 »nd 
4 Bänden , jede, von 4 °° b « 500 Se.te» je nach 
de, Einteilung der Materien , erfchemM. Men 
unterf. hreiht darauf bi, »um erden September 

wohl bey Unterzeichneten Verlegern, »Uaufh bey 

allen foliden Buchhandlungen DeutfchJandi un 
der Schwei*. Xr . UII , t on d Würtx. 

ia Straiburg, Pari» und London. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 



on der altgrmeinen »1« lehr zweckmäfiig aner- 
kannten und in mrhrern Lehranftadten eingeführ- 
t*n, und im Selbftunterricht empfohlenen; 
Grammatik der englijchen Spracht von G. Crnbb 
ift in unterem Verlag die dritte vermehrte Auf* 
hß •* eilchirncn, und in «Heu Buchhandlungen 
Deutfchiaud» für 16 gr. oder i fl. ta kr. mu 
haben. 

Gehr. IViimanf, 

Buchhändler in Frankfurt a. M. 

Tafchenbuch für die Cvnoerfation in ausländifchen 
Sprocken, 

So eben ift erfdnenen und in allen dehtfdben 
Bui bbandlungeu, tu und aufaer Deutfchiaud zu 
.. haben: 

Tafchenbuch 

für die , 

Converfalion 
i n 

autländifchen Sprachen ; 

(der Franz lilift ben, Enghfchen. und Italienifchen, 
mit Deutfcber Erklärung.) \ 

• : , M a na e ( 

pour la converiation 
dazu lei. lang ues etrang eres 

aavoir 

dan* la langue allemande, anglaiae, et italienoe, 
. avec IVxpUcation tranjaiae. 

, [Preit r Rthlr. ß gr. oder s fl. 34 kr.] 
Leipzig , im Aug. >819, 

1 F. A. Brachhaut. 

rJ» 1 ■ ■■ . 

•• Boy Leopold Voft in Leipzig erfchian s 

Friedldniier , über die körperliche Erziehung 
1 des Menfcken. Für Aeltern und Erzieher. 

Aua den> Ftantoüfchen von Dr. Eduard Geh - 
«■ i Urr. er. 0. I Riblr. i6gr. m -I b 

. Der lieber fetzer haßt, Aarltern und Erziehern 
dnea nicht unwillkommenen Dienft zu erwrikn , 
tvena er diefaa auch in Deutfchtand rühmlich an- 
erkannte dV erk durch die Uebertraguag in unlc- 



re Sprache gemeinnützig macht Nicht eigent- 
lich für Aerzle gefchrieheu , wird e» ihnen doch 
über fo manchen Gegenftand der köiperlichen 
Erziehung willkommene Winke und Anregung 
fernrrer Fotfcbungen gewähren. Laien aber, de- 
nen die körperliche Erziehung nahe gelegt ift. 
finden in demfelben Rath und Belehrung für allo 
Fälle, die nicht die perfönliche Hülfe dea Arztes 
fordern , und auch für diele wentgftena fo viel , 
dafa fie die obwaltende Gefahr nicht verkennen 
können. 

r _______ ’ 1 

1 Bey mir ift erfrhienrn : 

Baur , S. , Neuer hiftorifcher Bilder [not für 
die Zagend und für alle Liebhaber einer unter - 
haltenden hiftonfehm Lertüre. Zweyter I heil, 
Mn fünf Bildnrßen gr. 8- * Rthlr iß gr. 

Allen Freunde» der Gefchichte ift der Ver- 
fallet bereit« auf dea vortheilbafteftr bekannt. 
Er liefert in dirfean Bande folgende LebenigemäU 
de. I. Alte Gefehichte : Mole», Seaiirami», Ni- 
nyaa undSardanapalua, Cecrop», Deukelion, Am* 
pbiktyon, Jafon , Kadmua, Danaus, Pelop», Mi- 
no», Orpheu», Homer, Solon, Sokraler , Setie- 
ka. II. Neuere Gr/ihtchte: Kaifcr Heinrich 

der Vielte, Michael Ruyter, Peter Abälard, Mi- 
chel de Montagnr, Galileo Galilei, Blaftut Pafcal, 
Konrad Getaner, Buftdow, Scheller, Gedike. 

Leopold Voft in Leipzig. 



Veherfetzungs- Anzeige. 
UmColliiionen zu vermeiden, zeige ich an, 
dafa in einigen Wochen bey mir fertig wild: 
Magendiej über die Krankheiten ilea Griefe* 
und Stein», a. d. Franzöf. v. Dr. Zöllner. 

, , if C. U. F. Hartmann • 



Neue Grenzkarte. 

C. Becker, Charte von Königreich Sachten, mit 
möglich!) vollftandigtr Angabe feiner (neuen) 
topographtfeh aufganouunenen Grenzen, ift 
durch alle Bücbhaudlungen für 16 gr. zu ha- 
ben in der Arnoldifcbeu Buchhandlung. 

<i ■■ ■ 11 — 

< 5 «) 
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B-y J. G. Calue , Buchhändler In Prag, Alt- 

ßadt kleiner Hing. No. 458 find im Jahre »819 

folgende Hur brr erfrhieneo : 

Andre, Rud.lph, Darftellung der vorzüglichften 
landwiiihf. haf'tlicben Yerbaltnific , in fulerti 
fie auf ßewirihfchaftung He» Grund und Bo- 
den« und Hie damit verbundenen Nebenzweige 
der Orkoiiomie Bezug haben. Ein Tafelten- 
buch für praktifche i-andwiithe und für Freun- 
de der LandwirthJchaft in allen Gegenden 
De u t Trillernd j und der benachbarten Länder, 
sie vrrbellerte und vermehrte Ausgabe. Q. 1819. 
brofehirt ■ Rthlr. 8 gr. fächf. 

Gerle, IV. As, Volkauiährcben der Böhmen. B 
Bünde. Q. i0»9- brofehirt 3 Rtblr. ß gr. fächf. 

J iefperut ein National - Blatt für gebildete Lcfer, 
herausgegeben von C. L. Andre in Brünn, gr. 4. 
mit Kupfern und Tabellen in ia Mouatabeften. 

10 Jabigang oder 1 Ql 9. Der Pränumeratious- 
preis für den Jahrgang 1Q19 ift 7 Kthlr. lacht 
(Ladenpreis nach Ablauf dea Jahre« 9 Rthlr. 
fächf.) 

König , F. , Die leichtelte Art den Kindern daa 
Rechuen auf eine angenehme Weife beyzn- 
bringeu, auch «um Seibftunterricbfe für Er- 
wach fene anwendbar, welche im Rechnen noch 
keinen , oder keinen gründlichen Unterricht 
erhalten bähen. Jter Theil. libit auch den Ti- 
tel : die höhere Rechenkunft de« gemeinen Lie- 
ben», odet die Gefellfchaft» • Allig-tions- Cocci- 
und Falliregel, die Auaaiehung der Quadrat- 
und Cubibwurrel. Q. »819. 1 Rthlr. fächf. 

X Örter, Hart, ton, fünfzehnjährige» praktifche» 
Wirthfchaft» • Kxempel durch Verheuerung ei- 
ner vernachläfiigten Bauerugute» , oder Be- 
febreibung und Gefchicbte der Bewirthfchaf- 
tung einer an der Schlefifchen Grenae gelege- 
nen Landgutes, und Vergleichung feiner Zu- 
Rande» von 1803 mit dem von »817 herautge- 
geben von C. C. Andre, gr. 4. »8 19. brofeb. 
so gr. fächf. 

Kü/ei , J. J. , Meifierfiücke der Schöufcbreibe- 
kunil , an den bchriftziigen der gebildeten £u- 
ropjifchrn Völker mufterhaft dargeftellt, und 
vom Grundftrich bia zur »uigebildeten Hand- 
fchiift durchgeführt, in verschiedenen Arten 
DeutTcher, Lateiuifcher , Knglifcher, Franzü- 

11 fr her, Italiänircher, HoILndi/chex Scbriftztige, 
fowohl Current als Anfangabuchllaben , dann 
der Canzley - und Fraktorfchriftea , u. f. w. fo- 
wohl für diejenigen , welche noch gar keinen 
Unterricht erhalten haben , alt auch für jene, 
welche die Fehler ihref Handfchrift verhafTcrn 
wollen. itehi»8*« Lieferung, gr. 4. 1819. Auf 
fchönem Schweizer - Regal - Velin • Papier, jede 
Lieferung von 10 Blatt kofiet 1 Rthlr. 6gr. fiiehf. 

DafTelbe Werk, Sckui - Ausgabe «uf gutem Me- 
dian • Schwciacr- Velin , in diefer Ausgabe ifi 
jedes Blatt einzeln zu haben k 3 gr. ficht 1 
Aua diefem ifi befondera abgedruckt; 

i' v ) 



DelTen Anvreifung und Grundlagen zur Schön* 
frbreibckunfl für diejenigen, welche fielt dem 
iiuudrtjfi.mde und n nde<tn bewerben widuien. 
Mit beluiidcrer Huikfiibt auf deutliche, frfte 
und fcbiirtte f larftrilung der Dcätfc&n, ' hng- 
lifiben, Frauzofifchen, lfaltinlfcbrb, Hollämll- 
fclieu Schriften, der Canzley und Fraktur, dea 
kaufiuiinnit ken Zeichen u. f w. 

Das ifie Heft enthält 4 Blätter und das Titel* 
Blatt, gi. 4, 1819. a Rthlr. 4 gr. 

Natter, J. J. , katLoliTche» Audachtsbuch für die 
Gebildeten unter dem weiblichen Gcfcblecbt. 
Mit geftuchenem Titel und Titelkupfer. (nach 
Raphael von F. Heifchmmnn in Nürnberg ge* 
ilochen) Q. i8>9> Auf fdiöuem Hollandifcben 
Schreibpapier 1 Rihir. licht. und auf Druck* 
papier id gr. fächf. 

Doflen katholifekea Gebet • und, Erbauungsbuch 
im Geilte der Religion Jefu. die verbrflett# 
und vermehrte, einaig reebtroafsige Original - 
Auflage. g. m 1 Q. mit grofsem Druck, fcliön 
geltochenem Titel und 1‘itelkupfer nach Berg- 
lers Zeichnung Auf fchönem wrifsen Schreib- 
papier ■ Rthlr. fächf. auf Druckpapier 14 gr. 
und anf Velinpapier 1 Rthlr. 18 gr. 

DafTelbe in 18 i ebenfalls mit geltocbenem Titel 
und Titelkupfer. Auf Schreibpapier au gr. auf 
Druckpapier 13 gr. 

Neuigkeiten, ökonomifche, und Verhandlungen. 
Zeitfchrift für alle Zweige dei Laud- iindllaua- 
wirtlifchaft, des Fotft - und Jagdwefens im 
öfterreicbifchen Kaifertbum und dem ganzen 
Deutlchland , mit Theilnahme derK. K. Mäh- 
rifch - Schieb fcheu Gefelifcbatt da» Aikerbäuea, 
der Natur -und Landeskunde, herausgegeban 
von C. C. Andre Sn Btünn. gr. 4. mii vielen 
Kupfern und Tabellen. 91er Jahrgang oder i8«9- 
Der ganzjährige Prünumeiafionnprrisiß 6 Rtblr, 
fächf (nach Ablauf dea Jahres tritt der Laden- 
preis ein, welcher 8 Rthlr. »ft. J 

Purkinje, £>. J . , Beyträge nur Krnntnifs des Se- 
hen» in fubjectiver Hinficht. Mit einer Kupfer* 
tcfel. $' 18*9. So gr. 

Ramy , b. C. , Tropologia et Schemlatologia pra- 
ctica feu exemplaris , quam mfiar fpccuninia 
■ rhdtoricae exemplaris rtc. fl. iQ'p. 16 gr. 

Sommer, J* G., neuefies wort - und faeherklarew- 
des Verteutfchungtwdrterbu'ch aller jenen aua 
fremden Sprachen entlehnten Wörter , Aus- 
drücke und Redensarten, welche die Drulfchen 
bia jetrt in Schriften und Büchern fowohl ala 
in der Umgangsfpracbe »och immer für unent- 
behrlich und unerfetalicb gehalten habest ver- 
bünde» mit einer Erklärung auch der weniger 
bekannten Kunfiwürter und anderer Ausdruck» 
der Deutfchen Sprache. :Eiu höchft nützliche» 
Handbuch, für Geich üftmiuner , Zeitungslefer, 
und »He gebildeten Meufiheniuberhaupt. Zweyt» 
-n durchaus umgearfcettete , verbefferte und fehr 
vermehrte Ausgabe, gr. 8. »8*9- gahaftet a Rthlr. 
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8 gr. facbf. Diele» iß jetat das vorzüglicbfte 
und für den Gebrauch am bequeinfton «singe» 
richtete Verttmlfchiint*»wÖrterbucb. Elin Hrceo- 
fenr iu den GStttngifcken Gelehrten Antrigen 
iß o. S.64 rühmt davon, „d*ft es nicht nur ab 
* 1 c» auf dem T«te) Vtrlpronheoe leide, fonderh 
daf* ci auch ein Real - Wörterbuch genannt SU 
werden verdiene.“ - 

Dtffen Gemälde der phyßfchen ff' eit oder unter» 
haltende Datftelhing der Himmel« - und Erd- 
1 künde. Nach den beiten (Quellen und mit be- 
ft findiger Rücklicht 'auf die neueften Entde- 
ckungen brarbeitet. Mit Kupfern und Charten 
gr. ß tßl9. Pranumeratinnspreii für die Hefte 
5 bi» ß t Rthlr. 16 gr} bis Ende 1819 geltend. 
Nach Ablauf des Jäher» ißip tritt auch für die 
Hefte 5 — 8 der Ladenpreis ein (wie er für 
die iß»8 erfchienenen Hefte 1 — 4 fchon am 
1 Januar ißt 9 eingetreten ift) von 2 Rthlr. für 
4 Hefte immer noch fahr wohlfeil für 24 Bo* 
gen Text in Median formal und 10 oder mehr 
Jchön geßoehene ff upfertnf «ln. 

Sommer , J. G. , Das Weltgebäude, Ein nützli- 
ch«-» und unterhaltend*"» Lelrbuth. Mir 1 1 Ku- 
pfertafeln. Au» deflen Gemälde der phyfifchen 
ff eit befunden abgednvekt. gr. ß. »ß «9. ge- 
heftet 2 Rthlr. 20 gt. facbf. 

Wenzel. Peregrm, .vernünftiger Gottesdirnfl oder 
kurse Gebete zur Erweckung guter EntfchUe- 
ftungen. Mit gefluchenem Titel und Titelku- 
pfer nach Beigier» Zeichnung. ß. iß 19. Auf 
Schreibpapier. 14 gr. facbf. 

Da» feit 19 Jahren erprobte und fo allge- 
mein beliebt gewordene 

Tafchenbuch 

der 

hiebe und F r e un d fch n f t gewidmet 
wird in kurzem mit dem awanzigften Jahrgang 
Vermehrt, der au tutereffuistem Inhalt und an Ku- 
pfer - Verzierungen den Vorgängern nicht nach- 
ft chen wird. 

*, Da e» gewifs jedem Befitzer diefer Samm- 
lung, worin lieh die beKebtefteu Dichter Dfcotfch- 
land», als: Goethe, Schiller , Wieland , Herder , 
von Ihüntmel , J. Paul Fr. Richter, Cottm , MeiJ's» 
ner , Lafontaine, Gramberg , Fulde, Seume , Roth* 
litt, fiind, Langbein , Schütze, Ho]] mann , Gon» 
leffa und mehrere vereinigten, unlieb feyn wird, 
einen Jahrgang davon *0 vermißen — fo find 
wir gern erbötig, diefen gegen den herabge- 
fetzten Frei» von 20 gr. oder » fl. 3 ° kr. zu erfe* 
tzen, fo weit der geringe Vorrath e» suiaftt. 

Von dem eben fo beliebt gewordenen jün- 
geren Bruder unter dem Titel : 

Der Wintergarten 

wovon bereit» drey Jahrgänge rrfchienen find, 
und .der 4te mit dem aoften Jahrgang de» Ta- 
fcheubucha auigegeben wird, flehen die drey 
eiflen Jahrgänge auch xu dem her« bge fetzten 



Prei» den Jahrgang su * Rthlr — oder 1 fl. 
48 kr. su Dienfte f fo weit der Vorrat h c» er- 
laubt. 

Frankfurt im Juli i8»9* 

Gehr. Wilmans. 



Von dem ißiO in London gedruckten auch 
für uoi höchft intereflanten Werke; 

Hattam View oj tke state of Europa during the 
middle ages 2 VoL in 4. 

erfcheiu« bey mir zur Oftermeffe ifl2o eine, der 
Wichtigkeit deflelben angemeiTene, Deutfcbe Be- 
arbeitung, welcliea ich biedureb im Voraus» »ui 
Vermeidung aller Collifionen , auzeige. 

Jena im Auguft 1819. 

Friedrich Frommann. 



In der Keffelringifchen Hofbuch Handlung zu 
Hildburghaufenift in diefem Jahre erlch)cnen,uad 
io allen Burh Handlungen su haben: 

Jerva» der lahme Bergmannsjiuiige. AuademEng* 
liieben überfetet von A. oekilling 8- 22 er. 
Theokritos überfetet von Jok. W itter, Proreflor 
am Gymnafium su Htldburgbaufen. 8« * Rthlr. 
12 gr. 

Landtags - Verhandlungen im Fürflenthum Hild- 
burghaufen. ifltp. 1. 2. 3 Haft. ß. 1 Rthlr. 13 gr. 
Dotfe-itung »819- « u. 2 Quartalheft. »6 gr. Der 
gi öftere Tbeii diefer Zcitfcbrift beflebt au» be- 
lehrenden und unterhaltenden Abhandlungen, 
die einen nicht bloft ephemeren Wcifh haben. 

fo r lau fig e NarAririf. 

Die Reife nach dem Nordpol vom Capitdn 
Rofs üherfetst von dem Ho. Lieentiat Nemmck m 
Hamburg wirtf nach Michaeli» d. J. ab ein voll» 
ßändiges und mit dem Original . wetteiferndes 
Prachtwerk mit zahlreichen Kupfern in meinem 
Verlage erf* hieneu. 

Da jedoch nur eine kleine Anzahl Exemplar« 
auf Velinpapier gedruckt werden. To kann ich 
diefe nur denen gewif» verfprechen , die zeitig 
genug ihre V orausbeßellung bey mir oder einer 
guten BuchhandJung machen. 

Leipzig im Anguß 1819. 

Friedrich FUifcher . 

In allen Buchhandlungen ift eu haben : 

Vom Götzendienft unferej Zeit von Sebaß. 
Theopluton tr Götze das polit. Gleichgewicht 
fir Götze die Conftitutionen 3r Götze die 
Prefsfreybeit brofeh. Pr. 12 gr. 

Diefe in mehr als einer Hinficht wichtige Schrift 
iß bereit» in mehreren politifchen Blättern, nament- 
lich in Kotaebue* W ochenblatt, fo vorteilhaft re- 
ceufirt worden, daft fie keiner Anpreifuog weiter 
bedarf. Gebe der Himmel, daft fie, von den 
Vielen, für welche fie geschrieben ift, fo berück* 
ficht wird, ab fie es »erdient l 
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B«ry Gebe. fVilmant Sn Frankfurt in M. ift 
»»fchiei»««, und in allen Buchhandlungen Deutlcb- 
landa für 16 gr. oder i fl. iftki. su haben: 
Deutfchland und Rom 
oder 

(Jeber das Verhältnifs der deutfeJten Nation tum 
röm.ifi ktn Stuhle , hißorifeh und rechtlich ent- 
wickelt 

1 von 

Jofeph Hillebrand, 

In allen Buchhaudluogeo Deuifcblanda ifl an 
Baben zu t Rthlr. i i gr. oder a fl. 4 a kr. 

V eher 

Deut/chlands N a tio na l b il d u n g 
von 

Jofeph Hilleirand. 

Dielet Werk, nicht blof» dem gelehrten, fon- 
dern ganr befonder» dem gebildeten i'ublicuat ge- 
widmet, verdient in d.j jetzigen Zeit eine vor- 
zügliche Beachtung, indem die darinnen io trefflich 
bearbeiteten Artikel; Frejifreyheit , Vnioerjität 
und weiblich* ILrttehung ein allgemeine! Interelle 
gewahren. 

F fl r 

1 Freunde der vaterldndifchcn Gefehichte 
tft nun in unferem Verlage erfchieuen und ver- 
lande : 

'Günther von Sehwartbnrg, 
erwählter 

RSmif eher Honig. 
Darflellung feines Lebens aus Urkunden und al- 
ten Zeitlichem, 
von 

F. L. Hoffman n, 

Dt. der Rechte au Hamburg. 

Mit 3 Kupfern. Tafchenform. br. a Rthlr. od. 

3 fl a 6 kr. 

AI» zweytei Bändchen de» bekannten 

T h Uri ngif c h* n T aj < henb acht 
herauagegeben 
von 

Dr. L. Fr. H e ff e. 

De» heldenmuthigen Günthers Leben um. 
fallt einen dar wictRigfteo Zeiträume nicht nur 
der Schwaraburgifcheu , fondern auch der Tbü- 
ringiCrben Grfcbicbte, und die letzten Abichmtte 
delleMieo eräffnea einen Schauplatz der deukwür- 
digflen , da» geCammte Daurfcbland betreibenden 
Ereigniffe, Aufaerdem enthält diele Schrift man- 
che fiurhtbare Andaotungen lur die Specäalge- 
fchichtea dar Städte Fiankfurt, Nürnberg, Geln- 
houlm, Friedberg , Lübeck, Nord- und Mühl- 
hofen, fo wie der Haufer Mecklenburg, Hotfiein, 
Brandenburg und Boiern. Dar Verteiler hat 
Gründlichkeit und anziehende Darflellung mit 
-einander zu varbinden gewollt. Alle Quellen und 



Hülhmittal,'' die ihm und dem Herautgeber zu Ge- 
bote (landen , befonder« gleichzeitige Urkunden 
und alte, aumTlu-il noch unge.lrutkie Zeitbiuher, 
Cod auf da« [orgfältigftr benutzt. t 

IJie drey beyg-fügteu Hupfer z) Gümhera 
Brcfibild; ft) drllrn G'ahraal in der Hanholo- 
mäu-kircbe au Frankfurt a. AI , ge!, von Peroux, 
nrbft einer aiiatühiltcbrn Bef.hrribung ; 3 ; die 

4 Siegel, deren lieh Günther »I» Graf, und 
nach feiner \A #hl zum Rümifchrn Honig bediente. 

Da* tfie Bd.b. diele* Tal. beiibuch» rrl. biea 
1Q16, uud enthalt die Uclchitbie und Belchrei- 
buug von. .. 

Rudolßadt und Schwartburg 
und. , 

deren Umgebungen 
Tafchenform. br. a Rthli. ig gr. od. 3 fl. tt kr. 
elegant geb. in Kult. 2 Rtblt. 4 g> • od. 3 A ',4 kr. 

Gründliche und lehr vortheilhaltc Retentio- 
nen befinden lieb davon in der Leipz. 1 -it. Zeit, 
iß. 6. »3p St,, iin den Göitiug. griebit. Anz 
*4 M. , in den Ergänzt. I. zu« Haililcb. A. L. Z. 
ifiift- 3* St. , und in den Ergäuzbi zur Jen. A. 
L, Z. iB ‘8 No. 57. 

Auch darauf nimmt jede folide Buchhand- 
lung BcfteHung an. 

Rudolftadt im Juli 1819- 

Füirßl. S. B. jrrio Hof - Buch ■- 
und Hunßhandlung. 

II. Kupferftiche. 

Am ei ge für Buchhandlungen. 

Die woblgetrode nen BilduilTr von Goethe, Schil- 
ler, H'ieland. Kottebue gellochen von Maller ia 
Weimar lind iortdaurrnd von Unterzeichneiem, 
welcher vom Ho. JHüller die Hauptexpcdition 
übernommen hat, für den Frau. Preu von t Rthlr. 
8 gr. ord. au beziehen. 

C. H. F. Hartmann in Leipsig. 

1 . - i ■ - T ■ 

III. Vermifchte Anzeigen. 

» " * I ’• 

Ia Beziehung auf eine Bemerkung eine» Re- 
cenfenteu in hieliger Literatur- Zeitung No. » 38 « 
Seite 140 erinnere ich, dal» der von ihm * 1 » „nen 
erichienene zu «vre Theil da Riemerfthen gri'< h. 
Lestcons" von der »vaeytrn Auflage zu verftvben 
ift, ntch» von der iftig«« dritten. Von dielet 
tft der zweyte Theil Doib unter der Prelle und 
kann ohne Naohtheil de» ganzen Weihe» nicht 
vor Detern her oder Januar vollendet feyn. I'-ioo 
uuiftäudhcbere Nachricht darüber wird in diefea 
Tagen ao alle Buchhandlungen vei£»udl,und bitte 
ich alle Pränumeranieu u-.d lonfttgen Abnehmer 
diele -gefällig# au berück richtigen. 

Jena im Auguft 1(119.' 1 r 

v Friedrich Frommann, 
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INTELLIGENZBLATT 

CER 

JENAISCHEN 

ALLGEM. LITERATÜR-ZEITUNG 

Numefo 57» 

AUGUST t g 1 

LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuerBücher. 

Rey mir iß fo eben im Druck vollendet und an alle 
Buchhandlungen verfangt worden: 

Brmftcin, Dr. J. G., über Verrenkungen und 
Beinbrüche. Zweytc neu bearbeitete und 
verbellerte Ausgabe, gr. 8. B Rtlrlr. 

Jena im Anguß >819. 

Friedrich Frommann. 

Neue forfimännifche Schriften . 

II. Cotta, Entwurf einer Aaweifung zur Wald* 
werthberechnung. Zvveyte verm. und verb. Aufl. 
gr. 0. br. 1 Rtblr. 

H. Cvtto, die Verbindung de» Feldbaue» mit dem 
Waldbaue oder die Baumfcldwirthrchaft. gr Q. 
9 g r - 

II. Cutfn, Krutfeh und R cum, Anrichten der ho. 
hern ForlKvilleiifchaft, heraus», von Schlen- 
kert, hr. 8 gr« 

Dr. J. A. R eum , die Deutlchen Forflkräuter. 
Ein Verfuch, fie kennen, benutzen und ver> 
tilgen zu lernen. Für Fotßmünner und Wald* 
eigenthümer. gr. 8 >5- gr. 
find iui Verlage der Arnoldifchen Buchhandlung 
fo eben eifcbieuen und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen. 

Durch alle Buchhandlungen iß gegen Porto* 
Vergütung unentgeltlich au haben: 

Verzeichnt/ s No. 11, 

»o« zum Theil Jeltenen bu, hern aus allen Theilen 
der II iß'enfchaften und liunßc , wie auch ton 
Kunßfachen Jür die beygefetzen billigen Preife 
zu haben in 

tt- Vogler' s Buch - und Kunflhcnil.mg 
zu llalberßadt. 

♦ 

Unter dem Titel : 

Herabgefetzte Preife 
von 

theologifchen Büchern , 
erlchien bey Gerhard lleifcher in Leipzig ein 
Katalog von mehr all vierzig Werken au» dem 



Gebiet der Prediger- Literatur, welche dem Publi- 
cum bi» Ende dielet Jahres unter den rortbeilhaf* 
teilen Bedingungen angeboten werden. DatVer* 
zeichnift iß in jeder foüden Buchhandlung un- 
entgeltlich zu bekommen. 

Neuigkeiten der J. C. Hinriehl] chen Buch- 
handlung in Leipzig. 

Öfter in effe t Q 1 9. 
Bornemann , Prof. F. A. , der Epilog der Cyro- 
padie von Xenophon , durch philofophifche , 
hißorifche, und philologifche , Anmerkungen 
erläutert, au» unbenutzten Handfchriften ver- 
helfe rt und gegen Schulze' s, Schneiders , Hein- 
dorfs u. a. Zweifel gerechtfertigt. 8- >o gr. 
Correfpondenz , ungedruckte , und vertrauliehe , 
Nafinleon Honaparte’ s, mit fremden Höften, 
Füiften, Minißern, franzöfifchen und autwär* 
tigen Generälen in Italien, Deutfchland und 
Aegypten. Au» dem Franeöf. Erfler Theil, 
Italien, gr. g- geh. 1 Rtblr. 12 gr. 

Daniel, M. W. F., Ein deutfeher Volks fchnl* 
lehrer al» M elfter unter hundert Schülern. Ein 
Beytrag zur innern VolkifchulverfaiTung. g, 
16 gr. 

Hold, Ernfl, Erzählungen aus der Fremde; zur 
Kunde der Lebeimveile , der Sitten, Meinun- 
gen und Gebräucbe fremder Völker. Ein Un- 
terhaltungtbuch für die Jugend. Mit 1 Titel* 
kupier. 8-^B«h. 80 gr, 

Marmontels , J. Fr. , Leben und Denkwürdigkei- 
ten in den Jahren 1729 — 1799 von ihm fulbU 
gefchrieben. Au» dem Franzöf. von Stampeei 
und Becker. 4 Tbeile. Wohlfeilere Auig. mit 
Portrait. 8- s Rtblr. 

Pölitz, Prof. K. H. L., die Weltgefchichte für 
gebildete Lefcr und Studirende dargeßcllt. 
Neuer Bearbeitung Ergänzuiigiheft. — Auch 
unter dem Titel: 

— — fynchtonißifche Darßeilungen der Wcltbe» 
gebenheiten in den Jahren 1812 — l8>9* gr. 8- 
Scbreibp. 1 Rtblr. weif» Druckp. ty gr. ordin. 
Druckp. tö gr. 

Pope, Alex., Schreiben der Heloifa an Abelard. 
Neue metrilcbe Ueberfetzung von M. K. B. 
(57) 
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Schade. Nebft Einleitung und Anmerkungen. 
0. geb. 6 gr. 

Stein. Dr. C. G. D . , Handbuch der Geographie 
u. Statißik nach den neueilen Anfichten für die 
gebildeten Stande, Gymnaflen und Schulen. 
Erfler Band. Eierte febr vermehrte und ver- 
belTerte Aufl. gr 8. Schreibpapier i Rthlr. Cogr,- 
Drurkp. i lühlr. fl gr. 

— — Deflclben Werk* Zweytcr Band: Deutfch- 
land. Eierte Auflage. (Zu Anfang Septembers.) 

kleine Geographie oder Abriü der mathe- 

matifcben, phylifchen und befonders politiicben 
Erdkunde nach den neunßen Beftimmun^r-n fiir 
Gymnalien und Schulen. Mit einer Charte. 
Zehnte dark vermehrte und vetbeir. AuQ. gr, 

8- ><S gr- 

— — neues geograpbifch - ftatiftifches Zeitung«-, 
Poß- and Cumtoir-Lexicon in 4 Banden, ar Bund 
lftc, jtie Abtheil. F — L. Frau. Preis Sckreibp. 
3 Hthlr. weif» Druckpapier. aKthr. ragr. ordin. 
Druckp. e Hthlr. 

— hiftonlch - ßatifiifch- politifche von Italien, 
von der Erbauung Horns bis xmn J. i 0 > 9 - (ä5~o 
J.) Mit * Charte von F. W. Streit, gr. Fol. 
ia gr. 

Villen, C., Darßellung der Reformation Luthers, 
ihres Geißes und ihrer Wirkungen. Eine ge- 

. krönte Preis fehrift Au« d. Franzöf. von N. P. 
Stampeei. Mit Vorrede von Dr. J. G. Hofen- 
müller, ete nach der 3tcn Originalausg. ver- 
bell. und verm. Auß. Mit Anmerk. gr. fl. 

1 Hthlr, 4 gr. 

Romane. 

Brachmann, Luife , Novellen. Mit Titelkupfer, 
fl. Schreibp. 1 Hthlr. 4 gr. 

Laun , Friedr. , das Echo , die Verwundete und 
die fehiefe Perücke. Drejr Erzählungen. Mit 
1 Titelkupfer fl. Schreibpr. 1 Rthlr. 4 gr. 

Naubert, Bened. (Verf. des Walther von Mont- 
berry u . f. w.) Alexia und Luife, eine Bailege- 
fehiebte. Mit einem Titelkupfer. Q. 1 Rthlr. 

Finzel, fi. C., Frldrofen in Erzählungen. 9 Bänd- 
chen. Mit 1 Tilelkpfr. (J. 2 Hthlr. ra^r. 

Landkarten. 

Neuer Atlas der ganten Welt etc. mit befonderer 
Rückfirbt auf die geographifeben Lehrbücher 
von Dr, C. G. I). Stein. Dritte verm. und 
bericht. Auflage in 15 mm Theil ganz neuen 
Charten nebß 6 neuen hifiorifchen, ßatißijchen, 
polit. und militär. Tabellen und Erläuterungen, 
gr. Fol. 3 Rthlr. 

Neuer Schulatlas mit befonderer Rücklicht auf die 
geograph. Lehrbücher von Dr. C. G. V. Stein. 
Glitte verm. berichtigte und wohlfeilere Ausg. 
in iß Blatt, gr. 4. geb. 1 Rthlr. ia gr. 

Streit, Fr. fr., Charte von Deutjchland , nebß 
Angabe aller Poßßrafsen • und Stationen und 
mehr als 12,000 Olten; nach den neueßen Be- 



grenzungen entworfen und gezeichnet. Geßo- 
eben von II. Leutemann. 1 Blatt 26 üoll Hohe 
and 33 Zull Breite. Grand Aigle Velin, kolor. 
- Rthlr. fchvvarz 1 Rthlr. 16 gr. 

— — (-harte von Italien. Fol. 6 er. 

Boreux , J ,, Deutfchland die Niederlande und die 
Schweiz, nach den neueßen Benimmungen geft. 
von II. Leutemann. Fol. 0 gr. 

Planiglobien geß. von H. Leutemanu. Fol. 

6 ß r - 

In der Miehaelismeße ifliQ waren neu: 

A B C- und Bilderbuch , unverwüfitiches, für 
kleine Kinder. Mit 24. kolor.Kupfertafeln.gr. 
fl. fehön gebunden « Rthlr. fl gr. 

Adler, M. F. C., kurze Gefcbicbte der cb riß li- 
eben Kirche von ihrem Eutßehen bis auf unte- 
re Zeiten. Zum Gebrauch fiir Schulen. Ein 
Nachtrag zu Hübners und andern bibl. Hißori- 
„ en. Ete verbeff. und vermehrte Aufl. gr. fl. 2 gr. 

Parthiepreis 25 Exempl. 1 Rthlr. 

Genlis, Frau von, Fräulein von La Fayette oder 
das Zeitalter Ludwig XIII. Nach dem F.au- 
zöf. von Tbeod. Hell, a Bündchen. Mit Kpfr. 
wohlfeile Ausg. fl. 1 Rthlr. 12 gr. 

Uaubold, Dr. und Prof. C. G., Manuale Baßli- 
corum, exhtbens collationem juris Iußinianei 
cum jurcGraeco poßiußinianeo, indicem ancto- 
rum reccutiorum, qui lihros iuris Romani e 
Graecis fubCdiis vel emendaverunt, vel interpre- 
tati funt ac titulos Bafilicorum cum jure Jußinia- 
neo et reliquis monumentis juris Graeci poftiußi- 
nianei comparatos. 4. 4 Rthlr. grofs hollän 
difch Poßpapier5 Rtblr. >e gr. 

— ■ — Anleitung zur genauen (Quellenkunde dea 
römifchen Hechts im Grundriße. gr. fl. geb, 

4 g r - 

Hell, Th., die Makkabäer. Drama in vier Auf. 
zögen. Nach dem franz. Orig, metrifch bear- 
beitet. fl. >2 gr. 

Hold-, E. , zweytea Buch für Kinder zur Be- 
gründung ihrer Kenntuifle von der Welt, dem 
Menfcben und der Natur entworfen. Dritte 
verm. u. verb. Aufl. Mit vielen kolor. Kpfrn. 
v. Charten, gr. fl. geh. > Hthlr. 4 gr. 

Hübners bibl. Hißorien zum Gebrauch für die Ju- 
gend, und in Yolksfcbulen. Umgearbeitet und 
herausgegeben , von M. F. C. Adler. Nebft 
Anhang: kurze Gefchichte der chrißl. Religion. 

B Theile. Fünfte Außage. Mit e Titelkpfrn. 
gr. fl. 8 gr. 

— — Diefelben mit 104 Kpfrn. 20 gr. gebunden 
22 gr. 

Penelope, Tafchenbuch für das Jahr igtp. Mit 
p Kpfrt. und. a Mußertateln. i 5 . in Maroquin 
2 Hthlr. 1* gr. ordia. 1 Hthlr. 12 gr. 

Stein , Dr. C. G. D., neues geograpbifch- ßatiß. 
Zeitung«-, Poß - und Comtoirlexicon. lüer 
Band 2te Abtbeil. C. D. E, 8- 2 gr. 
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Stoy , M. C. G. , das Regierung«) ubüä um des 
Königs etc. 8- s«b. 3 gr. 

* IValcha , Fr., der praktifebe Koeb, oder Anlei- 
tung alle Speifen nach franzüf., deutfehen und 
engl. -Gefcboiack zu bereiten , mit einer Aus- 
wahl von FaAenfpeifen etc. Mit Kupfertafeln. 
8* (In Commiffion.) 1 Rthlr. 18 gr. 



Hey Unterzeichneten ift erfchienen and in 
allen Buchhandlungen zu haben : 

Dämonomagie 

oder 

Gefchichte det Glaubens an Zauberey und Dämo- 
nifehe iVi inder, mit besonderer BerUckfuhti - 
gung des flexenproceffts feit den Zeiten Inno- 
centius des 1 Ickten u. f. w. von Georg Conrad 
Horß. Zwey Thle. gr. 0. 4 Hlhlr. 8 gr. oder 
7 fl- 48 br. 

Der gelehrte Herr Vf. bat dielen GegenAsnd, 
dem er feit mehreren Jahren den unermiidetflen 
Flei fi gewidmet hat, mit einem der Sache ange- 
«neffenen heiligen und meufchenfreundlichenErn- 
An bearbeitet. Ueber zweybundert alte und neue 
Bücher And unmittelbar hey diefem Werke zu 
Käthe gezogen und benutzt worden. Bey der 
gründlichAcn Wiffenfebaftlichkeit iAdnrchau« auf 
eine angenehme und unterhaltende DarAelluug 
Rücklicht genommen worden. Da der Glaube 
anZaubctey, der den für die Menfcbbeit fo trau- 
rigen Hexetaprocefa zur Folge hatte, einen äu- 
fierA wichtigen Tbeil der Menfchen - und Cultur- 
gefchichte auamacht, und gegenwärtige Schrift 
Ach zu einer eben fo beiehrenden als unterhal- 
tenden Lectüre eignet, fo darf he hohen, mit 
lateretfe aufgenommen zu werden. 

Frankfurt am M. im Juli i8>9- 

0 eirüder Wilmans Buchhandlung. 



Bey den Ccbr . TVilmans in Frankfurt n. M. 
ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Die Lehre der JV ec hjelhrieje 
theorctifch und praktifch dargeflellt, 
bearbeitet von 
Anguß Schiebe 
Prei» 1 Rthlr. iß gr. oder 3 ( 1 . 9 kr. 

Vor Rehen de* Werk, wobey die langjährige Er- 
fahrung de* Verfallen zum Grunde liegt, ent- 
wickelt in gehöriger Folgenreihe die Enthebung 
und Ausdehnung , Wirkung, und Tilgung des 
Wech fei - Contra rt*, und die ganze praktifche Be- 
handlung der Wech feibrie fe itn Wech feigrfcli äff, 
nach faft allgemein geltenden Grundfilzen und 
Rechten. Zugleich ift rlabcy da* Wefentlicbüe 
de* franzößft hen Wechielrecbt* ▼orgetragen, und 
manche Aehnlichkeiten und aulfallende Abwei- 
chungen nach verfchiedenen fremden Wcchfelge-' 
fetzen und Wechfelgebrauchcn angeführt. 
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Dem JVerke find, zur Belehrung für diejeui- 
gen , die mit dem Wech felge fchäft nicht vertraut 
find, die nötbigen Formulare von Wecbfelbriefen 
in deutfeher und franzölifchcr Sprache beygefiigt, 
und alle Veränderungen, die im Lauf des Gefchälta 
damit vorfalleu können, nach kaufinännifrhen 
Kegeln darin vorgenommen und im Werke bey- 
fpielweife erläutert. 

Bey Gehr. Wilmans in Frankfurt a. M. iA er- 
schienen und in alleu Buchhandlungen für i Rthlr. 
oder t fl. 48 kr. zu haben; 

Dr. T. G. A. R o 0 fe 

Tafchenbuch für gerichdiche Aerzte und Wund- 
ärzte bey gefetzmäfsigen Leichenöffnungen. 

Fünfte verb. und mit Zuf ätzen verm . Auflage 
von liarl Himly 

Wie nützlich, ja wie noth wendig diefes W r etk 
des verewigten Roofe für jeden Arzt und Wund- 
arzt iA — haben alle erfchienenen Kecenfionen 
und vier fchnell hintereinander vergriffene Auf- 
lagen hinlänglich beurkundet. Durch die Zu- 
fätze uad Befolgung der freundlichen Winke eines 
Sachkundigen, womit der einfichtsvolle Herr Pro- 
feffor Himly diefe fünfte Auflage bereicherte, hat 
es fo fehr gewonnen, dafs es allen Auffoderungcn 
des uiediciuifchen Puhlicnms vollkommen ent- 
Iprechen wird. Die Verleger haben Alles ange- 
wendot, um ein geichmackvolles Aeufsere zu lie- 
fern. 



Eltern, befonders Müttern, Ijehrern und Leh- 
rerinnen zeigen wir fchuldigA au, dafs von : 

J. Glatt Theone, ein Gefchenk für gute 
Tochter, zur IVeckung und Veredlung ihres 
ßtslichen und religio fen Gefühls. Ein Seitcn- 
ßück zur Iduna 3 Bd . , mit Kupfern d i t 
Dritte verb. und vermehrte Außage auf 
Velin Papp. geh. zu 2 Rthlr. 0 gr. und auf 
Druckpapier ohne Kupfer zu I Rthlr. Qgr. 
und von 

J. Glatt Sittenlehre f iir jüngere M üd- 
chen in Beyfpielen und Erzählun- 
gen a Bd*. mit Kupf. die ite verb. und 
vermehrte Außage. Auf Velin Pupp. geh. 
zu 3 Rthlr. jd gr. und auf Druckp. ohne 
Kupfer zu l Rthlr. 12 gr. 
bey uns erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben find. Die rühmliche Erwähnung faA al- 
ler kritifchen Blätter und der ungetheilte Heyfall 
des Publikums haben längA über die Vorzüg- 
lichkeit diefer Werke cnllehieden ; fie bedürfen 
daher keiner weitern Anpreilung, als dsfs die bei- 
den neuen Ausgaben, mit einigen neuen interef- 
fanten Erzählungen für die Jugend rverinel.it 
find. 

Frankfurt a. M. im July lflip. 

Gebr. fVilmans. 
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II. Vermifchte Anzeigen. 

Antikritik , < 

betreffend die Recenfion der Gedichte von 
J. F. Mau, Alton» Iß«8, in der Jen. A.L. Z. 

No. s iß. Derembr. «ßtß. S. 57 ‘* 

Wer ein Buch beurtheilt, iß, »li rechtlicher 
Mann, verpflichtet, fein Urtlieil mit Gründen 
*u belegen. Er darf aber nicht ohne Gründe 
darüber abfprechen , und einzelne, ihm am we- 
nigften gelungeu fcheinende, au» dem Zufain- 
roenhange grüfaerer Stellen gleichfam alt Probe* 
Charte, wonach die gante Waare gefchätzt wer- 
den kann , tut Schau Bellen, Erlaubt er lieh 
dennoch diefe gehälfige Handlung; lo tritt er 
eint der erfien Moral • Gefetze unter die Füfte. 

Dieter, gewifs dem Gefühle eiuet jeden gu- 
ten Menfchen »ufpreebende Gedanke diang Uch 
mir auf, als ich mit tiefem Unwillen die Recen- 
fion der M — fchen Gedichte in der obenerwähn- 
ten Nummer der A. L. Z. la». 

Zwar hin ich, wie die Unterfchrift meines 
Namen» *eigt, nicht der Vf. der Gedichte, und ge- 
höre keiner Reccnfenten-Zunft an : aber als Freund 
des unwürdig behandelten Dichter» mufs ich von 
der uiimlickrn Pref»freyheit Gebrauch machen, 
welche den Recenfir - Auftalten erlaubt , ihre 
dictatorifcben Machtfpriiche aur Pubücität au 
bringen. 

Wa» dem Rec. da» Ungeniefsbarfte in den 
M — fchen L.iedern gefebienen hat, ift herausge- 
hoben, tut Schau geftellt, und namentlich hat hier 
denn eiue Stelle aus einer gamüthvollen Dichtung an 
die Gattin des Dichters die Reviie pafliren müden. 

Dicfcs Gedicht ift'ein Lied der Diebe, und geht, als 
folches, die Kritik nichts an.“ So drückte ßch vor 
mehrern Jahren ein humaner Recenfent in feiner 
Beuitheilnng einer ähnlichen Lieder - Sammlung 
aus. — ■ W as ift’s denn aber eigentlich, das dem Re- 
cenTenteu in der abgedruckten Stelle nicht bebagt? 
Ift’s Vetftofa gegen Rhythmus, oder fonft etwas, 
das, wie Rec. thut, lächerlich gemacht au werden 
verdient? Ueber diefs Alles giebt die liüchßober- 
flächlirhe Recenfion gar keine Auskunft : wohl 
aber wird, aur wirklich boshaften Kränkung des 
Dichters , der ehrliche Schmidt aus feiner Obfo- 
lefcenz berausgerufen , und nicht nur mit M. in 
Parallele gffiellt, fondern ihm in Betreff zweyer 
Lieder fogar vorgezogen. 

Bcynahe möchte ich indefs die Quelle erra- 
fften, aus welcher der bittere Tadel der heraus- 
gehobenen Verfe flol’s. Ich denke mir nämlich 
in dem Rec. einen Dichter, der fein ßrenges In- 
cognito nächßena verladen und uns, ftatt der 
jVJ — JcKin patriarchalifchen, Gerichte von Rüben, 
Karotten und Erbten, mitindianifchen Feldhünern, 
Außerpaßcten, und ßcher auch mit— Schnepfen- 
dreck auf warten wird. 
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Zu loben fin 4 etRec., mit Ausnahme desGe- 
fangs am Reformationsfeße, durchaus nichts an 
den DJ — fchtn Gedichten. Zum Glück für den 
Dichter, oder vielmehr aur Genngthuung für die 
beleidigende Recenßon, giebt es aber aufser dem 
Rec. andere fachkundige Beurtheiler, die, ohne 
ihre Feder blofs in Galle au tunken, auch das lo- 
ben werden, was Lob verdient. — Diefe Un- 
partevifchen — alfo durchaus nicht den Rec. — 
fordere ich auf, mir eiuzugeftebeu , dafs a. B. 
die Zueignung der Gedichte „an den Schatten 
Boie’s“ ßch nicht nur durch das glücklich beo- 
bachtete bekannte Horaaifchc, von Klopßock und 
A. fo herrlich nachgeahmte Sylbenmafs, fondern 
auch durch gefühlvolle Bilder und lieblichen Ge- 
danken- Ausdruck auszeichnet; dafs in dein „Geift 
Gottes“ (S. 99) ßch das nämliche religiöfe Ge- 
fühl in den reinßrn Verfen ausfpricht, was des tref- 
licbenWitfchels Morgen • und Abendopfer fo febc 
mit Recht an die Tages- Ordnung gebracht hat, 
und dafs endlich in dem lieblichen l’unfchliede 
(S. >45) durch eine Menge edler Gründe aur ge- 
felligcn Fröhlichkeit eingeladen wird. — 

Es mufs wohl lange her feyn^ feit Rec. {die 
Schule verliefst fonß würde er das Horaaifche 
„u bi plurima nitent, paueis non oß'endar maculis “ 
noch nicht vergeflen haben. 

Burg auf Fohmarn, d. so Jul. 1819* 

Siegers, 

Verfaffer des Nachworts au den 
M — fchen Gedichten, 

v 

Erklärung und Aujfoderung auf die im De- 
cember • Stücke der Jen. A L Z. lßiQ. S. 371 - 
enthaltene Recenfion meiner Gediehe. 

Die grundlofe, ungehobelte und bofsbafte 
Recenfion meiner Gedichte läftt mich argwöhnen, 
dafs der Verfaffer derfelbeu, einer wahren Sibü- 
lerarbeit, mir perfönlich bekannt fey und an mir 
den Lämifchen Witzling habe fpielen wollen. 
Ich fordere ihn daher auf, ßch mir entweder öffent- 
lich oder brieflich zu nennen , damit ich ihn vor 
dem Richterßuhle unparthcyifcber und verßändi- 
ger Kritik anr Verantwortung ziehe , auch di« 
lieben Kinder feines Gehirns nach ihrer Reife und 
Unreife prüfe, und ihnen die verdiente Ruthe gebe. 

Bure auf Fohmarn, den 10 Jul. »819. 

J. F. Mau. 



Ex un*ue leontml Von Seiten des Inftituts 
der A. L. 2 . wird nur die Verficherung beygefügt, 
dafs der Vf. jener Recenßon ein eiufichtsvoller 
und fcharfßnniger, von Hn. Jußizrath Mau fehl 
fern lebender Kritiker war, der feine Vertheidi- 
gung jetat nicht mehr führen kann, da er vor 
kurzem, leider zu früh für die Wiffeafchaft, ge- 
ftorben iß- 
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LITERARISCHE 

Nekrolog. 

Heinrich Friedrich Füger. 

F uger w*r geboren zu Heilbronn 1751, einet 
Predigers Sohn. Bereits in der Schule trieb ihn 
feine Neigung an , alles nachzuxeicbnrn , und 
fchon in feinem cilften Jahre machte er, ohne 
Anleitung gehabt r.u haben , kleine BildniiTe in 
Miniatur. Allein der Anblick von Audras Schlach- 
ten Alexanders nach le Brun, das Leben grofser 
Kiinftler, und fein Hang zur bißorifchen Lectüre 
heftünmten ihn zur Gefohichtsmahlerey. Einau- 
gefebener Verwandter in Stnttgard brachte ihn 
in die dortige Schule von Guibai, wo er aller 
Aufmunterung feines vortrefflichen IWeiflers unge- 
achtet, bald allen Muth verloren hatte, in der 
Kunß etwas Grofses *n leiden. Wirklich ging 
er nach Halle , um dort die Rechte zu ßudire«, 
wo Klotz ihn aufs neue anfeuerte, feinem erßen 
Lebensplane nicht ungetreu zn werden. Hernach 
fetzte er feine Zeichenfitiuden ein Paar Jahre zu 
Dresden fort, und begab fich alsdann 1774 nach 
Wien, wo die Bckanntfebaft mit dem würdigen 
Hofrathe von Birkeitfiock ihm den Vortheil ver- 
fclvalße , dafs er von der Kaiferin Maria Thtrefia 
•ls Penlionair nach Koni gefchicht wurde. Nach 
einem liebenjährigen una Mäßigen Studium dafelbß 
(1775 - ’ t7B>) ging er i78b nach Neapel, wo 
der dortige kaiferl. Gefandte , Graf von Lemberg, 
ihn zwey Jahre leng in fein Haus nahm, während 
welcher Zeit er Anlafa batte, fowobl durch drey 
grofse Freacogemälde in dem dentfehen Biblio- 
thekXaal der Königin au Caferta (ohne vorher in 
diefem Kunfizweige einige Uebung erlangt zu 
haben), als durch ein glücklich gelungenes Bild- 
nifs diefer Monarchin feine vorzüglichen Talente 
zuetft öffentliehan den Tag zu legen. lut J. «783 
erhielt er eine Einladung, in Rufßfeh Kaiferl. 
Dienße zu treten , zog aber aus Dankbarkeit eine 
andere faß gleichzeitige des Wiener Hofes vor, 
wohin er als Vicedirector der dortigen Mahler - 
und Bildhauer -Schule «784 berufen wurde. An- 
fänglich mußte er fich dafelbß, vielleicht wider 
feinen Willen , faß einzig mit Minizturbildnißen 
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befchäftigen , die er aber ebenfalls in einer küh- 
nen, eines Hiftorienmahlers würdigen Manier be- 
handelte. Aßein in der Zwifcbeuzeit bildete er 
ßch nicht minder in der Oehlmablerey mit dem 
beßen Erfolg aus, wozu z. B. fein vortreffliches 
Bildaifs Jofeph’* II. und fein Tod des Germeni- 
cusin dem Yerfsmmluugtfsele der Wiener -Akade- 
mie zeugen. Tm J. «783 ging er nach feinem 
Geburtsort, um nach fechzehnjähriger Abwefen- 
heit feinen Vater zu befuchen; hierauf für einige 
Mootte nach Mainz, wo er von dem Cburfür- 
Äen vorzügliche Ehre genofs, und dann wieder 
nach Wien zurück. Jetzt folgte von feiner uner- 
müdeten Hand ein geißvolles Bildaifs merkwür- 
diger Ferfonen oder hißorifches Bild dem andern. 
Von jenen fuhren wir hier befonders vier in Le- 
bensgröße au: fein Jofeph II. als Bundesgenofs 
von Katharina II., feine Erzberzoginn Elifzbeth, 
die für ihren Gemahl (den jetzigen Kaifer) wäh- 
rend der Belagerung von Belgrad einen Lorber- 
kranz windet; des geharnifehte Bildnif* Laudons, 
als Bezwingers von Belgrad, und das der Frau 
de Witt in neugricchifchem Coßiira. Von hi- 
ßorifchen , den Promotbeus , der das himmlifche 
Feuer entwendet, für den Grafen von Zinzendorf 
im Schloße zu Ernßbrunn ; Plülipp und EreCftre- 
tuz in der Gallerte dej Grafen von Fugger; Or- 
pheus, der von Pluto die Rückgabe der Eurydice 
erbittet; und Dido auf dem Scheiterhaufen, letz- 
teres für das Fürßlscb-Kaunitzifche Cabinet ; die 
erßen Aeltern bey Abels Leiche, für feinen Freund, 
den Herrn von Naith; das ürtbeil des Juniu* 
Brutus über feine Söhne, und als Seiter.flück den 
Tod der Römerin Virginia , beide in der Kunft- 
fammlung des Grafen v. Fries; Semiramis, welche 
an ihrem Putztifcbe die Empörung der Babylo- 
nier wider Ge erfährt , und endlich SoLrates vor 
feinen Richtern. Von feinen Miniarurbildiiiffen, 
welche fich durch ihre charakterißifche Ähn- 
lichkeit, durch das Graliöfe ihrer Wendungen 
und durch wahre und kräftige Färbung vor al- 
len anderen Arbeiten diefes Kunftzweigs auszeich- 
nen. erwähnen wir nur das von Jofeph II. (das 
einzige wahrhaft ähnliche diefes Monarchen 
von Jahn geßoehen), und ein anderes der Gtifin 
(53) 
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Rzewuska, in ihrem Kabinette von ihren Kindern 
umgeben. Nicht minder merkwürdig find 20 
Handzeichnungen, welche diefer Künftler während 
einer lange angehaltenen Unpäßlichkeit, nach 
lvlopßocks Mclliae, auf blaues Papier, mit Kreide 
und Tufcbe, weiß aufgehäht, verfertigt hat. Eini- 
ge derfelben find zu der neuen Leipziger Pracht- 
ausgabe diefet Gedichte, ebenfalls von Jahn, 
iH punctirter Manier (fo gut ea diefelbe und 
das kleine Format auläßt) geßoehen worden. 
Neben diefem haben vorzüglich folgende Wiener 
KüntUcr nach ihm gearbeitet: Burtfch, Becken - 
Lim, Griger, Jacobe, Kininger , Pfeißer, Rhein 
und fVrcnk. Von Füger felbß geatzt find feine 
erwähnte Semiramis, eine Vergötterung desHer- 
cules und eine Allegorie auf die Malilerey. Eine 
feiner neueRen und fchönften Arbeiten iß der itn 
J. iP,o 4 für die Ksiferliche Holkapelle gemablte 
Johanne» in der Wiifte, welches Blatt mit tooo 
Ducaten bezahlt worden. 



Sr. M. der Kaifer Franz I. übertrugen ihm 
im J. ißoö die Direction der K. K. Gemählde- 
Gallerie im Belvedere. Im J. igia ernannte ihn 
dte Kiinigl. Baierifcbe Akademie der bildenden 
Kunfte zu München, und 1914 die K. K. Akade- 
mie zu Mailand zu ihrem Ehrenmitglied«. Unter 
den bey dem Congrefa im Jahr 1O14 zu Wien 
anwefenden Monarchen, welche bey Befichtigung 
der Gallerie auch du» Atelier des Galleriedirertora 
mit Ihrem Befucbe beehrten, verlieh ihm der Kd- 
nig von Würtemberg das kleine Kreuz feines 
Civil - Verdienft • Ordens. Er fiaib nach einer 
langwierigen Krankheit zu Wien am 5 JFebr. d.J. 
66 Jahre alt. 

Am 10 Aug. d. J. darb der verdiente Atzt 
und Scliriftßeller, der Herzogi. Nafiauifche Ober- 
IVIedicinalrath Or. fY endelfiodt zu Hochheim aut 
Main, an einem Scblugtlulle , in einem Alter von 
45 Jahren. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

jinkündigung einer neuen Bilderbibel 
für die Jugend. 

Die in meinem Verlage erfchienenen : 

Zireymal zuey und fünfzig auserlefene biblifcb e 
Erzählungen aus dem alten und neuen Tejia- 
lr.eale , nach Johann Hübner , von 
S. C. G. Küß er, 

Künigl. Superintendenten etc. in Berlin 
haben ficlr fo viele Freunde unter Lehrern undKin- 
der:> erworben, daß jooo Exemplare in der kur- 
zen Zeit von ö Monaten, und faft allein im Preul- 
fifchrn Staat verkauft worden find. Nnr wenige 
Deutfclie Bücher können lieb eicea folchen Abfa- 
tz.ea rühmen. E» Itheint alfo unzweifelhaft zu 
fe vn , dafs der wiirdige Verfafi'er den Ton getroffen 
habe, der den Euderungeu des GegenRandes 
entipricht, und die Jugend am nteifieu anzi.ht. 
Wenn ich nun meinerfeils als Verleger, durch gu- 
ten Druck, gute» Papier, und Fcfifiellungeines 
mögli'hft billigen I’reife» (26 enggedrutkic Bogen 
für r c gr.) alle» goihan zu haben glaube, was die 
Einfühlung «liefe» Buchs in Schulen erleichtern 
konnte: fo bleibt mir doch noch Eines übrig, es 
auch äußerlich der J%gend fo lieb und vverth zu 
machen, als der alte Hübner ihr war, ich mein« 
das Hinzulugen einer Anzahl von Bildern. 

Auch ohne die AulTorderungen, die drfthalb 
von vielen hundert Seiten an mich gefchaben, 
hefihäfiigte ith mich fchon früher damit aus eig- 
nem Antrieb und Wohlgefallen. Allein die Aus- 
führung «R keineswegs fo leicht, und nicht fo 
fchneil zu bi werkßelligen , als es im erfien Au- 
genblick fcheint. — Fine Sammlung von 104 
Kupf er jucken v zu jeder Erzählung einen,) war der 



nächfie Gedanke , aber auch der am febwerßen 
auszufiibrende. Denn nicht zu gedenken dergio- 
fsen Koßen, die ein einziges, im geläuterten Ge- 
fchmack unterer Zeit ausgeführtes Kupferblatt ver- 
urfacht, wodurch aber fchon allein dem Unbemit- 
telten es dnmöglicb geworden feyn würde. Geh dic- 
fe Sammlung anzufchaOen — ) fo bitte auch, 
felbß wenn lech» Zeichner und Kupfeißecher da- 
mit befchüftigt worden waren, das Ganze doch 
nicht unter zwey Jahren zu Stande kommen kön- 
nen. — Nicht geringere Schwierigkeiten zeigten 
lieh bey dem ilolzfchnut, denn nicht nur find gute 
Meifter in diefer Kunß nicht viel wohlfeiler als 
Kupfeißecher — die fie doch niemals erreichen 
Werden — fondern wir haben deren auch fo we- 
nige, und diele Wenigen find fo vielfach befchäf- 
ligt , dafs das Ende der Arbeit gar nicht «Laufe- 
hen war. — Glüchfeligerweife iß die Kunß des 
Steindrucks in unfern Tagen bis auf einen Grad 
der Volkommenbeit geßiegen, dafs fie bald nichts 
mehr zu wunfehen übrig laßen wird ; sugleich 
übeittißt fie an Schnelligkeit und Billigkeil ihre 
beiden eißgenannten Schweßern ; ich konnte alfo 
keiu Bedenken tragen, fie ihnen zu ebefera Unter- 
nehmen vorzuzichen. Seit dem in Juny d. J. iß 
auch die rühmlicbß bekannte iithograpbifche An- 
halt der Herren Arna u. Cop. in Dulleldotf wirk- 
lich mit der Ausführung befchäftigt. 

Bedenkend aber, dafs nicht alle biblifebe Er- 
zählungen fich gleichwertig zur bildlichen Darßet- 
luug für die Jugend eignen, und eben fo befürch- 
tend, dafs ein« Sammlung von 104 Blattern doch 
Vielen zu tlieuer werden möchte , — find von 
den Erzählungen nur fünfzig (sur Hälfte aus dem 
alten und zur Hälfte aus dem neuen J eßamente) 
ausgewählt worden, die den dankjbarßea Stoß 
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zur Daiftallung liefern,' um ihnen Bil ler beyza- 
geben ; zu (liefen foll auch noch eine kleine Char- 
ts von Paläftina kommen. 

Diefe 

Sammlung von fun fug Bildern aus der biblifchen 
Gefchichte allen und neuen Teßamentes , mit 
einem Chärtchen von Paläßina , in Stein- 
druck , auf Velinpapier abgedruckt , Octav 
Format. Zunächfi befiimmt für die biblifchen 
Erzählungen non Küßer, aber auch zu jeder 
andern Sammlung biblifcher Erzählungen 
und überhaupt zu j e der Bibel in Ociav- 
Format brauchbar , kündige ich hiermit auf 
Pränumeration an. 

Die bereit» fertigen , vor mir liegenden Blat- 
ter find fo aufjerorileutlirh fauber und nett ausge- 
führt, da ft sin guten Hupferßichen durchaut nicht» 
nacbgeben , und et werden alle die übrigen mit 
gleicher Sorgfalt behandelt werden. 

Der Frei» foll für Pränümeranten nicht hö- 
her feyn al* aa er. oder 1 fl. 39 kr. Rhein, und 
muf» gewif» äufterß billg genannt werden , da 
hiernach ein Blatt noch nicht 6 Pfg. zu flehen 
kommt , felbft die Relitzer der lithogr. Anftalt und 
Verfertiger diefer Bilder fpiecben diel* in ihrem 
neueflen Schreiben an mich au», indem ße Tagen ; 
„Wir bitten Sie , au bedenken , welche Fo- 
„dertmgeo das Publicum au Sie und uns in 
„der Folge machen wird, wenn ße den Prei» 
„fo wohlfeil fetzen; wenn die Speenlation 
„von un» ausginge, fo gaben wir das F.xcm- 
„plar nicht unter 11 RlhTr. , in der feften Ue- 
„berzeugung, daft doch noch nie ein folches 
„Werk zu einem fo niedrigen Freia erfchic- 
„nen ift.“ 

Ich kann auch in der That nur bey meinem 
taufenden Pränumerautcn auf Wiedererlangung 
meine» Capital» und einen mäßigen Gewinn rech- 
nen ; aber ich zweifle auch keineswegs an eiuer 
allgemeinen Theilnahuie, wozu ich denn alle Bi- 
bellefer und Freunde der lugend, befonder» die 
Herren Prediger und Schtilhdirer , freundhchfl 
einlade. Alan kann in allen Buchhandlungen 
vou ganz Deutfchland , Holland, der Schweiz 
n. f. w. pränumeriren. — Privatperfoocn, welche 
die Mühe übernehmen wollen, Pränümeranten zu 
rammeln , erhalten da» ficbeate Exemplar frey, 
milden ficb aber mit Irankirtet Einfendung de» Be- 
trag» an mich felblt wenden . weil andere Buch- 
handlungen dielen \ ortheil niibt zugfliehen kön- 
nen. Wer da» Buch vou Küßer auch zugleich 
haben will, bezahlt zwölf Giofchen mehr. 

Der Termin zum Pränumeriren wird mit dem 
letzten Deceinber d. . 1 . unwiderruflich gefchloßen, 
und e» tritt iodann der Ladenpreis ein, der be- 
trächtlich höher feyn wird. Die Bilder können 
aber auch fclion zu Anfang Dezember» abgeliefert 
werden. — Ich bitte mir alfo die Liften mügUcbft 
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bald, auf alle Fälle aber mit dem Ende de» Jah- 
re» , gefällig!) einzufenden. 

Berlin den »ften Auguft iflifl- 

Theod. Chrifl. Fr. Enslin. 
Buchhändler; Breite Straße No. 63. 

Den Herren Predigern zeigen wir, um wie- 
derholten Anfragen zu begegnen, hiermit an, dafa 
nun der dritte Band de» „neuen Archivs“ unter 
folgendem Titel erfebienen . und überall zu ha- 
ben ift; 

Archiv, neues, für den Kanzel - und Altar , 
Vortrag, auch andere Theile der Amtsfüh- 
rung de» Predigers. Zuin Gebraucli für fol- 
cbe , die oft im Drange der Gefchüfte ßcli 
befinden. In der Verbindung mit S. J. Ha- 
mann and/. C. Berit heramgegebeu von J. C- 
Groffe. Dritter Band. 8- 
1 Bthlr. 4 gr. oder 1 fl. 6 kr. rhl. 

Wie diefe» fchätzbare Werk die mannichfaltig- 
ßen Wünfche eines jeden Kanzelredner» befrie- 
digt, wißen die Befitzer der frühem Bände, fo 
wie die, welche Beurtheilungen davon in kriti- 
fchen Blättern gelefen haben. Beym Druck und 
Papier bat die Verlagshandlung felbft auf da» ho- 
he Alter und durch Studiren gefchwäcbte Augen 
Kückßcht genommen. 

Erfurt, im Auguft 1819. 

G. A. Keyfer's Buchhandlung. 

Maurerifche Schriften. 

Dr. 7 f. Ch. F. Krauje, die drey älleften Kunft- 
nrkunden der Freymaurerhürgerrchaft. tr. 

Bd. mit Kpf. gr. 8* In Commilhon. 0 Hthlr- 

da* Urbild der Mcnfclibeit. Zweyte 

wohlfeilere Ausgabe gr. ß. z Rtblr i2gr. 

Durch alle Buchhandlungen von der Arnol- 
difchen Buchhandlung zu bekommen. 

Bey Gebr. IVilmans in Frankfurt am Alain 
ift etfehienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben ; 

La Nouveau Robinson 
pour aervir a 1’amuÄement et a finstiuction des 
enfans 

par Jrlr. Campe 

trsductiod revue et corrigee d’apre» la derniero 
editiou originale, enrithie des uotes auemande» 
et d’un vocabulaire coiuplet, 

Pr. I. B. Engelmann. 
troiiieme Edit. entierement retouchee. ß. » Rthlr. 
oder 1 fl. 48 kr. 

Robinson The J o u n g e r 
Uy M r. Campe 

tranalated from the german, revised and correctcd, 
towhich ia added ä german explanation of tbe 
words. Sccond editiou C- • Rthlr. 8 gr- °d« c 
2 fl. 24 kr. 
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Seide Ueberfetzungen lieben alle Eigen- 
fcluften, die man einem zweckmäßigen Lehrbuchs 
Tür Kinder, welche die franzölifcne Spreche er- 
lernen Tollen, erwarten kann. Der Werth de» 
deut fclien Tente» i II lang ft eutfehiedan; die Ue- 
berfetzungen find im Geilte der Sprachen gefchrie- 
ben, und auf fchönes Papier im gleichen Formate 
gedruckt. Am Ende de* Werk* beider Amgaben 
ift ein rollftandige* Wörterbuch aller darin vor- 
kommenden fclmierigen Amdruckc. 

J. C. F. Gutt’Mutks 

hatechiimus der Turnkunß. Ein Leitfadtn für 
Lehrer und Schüler, zu 12 gr. oder 34 kr. und 
deßen 

Turnhuch 

für die Sohne des Vaterlandes 
zu 1 Rthlr. 4 gr. oder 2 fl. 6 kr. 
dürfen wir wohl mit allem Recht , al* eine 
freudige Gabe für jeden Deutfchen Jüngling wie- 
der in Erinnerung bringen. Beide lind bey nn* 
in allen Deutfeh -n Buchhandlungen zu haben. 

Frankfurt a. M. im Juli 1319. 

Gebr. Wilmnns. 



Bey JF. Starke in Chemnitz ift erfchienen : 
Theatre ou choix de drames aises pour faciliter 
l'itude de la langue fran^oise par I. U. Em- 
men. 2 Tome*, ß. s Rthlr. 

Keine Lecture eignet lieh mehr zur Erlernung 
einer fremden Sprache , .als dramatifche Werke. 
Sie And anziehend, und die in denfelben gebrauch- 
ten Ausdrücke And die des gemeinen Leben*, 
deren Keuntnils für die Cenverfution durchaus 
notlrwendig ift. Obige Sammlung hat den Zweck, 
die Erlernung der FranzöAfchen Sprache leicht 
und angenehm zu machen; auch ift Ae bereits in 
vielen Schulen eingeführt und al* zweckoüilsig 
befunden worden. 



Es ift erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen vetfandt : 

1) Neues Archiv de* Criminalrecht* ßn Bandes 
3* Stück, ß. geheftet iß gr. 
ß) Archiv für den thierifchen M*gaeti*mui 5n Bd*. 

3s Stück, gr. ß. geheftet legr. 

5) Drey Melodieeu des Vaterunfer und die Ein- 
fetzungsworte mit beliebiger Oigelbegleituug au* 
Naue’* Veifuch einer muliltslifcnen Agende ein- 
zeln abgedruckt. 4. ß gr. 

(Die Agende felbft iS ebenfalls noch zu heben, 
und koftet 1 Rthlr. >a gr.) 

Ilemmerde und Schuetfchke 
Buchhändler in Halle. 



So eben ift erfchienen und in allen Buch- 
handlungen an haben : 

Materialien zu Retigionsvortrngen bey Btgtäb- 
nißen , in Auisügen aus den Werken Deut* 
fcher Kanzelredner, asgefangen von J. Cf. Fee* 
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fche, fortgefetzt von M. J. K. Weikert, 5rBd. 
ZI St. gr. ß. Cbemnits, bey Starke, 14 gr. auch 
unter dem Titel: neue Materialien rr Bd. is Stück. 

Diefe Materialien Ichheiten Ach an diefrüher 
erfchienenen , mit Beyfall aufgenommenen , auf 
eine fehr würdige Weife an, und ihre Erfchei- 
nung wird gevvifs für alle Religiou*)ehrrr hochft 
erfreulich feyn, die oft dergleichen Vorträge, für 
welche Ae berechnet And, zu halten haben , und 
doch anderer dringenden Gefchäfte halber nicht 
immer im Stande And, die Zeit und den Fleil*, 
den Ae erheifchen. auf Ae zu verwenden. 



In allen Buchhandlungen ift zn haben : 
Charakterißik Friedrichs II, Honigs von Preußen, 
von H. H’ürzer. ß. Chemnitz, bey FV. Starke, ß gr. 
Diefe* Werkchen, welches die unfterblichen 
Verdienfte des erhabenen, unerreichbaren Monar- 
chen unparteyifch und überzeugend daiftellt, ver- 
dient befonder* neue Beachtung, da man hie und 
da gewagt hat, jene Verdieufte de* großen Kö- 
nigs zu verkleinern, und auf feinen Charakter ein 
minder günßiges Licht fallen zu lallen. 



Bibliotheca claßica graeea curam typograph. 
gerente Schaefero. ß. 

Vou diefer Folge ift jetzt Euripides er rec. A. 
Mattbiac 3 Tonn a 2 Rthlr. 16 gr. und Paufaniaa, 
e nova recenf. Siebells 3 Toroi 2 Rthlr. 3 gr. er- 
fchienen , und an alle Bucbhmdlungen verfendet 
worden. Von der Ileyiufclien Ausgabe de« Vir- 
gil 4 T0011 und auf feinem Papiere mit Kupfern 
6 Tomi, erftere zu so Rthlr. und letztere zu 30 Rthlr. 
find Exemplare bey mir vorräthig. 

Leipzig. J- A. 6 - fVeigcL 



Das abfolute Princip der Ethik. 

In meinem Verlage ift erfchienen und an alle fo- 
liden Buchhandlungen in Deutschland und im 
Auslände verlandt: 

Das 

ab folut e Princip der Ethik. 

V ou 

Ni c o l a us Möller. • 

(Preis >0 gr. oder 45 hr.) 

Leipzig im Auguft lßto. 

F.A. Brockhaus. 



II. iuctioa 

Aue tion von Kupferjlichen und Hand - 

Zeichnungen. 

Den »5 Octob. d. J. fingt hier die Verfteige- 
rung der von dem verftorb. Hu. Hofratb Becker 
zu Dresden hinterlsflenen vortrefilichen Samm- 
lung von Kupferllirhen und Original!) 3 ndr.eich- 
nungen au, wovon der gedruckte Katalog durch 
alle Kunft - und Buch handlangen zu erhalten ift. 
Leipzig im Aug. iß 19. 

J.A. G. IVeigel, 
UniverAt. Piodamator. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

Boy ff'. Heinrichshofen io Magdeburg ift erfcbie- 
lien und in «Den Buchhandlungen zu haben ; 

Materialien zu Hateehifationen nach Anleitung 
des Katechismus Lutheri. Zum Gebrauche 
für Lehrer, weicht nach diefem, oder einem 
anderen Lehrbuche in der chrißliehen Religion 
Unterricht ertheilen, »011 J. L. Parißus. Dritte 
vermehrte Auflage. 3. ißi 9. 1 Rthlr. 4 gr. 

Der Herr Verfaßer hat in diefem feinem Hülfs- 
buche für Lehrer nicht Hateehifationen gegeben, 
deren man bereits viele hat, foudern er gebt hier 
feinen ganz eigenen Wag, indem er dem Lehrer 
Materialien über den zu eit heilenden Unterriehl 
giebt, und ihm die Materien , über welche kate- 
cni£rt werden (oll, in demjenigen Umfange, in 
der Ausführlichkeit, Deutlichkeit und Ordnung 
darliellt, welche nötbig ill, nicht nur um fie felblt 
leicht 7.U falten , foudern auch auf eine leichte 
dem Berhirfniife und der FaiTungskraft der Jugend 
aogetnedene Weife darüber katrcbifiren zu lcüu* 
neu. Wie er diefe gewifs glückliche Idee glück- 
lich ausgeführt hst, davon find die notbig gewor- 
denen neuen Auflagen nicht minder, als die in 
kritifeben Blättern gegebenen Beurthcilungen 
fyrecheude Bevveife, 



Bey Erulin , breite Str. No. 83 iß kürzlich 
eifchienen : 

Jefus Chriflus , 

der Sohn Gottes, in feinem Leben auf Erden 
dargeßellt , 

zum Gebrauch für Schulen und zugleich zu« häus- 
lichen Erbauung, 

von 

Sam. Chr. Gottfr. Küfler 
K. Superintendenten in Berhn u, f. w. 
a * 5 r Seiten 10 gr. golmnden iß gr. 

Obwohl uufere deutfebe Literatur nicht arm 
an Bearbeitungen dea Lebens lefu genormt wer- 
den kann: fo glaubt doch der Herr Verfaffer de* 
oben genannten Buches, dafa, da die weiften der- 
felben ihrem Zweck gar wenig entfprecheu, diefe 



feine Bearbeitung nicht überflüffig fey, ond die 
kürzlich erfchieneneßeurtheilung derfelben in der 
Lit. Zeitung für Volksfchullebrer, welche diefea 
Buch überhaupt durchaus lobend anzeigt, bemeikt 
ausdrücklich, dafa es lieb vor den Arbeiten der 
Herren Greiling, Jaeoby u. f. w. lehr auszeiebne, 
weil diefe oiimnöglich zu derhohenAnlicbt von Jetu 
und feinem Werke hinführen können, welche die 
kunlilofen, »her begeifterten Evangelien wecken.— 

Die Vorrede zeigt ausführlich den Gefichtspunct, 
welchen der VcrfnlTer verfolgte, und mufs billig 
nicht überfehen werden. Da die „ biblifhen Er- 
lähtungen “ des Vfs. hinreichend bekannt find , fo 
darf icb mich wobt auf diefe berufen, um auch 
feinem ,, Leben Jef u“ eine gute Aufnahme in Fa- 
milien und Schulen zu erwecken. Zum Gebrauch / 
der Letzteren iß das Werkeben in 5a Capitel 
eingetbeilt, 

Druck und Papier find gut , und der Preis 
gewifs billig. Enslin. 



Curtii Sprengel inflitutiones medicae. 

In meinem Verlage iß foeben erfchienenund durch 
alle foliden Buchhandlungen in Dcutfcliland und 
im Auslände zu erhalten ; 

Curtii Sprengcfl 
inflitutiones me dien». 

Edilio altera auctior et emendatior 
Tom UI— FI. 

(Von Tom. I et II. find noch Exemplare der erfien 
Auflage da.) 

(Pfeis aller Sechs Tbeile 13 Rthlr. 4 gr. oder 
83 fl. 42 kr.) 

Die Tbeile find auch unten behindern Titeln ein- 
zeln zu erhalten. 

Leipzig, im Aug. 1819. 

F. A. Brockhaus. 

«e 

Schriften für die Jugend. 

Parabeln von i Salomon. 3, Velinp. br. l Rthlr. # 

find fo eben in der Arnoldifchen Buchhandlung 
erfebienen und in andern Buchhandlungen zu 
haben. 
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A n i e i g e 
der 

Witder’Fortfetiung der Jahrbücher 
der deulfchen Medicin und Chirurgie. 

Die Gründung der bieligen Univerütät, welche 
durch die Vereinigung einer anserlefencn Zahl 
vongeift-und kenntniureichen Aerzien und Na- 
turforfchem einen neuen, und gewifj einen fchr 
ausgezeichneten Wirkungskreis für die ihätige 
Beförderung der IVIedicin als WifTenfchaft und 
Kundin allen ihren Zweigen, und in \ erbin- 
dung mit ihr, der gefsinniten Naturwiflenfehaft 
eröffnet, meine Verletzung an diefe unter den 
erfreulichften Auslichteu neuaufhlühende Hoch- 
fchule , und die Pflicht des Lehrers, auch nach 
Aufsen zur Beförderung des Zweckes, wie des 
lilerarifchen Hufes und Anfehens der neuen Lehr- 
anftaU miteuwirken, — diefe gewichtigen Gründe 
haben mich bewogen , mit dem Antritt meines 
Lehramtes dahier auch die Wieder- Eriiffnung 
meiner Jahrbücher der deulfchen Mfdicin und Chi- 
rurgie, welche ich feit iQt4 unterbrochen hatte, 
iu Verbindung au fetzen. 

Ich werde daher von dem Anfang des Jahres 
1819 an in dem Verlage ,der Buchhandlung des 
H errn A. Marcus biefelbft diefe Zeitfchrift, weh 
che nicht nur gehaltvolle Original -Abhandlungen 
und auch hürxere Auffätze deutfeher Aerete und 
Nichtärzte in ftrenger Auswahl, fondern auch 
eine eben fo forgfältige Auswahl des Ncueflen 
und Wiflenswurdigflen aus der mcdicinilch - chi- 
rurgifchen Literatur des Auslandes, io kernbaften 
Auszügen, jedesmal genau von mir revidirt, liefern 
wird, iui Ganzen nach dem anfangliibeo im J. igra 
von mir bekannt gemschtenPhnvtieder iortfetzen. 
Zu diefem Zwecke habe ich mich bereits reit 
einer bedeutenden Anzahl der wüvdigften und 
kenntnifsreichlleii Aerzte und Wundärzte unferes 
Vaterlandes in Verbindung geletzt, und darf mich 
ihrer tliitiglten Unterftmzung crltcuen. Auch 
mit mehreren Verdien Avollen Aerzten Itaheus, 
Englands, Frankreichs und der Niederlande ha- 
be ich meine fchon früher beflandenc l'reuud- 
fchaftliche Verbindung zu gleichrmZweck erneu- 
ert. Diefe vielfeitigc .Mitwirkung wird unfehl- 
bar der neu beginnenden Zeitfchrift auch das viel* 
fritigPe Intercffe verfchaffen. Sie erhält für die- 
jenigen Lefer, welche den Jahrgang t 0»3 mei- 
ner Annalen befitzeo, den Titel : 

Neue Jahtbücher der deulfchen Mediän und 
Chirurgie , mit Zugabe des N- ueffeti und 
Wiffenswtirdigften aus der nicdiciuifch • chi- 
rurgifchen Literatur des Auslandes. 

Für reiche Käufer aber, welche lieh von 
jetzt an trll diefe Zeitfchrift anfehaffen wollen ala 
ein uci es petiodilchea Wvtk, enthält lie den et- 
was veränderten Titel: 

Uhemijche Jahrbücher der dtutfehen MediänMnd 
Chirurgie etc. 
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und wird in vierteljährigen Heften von 14 — 15 
Bogen ßvo. fchön gedruckt erfcheinen. 

Das erfle Heft i ft jetzt fertig und an alle BocU- 
hundlungen verfandt. 

Vom Jahr 1 (J 1 9 an fcheide ich , nach bereits 
getroffener freundfchaftlichfter Uebereinkunft mit 
meinem hochverehrten Freunde, dem Herrn 
Staatsratli b. König), Leibarzt Dr. llufeland, von 
der JVütherausgabe feines viclgelefenen Journals 
der praktifchen llrilkudde , an deffen fernerem 
beiieu und nutzenreicfiften Fortgang ich übrigens 
immer mit der freundichaftlichft daukvollAen Ge- 
finnung gegen den hochverehrten llersusgebet 
deffelben das lebhaftere Intercffe nehmen werde. 
Bonn, Jubilate- MelTe 1519. 

Dr. Harlefs, 

Kön. Freuff. Geh, Halb, Ritter, 
und Frofcffoc an der Kön. 

UniyerfiUt zu Bonn. 

Der Verleger der oben angezeigten : Rheini- 
fchtn Jahrbücher der Mediän und Chirurgie ete. 
fugt noch hinzu, dafs er den kleinen Reff der 
Aullago des in Erlangen erfchiencnen : 

„Neuen Journals der ausländifchen tnedieini- 
„fcheD Literatur lierausgegeben von Dr. C- 
„W. Hufeland, Dr. C. F- Harlefs und Dr. 
„Hitler, ir bis Qr Band. lQojbis lflofl. 
mit Verlagsrecht käuflich an lieh gebracht hat, 
und fo weit der geringe Vorrath ausreichen wird, 
das vollliandige Exemplar zu dem herabgefetRten 
Preife von 10 Rtblr. Sächf. oder t(J Gulden 
Rhein., abzulaffen erbötig ift; — bittet aber zu- 
gleich , Beftellungeu darauf entweder an ihn 
lelbft, oder durch jede andere gute Bucbbandlung 
bald einzufenden , da es leicht möglich wäre, 
dafs fpit eingehende nicht mehr elfectuirt werden 
könnten. — 

Bonn , Jubilate - Meffe 1O19. 

Adolph Marcus. 

Bey A. Marcus in Bonn find ferner erfchie- 
nen und durch alle Buchhaudluogen zu erhalte»; 
Harles Di. Ch. Fr. der Repuhlicanismus in der 
Naturwiflenfehaft und Medicin auf der Balis 
und unter der Aegide des Eclecticismus. Worte 
für uofere Zeit, mit denen zugleich der Verf. 
feine Vorlefungen ira Sommei femeftet d. J. 
auf der Kciuigl. Preuff. Rheinuniverlitfit eröff- 
net. gr. 0 - geh. 12 gr. oder 54 kr. Rhein. 

(aua dem bald erfcheinende» 2ten Hefte der 
Rheinifchen Jahrbücher befondera abgedruckt.) 
Delbrück, F. , Platon, ein« Hede gehalten za 
Bonn, den iisteu April lffip bey Eröffuuug 
feiner Vorträge über Platons Lehren von den 
göttlichen und nicnlchlichen Dingen, fj. gr. 4. 
oder iß kr. Rhein. 

Stein, b. bi., was war Helfen der Geburtshülfe, 
was dir Geburtshülfe Heilen? Gehsgenheits- 
fchtift bey des Vfs. Abgänge von Marburg nach 
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Bonn. Mit dem Bruflhilde G. M. Sttins des 
Weiteren. 4. geh. (in Coinmiflion) 13 gr. oder 
1 ll. ui kr. Rhein. 

IVarnkSnig , L. A- , oratio de ftudü juri» romani 
utilitate ac neceffltate , publice habita die 4 No- 
vembr. i 8*7 cum in univerGtate Leodieuü le- 
ctiones jnri» romani folemniter aperiret. 4. Leo- 
dii 1819. (in Connniffion) 4 gr. oder 13 kr. 
Rhein. 



Folgende», eben erfchienene Werk kann 
nicht nur dem prektirdien Jurifleu, Sondern auch 
dem »kademifcben Burger mit Recht empfohlen 
werden. E» ift in allen Buchhandlungen Deutfeh- 
bnd» für » Rtblr. 10 gr. au bekommen : 

Verfielt ringen und Anjichten 
aus dem Gebiete 
der 

Reehtswiffcnfchaft 

und 

Juftitverwaltung 

von 

L. Hund rieh. 

KÖnigl. Preuffrfchem Oberlandeigerichte* - Ruthe 
au Halberftadt. 

Inhal t: 

Lebemgefchichte de» PräGdenten von Vangc- 
row. — Ueber die Wirkungen de» tjualiGcir- 
ten Gefländniifea. — Ueberlicht der gericht- 
lichen Arzneykunde mit Angabe der üblichen 
Kunftautdrücke. — Mittheilungen aus .der 
Diebesfprache. — Bemerkungen über den Ent- 
wurf zu einer Gemeinheit»- TheiiungaoTdnuog 
in Preulien. — Ueberlicht der Gerichtiverfal- 
fung in Rom — in Deutfchland — in Eng- 
land — in Frankreich. Nebft allgemeinen Be- 
merkungen über RechtaRege. — Criminal- Re- 
lation, eine inlendirte Vergiftung betreffend. — 
Studienplan für einen RechubeQiflcuen. — Per- 
fonal— Ueber Geht einiger PreulGfchen Oberge- 
richte. — Nekrolog über den Pralldeuten von 
Biederfee. 

1 ■ 

Verlag» - und CommiLRonab ücber 
von 

Hey er und Lethe in DarniRadt 
ORerme'Ie 1819. 

Collection of Engluh historian». Vol. I and II. 
gr. 8- enthalt: 

Nlemoir» of the hing» of Spain of the housc 
of Bourbon froin the arccaaion of Philip the 
filib to the death of Charles the third by Wil- 
liam Goxe. Vol. I and II. 5 Rtblr. ßgr, od. 611 . 
(cartonirt jeder Band 3 gr. od. 14 kr. mehr.) 
Creuzer , Ft., Symbolik und Mythologie der al- 
-ten Völker befonder» der Gtiecben. Her Band. 
Neue vermehrte und durchaus uuigaarbeitcte 
Aufleger gr. 8- Mit Abbildungen auf 60 Tafeln, 
in 4. «ufl'otipiipierpllihlr. 4gr. od. 16 fl. 50 kr. 



auf Druhkpapier 8 Rthlr. od. 14 fl, 34 kr. Oie 
Abbildungen befondera 4 Rthlr. od. 7 fl. 1a kr. 

Gefetzgebung , neue Civil - Frocefa - , de» Grofs- 
herzogtbum» Hellen, mit den Motiveu der 
Grofaherz. Gefetz - Redaction» • CommifGon. 
V ermöge Auftrags herausgegeben von P. A. 
Floret. Ute Abtbeilung. Die Ordnung des 
gewöhnlichen Verfahren« bey den Mittelgcricli- 
ten. gr. 3. geheftet ordin. Druckp. 21 gr. oder 
1 11 . 40 kr. weif» Druckp. 1 Rthlr. 4 gr. od. 2 fl. 

Kranke, L. , Abhandlungen über flaatswirth- 
fchaftlicbc Gegtnftainle. 3 t Tbeil. auch unter 
dem Titel: Ueber die Nachtbeile der Zehnten 

und den Erfolg der bisherigen Zehntvcrv/and- 
lung im Fürflentbum Starkenburg. 8- 14 gr. — 
od. 1 fl. 

Lynker , L. , Anleitung zum Situationszeichnen, 
mit t 3 Kupertafeln von Felling und Echuiunu. 
5te Auflage. 4. 2 Rthlr. od. 3 ü. 36 kr. 

Möller' s, G., Denkmäler der Deutfchen Bau- 
kunß. 7tes und (jtes Heft. Royal Fol. Velinpa- 
pier jeder Heft 1 Rthlr. i2gr. oder 3 II. 4 5 kr. 

Monuments de l’architecture allemande publica 
par Georg Möller. Gab. 1 a Q. Fol. Royal. Pa- 
pier velin. jeder Heft s Rtblr. 6 gr. oder 4 11 . 

v. Steigentcfch , Aug. Frhr . , gefannuelle Schrif- 
ten in feebs Bauden. |ts Lieferung. 1 — 31er 
Band. 8- auf Velinpapier, carlouirt. Pränumer. 
Preis 6 Rtblr. oder »o II. 48 kr. Ladenpreis 
8 Rtblr. oder 14 fl. 24 kr. Schreibpapier, ge- 
heftet Pränumer. Preis 4 Rthlr. 12 gr. od. 8 Ü. 
6 kr. Ladenpreis 6 Rthlr. od. 10 11 . 48 kr. 

Im Lauje des Jahres erscheint : 

Charte von dem Grofaherzogthum HtflVn und 
dem Herzogthum Naflau tngonometrilch auf- 
genommeu und herausgegeben von C. L. P. 
Eckhard, Grofaherz. llefl'. Regierungsratli. in 
Q Sectionen. Preis jeder Section 16 gr. od. 1 11 . 
ss kr. 



Aerzten, Apothekern, fo wie allen Freunden 
der Chemie und befondera iiefitzern chtmifther 
Fabriken wird die nachfolgende Erfclutinung , 
welcher biaher mit heftigen Verlangen entgegen 
gefrbeu wurde, höchft erfreulich und willkom- 
men feyn: 

Dr. M. P. Orfila's Handbuch der meduinifehen 
Chemie, in Verbindung mit den allgemeinen 
und technifchen 1 heilen derebeanfehen VVif- 
fenfebafr, nach ibiem neueßen Standpuncte. 
Au» de<u Franzöflfchen überfein von Dr. 
Ft. TrommsdorJJ', durchgefehen und mit vie- 
len Ainuerkuugcu begleitet von Ür. Job. 
Barth., Tiominsdurii'. Erfien Bandes erfier 
Thetl. Mit Steintafelu. 2 Rthlr. sa gr. oder 
4 fl. 30 kr. 

Der berühmte Verfallet, bekannt durch feine 
Toxicologie, ein claflifchc» VVetk, welche» Im* 
reit» in alle eurojniütlren Sprachen überfetzt, 
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und mit dem ungetlteiUeffen Beyfsile sufgenom- 
men worden ift , hat durch die Hetauagabe feines 
Handbuchs der medicinifchen Chemie einem, fchon 
fehr längs gefühlten, BedürfnilTe abgeholfen. 
Buy der Anzeige diele» Werke» fagt die H allijihe 
allgemeine Literatur • Zeitung ; „weder der an- 
„gehende noch der praktische Artt wird diefe» 
„W erk entbehren hinnen, «teilen Anordnung, licht- 
volle and einfache Darftellung wenig au wün- 
schen übrig läfst; and es würde ein grober Ge- 
winn für die Deutfche Literatur feyn, wenn 
„Geh ein fach • und fprachkundiger Ueberfetaer 
„für diefcs interelTante Werk fände.“ 

Die Nameu der Herausgeber der hier snge- 
xeigten Ueberfetzung Und dem gelebiten Publicum 
Jängft bekannt; und es iA bald zu bemerken, dafs 
da» Werk nur gewonnen haben kann , indem es 
auf vaterläudifcnen Boden verpflanzt wurde : denn 
durch die häufigen Anmerkungen , welche //r. 
Hofrath Trommidorjf hiozufügte , Und nicht nur 
alle neueren, feil dem Abdrucke des Origina- 
les , gemachten Entdeckungen nachgetragen, fon- 
dem noch manche Erläuterung beygebracht wor- 
den. 

Nicht aber für] Aerxte allein , fondern auch 
für Apotheker, und überhaupt für die Freunde der 



Chemie iß es von hohem Wtrihe: denn der Ver- 
f» fler berückfichtiget auch die allgemeinen und lech- 
nifchan Theilc' der chemifcbcn WifTenfchaft und 
zwar nach ihrem neueAen Standpunkte. Wir 
machen daher auch mit liecht die Befitzer chcmi- 
ft her Fabriken auf dallclbe aufmerLfam. • 

Der «weyte Theil de» elften Bandes befindet 
Geb unter der Preffe, und wird in Kurzem nach- 
geliefett werden , worauf dann rafch der zweyte 
Band folgen wird. 

Erfurt, im Auguft tftip. 

6. A. lieyfer i Buchhandlung. 

So ebenift erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

Schwärt, J. M,, kurze Nachriehl von der Ent- 
ßehung und Feyer der chrißiithen Sonn - und 
Feßtage. Ste vrrm. u. »erb. Aufl. 8 . Cbern- 
tiita , hey Starke. 4 gr. 

Diafe Schrift wird allen, die überdas Gefcbieht- 
liche der chriftlichen Souu-uud Fcfttage Geh nä- 
her zu untei richten wüufchen, willkommen feyn, 
da Ge Geh hey verhaitnibinibiger Vollftaiidigkeit 
und Deutlichkeit auch durch Wohlfeilheit em- 
pfiehlt. 



Verzcichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Augufiheft der J. A. L. Z. 
und in den ErganzungsbläUern von No, 53 — 59 Schriften recenlirt worden find. 

Die vorderen Ziffern bedeuten die Nmncr des Stücks , die eingcklartimerten ober, wie oft ein Verleger in 
einem 8iücke vorkonirm. Der Bevfatz £, B. bezeichnet die Erg&nxungsbiitter.) 



Adlers T.. In Roftock is6. 
Akadeir.ifcbe Buciihandfung in Kiel 

Akatlemifche Kunfi-Mufik - u. Buch- 
handlang In Linz u. Leipzig E, 

B* 5^- 

Amclaiig in Berlin 150. 

Andrei in I iankfurt «. M. 143. 
Anonyme Verleger 153. E. B. 54. 

58- 5Ü- 

Arnold in Dresden 155.E. B. 57. 
Baffe in Quedlinburg 155. 
Brockbaus in Leipmig E. B. 55, 
Brummer in Isopenhugen E. B. 53. 
Bit fr Mer in Elberfeld E. B. 57. 
Daifenberger in Begemburg 144, 
3>iet«*iici in Berlin 140. 

Fleifcbtr d. J. in Leipzig 140. 150. 

158- . . 

Frommann m Jena »£3. 

03 dicke. Gtbr. io Leipzig E»B,5<J. 
Gerold in Wien E. B. 57. 
Göbhardt in Bamberg u. Würzburg 
E- B. 53- 

Hahn in Hannover E. B. 57. 
Ifammericli in Altona 143. 

J lauleben in Leipzig E. B. 54« 
iiauhnocii in Leipzig 154, 



Hertmann in Leipzig 153. 

Herder in 1 reyburg E. B. 57. 
ileyfe in Bremen 146. 151. 
Ilinrichs in Leipzig E. B. 57 . (2} 
Hof - Ruch - h. Kunfihandluug in 
Rudolßadt 141. 

Ilobufcr in Brealau 154. E. B. 56* 
Horvath in Potadam 154. 

Induftric- Comtoir in Leipzig 157. 
Keifer in Bremen 153. 

Kevfer in Erfurt 155. 

Kollmann in Leipzig E. B. 56* 
Korner in Frankfurt a. M. E. B. 55. 
Krieger in Gaffel u. Marburg ‘149. 
150. 

KiiMmcv in Liegnitz 140. 

Kümmel in Halle 150. 

Kummer in Leiprig 155. (2) 

Kunz io Bamberg 142. 

Maurerfclie Ruohhnndlung in Ber- 
lin 141. (t) *56. (2) E. B. 55. 
Meyerfche Buchhandlung in Lemgo 
i53. 

Mittler in Berlin 143. « 57 - 
Mohr u. Zimmer iu Heidelberg 142. 
Müller in Berlin 1.57. 

Mfillcr in Erfurt E. B, 5 5, 

Mylius in Berlin 157. 



Nicolai in Berlin 147, 

Oswald in Heidelberg 151. 

Palm (i. Enke iu Erlangen 14t, 
Ridgway in London >57, 

Ritter in G«münd 154. 
Rommerskirchen in Köln 14g. E. B. 

ScWeiphäiifer in Bafel E. 57. 
Starke iu Chemnitz 15a. .J. 

Stein iu Nfimbcrg E. B. 54. 57, 
Steinkopf in Stuttgart 152« 

Stettin in Ulm 154. 

Tendier in Wien 1.43. 

Thomann in I.andsliut B. B. 54« 
Trachsler in Zürich »50. 

Vandenl oek u. Ruprecht iu Göttio- 
gen 152. 

Varrentrapp in Frankfurt a. TO. »54. 
Vievreg in Braunfchweig £. B. 5g. 
Voigt in Sondershaufeu 443, E. B. 

5 V 

Vofa in Leipzig 15g. 

WaUühAufer in Wien E. B. 5* 
VValther in Dinkelsbühl 153. 

Weber in ßom» 143. 144. 145. »46. 
Wilmana in Frankfurt a, M. E/B. 
57 . . 

VVolf in Augsburg »47. 
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THEOLOGIE. 

Sai.zbuko, b. Mayer: H'ijfcnfchaf fliehe Aphoris- 
men der katholifchen Dogmatik zum Behufs der 
akademijehen Lehrvortrages nach den Bedarf- 
niJTen der Zeit, von Dr. Ignaz Thanner, königl. 
geiftl. Käthe u. Kapitul. de» Kollegiatlliftes Matt- 
lee, Dir. u. Prof, der Philof. u. Theol. am König). 
Lyccum zu Salzburg. 1316. XXu. 130S. gr. g. 
(»4 gr ) 

Die abfolute Identität» -Philofophie fand mehrere 
und eifrigere Freunde unter den katholifchen, als 
unter den proleftantifchen Gottesgelehrten, weil fic, 
iu da» Gebiet de» Gefühles und der l’hantafie ein- 
fchreitend, auf eine unerwartete Weife, mehrere 
Dogmen und Gebrluche der kathol. Kirche, welche 
in der Prüfung de« Verftandes fielt nicht bewahrten, 
zu rechtfertigen und fogar neu zu begründen fehien. 
Die Anklage, dafs diefe Philofophie, in ihren Prin- 
cipien ftreng fefigehalten, Pantheismus fey und alle 
Sittlichkeit zerftöre, konnten jene Theologen um fo 
mehr unbeachtet lallen, da felbft Philofophen, den 
Glauben an die All -Einheit anders, als Schelling, 
begründend, fowohl Syftem der Religion»lehre auf 
diefen Glauben bauten, als auch durch deufelben 
einzelne, fchon anfgegebene, Lehrfalze der Vernunft- 
religion zu vertheidigen fuchten. Hr. Th. war da- 
her auch fchon froher bemüht, „die herrlichen 
Dienfte (S. IV) der WilTenfchafl und Philofophie (an 
fich wefrntlich identifche Begriffe) für die Wahrheit 
und Göttlichkeit de« katholifchen Chriftenthums, 
für ihre befriedigende Nachweifung darzuffellen, 
nicht nur in der Stille des akademifchen Unter- 
richt». fondern auch im lauten Vortrage de» öffentl. 
fchriftftellerifchen Verkehr».** Aufscr mehreren ein- 
zelnen, dahin abzweckenden Abhandlungen gab er 
fchon 1809 zu München eine „encyklopädifch- me- 
thodologifche. Einleitung zum akademtfeh- wiffetl- 
fchaftlichen Studium der pofitiven Theologie, ins- 
befondere der katholifchen“ heraus. Ein gelehrter 
Theolog feiner Kirche (Thead. Tantal. Seneßrey) 
gefiaud Hn. Th. da» Verdienft zu , nicht nur dem 
Ganzen, fondern auch jedem Theile der pofitiven 
kath. Theol. wilTcnfebaftlicbe Geftalt gegeben zu ha- 
ben, ohne dem ihr eigenthumlichen Charakter auch 
nur im geringfien zu nahe zu trenn, bezweifelt 
aber, ob es auch in jedem einzelnen Dogma ausführ- 
bar fey. Diefe» Unheil bewog Hn, TA. zu dem Ver- 
flache. der vor uns liegt ,' und deffen Zweck ifi, dem 
/. A. L. Z. tg>9. Dritter Band. 



Glauben an die Dogmen der kath. Kirche wiffetr* 
fchal’lliche Befriedigung zu gewahren, indem er 'reift 
und Buchftabcn unterfcheidcil lehrt, ohne fie zu 
trennen „einerfeits die Verirrungen diefer Trennung, 
andererfeits die Lichtpunete jener Unterfcheidung 
darßeilend.** Indem der Vf. diefen Zweck in feinen 
Plan mit aufnahm . konnte er nicht rein dogmatifch 
bleiben; er ranfstc zugleich polemifch und apologe- 
tifoh wertlen, welches er damit entfchuldigt , daf* 
nur fo einer vollftändig zu begründenden Überzeu- 
gung in der Sache genügt werden könne. 

Da» Ganz« zerfällt, aufser der Einleitung, in 
drey Theile und ift in 140 JjjJ. abgehandelt. ln der 
Einleitung Jj. 1 — - 7 (S. 1 — 4) wird die Noth Wen- 
digkeit de« Studium» der Dogmatik für den Seelfor- 
ger gezeigt und die Definition, das Princip und die 
Abtheilung diefer WilTenfchafl angegeben. Der Vf. 
hebt befonders die hißorifche d. h. die traditionelle 
Eigentümlichkeit hervor, und beftimmt den Begriff 
der kathol. Dogmatik, als „die wiffen fchaftliche 
Nachweifung des im Chriftenthum am vollkommen- 
ften geoffenbarten Reich» Gotte«, der dadurch begrün- 
deten Lehren und Anfichten und de» hißorifeh- 
treuen Fcßhaltens an demfelben.“ Divifion und Prin- 
cip hängen von dem Gefichtspuncte der gelehrten 
Betrachtung ab, ob diefe das Vorliegende nur ge- 
ordnet erheben (auf dem Wege der Heflcxion) oder 
auch, , und vorzüglich in feiner urrprüngliclien und 
efetzüchen Fntwickelung (auf dem Wege der con- 
rnctiven Behandlung) erkennen will. (Hrc. ver- 
nn'l«t in diefer Einleitung jene Klarheit, Schärfe und 
Bündigkeit in Reftiiniunng der Begriffe, welche ilie 
wiffenrchaftliehe Behandlung eines abgefchloffeuen 
Kreife» von Kenntniffen fodert. Das Berufen auf 
die encyklopädifche Einleitung in die theologi- 
fchen Wiffenfchaften kann da durchaus nicht ge- 
nügen, wo es darauf ankommt, nachzuweifen, wie 
der Theil fich aus dem Ganzen fcheide, die eigen- 
tümlichen Grenzen diefea Thetis fefizufeizcn, und 
darzuthun, wie firh das ihm zugehörige Einzelne 
gefialte, und unter fich und zum Ganzen verhalte.) — 
Der erfte Theil 0 . g — 55 (S. 5 — 4 -) ührrfchrie- 
ben: die kathol. Dogmatik in ihrer Begründung, und 
brfchäftigt fich mit der Unterfuchnng tiber die Wahr- 
heit und den eigenthtim). Gehalt des Chriftenthum» 
überhaupt und de» Katholicismu» (de» Chriftenthum» 
in der kathol. Form) inshefoudere, welche fo geführt 
wird, dafs der Vf. erft die vorliegenden Data wiffen- 
fchaftlich- genau zufammeuftellt (Weg der Reflexion) 
und dann mit der Idee de» fich im Chriftenthume of* 

Qq 
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fenbarendan Reich« Gottes vergleicht. Die Anfprü- 
che der Vernunftreligion auf Alleingültigkeit weift 
Hr. TA. damit zurück, dafs man rchon der Vernunft- 
aulage zufchreibc nicht ohne Subreption, was nur 
die völlig entwickelte Vernunft gewahren könne, 
dafs das Volk nicht felbft unterfucheu könne, fon- 
deru durch Autorität gehütet werden muffe , dafs 
die philofophiTche Unterfuchung „die fchöne Unbe- 
fangenheit des tief im menfcblichcn Gemüthe ru- 
henden religiös-filtlichen Gefühls“ zerftöre und „der 
Naturalismus als felbftftändigfeyiiwollendes Syftem 
nichts als ein Abftractum, ein blofs logifches VVefen 
ohne reale Geltung fey. Gegen die übrigen, lieh als 
göttlich ankündigenden, Religionen, wird die chrift- 
llche dadurch vertheidigt, dafs he die höchfte und 
alfo die letzte Epoche der Offenbarung fey. (Der 
fchon bemerkte Mangel an fcharfer Beftiminung der 
Begriffe thut fleh in diefer ganzen Unterjochung 
kund. Ungeachtet der Vf. die Vcrnunftri ligion tief 
hcrabfetzt: fo Toll doch (S. 10.) die Religionsphilo- 
fophie der Dogmatik die wcfetulicUften Dienfte lei- 
ften, befonders prüfen, ob ein angeblicher Gefandtc 
Gottes wirklich einen höheren Charakter habe und 
„feine Sache (S. »5) deco Inhalte, der hervorleuch- 
temlen Tendenz, den gewählten Hülfsmitteln nach 
gotteswürdig fey. Wie ift diefes möglich, wenn die 
Reflexion gar keinen Gebalt hat, und die Vernunft- 
religion als Abftraclum (S. 10) lieh nicht halten 
kann?) Als erftes und letztes Princip des Katholt- 
cismus wird „unbedingte Anhänglichkeit (S. eß) an 
Jefu und der Apoftel Ausfnrüche, wie fie factifch 
nachweisbar find und nicht künfllich nach Vuraus- 
fetzuBgen erTäfonniret werden, eine unbedingte Un- 
terwerfung unter die höhere göttliche Autorität Jefu 
und feiner Bevollmächtigten“ aufgcftelit. Diefes 
Princip allein komme dem Chriftenthum, als einer 
göttlich - pofrliven Lehre zu, dagegen das rafonni- 
remle, den Akatliolifchen eigene, die Möglichkeit 
einer Kirche aufhebe. Nach dem hiftorifeben l’rin- 
cip kommt nun der kathol. Kirche Alterthum, Über- 
einftimmung, Allgemeinheit und Einheit zu, und 
es folgt daraus, dafs der Stoff der Dogmatik, als ein 
Gegebenes abgefchloffen , d. h. keines Zufatze» und 
keiner Wegnahme fähig fey. Nur die Form der 
Bearbeitung ift frey gegeben. Der Stoff wird von 
der Kirche gegeben ; denn (liefe allein entfclicidet 
über das, was von Jefu und den Apofteln als pofitiv- 
göttlich fchriftlich oder mündlich hintcrlalfcn ift. 
„Auch hat diefc Anficht (S. 35) f “ r denjenigen , wel- 
cher einmal ein göttl. Werk iu Jefu Religion aner- 
kennt, fo wenig Befremdendes, hingegen fo viel 
Zufagendes, dafs. wer wahrhaft an Gott glaubt, 
auch an die heil. Vorfehung hält, eben fo fchon dar- 
um und ohne andere weitere Bedingung und Ur- 
facbe die Erhaltung deffelbcn im Körper der Kirche 
ruit anerkannt hat.“ Dann wird noch das Nötbige 
von der hiicarcjlia divina, or Jinis et jurisdictionh 
beygehracht, und mit einigen Folgen aus dem bis- 
V r Gefaßten gefctiloffen. (Es fcheint nicht ganz bün- 
lacht, wenn der Vf- „die Liberalität de* Ka- 
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tholicismus (S. 4»), deffen ächte (fabjective) Tole- 
ranz bey aller dogmalifchen Strenge fobjectiven In- 
toleranz), deffen reelles Verhaknifs zur höheren Gci- 
ftesculttir, zur folidcn Aufklärung, zur Philofophie, 
Erudition und Literatur“ rühmt, und doch zuge- 
fieht, dafs nur circa modum Jagmat is Frcyheit walte, 
übrigens aber der Chrift fleh unbedingt dem unter- 
werfen müiVe, was im Gefatnmtzeugniffe der Kirche 
fich als Lehre, Vorfchrift oder VerhciTsung Jefu und 
feiner Apoftel ausfpricht.) — Der zweyte Theil 
5.56—130 (S. 43 — 116) enthält „die kathol. Dog- 
matik in der Ent wickclnng ihrer fpecielten Lehren.“ 
Als Quellen diefer werden die h. Schrift, die Tradi- 
tion uud die kirchliche Definition angegeben. Was 
nicht unmittelbar deutlich und allgemein anerkannt 
iu Schrift und Tradition angegeben ift , wird dnreb 
der allgemeinen Kirche Erklärung zur Deutlichkeit 
und pliichtmäfsigcn Anerkennung erhoben. Zu- 
gleich werden die Grenzen feftgefetzt, innerhalb 
welcher fich der Dogmatiker frey bewegen dürfe, 
nämlich in dem von der Kirche nicht Ueftiininletw 
Das Beftimmte ift unanlaftbar. (1 liefe Gegen ftändQ 
gehören eigentlich noch zum erften Theile, der Be- 
gründung der Dogmatik.) Der Angabe der einzelnen 
Lehren ift das Nicäuifch • Conftantinopolitanifche 
Syrobotnm zum Grunde gelegt; doch werden fie unter 
zwey Hauptabfchnme gebracht: A. kathol. Lehre 
von Gott an und für fich (S. 50 — 65), B. Gott in 
der Offenbarung feines Wefens, in der Erfcheinuue 
feiner Herrlichkeit und Macht, aj als Schöpfer und 
Herr (S. 65 — 70), b) als Eibalter und Regent (S. 70 
— 74) c) als Vater und Erzieher des Mentclienge- 
fchlechts (S. 74 — »1 6). Die letzte Uuterabtheilung 
umfaffet alle Lehren, die fich auf Jefum und fein 
Werk beziehen. Die Lehren find nur kurz und ein- 
fach angegeben, die Reinigung~ Purgatorium fogar 
nur mit Eitlem Worte (S. 103). Für jede Lehre find 
die Bewcisftellen aus der Bibel angeführt, oder wo 
(liefe Quelle nicht fliefst , die Tradition oder das 
Triff. Coucilium. Dann folgen die Einwendungen, 
welche auf dem Wege der Reflexion gemacht wor- 
den find, und deren Lüfung durch die conftructive 
Anficht, d. h. der Vf. Rieht dem Dogma Seiten abzu- 
gewinnen, von welchen daifelbe wohlthätig auf 
Glauben, Tugend und Hoffnung wirkt. Am heften 
legt fich die Bebandlungsweife an den Tag, wenn • 
Rec. diefelbe an einem Dogma zeigt. Es fey das: der 
Stifter des Chriflenthums ift Gottmenfch. Der Vf, 
fagt darüber 5. 101 ; „dieGoltheit tiittin der M* nfeb- 
heit Achtbar auf; Jefu* vereinigte iu feiner Perfon 
die göttliche und mcnfchliche Natur. Nicht blofs 
dem Berufe und feiner himmlifchen Sendung nach 
der Sohn Gottes (der Meffias) ift er auch der ewige 
Sohn Gottes feiner Natur nach.“ Nachdem die Worte 
des Nie. Ceuft. Symb. , welche hieher gehören, bey- 
£r bracht lind, citirt der Vf. für die Mvnfchwerdung 
Gottes, fo wie für die göttl. und menfchl. Natur in 
Chrifto die bekannten Beweisßelleti aus dem N. T., 
und Tagt kurz, dafs daffelbc die Tradition in ihrem 
Complemente-, der Entfcheidung der allgemeinen 
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Kirche, außer Zweifel gefetzt habe. 5, too lehrt, 
daß die Ebioniten, Gnoftiker. Manichäer und die 
Neueren auf dem Wege der Reflexion lieh verirrt ha- 
ben, indem die erben den wahienGott. und die bei- 
den anderen den wahren Menfchen verkannten, die 
letzten aber die ganze Lehre als unbegreiflich , und 
daher undenkbar verwarfen. Der luj fi. facht die 
Schwierigkeiten zu heben, indem er 1) die Anmaßun- 
gen der klügelnden Reflexion zurück weiß, a) bemerkt: 
wie nach dem deutlichen Winke der Ui bei (Heb. 1 , 
1 ff.) das Reich Gottes in feiuef zeitlichen Vollen- 
dung am wtirdigffcn durch den ewigen Sohn Gottes 
eingeführt werde, um mit den Mcufchcu, deren 
gänzliche Rettung er befchloflen halte, Alles zu tbei- 
Fcn , und 5) zeigt , wie viel in dinier Lehre für ein 
unbefangene* retigiöfe* üumiilh liege. Hierüber 
Tagt Hr. Th. S. 91 ; „Die Gottheit unmittelbar woh- 
nend und wirkend unter ,leu Menfchen , iu der Gc- 
fialt des Menfcheu, wenn fchou verhüllt, doch 
überall aufttrahleud, gebietet zugleich Ehrfurcht und 
flarst Zuvcr licht «in. Der religiöfc Silin wird un- 
gleich kräftiger angeregt; es ift das fcheinbar L uhe- 
greitlicbe fo begreiflich , das Außerordentliche fo 
ordentlich in diefem fo einzigen Durcheinander wir- 
ken de* Göttlichen tuid Meulchlichen. Alles, erhält 
ein wohhhnendea Licht und einen erfreulichen im- 
pofamen Zufsnmienhang. Es ill da* höchfte Scbau- 
Ipiel der Liebe und Große 1 Joh IV, 9 vgl. Job. 111 , 15.“ 
(Ree-, ein Proteftant, erlaubt fich aus dein Dargeleg- 
ten nur einige Bemerkungen über das, was der Vf. 
hat leiffen wollen und gelciftct bat. Der Gewinn 
für die kath. Dogmatik in wiflenfchaftlichcr Hinficht 
febeint gering zu feyn; denu es fehlt diefem Lchr- 
bucUe das, was auch ein Gegebenes zur Wtffcu- 
fchafl erhebt, geuügende Feßftellung und Begrün- 
dung der Principicn , auf welchen das Gegebene be- 
ruht, Anordnung der einzelnen Thcile nach dielen 
Prrucipien, Schärfe und Beftimmtheit in Auliaflung 
der Begriffe und Strenge in den Be weifen, lur (lie- 
fes. Urtheil wird das fchon Ausgehobene hinlängli- 
che* Beleg feyn. Dagegen mochte Ree. diefem Lehr- 
buche ein Verdienft beylegen, welches fein Vf. nicht 
erwähnt bat. Es kann alsVerfuch betrachtet werden, 
den gebildeten Laien der kathol. Kirche, mit der 
Glaubenslehre, frey von aller Scholaliik, bekannt 
zu machen, und die einzelnen Dogmen von ihrer 
praktifeben Seite darznffcllen. Es llt (ließ ein. Vcr- 
dienft, das um fo höher aitgclclilagcn werden mufs, 
je mehrere Mitglieder diefer Kirche in dem Autori- 
tätsglauben nicht die bisherige Befriedigung linden. 
Gewiß würde der Vf. noch mehr gelciftct haben, 
wenn er dielcu Zweck fich bc Himmler vorgefetzt 
hätte, Auch das darf blols erinnert werden , dafs 
der Vf. nur infofern bey Behandlung de» Dogmatik 
Gebrauch von- der Idcntitauphilofopbie machte, als 
er im Geilte diefer Schule. dem, Vcrfiande eine unter- 
geordnete Rolle und der Vernunft , als Vermögen 
der Ideen, die f.öchfte Stelle anwies. Von den ei- 
gcnihüinlicheu Lchrlatzen icmr Philofophie läßt fich, 
wie zu erwarten war, hier kaum eine Spur finden. — 



Eins bat den Rec. bey der Milde, mit welcher Hr. 
ZA. die Akatholifchen beurthcilt, befremdet, dafs 
derfelbc, indem er die als Verirrungen der Reflexion 
aufgeführten Einwendungen angiebt, feine Lefer in 
der Uugewifsheilläfst, ob alle anderen ConfelTionet» 
fich (liefe Verirrungen zu Schulden kommen lallen. 
Die Gerechtigkeit fodeitc wohl das offene Geftänd- 
nifs, dafs mehrere Kirchen aus der kathol. auch 
fich den AusCpnicheu Jefu und der Appoffcl unbe- 
dingt unterwerfen und, wo nicht Traditiou und 
kirchliche Definition Zufätze zu der Bibel machen, 
mit der kathol. Kirche übereiuffimroen.) — Der 
drille Thcil : „die kathol. Dogmatik in ihrer Abgc- 
fcliloffculitit “ (S. tt7 — »3») will noch zeigen, 
„dafs keine Religion und Kirche, wie die kathol., 
fo ganz, den Federungen der Philofophie in der Be- 
gründung ($. 133 — «56), den Foderungcn der Wif- 
Icnfchaft in der Nacbwcifung (§. 137), den Aufga- 
ben derMenfchheit in ihrer Löfring und denBe'dürf- 
niffett derfelben iu ihrer Befriedigung ({. >38). end- 
lich den»Zweckea und Mitteln aller religiös ■ kirch- 
lichen Cultur in ihrer Angcmcffenheit 1$. 139) ent- 
fpreche. “ (Auch in diefem Tlietle befriedigt der 
Vf. deu Lefer mehr iu den Stellen , wo er die 
praktifchen Momente hervorhebt, als wo er fich 
in die Tiefen der Philofophie verliert. RJit aller 
Anffrcngung, die man dem Vf. widmet, kommt man 
in dem letzten Falle doch oft zu keiner klaren Vor- 
flellung. Vorzüglich begegnet diefcs dem Lefer bey 
der Erörterung des crücn Punctes, dafs der Katho- 
licismus ganz den Federungen der Philofophie in 
der Begründung eutfpreche. Hr. Th. läfst die Phi- 
lofophic an da# pofitiv- göttliclee Cbrilleuthum fol- 
gende Federungen machen: es foll die Idee der po- 
fitiveu Theologie realifiren, Wefen und Erfchcinung 
forgfäliig fonderu und die höchfir Epoche des fich. 
in der Zeit entwickelnden Reichs Gottes darflellen. 
Abgelehen davon, dafs derjenige , der zu einer an- 
deren oder gar keiner philofophilcben Schule gehört, 
fragt , was die Philofophie gerade zu (liefen Fode- 
rungen berechtige: fo Ichcinl auch darin einWider- 
fpruch zu Hegen, dafs eine pofitiv- göttliche Reli- 
gion , welche auf dein Gefaiiimlzeugmffc der durch 
den heil. Geifl geleifieten Kirche beruhet, von der 
Philofophie oder Wiffenfchaft irgend eine Empfeh- 
lung oder Hülfe bedürfen könne. Wenigftens kann 
Rec. den 133 Ö- > <!•*> er wörtlich herfetzen will , 
nicht anders verffehen: „Wird nun der Katholicis- 
rous als ein relatives Ganzes, das er ift, erfaßt , in 
feinem Welen und in feiner F.rfcheinung nach dem 
metaphy/ijehen Gefetze der Entwickelung behandelt 
und noch nickfichtlich auf feine Eigenthümlichkeit, 
auf feine Entwickelung und Vollendung vom gelehr- 
ten Kenner begriffen; fo bildet lieh eine- Anüchl. die 
an fich tiefer und gründlicher, für die Gcfchichte 
otienlirender , für die Theorie trefleudea* für die 
Ptaxis und das Genuith sufprechender wird und 
bleibt.“ — Übrigens hat bey der Ausführung der 
oben angegebenen Punctc Hr. Th. nicht immer da- 
rauf gedacht, »aehzuweilen, daß das Lhiifteothiuu 
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nur in der kathol. Form jene Vorteile gewähre. — 
Zuletzt flehe noch eine Melle ohne alle Bemerkung 
hier. Nachdem der Vf. den Satz aufgcftellt bat, dals 
der Kathol icismtis das ganze üeniuth des Mcnrchen e= 
Vtrßand, Herz und \\ illci» erfüllen mufft, und die 
Trennung diefer drey Mächte entweder blohe Theo- 
rie, oder blofses Gefühlswefen oder blols Prakti- 
fch'e» (blofs äufseren Cultua oder moralireben Puris- 
mus) bringe : To fährt er S. 124 fort: „Falls lieh 
auch im Eatholicismus um der menfehhehen Ein- 
feitigkeit willen diefe getrennten, und in ihrer 
Trennung lchädlichen Formen vorfinden, f« •weif* 
doch der unbefangene kathol. Sinn die Folgen zu 
verhüten, indem er fie in Hinficht auf ihr Gutes 
(die Richtigkeit der Anficht, die Wärme des Gefühls 
und die. Kraft der Befolgung) zu verbinden fucht 
im lebendigen Glauben, in lebendiger Hoffnung 
und in gleicher Liebe 



Rostock u. Schwerin, b. Stiller: Beytsäge zur 
zweekmäjsigen Einrichtung und Feyer der Con- 
firmation junger Chrißen von Friedr. Gottfried 
Krebs, Prediger zu Zehna. i 8 » 7 - V u. »22 S. 8- 

(8 gO . 

Hr. Krebs meint cs gewifa herzlich gut, uml Rec. 
kann nicht anders, als den frommen Eifer rühmen, 
womit er, \vic er in der Vorrede Tagt, „die religiüfe 
Änficht der Confinnation junger Chriften ins Licht 
zu ftellen , (wir finden dieft etwas unrichtig ausge- 
drückt, da die Confirmation fchwerlich eine irreli- 
ri«fe Anficht haben kann, und die religiöfe Anficbt 
dorfeiben nicht erft ins Licht gedeih zu werden 
braucht), und diefe ehrwürdig - fchöne Religionsfeyer- 
lichkeit durch vorzügliche, aber einfache Würde der 
Reden, Gebete und Geringe fti erbaulich, als möglich 
zu machen“ fucht. Auch dafs feine kleine Schrift, de- 
ren Inhal tifl: I. Abhandlung über die zweckmäßige Ein- 
richtung der Confirmation junger Chißen. II. 6’on- 
firmationsrcden. III. Dar/lellung einer Confirmations. 
handlang neb/t der von derfclben gehaltenen Predigt. 
IV. Beichtreden an junge Chrßen vor der trfien Feyer 
des heilgen Abendmahls. V. Confirmationsgejänge, — 



im Ganzen z weckmäfsig fey. wollen Wir nicht leng. 
neu, aber in feiner Aibcit (ich nicht über das Ge- 
wöhnliche erbebts fo linden wir es etwas anma- 

fsend , dal» er fie — wenn auch nur angehenden 

Landpredigern, welche von dein Wunfche befeelt 
find, Gutes zu Itiften, gleicbfam als Mufter empfiehlt. 
Eben, weil lieh gerade in üiefem Theile ihrer Amts- 
führung ihre Art von der herzlichflen Seite zeigt, 
mufsten fie fehr vernachlalfigt ihr ehrwürdiges Amt 
smtreten, wotön lie nicht durch lieh ftlbft etwas 
Ähnliches zu leihen im Stande feyn Tollten. — Dafs 
der Vf. bey der Einfegnmig jeden Conlirmaiiden ein- 
zeln in einem torber auswendig gelernten’ Lieder- 
verfe leine Vorfutze Und Entlchtiefsungen hcrfiigm 
lälst, kann Rec., fogern er auch zugiebl, dafs es zur 1 
Erhöhung der Ft) erlichkeit bey tragt, und fo gewöhn- 
lich es auch gefchieht, doch bey nicht vorzüglich ge- 
bildeten hindern um delto weniger billigen, als das 
vorher Einltudierte, ua 5 dabey immer voransgeht. mit 
der Wahrheit, welche dieSccle aller religiöfen Hand- 
lungen ift, im Widerlpruche zu flehen fcheim, und 
das Ganze dadurch ein zu theatralifches Anfcheu er- 
halt. Rec. lafst lieh blols von den Kindern insge- 
fammt einige auf die Handlung lieh beziehende 
Fragen mit einem einfachen Ja beantworten, läfst 
fich darauf von jedem Kinde einzeln zur Verfiege- 
lung feines Vcrfprccliens die Hand reichen, und reg- 
net es darauf mit einem für jedes Kind forgfnllig vor- 
her ausgewähltbn Spruche der Liederverfe eifi. Hie 
Predigt läfst er an diefem Tage ausfalleil. — Wenn 
der Vf. räth, dafs der Prediger bey dem Vorberei- 
tungsunterricht, den er den Confirmanten zu ertliei- 
len bat, jedesmal mit einem Gebete .infange und 
fchliefse ; fo fcheint es uns zu viel gefedert, da der 
Prediger nicht immer Herr feiner Zeit ift, und oft 
von febt heterogenen Gefchäften zu diefem Unter- 
richte übergehen mufs, alle fchwerlich immer in der 
Stimmung itt, um mit wahrer Salbung beten zu kön- 
nen. Die angehangten Confirmationsgefänge, deren 
zum Gluck nur zwey find, haben durchaus keinen 
poeiifcben Werth, und hätten füglich uugedruckt 
bleiben können. 

— m — 
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Berlin, u. Stettin: b. Nicole! : Anfangegründe der Arith- 
metik, Oeom.tr ie und Trigonometrie, nebjt ihrer AnwenJ.ng ../ 
preki.ick' lie'hnangea, dal teUmeJjennnd die Markjcheulrlnnß. 
Von Oeoig Simon HW er t, Prof der • Mathematik und Natur- 
lebte «u lf.llc, S, ehrte Aufl.gc thelh Vermehr* tbe.h möge- 
arbeitet von C. G. Zimmermann, D. der Pbilofopb., Prof, am 
Fr Gymnefinm o. f. w. Mil S n.ugeßocheuen hnpfertefelii. 
agio. XIV n. oab S. Jt. (!» gr.) ^n .netk.naien Werth und 
die allgemeine Brauehbsrhcit oiefe» Buchs beweifet die eben 
nicht hlufig vorkommende Erfcheiuung, data eine Schnlt men 
thcmatUchen lnbidts die feebfle Auflage erlebt. 



Leipii*, b. Broekheust Reife dank England rnnJ Schot* 
Und, vou° Johanna Schopenhaaer. Zwejne verbefferte uni 
ver mehrte Auflege, ln rwey Binden. Eifler Hand. iö>& 
YllI u. 4.6 S Zweytrr Band. VIII u. 444 S. g. (4 gr.J 
Üiefe beiden Binde bilden ein Genies filr fich , nnd ent 
heben die beiden erfleu Binde der im Jebr igi* n. igi4 it 
der Hofbuchhendlting io Rudollladt eifchi, neuen biaair»»«! 
von einer Reife in den Jahren >goV 1804 u. 1805, welche be 
r«it* in uufercr Ae L. Z. i 3 & 3 * No. 199 u* No# 69« 

gebührendem Lobe bturtbeilt worden find. 
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* JURISPRUDENZ. 

Eisenach, b. Bäreke: Anleitung zur Rechtterler - 
nuug für Deutfche, die Schul - und Univerßtäts- 
Studieu Umfallern! , von fTilk. hJejer, Doctor 
der Hechte, »fliö- 303 S. 8. (tRlhlr. lagt.) 

an wird, wenn man an den Anfang diefer Schrift 
ßcli hält, fehr verfocht, zu glauben, dafs der Vf. zu 
denjenigen Jurifien gehöre, welche mit dein Univer- 
fitätsftudiuni nicht fehr zufrieden find. Dabcr er- 
klärt er auch S. 05: „dafs, wenn Mehrere, ohne un- 
tere Uiiiverfiläten zu befuchen, (ich zu Juriften bil- 
deten, diefer Weg ficherlich unferer WifTenfchaft 
viel Gutes bringen wurde; vor allen Dingen wegen 
des ganz anderen Standpunctcs und der nicht vom 
Geifie der Uiiiverfiläten abhängigen Lernart, dann 
auch weil die Literatur mit Werken bereichert wer- 
den wurde, welche aufser der Gründlichkeit der 
Compendicn auch die Vorzüge eines klaren und 
■würdigen fcbriftlichen Vortrages verbinden müfg- 
ten.“ Der Vf beklagt lieh bitter über die fchlechten 
Fortfehritte der Junften, und bedauert S. 19, dafs 
unter allen, welche eine Stelle in den gelehrten 
Ständrn Deutfchlauds zu behaupten fnchen, zuletzt 
die Jurifien einen begriff von humaner Bildung be- 
kommen und in fich dargeftellt haben: „Unfere 

Rechtswiffenfchaft, lagt er. ifl noch immer diefelbe 
alte, langweilige, gravitätifclie und nur Pofitivcs 
alhmende Frau Inrisprudentia , welche fic vor ei- 
nem Jahrhundert in Deutfchland gewefen ift.“ — 
Rec. bedauert, wenn der Vf. das Unglück gehabt 
hat, das Univerfitätsßudium von der fchlechten 
Seite kennen zu lernen. Zura Heile Deutfclilands 
lebt noch auf vielen Deutfchen Univerfitltcn ein 
Geilt der WifTenfchaft und eines ernfien gründlichen 
Rechtsftudiums, den nur unberufene Schreyer anzu- 
teften verfuchen. Schwerlich wird der Vf, mit fei- 
ner Schrift, die dem llec. wie alle Anweifungcn 
zur Selblibelehrung in den Händen derjenigen, die 
nicht ungewöhnliches Talent nnd Geifiesßärke auf 
den rechten Weg leiten, eben fo gefährlich fcheint, 
als die An weifungen zum Selbficuriren , und die fo- 
genannten populären medicinifchen Bücher es find, 
dem Dentfclien Univerfitätsgeifle fchaden. Übrigen» 
darf er fehr unbeforgt wegen feiner langweiligen 
Frau Jnrisprudentia feyn ; wir find auf dem beiten 
Wege, die alte ehrwürdige, ernfte und folidc Dame 
■zu verjagen, und ’knfere philofonhireuden Juriften, 
vorzüglich wenn wir noch etwaAPoefie in das Cri- 
/. A. L. Z. 1819 . Dritter Rand. 



minalrecht bringen, und wenn unferen fieifen, pe- 
dantifcheii gelehrten Richtern das Criminalrichter- 
amt abgenommen, und den viel belobten Gefchwor- 
nen übergeben wivd , werden fchon dafür folgen, 
dafs unfere Rechtswiflcnfchaft eine moderne, leicht- 
fertige, tiber alles abfprechende, galante, liebenswür- 
dige Dame wird. — Doch Rec. will die Lefcr felbft 
mit den erhabenen Planen des Vfs. bekannt machen. 
Nach S. 03 foll fein Verfucb, einen getreuen Leits- 
mann vom früheften Beginn feiner Vorßudien und 
Studien in die Hände zu geben, eine Lücke in un- 
ferer I.iteratur ausfüllen, und vorzüglich für Altert» 
nnd Erzieher beßimmt feyn. Das crße Buch ban- 
delt von den Sehulfiudien des künftigen Rcchtage- 
Icbrten (darnach fcheint nach dem Vf. fich jeder 
Knabe von 12 Jahren fclioir cntfchliefsen zn müflen, 
ob er Juri ß werden will). S. 50 erfährt man, dafs 
es ein grofser Fehler der meißen gelehrten Deut- 
fchen Schulanßalten fey, dafs fie eingerichtet find, 
als wollten alle junge Leute Paftoren oder Schulmei- 
ßer werden; dafs man Lateinifche und Gricchifche 
Sprache und Philofophie ßudiren müffe, S. 3:; dafs 
abeT der Religionsunterricht S 33 auf Gelehrtenfchu- 
len unpafslich fey. Das Capitel s. S. 37 handelt von 
der Erlernung der Deutfcben Sprache, wobey dem 
jungen Manne S. 4 ° das Studium von Grimm’j Alt- 
deutfchen Wäldern empfohlen wird. S . 44 — 48 wer- 
den die Deutfchen Dichter charakterifirt ; ea wird 
z. B. S. 48 vor Wielands fchlechtem Stile in der Profa 
ewarnt, und S. 46 von A. IT'. Schlegel w\rd dem 
ünftigen Jurifien erzählt, dafs, was Schlegeln an 
Natur abgehe, zum Theil Flcifs und Bieefamkeit er- 
fetzen. S. 49 wird (wohl mit Recht) verliehen, daß» 
anerkannt barbarifch das Latein der meißen neueren 
Jurißen fey. Dann werden die gewöhnlichen Gram- 
matiker S. 5 ® angeführt, und S. 55 — 64 die Latcini- 
fchen ClatTiker genannt. Im 4 Capitel wird es eben 
fo mit der Erlernung der Griechifchen Sprache ge- 
trieben, auch hier werden Grammatiker und ClalJi- 
ker angeführt; man erfährt z. B. S.75, dafs Ifokratea 
zn den Leuten gehörte, welche in ihren eigenen 
redenden Mund verliebt find , und S. 77 wird 
Wielands Bonmot wiederholt, dafs Arißophanes 
der ungezogene Liebling der Grazien war. Im 
5 Capitel wird das Studium der Franzöfirchen Spra- 
che und ihrer ClalKker empfohlen, und die Fran- 
zöfifchen SchriftßelleT werden wieder charakieri- 
firt. Auf ähnliche Art wird vom {ichulfiudium 
der Gcfchichte S. 96— »10, von der Mathematik 
und den NaturvrÜIenfcbaften S. 110 — - >>8, von 
R r 
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dem Studium der Pbilofopliie S. ng — isg gefpro- 
chen. S. 1 ig wird die Erlernung- de* mündlichen 
Vortrag* angcrathen. — Fragt man nun , welchen 
Werth die bisherige angeführte Abtheilung haben 
fuJl : f q kann man lieh keifte genügende Antwort 

geben. Der Vf. nennt feine Schrift: eine Anleitung 
zur Rechtserlernung. Soll fte für Jünglinge beftitnmt 
teyn, welche das jurißifche Studium beginnen wol- 
len, oder auf der nächft unmittelbaren Vorbereitungs- 
ftufe dazu fiehen: fo iß Alles, was der Vf. im eilten 
Ruche lagt, nur Wiederholung von Kenntniffcn, die 
ihnen fchon feit langer Zeit nicht mehr fremd feyu 
können, und welche fic lieh auf andere Art viel 
leichter und gründlicher, als durch die vorliegende 
Schrift, vergegenwärtigen. Soll aber die Schrift für 
.Jünglinge bcflimmt feyn, welche erfi ihre Schulftiv 
jdien beginnen: fo möchten diemagc.cn, hingewor- 
fenen , und oft fehr abfprechendeu Bemerkungen 
des Vfs. nicht geeignet feyn, die Studien zu crleich- 
tern, und übertluilig werden, wenn ein redlicher, 
erfahrener, geiftreicher Lehrer Führer des jungen 
Mannes ift. Ein unterrichteter Erzieher bedarf nicht 
erfl der Anweifung des Vfs., und dem nicht unter- 
richteten Lehrer nützen diefe Bemerkungen wegen 
ihrer mageren Kürze nichts. Auf keinen Fall aber 
hat d^nn das zweyteBuch, welches die eigentlichen 
Univcrfitätsftudien des llechisgclchrlen behandelt, 
einen Werth, wenn das erfte Buch für Knaben be- 
ftimiut ift. — Betrachtet man aber diefs zweyte 
Buch abgefondert als eine Axt juriftifchcr Encyklo- 
pädie: lo wird man mit dem Vf. wieder verföhnt, 
da man auf manche gute Bemerkungen und richtige, 
wenn auch nicht neue, Aufichtcn flötet; auch be- 
richtigt der Vf. S. 140 fein früheres Unheil über 
Univcrfitäten , und Ichildert richtig die Vortheile 
derfelben. Etwas fonderbar ift S. >40 fein Vorteblag 
über den Studicnplan: im erften Stadium fofl man 
philofophifche Einleitung, im zweyten die hiftori- 
fche Ergründung, im dritten Theorie der Praxis, 
im vierten das Pofitivc betreiben; im zweyten Sta- 
dium treffen nach dem Vf. Hömifcbcs Recht, in fei- 
ner hiftorifchen Entwickelung heutige* Römifches, 
germanieum privatum , Criminalrecht, medicinn fo~ 
rtnjis zurammen. Diefe Zufammenftcllung taugt eben 
fo wenig, als die Abänderung nach den vier Sta- 
dien. Hißorifche Betreibung darf eben fo wenig 
bey dem Studium des Deutfchen Privatrechts oder 
de* Criminalrecht* fehlen, als bey dem Studium des 
Römifchen Rechts, und mufs fchon mit dem erften 
Anfänge des Rechtsftudiums beginnen. Uber die Be- 
handlung der Fhilofopbic des Rechts Tagt der Vf. 
S. 144 nur wenig; die gewöhnliche Methode der 
Behandlung taugt nichts, vorzüglich wenn, wie es 
auf den mriften Univerfitäten gefebieht, der Profef- 
for der Philofophie das Collegium allein lieft; nur 
dem gründlich gebildeten hiftorifchen Juriftcn ift cs 
möglich, die feinen Beziehungen und die Entwi- 
ckelung der Rcchtscultur nachzuweifen , nur er ift 
im Stande, die eigentliche Politik, von der auf 
den meiden Univerütatep nichts vorgetragen wird, 
in Verbindung mit dem Naturrechte vorig tragen. 



und nur durch diefe Behandlung gewinnt der junge 
Manu. W»* in unteren- Compendien oder auf den 
Univcrfitäten unter dem Namen Naturrecht, Philo- 
fophie des Rechts, oder rogenauute Staatslehre ver- 
kauft wird, ift häufig ein uuger.ictebares Zeug , vaf 
welchem man den jungen Mann nickt genug war- 
nen kann. Aullallend genug nennt der Vf. unter den 
von ihm empfohlenen Schriften weder das von we- 
nigen Juriftcn verftandenc, in fo vieler Hinficht tref- 
fliche Naturrecht Jlugo's, noch die' durch geiftreiche 
Behandlung ausgezeichnete Schrift /f'eiker's über 
Staat, Recht, und Strafe. — Bey dem Studium de* 
Rümifchen Rechts räth der Vf. Inßitutionen Und 
llcchtsgefchichte (über die Bedeutung der erften 
erklärt er fich nur flüchtig) zuvor, dann Pandekten 
zu hören, und giebt nun S. 163 — 173 einige allge- 
meine Reflexionen über das Römitehe liecht an, 
die für den Uneingeweihten in hohe Worte gehüllt, 
und fehr allgemein gefiel 1t, unverßändlich, dem mit 
dem Studium Vertrauten aber fchon lange bekannt 
find. Vergebens lucht man dagegen eine Anweifung, 
in wie fern das Köinifchc Recht hifiuriteh oder üog- 
matifch Tein, oder mit Rücklicht auf den heutigen 
Gebrauch betrieben werden full. Dagegen enthal- 
ten S. i[J0 — t 87 manche nicht unrichtige Bemer- 
kung, z. B. S. »85 über den allgemeinen Theil bey 
der Angabe der Literatur verfährt der Vf. weder treu, 
noch gerecht; S. 173 nennt er den Commentar von 
Gluck ein Buch, das nur von Unkundigen gcfchätzt 
wird, und wovor man den Rechtsbi fliQ'enen war- 
nen raute; von Thibaut's Pandektenfyftem Tagt er, 
date man nicht rathen könne, date Jemand bey 
feinem Studium das Buch zum Grunde lege ; Schwep- 
pe's treffliches Coinpendium wird von ihm gar 
nicht angeführt. Uber das Studium des canonifchen 
Rechts wird nur wenig gefagt; ein hartes Urtheil 
wird S. 200 über fVieJe's Kirchenrecht gefallt, e« 
wird feicht und unbrauchar genannt ; Riu/ifel’s jus 
tcelefiafiic. wird eben fo wenig als Seheukl's Werk 
angeführt, und doch find das Werk von Klupftl und 
die kirchenrechtlichen Schriften von Rehberger uud 
Döllinger trefllicher, als die meiften der vom Vf. an- 
geführten. Plötzlich geht dann der Vf. S. 201 auf 
das Kirchenrccht über, urtkeilt hier über das Epifco- 
pal - nnd Territorialfyßem und A. mit ein paar Wor- 
ten, undvergifst, date fein Buch für Anfänger be- 
fiimmt ift, und date man die wahre Bedeutung der 
kirchenrechtliehen Syflcme nur mit fehr groteer Am 
ftrengung in Collegien klar machen kann: wozu al- 
fo ein paar hingeworfene Bemerkungen? Bey den» 
Studium des Deutfchen Privatrechts wird unter den 
Compendien S. 212 Selchow' t treffliches und noch 
immer brauchbares Buch gar nicht, Runde 1 Lehr- 
buch mit dem Bedauern, date cs nicht mit Gcift ge- 
arbeitet fey, Goede'r jus germnnirum mit einem zu. 
groteen Lobe angeführt, und von Runde s (des Sohns) 
trefllicher Methode des Deutfchen Privalrcchts in 
feiner Schrift über die Leibzucht wird nichts ge- 
fagt. Von jien Sammlungen der alten Rechtsquellen 
wird die bey weitem bedeutendfte von Cancianf 
S. 810 nicht eryfghnt. Uber die Exiftenz des Deut- 




3i7 



No. 160. SEPTEMBER 1919. 



313 



feien Privatrcclits •werden die bekannten Streitig- 
keiten kurz angeführt, ohne daß dem Vf. wieder die 
neueren Verfuche von Mittermaier, IVtifse 11. A. be- 
kannt gewefeu wären. — Bey den» Lehenrechte 
billigt der Vf. (gewiß mit Unrecht) die Methode^ 
das Lehnrecht blofs als einen Anhang dem Deutfchcn 
Privatrecht beyzufügen; imtey der Literatur des Le- 
bens wird S. easff'eber't bekanntes Handbuch nicht 
einmal einer Anführung würdig geachtet. S. 25O ge- 
fällt lieh der Vf. in einer Epifode, von der man nicht 
"Weiß, wie dein eine Anleitung für Anfänger kämmt; 
er ärgert lieh über den langjährigen Irrthuin, als gäbe 
es ein Dominium directum und utile, und nun trägt 
er mit ein paar Worten, nm den lrrtliuni als achter 
Ritter zu bekämpfen, dasjenige vor, was lange vor 
ihm von Anderen weit heller gefagt, und lange 
fchon wieder widerlegt ift. Bey dem Studium des 
Criminalrechts giebt der Vf. S. S30. den Tauberen 
Rath, im zweyten halben Jahre neben den Pandek- 
ten das Criminalrccht zu hören. Ftir einen Tütchen 
Rath Tollte der Vf. verurtheilt werden , vor to Jah- 
ren kein Ruch mehr fchreiben zu dürfen. Welcher 
Lehrer des Criminalrechts kann, wenn er nicht ein 
fdiilofophifchcs leeres Räfonnement geben will, fei- 
nen Zuhörern das Strafrecht klar machen, wenn ftc 
noch nicht einmal »las ganze Gebäude des llömifchen 
Jlechts überfchauen, wer kann die Lehre vom fol- 
[um, vom furtum , von der Unterfchlagung gründ- 
lich demjenigen vortragen, der noch nicht das gan- 
ze Civilrccht kennt? S. »35 — 39 kommen noch ei- 
nige magere und daher dein Aufanger ganz nutzlofe 
.Bemerkungen über die Straflhenrieen vor, und S. 1140 
ycrfpricht der Vf. von den vielen wichtigen Lehren 
des Criminalrechts eine auszuheben, und nun be- 
ginnt er mit der Frage: foll die Tortur angewen- 

det werden? Statt einer gründlichen Beantwortung 
(die frtylich eben fo wenig als die ganze Streitfrage 
in die Encyklopädie gehört; erhalt inan mit vorneh- 
men Tone die hntfeheidung : wenn in einem Staate 
von der Gcfetzgcbung das eigene Geftändniß des 
Verbrechers zur Gewißheit des Thatbeftandcs erfo- 
dert wird, fo mufs man die Zweckmäßigkeit der 
Tortur in den gefetzlichcn Fällen eingeftehen. Der 
, Vf. febeirit nicht zu wiffeu, dafs man gerade das Ge- 
ßändniß zur Gewifsheit des Thatbeftandes nicht als 
zureichend betrachtet, und doch torquirt hat; auch 
feheint er von der Inquifitionskunft nichts zu verhe- 
ben, weil er fonA hatte wißen können, dafs in allen 
Ländern, in welchen die Folter fchoij lange aufgeho- 
ben iß, die Criminalrichter ohne Spanifchcn Bock und 
Daumfehrauben die BekenntnilTe der Angefchuldigteri 
erhallen. — Unbedeutend find die S. C41 — 45 vorge- 
tragenen Eutwickelungen der Begriffe von Strafe, 
Rache, Züchtigung u. a. — Weder befriedigend noch 
neu find die S. 046 — 2C2 hingeworfenen Anfichten 
über Staatsrecht; die Literatur ift höchft mager; 
feine publicißifchen Anfichten befchränkcn fich auf 
einige lingft bekannte Reflexionen über die Ausbil- 
dung der Stände. Jra Polizeyrccht trennt er' Ge- 
fundh eits- Vermögens- und Cultur- Poliscy ; die Li- 
teratur 5 , «65 iß fpärlich ausgefallen. Über den 



Civilprocefs lehrt er S. s 73 . dafs das Studium deffel- 
bon kein langweiliges und Geifi tödtendes Studium 
fey; unter der Literatur ift weder das bekannte 
Werk von Danz, noch Qcmler’s Handbuch ange- 
führt. S. sgi wird vom Criminalproccfs nichts ge- 
fügt, als dafs fein Studium anziehend fey; bey der 
Literatur wird nicht einmal Tittmann' s Handbuch 
angeführt. — Bey der Literatur der Refcrirkunft 
wird weder liluber noch Gentier genannt. S. 233 
wird angerathen, ein Collegium über die Kritik 
des pofiliven Rechts zu hören. Wenn das Colle- 
gium von einem ausgezeichneten erfahrenen Rechts- 
Jchrer, der dem Leben im Goethifcken Sinne mehr 
als dem Buche geglaubt hat, gelefen wird: fo mag 
ein fol ehe« lehr herrlich wirken ; aber ein rcgelmä- 
fsig ailf jeder Univerfität zu betreibendes und hand- 
werksmäßig , oder mit f dichten: Abfprcchen und 
Schwadromren betriebenes Collegium diefer Art 
möchte mehr fchaden als nützen. S. 295. räth der 
Vf. noch als Nebenftudicn die Literärgcfchichte, die 
Politik, die Staliftil; , Gcfchichte der Römer und 
Griechen, und Äfthelik zu treiben. Am Schluffe 
S. 299 redet er noch verföhnende Worte über die 
Wichtigkeit des Univerfitätsftudiums, empfiehlt ein 
zweckmäßiges eifriges Repetiren der Vorlefungcn, 
und warnt vor einem herumfchweifeiiden plaulofcn 
Bucherlefen. Rcc. will dem Vf. das Verdicnft nicht 
ftrciiig machen, dafs er fleißig in den einzelnen 
Wiffenfchaftcn fich umgefehen, und eine gute Uber- 
ficht fich verfchafft habe; ob aber feine Schrift ei- 
nen Gewinn für die Wiffenfchaft gebe, ob er die 
bisherigen Encyklopädieen durch fein Werk über- 
flüftig gemacht habe, bezweifelt Rcc. und überläßt 
das Urthcil den Lcfern, die nach dem bisher gelie- 
ferten Auszuge prüfeu mögen. Wz. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg, in Commiffion der Heroldfchen Buch- 
handlung: Amond Berghofers literarifches V er. 
mäc/itnifs an feinen Sohn Ludwig. In drey Bän- 
den. I. Warnungen und Anfpriiche der Ver- 
nunft und des Zeitgeiftes. II. Wahrheitseiferj 
eine Stachelfcbrift. III. Diogenes Laterne. Mit 
des göttlichen Rechts und der Menfchenvernunft 
allcrliüchfter Genehmigung. »öig. XIII, 73 , *34 
u. 112 S. kl. 3. (t Rthlr. 16 gr.) 

Der humane, zur Bildung und allgemeinen Belle* 
rung der Sitten wiffenfchafilicli emporftrebende, 
ftrafende und warnende Zeitgeift foll , nach des Vfs. 
Ausdruck, fich Ri diefen Blättern ausfprechen, und er 
hofft, „jeder unbefangene Lefer, jede von den Brand- 
mahlen der Verlinßcrung unbefleckte Regierung wer- 
de ihn erkennen , “ weil alle Kunftredcn der lügen- 
haften Welt nicht die Kraft des freyen Ausdrucks 
eines ehrlichen Gcmüths erreichen. — Bey des Men- 
fchen flüchtigem Dafeyn, fchrcibt der Vf. ferner von 
fich, „eilt er zu leben als Menfch, aufzufinden die 
Wahrheit und zu beleuchten die Pfade der Humani- 
tät. Als Schriftfteller ftrebt er nach hohen Intereffen, 
Rich t igk e it und Stärke des Ausdrucks, reinem har- 
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tnonifthen Stile, Klärheit und Kürze; Kürze zur 
Schonung der Zeit. Unerfchöpflich reich iß die 
uelle de» Licht« — der Faden de» Leben» Kurz.“ 
ewif» iß «in für Menfchenwohl , Wahrheit und 
Recht glühendeasllerz in Bergkoftr's Schriften nicht 
xu verkennen, und kräftig und eindringend fpricht 
er über fehr wichtige Angelegenheiten. Der Haf» 
gegen Unterdrückung und Unrecht und Alle», wa* 
ihm den Fortgang der Menfchheit zum Belferen zu 
hindern fcheint, ergiebt fielt in rcifaeuden Strömen. 
Bittere F.rfahrungen und eine eigentümliche Ge- 
zniitlisßinimung ließen ihn vielleicht Manches in 
nachtheiligerem Lichte fehen, als ein ganz unbe- 
fangenes Gemütb e» fehen würde. Allein felbß diefe 
Eigentümlichkeit hat ihr Anziehendes nnd Lehrrei- 
ches; und um dem Vf. volle Gerechtigkeit' wider- 
fahren zu laßen, mufs man bedenken, wo er lebte 
und was ihn traf. 

Wie ergreifend und wahr iß feine Schilderung 
einer Tchlechten Regierung! Gegenßände anderer 
Schilderungen und Ergiefsungen find der echte Staats- 
mann, die Greuel und Unvernünftigkeit des Krie- 
ge», die Wege des Heil« (auf fie führen nur Gerech- 
tigkeit und Freyhcit — fiegreich henTchende Ver- 
nunft), Nationalwürde, dicCenfur, I’ubjicilät, Frey- 
> heit, Vernunflherrfchaft, die (wirklichen und ver- 
meintlichen) Gebrechen der Staaten und Verfaffun- 
gen, Volkbedrücker und ihre politifchen Markt- 
fchreycr, Vorfpiegler politifcher Blendlaternen . die 
hofierenden Gelehrten , die Lobfänger und Gelegen- 
heitsgedichter, die fchreibfeligen Federhclden, der 
verächtliche Selbßling und fittenlofe Scriblergcck, 
der vornehme Saufewind , Wohltäter, die Gefell- 
fchaften, die Jefuiten, Pfaffen u. A. 

Das 3 Bändchen enthält gröfstentkeils kürzere 
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Bemerkungen , Einfalle und Ergießungen über Ge- 
genßände der neueßen Literatur und des Lebens, 
wobey manche Gedanken anderer Schriftßeller be- 
nutzt find. Den „gewöhnlichen Mathematikern“ 
fchreibt der Vf. „ein eigenes Gemüth" zu, das lieh 
mit der fchönen, warmen Natur und ihren Freude* 
und Leiden nicht recht verbindet. Sie crßaiTcn in 
ihrer Wiffenfchaft, die für die Nichterfinder bloß 
Formelkram bleibt. Mit dein Beyfall, den Mulluer's 
Schuld gefunden hat, iß er fehr unzufrieden; feine 
Erinnerungen betreffen die fittliche Seite diefes 
Schaufpiels und der beliebten Scbaucrgcinälde dar 
neueßen Dichter, und Einiges iß nicht ganz unge- 
gründet. „Wir leben im poetifcheu Terrorisin. Das 
Theater iß eine Arme • Sünder - ßicbtßatt geworden.“ 
Nach des Vf» Idee Toll ein ächte» Trauerfpiel „von 
der fitllichen, weltbürgeilich wohltbuenden Art feyn, 
daf» auch das wcbmtithigße Gefühl dabey die Menfch- 
heit Heb gewinne, ni^ht am Hei), nicht au der Wür- 
de derfelhen verzweifeln möchte; dafa die ' orftcht 
(Vorfehung) gerechtfertigt erfcheine, alle Verirrun- 
gen als Ichwere Prüfungen in der großen sitten- 
fcbule der Welt zum Fortfchritte der Menschheit die- 
nen, der Glaube an Tugend erhöht, der Kechulina 
geßnrkt, der Ablcheu vor dem Laßer verwehrt, und 
gleichwohl auch im letzten Falle die Barmherzigkeit 
der Humanität nicht auagetilgt werde. Mitleid auch 
dem Büiewicht. Die Men fclienl iebe, nicht der Hafs, 
füll die Oberhand behalten." Das Wahre, das von 
mehreren der neueßen dramatifcüen Dichter nicht 
genug brachtet wird. hat der Vf, nur nicht fo 
ausgefprochen , dafs dem Mifoverßande hinlänglich 
vorgebeugt wäre; auch feine eigene Anwendung 
lifst (ich nicht durchaus rechtfertigen. 

J. C. F. D. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

Vtnmmt Schzivtz». Leipzig, b. Hiuriohi t Dtulh- gen Herssn tu wecken und in befeftfgen rucken. Der Vf. 

MimngijubilXmm dri Kvnigt. Ein herzlich« Vorwort an alle würfeln die jährlich* Feyer das 16 Sept. zur Belebung daa I 

treue Facbfen, nebfl Vorfollläge» zu einer -würdigen und blei- PatrioUimui nnd znr Fortpflanzung du Namen« Fritdriti <<*■ 

banden Feyer du ,6 Sornpttmbar« iflig. Von M. Karl G’ott- ruft auf dankbare Kindaahinder. An einzelnen Orten tollten 

lob Stuf . Archidiaeoou» in P*g»u. igig. 20 3 . 8- (2 gr.) frey willige Brytrige gefrmnieli und iwecktulfaig für die Er- 

Der durch einige homiletifche Schriften and Gedichte be- inuerimgafeyer gewählte Bücher vertheilt werden. In meh- 

kannte Vf. erwartet von der liebevollen Traue, welche die reren, bafonder» verarmten, oder aa> Eigennutz jeden Auf- 

Gefeliichtr unter allen Oe ul fehen und Euronlifciicu Völkern wind .felieuendao Landgemeinden möchte diefer Votfchlag 

den Suchfrn vortogzwetfe zum Ruhme inrechnet, eine wflr- wenig Eingang Anden. Dagegen End in größeren Städten, 

dige Feyer diefe» von ihm gmz aulgezeichnet und wandrr ■ *. B. Dresden, Frayberg, Anftalten von gröfserero Umfange 

voll genannten Fclie«. Schon, fagi er S. 5, lut die Kauft getroffen worden, die daa Andenken dee weifen und baüeu 

da« Symbol ihrer Ubmtlnn glicht* UmcandtlbrrluU in Gedicht- Fürhan für die Nachwelt beglückend und fcgetureich erheb 

nifirtngcn auf Sacbfcn* fruönlteu Jubeltag bezeichnet; ca Ut len. — Die S. 17 und 20 milgethcilten Gefängc find, pack 

elf» zu erwarten, dafi dai Vaterland, auch ohne höhere An- lieblich tönenden Meiodieen geformt , der Feyer dee Jubelt*. 

Ordnung, den 16 Sent. cum fcftlichßen Jahreatage dca Volk« er* ge« ancemelfen. In der letzten Strophe de« rrnen , dmi Fatm 

heben wurde. Anf kirchliche Fcyerlichkeitrn nimmt er keine Und nberfchr iebeuen Liede«, wäre die auffallende lilrte an 

RrtoaGchf. Seine Vnrfcbfäge beziehen Cch einzig auf die mildern : Noch einmal tön’ aa feyeriieh in diefe» Tage» Feyer j 

Schulen. Die Lehrer follen Ach. bey ihrem Unterrichte, mit Gott fegt e, König, O Ott /«idt»' dich 1 Du bietbft nni ewig 

d« Leben»- und Regierung» • Gefcmehte dee König* einige Stun- theuer I Der letzte dem Te Deiim iiachgebildtte Gefang : Dar * 

den aiufchliefaand befebäftigen, mit der männlichen Jugend Welfen Ueirfclier dir . dir, Vater, danken wir: Ein IchOner 

ein liebevoll eriiftlichsa Won über die Militirpftichtigkoit Tag Im Zeitanlanf ging benta nif-rrn Lande auf! n. f. w. 

nnd über daa den Soldaten ehrende Gltliahr Betragen fpro. zeichnet fick durah poatifchcn VVartla nnd Gamülhlicbkait 

eben, und BntfcbUafiongeu zur zwanglofan, gebildeten, from- vor den übrigen zu». 

tuen, geütteten Ttciie gegen Küttig und Vaterland in den jun- F. K. 
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M E D 1 C I N. 

Hamburg, b. Hoffmann und Campe: Über den Ilo- 
fpitalbrand, nach eigenen, während de* Spani- 
fchen Befreyungskricgs und in Belgien gemach- 
ten Erfahrungen, von G ■ H. Gerjfon, M. D. vor- 
mals Affijiaut furgeon bey der Königlich Dcut- 
Icben Legion. i 8 » 7 - AVI u, 17öS. 8. (13 gr.) 

Diefc bisher fo wenig Unterfuchte, ehedem mit 
dem feuchten Brande verwechfoltc Krankheit, durch 
feine in den Hofpitälem zu Celorico und BrülTel ge- 
machten Erfahrungen bcOcr kennen zu lernen, und 
dadurch eine von irgend einem tüchtigen Gelehr- 
ten auszuarbeitende Monographie derfelben vorzu- 
bereiten , war die Abficht untere Vf*. Al* er im Dec. 
igic da* Hofpital zu Celorico tibernahm, war unter 
den dafclbft befindlichen, in den beiden vorigen Mo- 
naten bey fchlechtem Wetter und Wege von Borgos 
über Ciudad Rodrigo gebrachten Kranken und Ver- 
wundeten der Hofpitalbrand ausgebrochen. In den 
gutarligften Fällen wurde in der gute Granulation 
zeigenden Wunde gewöhnlich in einem Winkel 
eine Stelle febmerzhaft, gelblich oder fchwarzblau, 
fchwoll an, die unverletzte Haut umher war mehr als 
die übrige entzündet ; das Übel nahm in a — 3 Ta- 
gen fehr fchnell zu, die Granulationen bekamen ein 
fchlimmes Anteilen, fiarben zum Theil ab, oder wur- 
den fehr rchmerzhaft; die Eiterung war ftark, aber 
gröfstcntheils jauchig mit etwas dickerer Male; der 
noch nicht nrtgegriflene Theil der Wunde fing zu- 
weilen an fich zu vernarben ; die guten Granulatio- 
nen zwifchcn dem atficirten und gefunden Theile 
fchwollen mit einem Male an, und die ungefunden 
fprofsten wie aus einem Krater hervor; die fehnich- 
ten Fafern litten befonders und früher als die mufeu- 
löfcn, ja zuweilen früher als das Zellgewebe: fo 
Wnrde aus einer kleinen Wunde allmälich ein ausge- 
dehntes Gcrchwür, d eilen innere Eiterung die zu- 
weilen noch gefunden darüber hinreichenden Inte- 
gumente zerßörte. Gewöhnlich kam den 3 oder 
h Tag Fieber hinzu, wobey fich die Affection der 
Wunde fchneller verbreitete: es fehlen regelmäfsig 
zu verlaufen, fo dal's cs ungefähr am 7 Tag ver- 
Tchwundcn war; mit feinem Vcrfchwindcn , oder 
wo keines zugegen gewefen war, ungefähr 3 Tage 
hach der Entzündung, Rinderten fich die gcfänlten 
Theile ab, und die Wunde reinigte und fchlofs fich 
nach und nach, bisweilen erft nach 14 Tagen, mit 
Neigung zu fchnell weiter greifendem Rückfalle, 
J. A. L, Z. >3 9. Dritter Band. 
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wenn die Heilung noch nicht ganz vollendet war, 
welcher doch zuweilen durch die gute ConAitution 
des Kranken überwunden wurde. Die bösardgfte 
Art erfchien gewöhnlich in Wunden, deren gc- 
fchwinde Heilung durch irgend ein Hiudemifs , ei- 
nen entblößen oder cariöfcn Knochen, oder nur de- 
ren Ausdehnung, wie bey Ampntationen , oder in 
reinen eiternden, durch Wunden von Bombenftu- 
cken entßandenen Flächen, aufgebalten wurde. Es 
war der gewöhnliche Verlauf fich verfehl i mmern- 
der Wunden, wo die Theile abfiarben und in felir 
reichliche, doch nicht fonderlich riechende Jauche 
verwandelt wurden; in einem Falle behielten die 
Nerven zwifchen den faulenden Muskeln ihr leben- 
diges Anfehen , doch unterrichte der Vf. nicht, ob 
Ae auch für Reiz empfindlich wären. Die Haut 
war mehr ödematüs als entzündet, doch noch ziem- 
lich empfindlich. In Kurzem wurde der Theil der 
Extremität unterhalb der Wunde förmlich gangränös. 
Zuweilen mit, zuweilen fchon vor der Affection 
der Wunde fanden fich fieberhafte Symptome ein, 
nach deren Erfchcinung am 4 oder 5 Tage der Ty- 
phus fich deutlich zeigte, der mit dem Zußande 
der Wunde zufantmenhing, fo dafs beide zugleich 
oft mehreremale bald fich beflerten, bald verfchlitn- 
merten; doch war in diefer Form der Krankheit 
der Aasgang immer tödtlicb. In einigen wenigen 
Fällen glich die Krankheit der von DuffauJJby be- 
fehriebenen, und zeichnete Ach befonders durch 
fchnelle Zerßörung der Integumente aus. Eine vierte 
Art könnte man als eineZufammenfetzung der 3 und 
3 Art anfeheü, mit unrcgclmäfsigem Fieber, einer 
Art Typhus, die gewöhnlich ein paar Wochen, auch 
wohl doppelt fo lange dauerte, bis Ae den Kranken 
aufrieb; Ac verhielt Ach wie die Symptome eines 
hektifchen Fiebers, vorzüglich wenn die Zerfiörun- 
gen die Gclcnkcajrfel öffneten. Ampututionswun- 
den wurden zuweilen anfeine der gutartigen Krank- 
heit ähnliche Art aflicirt, wobey die Heilung bis- 
weilen s bis 5 Wochen flill Rand, bisweilen das 
Übel zunahm, bis nach bedeutendem Fieber und 
Entzündung die gangrjtnirtcn Theile Ach abfonder- 
ten nnd die Heilung begann ; oft zeigte Ach bey der 
gröfsten Höhe der Entzündung der Knochen ange- 
griffen, dagegen in gelinderen Fällen faß immer 
Carle» und eine kleine Nekrofe oder Exfoliation da 
war. — In den erften Tagen des Julius 1314 wurde 
der Vf. in BrülTel bey den Franzöfifchen Gefangenen 
im I/ofital des visitandines oder de la gensd'armerie 
angeßellt, wo Ach, da die, bey welchen Ach Ty- 
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pbus oder Gangrän zeigten, fogleich entfernt wur- 
den, die erften fechs Woeben nichts dem Hofpital- 
brande ähnliches zeigte; dann aber fingen einige 
AmpuUtions wunden an fich zu verfchliiuniern ; es 
kam Fieber hinzu, das aber erft nach etwa zwejr 
Wochen, wenn inzwifchen keine Befferung erfolgte, 
typhös wurde (in ein paar Fällen zuletzt mit Af- 
fection der Leber und Gelbfucbt), oder die Kräfte 
allmälich erfchöpfte. DieBclTcrung war wegen er- 
mangelnder Haut und dem Hervorragen der Kno- 
chen noch mit Schwierigkeiten bey der Vernarbung 
verbunden. Bey einem Kranken bildete fich von ei- 
ner kleinen Verletzung am Hodenfacke ein Gefchwür, 
das ganz fo wie die veränderten Amputationswun- 
den ausfah; ein ähnlicher Fall war dem Vf. fchon 
zu Celorico vorgekommen , welchen er für ein pha- 
gedänifchcs Gefchwür gehalten hatte. Ein dem von 
JDelpeeh befchriebcnen pulpüfen Hofpitalhrande ähn- 
licher Fall. Ein fich gut anlaflender Schufscanal 
von ungefähr a Zoll ira Durchmeffer, der zu dem 
zerbrochenen obern Theile des Schcnkelbeins führte, 
verfchlimmerte fich nach einer leichten achttägigen, 
/oft ganz gehobenen Diarrhöe in einer Nacht plötz- 
lich, die F-iterung wurde häufiger und jauchig, eine 
kleine Excoriation am ofTe jacro nahm unter der 
Geßalt des bösartigen H. Brandes ungeheuer zu, 
das Scrotum fchwoll zur Gröfse eines Kindeskopfes 
an, und der Kranke ftarb am 11 oder is Tage vom 
Fieber und zuriickgekchrten Durchfalle erfchöpft. 
Ein anderer von fchr reizbarem Körper hatte 
einen Schufs unter dem grofsen Trochanter be- 
kommen, der durchgedrungen war und das Schen- 
kelbein zerbrochen hatte; die offene Wundttäche 
verfchlimmerte fich nach der Dilation beider Mün- 
dungen; et zeigten fich im Rachen, am Zahnfleifche 
und an den Lippen grauweifej Schorfe wie bey der 
angina ganp'aniofa m itSchwulft; Ellenbogen und 
Handgelenke fchwollen, auf den Vorderarmen ent- 
fianden hluthrothe Flecke wie Sugilladonen , und 
diefe Extremitäten waren fehr heifa; das Fieber war 
mäßig; nach 5 bis 6 Tagen befferte fich Alles, und 
der Kranke erholte fich bald, obgleich der Knochen- 
Bruch nachher noch viel zu fchaffen machte. — Das 
Fieber war fccy den verfebiedenen Graden des H. 
Standes auch verfchieden , und man konnte bey ei- 
niger Aufmerkfamkeit auf die allgemeinen Sympto- 
me den Typhus vorausfehen , wenn in der Wunde 
kaum eine Veränderung zu bemerken war. Der Fort- 
gang des Typbus bis zu feinem tödtlichen Ausgange 
■wird fehr gut bcfchrieben. — Befcbaffenheit des Fie- 
bers bey den Fällen, die mit den von DuffmuJJoy be- 
fchriebenen Ähnlichkeitbatten, und in den zufara- 
mengefetzten , welche die vierte Art des HBrandes 
ausmachen; es w ar remittirend, heklifch,. bey gänz- 
licher Errchöpftmg typhusähnlicli, und ein paar Ta- 
e nach der Eifcheitiung von Apbthen in der Kehle 
arb derhrankv auf die bey den nieiften Auszehrun- 
gen gewöhnliche Weife, mit Hoffnung auf Befferung. 
JDaa Fieber b< ym entzündlichen Zuftande der Ampu- 
utionswuudeu verlor fich nach fiarheu Schweiften 



bey abnehmender Entzündung, und der Kranke ge- 
nafs; bey Anderen fchaiften die Sch weifse keine Er- 
leichterung, die Leidenden magerten ungeheuer ab 
und erlofchen endlich. Wurde die Krankheit mehr 
typhös: fo traten Zufalle von Leberaffectioueu hinzu, 
und wenig Tage darauf erfolgte der Tod. — Über die 
Benennung „Hofpitalbrand“, und Schwierigkeit 
denfelben zu definiren. Bey feinen verfebiedenen 
Gehalten maß man fich blofs an die allgemeineren 
Merkmale der allmälichcn, zwifchen Ulccration und 
Abfterben in der Mitte flehenden Vergröfserung ei- 
ternder Wunden und Gefchwüre halten ; Entzün- 
dung ift dabey nur Nebenerfcheinung, findet nicht 
allgemein Statt, und gehört nicht zum Wefen der 
Krankheit. — Befiimmung der Arten und ihrer 
Übergänge in einander (die Haupteintheiluug bleibt 
immer in den gut - und bösartigen); in die gutartige 
Form, die ulceröfe (S. 44 2-5 und 6 iflRec. vermutn- 
lich durch einen Druckfehler unverttändlich) von Duf- 
faufoy befebriebene; die an die gutartige fich aufcblie* 
fseude intlammatorifche und andere Unteiabtheilun- 
gcn. Wichtigkeit der Befiimmung des Unterfchie- 
des diefer Krankheit vom Brande, von den zu zufälli- 
gen Verwundungen oder Gefcbwüreii Geb gefellen- 
den Fiebern, bey Abfonderung von Knochenfiticken 
in den Wunden, mit fehr uni (ländlicher Erzählung 
eines zuletzt tödtlicfc abgelaufenen Falles. Unter- 
fchied des Umfanges der Wunden, welcher nicht fo 
regelmäßig ifi, wie beym wirklichen Brande, und 
des nicht fpecififchen Geruchs. Über die Urfacben: 
junge Leute von fcrofulöfem Habitus wurden zuerft 
von dem gutartigen Übel befallen, ältere mehr von 
der vierten Art; der weite Transport und die damit 
verbundenen Entbehrungen, vor Allem aber die Ein- 
wirkung der Kälte auf den ganzen Körper und be- 
fonders auf das verwundete Glied; Wuuden, deren 
Heilung verzögert wurde, oder die weiter aufbra- 
chen. Über fein Hinzutretcn zu den Verwundun- 
gen, mehr noch zu Quetfchungen. Rückfall von un- 
vouichtigem Abreifsen der angekleblenCharpie.Bey- 
fpiele von Gefchwürcn anderer Art , welche davor» 
frey blieben.. Ob uicderfchlagende Leidenfchaften 
und Heimweh behinders dazu geneigt machen, läßt 
der Vf. uuentfebieden ; fo auch, ob anhaltende Mer- 
curialcur zu den höheren Graden des Übels beytrage. 
Einige Nationalität ift er geneigt anzunehmen, ln 
fo bedeutenden gelegentlichen Ürfacben leugnet er 
den Einfluß des Wechfels der Jahreszeiten und all- 
emciner atmofphärifchcr Uinftändö; auch die Lago 
es Ortes batte keinen Einfluß. Eine Hauplurfache, 
die den HBraud in allen feinen Verhältniffeii erzeu- 
gen kann, ift direct auf die Wunde und die umge- 
benden Theile wirkende, befonders naffe Kälte- — 
Über die Fähigkeit dea Miafrna, fich in der Luft za 
verbreiten und anzuftecken: erfteres fcheine nur 

fehr langfam zu gefchchen, und vorzüglich bey fei- 
ner tirfprünglichen Bildung. Nächft der Einwirkung 
nafler Kälte auf die Wunden enlftand die Krankheit 
immer auf die Einw irkung der Ausdünftung eitern- 
der Flächen, und durch die AutdunAung heberhg^ 
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ter, befonders dein Tode fich nähernder, Kranken. 
Dafs das durch die Luft fich verbreitende Contagium 
des H. Brande« einerley mit dem des anAeckenden 
Typbus fey, fcheint gewifs; zweifelhafter, ob ea 
de» Typhus hervorbringen könne, obgleich auch 
dem Vf. Fälle davon vorgekommen find. — Ob die 
allgemeine oder die topifche Affection die primäre 
fey ? Letzteres bey dem gut — erfiere« bey dem bösar- 
tigen (fehr uraAändlich ; fo auch über die nächAe 
Urfaclie, das Wel'cn der Krankheit, und Erklärung 
de« Verlaufe derfelben, (worin wir jedoch dem Vf. 
nicht folgen können;. Prognofe aus den vorheTge- 
gangenen Angaben. Behandlung: China unter je- 
der äufserlicben Anwendung, Terpen tinöhl , glü- 
hendes Eifcn waren immer lchädlieh; warme Brey- 
nmfchläge nur in gutartigen Fällen zum Abftofeen 
der abgefonderten Theile nützlich. Zum Anfänge 
des bösartigen H. Brandes topifche Bäder von war- 
mem WaiTer mit j. Bum, und in der infiammatori- 
fclien Art Bähungen von heifsem Kum oder gleichen 
Theilen warmen Wallers und Weingeilles, nebA An- 
legung einer feilen Binde. Verdünnte Salzfäure ver- 
fehl immer te die Wunde nicht, machte fie aber fehr 
trocken, und verminderte dieEiterung; heller wirkte 
die nach dem Beyfpiele von djlley Conper (deflen Na- 
men hier hn Drucke fehr entilellt ift) nach Befinden 
mit 50 bis 25 'I heilen Wader verdünnte halpeterfäure. 
Die innere blnfs allgemeine Behandlung war ohne die 
äufseTe entweder ganz fruchtlos, oder unzulänglich. 
Bey gutartigen Fallen keine abführenden Mittel, 
wozu die feheinbar gaftrifchen Symptome leicht 
verleiteten; ver haltmlsniäfsige Nahrung mit etwas 
Wein, kleine oft wiederholte Gaben Dover jehet Pul- 
ver. und wenn das Fieber remittirte, ein Ichwaraes 
China -Decoct mit Miuerallaure und etwas Opium; 
Bk nöthigert Fälleii Opiate und Klyftiere. Der beym 
bösartigen Übel deutliche Typhuscbarakter erfoderte 
allgemein eine reizende Methode, wodurch zwar 
das Leben der Kranken anf kurze Zeit verlängert, 
aber keiner gerettet wurde. Bey der auszehrenden 
Form , wenn auf Abführungen das Fieber fich mehr 
zumTyphns neigte, waren gelinde fluchtige Reizmit- 
tel fehr nützlich, bey mehr remittirendem Fieber 
ein Chinaaufgufa mit Mineralfäurcn und wenigem 
Opium; aber den Tod verhinderten fie nicht. Bey 
der ulceröfen Art leillete der äufsere Gebrauch des 
Karottenbreyes und des Copaivabalfams mit Kam- 
pfer zutymhra etwas; heiler aber war die Salpeter- 
säure, zumal wenn fie, um keine Schmerzen zu er- 
regen, lanwatm angewendet wurde. Kleine und 
nur ober fl äc hli ch e Stellen wurden damit täglich nur 
ein paarmal, bedeutendere aber beftändig befeuchtet, 
ln einigen fehr weit gekommenen Fällen bewirkte 
diefes Mittel, nachdem die Krankeu in ein anderes 
frifebes Local gebracht worden waren, endlich voll- 
kommene Heilung. Die von Anderen angewandte 
Fow erfche Arfenikauflöfung leifiete nicht«, als allen- 
falls einige Verminderung der Jauche. Vorzügliche 
Wirkung des Transportirens der Kranken in eine 
ganz frifcbe AtmofpUäre. Unzulänglichkeit der ga- 
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ftrifchcn Methode, befondera des Kalomels , bey ver- 
ntchläfligten topiTchen Mitteln. Nähere Auieinan- 
derfetzang der Wi rkung der Sslpeterfänre : es fey mehr 
als wahrfcheinlicb, dafs auch die '.oxydirte Salzfäure 
(nach HoJJe’s in Gilbert' s Annalen angeführten Erfah- 
rungen); ingleichen eine fchwache Auflöfurig des 
überoxygenirtet: falzfauren Kali dtefelbe Wirkung 
haben werde. Über die Schädlichkeit des lufeeren 
Gebrauchs der China. — Das glühende Eifen (nach 
Dttffauffoy und Dtlpech) verwandelt den Heerd des 
Contagiums in gewöhnlichen Brand, wodurch bey 
übrigen Verhiftniflen die AbAofeung des Schorfs 
leicht erfolgt. Vorfchllge zur künftigen Behandlung 
der Krankheit, und znr Verhütung der Entfiehung 
und der Verbreitung deflelben; wobey freylicb Man- 
ches mit ins Spiel kommt, was aufser dem Berufe 
des Arztes liegt, und daher mit gutem Rechte über- 
gangen werden kann. Beym Mangel des BraunAeins 
bediente fich der Vf. mit fehr gutem Erfolge einer 
Milchling aus gleichen Theilen verkniAerteu Koch» 
falze« und Salpeters. Zu concentrirter Räucherung 
fey es befler, und felbfi nöthig, Wärme anzuwenden. 

In der Vorrede erwähnt der Vf., nach einer et- 
was fpöttifchen Vergleichung der Englifchcn und 
Deutfcbeti Hofpitäler, die den Engländern fad gänz- 
lich unbekannt gebliebene Ophthalmie, deren Ur lache 
er nicht im Bivonakiren, fomlern vielleicht einer um 
Tournay endemifchen, im Anfänge katairhalifch- 
rheumatifehen , in der Folge chronifchcn Ophthal- 
mie fetzt, von welcher die nicht unter Wellington 
Aehemlen Truppen, die mehr als diefe in Verbin» 
düng mit den Eingebornen lebten, angedeckt wor- 
den feyn könnten. — Was fonfi in dtefer Vorrede 
über Arzte und Wundärzte der Deutfchen Heere ge» 
fsgt worden iA, werden diefe felbA zu würdigen 
Willen. K». 

Stottoa«t, b. Sattler: y er Juch. eines Umriffes der 
Hauptgattusegen des Schlag fiuff'es und ihrer Be- 
handlung von Chriflian Gottlob Hopf , der Phi- 
lofophic und ArXneykund Doctor, Königl. Wur- 
tembergifchem Hofratbe und Oberamtsarzt in 
Kircbheim unter Tek. ifli6. VIII und 96 S. g. 
(8 gr.) 

Diefe zaerA lßie in den Annalen der Heilkunft 
abgedruckte, dem angehenden Arzte als Leitfaden 
beßimmte Abhandlung erfcheint hier von Neuem, 
zwar im Wcfentlichen unverändert, aber mit Znfli- 
tzen fowohl in diätetifcher als therapeutifcher Hin- 
ficht vermehrt. Zuerfi Befchreibuug des Schlagfluf- 
fes; Prognofis; unfer Unvermögen in genauerer Be» 
Aimmung der nächAen Urfache; Wichtigkeit der 
Kenntnifs der entfernten, tbeils vorbereitenden, 
theils die Anlage bildenden Urfachen — nach It rey» 
Jigs neueren Unterfacbüngen febeinen Schlagflüfle 
und Herzkrankheiten in keinem directen Verhält» 
nilfe zn flehen : doch dürfte verAärkte Hcrzlübftanz 
und Anlage zu Aneuryfmcn wohl am meiAen zur Er» 
zeogung eines Schlagfluifes gefchickt feyn, von wel- 
chem jedoch dergleichen Kranke fowohl als von der 
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darauf folgenden Lähmung wieder faergeßellt wor- 
den find. Zwey Hauptgattungen de* SchlagflufTes: 
mit dem Charakter der Hyperftheme (der fynocha ) 
und der Afthenie (de* typhiu). — Daf* auch bey hö- 
herem Alter der hyperfthenifche Charakter vorhan- 
den feyn könne, beweifct da» Bcyfpiel eine* Man- 
ne« der vom 7oßen Jahre an innerhalb t5 Jahren 
dreimal von Sehlagflüffen durch die anufthcmfche 
Methode gerettet wurde, und ein Alter von beynahe 
c e Jahren erreichte. Die Behandlung muß nach 
dem Grade der Hyperflhenie befhmmt werden , wel- 
che man als einen Zuftand der falfchen oder fchein- 
baren Schwäche anaufehen hat, wo es nicht an Er- 
regbarkeit im Ganaen fehlt, die aber im Gehirne in 
ihrer Wirkfamkeit und in ihren Äußerungen gehin- 
dert wird. Warnung vor allzuftarken Blutmslee- 
xuneen, damit nicht dadurch der Kranke zu fehr ge- 
fchwacht, und d. r zur Wiederaufnahme de* da» Ge- 
hirn drückenden Blute* erfoderliche cheimfch-thie- 
vifche Procer* (nach Darwin) verhindert werde. Nd- 
thige Rückficht auf die Verdauungsorgane beym Ge- 
brauche fcbwächender Mittel: nur aß tcmperantia 
finden fie Stau. Kalte Uberfchläge über den Kopf, 
mit gehöriger Vorficht, verwirft der Vf. nicht, ob 
er fie gleich, au* Furcht, den typhöfen Zuftand 
herbey au fuhren, nicht angewandt hat Nuthige 
Aufmerkfamkeit nach Hebung de» Anfall* und der 
Folgen deffelbcn, und allmälicher Übergang zur här- 
tenden Methode. — Schlagflur» mit dem Charakter 
der Afthenie: Brown' t und mehrerer neuerer Arzte 
Unti rfcheidung »wifchen directer und indirecter 
Schwäche, fo wie ihre Warnung, die reizende Be- 
handlung mit Mäßigung und Sorgfalt anzuwenden, 
ift Urfacbe, daf» bey Kranken, die an höhere 
Reize gewöhnt find, durch geringere ein niedri- 
gerer Grad von Erregung erfolgt und mithin re- 
fativ afthenifirt Wird. Verfcbiedcne Behandlung 
dierer Gattung Schlagflüffo, in wiefern fie mit er- 
höhter oder verminderter Reizbarkeit in verfchic- 
drnem Grade verbunden ift. Schwierigkeiten und 
äti fserfle Behutramkeit bey Behandlung de» Schlag, 
ftulfes von einer bö»artig auf da» Gehirn wirkenden 
Vif» che, z. B. Typhusgift, wie bey epidemischen 
fogenannten bösartigen Fiebern, wenn der Grund 
dw vorhandenen Organismus nur in derWivtduel- 
len Conftitution de» Kranken liegt, wo man leicht 
veranlaßt werden kann, die rchwächenden Mittel 
*u flark anzuwenden, wenn man nicht da» Ganze 
feft in. Au*"' behält. Ein folcherSchlagfl. ift wie ein 
foccnamitc» hitzige.Ncrvenficber, aber mit n.öghch- 
fter Rt-ch licht auf da» örtliche Leiden des Gehirn», 
*u betrachten. JpopUxia ferofa, zu die rer Gattung, 
fo wie 4- faneuinca zur erften gehörig. Mit dicfen 
beiden Gattungen von Schlag«, ift oft bald hyperfthe- 
nifche bald afthenifche Gallfucht complicirt, deren 
Behandlung der Hauptkrankheit angepaßt werden 
nmß ln aßhenifcher Galirucht mit erhöhter Reiz- 
barkeit rouls man auf den Grad derfelben zu richti- 



ger Mäßigung der Ausleerungen forgfällig nüchfickt 
nehmen. — Vom periodifchen Schlagil. oder dem 
bösartigen Wechfellieber: der Fall, wo wirkfam 
fchwächcnde Mittel niitbig feyn möchten, dünkt dem 
Vf. äußerft feiten zu feyn, und jedenfalls große Sorg- 
falt in der Anwendung zu erfodem. Den Waflcr- 
fchlag hält der Vf. für jene „furchtbare Aflicirnng de» 
Gehirn», die man bey gewiflfen Scharlacbflebcrcpi- 
demieen beobachtet, und die leichter zu verhüten 
als zu heilen ift. '* Nutzen de* „rafchen und deter- 
minirten Einwirken» auf den DarmcanaTOuich Mir- 
telfalze zur Erleichterung des Gehirn»; •* da bey wei- 
ter fortgefchritlener Krankheit die meißen Mittel 
oho* Erfolg find, ausgenommen wenn kräftige äu- 
ßerliche Ablcitungsmittel und kleine aber öftere Ga- 
ben des verGißicn Quecklilbers (nach Oölit) noch 
eine giinftige Veränderung bewirken. Eine große 
Stelle aus Seil« über die Verwandtfchaft de» Schlagftuf- 
fe» und Nervenfiebcrs fchlicßt diefen Ablatz., — Von 
fcbnellen und beträchtlichen Veränderungen der At- 
mofphäre al» entfernten Urfachcn de» SchlagflufTes: 
au» Retz Meteorologie viele Bcyfpiele folcher Krank- 
heiten und fchnellen Todesfälle, die mit dem jedes- 
maligen Barometerßande im VerEaltniJTe waren. So- 
wohl ein zu fehr vermehrter als zu (ehr Verminderter 
Druck der Atmofphäre, nebft den übrigen dadurch be- 
wirkten Abänderungen derfelben, ift der Erregbarkeit 
büchft ungünftig. — Hieraus abgeleitete diäteti- 
fclie Regeln bey niedrigem und hobem Barometer- 
Rande. Auch die Haherlefchcn Anfiehlen, die Jah- 
resviertel, Ebbe und Fluth und andere aftroflomi- 
fche (1) VerhaltnilTc führen bey einigen Individuen 
zu den nämlichen Refnltaten; Pajchal (Philor. Trans- 
act. No. ßoo) geht noch weiter, dar Moment der 
Geburt und de» Tode» der Thiere zu hcftizpnäAp. 
wo bey der Vf. auf Goethe' s Geburt kommt, „$er 
doch wohl fchon im Multerleibe Millionen anderer 
Embryonen an innerer Energie mag übertroffen ha- 
ben“ (doch iß fein Geburtsjahr unrichtig angegeben: 
nicht 1754. Ion dem 1749)- — Vorfchriftcn zur An- 
wendung der SchlagflufTe bey dazu geneigten Per- 
foneri, befonders wenn fie, wie bey weitem meiß 
der Fall ift, an obnormen Zuftändcn des Unterleibes, 
befonders auch de* Pfortaderfyftems , leiden. Die 
Erwärmung des Unterleibes and der Füße dmch 
Tragen Uanellener Leibchen auf der bloßen Flaut, 
oder Haarrolen , welches hin und wieder auf eine 
unfinnige Weife beynahe zur Mode erhoben wurde, 
wird nur mit befonderen Rücklicht, n empfohlen. — 
„Bewegung, welche den Unterleib erfehiittert, ift 
vorzüglich dienlich, daher da» Reitth oben anfteht. 
Durch Congeflioncn angehäufte Kräfte und Säfte im 
Kopfe können hcrabgefchüttelt werden, wie die 
magnetifche Kraft au» einem magnetifehen Stück 
Elfen.” — Eine Anzahl gut ausgewähltcr Beccpte 
macht den Befchluß. 

K». 
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3 T A A T S IV1 S 3 E N S C H A F T E N. 

Fii ankki’BT a. M. , in d. Hermannfcbcn Buchhand- 
lung: Ständifche VerjaJJttng , ihr Begriff, ihre 
Bedingung. Von Chrijtian FrieJerich Schbjjfer, 
iß»7. Xli und 13a S. ß. (iS gr.) 

T 3 er , durch den Umfang feiner Gelehrfamkeit und 
durch die Tiefe feiner Betrachtungen eben fo Uhr, 
als durch die Lebendigkeit und Annehmlichkeit fei- 
ne* Vorträge* ausgezeichnete Vf., hat in diefer Schrift 
zwey Hauptgedanken klar zu entwickeln ftch ange- 
legen feyn Ulfen: einmal, dafs jede Verfallung ei- 
nes. durch feine Gröfse felbftlUndigen Staate«, nur 
durch freyc Vertretung der einzelnen Stande der 
ganzen Nation ein organifches, ein lebendiges (iau- 
ze* werden könne, und zweytens, daf» alle politi- 
fehen Einrichtungen , auch die repräfentativen, nur 
dann von ficherem Heilande feyn können, wenn fie 
anf gefchiehtlicher Unterlage beruhen. Beide Wahr- 
heiten, obgleich fie in dem Wefen der Sache gegrün- 
det find, verdienen dennoch eine überzeugende Aus- 
führung, da fie von den, auf eigene Weisheit ver- 
trauenden, Staatskur.fileru nur allzu oft übrrfehen 
werden, und namentlich von den confiituirenrien 
und gefetrgebenden VcrCamtnlnngen in Frankreich 
„ ganz überLUen worden find. Bis zur völligen Über- 
zeugung zeigt der Vf., wie unmöglich die Fortdauer 
aller revolutionären Verladungen jene* Reiches ans 
diefer Uriache gewefeu iß, bistdie Revolution, felbft 
das Revolutionäre in ihr confumirend , endlich zur 
„ Anerkennung jener (irpudfatzc zuruckgekehrt iß. Er 
inahnt feine Landsleute, fich diefes grolle Beyfpiel 
zur Warnung dienen zu laßen, und lehrt aus der 
Natur des SlaatsverbanJes und den Gefctzen der Me- 
chanik des Exißirendcn die Nothwcndigkeit erken- 
nen, dafs das Ganze nur durch das ungehinderte Zu- 
lammenwirken des Einzelnen fich erhalten, und das 
Behebende und Zukünftige nur aus dem Vergange- 
nen fich geßalten könne. 

Vielleicht könnte man dein Vf. eine Petitio prin- 
cipii vorwerfen, wenn er aus dem Begriffe ^rr ftän- 
difchen VerfafTung die Nothwcndigkeit von Ständen 
eines jeden Staates folgert; denn warum nahm er 
das Merkmal des Ständifchen in den Begriff auf? 
Der Begriff: Verfaffung beliebt für fich , und felbß 
der Zulatz jenes befonderen Merkmales feheint auzu- 
zeigen, dafs es flandifche und uußändifcbe Vcrfaf- 
fungen geben könne. Allein der Vf. zeigt, dafa der 
Begriff: Verfaffung an fich , eine blofs abftracte Vor- 
j. A. L . Z. 18 '9- Dritter Baud. 



Heilung fey, und dafs es in der Wirklichkeit nur 
ftändifche Verfaffungen gehen könne. Unrichtig ift 
zwar der Ausdiuck des Vfs. S. 84 , wenn er die ftän- 
difche Verfaffung al.« diejenige bezeichnet, „iu wel- 
cher der Verwaltung ein gefetzmäfsiges und zuhom- 
mendes Verhältnifs zu der Regierung gegeben ift.“ 

Denn mit der Verwaltung bat die Verfaffung au und 
für fich nichts zu thun. Die Ausführung und Voll- 
ftrecluing dellen, was für das Ganze befchloflen ift, 
gebührt der Regierung ausfchliefslich , wie auch 
der Vf. S. 103 felbft ancikennt, und eine Theilung 
der exccutiven Gewalt kann nur Kraftlofigkeit, Un- 
einigkeit, Verwirrung, Streit und Autfüfung nach 
fich ziehen. Die Verfaffung kan’rt daher nur die 
auffehende und gefetzgebendc Gewalt betreifen. 

Für beide aber ift fie in jedem Staate zu feinem Ge- 
deihen unentbehrlich, weil die Regierung dcllelben 
nur durch Menfchen beforgt werden kann, welche, 
als geiftig-finnliche» Wefen, unter den Einfchrän- 
kungen der Sinnlichkeit ftehen. Je mehr Organe, 
zur Auffaffung und Erkennung alles beftehenden und 
gefclieheuden Einzelnen im Leben des Staats alfo 
die Regierung fich verfchaffen kann, defto vollftän- 
diger mufs die Aufficht feyn; und von je mehreren 
Seiten die zu treffenden Anordnungen und Gefetze 
beleuchtet, je mehr Erfahrungen und Kenntnifft: da- 
bey benutzt, und je forgfälliger die muthmafslicben 
Wirkungen auf den Zuftand aller Einzelnen vnrher- 
gefehen und erwogen werden können , defto ficbe- 
rer wird das Wohl des Ganzen gefördert werden, 
welches die Summe der Wohlfahrt aller Einzel- 
nen ift. 

Sehr richtig definirl der Vf. das Gefetz als die 
Schranke, die Bändigung der Willkuhr, und diefe 
letzte als das Erzeugnifs der Wechfclwirktmg der - 
Natur und der Freyhcit, des phyfifchen und inoiali- 
fehen Princip* im Menfchen, welche fich inmgft 
durchdringen. Aus dem Gefetze erwächft die Frey- 
lieit des Menfchen, welche der Vf. als eine Be- 
fchränkung nach aufseu , ohne Einfchränkung nach 
innen befchreibt, und welche alfo die Quelle fei- 
ner eigenen inneren Entwickelung und Vcrvollkom- 
mung ift. Eben darum kann es keine Freyhcit ohne 
Erkenntnifs des Berufes und des Gegenftandes deT- 
felben geben. Wenn fonach die Freyhcit aufSclbft- 
beftimmung beruht, fo folgert der Vf. Tchlufsgerecht, 
dafs cs Venrath an der Menge des Volks fey, der un- 
geordneten Menge Selbftbeftimmung über Zwecke 
auzumuthen, die fie nicht zu uberlchaucn vermag. 
Befchlüffe, und felbft Wahlen einer folchen ungeord- 
T t 
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neten Menge, können um defswillen keine Frucht 
der Freiheit, fondern der Willkühr feyu, welche 
der Freyheit entgegen Reht. 

Um das Volk in den Stand zu fetzen, Reh fei- 
ner Empfindungen bewufst zu werden, davon deut- 
liche Vorftcllungen und Begriffe auszuhilden, folchc 
zu prüfen und mitzutheilen , muffen daher Ordnun- 
nungen eingeftihrt werden, wodurch daffclbe Or- 
gane der Erkenntnifs und ihrer Aufscrung erhält. 
Wie diefe Organe gebildet werden Tollen, das .iaif 
ebenfalls durch Willkühr nicht belliimnt werden; 
fondern es entliehen diefelben nach den jedesmali- 
gen Bcddrfniflcn und dem Standpuncte der morali- 
lchen Ausbildung eines Volkes im Verhältniffe zu 
deffen natürlichen Anlagen und zu deffen Schickfa- 
len. „Wären die Elemente des Dafeyns in einem 
Staate fo einfach, wie der Inftinct in dem Thiere 
ill : fo könnte man leicht jeder Berathung lieh über- 
heben. Das Gnd fie nicht; fie find ihrer Natur nach 
felir vcrfchieden, oft fcheinbar widerfprccheiul. 
Doch follen bey der That, ohne Ausnahme, Alle bc- 
Tückfichligt werden. Eine vollkommene Berathung 
kann daher nur diejenige genannt werden, in wel- 
cher alle wefentlichen Beflandtheile des Staate ver- 
treten werden.“ Diefe Bcftandlheile lallen lieh im 
Allgemeinen nürht angeben, weil fie lieh nach Ort- 
und ZeitbcdArTniffen überall verfchiedcn geftalteil. 
Denn in der Wirklichkeit giebt es nichts Allgemei- 
nes; alles Exiftirenile iff ein ßefonderes, deffen Be- 
fcliaffenheit durchaus bedingt iR durch das Voran- 
gehende und durch das übrige Gleichzeitige. Die 
politifchen Gefetze können daher auch nur in ihren 
liöcbRcn Beziehungen allgemeine Regeln enthalten, 
in denjenigen Beziehungen, deren Nichtanerken- 
nung eine Verleugnung der Vernunft fe ! bß reyn wür- 
de. „Alle übrigen politifchen Gefetze lind, für das 
Bewufstfeyn gewonnene Regungen, Ausdrücke, Be- 
Rätigung deffen, was das jedesmalige Zufammen- 
wirken der Nat um oth Wendigkeit mit menfchlicher 
Freyheit unter den Völkern hervorbringt. Steht die 
Freyheit des Menfchen auf einer anderen Stufe der 
Entwickelung, äußert ftch eine Naturnotwendig- 
keit mit anderen Kräften und GeRalten: fo wird 

auch die Gefelzgehnng einen anderen ChatakteT tra- 
gen. Gtfetzgeber für feine Zeit iR derjenige zu nen- 
nen, welcher diefes jedesmalige Zufammen wirken 
klar übcrfchaut, zugleich das Wefentlichc feiner Ge- 
genwart aus dem Zufaminenhange mit der Vergan- 
enheit durrhlieht, und das, was die Zukunft mit 
ch fuhren wird, vorausdenkt.“ Die Rilhurcn Le- 
bensanziehungen aber, welche das Gleiche dem Glei- 
chen zugefellen, und feine eigenen Verhältniffe in 
dein Anderen wieder finden lallen , fchuffrn durch 
«ine eiiimtithige Gefinnting und ein übet . iiiRimraen- 
des Intercffe, Zeit- und Volksgemäfs, die Stände, in 
welche fich die ganze Nation zerthe '<-n ntufs, um 
ficb des ZuRandes, *der Bediirfniffe und der Anfprü- 
cbe aller Einzelnen in dem grofsen Conllicte Aller 
Mar bewufst werden zu können, und diefelben bey 
der Berathfchlagung über die Gcfetzg-.bung vertre- 



ten zu laffen. Durch Rillfcbweigende Anerkennung, 
oder ausdrückliche Einwilligung , werden dje V'er- 
hältniffe eines jeden diefer Stände zu den anderen 
im Staate fefigeftellt; und aus dieTeu Verträgen ent- 
ftelten die (ländlichen Rechte, welche in eben dem 
Maße als unverletzlich angefehen werden muffen, 
alt es die Verträge überhaupt find. Die Randifcbcu 
Privilegien find nicht der Urfprung der Stände, fon- 
dern fie quellen mit diefen zugleich aus dem Ur- 
fprunge, und find defshalb als köRliche Bewährniffc 
einzelner ZuRändc und Bediirfniffe hochzubaltrn. 
Aber fie find auch nicht felbfi das Ziel, fondern nur 
ein Wegweifer zum Ziele. Es iR daher eben fo lä- 
cherlich, den Beruf zu ftändifcher Verfaffung allein 
auf lie zu gründen, als es unverzeihlich fern würde, 
bey Erneuung Rändifcher Verfaffung, fie zu vernach- 
lälügen oder zu überfpringen , obgleich lie, felbfi in 
felir wefentlichen Befiimraungcu , zeitgemäfse Um- 
änderungen erleiden mögen. 

Wiefich indeffen auch die einzelnen Stände in je- 
dem Staate gefallen mögen: fo mufsdoch jede felbR- 
ftändige Nation lieh in die drey wefentlichen Be- 
Raudtheilc einthcilen, in den Fürflcn, den Adel uud 
das Volk. Die Stellung des Fürften bey der Geletz- 
gebung iR nothwendig für die Überficht des Gan- 
zen, tur die Vereinigung der entgegengefetzten lit- 
tcreffen und für die Leitung aller TiiätigUeitsätifse- 
mngen. Der Adel aber vertritt bey der Berathung 
das Princip des Bleibenden, der Erhaltung des Be- 
Aehendcn; dagegen das Volk, die Veränderlichkeit 
des Erwerbes und die Fortfchrittc der geiRigen und 
eerellfchaftlichen Ausbildung repräfentirend , das 
Princip des Beweglichen, des Fortfehreitenden in 
die Berathung bringt. 

Sehr richtig läfst der Vf. entweder allen Adel aus 
dem Grundbefitze, oder aus den DienRverhältniffen 
entRehen. So zeigt es die Gefchicbtc und die Natur 
des Verhältniffes bringt es alfo mit ftch. Sehr wahr 
iR cs, daß der Adelshafs lediglich die Folge einer 
ganz irrigen Vorfiellung von dem Wefcn des Adels 
iR , welche viele Adeliche zu ungebührlicher Anma- 
ßung. und viele Bürgerliche zu einer, ausNcid und 
F.itclk'-it zufammengefetzten , Überhebung verleitet 
hat. Es find fufi immer nahe verwandte, nnd von 
einander abgeleitete Ideen mit einander verwech- 
felt und als gleichgeltend angefehen worden, näm- 
lich: edel und aielich. Ein Edelmann foll zwar 
ein edeler Mann feyn und hat vielen Vorfchub, ea 
zu werden; aber er iR darum kein Edelmann, weil 
er für einen edlen Mann anerkannt wird; noch hat 
jeder edle Mann Anfprttch darauf, ein Edelmann zu 
werde* Der Adel iR keine Anerkennung irgend ei- 
nes moralifchen Vorzuges, fondern lediglich ein po- 
litürher Vorzug ; ein Infiitut, welches nur erfi aus 
der bürgerlichen Gefellfchaft hervorgeht, und fich 
nur auf die bürgerlichen, keineswegos auf die rcin- 
menfchlichen Verhältniffe bezieht Ein Verdienftadcl 
kann immer nur ein blofs perfönlicher Tcyn; aber 
der DienRadcl kamt mit der Stelle erblich werden, 
und iii e* faß überall geworden. Aus der Vereint- 
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gung, 08er vielmehr Vcrmifchnng des Grundadels 
und des Dicnftadels iß der Zuftand nuferes heutigen 
Adels nach und nach hervorgegangen, welcher un- 
Itreitig zu wenigeren Vorwürfen Veranlagung geben 
würde, wenn nicht der Uienftadel eilt fo cntfchic* 
denes Übergewicht über den Grundadel erlangt hätte. 
Ungemein treffend zeigt aber der Vf., dafs ein un- 
erläßliches Kcquifit ftir die Erhaltung des Adels der 
Gnindbefitz feg, und dafs die Ausfchliefsung vom 
Gewerbebetrieb mit feiner Natur fo unzertrennlich 
zufaiu inenhange , dafs durch diefe Zuladung allein 
das ganze lnßhut feine Reftimroiing verliert. 

Auch der dritte Stand würde ein unförmli- 
ches Chaos feyn, wenn fich in dcmfelben nicht, 
nach dem GeR-tze der Allimilalion, einzelne Körper- 
fchaflcn bilden wollten. Zu den vorzüglichßen der- 
felhen rechnet der Vf. die Innungen, welche für die 
politifcbe Geßaltung des dritten Standes fo wefent- 
lich find, dafs ihr gänzlicher Mangel im Morgen* 
lande als die Hauptquelle des dort herrfchenden Des- 
potismus augefehen werden kann, ur.d dafs felbft 
lut Abendlandc wir, ohne (ie, nirgends einen dritten 
Stand wieder entßehcn fehen. DerMenfch, einzeln 
Achend , fühlt feine Schwache und wagt et nicht, 
dem Mächtigeren einen Widerffand zu zeigen; nur 
durch die Verbindung der Anderen wird der Mulh 
1' Wonnen, welcher zur Behauptung der Rechte ge- 
ört, die nicht abgeleugnet werden können , da lieh 
Mehrere iin gleichen Belitze befinden. „Ohne Be- 
achtung der einzelnen Korperfchaften , durch wel- 
che das Einzelne aus dem Ganzen ausgefondert, und 
eben dadurch das aus Theilen beftehende Ganze feft- 
geßellt wird, ift keine bürgerliche Freiheit denk- 
bar. und durch fie der moralifche Verluß bey der 
Abfchaffung der Innungen eben fo hoch anzufchla- 
gen, als die politifcbe Einbuße. Dtvid* et impera! 
»ft die Kegel, welche die Aufhebung der Innungen, 
anßatt der Säuberung eingefchlichener Mißbräuche, 
angeralhen hat, und deren Erfolg um fo trauriger 
feyn muß. da fie, ohne hißorifche Grundlage, eine 
neue Geßaltung in den Luftreichen der Speculation 
verflicht bat. 

Denn weil alles Exißircnde ein Bcfonderes iß, 
und im innigßet! Verhälmiffe zu allem Mitexiftircn- 
dera fleht: Io kann nichts beßeben, was nicht in 
dem Reiche der Wirklichen feine Wurzel gefchlagen 
hat. Man kann kein Gebäude aufrichten , ohne eine 
Grundlage, und eben diefer Grund muß ein indivi- 
dueller, ein aus der übrigen Oberfläche der knie 
ausgefonderter feyn. Bey der Grundlage wird aller- 
dings fchon die Rt-ßimmung des Gebäudes bedacht; 
aber eben fo febr muß die Befcbaffenbeit des Grun- 
des in Betrachtung gezogen werden. Wie aber der 
Grund einmal gelegt Worden iß: fo muß fortgebaut 
werden; der Bauiucifter iß dadurch in der Form, 
der Eintheilung und felbß der Höbe des Gebäudes 
an unüberfchreitbare Bedingungen gebunden, und 
nur bey den Verzierungen bat er freye Hände. Eben 
fo verhalt es fich bey den Gebäuden der Politik. 

Eine große Aufgabe zu Ulfen, Acht gegen wär- 
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tig. nach dem Vf., Europa bevor. „Halle feit vielen 
Jahrhunderten Herkömmliches fich an Herkömmli- 
ches geknüpft; wo cs ins Gedränge kam, wie es 
kouiitc, fich geholfen , unterlegen, gefiegt; oft ur- 
fpniuglich Zufälliges durch neue Zufälligkeiten be- 
feßigt: fo iß jetzt, durch eine überall den nächßen 
Urfachen liachfpiircnde Bildung, das gefchärfte Be- 
durfnifs eingetreten, in allem Herkömmlichen das 
Zufällige von dein Wcfentlichcn zu feheiden; auf 
dem letzteren ausfchlicfscnd zu beruhen; kurz keine 
Wirkung als nothwendig anzuerkennen , welche 
man nicht aus ihrer Ursche herzuleitcn verftand.“ 
Die Speculation hat die Erfahrung, und insbefon- 
ilerc die Gcfchichte verdrängt. Aber nirgends ift 
fchaales Mctaphyficiren fchkdlicher, als in der Poli- 
tik. Es ift eben fo unverftändig, die immer wech- 
fehulc Natur als unveränderlich behaupten und defs- 
halb das Beliebende für unverbrüchlich ausgeben, 
oder wohl gar über Jahrhunderte und Jahrtaufende 
wegfetzcu zu wollen, um zu der Einfachheit unfe- 
rer Altvordern oder zu dem Siegen urgermanifchcr 
Verfüllung zurückzuk ehren ; als aus dem Vorraihe 
feiner Vorßellungen und Einbildungen neue Formen 
zuerfchaftcn, und feine Mitmenfcben hincinzuzwin- 
gen, welche dafür durch diejenigen Umftändc nicht 
entwickelt worden find, in denen fie bisher gelebt 
haben, ift die Gcfchichte eines Volks eine zufam- 
inenbängende Kette von Urfachen und Wirkungen ; 
fo kann cs nicht frommen, diefe Kette zu zerreißen. 
Das Ucneralifiren iit naturwidrig, und die Erhal- 
tung von Provincialftanden in einem Staate, deffen 
Provinzen fich gelcbichtlich ganz verfebieden in in- 
nerer GeftaJtung ausgebildet haben, eine Anfode- 
rung, deren Vertagung dem Felde widernatürlicher 
Speculation eine ungemeflene Weite giebt. 

Dieß ift der Inhalt der vorliegenden Schrift, 
deren fachgemäße Darftellung der Staatsweisbeil 
nur nützlich feyn kann und durchaus die Billigung 
der Kritik erhalten muß. Bloß bey einigen Nehen- 
b< fi unmutigen hat diefclbe VerarilaJTung gefunden, 
'etwas zu erinnern. Es foll dahin eben nicht gerech- 
net werden, dafs der V f. S.s5 es tadelt, „ein idealifchcs 
Recht zu fuchen, welches aufgefuinlen die Vertrags- 
rechte der Gefellfcbaft erft heiligen follte. “ Man 
lieht aus dem Inhalte der übrigen Schrift wohl, dafs 
dieß nur ziveydeulig und dunkel ausgedriiekt , 
und dafs es nicht die" Abficht des Vfs. gewefen ift, 
das Dafeyn des idealen Rechts der Vernunft zu leug- 
nen und ließen Studium zu verwerfen, fomlern nur 
es zu mißbilligen, wenn um feinetwilleu das befte- 
hende Rocht vernichtet wird, und die bürgerlichen 
Einrichtungen, ohne Berückfichtigung ihres ge- 
fchichtlichen Wcfcns idealiiirl werden. Denn er 
felbft febreibt ja S. 2g, „daß der Menfch in jedem 
äußeren Gefetze eigentlich ein inneres um! höheres 
Geletz verehrt, “ durch welches jenes erft für Teine 
Freyhcit Verbindlichkeit erhalt. 

Zu tadeln aber ift der Vf., wenn er S. 10.^ den 
Grundfatz aufßi llt, dafs jedir Rcpräfcntant in einer 
Aaudilchen Veilamc.lung nicht das Ganze, fomlern 




SSJ I. A. L. Z. S E P T 

feine befondere ClalTe vertreten und darauf bedacht 
T« yn folle. Er felbil bat die Unzulänglichkeit, feiner 
Gründe gefnhlt, und darum zu Waffen gegriffen, 
die eines fo gebildeten Mannes durchaus unwürdig 
find, indem er feine Widerlicher, als Schrcjcr und 
Mitfchreyer des Tages, die nur ihre Abfichten, aber 
nicht das Hechte , Wahre und Gute fördern wollen, 
brfchimpft. Der Vf. fclbff hat ja fehr richtig ausge- 
fivhrt, dafs, fo wie das Wohl des Ganzen aus der 
Summe des Wohls der Einzelnen erwächft, auch fur 
den letzteren auf die Dauer kein Wohl zu erlangen 
fey, welches mit dem Woble aller Übrigen unver- 
träglich wäre, und daf» das Wohl Aller in lieh fehiie- 
fse. Jeder Vertreter des Einzelnen mufs daher cs als 
die höchlle Verpflichtung anerkennen, das Wohl 
feiner Claffc nicht auf Unkoftcn aller Übrigen zu 
vermehren, fondern das Wohl des Ganzen nach Mög- 
lichkeit, und felbft mit augenblicklichen Aufopfe- 
rungen, zu befördern. Dafs das Einzelne, Tu viel 
fein befonderts Intcrcffe mit dem allgemeinen befie- 
hen kann, nicht vergeUen werde, dafür iß fchou 
durch die Zufammenfetzung bey einer ßandifchen 
Verladung geforgl. 

Nicht minder irrt der Vf. , wenn er die Reprl- 
fen’tation der Gciftlichkeit für nothwendig erklärt, 
weil religiöfer, fittlicher und geiftiger Ausbildung 
überhaupt eine rechtlich begründete Einrichtung im 
Staate Tolle geftattet feyu. Bey aller Achtung vor 
der Gciftlichkeit, läfst fich doch die Behauptung 
nicht rechtfertigen, daf« ihr die Hcpräfentantfchaft 
der rcligiöfen, ja felbß der Ältlichen und willen- 
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eifcha -gfychologijch* Bemerkungen über den in der I.enmCrr 
Gegend auf getretenen Schwärmer , Johann Gottheb k f. ft, n rh ;; 
Naehrithtea von Jen Vorfällen da fei b Jl , von Chnjtian Gott- 
lieb Lijtner , bisherigem Domvicatiiu in Meile» and dtlign. 
Fefior in Grofs- Nauendorf bey Pulanilz i<ji8- 45 S- 8- (<>g r ) 

Kloft wurde pofänglich eingeiogen , weil man ihnbe- 
fclmldicie, durch feine Lehre einen Mord veranlagt au babru, 
und da baue Ilr. £. Gelegenheit, mit ihm au fprechen. Wir 
finden Niehl«, wodurch jeue Belchuliiigung begründet wurde. 
In der Unterredung mit dem Mn. £. benimmt fich Kl. fahr 
gut. dagegen gibt Ur. E. in der Thal einige Uh. feen , die ein 
gefehiekterer Gegner benutzt haben würde, ihn in die l.n^e 
au treiben Man lieht, febeint es uns, ms dem gam en Sohrifi- 
chen, daf- der Vf. , defTen Urtheil Aber Kl. sin Ende ganz 
billig auefsllr, doch in Abfichr mancher Punctc nicht im Kei- 
nen tfl, namentlich keinen beftinirnien' Ile grill vom Schwär- 
met lut. Es dürfte nicht febwer feyn , darruthun, dafi man- 
che Propheten und Lehrer , die er nicht für Schw ärmer halt, 
nach den von ihm aufgefisllten Merkmaleu auch unter diefe Ka- 
tegorie gehören würden. Auch der Auafpruch , dafs in der 
mofaifchen Verfalfung, wenn die Unordnung überhand nahm. 
Jeder, der Kraft von oben fühlte, mit allem Rechte, ela der 
Reprtfentant des gelammten Staati, slfo im Namen Aller auf 
Alm und jeden Einzelnen lotfchlagen gedurft habe, diefe aber 
durch dis T rennnug der l’oliieygefeue von den Religion! - und 
Tugendvotfchriftcn unrecht gcwoi den fey, muebte fich fcliwer- 
licn rechtfertigen lafien. Endlich möchten wir die Grenze 
heftimmt [eben , wo du Predigen anfingt, ein unberufenes zu 
werden. I'af« blof« dal vom Staate oder der Kirche übertra- 
gene Amt daa Lehren und Ermahnen rechtmifaig machen 
kiiiine, darf doch Niemand behaupten , ohne wider die elften 
Grundfatae des Keclui und de* ChriAciitbum« zu TsrAofaau. 
Die Lnifcheidung ift fo leicht nicht, als Ur, £. fie ru halten 
fcheint. IIIKL» 
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fchaftl iclien Ausbildung aus fehl iefsl ich gebühre. Hof- 
fentlich wird man diefe Gemeingüter allen Bürgern 
zugeflehen, wenieftens die gleichen Anfprtiche B tlsr- 
aui, die gleiche WerlhfchäUung und die gleiche Be- 
ruchfichi igung bey der ücfcUgebung. Auch als ei- 
genthumliche Bcfcliäftigung enthält das geißliche 
Lehramt keinen Heclitsaufpruch zu einer befonde- 
ren Repräfentalion. Die Pritfier der Gerechtigkeit, 
die Arzte, die Schullehrer, das Militär und jede Art 
der öffentlichen oder Privat- Beßimmung und Be- 
fchäftigung würden zu gleichem Anfpruche berech- 
tiget feyn. ln der Gefchichte felbft würde der kun- 
dige Vf. den Beweis haben finden können, dafs die 
Gciftlichkeit nicht wegen ihrer gcißlicheil Verrich- 
tungen, fondern wegen ihre« Grundbefitzcs , ßän- 
dilche Hechte erhalten hat; und dafs nur da, wo 
ihr Grundbcfilz von ganz anderer RechtshefchalVeii- 
heit war, als der Bcfilz der Dyuaßcn oder Vafallen, 
In-, von diefen ahgefondert, einen eignen Stand 
ausgemacht hat. 

Eudlich ift auch der Begriff, welchen der Vf. 
von einem Statu in Statu S. go gegeben hat , unrich- 
tig, da man darunter das Verhaltnils verlieht, ver- 
möge tieften die Unierthanen eines Staats zugleich 
Mitglieder einer anderen Gcfcllfchaft find, deren 
Obngkeit dem Oberhaupte des Staats nicht zum Ge- 
horfam verpflichtet ift. Diefe wenigen Erinnerun- 
gen können indeflen dem Werthe einer fo verdienft- 
vollen Schrift keinen Eintrag thtln , welche attch 
durch ihr Aufseres, durch Duick und Papier, gefäl- 
lig iß- Rvl. 

2 H R I F T E N. 

Alton «, b. nenn : Var Juch über die emflhafta Gattung der 
Svhu ärtnere Y Ton Dr. S. L. Steinheim, (i$<£.) 8° 6 (Hg*”.) 

Dreyerfcy vereinigt, nach dem Vf., der Sch Wir me v io 
fich : ein« Leichtigkeit oder lertigkrit, Dinge zu ghttbrn, di« 
Anderen fehr «netaublich Vorkommen; eine lebhafte Einbil- 
dungskraft , durch welche er Dinge , wie rt he von Anderen 
eiitfl erfchaut ^.anbi , Mbß fchaut , oder gar nme dazu ; und 
e*ne eifrige Thätickfir, dis.T«'<i ErfelieiMiii»p;en nachzujagen und 
Operationen zu iracbeti , dfren Ylittel in «einer deutlich vor« 
itellbaren B*/ithuig aum Erfolge liehen, und deren Erfolg, 
fallier wirklich erreicht würde, gewöhnlich nachdem Ur* 
(heil der Nicht fch wirirur zum Heile der Mciifchheit Nichu 
beyzutragen fähig i fl, Dirfea erfchopfl aber dal Wcfentliche 
des Schwärmers nicht und führt noch r.d keinem beßimmten 
Begriffe von der Schwärme: ey. E* kann vielen AmJoien et« 
was fehr unglaublich Vorkommen , m» doch wehr iß; neu 
kann Etwas anlchaueo, was Vielen entgeht. Iß man darum 
Schwärmer ? Am wcuiglten k^nn<-n wir dem Vf. zugeben, 
dafs der Schwärmer an kein f'oi tfehreiten des Menlchengc- 
fchlechu und an keiu« Wirkfamkeit der I reyheit glaube. 
Schwärmer iß der, bey dem Gefühl und eine über die Gren* 
zen der möglichem Erfahrung hinaus fchwetiende Phantafie fo 
überwiegend herrfchen, dafs er fein Gefühl für allgemeines 
Gcfetz, feine Einbildungen für Wirklichkeit achtet; und felbft 
da«, was der Vf. mit dem Glauben des Schwärmers ßi eilend 
hält, kann GegenfDnd des Schwärmers feyn. In "fo fern aber 
dks von dem Vf* Angemerkte fiel: oft bey Schwärmern findet, 
erläutert er es ganz gut. Tagt Wahres über Verfchiedenea, wo 
durch Sch wirmerey erzeugt , begtlußiet, befördert wird, und 
fchüdert manches Schwärmers Einfälle und Verfahren nach 
dem Leben. Aber wir können eben fo wenig allen einzelne 
Dinge betreffenden Urtheilcn bevftiinmen. als die ganze Sohrift 
tief genug, gründlich und befriedigend baden. 

j. a r. d. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

('Btzagiich »uf d»s Jubt lieft der proteB, Kirehs.) 

Kjcl, b. Mohr: Chronik der Reformationsjubel- 

Jcyer in den Dänifrhen Staaten am 3t Octbr. und 
0 Novhr. l 8 > 7 . Herausgegeben von G. P- Peter- 
Jen , Paß. au Lenfahn im Holßein. Obue Jahr- 
zahl. X und 593 S. 8- (ß R‘blr. 8 g *0 

Der Vf. hat fich die dankbare Mühe gegeben, fo 
viel in feinen Kläften ßaml. Alles, was auf die 
Feyer des Jubelfeßes in den Dänifchen Staaten Be- 
ziehung bat, zu fammeln und zum Drucke zu ver- 
arbeiten. Der l’Un, nach welchem Hr. P. die Nach- 
richten geordnet bat, iß folgender: A. Rcformaiions- 
jubelfeyer in den Herzogihüroero , 1) was der Feyer 
voranging (S. 9 — ). Hier theilt der Vf. die Königl. 

Verordnung, die Kirchen- und Alur- Gebete, den 
von der Regierung veranßalteten Volksunterricht 
über die vornehmften Wohlthaten der Kirchenver- 
bcfl'erung und die epijiola cncyclico der Bifchöfe 
und General -Superint., die letztere Lateinifch und 
von Dr. Aug. fVtlh. Neuber Drutlch überfetzt (Al- 
tona. i8>8) aaf extenfo mit, und führet noch die von 
der Regiernng veranßaltete und an alle Kirchen ver- 
thcilte Ausgabe der Augsburg Tchen ConfcfTion ( 785 . 
gr. 8-) an. 2) Feyer in den Kirchen der Herzogtü- 
mer (S. 8*> — 395 )- Alle Kirchfpiele, von welchen 
Nachricht zu erlangen gewefen iß, find mit ihren 
dermaligen Predigern in alphabetifcher Ordnung an- 
gegeben, und von jedem wird, nachdem die Quelle 
reicher oder fparfamer üofs, erzählt, welche Feyer- 
lichkeiten veranßaltet waren. Zugleich find von den 
meißen Predigten entweder Auszüge, oderDifpofitio- 
nen oder auch nur die Themata beygefügt. 3j Feyer 
auf der UniverfitSt Kiel (S. 396 — 434), mitgethcilt 
von Hn. Dr. und Prof. Franke. 4) Feyer in den 
Schulen der Herzogtümer (S. 435 — 453 ). mitge- 
teilt von Hn. Dr. u. Prof. Falk. Wie fich von fclbfi 
veißcht, betreffen diele Nachrichten nur die Gelehr- 
tcufchulen; als Anhang finden fich hier noch f&mmt- 
liche Acten -Stücke von der Stiftung der Bibelgefell- 
fchaft zu Hemme im NorderdithmaTfchen , welche 
am erßen Jubeltage errichtet wurde. B. Reforma- 
tions feyer in Dänemark am dritten Jubilaeo: 1 ) in 
Kopenhagen ( S. 454— 477 ) , Verzeichnis der ergan- 
genen Verordnungen, Hoffeyer, kirchliche, akade- 
»nifche und Schulfeyer, 2) in anderen Städten und 
Gegenden Dänemarks (S. 477 — 494 ). Hier verlie- 
fsen den Vf. die fchrifilichen Nachrichten und er 
J. A. L. Z. i8‘9- Dritter Band. > 



mufste fich meißcntheils an den Dagen halten , au# 
-welchen er das Öffentlich Behanntgemachte über- 
fetzt hat. C. Zur Rcformationsjubelfeyer t 8>7 er* 
fchicncnc Schriften , a) in den Herzogtümern (S. 
495 — 5 ° 3 ) und in Dänemark (S. 5 o 3 — 5»»)- D. 
Geldlicher Staat zur Zeit der Reformationsjubelfi 
a) in Dänemark (S. 51# — 5 * 7 ) b) und den Herzog- 
tümern (S. 517 — 529). Hierauf folgen noch (S. 53t 
— 578 ) Cantaten und Lobgeftnge, welche bey deT 
Jubelf. mufikatifch aufgefnhrt werden find. (Doch 
fehlen bieT einige Cantaten , welche in den Nach- 
richten der einzelnen Orte angeführt find. Wahr- 
fcheinlich kommt diefs daher, dafs Hr. P. diefe Ab- 
teilung erß fpätcr in feinen Plan aufnahm.) Den 
Befchlufs machen die Inhausanzeige, Druckfehler 
und einige Zufätze. — Da die Grenzen , welche der 
Anzeige einer folchen Schrift in dielen Blättern not- 
wendig gefetzt Gnd, dem Rcc. nicht verßatten, die 
fich reichlich darbietenden Betrachtungen, welche 
diefe Schrift veranlagt, mitzuteilen: fo will er 
nur das Bemerhenswertcßc ausheben. Unter deir 
Verordnungen zeichnet fich das Verbot der Illumi- 
nation oder anderer öffentlichen Lußbarkeiten wäh- 
rend des eiptretenden Jubelfeßes aus, dann ein Re- 
feript der Königl. Dinifchen Kanzley, wodurch 
dem Prediger in der Deutfeh- reformirten Kirche in 
Kopenhagen erlaubt wird, am 31 Octbr. u. s Novbr. 
über die den LutherTchen Kirchen vorgefchriebenen 
Texte zu predigen. Unter dem 9 Octbr. i 8>7 wird 
diefelbeErlaubnifs auch der Franzöfifch- reformirten 
Gemeinde gegeben. — Aufser den gebotenen Veran- 
ßaltungen kommen vorzüglich noch Ausfchmückung 
der Kirchen mit grünen Zweigen, Blumen, Wachs- 
kerzen und Bildniffen Luthers yor, und entweder 
völlige Kirchenmufik oder wenigßcns Begleitung 
des Gcfauges mit Blas - Inßrumenten. Dafs hier und 
da auch Fehlgriffe gefchahen, konnte nicht fehlen. 
Luther's Büße hat fich mehrere Male auf den Al- 
tar, auf welchen wohl nur das Heilige gehört, ver- 
irrt. Ein Prediger hat fogar eine folche Büße wäh- 
rend des Gottesdienßes von der Schuljugend unter 
Gelang bekränzen lallen. Noch ein anderer hat in 
der Predigt eine Paule gemacht, und einen Knaben, 
der in dem Gang der Kirche fich ßellen mufste, das 
Lied: Eine feße Burg u. f. w. declamiren laßen (S. 
237). — Mitunter find fehr brave Difpofitionen Ei- 
nige find aber fo reich, dafs die Predigt, wenn auch 
nur das Nöthigße gefagt wurde, über o Stunden ge- 
dauert haben mufs. Einige Prediger wißen es auch 
von ihren Gemeinden zu rühmen, dal# diele bey al- 
U a ' * • 
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ler Lälnge der Predigten doch aufmerkram und an- 
dächtig geblieben find. — Allgemein ift das Bekennt- 
nis, dafs dicKircbeu gedrückt voll gewefen find. — 
Als etwas Eigenes muß noch der Auftrag des Hn. 
C-R-Fock in Kiel an den Herausgeber erwähnt wer- 
den (S. 202): in der Chronik zn erklären, „daß ein 
ausführlicher, treuer, von feiner (Hn. Fs.) Hand 
verfaßter Bericht über die in Kiel Statt gehabte FeyeT 
des Reformationsjubelfeflcs und der fich dabey erge- 
benen Vorfälle bey dem Conftflorio verfiggelt depo- 
nier worden, der erfi nach feinem Tode erbrochen 
und bekannt gemacht -werden fülle.“ 

O. P. B. 

i) Elberfeld, gedruckt b. Büfcbler: Warnung 
vor einigen Fehlern unftres Zeitalters , die an 
einem beharrlichen Glauben hindern ; wie auch 
Luther ein treuer Freund der Wahrheit; in Re- 
formationspredigten von Joh. Reijig, evang. 
luth. l’aftor und Confiftorialpräfid. zu Stollberg 
bey Aachen, ifito. X u. »oo S. 8- (*» 6 r ) 

*) Dinkelsbühl, gedr. mit Walthr’fchen Schrif- 
ten : Predigten am Säkularfefte der Reformation. 
Gehalten in Ansbach von Adam Theod. Albert 
Franz Lehmus , Stadtpf. und Diftrikts-Schulen- 
Infpector. 1817. 67 S. 8- <® 6 T -) 

5) Frankfurt a. M. , b. Hermann: Predigten ver- 
anlagt durch die Feyer des Rcformatiousje/les 
am 31 Octbr. t8t7 und durch die an diefem Fe- 
fle in dem Jlerzogthum Najfau gejchiojfeue Ver- 
einigung der protcßantifchen Kirchen. Von . 1 . (?) 
L (?) P. (?) Schröder, Herzog). Naffauifchem 
Infp. und Pfarrer an der evangelifeh - chriftl. 
Kirche zu Hachenburg. 1313. VIu. 148 S. gv. 8- 

0 \ gr ) 

4) Sr. Petersburg, gedr. b. der Kaiferl. Akade- 

mie der Wiffenfchatten: Zum Gedächtnift der 
evangclijchlutherijchen Jubelfeyer vom 19 bis 21 
Octbr. 1017 von D. Joh. Heinr. Buße, Conf. 
B. , Senior und Prediger der evangelifchluth. 
Katbarinengemcinde. 40 S. gr. 0- (4 gr.) 

5) Marburg u. Cassel, b. Krieger: Erße Einfüh- 
rung des Chrißenthums und deßen nachmalig* 
Herßellung durch die Reformation in Deutfch- 
land. Von Joh. Adph. Theod. Luthe. Va ruh ar- 
gen , erftem Stadlprcd. und Pf. an der Haupt- 
kirche zu St. Kilian in Corbach u. f. w. i8»8- 
80 S. 8- Iß gr-) 

6 ) Berlin , ohne .Verleger: Luthers Veriienß* 
um das ehrijliiche Sehulwejen. Eine Schulpre- 
digt, gehalten am lftcn Novbr. des dreyhundert- 
jährigen Reformations- Jubelfeftes 1817 au DroJ- 
Jen, in der vereinigten evangelifchen Kirche, 
von WUh. Leunh. Krieg*. i8>7. as S. gr. 8- 
(3 

7) Liffstadt, gedr. b. Lange: Predigt am Refor- 
motioru - Jub*If*ß* den a Novbr 1817 in der gro- 
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Jsen Marienkirche zu Lippßodt r gehalten von 

Gerh. Krägelius. i 8 i 7- '8$. 8- (2 gr.) 

t) Hr. R. giebt uns feine zwey am erften Tage 
des Jubelfeftes gehaltenen Predigten über die auf 
dem Titel bemerkten Themata. Die erfte (S 3 — 77) 
ift nach dem Halten bedeutend erweitert und warnet 
vor der Gleichgültigkeit in der Religion, dem Stol- 
ze auf unfere Vernunft und dem Hange zu außeror- 
dentlichen Gefühlen und Phantafien. Es verdient 
Auszeichnung, dafs ein fo hochbejahrter Greis, als 
der Vf. ift, mit fo viel Beobachtungsgeifte die reli- 
giöfen und fittlichen Gebrechen unterer Zeit aufge- 
lafst hat, und mit fo viel Kühe und mit fo dringen- 
der Liebe zu heilen fuebt. Die Ausführung ift nicht 
rednerifeh, aber fo biblifch und beftimmt in den 
Begriffen, wie es fich ton einem ehemaligen Schü- 
ler Emefti's, der der Vf. noch ift, erwarten läßt, 

b) Feuriger Glaube, Freymulh, Streben nach 
dem Leben in Gott und rednerifche Fülle kündigen 
fich in den beiden Predigten des Hn. L. an. Wenn 
Rcc. diefc Vorzüge willig anerkennt, fo kann er 
auch nicht verfchweigcn , daf« er einige Mängel be- 
merkt habe. Die Predigten treffen oft in ihren U11- 
terabtheilungen zufammen, und der Hauptfatz der 
zweyte« über 3 Petr, i, ig: „daß die Wiederbrin- 
gung des Evangeliums auch um defs willen für uns 
eine wichtige Begebenheit fey, weil fic dnreb da» 
Dcutfche Volk verwirklicht wurde,“ ift ftreng ge- 
nommen, nicht einmal religiös. Der Flufs der Re- 
de wird durch die zu häufige Anführung langer Stel- 
len aus Luthers Werken gehemmt. Der Ausdruck 
ift zuweilen von derPhilofophie des Abfoluten ent- 
lehnt und fcheint hie Und da verfehlt, z. B. S. 54- 
„Doch nimmer wird die Wahrheit — unter Eigen- 
thum werden , wenn wir nicht Wohnung machen 
ihrem (der Reformatoren) Gcifte, dafs er in dem nu- 
feren fich dauernde Hütten erbaut. “ S. 65 werden 
fogar dem „allmählig fich wieder offenbarenden Gei- 
fte des Dcutfchen Volkes an den , der viel von 
Deutfchheit und Volksthum redet, aber den vater- 
ISndifchcn Geift nicht fucht oder Jefurn Chr. nicht 
Anziehen will, die Worte Chrifti in den Mund ge- 
legt: „ich habe dich noch nie erkannt, weiche von 
nur du Übelthätcr!“ 

3) Die Predigten des Hn. S. — zwölfe an der 
Zahl — gewinnen an Intcreflc, weil fie fich fimn;t- 
lich auf die am Jubclfcfte im NalTanfehen öffentlich 
erklärte Vereinigung der beiden protcflantifchen Kir- 
chen beziehen. Der Vf., was fchr zu billigen ift, 
hielt es für Pilicht auf die von obenher «ingcleitete 
und bcrchloffcne Union feine, bis dahin reformirtc, 
Gemeinde vorzubereiten, damit diefe Union in äeht- 
ehriftlichem Geifte gefchäbe. Denn Hr. S. erinnert 
S. IV vorfichtig: „Wiewohl nun aber hier »in Ha- 
chenburg, wo eine reform. und luth. Gemeinde war) 
und nach der im Herzogi. Ntß'u' (rhen Verordnungs- 
blatt gegebenen Mittheilung überall das Feft der Ver- 
einigung in allgemeiner Liebe und Eintracht ge- 
feyert wurde, fo würde c» doch wdhl übereilt feyn. 
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•wenn wir daran* fchliefsen wollten, dar* die Sufser- 
lich ge fehl offene Vereinigung auch innerlich durch- 
aus vollendet fey. Mancher wurde wohl mehr ubtr- 
vafcht, als wiiklich überzeugt; mancher nährt viel- 
leicht noch Zweifel gegen die'eVereinigung in fei- 
nem Inneren, die laut crauszufprechen nicht^vagtc, 
entweder weil e» ihm bey der allgemeinen Obcrein- 
ftimmung unnutz fchien, oder weil er vor öffentli- 
chem Tadel fleh fürchtete. Mancher ftimmtc wohl 
mehr aus Gleichgültigkeit gegen die Religion über- 
haupt, ab aus der Etnficht , dafs nichts VVefentli- 
ches beide Kirchen mehr getrennt habe, au ihrer 
Vereinigung und der Partheygcift, der mit der herr- 
Jcbcnden Selbftfucht fo nahe verwandt ift, ift wohl 
noch nicht allenthalben ganz erloTchen.“ Daher be- 
merkt er ferner S. III mit lojjcns weither Offenheit: 
„Die beulen, nicht febr ftarken Gemeinden (feines 
Wohnortes) verbanden lieh in Eine Gemeinde, bey 
welcher die beiden Prediger abwechfclnd predigen 
■und Woche um Woche die übrigen Amtsgefchäfte 
verfehen; und wenn auch in Hinlicht auf diefe Amts- 
handlungen, wie Kindtaufen, Copulationen u. f. W. 
manche Mitglieder jetzt noch gern die Woche des 
GeiPdichcn ab warten, mit dem fie früher in engerer 
"Verbindung flandcn, fo betrachten wir dief# nur als 
Folge des durch längere Bckanntrchaft enlftandenen 
und genährten Vertrauens, wodurch die herzliche 
Eintracht, die feit der Vereinigung bis hieher die 
evangelifclie Gemeinde verbindet, nicht geftört wird.'* 
Als Kauzeiredner gebührt dem Vf. überhaupt das 
Zcugnifs einer reinen, gebildeten Sprache, einer 
fanften Wärme und eines ernften Andringcns auf 
ächt-cbrifllichen Sinn und Wandel. Dagegen find 
die Texte zu wenig benutzt, zuweilen nicht einmal 
gehörig und richtig erklärt, und die doppelten Ein- 
gänge (gewöhnlich einer vor, der andere nach Ver- 
lefuiig des Textes) liegen oft dem Thema zu fern. 
In Beziehung auf feinen Zweck, die Vorbereitung 
zur Union, ift es grofses Verdienft, dafs er vor Gleich- 
gültigkeit vorzüglich warnet, die fo leicht zur Union 
nimmt. Aufser.lem leuchtet nicht ein, wie manche 
Predigten den vorgefetzten Zweck befördern füllen. 
Eine gründliche Überzeugung, wenigßeus bey dem 
denkenden Lefer zu begründen, kannte dem Vf. 
nicht gelingen, weil er, wie es die Vorgefetzten 
ausgefprochen hatten, annahm, dafs Reformirte und 
Lutheraner Tehon längft in der Lehre eins wären. 
Nur in der zehnten Predigt wird ausdrücklich des 
Unterfehiedcs in den Lcbrmeinungen, ohne fie doch 
näher zu bezeichnen gedacht, und diefcs Hindcrnifs 
der Vereinigung dadurch zu entfernen gefucht, dafs 
Paulus dagegen eifere, wenn fich einige Chriften 
zu Korinth Paulifch, andere Kcphifch nennten, und 
dafs Einer nnfer Lehrer feyChrtftus, an deffen Rede 
wir bleiben wollten. Da* Letzte beweift mehr, 
als der Vf. beabfichtiget. Denn wenn er nur einige 
der befferen kaiholifchen Dogmatiker gelefcu hat, 
fo kann ihm nicht entgangen feyn , dal* auch ditfe 
ihre Lehrmeinungen nur auf dieAusfprtichcJefuund 
der Apoftel zu gründen behaupten. Und erkennen 
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nicht auch alle übrigen Kirchen Jefum als den ein- 
zigen Meifter an? Ohne Einigkeit im Oogma kann 
daher, wie auch fchon jetzt die Erfahrung lehrt, 
keine wahre Vereinigung der Confeflionen Statt fin- 
den. Wahrfcheinlich hat der Vf. für einen Augen- 
blick vergeffen, dafs er von der Kanzel fpricht, 
wenn er unter den Vortheilen der Union S. »35 auch 
erwähnt: „Jede Gemeinde, wenn fie durch wi- 
drige VerbSngniffe in ihrem kirchlichen Verein auf 
auswärtige Hülfe Anfpruch machen mnfs , findet 
nun einen doppelt grofsen Kreis, in dem fie Hülfe 
erwarten darf; und jeder wird die zu gebende Hülfe 
durch die gröfsere Zahl der Helfenden erleichtert.“ 
Abgefehen davon, dafs diefcs argumentum ab utiH 
fchwerlich in einen religiöfcn Vortrag gehört, fo ift 
wenigftens in dem Vaterlande des Rec., wo bis jetzt 
die Union nicht erfolgt ift, nie bey auswärtigen 
UnteiTtützutigeti ein UntcrTchicd zwifchen beiden 
Confcffionen gemacht worden. 

4) Die Ruftifchc Regierung hatte auf den An- 
trag des Hn. B. die Erlaubnifs zu der Feyer des Ju- 
belfeftcs innerhalb der proteftant. Kirchen im gan- 
zen Reiche erlheilt. Der Vf. hat von S. 3 — 10 dio 
fich auf diefe Erlaubnis beziehenden Memoriale und 
Befehle abtlrucken laßen. Dann folgen S. »1 — 07 
die beiden Predigten, welche Hr. B. am iq und et 
Octbr. a. St. in der Katharinenkircbe gehalten. Beide 
haben mehr die Form freycr Reden und fchliefscn 
mit Schilderung der Kraft, welche der Glaube im 
Leiden giebt. Nur hie und da merkt man der Spra- 
che an , dafs der Vf. in einem fremden Lande lebt. 
In dem Gebete S. 07 — 32 nehmen die gefetzlichen 
Fürbitten beynahe 3 eng gedruckte Seiten. Noch 
wurde den so Octbr. eine befondere Fcycrlickeit ver- 
anftaltet. SätumtÜchc proteftantirche Prediger in Pe- 
tersburg und der Umgegend mit Ausfchluffe des Fran- 
zöfifch - reformirten Predigers, der fich mit dem Man- 
gel an hinlänglicher Kenntnifs der Deutfchen Spra- 
che entfchuldigt hatte, verfammelten fich an diefem 
Tage zur Fcycr des Fefies in der Petrikirchc, wo 
Hr. Muralt, Dcutfchreformirtcr Prediger, die Pre- 
digt und Hr. D. eine Rede am Altäre, welcheS. 34 “ 
40 fteht, hielt, und feyerten gemein fchaftlich das h. 
Abendmahl. Wie viel mehr in eine folche Einigkeit 
im Geifte durch das Band des Friedens werlh, als 
eine Vereinigung durch äufseTe Gebräuche und For- 
meln ! — Wahrfcheinlich ift es ein Druckfehler, 
wenn S. t,3 Icfus fcldechwcg „der von Nazareth“ ge- 
nannt wird. 

5) Der Titel des Buchs ift auch das Thema 
der Predigt, welche Hr. y am Jubelfcfle gehalten 
hat, und S. 6 — sß hier abgedrucht ift. Sie erzählt 
im erften Theile die Einführung des Chriftenthums 
im Waldeck’fchen , im zweyten die Kirchcnverbef- 
fernng fchlicht und kurz und zeigt im dritten, was 
wir zu thun haben, um die reine Lehre Icfu ferner 
r.u behalten und ihrer werth zu feyn. Diefcr letzte 
1 heil ift herzlich und fromm. Schätzeuswerth ift 
der Anhang, welcher S. 29 — 31 hiftorilche und li- 
tcraiifche Aumcrktifigen zu der Predigt und S. . 
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ßo etliche Merkwürdigkeiten aus der Waldeckfchen 
Kirchengefchjchte vor und nach der Reformation 
enthält. 6 Die letzten haben um fo mehr Werth, da 
fie aus handfchriftlichen Nachrichten gezogen find. 
Man lieht daraus, das dort Manches früh befeitigt wur- 
de was in-anderen Ländern nur nach vielen Bewe- 
gungen fpät abgefchafft wurde, z. B. der Exorcimus. 
6 -6) Am Jubelfeite vereinigten lieh beide Coufef- 

ßonen in Droffen, und Hr. K., vorher reformirter 
Prediger, hatte nun die Predigt am zweyten Tage 
zu halten. Sie ift deutlich und zweckmäßig abge- 
fafst. Nur hätte die Schilderung vom Zuftande der 
Volksrchulen vor Luther etwas beftimintcr feyn kön- 
nen. Die Gerchichte widerfprichl der Behauptung 
S. ii, dafs ,,nur in den Klößern noch etwas vorhan- 
den gewefen fey, was einer Schule ähnlich fahe,“ 
und dafs allgemein der Unterricht der Jugend ftch 
„mit einer barbarifchen Verunßaltung gelebt ter Spra- 
chen , diefer fo reichen Quelle des geifiigeu Ge- 
fchmacka und der kenntuifsreichen Ausbildung, die 
in diefen Zeiten der Verftümmclung alles Wahren 
und buten» beynahe um diefen ihren Werth gekom- 
men wären.“ befafst habe. Bekanntlich wurde .die 
Kirchenverbeßerung durch das feit der Eroberung 
Conßantinopel’S durch die Türken neu belebte Stu- 
dium der allen Sprachen vorbereitet, und mehrere 
ausgezeichnete Männer hatten zahlreich befuebte 
Schulen für diefen Zweig des Unterrichtes cröftnet. 
Ree. verßeht nicht, was Hr. Kr. in der Anmerkung 
S 6 fagen will mit den Worten: „Das Gebet des 
Herrn wurde (am Jubelfeße nach der Vereinigung; 
ebenfalls fchriftmäfsig gesprochen: L’nler Vater uJ. w. 
und: erlöfc uns von dem Übel u. f. w.“ Iß am Ju- 
belfeße unter den Deutfchen Grammatikern enlfchie- 
den worden : ob Unfer Vater oder Vater unfer rich- 
tiger und unter den Exegeten: ob ™ das Ma- 

fculinnm oder Neutrum fey? Wenn Hr. K. ln der 
Anmerkung S. 19 auch die edeln, grofsfiiinigen und 
aufgeklärten Reformatoren in der Schweiz erwähnt, 
fo wird diefea Jedermann gerecht finden; aber wer 
erßaunt nicht, wenn zu ihrem Lobe Hr . K. nichts 
Reiter anauführen weifa» * 1 ® tlafö ,,diefc Lichtgeifter 
ja denen . die noch jetzt die unfchrifimäfsige und 
nur in den Zeilen der Finßeinlfs entßandene Bömi- 
fche OMaten-Communion irrig fchtichtern aufrecht 
erhalten , alfo in dem heUigcn Mähle nicht des Bro- 
des effen, das bey uns Abendländern üblich iß, um 
volle drryhundcrtJahTe vorgeeilt find?“ Spricht fich 
in folclien Urthcilen und Seitenblicken die chnßli- 
che Liebe aus? Iß man ein fchriftmäfsiger Chriß, 
wenn man um die Wahrheiten, die der bohn Gottes 
lehrte, vielleicht unbekümmert iß, und ingßlich dar- 
nach hafcht» in unbedeutenden und gleichzeitigen 
Nebendingen mit feinen Anordnungen eineUbercin- 
ftimmung zu crlißcn oder zu erzwingen? Iß denn 
Semmel das Srodt, da« bey uns Abendländern üblich 

ift? Dem Eraimui feine Krone! Aber er felbß 

würde, wenn von den Reformatoren in der Schweiz 
dicRcdeiß, fich die Stelle, welche ihm S. so zwischen 
Beza und Oekolampadius angewiefen wird, verbitten. 



7 ) Diefe Predigt zeigt nach Anleitung von l Kor. 
XVI, 13: „was uns obliege, wenn das, was Luther 
von neuem hergcßellt hat, nicht wieder vernichtet 
werden roll." Eine ßrenge Kritik würde febon ge- 
gen die Art, wie diefer Hauptratz ausgedrückt iß. 
Manches zu erinnern habe« ; auch finden fich in 
der Predigt felbß mehrere Wendungen und Sätze, 
bey denen man anßöfst, Im Ganzen iß fie aber herz- 
lich und gut gemeint. O, P. B. 

Nüknbzrc, in derRiegel und Wiefsrferifchen Buch- 
handlung: Brief» über die Angelegenheiten der 
Deutfchen Kheiulande . Herausgegeben von Dr. 
und Prof. Köl zu Würzburg. iB*8- I Heft. 
*54 S. 8- (1 Rtklr. 12 gr.) 

Hr. Köl verliehen, dals die Briefe, die hier er- 
Icheinen, von einem Beamten an einem Obergerichte 
der Jlhcingegend berrühren, lind zufällig in feine 
Hdiide gerathen, mit Erlaubnifs des Urhebers ge- 
druckt erfchienen. So weit Rec. die Beamten an 
Obergcrichten der Rhcingegcntl linker Hlieinfcitc 
kennt, fo hat er Urfache , diefes zu bezweifeln (der 
VI. hatte nur Görres Übergabe der AdrelTe lefen 
lullen); denn keiner diefer Beamten wird dem Ur- 
heber oder Herausgeber in den Gründen, womit er 
das ölleiitjiche Verfahren indirect beßrcitel , indem 
er die Grunde für dattelbe widerlegt, beyßimtnen; 
cs wäre denn, dafs ein fulchor Beamte eine Felonie 
an dem JJcutfchthum zu begehen fürchten feilte. 
Die Vyideiiegung f*gt auch nicht viel : fie artet mei- 
ßeus in seiten fprunge aus, die der Anhänger ruhig 
machen läßt, ohne von der Stelle zu riieken, die 
er behauptet, Manches iß gar zu Bricht z. B. auf 
den angegebenen Grund; dafs die Öffewlichkeit des 
K er jahrein gegen Schwäche und Put iheylichkeit der 
Kichter Jichere ; antwortet er: ich habe mehr Zu- 
trauen zu der menfchlichen Natur und demGewiJTcn 
der Richter. Dem gerühmten Vorzüge, dajs das 
öffentliche P erfahren Kedner bilde, fiellt er me Äu- 
iserung entgegen, dafs er, der Vf., eine Ehre darin t 
» wenn Rechtsbeamte keine Redner wären , 
and nach diefem Vorzüge gar nicht ßreben ; denn 
eben dadurch, dafs fie das e/und decet beobachten, 
halten fie lieh wenigßens j den Weg zum erhabenen 
Berufe des Redners offen; was befeelte, fragt er noch, 
unfere Engel, Garve, Lefing, Mendelfohn, Miller 
(Sic?) Schiller, Fichte, Scbelling, Schleiermachcr, fo 
oft fie znm Worte kamen, nfid doch hat von ihnen al- 
len keiner je die Gerichtsßube betreten? — Der Vf. 
mag esgutmeinen, aber, um feine Worte zu brauchen 
„die Natur gebiert zum Schwünge; Ort und Zeit ge- 
währen den Ausflug“ und To iß es mit dem Gutmeinen 
nicht gethan. Noch find in diefem Hefte die Darfiel- 
lung des gefchworenen Gerichts aus Mdrlins Reperto- 
rium, Riboud* Bericht im Namen der Gefetzgebungs- 
couimißion , das Verfahren in peinlichen Sachen be- “ 
treffend, S Reals-Rede in der Gefctzgebnngsverfamm- 
lung über den Gefetzentwurf, den nämlichen Gegen- 
ßand betreffend, enthalten. Nur, wa» Auszug ift, 
genügt. S — d. 
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Lsirtio, b. Stein»ckcr: Die für die Einführung 
eines erziehenden Unterrichtes uothiu endige Um- 
wandlung "der Schulen. Allen , die den Durch- 
bduch einer beßeren Zeit befördern können und 
wollen, zur Beherzigung vorgclegt von JE. G. 
Graß. Zweyte, mit Zufatzcn und einer neuen 
einleitenden Vorrede verft-hene , Auflage. i8 l 8- 
XVI u. ßg S. gr. 8- (»° gr-) 

IVIit grofaen Erwartungen, zn welchen wir uns 
durch die äufscrc Stellung des Vfs. im Gebiete des 
Schul weit ns und durch den Umftand, dafs er fe'bft 
mehrere Jahre Schulmann gewefen, fiir berechtiget 
hielten, nahmen wir diefes Buch zur Hand. Wer 
möchte nicht gern einen erziehenden Unterricht und 
den Durchbruch einer beßeren Zeit milbefBrdern 
helfen, fo viel er kann, auch wenn er dabey müfste 
mit umwandeln helfen? Mit Freuden geliehen wir, 
dafs wir uns an dem lebendigen Eifer fiir dfe gute 
Sache herzlich ergötzt haben: aber wir können auch 
nicht bergen , dafs wir es eben fo fehr bedauerten, 
fo viel fchönc Beredfamkeit auf eine an fleh fo un- 
haltbare Sache verwandt zu fehen: — Bcy der Beur- 
theilnng eines Buches von diefer Art kommt es be- 
fönders auf zwey Fragen an: einmal : Wie fiellt der 
Vf, ßch das Alte , das bis auf ihr Vorhandene, vor ? 
fodanil : Wie iji das Neue befchaßen , wodurch er 
das Alte verdrängen will? 

Die Vorftellung, welche Hr. G. vom Alten hat, 
fueht man vergebens in einer ausführlichen Darle- 
gung, fo natürlich cs auch gewefen wäre, diefe 
zu geben, damit diejenigen , welche zum Mitftreitc 
aufgefodert werden, genau wüfaten, wogegen fie 
kämpfen füllen. , Wie, wenn Hr. G. vielleicht eine 
ganz irrige Vorftellung vom Alten fleh gebildet bitte, 
und durch die Vorausfctzung, dafs Alle diefe Vor- 
ftcllung mit ihm theilcn werden, noch einen zw r ey- 
ten Irrthum beginge? Nur beyläufig äufsert er lieh 
über das Alte, S. XI der Vorrede: „Eine Erziehung, 
die auf dem (? das) Ahe das ganze Gebäude der 
Bildung gründet, kann dem Menfchen keine andere 
Moral und Religion zur Stütze geben, als die jetzi- 
gen find, entnervte Krüppel , die durch den erften 
kräftigen Stofs eines durchgreifenden Gefühls über 
den Hauftn geworfen werden; fo armfclige, ver- 
worrene, unklare einzeln ftehende Vorfiellungen, 
wie unfere Jugend aus den Elementar- und höheren 
Schulen mit fich heraus nimmt, können keinen, ge- 
J. A. L. Z. 1319. Dritter Bond, 



fchweige denn einen cdeln Charakter bilden. Wenn 
wir nach diefer Anficht die Elementarfchulen in den 
Dörfern und kleinen Städlcn betrachten, deren Leh- 
rer faß durchgängig nor in einem kleinen Krcifc lü- 
ckenhafter und abgerilfencr Vorftcllungen fich be- 
wegen: fo müden wir uns eingefiehen , dafs in ih- 
nen keine Bildung und Veredlung des Volkes zu er- 
warten ifi, dafs, da einzelne Notizen , halbe Erklä- 
rungen, unzureichende Begründungen (S. XII) die 
Jugend weder klüger noch beHer machen, vielmehr 
einem falfchcn Dunkel, oder auch in ihrem Tpäteren 
Leben jeder Verleitung, die dnreh blofsc Schein- 
grnnde unterfiützt wird, preis geben, der Unter- 
richt in den Volksfeinden blofs auf Einübung von 
nützlichen Fertigkeiten bcfchränkt oder den Ele- 
mentarlehrcrn eine ganz andere Bildung zu Theil 
werden muffe, durch die fie nicht allein ein gründ- 
liches und zufammenhängendes Wißen und Methode 
in Bezug auf die vorzutragenden Gegenfiändc er- 
halten, londern auch pfychologifch die Lücken, die 
der Schulunterricht ausfüllen, die Einwirkungen, 
die er herrorbringen foll , berechnen lernen. Bey 
höheren Lehrern findet fich nun zwar Wiffenfchaft, 
aber feiten die pädagogifchc Einficht und Kunft, den 
Zögling durch Hülfe der WifTenfchaft zu erziehen; 
woher es denn auch kommt, dafs nicht nur über- 
haupt die Welt im Argen liegt, fondern auch unter 
den Gelehrten es kraft - und willenlofe Menfchen 
giebt.“ — So auch S. 75 und an mehreren Orten. 

Hieraus füllte man vermuthen, dafs alles Un- 
heil an den Lehrern liege, und dafs, wie man bis- 
her geglaubt bat, die Schulen in dem Grade fich 
ihrem Ziele nähern werden , je hellere Lehrer man 
darin anftcllen werde. Aber dem ifi nicht alfo. 
S. XII u. XIII der Vorrede lautet cs anders. „Aber 
auch diejenigen feltenen Lehrer, bcy denen Wiffen- 
fchaft vereint ift mit pädagogifcher Kunft, und zwar 
einer Rüchen, die die gelingen Intereflen durch die 
Wiflenfcliaft aufznregcn und zu verfchmelzen und 
dadurch den thierifchen Trieben und dem Egoismus 
ein Gegengewicht, den Grundfätzen, die der Jüng- 
ling fallen foll, die Grundlage natürlicher Neigun- 
gen zu bereiten weifs,. Mb«. diefe Lehrer können 
bey der gegenwärtigen Verfaffung der Schulen ihre 
Kunft nicht in Ausübung bringen, bey den Elemen- 
tarfchulen wegen des Gemifches von Anfängern und 
Vorgefchnttenen , bey höheren Schulen wegen des 
mit den auf S. 3 — 8 herausgehobenen Übelftänden 
behafteten Claftcnfyftcms.“ — Man mufs begierig 
feyn, diefe Übelftändc nach S. 3 — 8 kennen zu lernen. 
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Da heifst es Im Kurzen etwa fo: ,,ein methodifchcr 
Unterricht muffe mit der Entwickelung des jugend- 
lichen {»eitle» gleichen Schritt halten, den Gedan- 
kenkreis continuirlich ficb erweitern luden. Solle 
eine Schule dem genügen können, fo muffe fie lieh 
der Kinder früh bemächtigen und die gleichzeitig 
Aufgenommenen von denfelben Händen, denen fie 
zuerll übergeben wurden, ununterbrochen und un- 
vertnifcht fortbilden lallen. Nur fo könne der Un- 
terricht in jeder Stunde auf befiimmte Vorbereitun- 
gen der früheren Stunden rechnen und darauf fort- 
bauen und Jünglinge indasLebeij entladen, die nicht 
etwa mit einzelnen Hcnntniffett und Fettigkeiten aus- 
geniffet, fondern in dem ganzen Organismus ihres 
Geiftes entwickelt und ausgcbildet, wie wohlbe- 
wnrzelle Bäume den Garten der A'Ienfchbeit mit gol- 
denen Früchten fcbntücken werden. Dem können 
aber die Schulen bey ihrer gegenwärtigen Einrich- 
tung nicht genügen; noch jetzt gäbe es Schulen, wo 
man nach Belieben die Kinder in die Cantorclaffe, in 
die CotirSctorclaffe oder in die Rectorelafl'c fchickeit 
könne: in einer jeden fitzen Anfänger und Ei u schie- 
net e u. f. w.“ 

So fieht Hr. Croß das Alte an. Ob feine Anficht ge- 
recht und richtig fey. überlaffen wir unferen Leiern zu 
beurthcilen. Was für ein Gebäude will er denn nun 
an die Stelle de» Alten fetzen, zu deffen Abbruch er 
alle Staaten, Menfchenfreunde und Freunde fo laut 
und dringend außodert? S. 9 fpricht er cs kurz und 
deutlich au»: Eine nach ihut zu errichtende Anfialt 
fängt mit einem Lehrer und dem eben aufgeiioinnie- 
nenCoetu» an, welchen derfelbe Lehrer bi» zurKcife 
und Entladung fortbildet, und dann mit einer neuen 
Aufnahme von vorn anfängt. So thun cs Andere neben 
ihm, und es entliehen fo v iele Schulen neben einander, 
als in den Zeitraum von der Schulfähigkeit und Reife 
der Jugend eine» Orte» Aufnahmen und jo {genommene 
Coctus fallen- Die hiezu nöthigcit Leclionsplänc, 
Stuiidenvcrzeicliiiiffe werden n.itgelluilt , die Zahl 
der Lehrer bcßimtnl und Allcs^ angegeben, was gefebe-, 
bi n mtifstc , wenn diefer Vorfchlae in Ausführung 
kommen follte. Diefs iß det hefte Thetl desBuches. wo 
mitunter Bcherzigenawcrthes vorkotnmt. Aber w ie 
bängt dieferTheil mit dem vorigen zufammen? Wie 
foll der Satz: Es muffen Coetus angelegt werden, die 
nur der fie aufnehnn-nd' 1 Lehrer bi» zu ihrer Eutlaf- 
fung unterrichtet, wie foll erfolgen au» den obigen Sä- 
tzen , welche die Darfitllung de« Alien nach der An- 
£clit de» Vf», enthalten? Das dürfte man fchwerlich 
zugeben, auch wenn man frey wäre von Unkuttde, 
Vorurthcil, Schlaffheit und bofem Willen. Eben fo 
Wenig kann man auch zugeben, dafs bey der Ausfüh- 
rung von Hn. Größt Vorfchlagc durch Eleun ntarleh- 
rer, „die nur in einem kleinen Kreife lückenhafter und 
mangelhafter Vorßellungen ficb bewegen“ mehr wer- 
de geleiÜet werden, als jetzt, und dafs die Lehrer ir» 
den höheren Schulen dadurch die jtädagogifcheKunft 
•rhalten werden, ihreZöglinge mit Hülfe der Wiffcn- 
Ichaft zu erziehen. Lehrer, die das verliehen, wirken 
Gutes in jeder Form der Schule, fey üedic alte oder dia 



Graf} [che, oder fonß eine andere, dagegen 'fehl echte 
Lehrer jede Form verderben. Übrigens regen fich ge- 
gen Hn. G. Vorfchlag au» der Natur der Sache folgende 
erbt bliche Bedenken, welche er weder berührt noch 
befeiliget hat: 1) »Venn die vorgefchlaeenen Coetus, 
jeder in fielt felbß, fich immer gleich bleiben Tollen, fo 
ift dabey nicht in Anlehlag gebracht, daf» die Fähig- 
keiten fehr verfchieden find, und daf» durch die weni- 
ger Fähigen, dergleichen fich immer finden werden, 
ein ganzer Coetus fehr aufgehahen werden muffe, ßatt 
dafs fie in den jetzigen Claffen der Natur der Sache 
nach nur fich felbft aufhallen. 2) Oder foll etwa das Al- 
ter oder die gleichzeitige Aufnahme die Kinder eine» 
Coetus fielt gleich machen und erhalten? Erfahrungen, 
die Hr. G. felbß hierin gemacht, fprechen dagegen. 
3) Wa» foll au» den Coetus werden, deren Lehrer oft er- 
1 , Tanken, verfetzt werden oder Herben? Wer nur von 
der ßrengen Ausführung des Qraßjchen Vorfchlagc» 
Heil erwarten wollte, der tnüfstc folche Coetus als ver- 
loren aufgeben. 4; Was foll aus kränklichen Kindern 
werden, die oft verfäumen muffen? 3) Wolter follen 
bey höheren Schulen die Lehrer kommen, die allen. Fä- 
chern fo ge wach ft n find, daTs fie allen Bedurfniffen ih- 
rer Coetus vom Anfänge bis zu Ende genügen können? 
Hr. G. rechnet hier S. 14 auf Fachlehrer. Aber hat er 
denn nicht daran gedacht, dafs er eben durch die Fach- 
lehrer feinem eigenen Vorfchlage felbß den Wurm in 
die Wurzel fetzt? 

Diefs Alles zufatumengenommen , können wir 
unfer Urthei) über diefes Buch nicht anders ab- 
geben, als fo: Es herrfcht in dem Ganzen mehr 
warmes Gciühl und daraus enifpriugcnde Beredfain- 
keit, als ruhige, befuuitetic Klarheit des Vcrfiandes: die 
Anficbt des Alten iß übertrieben und ungerecht: da» 
vorgcfchlagcne Neue beruht auf einer faiiguinifchi-n 
Berechnung. Wir können daher auch keineswegs die- 
ftm Buche die Wichtigkeit beylegen, wie ein Bcnr- 
theiler deffelben in Guts Mutht pädagogifcher Biblio- 
thek Ocbr. lfltß. S. 102— tti u. Hr. Graß felbß S. VII. 
S. 12 u. anderwärts. Überhaupt gereicht es gewiTs 
nicht zum Lobe diefes Buchs, dafs fo viele anmafsemtc 
Äufscrungen darin enthalten lind. 

zu f n. 

Quedlinburg u. Elanxf.nburo, b. Ernß: Die Bil- 
dung zur chrifilicken Tugend. Oder praktifchc 
Bearbeitung der Moral des Chrifteothums, gröfs- 
tenlheila nach einem dazu entworfenen vollßänr 
rügen Auszuge aus Reinhardt Horaijy/lcm , und 
in gemeinfalsÜclter, andringender Darßellung 
mit untcrmifchten Charaktergemählden. Ein 
Handbuch der Sittenlebre Jelü» für Prediger, 
Jugcndlchrer, angehende Theologen, und für an- 
dere denkende Freunde und Freundinnen bef- 
fernder Wahrheit, von Chri/io/ih tJ'ilh. Furchte- 
gott Jena. Kapellan auf dem Kitteigute Biesdorf 
(im Minsfeldicheii). »8*9- XII u. 589 S. gr. fl. 
(s Rlhlr. fl gr.) 

Nicht ohne Vorurthcil nahm Rcc. diefes Werk in 
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die HS »de ; aber bey tieferem Eindringen in den 
chriftlich - moralifchcn Geift deflelben mufste gar 
bald diefes \orurtheil einer vortlieilbaften l.'berzeu- 
gung -weichen. Vielleicht vermuihen Andere gleich 
dem Ree. ebenfalls hier eine Art von Reinbardola- 
trie, die fo manchem fcbon zum Buchmachen die- 
nen mufste, da cs Priefterart ift, von den Opfern, 
die fic ihrem Gotte bringen , ihr gutes Theil davon 
■wegzunehmen. Diefes ift aber hier durchaus nicht 
der Fall. Auszug aus Reinhards Moralfyßcni, (dem 
grade das Syftematifche, die Einheit fehlt, indem 
bekanntlich deflen Tugend und Vollkommenheit 
dreyartig, nämlich Wiirde, Wohlfahrt und Brauch- 
barkeit ift, diefe Tugend einen dreyfachen Werth, 
nämlich einen ahfoluten, phyfiTchen und kosmi- 
fchen, fo wie eine drcyfache moralifche Triebfeder, 
nämlich eine fmlichc, eigenliebige und wohlwol- 
lende bat,) Auszug aus Reinhards Moral ly (lern ift 
diefes Handbuch allerdings; aber ein fehr verftän- 
diger, der nur die wefenllicben, nothwendigen und 
allgemein vcrftändlichen Ideen aushebt, hingegen 
alles, was philofophifche Forfchung, theoretifeben 
und hiftorifchen Apparat bctrilft, als für feine ge- 
nannten Lefcr entbehrlich oder nnniitz übergebt. 
Aber nicht blofs Auszug ift diefes Werk, fondern zu- 
gleich eigeirthümliche Bearbeitung der Moral, wie- 
wohl durchgängig nach Anleitung und in den Schran- 
ken Reinhardjcher Principien. Ja, Reinhards nio- 
ralifches Sy ft cm hat durch diefe Bearbeitung fogar 
gewonnen, indem der Vf. nicht nur den Principien 
in vielen Fällen noch treuer blieb, den evangeli- 
fchen Geift klar und andringend überall hervorbli- 
cken liefs , fondern insbefoudere auch durch eine 
viel zweckmäfsigerc Eintheilung und Gliederung 
dem Ganzen mehr Rundung und feileren Zufamnien- 
haug gab. Um diefes zu be weifen, müflen wir die 
Reinhardfehe Eintheilung feines Werkes den Lefcrn 
ins Gedächtnifs zuruckrufen. Bekanntlich gehl Rein- 
hard von einer pfychologifchen Grundlegung aus, 
und handelt von dem Vorftellungs - Gefühls- uml 
Begehrungsvermögen, geht dann zu den allgtmein- 
flen Wirkungsgefetzcn der menfchlichen Natur über, 
und befchreibt endlich die Fehler uml Sündeu bey 
dem Denken, Fühlen, Handeln und Begehren. Im 
zweyten Theile erft fetzt er das chriftlicbe Princip 
feft, und befchreibt die Vollkommenheiten im Erken- 
nen, Fuhlen und Handeln, fetzt die Vollkommen- 
heiten des Handelns im 5 Th. nach den verTchiedenen 
VerhältnirTeu des Lebens auseinander, und fcblicfst 
mit der Afketik. Diefer Eintheilung folgt zwar un- 
fer Vf. im Wefentlichcn, allein ohne das Ganze, wie 
Reinhard , zu zcrftiicheln und auseinander zu reiften, 
wodurch die Überlicht des Ganzen fo fehr erfchwert 
■wird. Alles feßer und inniger zufammenfafrend 
bringt unfer Vf. zwar auch das Noihwendige über 
die drey fo genannten Grundvermögen bey, läTst 
aber dann fogleich die Fehler und Verirrungen 
z. B. im Denken und Fuhlen folgen, und fügt un- 
mittelbar die Vollkommenheiten, die zu erßreben 
And, hinzu. Die ganze Moral unfercs Vfc. beflekt 



daher aufser der Einleitung in vier Haupttheilen, 
wovon der erße vom menfchlichen Erkenntnisver- 
mögen überhaupt, drlTeii Fehlern und Vollkommen- 
heiten in drey Abfcluiitten ; der zwevte auf gleiche 
Weife vom Gefühl — der dritte vom Begehrungsver- 
mögen, und der vierte von den Hiilfsmitteln zur 
chrißl. Beflcrung und Tugend, oder von der Afke- 
tik, handelt. Viel heller uml nberfchaulichcr insbe- 
fondere als bey Reinhard iß der dritte Haupttbeil ab- 
gehamlelt, wo der Vf. von den Pflichten in Anfc- 
hung des B. V., oder bey unTerem Wollen und Han- 
deln fpricht, A. vom mcnfchl. Begehrungsvermögen 
überhaupt, B. von den Sünden bey dem Wollen 
und Handeln, und zwar a) von Vermeidung der 
Sünden des uneigennützigen Triebes der Liebe zu 
Gott, b) von den Verirrungen des eigennützigen, 
c) des wohlwollenden Triebes. C. Von dem chrift- 
licli vollkommenen Verhalten beym Wollen und 
Handeln in Anfchung a) des uneigennützigen, b) 
des eigennützigen, c) des wohlwollenden Triebes. 
Man mufs geliehen, wenn man einmal nach der zer- 
fplitternden Methode Reinhards die Pflichten und 
Tugenden, fo wie ihr Entgegengefetztes , nach den 
drey Gemüihsvenmögen vortragen will, dafs der 
Vf. feine Aufgabe gut und beffer als Reinkard _ gc . 
löTet habe. Gegen feine Principien aber hat nicht 
nur Reinhard felber, fondern mit ihm auch unler 
Vf. in der Darftellung derFehler und Sünden gefehlt. 
Denn da nach Reinhard die Fehler der verfchiede- 
nen Geir.üthsvermögen tbeils in einem Minus, llieil* 
in einem Plus, oder in einer Extravaganz der Tugen- 
den beftehen : fo nnifsten folgerichtig die Tugenden 
als das Normale vorhergehen, und die Fehler als 
das Abnorme oder Enorme, was unter der Norm 
bleibt, oder über diefe hinausgeht, nachfolgen. 
Zugleich erhellt, dafs die Sünde nur als finniiche F.r- 
fcheinung behandelt und nicht in der Gefinnung 
und in der Maxime des Handelnden gefuclit wird, 
und dafs der Reinhard/chen Theorie der pfvcholo- 
ifchc Gedanke des Arilloteles zum Grunde liege, 
afs die Tugend das zwifchen zwey entgegengefetz- 
teu Äufserften liegende Medium fey. — I.obens- 
werlh iß es, dafs der Vf. die allgemeinen Wirkungs- 
gefetze der menfclil, Natur, an welchen freylich 
gar viel zu erinnern wäre, nicht ie Reinhard in 
die Propädeutik der Moral , fondern in die Voibe- 
reiturg zur Afketik verlegte, wodurch diefe nicht 
blofs gewonnen, fondern auch der Vf. fich manche 
Wiederholung erfpart hat. 

Was diefem Buche in des Rcc. Augen einen 
ganz behinderen Werth nnd Vorzug giebt, find die 
jedem vorgefetzten biblifchen Spruche, die nicht 
nur im Ganzen fehr zwcckmäfsig, fondern in vie- 
len Fällen vortrefllich gewählt nnd, wodurch das 
Buch für Freunde biblifcher Moral einen neuen 
Reiz, und für den Gebrauch der Prediger eineu 
nicht geringen Werth erhält. Doch hat es Rcc. be- 
dauert, dafs der Vf. in der Darftellung der Tugen- 
den und Fehler diefe vorgefetzten Sprüche nicht ge- 
nug benutzte und verarbeitete, fo dafs üc zwar als 




35 » 



35 * 



I. A. L. Z. SEPTEM B E R , 1 8 « 9* 



allgemeine ofler fp'-cielle Bewcisßcllen, aber doch 
oit nur als Mottos daßchcn, 

Leben und Erbaulichkeit erhalten die dargeßell- 
len Tugenden inabefondere durch die*einge\vebteh 
Charakterfcliildernngen biblifcher Perfonen, in wel- 
chen eine Tugend oder auch eine Reihe von Tugen- 
den und ein ganzer moralifcher Abfchnitt lebendig, 
anlchauliA. dargcftellt wird. Liefe Charakterfchil- 
derungen biblil'chcr Perfonen , glcichfam als Reprä- 
fentanten gewiffer Tugenden, befördern über diefea 
die Liebe zur Bibel , und fo viele Charaktere auch 
hier aus dem alten und neuen Teflamcntc mitge- 
theilt werden, fo bat doch Rcc. den Charakter des 
Nathanael ungern vermifat. Ob der Vf. gerade im- 
mer die eigentliche Eigenthümlichkeit einea jeden 
Charakters pfychologifch fcharf aufgefafst und dar- 
ge.il eilt, folglich den Charakter als btblifchcn Reprä- 
lentant einer Tugend zur Veranfchanlichung diefer 
immer an den rechten Ort bingefiellt habe, daran 
zweifelt Rec. Am wenigßen würde Rec. den Jofcph, 
der die Agyplier erft um ihr Getreide, dann um ihr 
Geld, zuletzt um ihre Freyheit durch feine Finanz- 
operationen zu bringen wufstc, als denjenigen auf- 



ftcllcn, an welchem wir eine mußerhafte Ausbildung 
des Vorftell ungs- Gefühls - und Begehrunga- Vermögen 
erblicken Tollen. Dahin gehörte allein Chrißus, der 
Vollendete. Befondera dtefe Charakterfchilderungen 
empfiehlt Rec. dem Vf. zu einer firengen Durchficht 
und bey einer neuen Auflage, welche diefes Werk 
nach Verdienß finden wird, einer neuen Überarbei- 
tung : fo dafs vor allen die hißorifch-prychologifche 
Wahrheit eines Charakters feßßehe, und Tugenden 
nicht in denfclbcn hinein, fondem ans demfelben 
bcrausgelcitet, auch nicht blofs fromme Gedanken 
an denfclben angeknüpft werden. 

Was Rec. noch zu erinnern hätte, trifft mehr 
Reinharden , dem der Vf. folgte, (als ihn felber, und 
würde daher zwecklos feyn, Rec. empfiehlt daher 
diefes irn acht chrißlichcn Geiße gedachte und durch- 
geführte, im Ganzen, einzelne Stellen ausgenom- 
men, rein und wohl grfchriebene Werk allen denen, 
welchen es der Vf. auf dem Titel weiht, und fügt 
hinzu, dafs Vater, Mütter, Freunde jungen Confir- 
manden kein nützlicheres Buch für das Leben geben 
können, als eben diefe Bildung zur chrißlichcn Tu- 
gend. D. h. F. 



KLEINE SC 

Veamtscrtb Scssims. Zütlichau , b, Dirnnmsn: Tf'ia 
kenn der gefunkenen Religiojltüt wieder auf geholfen werden ? 
Killt feynodal - RrH« . ubtrgebsn der -Synode des lUro.uifcheE 
Kreifet von Boberlag, Feltor zu Kobendzu in Nieder- Schie- 
nen. ißiS. VJ »nd 4g S. 8* (6 g 1 -) 

Die Urfichen der gefunkenen ReligioClit findet der Vf. 
in dem cinfeitigcn Zeitgeifie, dem WiiTen für das llocbfte 
gzlt, wovon ©in® Folg« war, dafs man dem Verbände Begriffe 
zuzuführen fuchte, ehe man dem Kinde das Licht der Religion, 
Rille Deronth vor Gott, jene Befthauung in Jem Spiegel des 
Ewigen gegeben hatte; {den zu früh ausgebildcten VeiRand 
fchcint eT für unzertrennlich von Selbßfucht zu halten ;) dann 
in den Geißlicben, von denen ein grofser Theil im Well geilte 
untergegangen fey; endlich ln der Vexfaßungslofigkeit der 
Kirche. 

In Beziehung auf die erft« Urfache bemerkt der Vf. , dafs 
zn jeder Zelt irgend eine geißle Thitigkeit vor den übrigen 
überfchätzt wuriie ; hatte der Zcitgeül aber den Culminations- 
ounct feiner Verirrung erreicht : fo nahm er einen Um* 

ichwung. In der Zeit eines grofsen Umfeh wnnges leben wir. 
Der Vf. will mit Recht, man foile die Philofopaie nur wal- 
ten laßen und dem Geiiie keine I'eßeln anlegen, und beden- 
ken, dafs F^evbeit des Geißes die Seele des Proteßamismu« 
fey ; das Chriftenthum werde , da es von Gott fey , wohl be- 
Rehen ; und die Zeit werde bald kommen, da wir, ungeach- 
tet der Verfchiedeaheit der Vorficllungen , ceßchen werden, 
dafs Gott mit Jefu war, und für das böchite Bedtirfnif» er- 
kennen werden , unfere Herzen ihm zu öffnen. „Mögen dann 
auch die Anßckten des Supernaruralismus bey* dem Einen, die 
des Rationalismus bey dem Anderen die vorherrfchenden feyn, 
wenn wir nur datin einig werden: Jefu» iß unfer Heiland, 
der Erlöfer^der Menfchen." Nur den Wunfch hegt der Vf.» 
dafs auf (JniverGtlten und Gvmnaßen nicht blofs gelehrte, fon- 
dern auch fromme, chritllicne Männer augeßellt werden. Und 
wer wird diefen Wunfch nicht billigen und zu dem feurigen 
machen, wenn man bey diefer Rückccht auf Frömmigkeit nur 
nicht diefe mit einer gewißen Form derfelben verwecbfelt. 

Dem geißlichen Stande ift nur durch frommen Sinn, Geiß 
und wißcnfchaftliche Bildung aufzuhelfen. Auf den frommenr 
Sinn foll nach dem Vf, vor Allem in den EletnentarfchuleA 



H R I F T E N. 

hingearbeitet und, aufser Schreiben, Rechnen nnd Lefen, fei- 
len alle Kennlniße in den Unterricht in dci R. ligion und z.ir 
Religion zufammengefafst weiden. Im Grund« will der Vf. 
nur dem «itclu Wißen entgegen! i et «n , du blofs zur Befriedi- 
gung dt» Eigennütze« urd der Eitelkeit gebiaticht wird. Eine 
Gcfcilfchaft frommer und weifer Jugendfreunde foll die Aus- 
arbeitung eines kürzeren Landesfcliulbuches und einer weit- 
läuftjgcn Erklärung deßelben für die I.ehrer btforgen, nur re- 
ligi.fo Lehier follen angeftellt, und in den Semiuarien die 
künftigen Lehrer durch fromme Übungen (über deren Be- 
fchaffenheit fielt der Vf. nicht weit- r cikUri) zu frommen 
Mcnfcben gebildet, und fo lange nach jenem Lthrbuche un- 
terrichtet werden u-«l unter Aufficbt unterrichten, bis fic fich 
deßen Inhalt ganz ungeeignet haben. In den Gvnmafien foll 
der eigentliche Religtonsuntericht von Geißlicfien „nach ei* 
nera von der Kirche «uszuai beitenden , von dem Staate öffent- 
lich zu fsnetionirenden Buche'* gegeben werden. (Wird es 
aber diefem Buche nicht bald fo gehen , wie allen frmboli- 
fchen Büchern, die Norm fern follen?) Die Motive de» 
Ehrgeizes und des Eigennutzes verwirft der Vf. bey der Er- 
ziehung; aber ffrenge Strafen follen die Mittel rnr Ab fclire- 
ckttng von Sünde und Lafier feyn. Übrigens erklärt Hr. ß . 
fich mit gutem Grunde wider die von Manchen verlangte Be- 
fchräakung der akademifehen Freyheit. Dir junge Theo log, 
der die Uuiverfität verlaßen hat, foll unter die Aufficht der 
Kreisfynode treten , wißenfchaftlich und prakeifeh fortwäh- 
rend geübt, von einem Geißlichen mit der Stellung eines Geilt- 
liehen bekannt gemacht, und, wenn er würdig iß, der Pro- 
vincialfynode zur Weihe vorgcfchlagen weiden. Der Noth- 
Rand vieler Geißlichen (in Schlehen) veranlagt den Vf. nt 
dem Wunfch«, mehrere Pfarren rufam men zu ziehen, welches 
wir doch auch für ein sticht geringes Übel halten. 

Unter den übrigen Vor Ich Ilgen haben wir eben nichts 
Neues gefunden. Am bedeutendßcn iß das. was der Vf. geg ril 
die heutiges Tages fo oft empfohlene Einführung der Kirchea- 
zucht fugt. 

Dea Vf«. Vorfchlige verdienen zum Theil wohl su »ge- 
führt zu werden , manchen aber legt er einen gröfseren Werth 
bey, als ü« verdienen. 

J. C. F, D. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Utrecht, b. Altheer: Antiquität Hebraiea brevi- 
ter defcripta a loanne Henrico Parcau , Littera- 
rum Orientalium Profeffore in Academia Rhcno- 
Trajectina. i 8 » 7 - XVX u. 477 S. gr.ß. ßlithlr. 
12 gr.) 

T u nge hat man bey der Behandlung der Hcbrii- 
fchen Alterthiimer fich damit begnügt, die einzelnen 
Bibel Hellen, welche Auslagen über den politifchen, 
religiöfeu und häuslichen Zulland.de» Hebräer - 
Volks enthielten, unter gewiffe Rubriken Zu Hellen, 
und hoffte auf die fern Wege ein wenigftens erträglich 
ähnliche» Bild von dein Natur- unil.Gefellfchaft»- 
Zuffande jener Nation zu erhalten. Die Archäologie 
war glcicbfain eine erllarrte Gefchichte, in welcher 
eine Menge einzelner Daten erzählt wurden, die 
weder ihren Urfachen nach eiläutert, noch in Be- 
treff ihrer Folgen auf das äufsere Leben des Volk» 
erwogen wurde. Die Quellen, aus denen die ganze 
Weisheit gefchöpfl werden mufste. Hoffen nur dürf- 
tig: einzelne Schriften, weiften» von unbedeuten- 
dem Umfang und aus ganz verfchiedencn Zeital- 
tern hcrftaminend , follten den ganzen Stoff liefern. 
Die Zeiten wurden nicht unierfchieden, und geftutzt 
auf die nur halb wahre Bemerkung von der Un- 
wandelharkeit niorgenländifcher Sitte , warf man 
das MoTaifche Zeitalter mit dem exilifchen zufam- 
men. An’ eine Kritik der Quellen fchien man gar 
nicht zu denken, ja fogar als dieTe bereit* zu be- 
deutenden Refultaten geloht hatte, ignorirle man 
diefelbcn ftilirchweigend in der Alterthums - Wiflen- 
fchaft. Eine Angabe des Buchs Jofua ward auch da 
noch für da» Zeitalter, in welchem Jofua das Volk 
führte, beweifend angenommen, als die bedeutend- 
ften Zweifel gegen die gleichzeitige Aufzeichnung 
jener Schrift erhoben worden waren. Nun ;aber ift 
cs nur zu bekannt, wie leicht der foltere Gcfchicht- 
fchreiber verfuhrt wird, feine Anftcblen, die Sitte 
und den Gcift feiner Zeit der früheren Periode auf- 
zubiirden, und wie demnach die Vergangenheit, dem 
Schriftfteller manchmal unbewufst, Licht und Schat- 
ten von einer viel fpäteren Gegenwart borgt. So 
k4in es, dafs durch eine Menge von Werken über 
die Hebräifchcn Alterthiimer im Ganzen der Wif- 
fenfebaft doch kein wefentlichcr Gewinn erwuchs. 
Der rühmlichß bekannte Vf. des vorliegenden Ab- 
riffe» wollte ein Lehrbuch der Alterthümer liefern, 
J. A. L. Z. » 8 > 9 - Dritter Band. 



das von dem patriarchalifchen Zeitalter herab reich- 
te hi» zur Vernichtung dea Jtidifchen Staau durch 
die Römer, mit Weglaffung aller Nachrichten, die 
blof» auf ltabbinifche Sagen ßch ftiitzcn. Die ltuck- 
ficht de» Vfs. S. IV der Vorrede ,,ad retigionis et Ja- 
eri Codicis dignitatem, quando aderat Opportunität, 
tuen dam ac vindieandam , me excitavit et quodam- 
modo compulit plurimorum no/iri aevi philologorum 
levitas ac prolervia, quae omnem omnino pecutiarem 
interveutum divinum e facra hi/loria expungere eona- 
tur“ beftimmt im Allgemeinen den Geift der ganzen 
Arbeit. Sie zerfallt nach kurzen Vorerinnerungen, 
worin von dem Begriffe der Antiquitäten, ihren 
Quellen und ihrer Methode gehandelt wird, in vier 
Abtheilungen: de origine, fatis et regione gentis lle- 
braeae — de religione Hcbraeorum — de rebus Hebraeo- 
rum civilibus et publicii — de rebus domeßieis et pri- 
vatis Hcbraeorum , welche -wieder in Sectiooen, Ca- 
pitel und Paragraphen vcrtheill find. Die Literatur 
fehlt gänzlich und nur die Bibel wird citirt. In der 
Zeitrechnung folgt der Vf. den Annahmen Ufhers. 
Der erfte Theil giebt in C Abtheilungen S. 5 — 72 die 
Grundzüge der HebrSiTch - Jüdifchen Gefchichte und 
Geographie, ln dem gefchichtliclien Theile werden 
ohne Kritik die Angaben der altteflamentlicheu Bü- 
cher angenommen , und S. 24 wird fogar aus dem 
Buche Tobias erwiefen, dafs die Lage der Exulan- 
ten in Medien keinesweges drückend gewefen fey. 

Im gengraphifchen Abfchnitte vermifst man die To- 
pographie gänzlich; blofs der Befchreibung Jerufa- 
lema ift ein Capite! gewidmet, in welchem aber die 
Unterfuchungen neuerer Forfcher zu wenig benutzt 
find. Bey .dem ftrengen Anfchlicfsen an die Worte 
de» A. T. kann es denn natürlich nicht an Unbe- 
Rimmtheiten fehlen. Dahin ift S. 9. g. 4 die Frage 
zu rechnen, ob die Ifraeliten «40, oder 430 Jahre 
fich in Ägypten auf^ehaltcn hahen, und wenn S. 14. 

0 . 6 bey Gelegenheit der von den Ifraeliten bey ih- 
rem Auszuge aus Ägypten mitgenommenen Geräthe 
gleichfam cntfchuldigend erinnert wird „probabile 
ejl , haee petiijfe eos cum iter jam pararent ; nee mu- 
luo petiijfe , Jed ita ut ea fe reddituras ejjc non di- 
Jene promitterent : “ fo erfcheint diefs doch immer 
als ein Jiidifcher Kniff, der moralifch betrachtet als 
Diebftahl gilt, fey es auch, dafs durch die zunick- 
geladenen Häufer und andere Dinge, welche die * 
Hebräer nicht wohl mit fich nehmen konnten, „fatis 
compenfata Juiffe dona, quae iis rogantibus dedif 
J ent Aegyptii.“ Eben fo wenig befriedigt wohl die 
* 7 
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Auskunft, welche S. 16 über die Dürftigkeit der 
Nachrichten in Betreff des vierzigjährigen Zuges 
durch die Wiiflc gegeben wird, indem nämlich zu 
Anfänge und gegen das Ende dcfTelben lieh die bc- 
fonders wichtigen Begebenheiten zugetrageu haben 
foilen. Wenn S. dem Saul eine 40jährige Herr- 
fchaft beygelegt wird, fo kann diefs aus lofephus 
und Act. XIII, st doch nur in fo fern bewiefen wer- 
den, als Pich aus dielen Stellen ergiebt, wie die fpä- 
tere Judifche Tradition diefe Rechnung annahm, 
die aber den gröfserten chronologifchen Schwierig- 
keiten unterliegt. Das Recht der Ifraelilen auf Pa- 
läftina ßtitzt der Vf. S. 5 - ff- durch die Annahme ei- 
ner göttlichen Schenkung, und will den Ausrottungs- 
krieg der Ifraeliten als eine Strafe betrachtet willen, 
die Gott über die Cananiter wegen ihrer Sünden 
verhängt batte. Es fragt lieh aber immer noch, 
wie es mit jener Schenkung zufarr.tnenhinge, und 
der Verdacht liegt gewifs nicht fern , dafs fie 
kaum heilerer feyn dürfte als jene, deren heb 
Roms geißlichc Fiirften rühmten. Bey der An- 
hclit des Vfs. iß cs indeffen ganz confequent, 
wenn er S. 73. 74 behauptet, Gott habe das Ifrae- 
litifche Volk erwählt, um es gleichfam zum Dc- 
pohtair der reinen vornoachifchen Religion zu ma- 
chen, welche im Laufe der Zeit zum üötzendicnß 
ausgeartet wäre. Die Aufrcchtcrhaltnng der reinen 
Lehre zu fördern, habe Gott den frommen Abraham 
berufen in das Land, welches einß den Juden zum 
Wohnhtze beftimmt worden. Der zweyte Tbeil 
fchildcrt in der erßen Section mit ,5 Capitcln die 
Religion der Hebräer von Abraham bis aufMofcs, 
in der zweyten mit 8 Capitcln die Mofaifche religi- 
öfe Conßitution , in der dritten mit 6 Capitcln die 
Religion von Mofes bis auf das Exil und in der vier- 
ten mit 8 Capiteln den Zußand derfelbcn vom Bahy- 
lonifcben Exil bis auf die Zerßörung des Jüdifcben 
Reichs, Rcc. erlaubt lieh einzelne Bemerkungen. 
Neu iß ihm die Erklärung S. 83 von dem auffallen- 
den Geflus des Schwörenden Genes. XXIV. s.g. XLVI1I, 
ag mit Berührung der Zeugeiheile gew’efcn. Er füll 
nämlich eine Hindcutung feyn auf die diflinctionem, 
quae futura ejjtt Abrahnmidas viter ac reliqutss gen- 
tes , el cujus Jignum ejjel circumcijio. Über den Zu- 
fammenhsiig des ÄgyptiTchen und MoTaifchen Cultus 
findet ßch S. ge eine Erklärung, nur iß esRec. nicht 
deutlich geworden, wie der Vf. Mofen Agyptifclie 
Gebräuche aufnehmeii laßen konnte ,, quod ejjicacius 
tos (populäres Juos) a Juperßitione Aegyptiaca cohi - 
beret.“ Wenn der Zweck des Auflegens der Hände 
auf die zu fchlachtcndcn Opferlhiere S. i>3 dahin 
gedeutet wird, als hätten die Opfernden damit bemerk- 
lich machen wollen „et Juas effe victimas et Je apud 
Deum reos tjfe [uamque et culpam et poenam in vi- 
etimarum caput translatam cupere; fo läfst fieh dage- 
gen erinnern, dafs derfelbe Ritus auch hey denDank- 
opfern Statt hatte, wo er doch in diefem Sinne 
nicht gedacht werden kann. Natürlicher nimmt man 
wohl iu, jener Gebrauch habe blofs im Allgemeinen 



die gleichfam feegnende Confecration zum heiligten 
Zw ecke andeuten Tollen. S. 139 wäre bey Gelegen- 
heit des Sabbatbs und Jubel-Jahrs eine Bemerkung 
über die Möglichkeit dicler Einrichtung gewifs fehr 
erwünfeht gewefen. Mag man dem letzteren einen 
ökonomifchen Zw eck milerlcgcn : fo läfst fleh doch 
kaum begreifen, wie der gröfste Mangel an Nahrungs- 
mitteln verhütet werden konnte, wenn in dem über- 
völkerten Paläftina jedes fiebente Jahr deT Acker brach 
liegen follte. Vor dem Exil läfst lieh auch hißorifch 
gar keine Spur entdecken, dafs diefcs wunderbare Gc- 
l'etz jemals zur Ausübung gekommen fey. Unter dem 
Rümifchcn Joche dagegen wufslcn die Juden daffelbe 
fchlan genug vorzufchiebcn , um lieh Tributfteyhcit 
auszuwirken. Jofeph. Antiq. XIV, 6 vgl. 16, 4. Die 
Einrichtung des Jubeljahrs, zu Folge welcher die 
verkauften Stamm- und Familien - Erbgüter immer 
im je funfzigßen Jahre an die urfprnnglichen Bcfi- 
tzer zurückfallcn Tollten, mufste ja zu den grcnzcn- 
lofcftcn Verwirrungen führen, und keine Nation hat 
fieh vielleicht jemals eines wunderlicheren Mittels be- 
dient, um die allzuungleiche Vcnheilung des Reicli- 
thums zu verhüten. Der dritte Theil handelt in 
zwey Scctionen S. 231 — 344 de rtbus civilibus in 4 
und de reliquis Hebraeorum rebus publicis in 6 Capi- 
teln. Den Begriß' der Theokratie möchte Rec. tie- 
fer erfafst wünfehen. Richtig wird hier freylich 
die Ausfchcidung des Ifraelitifchen Volkes zum he- 
fonderen Kigcnthume Gottes als Stützptinct der gan- 
zen theokratifchen Idee angegeben; wenn aberS. 23G 
als Zweck des ganzen Inßitnts angegeben wird, „uf, 
cum unius Dei cognitio tnagis magisque deperiret , 
hu jus Jedem in una tpiadam gente ipje Jtabiliret Deus r 
donec t empor a advenijfent , ad eam cum aliis quibus- 
dam gentib'is communicandam nmlto aptinra": fo 
läfst ficli gegen diefe teleologifche Anlicht ungemein 
viel erinnern. Denn ein folcheT Farticularismus 
fleht ja in gradem Widerfpruche mit der Verheilung 
von einem das ganze Weltall umhiffenden Gott; und 
wenn die Gefchiclitc diefes auserwähltcn Volkes von 
Anfang bis zu Ende zeigt, wie diefer göttliche Zweck 
keineswegs erreicht wurde, da es allezeit wieder 
zum Gützendienß zurückfiel : fo wird man lieh wohl 
gedrungen fühlen , die ganze Theokratie als Ausge- 
burt des Nationalftolzcs zu betrachten, oder lie als 
politifch - religiöfes Inftitut eines Zeitalters anzufe- 
hen, das Politik und Religion noch nicht fo ftrenge 
gefebieden hatte, wie, zum offenbaren Nichtheil der 
Sittlichkeit, bey den weiteren Fortfchritten der gefel- 
ligen Cullur, gefchchen iß. Hätte jener angenommene 
Zweck Realität, fo mufste er mit dem Beginnen 
des Cbrißeiithums feine Endfcbaft erreicht haben, 
zumal nach S. 237 „non ergo Ijraelitarum, JedJui, 
Jive verae rellgionis cauja hos peculiari provideutiaa 
Juae regimine dißinguere voltbat Deut. •* Als die 
Quelle der ganzen Mofaifchen Legislation will der 
Vf. S. 269 aufser der göttlichen Offenbahrung (von 
■welcher namentlich alle Gefetze quateunque ad mu- 
tuam benevolentiam , concordiam, caritatem ex eit an- 
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Jam alcniamqu » tximit cnmpoßta « ' abgeleitet -wer- 
den , mit dem Beyfatze nusquam enim in tanta lern- 
■porum antiquitate hujusmodi quid ürvenißet Mofes. — 
Jtaque leges Moßaicae eundem clamant auctorem, eui 
praeßantiffunae caritatii difeiplinam debeuius, ean- 
demque adeo , quam Chrißi praecepta moralia, jt’i- 
raut induieai) , die Vernunft (.Plurimae leges ei vH et 
ex ipjo naturae fonte purißimo derivari pojßuut, 
et eum iij adeo eonoeniunt legiOus, quat kumanae na- 
turae conditor Deut noßris mentibus quafi tabuiit 
inßcripfit), frühere, unter den Ifraeliteu hertfehende 
efctzliche Ein ichtungcn , deren Abteilung Mofe 
edenklich febien, und endlich einigeÄgyptifche In- 
ftitute, die er auf fein Volk übertrug, betrachtet 
willen. Das Königsgerm Deuter. XVII, 14 — 20 Toll 
nach S. 075 Mofe» gegeben haben , weil er voraus 
fall, dafs das Ifrselnilchc Volk heb künftig einmal 
nach einer nionarcbifcbcu Regierung fehncu würde. 
Bey diefer Annahme \täre eine Erklärung vrunfehens- 
•vvertk gewefen, wefalialb denn Mofes auf der ande- 
ren Seite doch feiner übrigen Conftitution eine üe- 
ftaltung gab, welche mit der Alleinherrfchaft ei- 
nes Königs in jeder Hinftcbt unerträglich fchien. 
Auf die richtige Bemerkung S. 296: Itaque Ckrißi 
actatc maguam in rebns cum religionc proximc eoit- 
junctii potejiatern habebat S) nedrium , et in eaußa 
ca rejerenda aliquem poena mortis digrtum pronun- 
tiare quldetn poterat , Jtd ipjam poenam non poterat 
inßerre **, würde Hec. nicht befonders aufmerkfam 
machen , hätte man nicht neuerdings bey uns dem 
Rechte des Synedriums zu Chriili Zeit, TodesArafen 
zu verhängen, das Wort geredet. Dicfe Behauptung 
zu »weifen , hat inan mehrere Stellen des N. T. of- 
fenbar falfch gedeutet. Maltb. XXVI, 05 meint der 
Hohepriefler ri rr< yfi.a* ; aber offenbar 

blofs zum Beweife, das Jefus fich felbfl für den Mef- 
fias (den wuuderthätigen V. 61.9 ausgab. Und wenn 
die Mitglieder auf die Frage des llohenprießers ri 
ifiuj ca *»* i antworten i>#^« itse i, fo i It das offen- 

bar blofs das zur Inftructiou der Sache nölhige Votum 
des Synedriums, w'omit das Gcfuch um Hinrichtung 
bcyin Procurator unterftützt werden foll; nicht aber 
das Todeaurtheil felblt. Wozu fonft die Anklage 
beym Pilatus? Wozu das Bemühen («7, 10), den Pö- 
bel zu flimmcu , dafs es die Freygebung des Barra- 
bas foderc? Hätte daiTSy nedrium das jui vitaeet necit 
gehabt: fo Konnte Jefus ihm ja gar nicht entgehen. 
Woher fonft auch die Verlegenheit des Pilatus, feine 
Frage rt •rzi.eu 'J^rsCy ( 27 , 22) und der Ausdruck rap». 
Iwv («r, Pilatus; nicht die Synedriften)? Da« Syne- 
drium hielt Jefus für todeswürdig , weil er fich, wie 
Ae behaupteten, fälfchlich für den Sohn Oottes, den 
Mcß'ias ausgegeben hatte; beym Pilatus aber klagen 
ftc yveislich nur gegen den »i* 'Ic.äa*,.. Die- 

fen mujste auch Pilatus, als Kömifcher Staatailiener, 
des Todes fchuldig erkennen, den Gottcsrolin und 
Mcfüas würde er wohl fchwerlich ihrer Blutgier 
Preis gegeben haben. Dazu kommt noch, dafs nicht 
die Synedrifteu, fondern die Kötner die Hinrichtung 



Jcfu beforgen. Die Juden tagen es ja auch Job. r8. 
3» deutlich genug -„7, ifimv «ttirnvn Auch 

Joh. VIII, 7 , beweifl nichts; denn der, welcher 
ts,- ri, liSty auf einen Schuldigen wirft, iß defsbalb 
noch nicht als fein Henker zu betrachten. Der erde 
Stein ift blofs Erklärung de» Zeugen, dafs er feine» 
gegen den Beklagten abgelegten Zeugniffes völlig er- 
innerlich und gewif» fey. Die Stelle hätte nur dann 
Beweiskraft, wenn Jefus die Kläger aulfoderte , die 
Ehebrecherin zu Reinigen, auch ohne vorher gegan- 
gen» Genehmigung der Romijehen Obrigkeit. A. G. 
V. 33 fehlen auch alle Neheiibeftimmungcn. Vielleicht 
wollte das Synedrium die Apoftcl heimlich aus dem 
Wege fchaffen, vielleicht durch falfche Anklagen bey 
der Röuiifchen Behörde die Hinrichtung durebfetzen. 
Dafs Stephanus endlich A. G. VII. 53 nicht tumultua- 
rifch, fondern förmlich und im Wege Rechtens hin- 
gericlitet fey, fcheint ganz unbewtefen. Wäre es 
aber auch dargethan : fo liefse Ach daraus nur fchlie- 
fsen, dafs das Synedrium Ach manchmal folche Frei- 
heit berausuahm, BeymTode desStephanus war Pi- 
latus gerade abwefeml in Rom. Jofeph. Antiq. XVIII, 
4, s. Hannes büfste die Hinrichtung des Jacobu» 
mitEntfetzung von feinem hohenpriefterlichen Amte. 
Jofeph. Antiq. XX, g, i. a. Demnach kann man dem 
Synedrio nicht mehr zugeftehen, als dafs es das 
Recht gehabt habe, über kirchliche Angelegenheiten 
zu erkennen, auch Strafen zu verhängen ; dafs aber, 
wo cs LebensArafen galt, auch w r cnn Ae nach dem 
Jtidifchen Rechte zuläflig waren, die Beftätigung 
und das Erkenntnifs der Römifchen Behörde htnzu- 
kommen mufste, welche dann wohl fchwerlich fo 
fehr willfährig feyn mochte, fie zu geftalten. - — Der 
vierte Theil S. 353 — 477 iß den rebns domeßfeis et 
privatis Hebrneorum gewidmet, und behandelt in 7 
Capiteln diefen Gegeuftand. Rcc. giebt eine Uber- 
Acht diefes Theils, um die Methode desVfs. anfehau- 
lich zu machen. Cap. I. De domiciliis. 1. De com- 
moratione in tentoriis. S. De commoration» in aedi- 
bus. 3. De commoratione in urbibus et pagis. Cap. II. 
De vejeitu. Cap. III. Dt cibo. potuet coitviviis. 1. Dt 
cibo. a. De potu. 3. Dt conviviis. Cap. IV. De agri- 
cuttura, re peeuaria, mercatura et opißeiis. De 
agricultura. a. De re peeuaria ete. Cap. V. De arti- 
bus et doctrinarum ßudiis. 1 . De artibus. 2. De do- 
ctrinarum ßudiis. Cap. VI. Dt vita domeßica , mori- 
bui focialibus, hominumqe ingenio. i.De matrimonio, 
iisque qua» huc pertineant. a. De liberorum procrea- 
ti olle et educatione. 3. De mulicrum tonditione. 4 De 
eonditione ßervorum et famulorum. 5- De comitate, 
benevolenlia mutua et hojpitalitate. 6 . De hominum 
indole. Cap. VII. De morbis, morte et luetu. 1. De 
m orbit eorumque euratione. ä. Dt morte et de hcredi- 
tate. 3. De fepultura et luetu. — Somit glaubt 
Rea. den Geiß und Gehalt der vorliegenden Schrift 
hinreichend bezeichnet zu haben. Ste empfielt Ach 
durch ungezwungene, natürliche Überbeinen und 
eine Ausführlichkeit, die wohl kaum irgend einen 
Ücgeijftand, den man in den JHebräifcheu Altertbü- 
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mcrn fuehen darf, anerörtert läfst. Einen reinen 
hiftoritchen Stil wird man in der Schrift eine» Hol- 
lkndifchen Gelehrten ohnehin erwarten, und diele 
Erwartung in der vorliegenden durchau* befUtigt 
finden. Nur über die Anlicht von den Quellen he- 
[nc Geh mit dem Vf. rechten. Wer ihm in der feini- 
gen bey pflichtet, kann fchwerlich ein bequemere* 



Lehrbuch der Hebräifchen Alterthümer finden; wen 
Teine Forfchung hingegen auf andere Refultate ge- 
führt hat, mag Geh de« fchatzbaren Handbuchs von 
de ff'ette bedienen, das uberdiefs noch den Vorzug 
.einer reich ausgeflatteten Literatur befitzt. 

H 4- M. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



0«!«"*Ati>cn» LtTiBATO*. triftig, b. RacLm : Grund - 
tinien einer Methodik de, Bementarunterndut in der Uehrde- 
Vnrnche Ntbll Ankündigung »tner auf der Umvaifi- 

Leiwtig errichteten HobriiTcben Dbun«gerellfch«it von 
Lr. U. U- H’inrr, der Theologie »ufterordeotL frotoffor. 1819. 
Bo 8. 8- (4 g r ) 

Die Vernacliliffigung ein»« gründlichen Studium! des A. T. 
auf Univerfltlirn , deren Wehrt, ebmung »m wenigfleu denj«. 
nicen ak.drimfchen Lehrer« enteehen Kenn, welche lieh mit 
die fr m Theil der Exegef« befähigen .leitet He W. mit 
»echt von der Nichtachtung her, welche die llehr. Sprache 
«ul «lehrten Schulen und Gymnefien erfihn. Er verbogt 
juit eben fo grobem Rechte von den »ngrhenden Studenten 
•Kenntnif» der ganreu flexion des Hebr. Eeit - und Heupt- 
Worte«, der H»„t>, regeln der Syntax und Authuung der , , ln 
leichteren hiftorifchen Schriften, hiufig vorhomn, enden Wör- 
ter in dsnGedachtnif». Der Hebr. Sprache mülTin mehr Stun- 
den gewidmet, und dem Unterricht Gefentu. Lehrbuch 10m 
Grunde gelegt werdeu; vrobey denn eine Ubeihlufung de» 
Schüler» mit Regeln au vermeiden, nicht blofi das Gedachtult» 
Xonderrt auch fler Verftand, vorzüglich ln orgamfeher und pHr- 
eholoeifcher Entwickelung der Sprache in Aurprucb tu reit- 
men, und die l'r.xis aUeaeit mit 'Theorie au verbinden fern 
würde. Im Allgemeinen nimmt Hr Prot IV. xwey Lebr- 
curfe an Der erBe hat es mit de» Erwerbung einer voIllUo- 
dieen Kenntnif» der Paradigmen au thun. Et beginnt mit 
den Buehfiabeu und Lefeaeichcn , und fchreitet dann au der 
Lehre ‘vom Pronomen. Verbum und Nomen fort. Der andere 
areht aus auf üefeftigung der Schüler tu den aufgefafsten Sprach- 
iotmen und Spr.ehregeln, und llbt ßeh dann »gleich die Er- 
läuterung der wichtiglten fynt.knrchen Eigenthümlichke ten 
das licbraifchen und der gewöhnlichen Anomalien tn der He- 
xion de. Verbum und Nomen angelegen feyn. Die r.h» in» 
Ein.tlne gehenden Vorfehl»« au» Methodik de* Unterricht» 
find höcliff awcckmäfaig, und »engen von der Urnßcht und Er- 

iahruug ihre» Urheber». Mit feinem wohlgemeinten und böcliK 
verüändieeu Vorfeld»«, febon in Tertia «las Hebr. au beginnen, 
luf ieJen’i'all aber in Secunda und Prima, den künftigen Theo- 
loern wenigtlen» drey Jahre hindurch, ln ruindeffern drey 

■wöchentlichen Stunden, die Erlernung dtefer Sprache aur 

Pflicht au machon, wird er viel ßyfa finden bey den Schul- 
behörden und Philologen unfereT Zeit. Bekannt tch hat man 
in einigen Gegenden Deutfchlandi da» HebHifche gtha von 
1 !s 1 1 w.«we*ifxn wollen indem man fuete, die Schule 

den Schulen ,i| cc n.eincu wiflenfchafilicben Vorberei- 

h,b« es "" b'K.Tp, tu thun, der Unterricht im H«. 

tung aum Gelehrt» ühwh.»^ ^ ün * Iwß|>t E , lrueh . 

tcVabcr ein! wie falfch diefer gante S.t* teTidennw.nu man 
« 1 n jj, t w < v Fraeen vetflandigt hit, nlmlich , Itt 

. f kenntnif» der llebr. Sprache dem Theologen unerlifaltch? 
^ V R hf« lirl, bev Verwerfung deiblben von der Schule an 
li" d ÄfiSt dZ Erwerbung einer genügenden Spr.cbf.r- 



tigkeit hoffen? — wenn voo diefen Fragen die erfle bejnht, 
Ü10 andere verneint i ft (wie fie denn jeder akademifche Leh- 
rte von Erfahtung verneinen muft ; : fo ergiebt G:h von frlbft 
die Nothwendigkeit , den Hebr. Sprachunterricht fchou auf 
Schulen au beginnen. Aber freylich nuiffen dann die Gymna* 
ßallehrcr felbft Ilebriifcb verliehen Darum wünfeht Uer Vf. 
mit Hecht , düs die oberften geifllichen Schul - Behörden 
bey Pi ufung dcrfelbon mit auf ihie ilcbrüfcheu Sprachkeuut- 
niUe Rücklicht nehmen mochten ; oder tlifi eigene Lehrer 
für das Hcbräifche an gefiel li würden. Da« Letztere fcheiat 
Ree. das einzige awechmifsige Mittel , um dem Ausftetbea 
des Hebr. im curifilithcn Deut fehlend zu begegnen. Bey dem 
gegenwärtigen Stande der philoiogifchrn Wtflenfchaft, die 
eben fo in die Tiefe, alt in die Brette fielt ausdehnt , lüfst fielt 
kaum mehr hoffen , daff die Gymnafialiehrer im Stande feyn 
weiden, neben der profanen Philologie noch die heilige au 
betreiben. Die fchon immer mehr um fich greifende Vernach- 
lifiigung , ja felbff Verachtung, des Hebr. auf Schulen findet 
übtrdicis Nahrung in der Richtung, welche die neuefie Rxe- 
gefc de« neuen Tafiaments genommen har , deren Beförderer» 
abgefchreckt durch den Mifsorauch, welchen man früher mit 
den Hebt aismcn im N. T. trieb, jetat alle orientalifcben Heiland- 
theile des Hellenismus ableueneu. möchten. Defshalb findfefie 
Schlitte nuihig von Seiten Orr oberfien Behörden. Die unter- 
geordneten , wie die Confifiorien, können allein den Strom 
nicht Mufhalten. Wenn die Caudidaten auf Uni verfitatci. nichts 
Gründliches iq dicfein Fache lernen, ««eil fie unvorbereitet 
auf die höhere Bildunesanftalt kamen : fo müffen jene in ihren 
Forderungen billig frhr befch«iden feyn; wenn wir auch de» 
Fallet gar nicht gedenken wollen, daf« es Confifiorien geben 
konnte, deren Mitglieder felbfi das Hebriifcho nicht getrie- 
ben haben. Wenn der Vf. auch Übungen im Schreiben dec 
Hebr. angrfiellt willen will ; fo kann Rec. an* eigener Ertah- 
rnng die Wichtigkeit derfelben heutigen. Er fing dabey alle- 
teil mit kleinen Siuen an, und liefs dann die Zuhörer den Mat- 
thäus Hebr. überfetaen. 5. 6 wird tadelnd eines Gymusfiumi 
erwähnt, welches auch das Ai »büche in feinem Lectionsplan 
aufzuweifen habe. Meint der Vf. damjt das Ilamburgifche ; 
fo wird eine nähere Nachfrage Ober den Zweck und die Ein- 
richtung »tiefes InfiUnrt und über fein Verhilioifa au der ge- 
lehrten Schule (das Johanneum) ihm klar machen, wie in dte- 
fer Anfialt fchr füglich Arabifcb und Syrifch gelehrt werden 
könne, ohne die ihr vorgeseichneteu Schranken au übeifchrei- 
ten and ohne den UoiverliiÄten vorzugreifen. — So klein 
diefe -Schtift ift , fo lehr verdient fie die Aufmerkfacpkeit aller 
Schulmänner und Behörden. Rec. wünfeht ihr gedeihlichen 
Erfolg und dem Vf. Kraft und Math, auch feiner feits der her- 
einbrechenden Fluth einer fcholiftifchen Theologie au bege^* 
«jfien , welche nur in gründlicher pliiJoIogifcher und hifton- 
fcher Foi Teilung und tn einer befonnenen Philofophie einen 
iltr wideiiieheuden Darum findet. 

H t M. 
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ERBJUUNGS SCHRIFT EN. 

C.ÖNBB01IQ, b. Herold u. Wahlftab: Predigten Hier 
freygewählte Abjchnitte der heiligen Schrift, vor 
der Si. Atisgarii - Gemeine zu Bremen gehalten 
von Johann Heinrich Bernhard Dräfeke. Erden 
Jahrgang» erfter Thcil. i 8 * 7 . Al u. 388 S. gr. 8 - 
(llUhlr. »9 gr.) 

1 ) le Verlagshandlung, Tagt die Vorrede, bat dem 
Vf. diele Predigten für das Publicum abgefodert, 
und zugleich mehrmals den Wunfch ausgefprocheu, 
dafs er feine färomtlicben Religionsvorträgc alljähr- 
lich in 3 Lieferungen erfcheinen laffen möge. Wie- 
fern der Vf. hierin die öffentliche Stimme glaubt 
ehren zu muffen, giebt er diefem Verlangen nach, 
hoffend, der Herr wolle, was in Seinem Namen be- 
ginnt, auch gedeihen laffen zu Seiner Ehre! 

Dieter Band enthält 23 Predigten, die aber nicht 
alle in Einem Jahre gehalten Snd. Des Vf*. Art und 
Kunft, welcher er auch hier getreu bleibt, ift fchon 
öfter richtig gewürdiget worden; wir übergehen 
alfo_, was davon im Allgemeinen getagt werden 
könnte, und begnügen uns mit Bemerkungen, die 
fiel» auf die vorliegende Sammlung allein beziehen. 
Da Hr. 1 ) 1. lieh ,, keine Hörer wunfeht, als prüfen- 
de“ (S. 154). fo wird er fich auch keine andere Le- 
ier wtinfehen, und fo dürfen wir uns einer geneig- 
ten Aufnahme unterer Erinnerungen von ihm ver- 
fprechen, bey denen es dem Kec. nur um Wahrheit 
zu thun ift. 

Hr. Dr. zeigt ficlwauch hier als den Mann, wel- 
scher der Wahrheit zur Gnttfeligkiit einen angemef- 
fenen Körper zu gehen weif*, wenn er diefen gleich 
huweilen mit Schmuck ein wenig überladet. Je 
mehr ihm aber jenes gelinget, defto geneigter find 
wir, zu glauben, die Wahrheit felbß fey feinem gei- 
zigen Auge heller erfchicnen, als vielen Anderen. 
Sollten wir denn nicht angelegentlich wünfehen, 
auch zu fehen, was er lieht? Aber bisher ift cs uns 
nicht gelungen, aus feinen Schriften eine klare An- 
licht von dem Grunde, auf welchen erbauet, und 
von dem Zurammenhange, in welchem die Wahr- 
heiten ihm erfcheinen, zu gewinnen. Viele der 
Fragen, die wir in diefer Hinficht auf dem Herzen 
haben, würden ohne Zweifel zu unterer Befriedi- 
gung beantwortet werden, Wtnn der würdige Mann 
uns ein Werk geben wollte, das in einem einfachen, 
nur auf Überzeugung dui h .dlgemein gültige Grün- 
de berechneten T< nc denen, die nach Wahrheit 
J. J. L. Z. i 8 l 9 - Dtiuer Baud. 



und Weisheit fragen, feine philofophifch- theologi- 
fchen Anfichten darlegte. 

In diefer Sammlung kommen einige Predigten 
vor, deren Hauptfütze uns die Hoffnung erregten, 
ein wenig tiefer auf den Grund des von dem Vf. an- 
genommenen Syftems blicken zu können. Aber beym 
Lefen und Wiederlefen und bey der Vergleichung der- 
felben mit anderen wurdejene Hoffnung nicht erfüllt. 

Der erfb» Theil der 14 Predigt, welche den Glau- 
ben an Chriftus als die Bedingung unferer Gemein- 
Jchaft mit Ihm vorftellt, beantwortet die Frage: IT'as 
verjtehen wir unter Glauben an Chrißus? „Wir glau- 
ben an Chr.,“ ift das Refuhat , „wenn wir den Hei- 
land der Welt für den wahrhaftigen Sohn Gottes, und 
den Sohn G. ftir den alleinigen Weltheiland halten; 
wenn wir überzeugt find, in ihm fey fie da, fey 
geöffnet für alle, die nach ihr fragen, die Quelle 
des Truftes, des Lebens, der Freude, der Vollen- 
dung; die Welt könne felig werden, wenn fie wolle, 
und den Vater finden, wenn fie Ihn fuche; ~ wenn 
wir in Jefus die Ralhfchlüffe Gottes mit derMenfch- 
heit enthüllt nnd das Heil der Kinder Gottes be- 
fchloffen finden; wenn wir durch Ihn den Unficht- 
baren offenbart fehn und den Himmel aufgetban ; 
wenn wir folglich dafur halten, alles Licht, das 
unfer Leben verkläre, alle Kraft, die unfer Leben 
heiligen, aller Troft, der unfer Leben erquicken, 
aller Segen in Zeit und Ewigkeit, der unferem Le- 
ben wiederfahren follc, muffe von diefem kommen; 
wenn wir Ihn fo, wie die Gefchichtfchreibcr Sei- 
nes Lebens Ihn darfiellen , anfehauen und anneh- 
men ; wenn wir den Gei/l in diefer Geftalt fallen 
und die Geftalt nach diefem Geiß würdigen ; wenn 
wir biebey unferer Sache gewifs find“ u. f. w. „Im 
Begriffe des der Mcnfchheit vvrheifsenen Chriftus 
durchdringet fich,“ nach Hn. Dr . , „die hochheilige 
Doppelwürde — de» Gottesfohns und des Welthef- 
lands. lim Welthciland zu werden , mufste Er Got- 
teslohn feyn. Um als Gotteslohn fich zu erweifen, 
mufste er als Weltheiland wirken.“ Aber was ver- 
lieht Hr. Dr. unter Gottesfohn? Den „Erftling von 
allen Creaturen,“ den „Hohenpriefter, der da u. f, w. 
(Hebr. VII, s6);“ den, durch welchen „Alles ge- 
fchaffen u. f. w. (loh. V, 26. Col. 1 , 16)“ u. f. w. Sollte 
die blofse Anführung folcher biblifchen Stellen, die, 
um richtig vt-rftanden zu werden , tiefere Forfchnng 
erfodern, wenigftens bey dem gröfsten Theile der 
Zuhörer und Leier mehr wirken, als „ein den Schein 
begünftigendes Zwielicht und Halbdunkel , “ mit 
Welchem an einem anderen Orte (S. 358) Hr. Dr. 
Z » 
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fehr übel zufrieden ift? — „Mehr,“ heifst es noch 
S. 224, „gehört nicht zum Glauben an Chriftus, als 
■Wenn wir von uns zeugen dürfen: Wir haben ge- 
hört und erkannt, dafs diefer Jefus ift wahrlich Got- 
■tesfohu, der Wcltheiland. Mehr nicht. Wer mehr 
begehrt, fucht nicht, was des Herrn ift, fondern 
was fein iß, und will nicht die Wahrheit fördern, 
fondern feine Perfönlichkeit geltend machen; und 
das wird ihm rächt gelingen. Mehr alfo nicht. Aber 
auch weniger nicht! “ Was kann uns aber berechti- 
gen, denen Wahrheitsliebe abzufprechen , die mehr 
fodem? Und wenn Hr. JO. die, welche weniger an- 
nehtnen, nicht für lichte Gläubige hält, meint er da- 
mit auch Teiche, die die Begritte vom Wellheilande 
und vom Gotteslohn anders beftimmen, als er? — 
„Wer am rechtfchaftcnften lebt, der ift gerade am 
Weiften geeignet und geneigt, Jefum anzuerkennen 
für den Chriftus „(S. S51). Aber von dem Chrillus 
und der Art, wie er in Jcfu war, nicht alles das für 
ausgemacht halten, was dem Vf. biblifchc Lehre 
febeint, über die man nicht Tickten Toll, wird doch 
mitrechtfchaffenemLebcn beftehen können? Manche 
tre/Iliche Stelle, die wir in dielen Predigten finden, laf- 
fen erwarten, dafs Hr. D. dief« zugeben werde, 
wenn auch andere, für ftch genommen, uns beynabe 
zweifelhaft machen könnten. Führet ja Hr. JO. in 
3 Predigten (15 — 17) den Gedanken aus, dafs „Ju- 
der feinen eigenen Glauben an Chriftus haben“ foll, 
dafs diefer Glaube „einen eigcnthiimlichen Chriftus 
ledem für fein Bediirfnifs und auch eigene Erfah- 
rung gebe, dafs „nur, wenn Jeder feinen Chriftus 
habe. Jeder den rechten habe. Sollen wir ja dirfen 
eigenen Chriftus unter andern „ifn Kreife der Klei- 
nen, im Genufs der wuudcrreichcu Natur, ipi Laufe 
unferer Scbickfalc, in dem Zufammenhange der gro- 
fsen Weltereigniffe und im eigenen Herzen Tuchen. 
Wird es ja ausdrücklich gebilliget, dafi> wir mit un- 
ferer Vernunft, weil wir keinen anderen Probier fein 
des Gültigen und des Göttliehcn haben, Alles, auch 
das Evangelium Jefu, in Übereinftimmtir.g zu brin- 
gen Tuchen und nicht ruhen, bis wir diefe Überein- 
ft immun g erkennen.“ Aber wenn diejenigen , die 
mit dielen Aufserungen die Fodcrung, Chriftum 
Jo anzufehauen, wie feine Lebensbefcbreiber ihn dar- 
ftellen , nicht vereinbar halten möchten, durch den 
Zufatz, dafs wir den Geiß in diefer Geftalt fallen und 
dir Ge f alt n^ch diefem Geife würdigen follen, könn- 
ten zuriiekgewiefen werden : fo febeint doch der An- 
nahme, die Vernunft fey der alleinige Probierftein 
des Gültigen und Göttlichen, die Vorfcbrift zu wider- 
fprechcn , dafs man „die Vernunft nicht über, auch 
nicht in gleiche Linie neben daiTelbe, fondern diefes, 
wie es lebendig worden ift in Chrifto, oben anftel- 
)en, über das Evangelium nicht richten,' fondern es 
nur zu verftehen fuchen und fich aneignen “ folle. 
Wie kommen wir denn zu der Einlicht, dafs Cbvilli 
Lehre und der Inhalt der Bibel wahr und göttlich 
rcy 7 Über diefe Frage Enden wir nirgends bey Iln. 
20 . Auskunft, auch <U nicht, wo eigentlich von der 
Erlangung des eigenen Glaubens an Chr. die Rede 
tft, in der 17 Predigt. Da vir aus mehreren Grün- 
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den nicht glauben können, dafs die Beweife aus 
Weiftagungen und Wundem den Vf. befriedigen: 
fo muls feine Überzeugung von dem Chriftenthume 
fich, fo viel wir einfehen, auf die ÜbercinSimmung 
deiTclbcn mit der Vernunft oder auf ein daton noch 
verfchiedcncs VVahrbeitsgefühl oder auf dasZcugnifs 
des heiligen Geiftes ßutzen. Wenn Hr. JO. S. 163 
Tagt: „Mag es uns fchwer werden, zu Tagen, wie 
ße (die Samariterin ): Herr! ich Jehe , dafs du ein 
Prophet biß? Können die Bcdürfnifte unferea Geiftes 
prophetifcher ergründet, kann das Jnncrfte unferei 
Ilcrzcns leifer verftanden, können die mancherlei 
Seiten unferes Dafeyns zarter beriickfichtigt, kann 
das, was wir brauchen in Freude und Leid, im 
Leben und im Tode, um einzugehen nach der Pil- 
gerichaft auf Erden in hiinmlifche Hcimath, kann es 
tirfer dnrehfehaut, deutlicher ausgcfprochen, reicher 
mitgctheilt werden , ab der es gethan hat, der das 
ewige Wort ift 1“ — fo ift cs doch offenbar dieÜber- 
cinftimmung mit der Vernunft, welche Hr. ZJ. hier 
gellend macht und für überzeugend hält. Wäre fie 
aber für ihn der letzte und enlfcbcidcndc Grund, fo 
dürfte er, febeint cs, die Vernunft nicht dem Chri- 
ftenthum unterworfen willen wollen, nicht diejeni- 
gen tadeln, welche „die B. zu Richtcrin der Aus» 
fpriiehe der Offenbarung erheben“ und „nur das an- 
nchinen, was blofses Nachdenken allenfalls auch fin- 
det“ (S. 039), wenn freylicta das Letzte auch eine 
thöriclite und unvernünftige Denkungsart bezeichnen 
kann, die jedoch hier keine Rücklicht verdiente. 
Entfchcidet aber die Vernunft für den Vf. nicht al- 
lein, ift fie alfo nicht, was fie doch nach S. 239 feyn 
foll, einziger Probierftein des Gültigen und Göttli- 
chen, nimmt er alfo ein befonderes Gefühl oder 
Zeugnifs des heiligen Geiftes zu Hülfe : fo vermißen 
wir da« Merkmal, woran fich mit Sicherheit das nicht 
täufchende Gefühl oder das ächte Zeugnifs des heil. 
G. uuterfcheiden läfst. — S. 24t wird an den Sama- 
riter (Joh. IV) der eigene Glaube gerühmt, und da- 
bey gefagt: „Es heifst nicht: Sic glauben um ihrer 
V emunft willen; es heifst: Sie glaubten um Seines 
fVortes willen. Ihr Glaube ift ein eigener worden ; 
aber ein bejeheidener ift er geblieben.“ Allein was 
Reifst das: Sie glaubten um frincs Wortes willen? 
Doch fchwerlich etwas Anderes, aris: Sie glaubten, 
weil fie feine Reden des Chrillus würdig lind über- 
zeugend fanden. Sie üiufatcn alfo einen MaTsfiab 
haben , an den fie fein Wort hielten. Welcher war 
denn das? fie die Leute, die als Mußcr vorgeftellt 
werden dürfen , fo wollten fie „Wahrheit, und fut 
Wahrheit nur gelten laden, was als Wahrheit ihnen 
einleuchtete;“ das heifst nach des Vfs. eigenep l£i> 
klärung in ebenderfelben Predigt ($. 23^): fie. Woll- 
ten „Nichts aufnebtnen, als was überein fMijimte ; taik 
den Zwecken und Grundgesetzen ihrer Vernunft, und 
wollten von Allem, w as fie aufnahmen, diefe Cbe£ 
einßimmung felbft in ne, werden.“ — 

So wenig zufammenftinimcnd nun aber auch 
Hn. ZJ - einzelne Aufserungen über die Bcgriindnng 
des Glaubens an Chriflum erfcheinen, wenn man fie 
butbAliblich nimmt; fo find wir doch nicht nur 
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überzetigt, da!* in feinem Geifte fo auffallende Wi- 
derfprüche nicht beßchen, fondern glauben aucb, 
einigermaßen die AnGcht zu erratbcn , welche die- 
fcn Äußerungen zum Grunde liegt, und in welcher 
fie Geh vereinigen, ln Jefu Lehre iß eine folcbc Be- 
lehrung über dieBcßimmung des Menfchen und eine 
folchc Auweifüng, Ge zu erreichen , enthalten , als 
zuvor in keines Menfchen Sinn kam,, durch Ge Gnd 
die Fragen beantwortet, welche jedem Menfchen 
die wichtigßen feyn muffen, deren Beantwortung 
aber vor Jefu und von denen, die Nichts von ihm 
wufsten, vergeblich gefucht oder nur geahnet oder 
durch beygeniifchten Wahn entßellt gefunden wür- 
de , nun aber, da Ge gegeben war, der unbefange- 
nen Vernunft als richtig einleuchtete. Was als Sinn 
Jefu in feinen Worten klar liegt, rechtfertigt Geh fo- 
gleicb jedem wahrheitsliebenden Gemiithe; wo der 
Sinn verßeckter iß, hat daa tiefere Eindringen fehr 
häufig die erhabenßen Wahrheiten und wichtige 
Auffchlüße gefunden. Und nie iß eine ausgemach- 
te Wahrheit entdeckt worden, die einen Ausfpruch 
Jefu als irrig dargcßcllt hätte; vielmehr alle Fort- 
Xchritte des .menfchlichen Gcißes haben die Lehre 
dellelben immer nur beßäliget, und was mit dcrfel- 
ben in Widerfpruch ßand und doch als Wahrheit ge- 
nommen wurde, erfchien gar bald als Blendwerk, 
und wurde als folches durch die Vernunft fclbß wie- 
der zcrßürt. Iß nun durch Jefum und die, welche 
von ihm ausgingen, die Well erleuchtet worden, 
wie von keinem Anderen; haben «8 Jahr!»inderte 
ihn in keinem Stücke eines Irrthums zeihen können : 
fo ziemt es uns, in ihm den zu verehren, durch 
welchen Gott da» Menfehengefehlecht zu feiuer Be- 
ßimmung leiten wollte, und befchciden anzuneh- 
men, dafs auch da, wo wir ihn nicht verßehen 
.oder feine Ausfpriiche noch nicht in Einftiinmung 
mit dem, w'as wir als Wahrheit erkennen, zu brin- 
gen wißen, fein Mund Wahrheit gefprochen habe. 
Dafs durch Jefum alfo die Vernunft befriediget wird, 
iß der Grund unteres Glaubens an ihn; die Vernunft 
iß alfo hier; wie überall. Her Probicrftcin des Wah- 
ren. Je länger aber Jefus Geh in den Augen der Ver- 
nunft gerechtfertigt hat, je unverkennbarer die 
Wcltgcfcbichte von ihm zeuget, dafs er das von 
Gott gefandtc Licht Tey, die Welt zu erleuchten, 
dcßo w eniger foll Geh der Einzelne anmafsen, zu 
entfeheiden , dafs etwas, das ihm nicht cinleuchtct, 
verwerflich fev oder keine Beachtung verdiene; er 
wird vielmehr vernünftiger und wtifer verfahren, 
wenn er aucV da Wahrheit vorausfclzt, alfo nicht. 
Weil feine individuelle Vernunft diefen oder jenen 
Ausfprnch Jefu noch nicht in Einßimmung mit ih- 
ren Anfechten zu bringen weif», denfelben verwerfen 
oder willkührlich erklären, fondern in der Hoffnung, 
auch da Wahrheit zu finden, dem Sinne immer tie- 
fer nachforfchen, oder, wenn er das nicht vermag, 
ihn dahin geftellr feyn laßen. Die Vorausfctzung, 
da!s lefu Wqjtc Wxhjrheit enthalten, hat an fich noch 
Niemanden irxe ggfujut und wird cs nie; fee hindert 
auch deu freyrBen Gebrauch der Vernunft nicht, fo- 
bald mau dabey sieht vergißt, dafs Ge uns nur in 
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fofern Wahrheit werden, als wir Ge in ihrer Über- 
cinGimmung mit den Gcfetzen und Zwecken der 
Vernunft erkennen, und dafs durch Jefum nicht 
der Gebrauch der Geißcskräftc unnöthig und er- 
fetzt, fondern aufgeregt und befördert werden foll, 
dafs wir Ge, wie wir auch nicht anders können, 
„in dem Lichte, welches wir von Innen auf Gc fal- 
len laßen, fehen und nur nach „den Vorftellungen 
deuten dürfen, die wir mit ihnen verbinden“ 
(S. 2.53). — Wenn man Geh des Vfs. Gedanken ganz 
etw'a auf diefe Art vorftcllt, fo wird, man diefebein- 
bar Geh widerstehenden Äußerungen über den 
Punct, von welchem die Hede iß, wohl vereinigen 
können, fobald man die Befchränkungen hinzudenkt, 
die der Redner in feiner Begcißerung zuweilen ver- 
gifst oder anzudeuten verfchmähet. Dennoch wür- 
de das AnTelm, welches Hr. Dr. den Evangelißen 
11ml Apoflcln und überhaupt der heil. Schrift züge- 
lt 1 ht, noch einer befonderen Erörterung bedürfen. — — 
Wo Hr. ZJr. geflißentlich von der Würde de* 
Gottesfohns handelt (S. 219), da fpricht er dieLehre 
von der wcfcntlichen Gottheit Cbrifti nicht aus, 
und S. 166 wird, Chrißus angeredet: „Send uns, was 
Dein Gott dir gab. “ Wie aber ftimmt damit znfam- 
men die eigentliche Anbetung Jefu? wie, dafs in 
der 3 Predigt, in welcher der Gedanke ausgeführt 
wird: Pf’ir lieben die Unßrigen am wahrhafteßen , 
wenn wir den Herrn noch mehr lieben , als ße — und 
wo man durch den Text (Luc. XIV. iS) natürlich 
veranlaßt wird, an die Liehe zu Chrißus zu denken, 
diefe auch ausdrücklich genannt wird, — auf Ein- 
mal von der Liebe zu Gott die Rede iß? und wieder 
die Stelle: „Das Herz hat nur für eine Liebe R;r.;m; 
wendet ihr diefe Liebe einem Gefchöpfe zu; fo thut 
ihr auf allen Seiten Unrecht“? Ähnliche. Fragen 
werden durch manche andere Predigten veranlafst. 
In der angeführten hätte auf jeden Fall ein fc- 
ßer Begriff von der „Liebe zum Herrn “ angegeben, 
und gezeigt werden Tollen , wie Gott über Alles lie- 
hen und Chrißum über Alles lieben Eins fey. — Die 
Bußtagspredigt (ix) über die Augenblicke , in wel- 
chen auch uns der Herr zurußt: Ich bins , der mit 
dir redet, ßcllt alles, was uns Anlaß zum Guten 
werden kann, als Rede Jefu zu uns vor, der aber 
auch fpricht: „Ich bin der Allmächtige! Wandelt 
xror mir und feyd fromm 1 “ — An Ge ichließt Geh 
die folgende Predigt an : Der Herr , der mit uns re- 
det , kennt uns — unfer Bedürfen und unfer Thun. 
„Daß wir uns felbß zu helfen nicht im Stande Gnd, 
daß uns ohne Ihn alle Tüchtigkeit fehlt, dafs wir 
nur'fehen können in Seinem Licht und kämpfen mit- 
Seiner Kraft und ruhen in Seinem Frieden und hell 
glänzen in Seinem Blute und Jelig werden in Seiner 
Herrlichkeit, das weiß Er“. (Sollten die ausgezeich- 
neten Worte bey dem Zuhörer wohl klare Begriffe 
zu erregen im Stande feyn?) — Bey dem Bevveifo 
des Satzes vermißen wir die Gründlichkeit und den 
Scharfünn , wodurch Geh andere Arbeiten des Vfs. 
auszeichnen. Weil Jefus uns zum Helfer beftimmt 
iß , fchließt Hr. Dr. : fo muß er uns auch kennen. 
„Alle Hülfe, die uns v iederfakreu foll, mufs Geh 
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jn die 7 »vielte unf.res Dafeyüs, an die Wiiufche 
tu, Ans H -i-fKiia. an.die Beduriüiffe unfcrcs Zuftan- 
flf't-, an tic ßilchaffenhcil mul das Mafs unterer Lei- 
den l'cbliefsen. “ Aber wenn der mit Jefu Lehre 
Vertraute über den Zweck feine» Qafryns richtig ur- 
theilen gelernt hat, feitie» Herzen» Wnnfche zu mä- 
fsigen und zu veredeln weil», das was er zu feiner 
Hube bedarf, und Trott im Leiden timlet, — folgt 
daraus, dafs Jefus jedes Individuum mit allen befon- 
ilereg Zwecken, Wünfchen, Bediirfniffen , Leiden 
kenne? Denkt Ach aber Hr. Dt. die Hülfe lefu an- 
ders, fo hätte er einen genauer beAimmten Begriff 
davon geben und die Richtigkeit dcffclben darthun 
tollen. Bündiger ift 4 er ^thlufs von der Richlcr- 
würde lefu. Der Beweis aus der eigenen Erfahrung 
von dem Wirken Jefu führt nur auf eine auch über 
uns Ach erftreckcndc Vorfebung und auf die Wohl- 
thätigkeit der Lehre Jefu. 

Die 1 Predigt diefes Bandes crlauteTt den Aus- 
fpruch: Singet und fpielt dem Herrn in eurem Herzen, 
.in welchem Hr. Dr. eine Belehrung findet, „wie 
wir Gott dienen tollen “ ; es werde darin gefedert 
„ein' zvvanglofes, begeiftertea , freudige», harmo- 
nifches Thun nach dem Willen Gottes.“ ln den 
Worten liegt das alles fchwerlich. — Die a Pre^ 
digt über Luc. XIV. 16 — 24 erwägt die zur In- 
fchrift einer neuerbauten Kirche gewählten Worte: 
£s iß noch Raum da — als „eine duffoderung an 
die Armen, dafs Ae Achtröftcn; an die Getrennten, 
dafs Ae Ach Tammein; an die Sünder, dafs Ae Ach 
belfern; an die Guten, dafs Ae :• h hcrvorlhun; an 
die . Verkannten, dafs Ae Ach aufrichtcn ; an die 
Nachkommen, dafs Ae Ach beruhigen über ihre 
fchrinbarc Zurückfetsrung. “ Einiges i A nur mit 
grofsem Zwange an jene Worte geknüpft. — Die 
4 Predigt über Rom. XV, 1 ift eine recht praktifchc 
Predigt, die aber einen Stoff von zu gvoLera Um- 
fange behandelt, als dafs die einzelnen Theile genug- 
fam hätten ausgefuhrt werden können. Die min- 
cherley Klaffen der Gebrechlichen werden treff- 
lich gefchildert und, was gegen Ae eefündiget zu 
werden pflegt und zu beobachten ift, der Ilauptfache 
nach gut angegeben. Doch konnten die einzelnen 
Vgrfchriften nicht hinlänglich begründet, und mehr 
nur aufgezählt, als dem Herzen in ihrer ganzen 
Wichtigkeit vorgehalten werden. Nicht billigen 
können wir übrigens die Art, wie Hr. D ■ zur Ab- 
handlung übergeht: „Mir möge gelingen , das zarte 
Wort auch zu deuten! Und was zu zart ift, um in 
Worte Ach zu kleiden , möge ichs hinüber hauchen 
können in eure Herzen!“ Was foll man Ach bey 
diefem Hauchen denken? Wenn der Vf. noch ftatt 
möge gefagt hätte: möchte! — „Als ich uachdach- 
te,“ — fo hebt die 5 Predigt au, — „worauf ich 
in diefer Stunde eure Betrachtung lenken follte; 
trat der Herr zu mir mit dem Wort: Das Feld iß 
weift zur yfraf«. Wunderbar ergriff mich das Wort. 
Es hatte mich nie fo ergriffen. Mir war, als müfste 
ich fragen: Wie.? Eben jetzt, wo, an fo vielen Or- 
ten, trotz aller Seufzer der bekümmerten Menfch- 



heit, das fahr feine eigene Frucht getödtet hat, und 
W»» auf der Flur blühte, von Walferftrömen Ver- 
fehlungen ward: jetzt foll ich predigen:; das F. u. 
f. w. ? — Aber, je mehr ich widerftehen wbllte, 
defto mehr vereinte Ach Alles, mifb unwillkürlich 
und unausweichlich an diefen Gedanken zu feifein. 
Das Feld, dafs Ach weifs zur Amte, vor mir aufge- 
than, gewann eine immer gröfsere Ausdehnung; 
die Amte trat in immer man nich fächeren Geßalten 
um mich her; das Einfammeln etfehien immer 
dringender; das ganze Bild ward immer reicher, be- 
deutender, cmffer. Ja, rief ich; ich will , ich mufs 
predigen: da* Feld u. f. w.“ Nach diefem Eingänge, 
über welchen die Urthcilc fehr verfchieden feyn 
werden, betrachtet der Redner ein drey fachet , zur 
Ä. weifses, Feld: unfern Jeher, unter Folk, unfer 
Leben. Des Vfs. vorherrfebende Eigen fchaft, 'der 
W'itz, zeigt auch in diefer Predigt Ach in feiner 
Stärke; aber auch überall zwcckmäCiig? Der Ge- 
danke, dafs „Gottes Fügungen eine emfte Bezie- 
hung auf unfer Verhalten haben, und dadurch Ge- 
richte, werden,“ follte Wohl, um der Mifadeutunx 
und des Mifsbrauches willen, denen er ausgefetzt ift, 
auf der Kanzel nicht leicht'blofa berühret, fondern 
immer genau beftimmt werden. Der aweyte Theil 
verdient, von den mächtigen Fürßen beachtet zu 
werden; aber die waren unter des Vfs. Zuhörern 
nicht. Durch das, was er Tagte, konnten diefe we- 
niger für ihn Thun belehrt*, als beunruhigt werden, 
ob es gleich auch hier nicht an einzelnen vorzüg- 
lichen und fehr zweckmäßigen Steilen fehlt. — Eine 
vortreffliche Predigt dünkt uns die 6 tc : über die ei- 
gentlichen Feßßunden des Menfchen , wie Ae „nicht 
abAchtlich veranftaltet And, auf fchmerzliche Er- 
fahrungen folgen,“ einen „aufgelegten Zuftand“ er- 
fodern, der jedoch „nicht anftrrngend“ feyn darf, wie 
in ihnen „Vergangenheit und Zukunft Ach fchwe- 
ßerlich zu umarmen pflegen,“ und -wie „das gegen- 
teilige Sichverftchn dem Leben eine Menge feftlichcr 
Stunden zuführt.“ Wir hoffen mit dem Vf., dafs 
es feinen Zuhörern kein „Anßofs gewefen fey, an 
heiliger Stätte von Feftßtinden und Feftgenüffen“ 
reden zu hören. „Der wehre Chrift beargwöhnt 
nicht die Freude, als ob Ae verdächtig fey; er fühlt 
zur Freude Ach* berufen. Er hält» fiiT düftern Mifs- 
verftsnd, wenu gemeint wird , man Tolle Nichts 
weiter, als an feine Bruft fchlagcn und' fprechen : 
Gott, fey mir Sünder gnädig ! Chriften Tollen aller- 
dings mehr und Beffercs. Hindurch Tollen Ae drin- 
gen vom Unrecht zum Kccht, und vom Tode zum 
Lehen, und von Finfternif* Miro Lichte, und von 
Trauer zur Wonne und von Klage zu Lob'gefang.“*-» 
Durchaus befriedigt hat uns die infonderhrit aftjfflb 
Beftimmtheit der Begriffe, Richtigkeit des UrlÄMll 
und Klarheit der Darftellung Ach auszeichnende 
7 Predigt : über den Folhthaft. — Dagegen ift die 
folgende Predigt reich an Gegeufttzen und Bildern, 
in denen man mehr den KmifMer waktnimmt, ftl* 
durch Ae in die Sache geführt 1 vrird. 
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JLÜKEM7K0, b. Herold und Wahlßab : Predigten über 
freygewhhlte Abfchnitte der heiligen Schrift , vor 
der Sl. Ansgarii ■ Gemeine zu Bremen gehalten 
von Johann Heinrich Bernhard Dräfeke. n. f. w- 

(Hefchlafs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

Da*' Thema fclbft: dafs das Chrißenleben ein Le- 
ben an 1 dem F ollen Jey— finden wir nicht edel genug 
ausgedruckt. Wenn Hr. D. unter anderen lagt, ohne 
Jefnra gelangen die JVIenfclien zwar zu Kräften, Ein- 
sichten, Tugenden, Freuden ,' Erquickungen , Hoff- 
nungen, aber die Fülle de* Chrißenleben* liefern zu 
unferen Kräften Kraft, zu unferen Einßchten Ein- 
sicht, zu unferen Tugenden Tugend, zu unferen 
Freuden Freude, zu unferen Erquickungen Erqui- 
ckung, zu unferen Hoffnungen Hoffnung: fo erken- 
nen wir von ganzem Herzen an, dafs das Chrißen- 
thum zu dem allen führe, was damit angedeutet 
werden foll ; allein iß es nöthig, Anderes unter fei- 
nen Werth herabzuTctzen , um das Cbriftcnthuin zu 
prüfen? Die Tugend, die nur au* der Fülle Jefu 
kommen foll, iß, nach dem Vf., „das, was, als 
(Quelle und Bedingung Icht Sittlicher und Gottgefäl- 
liger Werke, tief in de* Menfchen Brnß verborgen 
liegt; der heilige Sinn , der auf das Rechte , um de* 
Rechten willen, fich hinlenkt* der dem Gefetz aus 
Achtung für feinen Spruch folgt, der dem Höchften 
in Liebe und durch Liebe gehorcht, der folglich al- 
les gedenkbare Schöne erzeugt, wo das Leben cs fo-, 
dert und in jede Pflichtleißung eine lebendige Seele 
haucht. " Aber haben denn nicht Platon und Andere 
auch diefe Tugend erkannt und angepriefen und ihr 
nachgcßrebt? Wenn auch die Weisheit der Weifen 
in Jefu vereinigt gefunden wird, iß fie darum bey 
Jenen zu verkennen? Und wenn auch alle Bäche 
der Wahrheit in das Chrißenthum durch Gott su- 
fammen geleitet find, dürfen wir darum leugnen, 
dafs fie auch anders fließen ? Doch fchon die 10 Pre- 
digt enthält einige Stellen, welche zeigen, dafs 
manche Aurscrungen, in denen die Schätzung dt» 
Chrißrnthuius zum Verkennen des anderswo crfchie- 
nenen Guten verleitet zu haben Scheint, nicht ganz 
ßrenge nach dem Ruchflabcn zu nehmen find. Auch 
hier heißt es frcylicli, Jefus allein habe gewufst,*-wic 
Gott angebetet werden iniiffe -, aber „glückliche Bli- 
cke in das Heiligthum" werden doch einzelnen Wei- 
fen, felbß aufscr Ifrael. zngeßanden, und jene Be- 
hauptung wird in der Folge fo beßimmt, dafs „die 
J- A. L. Z. jßig. Dritter Band. 



wahre Anbetung Gottes fich durch Ihn vollendet 
habe.“ Das Welentliche dcrfelheji fetzt der Vf. treff- 
lich darin, „dafs dein Begriff von Gott würdig, dei- 
ne Ehrfurcht Seiner Herrlichkeit angemeffen^deiu 
Streben nach Seiner Gcmeinfchaft lauter, ßark, eif- 
rig, unermüdet und in allen Äußerungen deine 
Tätigkeit eingedrungen tey, um hervorzubrechen, 
lebend und belebend, aus deinen Worten und Wer- 
ken. Alles Andere, fetzt Hr. D. hinzu, „kann für 
unvrclemhcb , alfo für zufäDig geachtet werden 
und er nennt diefer Zufälligkeiten mehrere, ohne ' 

auch ihnen ihren Werth abzufprechen Für eine ' 

mußerhafte Predigt halten wir die otc: ff'cnn du 
erkeuntefl die Gabe Gottes , die Gnnft der Gelegen- 
heit. In der 13 Pr.: über den unßchtbaren Berufs fc - 
g». finden wir zu viel Metaphyfirche». Spitzfindi- 
ge und Geruchtea. Der 1 Theil führt den Satz aus- 
„Gewi Dermaßen iß aller Berufsregen, auch der fichtl 
bare ein unfichtbarer;“ denn er „deutet auf etwa* 
Künftiges, bereitet fich aus etwas Unbekanntem, 
beßebt oft bloß aus etwas Nichtvorhandenem, und 
entfernt fich manchmal in Räume, die wir pein- 
lich nicht berühren.“ Des s Theils Inhalt iß: Ge- 

nau genommen bezeichnet der unfichtbarc Beruf*- 
fegen nur die Frucht zum ewigen Leben, die der 
Gottgefällige Berufsfleiß fammelt,“ indem er näm- 
lich „da* Gotlesreich fördert, die Förderung zu Ge- 
nuß macht, diefen Genuß zum höchßen Gute er- 
hebt, und diefes höchße Gut Telbfl da finde*, wo 
gemeiner Sinn nichts als Gemeines entdecken kann " 
Aus der 16 Predigt zeichnen »vir nur eine Stelle noch 
aus: „lß cs nicht eine unnatürliche Anmafslichkeit, 
wenn der Lehrer des Evangeliums, die diefen Welt- 
fchatz nur zeigen „nd des Befchauers Blick öffnen 
foll, den Leuten das eigene Sehen verkümmern will, 
indem er ihnen entweder ßatt de* w irklichen Scha- 
tzes eine bloße Abbildung vorfchicbt, oder doch be- 
fiiindi » ruft '. Das Tollet ihr Teilen! Dar Tollet ihr nicht 
fehen!?" Wahr; nur Tclnim uns darin Tolche Pole- 
mik enthalten zu Teyn. die wir von der Kanzel weg- 
wunfehen, ob es gleich Fälle geben kann, die ge- 
fiatten, die Anmaßungen Anderer auch auf der Kan- 
zel zuruck zu weifen. _ J„ der , 7 Predigt reheint 
es uns zu fpielend, wenn cs heißt: „Sogar die, wel- 
che den Herrn de* Lebens tödteten , ßanden in dem 
Wahne, fie Tüchten Ihn; und es lautet uns noch 
jetzt wie Wahnfinn, wenn ihre Schergen auf Seine 
Frage: Wen Richet ihr? die Antwort leben : Jefum 
von Nazareth.“ Daß die Samariter durch ihre Bitte 
an Jefum, bey ihnen zu bleiben, uns Uhren, „brün. 

A a a ' 
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ftiee* Beten “ fey zur Erlangung eines eigenen Glau- 
bens an Chrißum nöthig, will uns auch mehl ein- 
leuchten. — Demuth als die Bedingung aller wah- 
ren füllt che, i Grölte, nämlich als i\\x Jn fang, ihre 
Nahrung, ihre Stuze und ihre Krone, iß der Gegen- 
ftand der iß Predigt, im Ganzen vorlreßlich ausge- 
fiihrt. Nur wenn die Lehre von der ßellvertreten- 
den Genugthuung wider ihre Gegner geltend ge- 
macht werden tollte: fo bedurfte fie einer gründ-' 
licheren Verteidigung, als das S. 290 Getagt? ent- 
hält. Denn „die Gnade, die in C.hrißo darge- 
boten wird (i Pct. I, 13 ). ..ha'*" ma '* lehr, hoch 
achten und auf fie reine Hoßnung fetzen,“ ohne 
eine ßellvertretende, Genugthuung anzunehmen. 
Und wer von dieter fich nicht überzeugen kann , 
erfindet“ defshalb noch nicht „eine Heilsord- 
nung nach Gefallen , überredet fich“ nicht „wolil- 
gcmuih,“ die Barmherzigkeit des Richters müfle ge- 
rade ro weit gehen, als der Lcichtünn des Menfchen ; 
und wer auf „Opfer und Fiirfprecher“ im eigentli- 
chen Sinne nicht baut, meint defshalb noch nicht, 
falls nur die irditchen Erlüfer lieh einßellen , wo 
man fie braucht, habe die künftige Recbenfchaft und 
das ewige Verderben Nichts weiter zu bedeuten.* 
Alles was D. als Folge jenes Glaubens dargeftellt, 
hann’auch ohne ihn Statt haben. Wir verlangen auf 
der Kanzel keine Beweifc kirchlicher LehrUtze, 
•wenn man von ihnen, als Gegebenem, als von den 
Zuhörern Angenommenem ausgebt; aber wo inan 
für ent findet, fie wider ihre Gegner zu behaupten, 
da toll man gründlich zu Werke gehen und dielen 
Gerechtigkeit wiederfahren laßen. — Die 19 Pre- 
digt fchildert das Chrißenleben , nie es erfüllt ijt mit 
den Fruchten der Gerechtigkeit, und iß gegen dieje- 
nigen gerichtet, „die neben dem Verdieilß ues Lr- 
lolers keinen eigenen Werth glaube» nötlug zn ha- 
ben; die ihre ganze Cbriftenpßicht in blolses Hin- 
lchauen auf den Verföhnungstod des Mittlers fetzen; 
ja, die fich wohl gar au einer befonderen Hohe evan- 
cdifcher Erleuchtung geßieeen wähnen , fobald fie 
nur erß auf Sittlichkeit,' fittlichesBeßrcben und litt- 
liche Vorrchrift, als auf etwas Armfeliges, Wenig- 
ftens Cberflüßlges. hernieder zu rehen gelernt haben.“ 
Die einzelnen Worte des Testes (Phil. I, 9 -- »»)* 
Gerechtigkeit, Friichte, erfüllt, durch J. Chr. ge- 
fcliehtn, zur Ehre und zum Lobe Gottes — geben 
die Tbcile diefer Predigt. In jedem Theile folgt dem 
entwickelten Satze ein Gegenfalz, dann wird durch 
ein „Meinet nicht“ gewarnt, dafs aus dein Gcgen- 
l'atze nicht zu viel gefchloffcn werde, und das Er- 
laubt- mit der Foderung des Satzes vereinigt. So 
teirst re im s Th : „der Apoßcl verlangt die Gerech- 
tigkeit auch äußerlich w ahrzunehmen. Das Hervor- 
treten in Handlungen und B. ßrebungen nimmt er als 
das Zeichen an, dafs fie wirklich da fey. Ganz, wie der 
crof-c Mrißer: An ihren Fruchten u. f; w. . . • Dann 
w ird die Richtigkeit diefer Anfichl bewiefen. Hier- 
anf fährt der Redner fort: „Der Gegenjatz kann kei- 
neswegs verkannt werden, in welchen der Wahn 
hier zur Weisheit tritt. Meafchen, die er irre lei- 



tet, fuchcn die lüngerfchaft in einzelnen Lehrroei- 
nu ngen, in gewißeu Lieblingsausdrucken, in häufi- 
gen Andachten, in frommen Gebärden, in brunftigen 
Gefühlen, in lebhaftem Eifer für den Nomen des 
Herrn, in einer auUallendeu Ablondet ung von Leu- 
.ten aud.S.u Tones, u. dgl. „Meinet nicht" fchliefst 
endlich diefer Theil, „dafs in ein« m Chri Rettichen 
das Werk Alles gelte; gegen Nichts eikläri lieh das 
Evangelium belUmmter, als gegen phariläilchc Werk- 
heiligkeit. Aber eben fo nachdrücklich verwirft es 
einen Glauben, der nicht Werke hat, als todt in ihm 
felber." — Aber wenn Paulus fodert, dafs die C.hri- 
ßen fo bandeln follen, wie es Chrilten geziemt, (V. 11.) 
fo beifst das doch nicht, dafs Jeder, der fich nicht 
blofs durch Chrißi Wort beßimmen lalle, auf lalfchcm 
Wege fey, wie ö. 313 die Sache crfcucint, Oder heilst: 

,, fich durch Nichts , als Sein Wort, beftimmen lat- 
len“ — fo viel als: iu feinem Geiße handeln? Für 
„die felbßgenugfame Vernunft“ wüufchten wir auch ' 
einen anderen Ausdruck, wodurch der Zuhörer und 
Lefer weniger der Gefahr ausgeletzt wurde, der 
Vernunft als folcher, eine Eigenfchaft bcyzulegcn, 
die doch eigentlich nur Mauchen zukommt, welche 
blofs der Vernunft zu folgen meinen , oder fcheinen 
wollen. — Die folgende Predigt zeigt, dafs es für 
das Chri/ienl/tum keine belfere Km/iJ chlung giebt, alt 
wenn Jeine Bekenner erfüllt Jittd mit Fruchte 11 der Ge- 
rechtigkeit. — Die Oi Predigt handelt vom Stark- 
n eiden am inwendigen Menjchen , nämlich im Glau- 
be«, Lieben, Dulden und HotVen. „lley dem erßen 
Theile fragen wir: was iß denn der Glaube, “ den 
Hr. JJ. meint? Oer Glaube, ohne den cs möglich iß, 
Gott zu gefallen , „iß, unferes Bcdiinkens, wahre 
Überzeugung und redlich nach dem Guten ßrebende 
tiefinnung, thatige Anerkennung deffen , was lieh 
uns als Wahrheit zeigt, wenn wir nach Wahrheit 
Tuchen. Dafs Glauben und Wißen verlchieden fey, 
iß allerdings richtig; aber dafs „Glauben und Wif- 
fen gar keine üemeinfehaft mit einander haben“ 
(S. 345 ), halten wir für eine unrichtige Behauptung. 
Denn wenn unter Glaube kein blinder Glaube feyn 
foll, fo muffen wir wijjen, warum wir glauben, wel- 
ches Hr. JJ. auch gewifs nicht leugnet.“ Aller Glans 
menlchliclicr Erkenntnifs mag immerhin wie Nichts 
feyn, „gegen einen Strahl der göttlichen Offenbarung; 
„nur nmls ich ,wijfeu, dafs ich berechtigt bin, ihn tut 
„einen Str. d. götl). Off.“ zu halten. Wer wollte 
uicht gern, „wo eine GottesRimme ertönt, alles ei- 
gene Klügeln gefangen nehmen unter dem Gehör- 
Um des Zutrauens?“ Soll ich aber nicht fragen, ob 
die ertönende auch wirklich eine Gottesftimme ley ? 

Iß „Mifulrauen gegen Gott“, wenn ich davon über- 
zeugt feyn will? Giebt es denn aufser dem ur " 
fpruuglichcn Glauben an die Vernunft einen Glau- 
ben ohue Yer«uiift[chluffe ? Und kann der fich 
gen blinden Glauben bewahren, dem ea einerley iß. 
ob feine Vernunft befriedigt werde oder nicht? Was 
Hr. JJ- hier im Sinne hat, wißen wir wohl; allein 
fein Ausdruck fagt etwas, das fich, unterer Einficht 
nach, nicht vertbeidigeii, nicht mit anderen Aufse- 
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rungen diefer Predigten vereinigen läßt. — Die 22 
Pr., am Tage vor Weinachten gehalten, hat mm 
Hauplfatze: Wie [ehr eine fromme Weihnachtsfeier 
den Schatz verkläre, den wir tragen in irdifchen Ge- 
fäfien; und die Weihnachtspredigt 23.) ift eine Fort- 
fetzung derfelben. Beide, reich an fchönen Stellen 
und wichtigen Wahrheiten, fcheiuen dem Rcc. im 
Ganzen zu gekünftelt, und fchon das Thema Tollte 
klarer feyn. 

Rühmen muffen wir noch an den Predigten die- 
fer S ammlung die fchönen Schlufegebcle , denen Hr. 
D.A ie befonderen Bitten und Dankfagungen auf eine 
mufterhafte Weife einzuweben wußte. 

Zum Schluffe Rehe hier de* hochgeachteten Man- 
nes Anficht von dem Zwecke der fymbolifchen Bü- 
cher. „Hielt man,“ Tagt er S. cfio, „fchriftliche Be- 
kenntniffe des Glaubens ftir nöthig; fo gefchah diefs 
(von den Proteftanteii) nicht, um abermals ein Joch 
auf/.uburden u. f. w* , fondem nur, um die vorziig- 
lichften Puncte ausauheben, in welchen man das 
Papßthum dem Chrißenthum widerfprechen fah.“ 

J. C. F. D. 

JUGEND SC URI FT E N. 

1) Frankfurt a. Main, b. den Gehr. Wilmans: 
Der phyftkalifehe Jugendfreund , oder faßliche 
und unterhaltende Darftellung der Naturlehre u. 
f. w. von Dr. J. H. M. Poppe, Rath und Prof, 
zu Frankf. a. M., 5ter Theil ißiG mit 3 Kupfer- 
tafeln, Gier Theil ißig mit 5 Kupfertafeln. 513 
und sßßS.kl. fl- (1 Rthlr. 12 gr. u. 1 Rlhlr.ß g r -) 

t) Frankfurt, a. Main, in der Hcrmannifchen 
Buchhandlung: Dermagifche Jugendfreund, oder 
fafsliche und unterhaltende Darftellung der na- 
türlichen Zaubcrktinfte und Tafchenfpiclereyen. 
(,) von demfelben Vcrfaffer. Erftes, zweytes, 
drittes und letztes Kindchen mit 6 Steintafcln. 
1317. XVI u. 27 1 S. kl. 8- C 4 Rthlr.) 

Der fünfte Theil des PhjUikal. Jugendfreundes, 
deffen erfte Bände bereits J. A. L. Z. ifttä No. 106. 
1813. No. »77 und 18 * 5 - No. 209 beurlheilt worden 
find, befchäfliget fich ganz auf dem Felde der Che- 
mie, und fuhrt dahe»' auch den befonderen Titel : Der 
chcmifche Jugendfreund oder faßliche und unterhal- 
tende Darßellung der Scheidekunß u. f. w. Er han- 
delt in 34 Capitcln von der Affinität, den Urftoffen, 
dem Saucrftoflc, Kohlenftoffe, Phosphor, Schwe- 
fel, von den Metallen im Allgemeinen und fodann 
von jedem Metalle und Halbmetalle, vom Golde 
hinunter bis zum Blcy, vom Zinke bis znui Iridium 
und Rhodium. Daf» hierher nicht gründlich durch- 
gegriffen fey, läßt fich leicht denken, auch konnte 
diefs de* Vfa. Wille und Abficht nichl reyn; er wollte 
nur die Hauptrigenfchaften jedes Metalls kurz an- 
geben, und deffen chemifcht Verhältniffc der 'Haupt- 
fache nach berühren. Hierauf handeln die folgen- 
den Capitel von den Erden, Alkalien, Metalloiden, 
und Säuren, von den organifchen Körpern und den 



Veränderungen , die fie erleiden , von den chemi- 
fchen Geräthfchaften und Inftrumentcn. Die unter 
denfelben angegebene Zange ift etwas unvollkom- 
men, fie Tollte zum Durchfällen der Finger und des 
Daumens mit zwey weilen Ohren verfallen feyn. 
Eine Kleinigkeit; allein wenn man es der Abzeich- 
nung für werth hält, fo ift immer das Vollkomme- 
nere darzußellen. Die drey letzten Capitel handeln 
von der Kunft Flecken zu tilgen, geben dann einen 
kurzen Begriff von der Färbekunft und verfebiede- 
nen chemifchen Kunßftücken. 

Der fechße Theil enthält dieLehre von den Luft- 
erfcheinungen und führt daher auch den Titel : sir- 
teorologifcher Jugendfreund. Hier handelt der Vf. 
von dem Luftkreife überhaupt und dem Winde, dem 
Windmeffer, von dem Verdünften und den wäfferi- 
gen Lufterfcheinungen im Allgemeinen, von den 
Nebeln, Wolken, vom Schnee, Hagel, Thau, Reif u. 
f. w. vom Blitz, Irrlichte, dem Leuchten des Meers, 
von den Sternfcbnuppen , Feuerkugeln, dem Nord- 
lichte, Zodiakallicbte, der Morgen - und Abendröthe, 
der Dämmerung, dem Regenbogen , von den Höfen 
um Sonne u. f. w. den Neben -Sonnen und Monden, 
dem Heiligenfeheine; von der Ebbe und Fluth, von 
der Witterung im Allgemeinen, von dem Einflüße der 
Himmelskörper auf dicfclbc und untere Erde, bcTon- 
ders vom Einflüße der Sonne, der Luftelectricilät u. 
f. w. Witterungsregeln. Dieter fämmüichc Stoff 
ift in 27 Capiteln abgehandelt. Diefelbe Faßlich- 
keit und angenehme DarfteHung? weife, daffelbe weife 
Halten gehöriger Schranken in Hinficht auf Stoffund 
deffen Behandlung, die wirbey Anzeige der früheren 
Theile diefes verdienftltchen Werks bemerkten, wer- 
den die Lcfer auch hier durchgcheuds finden. Daß 
der Vf. überall die neuen Entdeckungen und Er- 
klärungen benutzt habe, läßt fich von ihm wohl er- 
warten. Wenn obiges Urtbeil nach der Meinung 
des Rcc. im Allgemeinen richtig iß, fo möchte hier 
und da, wie wohl feiten, eine Ausnahme für die 
Darftellung des Einzelnen zu machen feyn. Der Satz 
S. t<;6 des 6ten Theils: „Man kann die Erdkugel, fo 
weit fie mit Waffer umgeben ift, als einen findigen 
Körper betrachten, der von jedem andern nahelie- 
genden Körper ein wenig in die Länge gezogen wird,"* 
ift in Beziehung auf Ebbe und Fluth vollkommen 
richtig; aber der Ausdruck; in die Länge gezogen, 
gefällt uns nicht, weil er, ohne nähere Befchränkung 
aufgeftellt, leicht eine übertriebene Vorftellung ver- 
anlaßt; und diefe wird um fo leichter entftthn, da 
die bildliche Parftelluug diefer Meerbewcgting, wio 
ficaufTaf. II. Fig. 2 gegeben wird, dabey fehr nach- 
drücklich zu Hoffe kömmt; denn hier ift die Erhe- 
bung des Gewäffers To bedeutend und tritt fo weit 
über die Kreislinie hinaus, daß die Erde als ein lang 
gedehntes Gval erfcheitit. Sehr leicht möchte der 
jugendliche Lefcr hierdurch von der richtigen Vor- 
ftellung weit abgeleitet werden. 

Die obige zweyte Schrift, die fclincll zu 3 Bänd- 
chen angewachfen ift, behandelt mit Gefchicklich- 
keit einen feuon oft und felbft für die Jugend fchon b«- 
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bandelten Gegenßand. Abgefehen vom Titel der, wie 
Wiegieba natürliche Magie, von natürlichen Zaubcr- 
künften fpricht, und daher auf übernatürliche fälfch- 
lich fchliefsen läfst, muffen wir hier die Fräse beruh- 
ren.ob ein Buch diefes Inhal U zuträglich für die Jugend 
fey. Dar« ca eine Menge von nützlichen Kenntnif- 
fen mittheile, befondera in fo fern ala ea eine Menge 
von phyfikalifchen und chemifchcn Kunftßücken ent- 
hält, und dafa es eine fchitzbare Gewandtheit in Be- 
ziehung aufa gefellfchaftltchc Leben gebe, iff nicht 
zu bezweifeln; allein deffen ungeachtet möchte fich 
der erfahrne Erzieher wohl hüten, es ala eine Jugend- 
fchrift zu betrachten , beftimmt für die Hände der 
Jugend. Gerade ein folchea Thema, wie diefe Schrift 
behandelt, eine grofae Manniehfaltigkcit von Kunft- 
ftücken, die fich ohne befchwerlichea Studium gleich- 
fam nach Hecepten nachmachen laffen Tollen, und eine 
Menge von Dingen ans der Apotheke und dem Krä- 
merladen, nebft vielerley Werkzeugen, Kiftchcuund 
Käficben, Flafchen, Gläfern, Röhren u. f. w. berbey- 
führen gerade ein folches Thema unterßützt den 
natürlichen Hang der lugend zum Umherfafeln, und 
möchte fehr viele jugendliche Subjecte leicht etwas 
zu ftark von dem ernftem Bildungsgänge ablei len. 
Überdem aber find eine Menge von Aufgaben che- 
mifcher Natur, und nicht ohne groTsc Vorficht zu 
löfen, wenn nicht Gefahr eintreten foll. Die Ju- 
gendfreundfehaft iff daher, nach unferer Meinung, 
der Schrift zu wehren und, von den kaufenden Altern 
durchaus nur auf den Erzieher ihrer Kinder oder auf 
den erfahrenen Lehrer der Phyfik zu übertragen; 
diefer wird nach Umtländen uild Veranlaffungen , 
die fich aus dem Unterrichte ergeben, bald dicfcs 
bald jenes der hier mitgethciltcn Stücke in Nebcn- 
ffunden an feinen Unterricht anzuknüpfen wiffen. 
Wir wundern uns fehr , dafs Hr. P. nicht felbft dar- 
auf gekommen iff, und in der VoiTede das Nöthige 
darüber gefagt hat. 

Ungeachtet man mit der Darßcllung der Geeen- 
ffände, und mit ihrer Auswahl ganz wohl zufrie- 
den feyn kann, fo möchte dennoch hier und da man- 
ches zu rügen bleiben. Wir mögen uns nicht auf 
eine genaue Kritik, ja, offen gefagt, nicht auf eine 
Durchlefung aller hier aufgeftellten Stücke einlaffen; 
aber fchon aus dem , was Rec. gelefcn , ergiebt fich 
eine in der That zu fotglofe, zu flüchtige Bearbei- 
tung und zu wenig überlegte Auswahl. Wir führen 
einiges an. Theil I. S. tt. Iff die Aufgabe „Wein 
oder Bier, oder Wafl'cr, oderjede andere Flüffigkeit“ 
(Wir glauben diefes letzte Wort fey allein zur An- 
gabe hinlänglich) aus einer Flafche in ein Glas ein- 
zufchenken , ohne den Stopfen von der Flafchc zu 
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nehmen und ohne den Stopfen zu durchlöchert! oder 
hinunter zu ßofsen u. dgl.“ Diefe Aufgabe iff nicht 
der Anfügung werth, denn fie beruhet auf einem 
Wortfpiele, das den jungen Hörer des Wortes hin- 
ter das Licht führt. Der Stopfen wird nicht von 
der Flafche gc-.omtncn, fondern heraufgezogen auf 
dem Rande des Halfcs im Gleichgewicht hangend 
gelaffen. 

Das tote Stück vcrfpricht, dafs ein brennender 
Fidibus, an die Decke des Zimmers geworfen, kle- 
ben bleiben und fortbrennen foll, und die Löfung 
iff: man inüffe den fidibus mit Speichel nafs ma- 
chen : fo werde er hinan fgeworfen kleben bleiben. 
Wir geliehen, dafs uns fo etwas ein wenig zu fade' 
fchcint, auch glauben wir, dafs der Vf. wohl 
manchen Wurf vergebens machen möchte, ehe ihm 
das Kleben gelänge. — Bey dem Kunliftückc No. sa 
wird verfprochcn einen Bing mit trockenen Fingern 
au» dein Waller zu holen, das fielt in einer Schale 
befindet. Was gefchicht? Mit einem luftleer ge- 
machten Glafe wird Rath gefchafft, es mufs das Waf- 
fer cinfaugen, fo dafs der Ring entblöfst wird, und 
nun mit trockenen Fingern weggenommen werden 
kann. . Erft möchte hier ein Zttfchauer lagen : du 
haß nicht Wort gehalten; du haß nicht den Ring 
aus dem Waffer, fondern das Waffcr vom Ringe ge- 
nommen, und dennoch find deine Finger keines- 
wegs ganz trocken geblieben. Ähnlich iß es bey 
No. SS mit’ dem Eyerfieden im kalten Waffer; denn 
das durch Kalklöfchung zum Kochen gebrachte Waf- 
fer iß doch wohl nicht kalt? Bey dem 4tten Iiunft- 
ffücke, welches chemifcher Natur iß, hätte die Er- 
klärung nicht fehlen Tollen; aber fie fehlt völlig, fo 
wie bey mehreren anderen. — Sachen der Art, und 
wie viel dergleichen liefse fich nicht auffinden , be- 
werten hinlänglich, dafs ea dem Vf. nicht fo recht 
um Sorgfalt, nicht fo recht um ßrenge Auswahl zu 
thun war; ja er tifcht wohl gar Dinge auf, die er 
nicht felbft verfucht hat — gewifs fehr viel dergl. — 
und Wohl auch manche, durch welche man Knaben 
gar nicht zum Nachmaahen reizen darf, z. B. „Feuer, 
liedcndcs Ol u. d. gl. in den Mund zu nehmen, ein 
glühendes Eifen über die Zunge- zu ziehen, u. f. w.“ 
Hierbey heifst es: „Eine befomlere Art foll folgende 
feyn. Man nimmt ein Stück arabifches Gummi in 
den Mund und läfst es überall darin herum gehen. 
Dadurch bekommt, wie es heilst, Zunge und aas In- 
wendige des Mundes einen folchen Überzug“ u. f. w. 
Hier ergiebt fichs von felbft, dafs dur Vf. keine 
Erfahrung von der Sache halte. Wie, wenn nun 
ein Unbedachtfamer danach verführe und Schade^ 
nähme? — — V n. 
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GESCHICHTE . , 

Göttinoe« , b. Brofe: Die vier Feldzüge des Gcr- 
manicui in Deut fehlend. Au» den Quellen er- 
zählt, mit geograpbifeben und anderen Erläu- 
terungen von Friedrich Hojfmann, Ductor der 
Rechte. igi 6 . 35 S. (6 gr.) 

H 3 i-r Vorrede zufolge foll diefe Schrift eine Probe 
feyn: ,, einer ausführlichen Gefchiehte der Römer- 

kriege in Deutfchland und der Vf. verbindet da- 
mit die Fragen: „ob fein Plan, die Art der Be- 
nutzung der Quellen und die Anordnung der erläu- 
ternden Bemerkungen die richtige fey.“ Von diefen 
Fragen hätte die zweyte, al» die wichtigße, und 
von der die anderen abhangen, voranßehcn follen, 
und diefe foll deswegen hier zuerft bemckfichtigt 
■werden. Gleich zu Anfang find die „vier Feldzuge 
de» Germanicus in Deutfchland,“ auf dem Titel auf- 
fallend, da au» Tacitu», welchem der Vf. allein 
folgt, bekannt iß, dafs Germanicus nur drey Feld- 
zuge, in den Jahren 14, 15, 16 unferer Zeitrechnung, 
in Deutfchland gethan hat. Was nun Tacitu6 in die- 
fer Hinficht, als im Jahre 14 gefchehen, erzählt, rech- 
net auch der Vf. zu dem erften Feldzug. Die Un- 
ternehmungen de» Jahres 15, nämlich den Streifzug 
de» Germanicus gegen die Gatten, während Cäcina 
die Cherusker abhält, und mit den Marfen kämpft; 
die Refreyung des den Römern ergebenen Scgeftes, 
und hienächß den gröfseren Zug des vereinten Röm. 
Heeres gegen die Cherusker zu den Gefilden, in wel- 
chen einft Varus erlegen, zerreifst der Vf. in zwey 
Feldzüge. Ganz ähnlich aber wie im Jahre 15, wird 
auch der Feldzug des Jahre» t6 durch Silin» mit ei- 
nem Einfall in das Land der Gatten eröffnet, wäh- 
rend diefsmal Germanicus felbft in die Gegenden der 
Lippe zieht; die Röm. Felle Alifo befreyt; die Ge- 
genden zwiTchen der Burg und dem Rhein mit Land- 
wehren befeftigt, und dann zu der Hauptuntemeh- 
mung an den Rhein zurückkehrt, um durch den von 
feinem Vater Drufus angelegten Canal , durch die 
Seen und den Ocean das Heer zu Schiffe zu der Mün- 
dung derF.ms zu fuhren, und in der Richtung,' wel- 
che cinftcns auch die Unternehmungen feines Vaters 
genommen, die Cherusker und ihre Verbündeten jen- 
feits der Wefer und nach der Elbe hin anzugreifen. 
Hier trennt nun der Vf. nicht, wie vorher, die Be- 
gebenheiten, fondern läfst fic für feinen fogenannten 
vierten Feldzug zufamraen, und die Verwirrung und 
Inconfequcnz liegt am Tage. Auch begreift der ftö- 

J. A. L. Z. 1319. Dritter Bond. 



mer, wa» eine Armee in dem Laufe eine» Jahres un- 
ter ihrem Oberfeldherrn ausführt, unter Einem Feld- 
zug, wie es auch fonft aus Tacilus, und namentlich aus 
dem Leben de» Agncola febr deutlich fich ergiebt; 
und übereinftimmig mit dem Kömifcben ift auch der 
Deutrehe Sprachgebrauch. So erweckt folglich der 
Vf. gleich wenig Hoffnung, einen richtigen Gebrauch 
von feinen Quellen machen zu wollen. Noch mehr 
.finkt diefe Hoffnung, wenn man S. #4 die Worte: 
eejlate jam adulta‘, erklärt Hell: „da der Sommer 
Jehon längfl zu Ende war,“ wo ihn jede Überfetzung 
eine» Belferen hätte belehren können, um keinen Irr- 
thum zu begehen. S. 25 fällt nach der Erzählung 
des Vfs. „Silius mit drevfsig taufend Reitern in» 
Land der Catten.“ Tacitu» hat 30000 Mann Fufs- 
volk und Jooo Reiter. Von dem Werthe der Quel- 
len und ihrem Gebrauche hat aber der Vf. überhaupt 
keinen richtigen Begriff, wie unter anderen auch 
duffe Worte S. 4 be Weilen: ,,/ 1 'as in anderen Röm. 

Gefchichtsbücherm oder in Caffius Dio's Jieben und 
funfzigfiem, und Strabons ßebentem Buch von den Un- 
ternehmungen des Germanicus oder Jeinen Triumphzü- 
gen gedacht wird, iß unerheblich . So dachte nicht 
Jacob Maseow von den Quellen unferer Gefchiehte - 
nicht Ignaz Schmidt; noch auch neuerlich der Freyherr 
von Gagern in feiner geißvollen Nalionalgefchichte der 
Deut/chen, und in einem einzelnen, auch unferc Ge- 
fchichte vorzüglich berührenden Theile , Johannes 
Folgt in feinem, de» Deutrehen Fleifse» wiirdi- 
gen, Zeitalter Pap fl Hildebranis. Wer ficli ent- 
ichliefst, einen hiftorifchen Gegenftand zu behandeln 
von dem darf man die vollftändigfte Vorbereitung 
und die rorgfältigfte Erwägung auch de. Anfang! 
unerheblich Scheinenden, wenn er ein redlicher und 
cbrliobender Mann iß, erwarten. Vor vielen mußer- 
halt m diefer Hinficht iR Johannes v. Müller in feinen 
Brtefen an Bonfietten, als Lehrling der hißorifchen 
Mule, und dann in ihr Hciligthnm eintretend, in fei- 
ncr Schweizergefchichte, und namentlich, was hier 

zunächlt in Betracht kommt, in den Cap. 3 g 

ne» Werk», wo er die Kriege der Römer ,in Bezie- 
* u * f c,n laterljnd behandelt hat; nur feiten 
tnßt man da aüf Stellen , welche gegen die Quellen 

v . er ' rre ! 1 ’ un . d *«• D,,l f en ««ne andere Gettalt leihen 
als fie ivfprunglich haben: undallein um zu zeieen’ 
wae «» auch gewiffenhaften Männern nicht immer 

f* kI«. • r“ V " me,den - und un > *» grofseRe- 
ligmlität in dicfen Dingen zu mahnen, möge hier 

die Behandlung der Stelle des Tacitu» Hiß. I 6 n an 

gezogen werde«, wo durch rhetorilcho» Aua’mahleh 
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bey Müller die einfache Kürze dt* Tacitos diluirt 
ill, nnd man veranlagt wird, zu wi^f .die 

Helvetier, tey auch der Rötth Soldat in Thränen aus- 
gebrochen, welche« gegen fdie Dsrftcllun<j de», Taci- 
tus verftöfst, der die Matur auch hier nicht ver- 
bannte. M. f. die Ausgabe der Schweizergefcbichte 
Ton 1736 I, S. 55 und die ncueßc vom fahr 1515 I, 
S. 49. 

Wa* nun die andere Frage desJVfa., den Plan fei- 
ne* Werk* anbetrifTt; ; fo ergiebt lieh nicht recht, 
was er mit dem Worte hat lagen wollen. Soll e* 
die Anlage feines Werke* bedeuten , fo lilfst die Pro- 
bcfchrift, worin gänzlich keine S|>ur von einer lul- 
chen Anordnung ilt, wodurch da» Einzelne zu einem 
lichtvollen und klaren Ganzen verbunden wird, in 
Ruckficht de» beabfichtigten grölseren Werk* nicht* 
Gutes hollen. Soll aber da* Wort die Abficht be- 
zeichnen. welche der Vf. bat, die Kriege der Homer 
in Deutfcblandr.n befchieibcn: fo wird wiederum 
aus der Probe nicht klar, ob er mit vorwaitender 
Rücklicht auf Rom- darßellen will, W'as die Römer 
ecthan, um von den frühefien Berührungen mit Deut- 
schen Völkern, Re von den Grenzen ihre» Reich* 
abzuwebren, oder auch Re mit ihrer Herrfchaft zu 
vereinigen, und, als-dief» aufgegeben, was fie da, 
einer verächtlichen und täufebenden Politik folgend, 
geübt, durch Enizvveyung der Deutfcben Völker un- 
ter einander, ihren Sinn und ihre Tugend zu 
verderben, und fie fo ihrer Ilerrfchaft, wie fie 
Wähnten, unfcbSdlich zu machen, Oder ob er, in 
vorzüglicher Beziehung auf unfer Volk, zeigen will, 
wie nufere Väter zuctß mit den Römern in Nähe 
und Kampf kamen; in grofsen Zügen, als Cimberu 
und Teutonen, Rom fchrecktcn, und lieh wieder 
verloren; wie dann viele derfelben Cäfarn erlagen, 
und hiernächll Andere unter Artninius für Freyheit, 
Religion uud Vaterland wider da* an allen diefen 
Dingen damals faß verödete Römervolk zu fiegrei- 
ehern Kampfe fich erhoben, und auch nach dem 
Tode de* gTöfsten Deutfcben Helden der Zeit, Jahr- 
hunderte lang nicht ermüdeten, bi* das Römerthum 
durch fie unterging. Was nun von diefen Dingen 
vor dem anderen ins Licht treten foll, geht aus der 
Probe nicht hervor. Bald fcheint das Erfte vorzu- 
walten, wie e# bey Tacitua, der in Beziehung auf 
fein Volk rebrieb, der Fall iß; bald wieder, durch 
Einmifchung de* eigenen Unheils, ßellt der Vf. da* 
Kömifche in Schatten, und viel weif* er dann zu 
Tagen : ,,wie der Ruhm der Römer gering gewefen, 
Wehrlofe und Trunkene hingewürgt zu haben;“ 
„wie diefe um} jene Scharmüzel wenig zur Errei- 
chung des Zweck* der Römer, zur Unterjochung 
Deutfcblandsbeygetragcn;“ „wie die Deutfcben wür- 
den gefiegt haben , wenu fie diefe und das gethan 
hatten;“ Ein arge* Stück der Art ßchtS. ts: „Hätte 
Segeße* und fein Anhang fich mit dem kühnen Her- 
mann und den Marfen jetzt verbunden, und wären 
fo vereint gegen Germanien* gezogen, fie hätten in 
kurzer Zeit die Römer von dem vaterländifchen Bo- 
den vertreiben Können.“ Solche Worte find Leicht- 
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ßnn nnd Frevel, der fich gegen Freund und Feind 
j gleich fehwer veiTnndiget , und der Behandlung der 
Gefdhichtc in Schriften und Lehrfalen durchaus ent- 
gegen und höchß verwerflich. Wie der Vf, an foj- 
cher Verirrung reich iß: fo hat es ihm dagegen 
gar nicht geahndet, daf* er feine Hand an Be- 
gebenheiten brachte, welche gerade aus der Zeit der 
Gefchichte unfere* Volk» genommen find, wo es ei- 
nem jeden, der es verßändig erwägt, vornehmlich 
aus der Germania de» Tacitus nnd feinen übrigen 
Werken nnd fonß klar wird, welche Wege untere 
Väter hätten gehen muffen, und wir ihre Söhne fpät 
nach ihnen, noch werden zu geben haben, um das 
Vaterland, und alle* -was wir darinnen lieben und 
hochhalten, durch die Einheit, nicht gerade der 
äußeren, fondern der inneren, moralifchen Herrfchaft , 
kühn und wohlgeinuth und voll feuriger Willens- 
kraft zu vertheidigen und zu rächen, wo Feinde ge- 
gen daffelbein Kampf treten. Diefe fiUliche Kraft, 
welche 1 acitus damals in den Deutfcben Gauen ge- 
funden , und die auch jetzt noch ein vorzügliches 
Eigentbuui de* Deutfcben Volks iß. bot lieh, faß 
gleichzeitig mit Anninius, in den Gefilden toi» 
Galiläa emporblühend, eine- nioralifche Religion 
dar, um fie reiner zu läutern und zu veredeln: wäre 
fie, wie es ihr Stifter für alle Menfchen wollte, irey 
von, ihrem Sinne völlig fremden Ceremoniendicnß, 
zu uns gekommen. Aber mit dem Hcideulhuul 
durchweht und verrömert, brachte fie lange die 
urj/irüngliehe Natur untere* Volks nicht weiter. Et- 
was mehr rettete und förderte fie dann, manchen 
Heidentand hinweg werfend , de.r Prol ejlaut iunns, 
und Tpater auch, in der allgen. einen Deutschen Kirche, 
der unvergefsliehe Jofe/’h, ein ewig leuchtender 
Stern in dem grofsen Kaiterhaute, und viele treffli- 
che Männer mit und nach ihm in dertelben Kirche: 
um nämlich durch ächte Bildung in den höheren 
Ständen, und durch Unterricht und Belehrung des 
Volks, durch tüchtige Lehrer und Prediger, unter 
der ganzen Deutfchen Nation Sittlichkeit zu näh- 
ren und zu pflegen . und allgemein einen kraft- 
vollen, feßen, moralifchen Charakter der Nation zu 
begründen: wo ein jeder, voll Liebe für feine Pflicht, 
dadurch mulhig und ßark iß, auch das Höchße was 
er hat, da* eigeneLcben, in denTod zu gehen, wenn 
dak Vaterland es fordert, welches bey einer folchen 
Gefinnung der Nation feßer fleht, als es bey Ce- 
remoniendienß auf die Dauer der Fall iß; Rin- 
dern , wo vielmehr mit dem unhaltbaren Dogmen- 
werk, deffen von Höheren und Gebildeteren der 
Nation erkannteTrüglichkeit auch allmählich zu der 
Kenntnifs der geringeren Stände übergeht, jedes Staats- 
gebäude, welches irgend feinen Hall darauf gründet* 
zufammenßürzt und untergeht, wie davon Rom. 
felbß das überzeugendßc Bcyfpiel gegeben f at. 

Um nun hiernäcbß noch die der Schrift beyge- 
fügten Bemerkungen zu bcrtickficbiigen : fo ßellt dex 
Vf. weder in gedrängter Kürze zufammr-n, ws* Frü- 
here über die von ihm angezogcn-n Gegmßändr mö- 
gen ausgemittelt haben, noch gitbt er, wo fie Duo- 
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kelhcit und Verwirrung geh (Ten , Lieht and Anfklä- 
TUng durch die eigene Kenntnrts. Alles befchränkt 
Reh vielmehr auf ein blofsrs Citiren und höchß un- 
gründlicbe» und fluchtige» Anfuhren desjenigen , 
was er bey anderen gefunden hat. Von ihm Telbit 
kommt nicht» vor,, wa» von Bedeutung wäre: fo dafa 
diefe Bemerkungen dem Bey Worte, erläuternd, wei- 
che» er ihnen leihet, auf keine Weife entfprechen. 
Wer überhaupt über die Zeiten , welche io diefen 
Nachrichten de» Tacitn* in Betracht kommen, geo- 
graphifche Erläuterungen geben will, findet wenig 
Belehrung and Gewiftbeit bey den Vorgängern, wie 
viele deren aneh feyn mögen. Verfchwundcn find 
die Völker, welche die Römer in den Gegenden zwi- 
lchen dem Rhein, der Weier und der Elbe gefunden; 
auagetrocknet Seen und Sümpfe, niedergeßürzt die 
Wälder, und zertrümmert und untergegangen iß faß 
•Ile», wa» Freunde und Feinde von Wegen und Däm- 
men und Burgen und Landwehren errichtet. Nur 
die Fl ull'e noch leiten fchwach hin in die Gefilde, wo 
die Väter widerßanden, und hie und da noch eine 
Hey de, ein Waldgebirge, and ein vielleicht nicht ganz 
verklungener Name. Wer von diefer terra incognita 
Kunde geben will , mufa fie nach allen ihren Rich- 
tungen, auch fpätnoch, genau und forgfältig und 
vielleicht au mebrercninalen durebreifet feyn, mit de) 
volifländigllen Kunde au»geruftet, welche die Alten 
davon geben, nnd bekannt mit allem, wa» dicGelchr- 
ten über fie mögen ausgemittelt und gedeutet haben. 
Ein fo|cher wohlerfahrener Wanderer in dem Lande 
unferer Väter au der Römer Zeiten möchte erläutern- 
de geographifchc Bemerkungen geben können, welche 
.von einer folchen Zeit fo febwer und doch fo noth- 
wendig find, um au erkennen: wie die phyjifcke 
■Hülfe, welche dua Land in feinen Wäldern, Bergen, 
Tbälern, Seen, Sümpfen, Moräßen und Flühen dar- 
bot, von den einfichtsvollen Deutfchen Heerführern 
jener Zeiten wohl erkannt and benutat wotden, am 
die Körper- nnd die moralifchen Kräfte der ihnen ge- 
horchenden Krieger zu unterfiüizen, und den väter- 
lichen Boden ihren Feinden zu einer Stätte dt» Un- 
tergang» und de» Todes zu machen. Wie der Vf. ficb 
bier bewähre, mögen ein Paar Bey fpiele teigen: 
Seit vornehmlich der Lemgoer Prediger und nach- 
malige Oldenburger -Generalfuperintendent Hamei - 
■mann und dann fpätcr Cajimir ff' aff erb ach nnd Her- 
mann Meindert , und endlich der Lippifche Obermar- 
Jchall, Freiherr von Donop, in feiner „ Befchreibung 
dei Lipp. Landet den Schauplatz der Niederlage 
de» Vertu in dem Lippifchrn haben linden wollen, iß 
diefe Meinung allmählich zu einer ziemlich weit ver- 
breiteten Tradition geworden, für welche jüngßbin 
auch wiederum die Herrn von //< tmruerfiein und von 
• Strombeck lieh ganz befoolers. und nicht ohne Ver- 
dien!), verwandt haben. Auf diefe Behauptung Tcheint 
'auch der Vf. lieh zu griiiHlen, wenn eral» Urfache, wa- 
rum er feine Schrift den h.-tden Prinzen, Leopold 
Und Friedrich von der Lippe iui ignet, anführt, ,/tveil 
diu Scene der Ereignifle, deren Eazäniuug er ver- 
flicht, zum Theil in dem Lande ihrer Ahnen lieh fin- 



de." Nun hat er »her zugleich S. 3° diefe Bemer- 
kung : „der Jaltut Teutoburgienjis iß wahrfebeinlieh 
in die Gegend an fetzen, wo die Lippe und die Wa- 
fer fich am näcbften find. Männert , der S. 88 be- 
werten focht, dafa die Schlecht in der Nähe de» 
Rheins vorgefallen feyn mäße, febeint die Stelle dee 
Tacitu» Cap. 6o nicht genug beachtet zu haben. (Die 
Scene jener fchrecklicben Niederlage fehe man. in 
f'illert lettres fVeßphaliennet & Berlin i797;)‘’ Dief* 
Bemerkung fühlt nun von Lippfptinge ans in die Ge- 
genden von Beverungen, Höxter und Corvey, »1* wo 
die erwähnten Finde fich am nüchßen find; folglich 
gerades Weg» durch das Faderbornifcke , und dem 
Lippifcben vorüber, in welcher Richtung »och die 
Charte von Filehaufen einen alten Teutoburger ff ald 
darbietet. Auf keine Weife hätte er nun noch teiiien 
Dank für die Frenndfcbaft , welche ihm die, durch 
die Innigße Liebe für das eigene , angeßammte und 
da» ganze Dentfche Vaterland ausgezeichneten, Jüng- 
linge des edlen und uralten Fürßenßamme» während 
Teinea Aufenthalts zu Göttingen evwiefen, en einen 
Grund knüpfen dürfen, den er felbß für fich vernich- 
tete, indem er die Begebenheiten mehr am das Lip- 
pifche herum als hereinleitete. Bemerkungen nun 
vollends, wie S. 34, wo e» heißt: „Grupen tagt fehr 
richtig: Wenn die Römer fchreiben: ambigue cer- 
tat um eji, fo glaube ich, haben fie Schläge gekriegt," 
find eiue fchlechte Erläuterung und ala Muthwille, 
felbß einer gebildeten Converfation über gefchiebtli- 
che Gegenßände unwürdig, and kaum einem frivo- 
len und der Gefchichte völlig entfremdeten Geroüthe 
zu vergeben, und zeugt ea auch hier vou dem Leicht- 
finn deaVfa., der fo be> pflichtet, So heben nun feine 
-Bemerkungen felbß wegen der wenigen Gewinne», 
den fie gewähren, den Mangel an Plan und Ordnung, 
und Geiß, der in feiner Probcfchrift betriebt , und 
die Art, wie er feine Quellen gebrauchte, gänzlich 
die Abficht auf, die er hegen konnte, eine „guifübt- 
licbe Gefchichte der Römeikriege in Deut fehlend" 
zu fchreiben. Überdem noch iß die Schreibart feht 
ungebildet und ohne eile Anmuth und Freude. S. g- 
lautet der Dentfche Ausdruck : Im Eilmarfch durch- 
febnitt Germanien» den Limes, den Tiberlns ange- 
fangen. Mitten in der Erzählung kommen Stellen 
vor, wie diefe: Tacitua, der diefs erzählt, beßimrot 
nicht, wo diefe Brücke gefchlagen ward; ob e» in der 
Gegend von Vetera oderVetera Caßra war, iß fchwer 
zu entfebeiden." ..Di- Anordnung de» Zuges hatTg- 
citua iin ein und funfzigßcn Capitel uns anfbeballen." 
„Dafa ihm der Triumph unter den Confuln, Dru- 
fua, Cafar und Cajua Norbanus zuerkannt fey, Tagt 
Tacitus im fünf und funfzigßen Capitel." „Was 
der Kömifche Gefchichtfchreiber den Segeßea im 
acht und funfzigßcn Capitel Tagen läfst," Und S. i7, 
wo er ßcti auch felbß citirt : „Als Quelle diefer Nach- 
richt fuhrt Tacitua die Schrift des Plinius von den 
DeurTcncn Kriegen an, deren wir in der Einleitung 
gedaent.“ Dergleichen Citate gehören allein in die 
N iten und mufsten Jen Vortrag fcliiß nicht Hören. 

S. 13 ilt der Ausdruck; „Nach der Trennung von 
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feinem Weibe Wird Hermann noch heftiger aufgc 
Vr.ehf* der Hoheit der Perfoncn nicht angemefFen, 
die er betrifft. Sic. das ewige Vorbild an Hoheit 
und Setleneröfse »Her der edelßen Frauen unferes 
Volk» wie Hermann der Männer, durfte hier kein 
Wort* bezeichnen, welches jederzeit mehr auf da» 
fiefchlecht als deffen Würde bindcutet. S. 14 heilst 
Wie der Anblick des Schlachtfeldes auf die Rö- 
rnifchen Krieger gewirkt, wie er Ge zur Rache ent- 
flamint hat Tacitu» Cap. Gi, 62 mit unnacnahmlich 
fchünen Zugen gefchiliert.-. Statt folcher Worte, 
mitten im Vorträge, hätte auch er vielmehr 111 der. 
Schönheit der eigenen Rede darfUllcn muffen , was 
er bcvTacituä gefunden, undnicht fo darauf hinwei- 
fen dürfen, wie faule Bequemlichkeit es zu machen 
«fleet wo fie es felbft zu geben entweder unfähig, 
oder zu verdroffen iß- Auch hier konnte dem Vf. 
Johannei von Müller Vorbild undMußer Teyn, wenn 
er ihn recht gekannt und geliebt hätte. Junge, ein- 
gebildete Schriftßeller weben gern die Hißorte ihrer 
f „„ähnlich unreifen Producte hie und dort ein; 
tnd diefs hat denn auch der Vf. zu thun nicht ver- 
hbfäumt. Es war urfprünglich ein jugendlicher \ cr- 
fuch während feines Aufenthalte» auf dem Gymna- 
nafium zu Hamburg im Jahr 1810. Diefen luchte er 
in Güttingen wieder hervor, und brachte ihn fo gc- 



ßaltet, wie gedacht iß, wieder ans Licht, ohne den 
Doctor, wie das ebenfalls dazu gehört, auf dem Ti- 
tel zu vergeffen. Man erftaunt dabey, wenn er S. 3 
der Vorrede den verdienßvollen Ebeline frir BeyträgO 
dankt, die ihm diefer mitgctbeilt , da die Arbeit fo 
febr unvollkommen gerathen. Hißorifche Verfucbe 
junger Leute auf Schulen lollten von den Lehrern, 
was die Pädagogen auch dagegen erinnern mögen, 
höcbß fparfam geßattet, und jedesmal von Seiten 
des Lehrers der ßrcngßen und gcnaupßen Prüfung un- 
terworfen werden, um Verirrungen der folgenden, 
und namentlich der akadeinirckcn Zeit, wo der 
Dünkel häufig, der Fleifs und das Studium aber mir Jet- 
ten, und allein bey den edleren Gcinüthern erwächft, 
ZU verhüten, und um nicht als Lehrer die Unehre 
zu theilcn, welche die frühere Nachficht und zn 
willfähriges Lob erzeugen mögeri. Auch an Druck- 
fehlern iß kein Mangel. S. 23 ßeht Leichnamm ßatt 
Leichnamen. Als Sprachfehler erTcheint: ein* Meng* 
Reiter das Leben kojien, ßatt: einer Menge Reiter 
>1. f. w. S. 87 kommt eine Graffchaft Ra cklinpi häu- 
fen vor. Druck und Papier iß fchr vcriiachläßigt, 
und fchlecht, und fo der äufeere Körper der Seeld, 
die er einfchliefst, gleich, und Sterben für beide 
Arewiun. 

t. S. ' 
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Vsnxiscftzz 8cMZirr» I, ‘ Berlin , b. Dümmler; über i*t 

5 ‘ Ä ^TeTe» B 'schr 8 if?eh^ enth'ilt^nilki etw» ellgemeine BSfon»- 
_ „ die Nützlichkeit de» Schwimmen« jiberhanpt, foo- 

Bient» üb ErfilirunK gifchönfie Anwctfunz de- 

fr Ä » und volirtändic, Jo kure f.« suef, ifl 
J u, _ • ? nkm lich Wort« eine Kunft lehren Können. Der 
V# f L fo viel wirwiffen der hocliverdient» Preullüche Obuft 

^ Df l wideileßt und berichtigt euerft einige Voturtheile 

r | , ™ t7lwSu»d «eg... Xffelbc; lei . n fod.nn de« 

und'die fiufenweife fonfchreitendeu Übungen, mit »llen 
e , n ® U R.isicr.n VoificUumafsreecln und Einrichtungen, und 
«lsbey SS bb.rficlit der verfchi^epen Ar- 

e ' C ,rfIbwirm«n I^dbch folge« noch einig. Schimm-, 
*r*- I. für Ge-fb»! und Regel«, WL nun fiel, bey den, Ketten 
fpiele 1 \V»ffer zu brnebnten habe. Es k»nn nicht 

Ml^^hsSwimmhUm n.ch diefer Anw.ifung »«gelegt 
W a »;t^..t werden, to wird der Erfolg fo glr.nzeud feyn, 
und geleitet d ,f, er ee in den von dem Vf. tu Pr>g und Bet- 
Wie wir wsff«. - a „ u ; inlicb „ Ankauf der 

hn »nceltg dcin ZufiU, ^r natürlichen At>l»ge mid 

HiUo'« n . .„viel, ttud b*t duher bey febr vielen! felbft 

-Hertlufttg 1 J ein(sn Erfolg. Auf die hier angegebene Weife 
junpeui U » u „ WJC |” tc0e und bejahrte Perfoncn noch 

llfcnmnifa rrhwimn.cn lernen. - Ob die Bemerkung rieh- 
vollkomn • “ . feh#n V 5lherfchalicn pudelarlig, die an- 

a g ^Vrofctanlg tchwlmmen , mochten wir bezweifeln. Der 
deren fraM"'* ' , lt di „ leu.ere Weife mit feitwäru rn- 
\ f. eropfi« _ M JtT ZwoC k der Schrift durch efne reckt 

dernden A • g nd pünettiche Befolgung aller dann ge- 
y Deliren recht vollkommen erreicht werden! Gaue 
gebeuen I *•.«” *« “ l f ' uod felrr richl [. ift aie hier gege- 

v pen Vrr'l?rift r„eTftd.m Lehrling den Gebrauch derlei« 
bc , . Rehere Haltung de. Körpert ru lehr«», und dann 
lotuiefchreiteu. F. S. 



Hamburg, b. dem Herausgeber: Originalen ans dem O h* 
der Wahrheit , Kunft , Laune und Phantaße. H*r*tugFg*- 
ben von Georg JLoti. 4. <6 fr.)* 

Unter die lern Titel erfcheiut feit dem Juni 1317 ein Blatt, 
wovon .wöchentlich drey Stücke auagegeben werden, und 
welches belehrende und unterhaltende Auffirse liefert, wie 
das Morgenblstt und Ähnliche Schriften, nur dafs Ilr. Lolt 
durchaus bisher nur tingedruckte Arbeiten giebt* Wir finden 
hier ueben den AuffjtUci! des Herausgebers (der feit feinem 
drey fsigßen Jahre blind iß. und dem diefe Zeitfclirift eine tri- 
ftende und ei hebende Bofchiftigung gewährt) Beytiige von 
de lu Motte Fouque, J\ H. Friedric h, hriedr, Kind% A. F. £. 
Langbein, A. Müllner, K. M Hehler, H. G. Pratzel , Fr. flü- 
ckert, f eit Weber (L*. Wächter) , Helmine von ChetY t Fanny 
Tamow und anderen nicht minder bekannten SchriitßeHera. 
Durch alle Bl&tter linft ein Artikel fort; Hamburgifch* Thea* 
tmeitung , w elche mit £iußcht gefebriebett iß, ob msn gleich 
•nicht in jedes L'rthcil einftimmen kann. Die Sängerin Be* 
eher wird, fcheint et, au fehr georiefen, da ihre künßelndle 
Manier fchwerlich vor dem Ricfiterfiiilile de« richtigen Ge- 
fchmackf unbedingtes Lob erhalten mochte. Dagegen wird 
liier die Methode der Frau Milder - Haupmann , die beynahe 
jede Art von )\unß atufehliafien Toll, (als wenn in höchfter 
Reinheit und Vollendung und mit Seele gegebener einfacher 
Gefane nicht grofse buuß erfodeuet) mehr mit Nach licht be- 
urtheilt, all wahrhaft gewürdigt. Einmal wird gefagt, fio 
halte einen Beweis gegeben, dafs fie auch einen kunßvollerea 
Vortrag nicht ganz verlclimähe. Die Sache iß, dafs diefe hünfi- 
lerin weif« und in j»dein Falle w'ihlt, was da« AngemeßenfU 
ift. — Der Herausgeber felbft geluVt zu den guten Erzähler^ 
und fein Blsit verdient ciue Stelle neben den befleren uni« 
den vielen * hu Lichen, 

h C. F. D, 
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EDBESCJI REIBUNG. 

SowoERSBACsrN, b. Voigt: Erdbefchr eibung des Kö- 
nigreichs Hannover, von H. D- A. Sonne, Rector 
tu Ilfeld. »317. XXXII u. 424S. 8- (1 Rtblr.) 

Zueril eine Überßcht des Inhalts diefcs Buch«, mit 
Auszeichnung des Wichtigem und tmferen Berner* 
Rungen; dann ein Urtheil über das Ganze. 

Einleitung S. XIII — XXXII. J. 1. Et was von der 
Lage, dem Boden, der Gellalt, dem Reichthüm und 
der Armuth des KU. Hannover, lehr kurz und uri* 
vollftäntlig mit Ausladung manches Wefemlichen. 
JJ. 3. Flächeninhalt, Einwohnerzahl, Einkünfte (hier- 
über eine Tabelle), §. 3 tt. 4. (auf kaum $ Seiten!!) 
Behörden, Grundgefetze, Vcirhältnifs zum Deut- 
lichen Bunde, Souveränität des Landes. Bey den 
Grnndgefetzen ift das letzte (und vielleicht wich- 
tigfte), die den allg. Landtag betreffenden Verordnun- 
gen, »licht erwähnt. „Hannover ift fauveraiii,“ 
Avie ein Staat des zweyten (?) Ranges es feyn kann, 
und wie diefes durch den Bund befchränkt ift und 
befchrtinkt werden wird; noch mehr aber wie der 
Geift der Regierung es felbft befchränkt.“ Eine in 
der That fonderbarausgedriiekte Behauptung. Denn 
■was follheifsen: „derGeift der Regierung befchränkt 
cs“ (nehmlich das K. R. Hannover)? Es (cheint fall, 
als habe der Vf. bey der erften Hälfte jenes Satzes an 
die Verhältnifse des KR. Hannover gegen das Aus- 
land gedacht, und „fonverain“ ftatt „unabhängig“ 
genommen ; in der zweyten an die Verhältniffe der 
Regierung gegen die UnterthanCn. Darin aber ift 
die Regierung durch die Landftände befchränkt. (J. 5. 
„Hannover ift keine Brittißcbc Provinz, die Qualität 
d’ivlicli perfonae im Könige hat für fich keinen Ein- 
fluß, weder auf England noch aufllannover.“ Diefs 
ift eine Uehauptung, welche die Oefchichte fo deut- 
lich widerlegt, daß es iiberflüßig ift Bewein anzu- 
führen. (j. 6 — 9. Etwas über die Dienftverhältniffe 
des General- Gouvernements des Minifterii, des Ge- 
heimen- Raths- Collegii und der Kammer und über 
den Hofftaat. (j. 10 — 16. „Selten hat ein Ausländer 
einige deutliche Vorftellungen von der Vcrfaffung 
Hannovers, daher fchon aus Unv iffenheit fo viele 
fchiefe Urtheile. Zwey der neueften Angriffe find 
höchft unwürdig der im Converfations-Lexicon und 
der in der Schrift über die Central Verwaltung.'* 
Nun befchäftigt fich der Vf. fall bis zum Ende der 
Einleitung mit Bekämpfung ditfer Angriffe. Was 

/. J. L. Z. 1819. Dritter Band. 



in dem erften tadelswerth ift, ift fall gänzlich 11I 
Venturini's Handbuche der vaterländifchen Gefchicb- 
tc ,;ter Th. unddiefes Wiederaus einem noch fehl ech- 
tem Buche, aus einer im J. ißo6 unter dem Titel: 
„Über die Preuffifche Verwahrung und Verwaltung 
der Kurbraunfchweigifchen Staaten“ erfchienenen 
Schmäh fchrift, gefcböpfr, und verdient alfu gar nichi 
einmahl eineernfte Widerlegung, überdem ift un- 
ter dem, was der Vf. dagegen vorbriugt, viel li»- 
haltbarct und Unpäßliches. Z. U. wird erzählt: 
„der König habe erklärt, kein Dorfvon Hannover wer- 
de er je abtreten.“ Mit folchen Hiftörchen folltst 
min doch zu Haufe bleiben feitdem Lauenburg,. 
Klotze u. f. w. vertaufcht find. Ferner:, „das Mini— 
fterium lieht höher als andere Minißerien und kann 
daher, wie der Ftirft felbft, nur Ein Intereffe ha- 
ben, gut und gerecht zu regieren.“ AIfo: .je höhec 
ein Minifterium lieht, dello beffer regiert es! !! „Mii* 
nifter- und Hof- Kabalen, kleinliche Kückfichten fiir 
Erhaltung des hohen Pollens find hier nicht mög- 
lich." (Wir wünfehen vom Vf. die Unmöglichkeit 
deducii t zu fehen . fo gern wir ihm zugeben, daf« 
fic jetzt gerade in Han. feltemsr find , als an vielen an- 
deren Höfen.) — „So kannte Hannover fchon lange 
keine Hofvrrfchwendung, keine Ärgerniffe der ftiift- 
lichen Familie“ (?) — ..Seit 1714 hörte das Steigen 
der fiirftlichen Machtvollkommenheit in Hannover auf 
— Georg II räumte noch mit leijer Hand einige Hinder- 
nijfe der freyen Difpojition zum Befien des Lander 
weg" das heißt doch wohl auf Deulfch: vermehrtet 
die fürftliche Machtvollkommenheit, welche, wenn 
fie auch zum Bellen des Landes gebraucht wird., 
doch eben fo gut zu feinem Schaden angewandt 
werden Kann. Noch wird hier die fiir das Land 
wolilthätige Anwendung der Domänial - Einkünfte 
aufgezählt und gepriefen, und zwar dielet eben fo 
fehr mit Recht, wie die Gerechtigkeit des Oberap- 
pellations- Gerichts zu Celle, bey dem die Pruceffet 
der Kammer ohne Rücklicht auf den Landesherr» 
nicht feiten gegen denfelben entfebieden werden. 
Q. 13. Über den Adel, dcffenGewa.lt, Einfluß u. f. w- 
alles fehr devot. „Eine fehr unpatriotifche Frage ift 
e«, wer regiere, obgleich die Zeit den Mündigen die 
Frage erlaubt, wie regiert wird?“ (Warum die erße 
Frage fo unpatriotifch fey, zeigt der Vf. eben fo we- 
nig, als er zu ahnen fcheint, daß fie mit der letzten' 
fo ziemlich auf eins hinausläuft) „der Hannöve- 
rifche Adel hat den Vorzug der Sitte und des hohen 
Geiftes“ (wird Hr. Schenck von IVinter/iädt , wel- 
cher im ). 1803 für Napoleon ein Corps im Han- 
C c c 
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növerifchen warb, und der im Lüneburgifchert 
begütert ifi , und alle die adelicben Herrn und Ha- 
men, welche, (latt in anftändiger Ruhe auf ihren 
Gütern' au bleiben« dem Hieronymus Uonaparte au 
CaHef deu Hof machten, zu diefeoi Adel von „Sitte 
und hohem Geiße“ gerechnet? — und vor wem hat 
diefer Adel den Vorzug — vor MenfcWcn bürgerli- 
cher Herkunft, die durch elende Schmeicheleyett 
Ach erniedrigen ? Has geben wir zu — aber auch 
vor denen, welche gleich reiner und feiner Sitte 
und gleich höhen Geifies 'And, und deren im Han- 
nü veil chcn gewifsebenfo viele unter nicht— benann- 
ten Pcrfoned lieh finden, all der gelammte Hannd- 
verfche Adel, jene Herren und Damen mitgerechnel. 
Köpfe aihlt) „wollten wir wünfehen, dafs revolu- 
tionäre Emporkömmlinge mit Fransöfifchen Eigen- 
fchaften ihn verdrängten ?“ Letzteres ifi eitle ubef- 
flüfitge, gar uicht zur Sache gehörige Frage, denn 
nur Unfinnige können das wunfehen; — aber giebt 
es denn nicht auch hier ein drittes oder viertes odek 
anderes, welches, weit entfernt lchlechter zu feyu 
als das vorhandene Gute, demfelben noch einige 
Grade höherer Vollkommenheit hinzufugen wurde?— 
Unter die Vorrechte dea Adels gehört nach unfereib 
Vf. auch das: „mehr als 1 Rthlr in Haaasd au ver- 
fpielen.“ Jj. ic. Etwas über diu fog. Secrctarien- 
Begierung. jj. 13. „Es war confequent mit Aufhe- 
bung der Fransöfifchen VerfalTung fu gleich die alte 
*u reflituircn.** Diefs doch wohl nur dann und d«, 
wann ond wo die alte VerfalTung belTer war als die 
Franzöfifchc — und wer kann leugnen, dafs die alte 
Regierung nicht fowohl durch die Formen, in de- 
nen fic das Land verwaltete, als durch den Geift, 
der fie daflclbe mit Liebe und Gerechtigkeit ver- 
walten lieTs, unendlich über den Franzöficbeu fiand 
uml lieht ? — aber auch , da Ts di« Franzöfifchc Ver- 
fafiung in einigen Farmen manches offenbar Beflere 
hatte, und dafs in vielen Dingen ein Drittes, weder 
in der Franzöfifchen noch in der Althannöverfchen 
VerfalTung verkommendes, das Buße feyn dürfte? 
„Kaum crfchien die alte Regierung, fo fiand, wie 
durch einen Zauberfchlag, das vorige Gebäude wie- 
der da.“ Diefes hochtrabende Wort hat nur einen 
MeiAhi Fehler, nämlich es iß nicht wahr. Manches 
aus der Franaöfich - Weßphilifchen Einrichtung hat 
nach Eintritt der Althannöverfchen Regierung 4 Jahr 
hindurch proviforifch fortgedauert, manches >ft ganz 
bey behalten -worden, anderes ifi ganz neu entftau- 
den s. B. eine alle Stände umfaiftnde Confcription, 
«in ganz neues Steuerfyfiem , Aufhebung vieler fehr 
Weft-ntlicher Exemtionen, die allgemeine Ständever- 
fammlung u. f. w. Das find doch keine Kleinigkei- 
ten. Füv andere Dinge hält die tilg. Stäudever- 
fammlung nun fchon ins vierte Jahr die Wünfchcl- 
ruihe in der Hand, und das Publicum harrt dea Nie- 
fchlage« z. B. für eine verbefTerte Gefetzgebung und 
Gericht «verfaflung. ln folchen Dingen ifi aber von 
Zauberfchlägen überhaupt nicht viel zu erwarten, 
fl. 14. „Die Beamten vereinigen Adminißrafion und 
Suftis-ta ficht alfo ein altdeutfches Nationalinftitut.“ 



'Hier ifi die Pachtung der Domänen ausgelaffeit ; ein 
Tf wefcnllichcr Puntt. Dann wird die gute Seite die- 
fer Einrichtung möglichfi hervorgehoben; was fich 
dagegen Tagen lifst, und was auch fchon einmal, 
freyltch höchfi oberflächlich, in der allg. Stände - 
verfammlung zur Sprache kam, wird v« rfchwiegen. 
Solche Eiufeitigkeit herrfcht überhaupt in «liefern 
Buche. Altdeutfcb ifi übrigens jene Vereinigung nicht; 
in .Tacitus findet fich keine Spur, fic flammt ins 
dem Lehnswefen des Mittelalter». — (J. 15. „Alls 

Angaben über Finanzen Hannovers find ungewifs, 
kein einziges Individuum des Landes, nur das Mi- 
nifierium kann fie überfehen.“ (Tft das gerade 'ein 
Lob der VerfalTung?) Jj. >6- „Die gröfste Woblthat 
ifi die Stiftung ri«a allg. Landtage», deffen Glieder 
aber nicht Reprafentanten einiger Stände, Tondem 
des ganzen Volkes find.“ Allerdings ifi die Stiftung 
dea allg. Landtage« eine grofse Woblthat, voransge- 
fetzt, dafs-er fclbfi nie vergeffe, was er nach dem 
Willen des Fürfienhaufes feyn foll. Aber unrichtig 
heifal es hier „feine Mitglieder find Reprälentanten 
des ganzen Volks.“ Das Jiud fie nicht. Sie b «-flehen 
nämlich a) aus 3 durch ihre Stell » 1 (welche theils 
vom Könige, theils vom Adel, theils von Präbenda- 
rien vergeben worden) zum Landtage berechtigten 
Perl'onen, b) aut 7 Deputirten der Stifter, d. h. Sine 
euren, c) aus 43 Deputirten des stielt, d) aus cg De- 
pqprten der flädtifchen Mogißrate ( nicht der Biir- 
gerfchaft, denn nicht diefe, londern die Magiftrate 
wählen fie) und e) drey Deputirte der nichtadelichen 
Grundbefilzer einiger Diftricte (fo war es ehe Oft- 
friesland und die übrigen Provinzen an der Ems hin- 
zukamen). Sollten fie lleprafentanten des Volkes fevn, 
fo müfste entweder das ganze Volk ohne Unterfcbied 
der Stände in Local verfammlungen — oder es mufste 
jeder Stand eine verhältnifsmäTsige Anzahl derfelben 
Wählen. Welchen Einflufa bat aber der zahlreiche 
'Stand der Bürger und der noch zahlreichere der un- 
adclichen freyen Gutsbefitzer auf die Wahlen diefer 
Deputirten? Damit wir von dem Stande der Krieger, 
der Gelehrten, der Geifiliclieu u. f. w. fchweigen* 
welche, wenn einmal jeder Stand repräfentirt wer- 
den foll, eben fo wohl diefrn Recht verdienen, alo^ 
die Präbendarien, diefe als folche ,Jruget couj untere 
nett ? “ Diefe Deputirte Jtnd alfo nicht Rcpräfeu- 
tanten dea Volks — vom Landcsberro aber ifi ihnen 
gelegt worden: „fie foilten fich als folche betreck* 
ten.“ Wir rathen dem Vf., damit er richtige Be-' 
griffe über den Hann. Landtag bekomme, dasjenige 
nacbzulefeu , was über denfelben in dem allgemei- 
nen Staatsverfaflungs- Archiv ater Band 3tea und 41m 
Heft gefagl ifi. — „Man hat mir wenig von dem- 
allg. -Landtage gehört“ (denn er verfcbliefst feine 
Tbüren, und verbietet, dafs man die Auszüge fei- 
ner Protocolle anderen als feinen Mitgliedern mit- 
theile, und giebt dadurch zu erkennen, dafs er «rieht 
Bepräfentant des Volks feyn wolle— denn der Beauf- 
tragte wird ee immer als Pflicht anerkennen «lem, 
der ihn beauftragte, von feinem Benagen Kecl.en- 
fchaft abzulegen; „aber von guten i'ürjten, fUgie* 
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ringen and Frauen mufi mau auch wenig hören. u 
Wir überladen c» den Furften, Regierungen, Freuen 
nnd Landtagen fich fdr diefes Coinpliment bey denr 
Vf. pflichtfchuldigft tu bedanken, und wage» in ei- 
ner fo delikaten Angelegenheit nichts weiter, alseine 
leife Andeutung unfcrer nnmafsgeblichen Meinung, 
Welche dahin geht, dafs zum Gutjeyu Thätigkeit im 
Berufe und Pflichttreue gehöre, dafs gute Frauen 
In ihren Häufen» und gute Ftirften, Regierungen;,- 
jLandftändc u. f. w. in ihren* Lindem allenthalben 
die Wb-kungen ihrer Pflichttreue offenbaren , und 
dafs es alfo nicht wöhl anders feyn könne, als dal« 
die Hausgen offen im erfien, die Staatsbürger im 
Bweyten Falle von denen, deren wohlthatige VVirk- 
famkeit fie überall umgiebt, viel fprecbeu und 1 tö- 
ten. Nun Tpricht und hört man allerdings im Han- 
növerfchen Lande vom allg. Landtage fehr wetiig, 
und ermufste derfelbe alfo fehr gut feyn; allein uns 
will bedünkeh, als wenn ein anderer Umftand «lie- 
fe« Nichtfprechen über den Landtag au einem fall 
noch gröfeeren Theile hervorbringe, als feine un- 
endliche Gute — folgender nämlich: Die Mitglieder 
diefer Verrammlung lind nicht vom Volke gewählt, 
fondern von einigen prieihgirten Ständen , handeln 
alfo ohne Beauftragung und F nilmacht des Folks; 
und ob fich in dem, was fie vornehmen, Gerech- 
tigkeit, Billigkeit, Weisheit, Kraft u. f. w. oder 
das Gegeiltheil diefer Tugenden offenbare, mufs das 
Volk nur errathen. weil Jie ihre Ferhandlungen ver- 
heimlichen, und hinterrücks dem Volke über delleu 
wichtigfie Angelegenheiten entfeheiden — wie kann 
ein folchcs lufiitut allgemeines Intereffe erregen? Mag 
der Fütff es ihm geragt haben: es folle fich als Re- 
prifentant des gansen Volkes und Landes betrach- 
ten — die Mehrzahl will fich nicht fo betrachtet wif- 
fen, da» beweifet das Abvotiren der Öffentlichkeit 
ihrer Verhandlungen. 

So weit die Einleitung, über welche wir, weil 
fie die wichtigilen Gegenfiände enthält, ausführlicher . 
fevn muhten. Hierauf folgt nun unter der Ubrr- 
fchrift „ Topographie “ eine in 6 Abfcbnitle getheilte 
Abhandlung bis znEnde des Buchs. Der Vf. fcheint 
alfo das Wort „Topographie“ als mit dem „Erd- 
* befchreibung" gleichbedeutend zu halten. Riefe 
Abfchnitte enthalten Itc Abtheilung, l) Kalenberg. 
•) Güttingen. 3'< Hedifche Abtretungen öftlieh von 
Göttingen. 4) Hannnverifches Eichsfeld. 5 Hohen- 
fiein. 6) Gmbenhager Amt Elbingerode. 7) Land- 
febaft Grubenhagen. 8) Der Harz, g) Stadt Goslar. 
JIlc Ahlh. Fürflrnth. Hildesheim. 1 1 1 te Ablh. 1) Lü- 
neburg. 9) Das Hann. Laueuburg mbH liadeln. 
-IVte Abth. 1) Bremen (nach Teinen 6 Cirkeln, die 
•brr nach der Rtifle 1, 6, e, 3, 4, 5 abgehandelt 
werden). 9) Verden. VteAbth. t) Hoja (nach fei- 
nen Quartieren in der Unordnung 4. 3. 9, 1). a) 
Hefhfche Abtretungen. 3) Diepholz. Vite Abth. 
1) Osnabrück. 3) Nieder-Lingen. 3) Mrdi^( ; fitte 
SlandeshrnTchaftcn, a) Antheil an Rbt-ina-Wolheck. 
b) Bentheim,, c) Aremberg. Vllte Abth. Offfrieeland 
mit dem Harliugei lande. Einen Grund diefer will- 



ktihrlicheii Eintheilung finden wir nirgends ga- 
ben — fve pafst in keiner Hinficht zur Wirklichkeit, 
man mag die geographifche Lage, die natürliche 
Befchaffciyteir, die allmähliche Vereinigung, oder die 
politifchc Eintheilung des Landes in adroiniflrati- 
ver (Regierungs-) juridifcher ( Juftiz - Canzleven-) 
finanzieller ( Steuerdirections- ) oder kirchlicher 
Hinficht (Confiftorial - Sprengel) zum Grundelegen. 
Nur einigen diefer Abtbeilungen und Unlerabthei- 
lungenift etwas fie im Allgemeinen Betreffende« vpr- 
gefetzt (*. B. der Gff. Hohenftein, dem Harze, Lau- 
enburg, Hadeln, Osnab.), anderen aber anch nicht 
ein Wort (z. B. Bremen, Hoya, Diepholz u. f. W-), 
anderen fo gut wie gar nichts (z. B. Lunch.), fondern 
es folgt fogleich die fpecielle Befchreibung der.Ämr 
ter, Gerichte und Städte, einzig nach der gericht- 
lichen Eintheilung und in einer durchaus willkühr- 
lichcn Ordnung. Von den Bergen, Fliiffen, Moo- 
ren n. f. w- , von der Befcbaffenheit und den Pro; 
ducten des Bodens, den Sitten der Einwohner u. f. w. 
wird jedesmal nur dasjenige erwähnt, was fich in- 
nerhalb des Gerichtsfprengt-ls des Amts oder der Stadt 
u. f. w. von dem gerade die Rede ift, befindet. Doch 
kommt hier manches vor, was nicht dahin, fondern 
in die allgemeine Befchreibung gehört — wir werden 
einige Beyfpiele diefer Art anFuhren. Jene fpecielle 
Befchreibung erffreckt fich bis zur Aufzählung aller 
Pfarr Orfer und landtagsfähiger Güter; jedoch wird 
von beiden feiten mehr als der Name und die Zahl 
der fehatzpfiiehtigen Einwohner angeführt, Auel» 
noch geringere Orte find, wenn fie etwas Merkwür- 
diges haben, aufgenommen, ln diefer fpeciellet» 
Befchreibung nun beliebt der Werth und die Brauch- 
barkeit de« Buchs, denn der Vf. hat hier mit vielen» 
Fleifse, wenn auch nicht nach einem wohl überleg- 
ten Plane, gcfammelt. Im Ganzen haben wir feine 
Befchreibungen richtig gefunden ; was uns beyn» 
Durchlefen als fehlerhaft aufgefallcn ift, wollen wir 
hier anmcrkEn. S. 3. Bey dem Amte Wölpe etw a« 
über die befottderen Verhältniffe Hannöverfcher Be- 
amten, gehört nich^hieher, fondern in das Allge- 
meine. — S. 19 bey der St. Hannover einiges über 
die Reconftitution der böchften Behörden, desglei- 
chen. — S. es. Viel eher als die Gefellfcbaft dea 
Waterloo • Monuments hätte die „zur Unterftützung 
der Militär * Wittwen und Waifen,“ welche jährlich 
an 10,000 Rthlr. vertheilt, genannt werden mögen, 
denn die Milderung menfchlichen Elends ftcht.weit 
über Befriedigung der Eitelkeit in Verfcbönernng 
der Hauptftadt. — S. 35. Kilofter Wülfinghanfen 
liegt nicht am Deifter, fondern etwa 1 M. von dem- 
felben entfernt, am fiidöftlichen Abhänge des Ofter- 
walde«. — S. 36. Die Bergkette des Siintels läuft 
nicht von Siidweft nsch Nordoft , fondern von Süd- 
oft nach Nerdweft. •>— 8 . 44 kommt eine, nicht ein- 
mal deutliche Befchreibung der gcfcfcloffenen und 
ungcfchlollenen Gciichle vor, welche gleichfalls in 
di« «Hg. Befchreibung gefört. — S. 47. Es ift nicht 
abzufohen, wie beffere Wege zwilchen Hameln und 
Eimbeck «len Handel, des erften Ous fehr begün- 
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flieen werd«, da Eimbcck und feine Umgegend hin- 
fichilich des Weferliatidels durch die geographifcbe 
Lage an Holzminden und nicht an Hameln gewie- 
fen find, — S. 95. Die Abgaben in Hohenftein ha- 
ben allerdings feit 1753 Abänderungen erlitten. Die 
alte Regierung hat die von der Weftphäl. eingeführ- 
ten Steuern iQ >3 zutn Theil beybehaltcn , und jetzt 
ift auch dorten, wie überall im Hann., ein neues 
gteucrfyftem eingefiihrt. — S. 1 19 Joh. DornwelU, 
ein Auguftiner Mönch zu Eimbeck, lehrte dort zu- 
erft nach Luthers Weife in der dortigen Klofter- 
(jetzt Maria- Magdalenen oder Neußädter-) Kirche 
fchon im i. »52a. — S. taa u. f. Die Befchreibung 
des Harzes enthält manches über Naturbcfcbaden- 
heit, Sitten der Einwohner, politifche VcrhältnifTe, 
Gewerbe u. f. w. ein für allemal zufammengefafst 
und eben defshalb viel angenehmer zu lefen, alt 
■wenn daiTelbe nach der gerichtlichen Einthcilung 
Bernden wäre. Allein einige Unrichtigkeiten giebt 
es auch hier. Z. B. ift gleich anfangs die Darftel- 
lung der vcrfchicdenen Einteilungen des Harzes 
nicht recht deutlich. Geograpbifch wird der Har* 
eingctheilt in den Ober- und Unter- Harz. Unter 
der erden Benennung begreift man alles dasjenige, 
wao »redlich vom Brocken, unter der zweyten, was 
dcmfelben öfllich liegt. Die Scheidungslinie diefer 
Theile hat der Vf. richtig angegeben. Die Gewaf- 
fer der wörtlichen Hälfte laufen alle der Witr, die 
der örtlichen der Elbe zu. Erftere Hälfte endigt hch 
fchon bey Gittelde und Scefen, und fällt bey diefen 
Orten, kaum 2 — Meile vom Brocken entfernt, 
von einer Höhe von etwa 1500 Fufs plötzlich herab, 
und der Bergrücken, welcher zwifchen Gittelde 
und Scefen durchgreifend bis in die Gegend von 
Grcnc fortlänft, wird hier, $ — 6 M. vom Brocken, 
durch das tiefe Leine- Thal gänzlich beendigt. (Es 
ift alfo unrichtig, was der Vf. S. 124 unten fagt, dafs 
Harz und Solling auf diefera Wege zufantmenhän- 
Vcn.) Will man von einer zweyten Wafferfcheide, 
welche diefen wörtlichen Theil wiederum in einen 
nördlichen und Tödlichen abfopdert, reden, fo darf 
man diefe nicht zwilchen Oftcrode und Herzberg 
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VazSutcsva ScimirTsi*. Ohne Angabe dee Druekortf«: 
Fatrictifi he PT r ünfche eines Hannoveraner*. 1817. 40 S. kl. Q. 

Wenn ITr. Rector Sonne in dem oben tob nns iingexeigteu 
Werke wirklich hcieie/en hätte, dafs der Hann. Adel den Vnraug 
der Sitte und der hoben Geldes vor den übrigen Ständen des Lan- 
des beStze: fo wir« der Vf. diefer kleinen Schrift eo ip/o ab lind 
, UT Rohr grrviefen : — da aber Ilr. Reer. Sonne jenen Salz nur bc- 
häuftet : fo mülTen wir vorliufigdie Murr die] et Vf», hören, dsfs 
der Adel bisher 1 ) antfehlieftlieh zu einigen i. «oder- AdminiArs- 
rioes-Stelleo uuJ Juflix- Uedieminccn gelange, %) bereinigen Be- 
dienungen befllndlg einen heherenXiteT ah feine Colfeg-n bftrger- 
liehen Stander erhalte, in cewiflrn Bedienungen heflludlg ei- 
nen IShr-en /lang behaupte als der bürgerliche , 4) obgleich jun- 
ger im Ditnlie dem länger dienenden Bürgerlichen r orgr/etit 
lerrde, nicht minder bey Hof • Jagd • und Stall- Bedienungen 
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aullaufen laiTen — - fondern fte geht vom Brocken aut 
über den Bruehberg ftitilich von Altenau, Clausthal, 
zwifchen Grund und Wildemann durch, und Verläuft 
Ach in den fchon angegebenen bey Greue an der Lein« 
endenden Bergrücken. DieGcwäffer ihres füdlicben 
Abhanges laufen der Rume, die ihres nördlichen der 
Innerfte und der Ocker zu. Die Waflerfc&eide, wel- 
che die Unterabthcilung des W ertlichen oder Unter- 
Harz bildet, fendetdic auf ihrem nördlichen Anhänge 
ent rpringenden GewäiTer der Bode, die von dem füd- 
lichcn herkommenden derUurtrut zu. Sie läuft ohne; 
Unterbrechung bis in die Graffchaft Mansfeld fott, 
zwifchen den Städten Mannsfeld und Eisleben durchs 
und wird erft, wie die Wcftlicfce durch die Lei o«v 
fo hier, faft in einer doppelt grofsen Entfernung von* 
Brocken, durch die Saale beendet. Auf diefer Seite 
ift nirgends ein fo plötzlicher Abfall dca Gebirge« 
wie auf jener bey Gittelde, der Harz verläuft fielt 
hier viel allmählicher int Land, erfebeint nicht fo 
hoch und fo fchrotf und beifst defshalb Unterharz. 
Der willknhrliche Gebrauch, Welchen man von de* 
Benennung Ober - und Unter- Harz in politifcher and 
adminiftraliver Hitiftcht macht, ift im Buche rich- 
tig angegeben. — S. 103 „Der Hauptcharakler dem 
Harzes ift, dafs er nicht ein fortlaufendes Gcbirj'O 
bildet, fondern durch diefe nach verfchiedenen Rich- 
tungen durchkreuzende Tltäler zerfiuckt.“ Diefe ift 
unrichtig. Eine Bergebene bildet der H. freylich. 
nicht, aber allerdings ein fortlaufendes Gebirge. 
Sein Mittelpunct ift der Brocken, und von demfelbem 
laufen die vorhin hefchriebrnen Bergketten aus, von 
diefen wiederandere; zwifchen d,en Bet gketleu find. 
Tbäler, jedoch beftändig höher als das um den ET. 
Hegende Land und diefe Tltäler durchkreuzten fiel« 
nie. Wäre diefe der Fall, fo rnnfste der H. viele 
ifolirt flehende Berge h aben, welche Geh aber an 
und auf ihm nicht Gnden. — Nach der Hefchrei- 
bung des Harze« folgt ein befonderer Abfchnitt für 
die Stadt Gcnlar und an deflen Ende S, 139 .noch ei- 
niges über den Harz im Allgemeinen, alfo auch die- 
■ fea an der Unrechten Stelle. 

(Der Bejfhiuft folgt im nächßen Stück.) 



CHHIF'TEN. 

(nicht »brr Schnlbedienungen , mail PfrrJa mehr ß nd all Men* 
feien) bev UndflindifchrD nnd rirterfebaft liehen Ämtern , bey' 
der Theilnabme am Genüße der Kloßerftellen 11. f. w. ha* 
günßigt fey. Altes diefe« wird in einer anfUndigeu und ge* 
roifslgten Spreche gerflzt, nnd mit Recht gelobt, wie feit der 
ReftinmloB man den Anfang geraaclit habe , manche der be- 
merkten unbillieeu und dem Staate iiaeUi heiligen Pi üTOgetireit 
Abrnfchäffcn , indem einige Perfonen bäuerlichen Sunde* in 
das Geheime Rath«- Collegium . andere in die Pegiernn^en 
anf*enorumrn. einige junge Adeliehe nicht fogleicb tu DroHen* 
fondern, gleich den Rflrgerlichen, erft zu Amt* - AlTeßToren gt- 
tnacht feyet» , Bürgerlich© ah Ofiiciere und Commajideus* in 
der Gurde dieticu u. f. \r. Solche Verbc Hertingen find illn 
Lobei werih, und erregen die fchönilen Hoffnungen. 

E. C. G, F. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

I 

SoNDKRSHAOsm, b. Voigt: Erdbeschreibung der Kö- 
nigreichs Hannover , von H- D. A. Sonne nt f. w. 

( 8 tfchlefi der im vorigen Stück abgebrochenen Reeenfion.) 

Eis i^Rec. hin und wieder vorgekommen , al» fay 
an «liefern Buche zugleich gedruckt und gefchrieben 
■worden. — S. 143 im Criminalbczirh Wintzenburg et- 
was über die Innerfte, welche» hier nicht her ge- 
hört. — S. 147. Der Weg (die Kuuftftraße) von Eim- 
beck auf Alfeld nähert lieh dem letzteren Orte kei- 
neswegea in einem» Thale, fondern windet fich von 
Ammenfen und dcrCarlabütle bey Döhrshälfte durch 
die Gebirge; höchftcn« J St. vor Alfeld, ohnfern 
de» Weghaufe», macht er eine Wendung zur Rech- 
ten, und hier erblickt man zuerft die beiden Thür- 
ne der Alfeldcr Kirche. — S. 15,5 wird die neue 
Verfailung der Stadt Hildesheim ein „Müder der Städ- 
teordnung“ genannt. Der Vf. batte diefelbe in Ha- 
gemanns Sammlung der Hann. Landesverordnungen 
v. J. ißt5. S. 311 u. f. wohl nicht nachgelefen, oder 
ift der Meinung; dafs, weil fic hier fleht, fie auch 
ein Mufter der Städte - Ordnung fayn muf». Viel 
beder iß die der St. Osnabrück (Hag. J. 1814. S. 931 
u. f.) — S. 164. Etwa» fahr unvollflSnüipes übcrHeyd- 
gegenden bey Befchreibung des A. Gifhorn (alfo an 
der Unrechten Stelle) auch mit Unrichtigkeiten. 
Z.B. „Zwey ChaufTcen (Sand- Chanflfccn, fchwer für» 
Fuhrwerk, weil an Bruch - und Kalk - Steinen gänz- 
licher Mangel ift) führen durch die Hey de von Braun- 
fehweig nach Lüneburg und von Hannover nach 
Bremervörde.“ Zum Glück iß beide» unrichtig; 
diefe h i ii 1 ft 1 i ch c Weg v erj chi immer tut g findet Ach zwi- 
lchen Hann, und Bremervörde nur auf fahr weni- 
gen Strecken, zwifchcn Lüneb. und Braunfchweig 
nur etwa auf \ de« Weges. Südlich von Hannover 
find mehrere gemauerte Kunftftrafsen ; der Vf. hat 
kaum hin und wieder derfalben erwähnt, eincÜber- 
ßcht ihre» Gange* und ihrer Verzweigung giebt er 
nirgend». Im nördlichen Theile findet fich nur eine 
-einzige, die den Namen von Kunftftrafsc verdient, 
die unter der Franz. Herrfchaft begonnen , von Har- 
-burg über Bremen und Osnabrück auf Wefel. Für 
die übrigen grofacn Heerftrafsen ift fo gut wie gar 
nicht» gefchehen; theils ift der Weg noch in feinem 
Tohcften Zuftande, und zwar in den öden Heydge- 
genden fo gerade am beften, theils ift er durch fo- 
geuannte SandchauiTcen hünftlich verdorben, und 
der Verkehr wird durch fie erftaunlich erschwert, 
J. A, L. « 2 . iß'9- Dritter Band. 



indem die Frachtfahrer entweder Umwege, oder, 
um auf den grundlofen Wegen fortzukommen, Vor- 
fpann nehmen müden. Bey mehrerer Thätigkeit 
hätte fich wenigßens für die Hauptwege, z. B. den 
von Lüneb. auf Braunfchw., fclion längft mehr thun 
laden. Welche Unwidenheit aber in Hannover über 
den Gang de* Handels und de» Verkehr» hcrrfcht, 
hat unter anderen ein im vorigen Jahrgang« de* 
Hann. Magazins abgedruckter Auffatz bewiefen, 
deden Vf. «las Land fo wenig kennt, dafs er ficb ein- 
bildet, die St. Hannover flände in Hinficht de» Han- 
del» zu dem Lande Hannover und zu den benach- 
barten Ländern in demfelben Verhältniffe, wie Lon- 
don zu Großbritannien !!! — S. 195. Kl. St. Michae- 
li» und St. Lüneburg. „Die Slavenkriege de* to 
Jahrhunderts veranlagten den Urfprung de» erden 
Klofter Lüneburgs. Vorher war die Umgebung (der 
Stadt?) E infVaJJer, der Kalkberg, noch IF'echJcln 
der Form ausgefatzt, ragte al »Infel hervor — 1015 
erfle gcfchichüiche Revolution des Kalkbergs, der 
fich au» dem Meere, eine lange beybehaltene Ortt- 
bezcichung, hervorhob .“ Diefe abenteuerliche, auf 
vulkanifche Revolutionen hindeutende Befchrei- 
bung, ift wahrfcheinlich aus mifsverftandenen Stel- 
len von Münchens Lüneburg empfanden — eben fo 
S. ij)6. „Lüneburg liegt in Heyde, Überfchwem- 
mungen ausgefetzt“ — und S. 199. „Kalkberg, ein 
ifolirter, auf diefe weite Ebene wie hingezauber- 
tcr Fel», denn der Schildftein und Kreidenberg 
ift weit niedriger und verliert fich allmählich in 
die Ebene, tig F. hoch.“ Diefe Befchreibung ift 
voller Unrichtigkeiten. Die Gegend von Lüneb. 
ift nicht* weniger al» eben, fondern fahr hügelig, 
neben der Stadt giebt es Hügelrücken, die der Hohe 
des Kalhberge» gleichen, entfernter von ihr, die fie 
übertreffen. Der Kalkberg felbft hat, fo weit hifto- 
rifebe Denkmäler reichen, keine andere Veränderun- 
gen erlitten, als durch Menfahenhände; die Revo- 
lution 1013 beftand in dem Einfinken der Erde ört- 
lich vom Kalkberge, in einem Erdfalle, deren felbft 
im letzten Jahrhunderte mehrere kleinere in der 
Umgegend «Je» Kalkbergs eintraten, der, wie die 
Gypsfelfen gewöhnlich, voller Höhlen und Spalten 
ift, und ohne allen Zweifel unter der Erde fich un- 
gleich weiter erftrcckt, als er zu Tage ausfteht. Die 
beiden Brüche des Schildftein» und der Kreidengrube 
find am Abhänge anderer Hügel; in ihrer Nähe giebt 
c» Soolquellen, auch die Hauptquellen der Sülze 
kommen aus Gypsfelfen; die Gegend umher hat man- 
ches geologifch- merkwürdige, neben dürrem 6*ude 
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Lager vom allerfetteAen Lehm. Die Stelle, weicht 
t8‘3 einfank, und wo (ich nach dem Erdfalle Waf- 
fer Tammcln mochte, iA innerhalb der Ringmauer, 
davon heilst noch heut zu Tage eine niedrig liegende 
Straße das Meer. Nur ein (ehr kleiner Theil der 
Stadt ift bey außerordentlich hohem Waffer Uber- 
fchwemmungen ausgefetzt. — S. flo6. „Zwilchen 
Elbe und Wümme, welche bey dem Dorfe Oberha- 
verbeck entfpringt, iA fette Marfch.“ VVoheT mag 
der Vf. diefe Nachricht haben? Wäre Ae richtig, 
fo müßte die nordwelUichAe Ecke des Herz. Lüne- 
burg, etwa -j des FürA. Verden und das ganze Herz. 
Bremen fettes Marfchland feyn — denn diefe Linder 
liegen zwilchen Wümme und Elbe. Wir würden 
das Wort Wummc für einen Druckfehler halten (wie 
denn das Buch überhaupt von Druckfehlern voll iA) 
wenn nicht der Ort ihres Urfprungs ganz richtig da- 
bey angegeben wäre. Die Wahrheit iA, daß von 
Oberhaverbeck an gegen die Elbe zu, 4 M. weit, eine 
gewöhnliche im Ganzen öde Haydgegend fortlauft, 
und erA J oder \ M. vor der Elbe der Saum der frucht- 
baren Marfch - Haydgegend beginnt, welcher diefen 
Flufs, fo lauge er das Liineburgifche berührt, beglei- 
tet, aber feiten breiter iA, als höcbAens J M. — S. 207 
„Winfcn an der Luhe hat ein fchönes Rathhaus. “ Viel- 
mehr ein gar fchlecbtcs. — S. flog. Die Hoper-Schanze 
wurde Anfangs Decemb. igi3- von denFrz. gefprengt 
und ihre Ruinen find jetzt gänzlich abgetragen. — 
S. an. Was hier von dem Canal und derSchleufse vor 
dem Ilarburger Hafen gefagt wird, muß nicht fo ver- 
Aanden werden, als ob fie den Seehandcl der Stadt 
begünfiigen konnten. Für Schifie, welche die hohe 
See halten können, find Canal und Schleuße viel 
zu eng. Überdcm kann Harburg wegen der Nähe 
von Hamburg eben fo wenig Seehandcl haben . als 
Altona eine hefondere Börfe. — S. 215. „Wilhelms- 
burg bezahlte vor 1679 Contribntion. Bekannt aus 
jenen Jahren find die unglücklichen aber tapferen Ge- 
fechte der Hanfeaten auf der Wilbclmsburg.“ ln wel- 
chem Kriege fochten 1673 die Hanfeaten auf der 
Wilhclimburg ? — S. Big. Etwas über Gemeinheits- 
theilungen, welches nicht bieher gehört. — S. 235. 
Warum das Land Hadcln keinen bedeutenden Sce- 
haudcl hat, iA leicht nachzu weiten. EaAlich fehlt 
cs an hinlänglich großen und ficheren Landungs- 
Litzen. Zwey teils iA die Handelst erbindung mit 
em inneren Deutfchlande vielen Unbequemlichkei- 
ten unterworfen. Wollte man die Fhiffe benutzen, 
fo würde man fich von den Hadler Häfen ab noch 
viele Meilen weit hinauf nur folcher Schiffe bedie- 
nen können, welche im Stande find See zu halten, 
denn bey dem geringfien Sturme würde jedes platte 
Fahrzeug, welches vom L. Hadelu aus die Elbe bis 
in die Gegend von Hamburg und Harburg, oder die 
Weier bis nach Elsfleth oder Vegefack bef hren wollte, 
umgewotten werden. Weiter hinauf kann man fich 
aber der Tpi tzkieligen Fahrzeuge nicht bedienen; 
die Waarrn muffen in platte, auch für die feiebten 
Flufs'ifCte geeignete schiffe, nmgeladen werden. 
Aus diefeiu u runde find fo lehr viel große Sechan- 



delsAädte gerade da entAanden, wo fich Seefahrt und 
Flußfahrt fcheiden — hier auf der einen Seite Bre- 
men, auf der anderen Hamburg- Altona (beide eigent- 
lich nur Ein Handelsort.) Etwas anderes wäre cs ge- 
wefen, wenn Hadcln u. f. w. ehe Hamb. Alt. und 
Bremen große HandelsAadte geworden waren, fchon 
bequeme Landflraßen und Canäle gehakt hätte (die 
es aber heut zu läge noch nicht hat.) Da aber jene 
Mittelpuncte des Handels einmal vorhanden Jntd , fo 
wird und kann ihnen der große Handel in diefen Ge- 

? lenden ohne gewahfame Revolutionen nicht entrif- 
en werden. Die Preife der Waaren und des Geldes 
werden nun einmal für diefe Gegenden dnreh Nie- 
mand anderes, als durch die Börfcn von Hamburg 
und Bremen beAimmt. Wer die täglich wechfelnden 
Veränderungen der Preife beym Großhandel tiicht 
in der Nähe betrachtet, läuft unaufhörlich Gefahr lieh 
faKchcn Handcßfpeculalionen zu iiberlaffen ; er wird 
es immer am vorlheilhafteffen finden, feine Schreib- 
Aube in einer fchon vorhandenen großen Handels- 
Aadt, und nicht in einem abgelegenen Orte anzulegen, 
wo es keine Concurrenz der Käufer und Verkäufer 
im Großen giebt. Wir haben mit Fleiß über diefen 
Punct ein Paar Worte mehr gefagt, weil wir aus meh- 
reren ähnlichen Äußerungen des Vß. (z. B. S. 261) 
fchließen muffen, daß er meint, es fey mit der 
Anlage eines guten Hafens und einiger anderer ähn- 
licher Einrichtungen gethan, um dem Großhandel 
jede beliebige Richtung zu geben. Es foll zu Han- 
nover Perfonen geben , die fich mit folchen Luft- 
fchlöffern unterhalten — weifer würde es feyn, wenn 
man, um den fchon vorhandenen Handel auf feinen 
gewohnten Straßen feAzuhalten , diefe vor allen 
in einen befferen ZuAand zu verfetzen fuebte. — 
S. 264 Canäle und Moorcultur im Bremifchen. Hier 
finden fich einige Unrichtigkeiten; wir bemerken 
daher folgendes. Bey der Anlage diefer Canäle hatte 
man einen dreyfachcn Zweck — Abwlfferong der 
Moorgegenden, — Verbindung derfelben mit Hamb. 
Alt. Bremen u. f. w. um den Abfatz ihrer Producte 
(vorzüglich des Torfs) zu erleichtern — eine beque- 
mere Waffervcrbindung zwifchen Hamb, und Bre- 
men. Die beiden erAen Zwecke erreichte man voll- 
kommen durch die Anlage eines Canals, welcher 
im KuhAädter Moor aus der Hamme hervorgeht, 
und fich bey MinAädt, etwa \ M. oberhalb Bremer- 
vörde, in die OAe mündet. Eine Menge mannich- 
faltig verzweigter kleinerer Canale fuhren ihm und 
den mit ihm verbundenen Flüüen die Aioorwaffer zu, 
und dienen zngKicb denAobauern um den Torf un- 
mittelbar an den Stellen, wo man ihn gr^bt, auf 
kleine Nachen zu laden, und ihn fo, theils über Li- 
liemhal durch den Kuhgrahen ui. mittelbar nach Bre- 
men, theils auf der llamme in die Gegend von Ofier- 
holz, und auf der OAe nach Bremervörde zu_ brin- 
gen, wo größere (am letzten Orte fee-mäßig ge- 
bauetc) Schifte ihn aufriehmen, und ronüAerh. ober 
die Wümme und Wefer, und von Bremcrv. ntrer die 
Ofie pnd Elbe ihn weiter verfahren. So findet zwi- 
lchen Bremen und Bremervörde eine Canalvcrbij^ 
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düng ftatt, aber nur für platte Fahrzeuge, %veil de» 
Moorgrund, durch welchen diefe Gräben laufen, 
fich nicht wohl anstiefen läfst, fondcrn immer wie- 
der nachfchiefst und einfchlemmt. Noch fchwieri- 
er war di^Verbindung zwifcr.en Bremervörde und 
lade (Hamb.) d. h. zwifchen Ofie und Schwinge 
(Elbe). Es fand fich keine bequemere Stelle als das 
Moor, welches lieh zwifchen den Dörfern Mulfum 
und Eimen hinzieht. Aber für den hier angelegten 
Graben fehlte es auf der Höbe des Moors an Spei- 
funeswaffer, und er blieb fo wafferleer, dafs, als 
einft bey diirrer Sommerszeit im Moore Feuer ange- 
legt war, der Torf an den Seiten des Canals und die 
hölzernen Vorrichtungen zur Befeftigung feiner Wän- 
de verbrannten. Es fcheint , als habe man den Plan 
diefer Foxtfetzung des Canals jetzt anfgegeben, da, 
wenn er zur Beförderung des Verkehrs zwifchen 
Hamb, und Bremen dienen folltc, nicht nur diefe 
Strecke fondem auch die fchon vorhandene fo fehr 
ansgetieft werden mnfste, dafs er Schiffe tragen 
könnte, welche die Elbe von Stade bis Hamb, zu 
befahren im Stande find. — Um die Moorgegenden 
für den Ackerbau zu benutzen, mtifs der Torf, wel- 
cher oft $ — is F. hoch flehet, abgeftochen werden, 
erft unter demfelben findet fich fruchtbare Erde. 
Entblöfst mau fo ganze Felder, fo wächft er nicht 
wieder; flicht man aber nur Löcher von einigen 
Quadrat-Ruthen Fläche in das Moor, dann füllen fie 
fich mit Moorwaffer und nach und nach mit allerley 
Moorgewächfen , und allmählich, aber fehr langfam, 
erzeugt fich der Torf wieder. 

Um diefe Reccnftön nicht über die Gebühr aus- 
xudebnen , fchliefsen wir hier die Reihe der Bemer- 
kungen tibeT das Einzelne, obgleich fie fich leicht 
hätten vergröbern laffen ■— und fügen unfer Unheil 
über das Ganze hinzu. 

Nach dem Titel des Buchs (Erdbefchreibung) 
und einer Aufserung in der Vorrede („diefs Ruch 
.lehrt fall bloTs das Terrain des Vaterlandes kennen“) 
Tollte man in demfelben vor allen eine fihyßfcha 
Geographie des KR. Hannover Tuchen, d. h. emeBe- 
fchreibung der Gebirge, Höhenzüge, Flüffe, Gewäf- 
fer , der natürlichen Befchaffenheit des Bodens, des 
Cliinas, allenfalls deffen, was die Natur ohne des 
Menfchen Zuthun in diefem Lande hervorbringt u. 
f. w. Das eigentlich ift Erdbefchreibung; und Tollte 
eine folche gegeben werden, fo mufste man die Ab- 
theilungen nach ganz andern Grundfätzen befiimmen, 
als nach der politifchen Eintheilung, die nur feiten 
und zufällig mit der phyfifchen zufammentrifft. Ja, 
wenn der V f auch das Wort „Erdbefchreibung“ im 
weitesten Sinn nahm, und mit demfelben nicht al- 
lein die Erd - Volks - und Staats - Kunde diefes Landes, 
fondem fogar auch Notizen über frühere jetzt nicht 
mehr vorhandene Zuflände und VerhäUniffe dielet 
Landes, der Volker, welche daffelbc bewohnten, 
und der politffchen Ereigniffe, welche in demfel- 
ben ftatt fanden, bezeichnen wollte: Io mufste doib 
immer eine klare Ubeißcht der phyfifchen Geogra- 
phie die Reihe diefer Däißelluugeu eröffnen, Ohne 
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dergleichen fehlt esDarßelTungen der Staaten und Völ- 
kerkunde und Gefchichte allemah) an feßer Haltung. 
Allein davon findet fich hier gar nichts Zufamroen- 
hängendes — und beyläufig werden bey der Befcbrei- 
bung der einzelnen Gericntsbezirkö jene Dinge er- 
wähnt, und nirgends eine befriedigende Überficht der- 
lei ben gegeben. Seinem ganzcnZnfchnittcnach iß die- 
fes Buch mehr eine ßatißijcke Befthreibung; aber auch 
in r diefer Hinficht (fehlt ihm manches. Zuerft ift es 
auffallend, dafs von vielen der wefendichßen Staats- , 
Einrichtungen und Verhältniffen fo überaus kur» 
und unbefriedigend gefprochen wird, uro fo mehr, 
da hier manches voizutragen war, was felbß im 
Lande fo fehr vielen unbekannt iß, und wovon das 
Ausland fich um fo leichter falfche Vorßellungen 
macht, da jene Einrichtungen theils dem Hanno ver- 
fchen eigentümlich find, theils hier mit anderen 
Namen bezeichnet werden, als womit man im Aus- 
lände ähnliches zu benennen pflegt. (S. die Bemer- 
kungen über die Einleitung.) Ferner iß die Einthei- 
lung zu tadeln, darüber ift fchon vorhin gesprochen. 

Da der Vf. die gerichtliche zum Grundelegt, fo mulste 
er mit der Stadt Celle, als dem Sitze des Oberap. Ge- 
richt« anfangen.und die Abtheilungen uach den Spren- * 
geln der Juftizcanzleyen beftiromen. — Dann finden 
wir in der Befcbreibung der gröfseren Städte einen 
auffallenden Mangel an klarer Ordnung, wodurch 
es dem Leier, der diele Städte nicht aut eigener An- 
ficht kennt, unmöglich gemacht wird, eine deutli- 
che Anficht des Örtlichen zu gewinnen. S. die Be- 
fchrcibung von Hann, und deren Umgebungen 
S. 15 — 30. — Ferner können wir es nicht billigen, 
dafs fo fehr viele kleine Ortfcbaften aufgenommen 
find, von denen nichts weiter als der Name und 
die Zahl der Schatzpflichtigen aufgeführt ftehn , und 
dafs doch gerade dieje Ortfchaften im Regifler feh- 
len. Denn wozu die Aufzählung diefer Ortfehaf- 
tvn? Entweder um dem, der den Namen eines 
folchen Orts kennt, von feiner Lage und feinen fon- 
fiigen Verhältniffen Nachwcifung zu geben — dann 
aber mnfsten durchaus alle Ortfchaften des Landes 
in deu Text und in das Ke giß er aufgenommen wer- 
den —oder uro irgend ein Refultat aus diefen Anga- 
ben zu ziehen, z. B. über die Grüfte einet Amts, die 
Menge feiner Feuerflellen, Schatzpfliebtigen u.f.w. ; 
dann aber multte entweder jeder Ort mit dem Zu- 
fatze der Feuerßellenzahl u. f. w. aufgeführt feyn, 
oder es konnten auch am Schluffe der Befcbreibung 
des Gericbtsfprengels Joiehe Rejultate aus dem Gan- 
zen dargeftellt werden. Diefs Mittelding von Un- 
vollßändigkeit, wie ea fich hier findet, bat durch- 
aus keinen Nutzen. — Endlich fcheint der Vf. über 
das Publicum, für welches diefes Buch beftimmt 
feyn Tollte, mit fich felbß nicht recht aufs Reine ge- 

S pmmen zu feyn. Für den genaueren Kenner des Lan- 
is kann es nicht feyn, für den ift es nicht gründ- 
lich, nicht befriedigend und belehrend — für den 
grofsen Haufen der halbgebildeten, oder in andern 
Hinficht nicht ungebildeten deutet es zu rielea an, 

WM entweder ganz vexfehwiegen, oder befriedigen- 
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der »nsgefiihrt werden mufste. Denn wozu ftirfolcbe 
«liefe« Buch, wenn fie e* ohne mehrere andere Bücher 
gar nicht einmal verliehen? — Und was die häufig 
eingeftreueten hißorifchen Daten betrifft, fo können 
■wir die Juswakl derfolben eben nicht billigen. Mit 
■wenigen Amnahmen beziehen fic fich auf die beton- 
iere Oefchichte der einzelnen Städte, Ämter, Kid- 
Her u. f. vc. , Tagen au», wann dicfer Ort zuerft ge- 
nannt wird, jener Stadtrecht bekam, in weffen Hän- 
den er war u. f. w. Wir wollen mit dem Vf. nicht 
über die Frage rechten: ob dergleichen überhaupt 
in eine F.rdbefchreibun^ oder Topographie, wie er 
fein Buch nennt, oder in eine Statißik, was es der 
Hauptfache nach iß, gehöre. Wir wollen dich au- 
geben — dann aber wird auch jedermann uns zuge- 
hen , dafs in eine Statißik des Kl 1 . Hann, ror der 
Gefchichte feiner einzelnen Theilcben, eine Gc- 
fchi eilte feiner Theile und feines Ganzen gehört 
hätte. Es beziehen fich die meitten diefer Angaben 
auf VcrbältnilTe, die fchon lauge nicht mehr find, 
und die der gröfsere Theil unferer Zeitgenoffen gar 
nicht einmal kennt — auf die Verhältmife, die im 
Mittelalter zwifchen Fürften, Dynaften, Rittcrfcliaft, 
Geiftlichkcit, Städten und Biirgerfchaften und dem 
gemeinen Volke Statt fanden. Der Name und 
zum Theil auch die äufseren Formen diefer Stän- 
de und Verhältniffe ift geblieben, das Wefen ift 
fchon lange nicht mehr vorhanden , alle* ift an- 
der» geworden. Der gewöhnliche Lefer denkt lieh, 
als fey diefes var 5 — 6 Jahrhunderten gerade eben 
fo gewefen, wie da* , wa» jetzt noch de» Vcr- 
fchwundenen Namen und Kleid trügt. Es wäre 
alfo beffer gewefen jene VcrbältnilTe, etwa in der 
Gefchichte eines Orts, einer Herrfchaft, einer Provinz 
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deutlich zu entwickeln, und b«jr den übrigen 
merkwiirdigllcn auf jene zurückzu weifen , würde 
viel nützlicher gewefen feyn. Auch würde diefa 
dem in der Vorrede angegebenen Zwecke (Kcnnt- 
nifs und Liebe des Vaterlandes zu vetkreiten) viel 
mehr enlfprochen haben — wobey es ach aber von 
fei b ft verlieht, dafs der Vf. der, durch das ganze 
Buch vorhergehenden widerlichen Gewohnheit, 
alles was Vornehm und im Beütze der Gewalt ill, 
zu lobpreifen, fich hätte entäufsern muffen. Sieht 
er hier im Lande in der That nichts anders als flecken- 
lofe Vollkommenheiten? oder glaubt er denen, die 
am Kuder find, einen Gefallen zu tbun, wenn er un- 
bedingt lobt? In beiden Fällen (und einen dritten 
mögen wir uns nicht denken) iß er in einem groben 
Irrlhum. Die Regierung ift zu weife, als dafs fie 
die böfen Wirkungen folcher unbedingten Lobprci- 
fungen verkennen follte. 

Zuletzt bemerken wir noch, dafs die beiden 
S.Xtl genannten Charten nicht ohne Fehler find. Die 
von Weigel und Schneider ift in der Angabe der Gren- 
zen unrichtig, die von den Gebr. Ilahn ift eine zweyte 
Auflage der im J. 1804 herausgckommencii Charte, 
welche damals als etwas betonders Gutes atige- 
kundigt und um den Pränum, Preis von Rth’r. 
überlaßen wurde, und doch, befonders im Stiche, 
eine der fchlccbteßett Charten war, die man nur fc- 
hen kann. Diefe zweyte Auflage ift in nichts belTer.' 
Dcfto mehr hofft man von der neuangekdndigtcn 
grofsen Charte des Haupunanns Müller, obgleich der 
Stich des Probeblatts nicht ganz fo forgfältig ift, als 
man in folchen Fällen erwarten darf. 

E. C. G. F. 
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VaZMilCRTK ScHKimz. Berlin, b. dam VetfafleT: Be- 
hehrungsgelchiehte des Johann Brnnien , einet Englijchen Predi- 
gen. Nach Teinen eigenen Angaben neu bearbeitet von Karl 
FVilhelm Brnmhey. >814. 69 6. *». (5 b’ r ■ ) 

Banien ',1 Leben und Gedtnkengang giebc Stoff su man- 
chen Betrachtungen; aber um fie lehrreich zu machen, müßte 
man tiefer eindrlngen. Ilr. Br. 'erzflhlt die Sache bloß, wie 
Buninn fie felbfl vorficllt. Daimiz Manchen erbauen; aber wir 
können um uicht überzeugen , daft Buninn 1 Anteln dea Chri- 
licnihunie die riclitiga und daft feine Bekeliraugsgefcliichte, 
elelclifam zum Müder aufgeflellt, zur Beförderung de» lehren 
Chriflenthumi geeignet fey. „Über Feld, helft» ei 3 . 77, „ging 
er zu gewiffer Zeit mit zerfchlegenenrijewiffen, daft doch fo gar 
kein tugendfamet Werk in ihm wire, und empfing innerlich 
die Ortheil: Deine Gerechtigkeit id im Himmel! Wobeyer 
Je Cum zur Rechten Gottei , vermitteln der Seelen • Augen fab , 
vor denen Nielitt, eit Chridut, dtnd und awtr dtrfelbe, nach 
allen Eigenfchafren , Ämtern , Wirkungen, der ganze Chridut, 
in Würde und Kraft aller feiner Verdiende und Herrlichkeit 
feiner Erhöhung. Welch ein Reichthum, je! ein Allee. Leu- 
»er Erwihlung , Erfüllung , Sieg, Auferftehen, himmlifchee 
Wefen und Lüben in ihm.“ — 8 . go : „Naoh der Verfuehung 
wird mehr Höbe und Tiefe in Gottee Gnade und Liebe ge- 
funden. Sogar locken groll* Sünden große Gnade heraui.“ 
(Id doch wohl, fo roh hingeworfen, dem Irgden Mißbrauche 
ausgefetzt !) „ Da B. hoi» bereitete . . dal hell. Abendmahl an 



genießen, war e», ala würde er ringetaaeht in die Kraft des 
Todes Jefn für feine Sünder. Nicht lange darnach ging feine 
unfinnige Liderung diefes Mahlt bi» zu dem Wunfche, daß 
denen, die et genoden, ein tödtlichet Unglück begegnen 
möchte?“ (Und diefer Unfinnige wer doch i« die Kraft de« 
Todes Jefu eingetaucht?) „Allein er war ohnehin nicht gleich 
mit geziemender Ehrfurcht binzngetreten“ (der in die Kr. de» 
T. J. Eingctaucfue 1 ) „Nach Verlauf drev Viertbeil Jahres 
(Siel) konnte er wieder untetfeheiden de» Herrn gebrochenen 
Leib und fein theuret Blut.“ 

Bedauern wollen wir den armen Kranken und dahin mit- 
wirken , daß man nicht Wahnfinn und Verirrung und Selbfl- 
quilerev für Gott wohlgefllÜgeit Sinn und Chrifieiathum hall«, 
und hon zur Nachahmung vorfetze. 

Hr. Br. hat die Gefchichte Front Spiro’ t eiugefchaltet, einet 
Italilnifclien Reehtacelehrten , der 'lieh zum Proteftantitiuui 
wandte, zur Rückkehr beredet und, durch Gewiffeui vor würfe 
darüber, zur Verzweiflung gebracht wurde. Daß^uch die Ge- 
fchichte nicht ganz iu den rechten Geftchttpunct geflelU fey, 
wird man fchon vermuthen. 

„Durch Chrifti Blut gemachte Thrinen find die bellen. 
Auf den Knieen Chriilum in Arm b alten , iS dal Belle.“ So 
fprecbcn B Union und Brumhey ; Chridut aber fpriebt, Mitglied 
fanea Gotteareicht werde man dadurch, dafs man ihuo deaa 
Willen feinet Vttert, 

J. C. F. D. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

LsirziG, b. Vogels Epicnri Fragmenta lilrorum II 
et XI de Natura, in voluminibus papyraceis ex 
Ilcrculano ci'Utis repcrta, probabiliter refiituta, 
latine verfa, fcholiis et commentario illußrata 
a Carola tinßnio. Ex tomo 11 voluminum Her* 
culaiienfiinn cmendatius edidit, fuasaue aimota- 
tiones adrcripfit Jo. Conradus Orellius , Paro- 
chus ad teinplutu Spiritus Sancti et Collegii Ca- 
Tolini Turiccufi» Cauonicus. i8 l 8- XII u. 96 S. 

8- («6 gr-) 

u ngeachtet die Ausbeute von den bi» jetzt bekannt 
gemachten Hcrkulauifcbcn Papyrus- Rollen den ho- 
hen Erwartungen der gelehrten Welt lehr wenig ent- 
fprochen hat, und die Hoffnung fall ganz gefunken 
ifl, dafi aus dem Schutt grofse literarifche Schütze 
zu Tage gefördert tvetden durften: fo ill doch das 
Wenige, das bis jetzt entdeckt, und zur allgemei- 
nen Runde gebracht wordeu ifl, fehr dankbar zu er- 
kennen. Denn felhfl das geringfte Ilruchßtick au« 
dem gefeierten Alterthnme verdient Achtung, und 
kann mehr oder weniger dazu beytragen, einzelne 
Dunkelheiten in den noch ganz, oder doch zum 
Theil vorhandenen Werken der Alten aufzuhellen, 
und Licht über ganze Partbieen des Alterthum» zu 
vetbreiten. Und fo haben auch die hier mitgcthcil- 
ten wenigen UruchRücke des Epikurifchen Werk», 
wenn gleich die hoh« Erwartung der Gelehrten über 
den ganzen Fund eben nicht gerechtfertigt worden 
ifl, einen hohen Werth; befonders da die Heraus- 
geber derfelben fie mit fo reichhaltigen, Aufsertt 
Icbarffinnigen Bemerkungen begleitet haben. 

Da die Neapolitanifchc Ausgabe diefer Frag- 
mente gewifs in lehr wenigen H Juden iß: fo wird 
es nuferen Lcfern nicht unangenehm feyn, die Ein- 
richtung derfelben kennen zu lernen. 

Der ganze zweyte Band der zu Neapel in der 
Künigl. Drnckercy 1309 von C . Roßni und Nicol. 
Ciampitti her ausgegeben on Papyrus- Rollen , ent- 
hält zuerft die Fragmente eines Lateinifchen Ge- 
dichts de Bcllo Actiaco, mit einem Commeutar von 
Ciampitti , welche fchon von Kreyfsig , Leipz. ag a 4. 
piit vielen trefflichen Bemerkungen bereichert, edirt 
worden find. (Hr. O. hat auch diefe Fragmente, die 
achlColumnen füllen, mit Ciampilti'i Ergänzungen 
iu kh :iner Schrift , wahrend der Text fei bfl in Qua- 
dratfehrift gedruckt ifl, jedoch ohne den Commen- 
/. A. L. Z. iß'9 Dritter Band. 



tar des Italienifchcn' ^Herausgebers , S. 9 — it der 
Vorrede wieder abdruckcn laffen.) Darauf folgen 
auf ao Columnen die Fragmente des zweyteu und 
eilften Buchs des grofsen, nach Diogenes LacTtius 
37 Bücher umfalfenden Werks des Epikurus rto't Tijt 
(pvauus, mit krilifchen und erklärenden Anmerkun- 
gen von Roßni. Den Text liefs der Ital. Kritiker 
mit diploruatifcher Genauigkeit, mit Beibehaltung 
der Schiiftziige, mit Bemerkung der Lücken, nach 
den verfchiedenen Columnen ganz fo, wie er lieh in 
den Rollen befand, in Kupfer Bechen. Diefcm Ori- 
ginaltexte gegenxiber, fleht der berichtigte Text in 
gewöhnlicher Schrift, jedoch fo, dafs die ausgefüll- 
ten Lücken, oder die Ergänzungen, mit rother Schrift 
gedruckt find, fo dafs der Lefer die neuen Zufätze 
fogleich erkennen kann. Diefer berichtigte Textj 
der Zeile für Zeile der Urfchrift folgt, unterfcheidet 
fich von derfelben durch nichts weiter, als durch 
die gewöhnlichen Schriftzüge, und durch die übli- 
chen Interpunctions - und Lcfe- Zeichen. Sodann 
folgt die Lateinifche Überfetzung von Roßni, mög- 
lichfl wörtlich, fo weit es der Genius beider Spra- 
chen verftattet. Unter dem Texte jeder Columne 
flehen reichhaltige kritifche Bemerkungen , die 
den möglichfl wahrfcheinlichen Sinn, fo weit der- 
felbe nämlich aus den serriffenen Bruchfltickcn 
herausgebracht werden konnte, entwickeln, und 
mit Parallelflellen aus Lucretius und anderen Schrift- 
flellern der Griechen und Römer erläutern. AmEnde 
jedes Buche» folgt ein erklärender Sach - Commeutar. 
Über den ganzen Fund des Epikurifchen Werks er- 
klärt fleh Roßni in der Vorrede fo: Paucis abhinc an- 
uit evolutum fuit , quod hac Epigraphe confignatum 
invetdmiu : ’Eti xou>cu trfpi tpdotai 1 A. Cognovimus 
iUico unum ex XXXPII libris ejje, quos refert Laer- 
tius ab Epicuro lub hoc titulo confcriptos Juißße. Sub- 
inde porro et alia decem, quae idem Epieuri uomen et 
operii tituium praeferunt , in lueem prodiere : fed ex 
iij fex tandem numerum cxßantem exhibuerunt, unum 
feificct numerum II, alterum ( quem jam landavi) XI, 
tertium XIV , quartum XE' , quintum XX , fextum 
XXVIII. E reliquis quinque unum non fatis inter - 
nofei quitum eß : in alils quatuor numerus omnino 

evanuit. Ex Omnibus tarnen vix quinque Junt, e quo- 
rum laciniis aliquid expifeari lector diiigens et peri- 
tus queat, ceteris adeo obliteratis , ut nomuß aucto- 
ris uomen et dejiderium reliquum ßit. 

Da diefe Neapolitanifche Ausgabe, des hoher! 
Preifes wegen, nur von wenigen angefchafft werden 
Ee e 
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kann : fo unternahm Hr. O. eine neue Aufgabe, und 
will feine Bearbeitung ala eine Zugabe zu Schnei- 
der 1 Phyfcis Spicuri ac Meteorotologicii angefehf n f 
wiflen. 'Vir erhalten hier zucrß die Epikurifchen 
Fragmente des tuen und Uten Bucha nach Aojinft 
Reccnfion, nehft deffen Ergänzungen , die mit Klei- 
nerer Schrift gedruckt find. Der Herausgeber ver- 
liehen, diefen Text genau mit der in Kupfer gefto- 
chenen Urfchrift verglichen zu haben. Er wollte 
dieftlbe auch nachficchen laden; aber der Verleger 
.fürchtete , es werde dadurch das Werk zu fehr ver- 
theuert werden, und fo blieb diefe Zugabe weg. Je- 
doch wird hin und wieder auf diefe fehlendcu 
Kupferabdrücke verwiefen, z. B. S. 56. Neben dem 
Texte (lebt Hofim's Lateinifehe L4rerfetr.ung. So- 
dann folgen drl] eiben Annotationei vollftandig , wo- 
bey (ich Hr. O . nur die einzige Abkürzung erlaubt hat, 
«Ufa er die Uberfetzung der au» Griechifchen Schrift- 
fit Ilern angeführten Citate wegliefs, was wir fehr 
billigen. Auch verglich der Herausgeber die von, 
Rofini allegirten Stellen der Briefe Epikurs, welche 
Diogenes trhallcn hat, mit der Schneider [eken Aus- 
gabe diefer Briefe, berichtigte andere Citate und 
fiefs die Griechifchen Stellen mit Accenten drucken, 
was Rofini nicht gethan hatte. Hinter jedem Buche 
- folgt Rofini' 1 Commentar, und am Schlufs des Gan- 
zen ein doppelter Index verborum et rerum mernora- 
bilium aus der Neapolitanifchcn Edition. Der Index 
verborum enthält noch manche Bereicherungen un- 
ferer Gr ieqlii Teilen Wörterbücher. 

Der Inhalt diefer Fragmente betrifft die fetawie- 
rige Lehre des Epicurus de fiSwXctt (Lib. 11.), und 
einige Behauptungen deffelbcn über die Gröfse und 
Entfernung der Himmelskörper. (Lib. XL) 'Sie find 
aber To vcrfiümmelt und zerriden, dafs felbft in 
den am bellen erhaltenen Columncn, kaum drey 
oder vier Zeilen ohne Verletzung gefunden werden. 
In den meifien findet man nur einzelne Wörter, oder 
Buchftaben, oder nur die Zeichen und Spuren der- 
felben. Dennoch aber haben fie einen hohen Werth, 
und find vorzüglich geeignet, über viele Stellen dnä 
Lucretius und des Cicero de JVat. Deor . , die bis- 
her noch dunkel waren, Licht zu verbreiten, oder 
die Behauptungen der Gelehrten darüber entweder 
zu beffätigen oder zu widerlegen. Im hohen Grade 
wichtig find Rofini 1 Bemerkungen. Nicht nur ge- 
ben fie Beweife des kritifchen Scharffinnes und einer 
glücklichen Combinationsgabe, den oft ganz verllüm- 
melten Text nach möglicbftcr WahrTcheinlichkeit 
wieder berzuftcllcn, fondern fie enthalten auch fehr 
belehrende Andeutungen und Winke zur Erklärung 
andere* Scbriflfteller , befonder* der beiden Briefe 
des Epicurus ad Herodotum und ad Pythoclem bey 
Diogenes, deren Ächtheit dadurch ziemlich aufeer 
Zweifel gefetzt wird, und dea Lucretius, und ge- 
ben treffende Sprachbemerkungen und Bereicherun- 
gen der Wörterbücher. Der ZuTätze und Bemerkun- 
gen dea Hn. O. find wenige; doch auch diefe ver- 
dienen allen Dank. Einige, und *w*r die mehrßen 



derfelbeh ergänzen Rof.nTs Bemerkungen dnreh neue 
Citate; andere find widerlegend oder berichtigend ; 
einige aber find kritifcH und befchäftigen fich mit 
Berichtigung folcbcr Stellen, die Rojini, weil fie 
gar zu cntffcllt waren, ganz übergangen hat. 

Das cilfte Buch diefet Werk», das fich durch 
Haltbarkeit der Rolle, und Deutlichkeit der Schrift- 
züge auszcichnctc, und alfo leichter hätte abgewi- 
ckelt und gelefcn werden können, war bey den trau- 
rigen Schickfalrn des Jahrs 1799 in fo ungeübte Hände 
gerathen , dafs ein bedeutender Theil des Anfang* 
ganz verloren ging, und nach der dritten Columne 
eine Lücke entßand , die nur aus einzelnen gsnz 
fremdartigen . auf eine tnonftröfe Art zufatnmenge- 
ilickten Theilen cinigermafsen ausgefüllt werden 
konnte. Doch brachte Rojini fechs Fragmente zu- 
fainmen, denen er eine muthmafsliche Deutung zu 
geben Lichte. An der vierten Columne felbft fchei- 
terten alle feine Bemühungen. -Indeffen liefa er die- 
felbe, fo wie ftewar, in Kupfer ficeben, ob vielleicht 
ein anderer Gelehrter feine Kralle, und feinen Scharf- 
finit daran verfuchen wollte. Hr. O. giebt uns S. 6z 
die lieben erden Zeilen diefe*, in einzelne Wörter 
und Buchftaben jämmerlich zerrijfencn Fragments, 
und wagt den Verdreh , daffclbe zu ergänzen. Daa 
erfte Wort xAravey.Stt hält er für denSchlufs eine* 
verloren gegangenen Satzes, worin Rec. ihm bey- 
ftimmt. Die folgenden Worte aber, tivai ßi aioo 
dv xgdy/iaros xtfrsvj/iv siri ra katiu dvairsfMrejist'»», 
geben keinen Sinn, was Hr. O. felbft eingefteht, 
wenn gleich das ßialou uv »payfiaroy durch Epikurus 
Brief ad Pytlrocl. bey Diogenes X (j. f $6 einige Wahr- 
fcheinlichkeit erhält. Dort Tagt Epikurus: «njit ro 
dbvvaTüv wayaßit\£tG$ai 9 und der Sinn wäre demnach t 
rei difhcilis effe, qua* expediri non potefi. Aber nun 
fragt lieh, w o das Subject des Satzes zu Tuchen fey ; 
KATGvptv dvaiftfrveurvov kann es nicht fey n. Rec. i ft 
überzeugt, dafs hinter trpayuaTCf etwas, worin da» 
Subject lag, ausgefallen fey- Und da untere Stelle 
übereinftimmt mit dem Schlufs der Columne des 
1* Buchs, wo nach RofinPi Ergänzungen gelefen 
■frird : Atopttmcv yap ciuai srptvTov rev tvOpoveC-.TO, 
CTi Stdkiyerai, erav irspl reu y.iopov biakiyqrat, xar 
*jojv t’v tw Ktcp/ji (pac.Cfit vutv , f, Ttpi Qdapari; tivOS 
in fitrtaiftTOTiuv rrvrvv, rtov Xu>tg\{/iv drampropiuvf 
Wfce frri-piovc ix aüry ry yij (wofür Hr. O. vorfchl.lgt 
trpes strtCpavy ix adry ry yy um dir Tautologie in 
(wtyeiovf und *V aüry t>) yy zu vermeiden) fo würde 
Rec. zu lefen vorfchlagen: cfvai ßiaiov dv trpäypaTor 
furiwfov ti x«T®\f/(» ii ri Ta xarie arangriiiutsv, 
ciilimum ejje exponert de corpore quodam coelejii , 
(ui vißonem remittenti in terram fubjiratam. 

Druck und Papier diefer Ausgabe find fehr gut, 
und machen der Offtein alle Ehre. Doch haben fich 
in den Citaten einige Druckfehler eingefcblicheri. 
und Lib. Xi, Col. XJ, 3 wird ojiopq für cvSapjj zu 
lefen fern. 

, P. H. S. 
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SCHÖNE KÜNSTE: 

Lr.1p7.1c. b. Vofs : Adelheid von Bergan oder innert 
Stimmen. Eiuc Romanze von G. Freyuerr (n) 
y. Seckendorf, Dr. und Prof, am Collcgio Caro- 
lino zu Braunrrinvcig. >816. 11 und 148 S. 8- 
(1 Hthlr. ) 

Zur Ritterzeit häufte in Unterwalden in der 
Schweiz ein Herr von Watten wyl (dieelyiuologifche 
.Ableitung feine» Namens S. 3 in der Note) mit feinem 
jungen Ehegemahl, Adelheid von Bvrgau (kommt 
aber nicht her von Berg und Au, wie um eine an- 
dere Note belehrt.) Sie batten ßch erft jiingft gefreyt 
und lebten zufammen w ie die Kinder und die Engel 
im Himmel. Da reitet der Teufel einen anderen Rit- 
ter, einen höfen Störenfried und Haudegen, Namen* 
Hartung, der längft fchon ein Auge auf die fchöne 
Adelheid gehabt. E» kömmt zur Schlacht, und der 
gute Kitter von Wattenwyl.,bleibtmit zerbrochenem 
Schädel und entblöfslem Hirn“ auf dem Kampf- 
1 ylatz liegen. Auf diefen höcbft betrübten Fall hatte 
ihr Gemahl ihr mit Kreide in einem alten Schrank, 
der lieh durch ein kiekte» Wunder ölfnct, die Wei- 
fung gefchrieben, fogleich mit dem Kindlein unter 
ihrem Heizen in die weile Welt hinein zurciten 
und lieh nie einem anderen Manne zu zugcfellen. 
Frau Adelheid, nach ihre» Eheherrn Gebot, befteigt 
nun ihr Kofa und trabt getroft ins Blaue hinein, 
immer nach Norden, der Stimme eines ahndungs- 
vollen Traumes folgend. So kommt (ie entlang dem 
Rhein , dem Mayu und wie die FluiTc weiter hei- 
faen , uber’n Thüringer Wald, wo eine Zigeunerin 
ihr, nach Art diefer Leute, ein zweideutiges Orakel 
giebt, welche» nach einer Note des Vf., den innern 
Stimmen, von denen viel im Buche die Bede, zwar 
entgegenßeht , aber leicht die poetifchcfte Stelle im 
ganzen Gedicht i fl. Von da geht’s nun weiter, der 
Elbe. Havel und Oder nach, bis fie endlich, ohne fon- 
derliche Abentheuer (nur einmal will ein rothhaari- 
ger Raubritter fie kapern), nach dcrlnfel Rugenkommt, 
wo fie das Schlofs „wie Silber und Gold“ das ihr 
der prophetifche Traum gezeigt, entdeckt, ob e* 
gleich nur mit Ziegeln gedeckt ift, was, wie der Vf. 
in einer Note bemerkt, fttr einen, der blofs Schiefer- 
dächer gefeiten, jene W'irkung thnn foll. Hier wird 
die Pilgerin von einem biederen Rittersman» gar 
freundlich aufgenommen, in welchem fie bald ihren 
Oheim entdeckt, der in feiner Jugend, um dem 
Klofterlcben zu entgehen, Reifsaus genommen, in 
Venedig und AlgirT und Cadix gewefen, aus der 
Thernfc ein Paar Kinder gezogen, und fonft noch 
einige edle Handlungen, trotz einem Lafontaine*- 
fchen Helden, verrichtet. Im Haufe diefes lieben 
Mannes geneft fie. unter dem Bcyftande der ehrlichen 
Hausfrau, bald eines gefunden wohlgebrldeten Tiich- 
terlcins, das gleich nach der Geburt „im Wickelge- 
bttnd freundlich fchuiekt ?) und gar klug und ge- 
lehrt der Mutier Prüft flicht.“ Hier geht das I.ebeu 
nun viele Jahre häuslich und einförmig fort, dei jun- 
ge Rudenz, ihres Winkes zartfühlender hohn, hegt 



und pflegt das Kindlein, welche* ex fchon vor def- 
feu Geburt als „Phantasma“ gefehen, mit gar be- 
fomlerer Neigung und lehrt ihm auch „buebllabiren 
und fyllabiren.“ Nur einmal wird das ewige Einer- 
ley durch einen Bcfuch bey einem gaftfreyen, höcbft 
edelmuthigen Ritter, Namen» Ufedom, unterbrochen, 
der fich in allcrley Artigkeiten gegen Frau Adelheid 
erlchöpft und ihr feine Hand anbietet. Diefc febeint 
wirklich einen Augenblick zu wanken: „Sie möchte 
den Ritter wiinfchen, den Rudolph (ihren erften Ge- 
mahl nicht laden) , den Rudolph lieben , den ande- 
ren nicht haftcu.“ Indcfs befinnt fie fich bald eine» 
Bcilercn : Sie hat den Rudolph nicht begraben fehl), 
und folglich ills möglich, dafa ihnder „Hippmann“ 
noch nicht gehöhlt. Ritter Ufedom als ein verftan- 
diger Mann, fafst fich bald, begnügt fich mit ihrer 
Schwcßerliebe, und fo geht'» nun „mit Kind und 
Kegel“ „(eine Sächlifche Redensart", bemerkt der mit 
Noten freygebige Vf. unterm Text) wieder nach Rogen 
zuruck. Hier war indefs fchon früher der kleine Fami- 
lienkreis durch Rudenzen» Entfernung enger gewor- 
den, der, von ritterlichem Geift entflammt, ms gelobte 
Land gegen die Ungläubigen gezogen. Nicht lange, 
nachdem Frau Adelheid nach Rügen „gekahnt;“ fo 
ift auch Bertha eines Abends auf und davon, der 
rothhaatige Spitzbube erfchcint und macht der Mut- 
ter Angft, ein Schilfer vom Eismeer habe fie mitge- 
nommen. Kurz vorher hatte fie nämlich der Mutter 
angelegen, fie in Pilgerkleidern nach der heimifchen 
Schweix und dort in ein Klofter, „gähn“ zu laffen; 
diefo aber wollte nichts davon hören, fondern ftclltc 
ihr vernünftig vor: 

Nur wenig »!• Konus du niltzeft, 

Weit beffer im Alter mich Adurft ; 
was bey der fchwSrmerifchen Bertha aber fo gut 
wie in den Wind gefprochen war. Wie nun Fran 
Adelheid über den Verlud ihrer Tochter noch halb 
verzweifelt, flehe, da erfchcint eines Tages ganz un- 
erwartet der gutmüthige Ritter Ufedom, der indefs, 
11 m Kundfchaft von Adelheids Gemahl und Tochter 
in der Schweiz gewefen, und bringt einen Harfner 
mit, der Niemand anders ift , als der todtgeglaubte 
Herr Rudolph von Watrenwyl, welcher, trotz de* 
zerbrochenen Schädels, wieder heil und gefund ge- 
worden (und vielleicht, wie die Fröfche allenfalls 
auch ohne Kopf hätte fortleben können.) Da ift nun 
Freude über Freude über das unverhoffte Wiederftn- 
den. wobey der gute Ufedom leider dasZufchcu hat. 
Die Überglücklichen haben nur noch Einen Wunfch : 
„wenn doch auch Rudcnz und Bertha kämen!“ Und 
was gefcltieht? Auf einmal tritt das junge Pärchen, 
das lieh in der Schweiz in einem Klofter gefunden, 
in Pracht und Herrlichkeit herein, und ift bereits 
getraut (vom Papfte hatte Rudolph*' Sebwefter, Äb- 
riffin jenes Klofters, Difpenfation geschafft.) Nun 
befchliefsen alle \ier. Altem und Kruder, wieder 
nach der Schweiz znnickzukchren , was fie um fo 
unbedenklicher können , da dem gottlofen Hartung 
ödie tenflifchcfh clc einDriche entführte, dafs nim- 
mer eiu Glied dea Leibes fie rührte.“ Damit aber 
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flocli nbelt etwas Trsglfches paflire, mufs mitten in 
der Freude de» VViederfehens, die alte Gertraud, 
Frau Adelheids Tante und bisherige Wirthin, plötz- 
lich, jedoch felig Todes verbleichen. 

Man Geht, der Vf. hat lieh mit der Gefchicht« 
-weniger den Kopf zerbrochen , als der Held detTel- 
ben , oder vielmehr der Gemahl der Heldin , Herr 
Wattenwyl ,,gar feil und fromme." Das ziemlich 
magere Hiftörchen fchwimmt nun in einer Fluth 
Von 3329 gereimten Zeilen. Kein Wunder, wenn 
da manches Längliche, Gedehnte mitunter läuft! So 
die Schilderung der Schweiz von S. 114 — >26 in 
Adelheids Munde; für deren ermüdende Länge uns 
fogar „der Kühe balfamifcher Frafs“ nicht etitfcliJ- 
digt. Auch dem Winter mit feinem Eis und „Sumpf- 
gcfudel** ift eine ziemlich lange Stelle geworden, 
wobey jedoch die gefronten Fenfter S. 61 zu einer 
erbaulichen Moral Anlafs geben. Überhaupt verfolgt 
den Vf. die Reflexion überall wie fein Schatten: über 
die „inneren Stimmen“ wird einiges Wahre, man- 
ches Schiefe philoTophirt, vom „Fanatismus“ wird 
bemerkt, dafs feine „Flamme auch aus gutem Geifle 
breche, nur dafs Vernunft und Liebe ihre Gluth nicht 
mildern.“ Aber in jener Welt der Ahndungen und 
dunkelen Gefühle, auf welche das Gedicht gebaut 
feyn foll, fcheint uns der Vf. nicht fondcrlich zu 
Haufe; es trifft ihn, wie es S. 53 heifst: 

Kommt «ffl mm Fragen der VcriUnJ , 

Gabt die Erlchainung auch abhand. 

Überhaupt Geht man dem Ganzen leider an, dafs 
es mehr mit nüchternem Verftande zufammengefetzt, 
als aus lebendiger Phantafte entfprungen. Ob er 
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gleich fein Product „Romanze“ tauft, fo haben wir 
doch das Achtiumanlifche darin vergebens gefneht. 
Ja der Dichter bietet fogar Alles auf, in Noten (in 
einer dcrfelben wird fogar das Wort „herzig“ er- 
klärt !_) den fchwachen Schein des Wunderbaren, der 
hie und da etwa anfliegt, wegzuetklären. S. 10 er- 
feheint vor dem unglücklichen Kampfe Rudolphs 
mit Hartung „am Himmel feltfame Gluth;“ man 
denkt an NordTchein oder ein anderes ahndungsvol- 
les Himmtlszeichen, es i fl aber, nach der unten Ge- 
benden Note „wahrfcheinlich nur der Wicderfchrm 
von Hartungs Wachfeuern.“ In anderen Noten bit- 
tet der Vf. höflich um Verzeihung, dafs er „feine 
Leutchen (!) fo hoch im Norden Weit« trinken und 
zur Zeit der Kreuzzüge Uhren haben lifsi.“ Sha- 
kespeare läTst fchon zu Cäfars Zeit in Rom Glocken 
fchlagen, und kein Vernünftiger verdenkt’s ihm. 
Die erbaulickfte Anmerkung ift aber S. 104, wo im 
Texte von Rudenzens Verehrung der Maria und fler- 
tha's Liebe zu Jefus als Knaben die Rede ill und es in 
der Note heifst: „man werde in Rudenz und Bertha 
die Wirkung des Bilderdieuftes nicht verkennen, der 
derZeit der Kreuzzüge (warum gerade diefer ?) fo ei- 
gen gewefen.“ Das hei fst doch aufgeklärt! — Dafs ei- 
nem übrigens verftämligcn und gebildeten Manne 
(was der Vf. gewifs ift), wenn er Geh in formlofen Ver- 
ton, woraus das ganze Gedicht befiehl, den Zügel 
fchiefsen läTst, mitunter eine oder die andere Zeile, 
ein Bild, ein Zug gedingt, ift kein grofses Wunder; 
aber diefe glücklichen Einzelheiten erheben ein 
Werk noch zu keinem poctifchen Ganzen. 
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KURZE A 

Scitfimt Kflstri. Berlin, in der Msnrerfchen Buch- 
hisälung ; Vit Ahnfrou. Ein ntofikelifche» Quodlibet tragi- 
komilcher Natur, ln einer neu aufgrwlt tuten Verirrt bear- 
beitet von Adolph von Sihoden. 1019. 05 3 . 8 ( ‘6 g r -) 

Wir wollen wünfehrn , dnf» diefe Parodie nicht, wie es 
in Frankreich bey den Meifleifiiicken der dortigen Bfihne der 
Fall war, als eine einzig des Scherte* vregeo verfuebte Perßftag* 
des Schönen. Guten und Ei habenen betrachtet werde, foodern 
all eine hcitfaine Kiefivvuir. , die neuen Deutfchen Dichtem 
der heillofen Scliickfata -Tragödien und ihren Anhängern ge- 
reicht wird. Don Geiß des Stuckes bann man febon au» dem 
Ferfonai , einem Hn. v. Pfmlefufe , Grete feiner Tochter, Kei- 
ner V. Eifirnbeiji (der Haid) Tro^hiut ein vierbeiniger Spaoi- 
Jeher Teufel , MarcibilU Grillt, eineT modernen Deutfchen 
Dichterin, dann Parier einem •Itdeiitfchrn Schildknappen de» 
Ttachiat u. f. w. erkennen. Die Verbeugungen, die Hr. t. S. 
dem Vf. der Ahnfx»“ i« dem Vorworte macht, find wahrbaf- 
tig fehr flbetfiö/Tig. Eine PolTe, in weicher, wie in dirfer, 
eine fo reiche Ader von Witc und I tune fielt ergieftt , hat in 
sßiietifcber Hinßcht'rehnniahl mehr Werth alt jene Schickfal»- 
Tragödien. Mit heurunif» hat der Vf. auf die eben fo unmora- 
Üfcben ela nniftbetilchen Seiten jvnri mon/trufen Stück» auf- 
nterkfim gemach», wie a. B. S. *r. 8. vh 39 - 4 t u. f. w. Data 
hie und da di» PoflVnbtfte in» Gemeine lurabCnkt, ifl frey- 
lieh nicht »u verkennen. Doch wir heben ■ für die Pous 
noch keinen ItUictifcbeii Mafifiib j e» wtre dther wnzifchi-ns* 
wertb, d»f* da», wea Möter und Vlotri hierüber vorgearbei- 
tet haben, tob einem philofophilcheu Kopie fyflematifirt würde. 

F. — K. 

.odt * ..... -i • . - v. J 



N Z E l Q E N. 

1) Berlin , in der Nicolaifehen Buchhandlung n. T’TXen b. 
Oerold: Ludlunu Höhlt. Dranutfifchee Yü tuchen in fünf 
Aktes, tob (JhUnJ chlagtr. aßiß. »7b 5 . * g. 

2) EbeudaWbfi; Frlgas Altar. Luflfpiel io fünf Acten, 
TOS OhlenfchJägfr, »ßig. 22o S. ß. (» Hihlr. iß gr.) 

No. 1 ift in der Gattung , welche der Titel betagt, ein ge- 
nialifcbes Product. Wunderbar ift die Ähnlichkeit der Fabel 
mit der auf den Bühnen fo gefeierten Ahn fr au des Hn. Grill * 
parier. Auch hier fpielt der Geilt einer Almfriu die Haupt- 
rolle. So wenig au wünfehen feyn mochte, dafs diefe Gat- 
tung von Snuk • and - Geifter . Spielen im dremetifchco l ach« 
überhand nehme, fo roufs nun doch den Reici ihuni der Clic* 
raktete und die lebendige Darflelluug darfelbe» in diefen eben- 
theuerlichen Mihrchen - Stoff verwebt, fo wie dir trefflich« 
Stcuaiiontmalerey bewundern. Vorzüglich find Sir John Bull, 
George WiJhins, Dick, mit Mriftrrluml gezeichnet. Weit weni- 
ger hat um No. a «nger-o^en. Es fcheint, als ob der Dichter Heit 
hier ibfichilich allen Dichterlaunen hingrgeben bitte. Es geht 
darin Alles Kraus und bunt durcheinander; der Kröten de» 
Stücks ift allsu leicht gefchurxt, das Ganze hangt mit fehr Io* 
fen Bauden sufanimeu, und die Charaktere find zum Thril 
cur fhiz/irt, Mim Tbeil fo wenig als die Begebenheiten gehö- 
rig motivirt, jedoch fo, dafs in einzelnen Partieen alleuthsl- 
ben auch der gcnialifche Dichter durchblickt. 

, S — ‘ 
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Hannover, bey den Gebr. Hahn: Algae hquaticae, 
quas et in littora maris Dynaftiam ieveranam et 
Frifiam orientalem allucnlia rcjectas, et in ha- 
rum terrarum aquis habitantes, collegit et cxfic- 
cavit Georg Heinr. Beruh. Jürgens , Jeveranus. 
1 — 10 Heft. >öt6— 18>9- 2t S. und 100 getrock- 
nete Algen. Fol. (10 Kthlr.) 

jVIit dem Erfcheincn diefer Algen - Sammlung iß 
gewif» der Wuufch fehr vieler Freunde der Pflan- 
zenkunde angenehm erfüllt. Hr. J. verdient dafür 
doppelten Dank: einmal dafs er die unendlichen 
Schwierigkeiten, mit welchen das Einfammeln und 
die Aufbewahrung der kryptogamifchen Waffcrge- 
wächfe verbunden iß, nicht Tcheuete, und bey der 
Herausgabe felbß nichts fehlen liefs, um die Samm- 
lung eben fo nützlich als febön zu machen. Zwey- 
tens, dafs er den fo zahlreichen, von derSee entfernt 
wohnenden Ptlanzenforfchern, welchen cs oft Mühe 
genug macht, dergleichen Pflanzen zu erhalten, ein 
Hülfsmitte] gab, Ach ohne grofse Koften und Unbe- 
quemlichkeit, nach und nach , eine Menge vortreff- 
lich erhaltener Algen zu verfchaffen, und dadurch 
eine der bedcutendften Lücken, welche ungeachtet 
der vielen, neuerlich erfchicnenen Sammlungen ge- 
trockneter Pflanzen geblieben war, endlich aus- 
füllte. — Wir find überzengt, dafs gerade ein fol- 
clies Werk, am meiflen dazu beytragen kann, be- 
fonders bey angehenden Botanikern , die Liebe für 
das ohnediefs immer zu fehr vcmachläfligte Studium 
der Algen zu erwerben, und daß diefe lieh da- 
durch am zweckmäfsigften auf einen fo febwierigen 
Thcil der Pllanzenkenntnifs vorbereiten können, in- 
dem fie hier die meiflen bekannten Gefchlechter ver- 
einiget, und zur vergleichenden Betrachtung vorbe- 
reitet finden. — Jedoch nicht allein für den Anfän- 
ger ift diefe Sammlung brauchbar, fondem auch der 
vollkommncre Pflanzen forfcher findet darin fo man- 
che fcltcne und neue Art in höchft in Aructiven Exem- 
plaren , und manche fchälzbarc Bemerkung in dem 
beygegebenen Texte. * 

Die Sammlung crfcheint in Heften» deren je- 
des 10 verfchiedene Pflanzen und einen halben Bo- 
gen Erläuterungen in Latein. Sprache enthält. Die 
Algen felbft liegen frey zwifchen deu leeren Blättern 
des Heftes, und find, nach Vcrhältnifa ihrer Stärke 
oder Zartheit, verfchieden zu’oereitet. Von den Tan- 
gen (Fucuj) find nur die zärtem und leicht zerbrech- 
/• A. L. Z. 1819. Dritter Baud. 



liehen auf befondercPapicrblätter gezogen, die übri- 
gen , nach der gewöhnlichen Manier, wie Phancro- 
gamen getrocknet. Die gröfseren Ceramien und Con- 
ferven befinden fich jebenfalls auf befonderen Blät- 
tern, die zärtem hingegen find fehr paffend aufStrei- 
fen von Manenglaa befefligt und noch in befondere 
Pipierkapfeln gelegt. — Wir muffen die Sorgfalt, 
nnt welcher durchgängig die rchönften Exemplare 
gewählt find, m vollem Mafse loben, und die Schön- 
heit und Sauberkeit, womit Hr. /. auch die fein- 
ften Algen aufzubewahren verlieht, erregt Bewun- 
derung, To dafs diefe Sammlung in äfihetifcher Hin- 
licht, den vortrefflichen Sammlungen von Ilopve 
und Steher gleichfieht. und füglich als Mufler her 
der Confcrvation der Waffer- Kryptogamen betrach- 
tet werden kann. — Durch fchönes Papier, befon- 
ders bey den letzten Heften, und reinen Druck, ift 
die Eleganz des Werkes noch vermehrt. — Zu jeder 
Alge ift um Text, erftens, die Diagnofe gegeben 
und zwar gröfstemheila die beße aus früheren Schrif! 
ten ausgezogen; die der nenen Arten aber find theil» 
von Mertens, theils vom Vf. felbft abgefafst. Zwey- 
tens folgen die Citalc mehrerer Synonymen , Schrif- 
ten und Abbildungen , und dann werden ein oder 
mehrere Fundorte angegeben. Bey vielen flehet» 
nun noch am Schlufs Bemerkungen, welche oft recht 
in.ercffant find, und dem Vf. als einen genauen und 
aufmerkramen Algen -Forfcher. beurkunden — So 
zweckmäßig aber, und für eine folche Sammlung 
ganz paffend wir fonft den Zweck finden, To kön- 
nen wir doch den Wunfch nicht unterdrücken, daß 
bey den gelieferten neuen Arten noch eine etwas 
weitere und genauere Befchrcibung, neben der kur- 
zen Diagnose. flehen möchte. Es Ift zwar nicht zu 
leugnen dafs der Vf. die Unterfchcidung und Kennt- 
nifs derrelben, durch die Angabe der verwandten 
Arten, frhr erleichtert; indefs oftmals ift dieß nicht 
hinreichend, befonders bey Algen, die fich fchwer 
wieder aufweichen und alfo dann nicht gründlich 
genug untergeben laffen. Ein folcher billiger 
Wunlth , wird fich in der Folge, ohne Überfchrei- 
tung des Druck -Raumes, leicht befriedigen laffen — 

Doch wir gehen zur Angabe des Inhalte, über, "in- 
dem fich daraua der Werth des Werkes am heften 
ergicbt. 

Die im Iften Hefte gelieferten Algen find fol- 
gende: l. Fucus ßliquojus Linn. e. Viva pur purea 
Roth. 5. Conferva rutilans Treutepohl. Der Vf. be- 
merkt, daß diefe Alge vielleicht ein eigenes Gcfchlecht 
bilden könne, was wir eben nicht unbillig finden, 

'■F f f ( 
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indem fie überhaupt und befonders durch die Lag« 
und cylindrifche Form der Körner hinreichend von 
den übrigen Conferven abweicht. Indofs ift ein« 
gewiffe Vorwandfchaft mit den Arten des Gefchlcch- 
tes Scytoßphon Agardh darin nicht tu verkennen. 
l)bcr die zweyte Bemerkung, ob fie mit Conferva 

{ oetida Dillwyn. einerley fey , wundern wir uns, da 
eide Conferven fad gar keine Ähnlichkeit mit ein- 
ander haben, (cf. der7teHeftdieferSammlungNo.8.) 
— 4 - Conftrva Hutchinßae Dillwyn. — 5 - Con- 
ferva fufco - brunnea. n. fp. filis eontinuis , fimpU- 
cibus , elongatis, capillactis, laxe intricatis , torulo- 
fis granulis absque ordine denfijßime repletis. Mertens 
Mfpt. Ift der Conf. rvtilans verwandt, doch leicht 
davon durch die wulftigen Fäden und im trockenen 
Zuftandc fchon durch den Mangel an Glanz unter- 
feheidbar. Kommt an den nördlichen Küfien Jevers 
vor. — 6. Conferva fr aeta (Flor. Dan.') ß marina 
Roth. — 7. Conferva moniliformis Müller. Daf* 
Conferva injlexa Roth., welche hier mit einem? 
citirt wird, mit diefer einerley und der fpäleren 
Rotkifchcn Bemerkung ungeachtet, eine Pflanze und 
kein Zoophyt fey, glauben wirgewifs; indefs eben 
fo gewifs ift fie von Conf. hyemalis Roth. , obgleich 
eine gewiffe Ähnlichkeit zwifeben beiden im älteren 
Zuftandc Statt findet, verfchieden. — 8. Conferva 

Jucicola Felleji. — Q. Ceramium rofeum Roth. — 
io. Conferva lubriea Dillwyn. — Im Ilten Hefte 
find enthalten: t. Fueus vejiculofus Linn. — 2. Fu- 
aus Jlagelliformis Flor. Dan. — 3. Ceramium tomen- 
tofum. Roth. — 4. Ceramium virgalnm Roth. — 

ß) Conferva clathrata Roth. — 6. Conferva Jitrgen- 
fii n. fp. ßlis Jimplicibus longijfimis , ßexilibus , ge- 
niculatis , gettieulis fafeiatis, controetis : J poris ex 
adverfo et in quineunce disyoßtis , in globum tandem 
ad genieula eollapjis, articulum diametrum ftum pa- 
rum excedentem, hyalinum relinquentibus. Mertens 
JUfcpt. Kömmt der Conf. aerea Dillwyn nahe, ift je- 
doch nicht damit zu verwechfeln. — 7. Conferva 
riparia Mertens. — 8- Conferva aefluarii n. fp. filis 
Jimplicibus, tenuiffimis, intertextis, viridi- atris, ~o- 
nis latioribus lineolis via confpieuis intermixtis. Mer- 
tens Mjerpt. Ift der Conferva dißorta, C. ßupofa, 
C. decorticans Roth., und der C- majuseula Dillwyn. 
verwandt, welche, wie der Vf. äufsert, wahrfchein- 
lieh alle zufammen nur zu Einer Art gehören. Aller- 
dings dürften bey genauer und vielfach wiederhol- 
ter Uuterfuchnng eine Menge neuerlich aufgeftellter 
Arten des Gefclilcchtes Oscillatoria (wozu die vor- 
liegende ebenfalls gehört) wieder eingehen, jedoch 
bey mehreren würde es lieh aber auch deutlich ge- 
nug zeigen, daTs cs wirklich gefonderte Arten, und 
nicht, wie man glaubt, nur durch den Sundort er- 
zeugte Modificationen einer und derfelben Art find. 
So ift Conf. dißorta keineswegea eine Varietät der 
Conf . ßupofa, und die hier vorgclegte ebenfalU nicht 
Spielart einer der vier oben angezeigten Algen, fon- 
dtm eine fclbftftämlige Speeles, welche zwifchen 
Conf. dißorta und C. limofa, in der Mitte fleht, und 
der letzten noch am nächilea kommt. — <j. Confer- 



va bipartita Dillwyn. — 10. Conferva Rothii Dill- 
wyn. — Im 111 Hefte: ». Fueus Filum Linn. — a. 
Fucus ligulatus Ligtfoot. — 3. Ulva diaphana Flor. 
Dan. ( Alcyonidium diaphanum Lamnuroux). Per 
V'f. hätte hier bemerken Tollen, oh er diefes Gefchöpf 
für ein Pflanzenthicr oder für eine wirkliche Pflanze 
hält. Wir glauben mit mehreren neueren Schriftftel- 
lern, dafs Ulva diaphana und Ulva ßavefeens Flor. 
Dan. als wahre Pflanzen unter den Algen aufzuzäh- 
len, und von Ulva gefoildert als Alryonidia uufzuftel- 
len find. — 4 a. Ceramium violaceum Roth. — 1 4b. 
Eine Abart der vorigen Alge. — 5. Conferva albida 
Dillwyn. — 6. Conferva jordida Dillw. — 7. Con- 
ferva genußexa Roth. — ft. Conferva glabifcra. n. 
fp. filis geniculatis, ramoßs; articulis diametrum qua • 
druplo Juperantibus , ßngulis globoßs. Mertens Mfpt. 
Kommt der Conf. altrrnata Dillwyn nahe und unter- 
febeidet lieh nur durch die äftigen Fäden davon. — 
Q. Conferva crifpata Roth. — 10. Conferva Linum 
Roth. — Im IV Hefte werden folgende vorgelegt! 
1. Fucus lumbricalis Turn. — fl. Fueus Plocamium 
Gmrlin. — 3. Ulva terreßris Roth. — 4. Rivularla 
atra Roth. Der Vf. hat die intercfTante Bemerkung 
gemacht, dafs diefe Alge einjährig ift; er fab fie 
nämlich zu Anfang des Monates Juni entliehen und 
zu Ende des Octohers abfterben , wodurch zugleich 
auch die Unrichtigkeit der Meinung Mohr's, diefe 
Pflanze fey blofs der Anfang von Tangen und 
Conferven, hervorgeht. — 5. Ceramium pnlvina • 
tum. n. fp. ßlis inarticulatis , rigidis , fubramoßs, 
denßffime implexis et coadunatis fpongiam refe- 
renttbus, viridi - atris. Mertens Mfpt. Wichft in 
der Geftalt kleiner feil waminiger Polfler auf halb- 
faulem Holze am Seeufer. Es wäre zu wiinfchen, 
dafs der Vf. ßch etwas näher über den inneren 
Bau diefer merkwürdigen Alge erklärt hätte, denn 
wir glauben kaum, dafs es ein Ceramium fey, in- 
dem wir weder End- noch Seitenkapfeln bemer- 
ken konnten. Oie Jporangia liegen , von kurzen 
durchfichtigen Zwilchenräumen unterbrochen, in 
ringförmiger Geftalt beyfammen, uud crfcheincn alfo, 
wie bey den Oscillatorien, als dunklere Scheidewän- 
de, die bey flarker Bewegung des Fadens zufammen- 
fallen. In der vorliegenden Alge fallen diefelben ent- 
weder in Kugeln zufammm, oder fie vereinigen fich 
fpätcr gleichförmig, und bilden in der Alitte dea Fa- 
dens Harke Linien, die thcils mit dem Umrifs dea 
Fadens parallel laufen, oder mehr und minder gebo- 
gen und unterbrochen find. Sonach glauben wir 
denn eher, dafs diefe Pflanze zu dem von Agardh neu- 
erlich aufgeftcllten Gefchlecht Scytonema (Agardh 
Synops. Al gar. Scandmav. p. XXXIV) gehören. 

6 . Ceramium urceolatum ( Conferv . urceolata Dillw.)— 

7. Oscillatoria majuseula (Conf. majuseula Dillw.) — 
8- Conferva compacta. Roth. Ift wohl nur Spielart 
der Conferva rivularis. — 9. Conferva fra-ta Flor. 
Dan. — 10. Conferva nigricans Roth. Hiebcy die 
Bemerkung, dafs diefe Pflanze ira frifchen Zuftandc 
ebenfalls grün ift und mchrenthcils ifurerfl nach dem 
Abfterben Schwärzlich wird. — lm Vteit Heft fiud 
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geliefert: l.Fucusrotundus Tum . — e. Fueus fubfu • 
fcus Turn.— 3. Viva Lactuca Hudfon. ( Fl . Angl. cd. 
3.) — 4. Ccramium hirfutum Roth. Unferes Erachten* 
ivür<le es.beffer feyn, wenn Hr. J. nicht nur hier, fon- 
<lem auch bey vielen anderen, nebftden Citaten, auch 
immer die Benennungen der Algen, wenn folche von 
der, ron ihm angenommenen, abweichen, beygefetzt 
bitte; ihm würde diefs wenig Mühe gemacht. An- 
deren aber oft viel Mühe «Tpart haben. Eben fo fin- 
den wir in Hinficht derCitate überhaupt eine grofse 
Inconfequenz. Denn oft find viele und minder 
wichtige beygcbracht, oft aber mehrere und wich- 
tigere weggelaffen. — 5 - Conftrva elongata Dillw . — 
6. Conferva muralis Dillw. — 7. Cotifcrva crißata ß 
mar i na Roth. Hier fehlt die Diagnofe und jede wei- 
tere Bemerkung. — g. Conferva expanfa fp- f dit 
remotit, fpurie genieulatis , Jlaecidis ; ramu remn- 
tiuseulis , alternis , dißiehis , oppofilisque ; artieulis 
diametro fexies Iongioribus medio augußioribus, fieei- 
tate alternatim contraetis. Mertens Mfpt. 9. Confer- 
va ßavicans. n. fp. ßlis ßmplieibus fubtortuoßs fpu- 
rie genieulatis , utriculis matricalibus fere quadran- 
gularibus. Mertens Mfpt. Wurden beide am Sce- 
ufer gefunden. — 10. Conferva lineata Dillw. 

Hat bey dem erften Anblick, unter Wärter, einige 
Ähnlichkeit mit Conf. fugacijfma. — Im VI. Heft: 
1. Fueus confervoides Vinn. — C. Viva latiffima 
Anctorum. Die Bemerkung dea Vf., dafs diefe Pflanze, 
mit der Utva latijjima Linst., weil folehe der Fueus 
faccharinus Lina, fey, nicht verwechfelt werden 
folle, ift unrichtig. Aus der Linueifchen Diagnofe 
„latißuna plana undulatamembranaeea viridis" (Spec. 
plantar, ed. 3. p. 163a.) geht fattfam hervor, dafs er 
die wahre Viva latijjima der neuern Autoren vor fich 
gehabt habe, und der Fehler liegt nur darin, daTs 
Lmne, fondCrbar genug den Fueus longißimo latis- 
ßmo tenuique folio Bauhini citirte, welcher wabr- 
fcheinlich der Fueus faccharinus Auet. ift. — 3. ZJa- 
trachojpermum moniUforme Roth . — 4. Conferva eon- 
torta Roth. — 5. Conferva quinina Müller. — - 6 . Dia- 
toma Vexillum Jürgen fä : ßipite erecto, pellueido: 
lamina ßmplici aut bis - ter - quaterve horizontalster 
ineija Jeu fi/fa. Mit Recht zählt der Vf. diefe febr 
niedliche Pflanze, die zuerft von Biddulph und Hill 
in England entdeckt, und als Conferva jiipitata be- 
kannt gemacht wurde, den Diatomen bey. Er fand 
fie an der Infel Wangeroge auf Ceramium virgatum 
und anderen Algen.— 7 . Conferva oehracea. Roth . — 
8. Conferva taeniaeformis Engl. Bot. Ift doch 
wohl ohne Zweifel auch ein Diatoma. — o. Confer- 
va Jlaceida. Dillw. — 10. Ectosperma feßilis Vau- 

cheri. Wir konnten das beygelegte Exemplar, wieder 
auf^eweicht, nicht genau genug unterfuchen, um zu 
befttmmen, ob cs die wahr e Conferva vefteata Dillw. 
fey, deren Diagnofe beygefetzt ift. Ift es dieTe, fo 
muffen die Citate von Vaueher und De CandotU 
Wegfällen, weil diefe Autoren zwar verwandte, 
aber gewiTs vcrfchicdenc Pflanzen vor, fich hatten. 
'Überhaupt, da der Vf. die Benennung von Vaueher 
heybehielt, Tollte er auch ebeafalU dt-rten und 
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nicht Dillwyns Diagnofe geben. — Im VII Heft. 
1. Viva byjf oldes Mertens. — 8. a. b. Ceramium eon - 
fervoides Roth, nebft einer Varietät, welche wir aber 
nur für eine ältere Pflanze halten, indem wir dar- 
an nichts Uefondere* feben, wodurch fie von der 
unter a gegebenen Pflanze abwiche. — 3. Ceramium 
Ja/Iigiatum Roth. — 4. Conferva atra Dillw. Daf« 
diefe, felbß von neueren Algologen, wieder als 
Spielart zu Batrachojpermum moniUforme Roth, ge- 
brachte Pflanze ein von jenem ganz abweichende« 
und wirklich zu Conferva gehöriges Gewächs fey, 
geht aus den gegebenen herrlichen Exemplaren deut- 
lich hervor, und es ift ein höchft febätzbarer und fel- 
tener Beylrag. — 5 - Conferva crinita Roth. — 6 . Dia- 
toma flabellulatum Jürgens : ßipitatum lamina ßa- 
beltif orrni. Kommt mit Conf. Mucor auf Ceram. vir- 
gatum vor. — 7. Conferva jugalis DUlw. Ift nichts 
als die Varietät » der Rothifcben Couferv. fetiformis. 
(Roth. Cat. bot. Tafe. III. p. «66.) — g. Confen a 
foetida Dillwyn. — g. Conferva mutabilis Roth. Die 
in unferem Exemplare vorgclegte Alge ift keineswe- 
ges die Conf. mutab. Roth., fondern Conferv. Chara 
Roth., die fich auch im trockenen Zuftande äufserft 
leicht von jener unterfcheidet. — »o. Flußra piloja 
Pallas. — Im VIII Heft. 1. Fueus nodofus Littn. — 
a. a Fueus faccharinus Linn. — 8. b Fueus facchari- 
nus Linn. planta infans. Die Bcygabe diefer jun- 
gen Pflanze ift auch deswegen höcbft merkwürdig, 
weil folche parafitifcli auf anderen Tangen gefun- 
den wurde. — 3. Fueus ferratus Linn. — 4. Fueus 
ftbrofus Turn. — - 5 - Viva Linza Linn. — 6. Cera- 
mium fbriUofum Mertens. 7. Conferva btpunctata 
Trentepohl. — 8- Conferva tenella Dillw. — 9. Con- 
ferva Youngana Dill . — to. Conferva Jlexuofa DiUw. 
Der Vf. bemerkt, dafs diefe Conferve in den ver- 
fehiedenen Jahreszeiten fehr mannichfaltigerfcheine, 
und dafs befonders häufige Abweichungen in Hin- 
ficht der Menge und Geltalt der Alle Vorkommen. 
Die Conferva Jlexuofa der Flor. Dan. , welche zu- 
gleich erwähnt wird, ift ohne Zweifel von der vor- 
liegenden Pflanze verfchieden, und gehört wohl eher 
als Spielart zu Conferva fracta Roth.. Im IX Heft 
find geliefert : 1. Fueus loreus Linn. — 8. Fueus bac- 
ciferus Turn. ( Fueus natans Linn.) — 3. Fueus aeu- 
leatus Linn. — 4 - Fueus alatus Tarn. — 5. Conferva 
rupeßris Roth. Wir haben fchon längft erinnern 
wollen, daTs wir das Beybringen zweyer Diagnofen 
im Allgemeinen für völlig überfällig halten, und 
hier, wo die paffende und ausführliche Rotliifclic zu v 
Anfang fleht, wiffen wir nicht, zu welchem Zweck 
auch noch die Dillwynfche beygefelzt ift, indem 
fich daraus nichts anderes ergiebt. — 6. Conferva eri- 
eetorum Roth. Hier ift derfelbe Fall ; die fchlechtera 
Dilhvyn’fche Diagnofe fleht oben, und die beffere 
Rothifchc unten an. — 7. Conferva decortieans Dillw. 
Rec. kann keinen Unterfchied zwilchen diefer und 
der Conferva velutina? atra Roth, finden.— 8- Con- 
ferva flricta ß diffuja. Dillw. — 9. Conferva prolife- 
ra Roth. — 10. Conferva lanofa. Mertens. — 10 b Ce- 
ramium ureeolatum, Dillw. Wird deswegen noch ei»- 
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mal gegeben, weil die in der AtenDecade gelieferten 
nicht rollIHndig und fchön genug waren. — Im 
X Heft befinden lieh: t. Fueus purpurajettu. Turn . — 
a. Fucus Janguineuj Turn. — 3- Fueus crijpus. variet. 
pätens. Turn. — 4 . Fucus ctranoides L.inn. — 5 . Viva 
ramulofa. Engl. Bot. — 6 . Conftrva jttiformis Both. 
1(1 ni'cnt die eigentliche Conf. Jttiform., foudern nur 
eine Abart derselben und nvar fl lubriea Both. (Ca- 



talect. III. p. aöl.) — 7 . Conftrva tetrica Diltw. _ 
fl Conftrva pur/rvrafeens Engl. Bot. — Conftrva 
Biddulphiana. Dillw. 10 . Aglaaphtnia Pluma. La- 
mouroux. • 

Wir wünfehen fehr, dafs der Vf. diefe Samm- 
lung bald und fchnell hintereinander fortzufetzen 
im Stande fey. 

D. h. n. T. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



NäTtrawiuesacaAvvEi». Güttingen, b. Dieterich: Über 
den Toftjinn der Stillungen,' alt Speeimen einer Anatumit und 
Üaturg.jihichtc der Ueutfehen Amphibien. Von Augujt Stell- 
mann Mit einer Kupfvrufel. 1817. 60 S. 8- (8 S r ;i 

Der Vf. fucht zu beweifen, da fe die Zunge das Taflcrgan 
der ScliLncen fey. Er beginnt mit einer kurzen enatorni- 
fclirn Befchreibang drr Scltlengenzungen , fowofil von den 
Gattungen , bey welchen Be in eine Scheide eingcfchloflen 
ift, ab bev denen lie frey liegt. Au ft er einer recht guten Zu- 
fanmicnfteilung dei Bekannten über den Ban der Zunge, tliei.lt 
Br. St. auch einige eigene Auffindungen mit; bieher gehören 
vorzüglich drey llrüfen , die ficii auf der Scheide der Zunge 
finden , welche weder von Cuvier noch vou Tiedemann er- 
wähnt worden find.' Die gröfete liegt der Länge nach auf 
der vorderen Fläche der Zungenfeheide, ihr Auaführungagang 
ölfnet lieh nahe an der Mündung der Scheide und ergiefu 
hier eine fpeieholauige Fruchtigkeit. Die beiden anderen 
Jlrüfrn liegen neben dem vordetn Ende der Scheide tu bei- 
den Seiten derfelben, find den groben an Textur gleich, aber 
mehr rundlicher Form und bey weitem kleiner. Wie ca feheint, 
•Trieften auch Ce eine ähnliche Feuchtigkeit, wie jeue Drilfe, 
kurz vor die Mündung der Zeugenfcheide , wodutch der Weg 
für die Zunge gleichfam fchlflpfrig gemacht , und ihr fchnel- 
lere» Heranaireten aua der Scheide wahrfcfaeinlich befördert 
wird. — Wir find von der Richtigkeit der Meinung dea Vf», 
über die Beftimmung der Zunge al» Werkzeug de» Taftfinn» 
vellkommen überzeugt. Ea füllet tu derfelben febon die Be- 
mehlung der Entwickelung diefe» Sinne» in dem Thierreiche. 
Da» Toftergao findet ßch überall, wo uicht , wie bey den 
Meufchen, an den Gliedern eine feine Haut fiel» auabreitet (bey 
den Negern, dem Affen), an dem Maule, oder um daffelbe 
herum. Tlteila können die Lippen allein datu dienen .wie 
bey den Zuophyten , vielen VVeicfcthiereu , den Fifcben, theila 
mit jenen auch die Nafenfpitae, Faden und Borden um da» 
Miul herum gelagert, wie bey den Infccten und mehreren 
Bäugthieren. So feheint denn bey den Amphibien der Man- 
gel der Fühlfäden und der tarten Lippenriuder durch die 
grofaere Länge und vortüglich bey einer Abteilung der 
Schlangen auagezeichnete Beweglichkeit der Zunge erfetzt zu 
werden. Auf dtefts Verbältnib de» Taftfinne» in dem Tbier- 
xeiche hätte Ifr. St. mehr aufuierkfam machen Tollen , erbe- 
rührt nur die Fühtfaden der Infecten. Ganz richtig bemerkt 
er, dafs di« JUnptbeßimroung der Zange btf «liefen Thieren 
üot Gefehroack nicht feyn könne, weil die Gefchmackwärx- 
eben fehlen , die Znngenfpilxen eine harte Bedeckung' heben, 
die Nähr ur> "»mittel ganz Verfehlungen werden, und, wieder 
Vf oft gefaben hat, die Zunge bey der Abtheilang der Schlan- 



ellein aur Iugeftion zu dienen, und cur Bildung der Stimme 
ift fie unnötliig, da viele Schlangen Keine Stimme be fitzen, und 
fie bey anderen nur in einem eintönigen Zifdiea befteht. Ee 
bleibt daher kaum eine andere Heuptbeflimmung übrig, all 
dae Gefühl, und daf» die Schlangen die Zunge zu diefem Zweck 
wirklich gebrauchen, beweift der Vf. durch mehrere Beobaelt- 
tungen, die er an lebenden Schlangen, fowobl bey ihrer Bewe- 
gune auf trocknem Boden, *li befonders auch beym Schwiro* 
men, gemacht hat, und welche die Vermutbungen , tu 
welchen obige Betrtchtungen führen müfTen, vollkomme« be- 
(tätigen. Immer flecken die Schlangen die Zunge hervor, 
um lirn Beden erft zu fondiren , auf dem fie fielt bewegen, 
auch, wenn Ce nach einer Beute tricken , fo fchiefscn fie di# 



Züngle vor, und beifsen dann fchnell za, was za dem alten 
auch noch jetzt bey Un erfahrnen herrfchenden Vonartheil 
Yeranlafluug gegeben hat, dafs di# Schlangen mit ihren Zun* 
genfpitzen verwunden. 

Auf der Kupfertafel finden wir gut# Abbildungen vom 
Kopf, Hai» und Bruft d#r Vipera Berus; von dem Ztmgcn- 
bein von Colubcr Natrix; vom Kopf, Hel» und Bruß, Zun- 
genbein, Sternouxu, Schlufiel- Bein und Schulterblatt der An - 
guii jragilit. B. • . 

München, b. Lindau er : Kurzer Unterricht in der Natur* 
lehre. Lin Lebr - uud Lefcbucb für die erwuchfcne Jugend. 
Uerausgegeben von Jofeph Vornehm, Lehrerin Paflau. ißi7. 
®5 a 5». 8* Q* gO 

Diercr Unterricht ift eigentlich nur als ein# erweitert# 
neu# Ausgabe der im J. *514 von detnfelben Vf. bearbeiteten 
kleinen NaturUhre für die liebe Jugend — - zu betrachten, ln 
diefem Werke hat der Vf. mehr die erwaclifene Jugend .iu# 
Auge gefaf« , und mehrere» hin/. «gefügt , was in den Lehr- 
plsn fdr diefe gehörte. Der Vf. macht felbft keine Anfprüch# 
auf gelehrte und tief eingehende Unterfuchungea ; er nenne 
fein VVesk Idofs einen gelingen Verfuch in der guten Ab ficht 
und mit dem reinen Willen, Gutes zu wirken, und befandet» 
zur Bildung des Verftandr» und Herzens beyzutragen. Bey ei- 
ner fo befcheidenen Tendenz darf auch die Kritik nicht zu 
grofse Anfprüche machen. Der Stoß zu diefem kleinen Gc* 
oiude ift mit Plcif» zufammengeiragen, obgleich die Ordnung, 
in welcher er jetzt da fteht, in manchem Betracht natürlicher 
and darum leichter für den Unterricht bitte gegeben werdest 
fallen. Diefe» abgerechnet finden junge Lefcr und felbft an- 
gehende Lehrer in diefem Büchlein wirklich recht Viele«, 
was fie über die natürlichen Erfcheiuungen fchlecht und reche 
belehren kann. Eine fehr berauszuhebende gute Seite diefe« 
Unterricht» ift es in der That, dafs der Vf. oft auf eine unge- 
zwungene Art da« religiöfe Gefühl feiner Lefer anfpricht; diefe 
Seite verdient um fo mehr eine Andeutung , je weniger der 
Vf. Mal» und Ziel hierin überfchreitet, und je mehr man in 
fo vielen anderen Jueendfchrifttu diefer Art oft weiter nicht« 
als die kalte nackte Theorie findet, und fo feiten einen Fin* 
gcTzelg auf das Höhere und Göttliche, wozu in in diefer Wif* 
lenfehaft die Veranlagungen fo nahe liegen. Unter die wirk- 
lichen Vorzüge diefe» Lehr buche» gehören auch die, bey den 
meiften Abfchnitten , angehängten Brfchreibungen kleiner und 
leichter Experimente , noch mehr abor die kleinen Erzählun- 
gen von Tnatfachen, wodurch die Jugend mehr als durch 
blofses Lehren auf die Gefahren mancher Naiurerfcheimmgen 
aufmerkfam gemacht werden. Eine Naturlchre für die Ju- 
gerd in blofsen Erzählungen wlre zwar ein mühevolles aber 
gewifs fehr verdienlUichc» Werk. — Die kleinen poetifcLen 
Apoftrophen an die Jugend, die fich oft an dem Ende eine» 
Abfchnittes finden, mögen zwar wohlgemeint feyn ; der Vf. 
hätte aber mehr Fleifs darauf verwenden follen. Die meiften 
diefer kleinen Verfe lauten wie der 8. 31: „Reinlichkeit ge- 
fällt nicht blofs, fie trägt auch tum Wohlfeyn bev; drum, 
ihr Kinder klein und grof«, macht, dafs fie euch eigen fey!‘« 
Etwa» mßfsten doch falche Verslein fich über die gemeinfte 
Prof» erheben! 

Bey dem Queckfilberbarometer Rehen die natürlichen Wet-. 
terznzeiger , der Laubfrofch , die Spinne u, f. w. — nicht an 
ihrem rechten Orte. — 1 Jey dem Mehlchaue hätte gefegt 

werden müfiTen, d*f» er bloi» aua Zufiuamenhi ui ungen von 
Blattlänfen beftehe, f d f 
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NATURWISSENSCHAFTEN. 

Berk, b. derWittwe Staempli Ernß und Aabac, b. 
Sauerländer: Natunvißenjchaftlieher Anzeiger 

der allgemeinen Schweizerischen Gejelljch oft ftir 
die gejammten Naturwiffcnfchaften. Hcrattsge- 
geben von Fr. Mehner, Prof, der Naturgefchich- 
tc und Botanik in Bern u. I. w. Erßcr Jahrgang, 
vom Julius ig»7 big zum Juliu* a i Q. — igiö- 
<36. S. 4. (1 Rthlr. 14 gr.) 

Ein fo gediegenes Werk , wie das vorliegende, iß 
eine höchß erfreuliche Erfcheinung auf dem jetzt, 
■wie es fcheint, fo wenig angebaucten Felde der 
Naturwiffcnfchaften. Der Geiß, der in diefein Werke 
überall uns anfyricbt, iß ernß und tief clndringend 
in die Gehcimniffe der Natur; hier finden wir nichts 
von den ewigen Wiederholungen des fchon fo oft 
Gefagten; aber das Bekannte und Nahe wird vor 
Allem einer neuen Unterfuchung unterworfen, und 
das Vaterländifche allem Anderem vorgezogen. Rec. 
kann das hohe Intereffe nicht lebendig genug aua- 
fprcchcn, mit welchem er das Ganze gelefen hat. 

Voran geht eine gehaltvolle freundlich- brüder- 
liche Rede, gehalten bey Eröffnung des Vereins na- 
turforfchcnder Freunde in Bern, im Weinmonat 1316, 
von J. S. IVyttenbach, damaligem Präfidenten dcrUe- 
fellfchaft. Die fchöne Begeißerung für die höheren 
Zwecke der Naturwiffcnfchaften athmet aus jeder 
Zeue, und man fühlt es bey folch einem Vereine, 
■wie wahr die. im Eingang ausgefprochenen Worte 
find : „wie fein und lieblich ills, wenn Brüder ein* 
trächtig bey einander wohnen** u. f. w. In dem 
Laufe der Hede wird die Gefchichte der Entftebung 
diefes Vereins dargeßellt, und zugleich dem vere- 
wigten treßlichen GoJJe ein fchönes Denkmal feiner 
Vcrdienße gefetzt. — Die adumbratio Gyrophora- 
rum (Wirbclllechtcn) Helveticarum iß zwar nur in ta- 
bellarifcher Form, abeT mit dem gröfsten Heifse ge 
arbeitet. — Die Befchreibung einer Bauchhöhlen - 
Geburt (partus abdominalis ) zeugt von der feinßen 
Beobachtung und beftätigt frühere Erfahrungen auf 
das mrrkwürdigße; fieiß vom Hn. Prof. C A. Mayer. — 
Auch die Notice tur B. A. Gosse, par le Prof. Pictet 
liefert Intereffante Nachrichten von den Scliickfalen 
und. dem Geiße jenes ßillen Naturforfchers. — Die 
Bemerkungen und Fragen, die Maykäfcr betreffend, 
vom Prof. Sinder in Bern, find ein neuer Beweis, 
wie in der Naturgefchichte der geincinßcn und be- 
kannteßen Thiere noch fo Viele« zu unterfucheu und 
J. A. L. Z. 1819. Dritter Band. 



zu fragen übrig bleibt. Die Verwandlungsgefcbichte 
diefes To gemeinen Käfers liegt noch rollig im Dun- 
keln. Die Vorfchläge des Vfs. zu einer künftigen, 
frcylich nicht fo leichten, Unterfuchnng und Beob- 
achtung der Vcrwandlungspcriode der Käferlarve, 
verdienen alle Aufmcrkfamkeit. — Das Vcrzeich- 
nifs der jetzt bekannt gewordenen Schweizcrifcber» 
Schmetterlinge von dem Herausgeber iß ebenfalls 
ein daiikcnswertlicrBcytrag; die mit einem fb'ezeich- 
neten Schmetterlinge find ein auffallender Beweis, 
wie viel Neues man feit dem verdienten Job. Cafp. 
Fürjili (der vor 4 S Jahren ein Verzeichnifs der 
Schweizerifchen Infekten herausgab, worin in Al- 
lem '1225 Arten aufgezählt find) entdeckt hat, denn 
eben diefes ■(■ bezeichnet die Füejsli nicht be- 
kannten Infekten. — In dem Berichte über die Ver- 
rammlung der allgemeinen Schweizerifchen Gefell- 
fchaft u. f. w. , iß die Vorleßing de« H11. Prof. Decan- 
dolle über die gcographifche Verbreitung der Pflan- 
zen reich an grofsen und köftlichen Anfichten. Nach 
einer ungefähren Berechnung diefes fleifsigen Beo- 
bachters beläuft fich die Anzahl aller auf der Erde 
waelifcnden Pflanzenarten auf 110.000. Solche Mit- 
theilungen find von einem hohen Werthe, und über- 
wirgen unendlich die trockenen Befchrcibungen 
ohne Geiß und Leben , worin fo Mancher fich zu 
gefallen febeint. — In dem Examen de t'opinion ge - 
neralement recue que lei neige s des montagues influent 
sur la temperature de fair dans les pleines voisines, 
par J. Andre de Luc etc. wird die bisher gangbare 
Meinung forgfältig geprüft, und mit triftigen Grün- 
den in ihrer Uuhaltbarkeit dargeßellt. — Die Syno- 
pfis Saxifragarum Helveticarum excerpta e Flora lieh 
vctica manuferipta , Autore ]. Gaudin — iß eben- 
falls ein febr fchätzbarer Beytrag zur* genaueren 
Kenntnifs der Saxifragen ; eben fo lehrreich die Be- 
merkungen über denfelben Gegenßand von N. C. 
Scringe. — In dem Extrait eTun memoire sur les bloes 
de granite et les autres pierres Isparses en divers 
pays , par J. A. de Luc. etc. wird ein Verfuch ge- 
macht, dicre merkwürdige Erfcheinung, da fs oft in 
weiten Entfernungen von den Muttergebirgen ein- 
zelne Granitblöcke in groben Maßen gefunden wer- 
den, zu erklären. Der Vf. will diefe oft ungeheue- 
ren Granitblöcke durch gewaltfame Explofioncn ans 
dem Inneren der Erde hervorsehen lallen. Dabey 
fcheinen uns aber bedeutende Zweifel obzuwal- 
ten. Weit natürlicher febeint uns die Annahme, 
dafs jene Mafien durch grofsc Übcrfchwemmungen 
und durch gewaltige Fluthcn an Ort und Stelle ge- 

. °ge 
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kommen find; zumal, da diele Blöcke am häufigften 
awifchen Gneus und Sand gefunden werden, den 
unverkennbaren Zeugen ehemaliger Überfchwcm- 
mungen. Rcc. hat felbß in feiner Gegend derglei- 
chen Steinmalfen in den genannten Umgebungen 
gefunden. — Die Anzeige von den naturhiftorifchen 
Sammlungen der Zürcher Gelehrten ift ein Beweis 
vou dem lebendigen Eifer fitr die höheren Zwecke 
der Naturkunde, der dort überall waltet. 

Möge doch diefes herrliche Iußitut von recht 
langer Dauer fcyn t und überall die nöthige Unter- 
ßützung finden! — Mit ungeduldiger Sehnfucht 
werden alle wahren Freunde gründlicher Nnturfur- 
fchting dem zweyten lahrgange diefes Anzeigers 
entgegeofehen. Die Schreibart ift hüchft correct, 
Würdig und ernft. f d f. 

Nun :i Br. Ra, b. Schräg: Über die Entwickelungsßu- 
fen des Thicres. Omnc vivum ex ovo. Ein 
Sendfchreiber, an Hn. Dr. Nee i v. Efeubeek von 
Dr. Georg Augufl Goldfufs. Mit einer Tabelle. 
> 8 ' 7 - 56 S, 8- (7 gr.) 

Eine fcharffinnige Idee ift in diefer Schrift und 
der beyliegenden Tabelle in Steindruck verfinnlichet: 
die Entwickelung der Thicre aus der Urmaterie von 
den Infuforicn bis zum Menfchen in einem Eye dar- 
gcftcl’t, durch welches fich in kleinen und gro- 
fsen Eyern eingefcblolTcn auf eine höchll finnige 
Weife in Gruppen gereihet die Tbicre von einem 
Punct aus verbreiten, und in einem Punct fich wie- 
der vereinigen. — Es ift fchwer, von dem Ganzen 
ohne die Abbildung, einen deutlichen Begriff zu 
geben; wir verfuchen eine Skizze zu liefern , nur 
um Freunden der philofophifchen Zoologie einen all- 
gemeinen Überblick zu vcrfchaflcn und fie zum eif- 
rigen Studium diefes deutungsvollen Bildes aufzufo- 
dern. — Auf einem Folioblatte erblickt man den 
Umrifs eines grofsen Eyes, das fpitzere Ende nach 
aufwärts gerichtet und mit Weil bezeichnet, das 
Rumpfe Ende liegt unten nach Often zu. Mittag ift 
an der linken, Mitternacht an der rechten Seitenflä- 
che. Iin Innern des grofsen Eyumrifles find Linien 
.in Krcifen, Ovalen und Ellipfen gezogen, an deren 
Umfang die Thierc verthrilt find. Drey Hauptäufse- 
rungen der Lcbensthätigkeit find nach drey von den 
bemerkten Gegenden hingerichtet. Scnfibilität fleht 
im Wcften, Refpiration im Mittag, und Digeftion im 
Mitternacht, die Gefcblechtsverrichtung in der Mitte. 
Nach diefen drey Hauptrichtungen zu fteigen dann 
von Oden aus die Tbiere in einem- kleinen Kreis 
anfangend durch immer weiter und weiter fich aus- 
dehnendc Kreife von beiden Seiten durch Süden und 
Norden gegen die Mittellinie in folgenden Haupt- 
ordnungen hinauf, nach Wellen au; 1. Protozoa; 
(Infujoria, Phytozoa, Lithozoa, Medufac); 3. Ihulia- 
ria, Anuularia , Entkeimint ha-, 3. Molujea, Infeeta, 
Cruflaeea ; Pifcei, Avet, Amphibie; 5. Mammalia ; 
6 . Homo. — Von diefen fallen nun wieder Annu- 
laria, Infeeta, Avet nach der linken Seile (Mittag, 
Refpiration); Ejuhelmintha , Cruflaeea, Amphibia 
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nach der rechten Seite (Mitternacht, Digeftion zu); 
und unter eine jede Abtheilung find die ihr zukom- 
menden Gattungen bald mehr nach Mitternacht, 
bald mehr nach Mittag zugcftellt. — Wo man nur 
hinblickt, Hilfst inan auf beziehungsvoltc überra- 
fchende Verbindungen. So erfcheint es uns vorzüg- 
lich geiftreich, wenn wir fehen, wie der Vf. die 
Thiere der niederen Reiche von drey Seiten zu den 
Säugelhiercn auffteigen läfsl; {Ave r, Pifees, Amphi- 
bia. Mammalia') wie hier Infcctcn, Vögel und fleifch- 
freffende Sängctbiere auf eine Seite fallen, welche 
der Rejpiration angewiefen ift; und fo wird jeder 
denkende Naturforfcher gerne bey diefem Bilde ver- 
weilen, in deren Aiifchauung fich ergötzen, und nach 
feiner Weife Deutungen finden. Es ift eine neue 
Art von Käthfel- Dichtung (-/piffoi), in welcher fich 
nach ihrer Art die Griechen in ihrer febönen Pe- 
riode fo Wohlgefallen haben. — Wer wollte hier, 
wo dem Vf. nur Dank zu zollen ift, dafs er uns fo 
bald mit einer originellen Idee bekannt gemacht 
bat, iusEinzelne gehend aufangen zu kritifiren und mit 
Hn. G. darüber rechten: ob fich diefes denn wirklich 
auch fo aus der Natur entwickelt, oderob esnichtviel- 
mebr Menfchen wahn fey, der gern ergründen will, 
wo ihm doch die Kräfte fehlen; wer wollte es ihm 
zum Vorwurf machen, daTa nun Vollftändigkeit ver- 
mifst, dafs Gefchlechter anders zufammengeordnet, 
anders verthcilt feyn folltcn, dafs das Mittelglied, 
welches einen Sinn, bringen könne in die Beziehung 
der Gegenden mit Weil, Süd und Nord, fehr erzwun- 
gen, vielleicht ganz falfch, wie .die Stellung an Him- 
melsgegenden in diefem Bilde fclbft fey ; wie kann 
man beym crßen VerTuch fogleich Vollkommenheit 
verlangen? Die Idee iß gegeben, lafst fie uns dankbar 
benutzen, forgfam pflegen und weiter entwickeln. 

Der Text fpricht deutlicher aus, was auf der Ta- 
belle nur angedentet werden konnte. Gern hätten 
wir aber den Vf., der fich fo gewandt und kenntnifa- 
rcich zwifchen den Thiergefchlechtern zu bewegen 
verlieht, noch ausführlicher über dieTen Gegenüand 
fprcchen hören; vielleicht diefes in der Folge. 

. Hr. Neei v. Eftnbeck führt feine» Freundes Scnd- 
febreiben durch ein freundliches Vorwort in die ge- 
lehrte Well ein, und giebt ihm fernen Seegen mit in 
einem poetifchen Nachwort, aus welchem wir fe- 
ben, dafs Unterredungen beider würdiger Naturför- 
feber den Keim geweckt, genährt und das Werk 
ander Reife gefödert haben, in welcher wir es er- 
blicken. Ein neues Bc> fpiel , wie wohl ihälig ge- 
meinfames Wirken zur Förderung der Wiffcmchaf- 
ten ift. ‘ • B . . . 

Bzat-in, b. Schüppel : Dr. Karl LudtP- IJ iJldenom 
Hortus Berolinen fie, five Icones ct Defcriptioivcs 
plantar, rarior. vcl minus cognitar., quac in horto 
regio botanico Berolinenfi exeoluntur. Fafc.\ II— 
X. »808 — *6- fol. c. tab. aen. colorat.fgRthlr. 12 gr.) 

[Vgl. J. A. L. Z. 1809 No. 67-] 

Fafe. VII. Tab. LXX 1 II. Pancratinm caribaeum. 
Willi. Jpee. 1 L p. 4a. Tab. UÜUV. Pafpalum Kora 
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ff’illi. fpec. T. p. 322. Bekanntlich fchon früherhin, 
von Flügge (Monogr. Gram. p. 8 6 ) tnit unter die Ab- 
änderungen des Pafp. fcrobicnlat. L. gebracht, wie 
folcbes nun auch von Homer und Schultet (Sy ft. Veg. 
II. p. et/3; gefchehen ift. Tab. LXXV. Saxifraga in - 
taeta. Ne«, aus Tyrol. Willi, hat diefe Art fclbft, 
im Jahr ignl auf den Alpen dafelbft entdeckt, welche 
dem Habitus nach »war viel ahuliclies mit S. Aizoon 
hat, fielt aber durch die angegebene Diagnofe: foliit 
Taiicalibut aggregatit laneeolato - obooatii cartilagi- 
rtco ■ feratis , raute ßmplici racemofo foliofo pilofo- 
vijcojo, calycibus Jubglaniuloßs, petalii immaculatit , 
gut zu »nterfcheiden fcheint. Tab. LXXVJ. Pelar • 
gonium fplendent. Vom Vorg. d. gut. Hoffn. Die Här- 
chen glanzen im Sonnenlicht, daher der Beyname. 
Tab. LXXVJ1. Pelar gon. fragrant. Ebendaher. Her 
Geruch wie bey dem Pelarg. odoratiff. , doch min* 
der angenehm und fchwicher. Tab. LXXVIII. Pe- 
larg. cysto sbatif olium. JNeu. Wahrfcheinlich eben- 
daher. Tab. LXXIX Alchemilla pubefeent. Neu, 
von Adams am Caucafus entdeckt, und von Marfch. 
v. Bieber fl. in der Fl. taur. caucaf. I. p. 114 an- 
gezeigt. Ähnlich der var. 7. der Alchemill. vulg. 
hybrid., die nun unter Al. rnontana aufgeführt 
wird. Tab. LXXX. Calycanthut laevigalut. Ift 
Calyc. ferox Mich. Fl. bor. am. 1. p. 305. Vergl. Purfh. 
Fl. am. fept. I. p. 358- Tab. LXXXI. Diehondra ar- 
gentea Humb. et Bonpl. Neu. Au» dem füdlichen 
America. Die Diagnof., wodurch fich diefe Art von 
Dich, fericea unterfcheidet, ift: foliit reniformibut 
baß cuneatit apice retujis, utrinque Jericeo - pubefeen- 
tibut. Tab. LXXX1I. Rtibut laciniatut. Das Vater- 
land noch nicht bekannt. Sey keine Abinder, vom 
Hub. f ruticofut, oder einer andern Art dieferGattung: 
aus Saamen gezogen, erhält fich ftandhaft. Tab. 
LXXXUI. Maurandia antirrhini fiora Humb. et Bonpl. 
Aus Mexico. Nunmehr fehr bekannt. Tab. LXXXIV. 
Hydro gloffum iaponicum, ift Lygodinm iaponicnm 
Swarz fyn. fil. 154 und Ophiogloffum iaponic. Thunb. 
ln China und Japan zu Hanfe. 

Fafc. VIII. Tab. LXXXV. I.obelia fulgens Humb. 
et Bonpl. Tab. LXXXVI. Labelia fplendent. Beide 
Arten als Zierpflanzen nun allgemein bekannt. Tab. 
LXXXVII. Commelina pallida Humb. et Bonpl. ift 
auch Comm. rubens Redouti Li 1. tab. 367, wegen de* 
aüthlicbcn Stammes, alfo benennt. Tab. LXXXV1II. 
Aßragalus reptant. Humb. et Bonpl. aus Mexico. 
Tab. LXXX1X. Dalea bicolor, Humb. et Bonpl. 
XC. Erieeron delphinif olium Humb. et Bonpl. Tab. 
XC1 Sifyrinchium eonvolutum. Nocca pl. fei. p. 1. 
tab. t. Aus Mexico. Tab. XCII. Sijyritschium te. 
nuif olium , Humb. et Bonpl. Diefe Pflanzenarten find 
nun keine Seltenheiten mehr, und fehlen vielleicht 
in keinem bot. Garten : als im Königl. bot. Garten 
zu Berlin cultivirte, findet fich daher auch in der 
Enumcr. die Diagnofia derfelbea. Tab. XC1II. Gsor- 



gina variabillt purpurea. Tab. XCIV. Georgina va- 
riabilis lilaeina. Tab. XCV. Georgina variabilis 
aXlida. Von diefer, durch ein reiches wechfelndes 
arbenlpiel fich in ihren Abänderungen febr aus- 
zeichnenden, nunmehr allgemein bekannten Zier- 
pflanze, haben Dieterich und Breiter eine grofse An- 
zahl nachgewiefen. Tab. XCVI. Georgina eoccinea. 
Eine zwar bekanntlich beftimmt eigene, fich aber 
durch ein ungleich kargeres Farbenfpiel auszeichnen- 
de ATt, die auch, rückfichtlich ihrer Cultur, eine un- 
gleich fchonendere Behandlung verlangt. 

Fafc. IX. Tab. XCVII. Centaurea Fifcheri. Vom 
Caucafus. Ihrer im Supplem. Enum. p. 61, erwähnt. 
Auch nunmehr fehr bekannt. Tab. XCVIII. Gorteria 
heterophylla. Vom Vorgeb. d. g. H. Tab. XCIX. Scir- 
pus atrovirens. Aus Penfylvanien. Heine der Nord- 
amerikanifchen Floren gedenkt diefer Simfe. Tab.C. 
Protea polygatoides. Vom Vorgeb. der guten Hoff- 
nung. Ff'illdenow vermutbete, diefe Art dürfte viel- 
leicht mit dem Leucadendr. anguftato Brown, im X 
Vol. der Act. Soc. Linn. identifch feyn. DieTes ift 
aber zu bezweifeln, aua Gründen, welche in der 
Brownfchcn Diagnof. liegen. Römer und Sehultes 
.(Syß. Veg. III. p. 56) entging diefe, wenn fchon 
zweifelhafte Nachweifung. Tab. CI. Acaeia glau- 
cefcens. Willd. fpec. IV. p. 1050. Tab. CII. Solanum 
decurrent Baibit. Nun Solan. Balbifii Dunnl. Cf. 
Syß. P~eg. ed. Röm. et Schult. IV. n. agfl- p. 656. WO- 
felbft auch die reichhaltige Synonymie diefer Art an- 
gegeben ift. Tab. CIU. Afclepiat parvijlora Willd. 
fpec. L p 1261. Tab. CIV. Afclepiat angußifolia. 
Neu. Aus Mexico? Tab. C V. Sideritit candicans Willi. 
fpec. III. , p. 63. Tab. CVI. Sideritit cretica Linn. 

Von diefer fchon vorhtr bekannten Pflanze hier 
die erfte Abbildung. Tab. CVII. Chaerophyllum ma- 
eulatum. F.s zeichne fich vom Cbaerophyllo fylveftri, / 
unter welcher Benennung diefes Doldengewächfe 
in Al. de Biberß. Fl. taur. caucaf. I. p. 231 zuerft be- 
kannt gemacht wurde, fehr verfchieden aus. Tab. 
CVIII. Trifolium fuaveolent, oder Trifolium formo» 
fum Savi. Vergl. Sprengel Pag. II. 144. 

Fafc. X. Diefer letzte Fafcikel, mit welchem 
fich diefes Werk für gegenwärtig fchliefst, enthält 
den fchön geftochcnen Titel, die Vorrede, das alpha- 
betifche Regifter der ahgebildeten und befebriebenen 
Pflanzen und den illuminirten Grundrifs des köni- 
glichen botanifchen Gartens. In der Vorrede, welch® 
zugleich sls ein Nachtrag zu der Gefchicbte des königl. 
botan. Gartens tnzufehen ift, und der meift giinfti- 
gen Scbickfale deffelben erwähnt, läfst uns Hr. Prof. 

Link hoffen, dafs vielleicht diefer Hortut Berolinen - 
Jis, nach einer etwas abgeänderten Einrichtung, fort- 
gefetzt werden dürfte. Gewifs werden alle Freunde 
der Kräuterkunde die baldige Ausführung diefes ver- 
dienßlichen Unternehmens mit nns wünfehen. 

* * * 
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NATiyR«E4CflicHT«. X+eiptig and Merfebarg % b. Mein: 
, J r *rjti h f iner Natur gefchichte der [chdJluhen l rldmaut. Nebft 
‘Anga oe mehrerer Mittel zu ihrer Veiiitgung ; eiu Won zu 
flia» Zeit, berautgegeben von Di. Lhrijhan Adolph Buhle, 
Iiifpeetor des zoologischen Kabinett der UtiiverüUt zu Halle, 
i.ehrer an der Hall, llanptfchule, u. f. w. Mit einer Kupfer« 
UleL rßiq. 5» 8. 8- (6 gr.) 

Der Vf. fchlieftt feine Vorrede wörtlich mit dem Wnn- 
Ich« i „dafs tuch du , mein Werkelten, wie deine 24 Vorgin- 
ftt r, verfeltiedenen lobaltt, die dir int Publicum vorangeeilt, 
(und) anfpruchlo», die ßutc Abficht deines Verlader»] xu bt>- 
. lehren und tu nützen, nicht ganz veiirhlcn müchteft!“ — Key 
diefer in der Thal etwu Harken Intonation ging Kec. un- 
heimlich au das Durchleftut dielet Werkchena, d eilen 04 Vor- 
läufer ihm nicht alle bekannt find. Dennoch , fo leicht wird 
jnoau oft durch ein Vorwort irre geloitet, — fand ReC. eine recht 
veackeTe Mouographfe der verderblichen Feldmaus. Neue Beo- 
irachtungon , befondere über dat oft fo rJLüifelhatte plötzliche 
Erfcheiuen und Verfchwindeu diefer Felavei wüfter , — findet 
man in oiefen Blattern nicht; aber das Bekannte ift forgflltir 
benutzt. Die rothe Feldmaut ( Al. rutilut L.) febeint auch 
«ach den Erfahrungen det Ree. eine blofte Varietät der gemei- 
nen Feldmaus xu Teyn. Unrichtig iß, daf* die Fcldmlnfe 
die Rübfaat verfchonen; Rec. Iahe im lletbfie igitt ganze 
Strecken von Rübfaatfeldern mit Feldmäufen überfüllt , und 
eine grobe Menge zernagter Hülfen vor ihn n Löchern and in 
ihren Vorrathtkammern anqehäufc. Auch der vorjährige ge- 
linde und veränderliche Winter beftltigt die Bemerkung, dafj 
die Feldmiufe in folcben Wintern lieb am w^nigften halten. 
Je anhalteuder der Schnee und der Froft, defio hellerer wohnen 
die Feldmäufe; nach gelindem und veränderlichem Winter, 
■wie et der letzte von ig|$ war, verfch winden fie. Unter 
den natürlichen Feinden und Vertilgern der Feldmäufe hätte 
befonders auch der Miufebufsard ( Falco Buteo L.) mit an- 
geführt werden follen ; Rec fand in dem Kropfe diefes Vogel« 

? J Feldmiufe; er ift abordief» im Fange derfclben fehr ge- 
chiokt. Die Mittel zur Vertilgung der Feldmiufe find mit 

S rofter Ausführlichkeit angegeben , fo dafs Jeder hier die no- 
tige Belehrung finden kann. Möge cs dem Vf. gefallen, die 
ausführliche Beleb reibung de» Händlers, xu welcher er an dem 
Ende feiner Schrift Hoffnung macht, recht bald au liefern! 
Dis beygefögte Kupfer Hellt die Feldmaus fehr treu dar. 



VanMiiCHTs $ct*iurT*w. Hamburg \ in Commiff. b. He- 
rold ; lloffcheu und ländlich et Heimweh. Fine Biographie, 
aßiß. XVIII u. 92 S. kl. ß. 

Am und Dargh ofer, geh. xu Grein inOberüfterreich 174c, wur- 
de xu Pallau, wo fein Vater angeßellt wurde, „der Vcriaflung 
und Sitte gemlfs, im Irrthum und Aberglauben grofs gezogen.’ 4 
Das menfchüche Elend weckte feine Kräfte, „er drang durch 
die Nebel der Vorurtheile auf die ihn felbft noch verletzenden 
Spuren feiner eigenen Verwahrlofung , fah die Grenze des 
Entbehrlichen verrückt durch der Weichlichkeit Aftarcultur, 
^lernte fich von Menfchen and ihren Bedürfniflen unabhängi- 
ger machen, und zollte feinem Unglück eine daukbare Thräno. 
Die Stille der Nacht weihte er oft, das Göttlich« ahnend, dem 
Vorteilen nach Wahrheit, und dem Gefühle der Tugend. Ara 
Tage trieb er fich mühfam herum im Unterricht-Geben und- neh- 
men. 80 kündigt fich der Mann an, deflen Biographie hier mit- 
getheilt wird. Mit foinemfreyen Sinne fühlte er fich von amt- 
lichen Verhältniflcn gedrückt, in dem Kreifa der IIo floate und 
Vornehmen nicht einhetmiteh, faft nie an feiner Stelle. „Er 
vermifste in den grofsfprecherifchon , thateuiofen Zirkeln den 
reinen unverdorbenen Menfchen, und glaubte fich in ihrem 
lügenhaften, einander vergötternden Gefchwlue, trotz allem 
Anftvich von SchOogeifterey', «n der moralifchen Würde ver- 
leut. Vüfborgeae Stille und Einfalt unter einem Strohdacho 



mit keinem Palafte xu vertaufchen war fein fnfsefier Traum.** 
Seine Anfiedelung iu Otfcb wurde durch „die Exeellcnzeu von 
Bern*» gehindert , die ihm 60 Thalor Reifegeld fchickten mit 
dem Brfcheid : Sie füi cluon, et muolite bey fcioam ailzugeiingen 
Capital dem Staate mit feiner künftigen Familie mr Uli fal- 
len. Daa Keifegcld fchlug er natürlich aus. Zum Ankauf« 
eines Häuschens nebll Garten zu Helena bey Baden (a Meile» 
von Wien) borgte ihm Horn 400 Gulden aus der Maurercafft, 
die ihm nachher gefchenkt wurden. Hier lebto er glücklich bey 
aulirengender Arbeit; aber der Verwalter der Giundobt lgheir, 
ein vcilLchrobener erzroher Canzleykopf. „uud der Pfarrer" 
reichten fich hülfreiche Hand im meufchenfeindlichen liund« 
gegen feine Philofophie. Die fortgefcizte Frechheit diefer ge- 
waltthltigeu WOfiiinge und der bey ausgebrochoncm Kriege 
überhand nehmende Mantel zwangen ihn, , ^lie Cs Müller ni Ha- 
chen feines irdifchenPimdiefeazurerDfreu.“ Mehrere Ver Tuche» 
fich in der Schweiz anxulieJcIn, imfslttigen wieder. IuPalTau 
war, bey feiner Rückkehr, an ailenThotan ieiua Verhaftung befoh- 
len, feiner freymüdiigeu Schriften wegen, „worin, aus Mitleid 
und Diebe, das Unglück feines Vaterlandes, die verkehrte Regie- 
rung und der Höflinge fcbamlofe Lebensart gefchildert war.* 4 
Er entkam. Häuslich ländliches Privatleben blieb immer fein 
Lieblingtideal ; Kleinjog nahm er zum Muß er. „Voll ehrli- 
olien Eifers wollte er überall mit der Einfalt feines Plans ge- 
radezu durchdringen, und ward überall zurückgewiefen. Diefer 
himmeUuftrebende Erdenfinn fand unter den Kindern der Welt 
keinen 6Lanben.** Er ward ein Ofterreicbifcher Director der 
Schulen und der aufgehobenen Kloflerbiblioi bekon und Cen- 
for, und diente dem Staate 26 Jahre für geringen Gehalt« 
„Seines verkannten, belferen Wirkens leidvolle Erfahrungen in 
Prag find in feinen dort herauagegebenen Schriften erklärt. 
Häuslicher Zwifi, bi« zur Trennung feiner sweyteu , unglück- 
lichen Ehe, hat fein väterlich bekümmerte» Iler« aufzuieibeu 

? ;edroht. Frümraeley, Arglift und Verleumdnug rnubten ihm 
ein letztes Ruheplätzchett , das er auf der Anhöhe eines kar- 
gen Bodens, als abfeitigen, verwahrloßen Tlieii eines Für/leo- 
garten« , in Pacht genommen hatte, 1 * worüber daa Weitete in 
den Annalen der leidenden Alm/chheit Hebt. — Eine l'olixry* 
uuterfuchung über feine Schriften endigte mit Abdankung ucul 
einer kleinen Penfioa. 

Altos ift aphoriftifeh und kurz dargeftelit, (ganz in Berg- 
hofen Art, obgleich der Vf. dez Biographie von ihm verfchio- 
den feyn will), und man kann , da nntn der Begebenheiten Zu» 
Dnuuen hang nicht erfahrt, feiten genau beurtheilen, ob B 
bey allem Wohlmeinen, nicht, wie es febeint, die Sache zu- 
weilen unrecht angefangen, und Manches zu übel empfunden 
und ausgelrgt habe. Dann hat er aber fein« imhüiner auch 
reichlich gebufft. 

Ein nicht gemeiner, ein für das Recht glühender Ge ift 
fpricht fich in dem Büchlein kräftig aus, und mache es anzie- 
hend, wenn ei auch die Foderungen nicht erfüllt, die man -n 
eine Biographie zu machen berechtigt iß, und wenn man auch 
die Unzuiriedenhoit des Vf*, mit den Menfchen nicht ganz 
gerecht finden mag.. ^ 

„Da auch gelehrte Despoten den mit der Uafitre feines 
Zeitalters müde fich kämpfenden Greis diefer Lebemgefc hiebt« 
fo gern noch verliftern und kränken,** fo kat er „Urthcilo 
würdiger Menfchen** augehingt, „welche fein Andenken eh- 
ren.“ Sie find: ein Franxöfilche» Gedicht eines ßchweizeri- 
fehen Landmanns, Namens Fahrt , und ein Brief von eben- 
dem fe Iben ; ein fehr freundfehaftlioher und von Hochachtung 
zeugender Brief Wieland' t eu B. von J. 17^ dsr eine recht 
treffaude Charakterfcbilderting B's. enthält ; Briefe vom Grafe» 
Rottenhan, von Weftenrieder n. A, und einige Öffentliche Äu- 
fserungen über £). 

Das am Scblufs flehende Verxetchnifs feiner Schriften ift 
nicht mit literarifcher Genauigkeit abgefafsc« 

I 1 IKL. 
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MATHEMATIK. 

i ) Oels, b. Ludwig: Geomttrifche Hefte, oder 
Leitfaden des Unterrichts in der Geometrie für 
die beiden Elementar- Clafl'en planmäfsig ent- 
worfen. 1813. VIII u. 173 S. 8- Nebft 4 Kpf. 
(«6 gr.) 

8 ) Düssei-dorf , b. Schreiner: Anfang gründe der 
fphärißcheu Trigonometrie , zum Gebrauche der 
Schüler des Düffeldorfer Lyceums. Von/. F. Bre- 
wer , Prof, der Phyfik und Mathematik. 1813* 
VI u. 11s S. 8- Nebft 5 Kpf. (1 Rlhlr. 4 gr.) 

3) Göttihokn , bey Vandcnhoek und Ruprecht: 
Grundriss der ebenen und fphärifchen Trigono- 
metrie. Entworfen vonT)r. Chri/i. Lud. Gerling. 
1315. XIV u. 93 S. 8- Mit 3 Kpf. und einer Bcy- 
lage. (iS gr.) 

No . t tritt , nach der Anficht des Vfs. , als ein 
wahrhaft neues Lehrmittel der Geometrie hervor, 
«’.eifen Eigcnthiimlichkeit aus folgenden Puncten nä- 
her erkannt wird. t) Die Wiffenfchaft id nicht 
nach Euklidifchen , fondern nach logifchen Princi- 
pien geordnet und dargcdellt worden; a) die Theo- 
rie wird fehr häufig auf die Praxis dea bürgerlichen 
Lebens und anderer Wiffcnrrhaften angewendet; 
3) die Schrift foll dem jedesmaligen Bcdurfnifie des 
Schülers anzupaffen feyn, der fielt mit eigener Frey- 
heit des Geldes in ihr bewegen foll; 4) der Vf. hat 
fein Gebäude der Geometrie aus der Anfchauung 
condruirt, und defshalb auf feinen Tafeln die Fi- 
guren meid ohne Buchdaben aufgcdellt, und 5) die 
Schrift foll nur den Stoff für die beiden erden Lehr- 
gänge liefern , die Figuren der vier Tafeln erklären, 
die Anwendung der Logik durch Geometrie zeigen, 
und Privatthätigkcit, Vorbereitung und Wiederho- 
lung bey den Schülern vcranlaffen. — Obwohl hier- 
aus der Standpnnct beurtheilt werden kann, ana 
welchem der Vf. feine geometrirrhe Schrift beur- 
theilt wiffen will, und obwohl es entfehieden id, 
dafs jede geometrifche Wiffenfchaft ilnre erde Quelle 
in der Anfchauung, die wiflenCchaflliche Form aber 
erd durch die -Verdindcskrift hat: fo id doch auch 
einleuchtend, dafs Vieles auf die Art und Weife an- 
ko’mme, wie ein folcher Lehrplan praküfeb durch- 
geführt wird. Der Vf. beweift überall , dafs er mit 
dem Geide der geometrifchen Forfchung nicht un- 
bekannt ift; auoh erdTecken fich feine Keonwiffe 
noch über die Sphäre der Geometrie, und endlich 

/. A. L. Z. 1819. Dritter Band- 



leuchtet überall das redliche Streben hervor, feinÄ 
Schüler nicht merhanifeh zu bilden, fondern in den 
Gctd der Wiffenfchaft einzuführen. Im Allgemei- 
nen muffen wir alfo reine Arbeit jedem denkenden 
Lehrer wohl empfehlen. Aber eben defshalb liegt 
uns ob, auch mancherley Unrichtigkeiten und Un- 
volldändigkeiten diefer Schrift zu rügen; umfomehr 
als Hr. Günther (fo nennt fich der Vf. am Schluffe 
der Vorrede) diefea fodert, und andere Lehrer auf 
diefe Mängel Bedacht nehmen und fie verbeffern 
können. Der Vf. beginnt mit der Frage: Was helfet 
meffen ? und beantwortet fie ganz richtig. Allein 
Wie man Zählen und Meffen genau unterfcheideit 
könne, wird der Schüler hier nicht lernen. — Die 
Frage: Was find Körper? wird zuerd durch Vorzei- 
gung von Würfeln, Kegeln, Walzen u.f.f. anfehau- 
lich gemacht, was wir fehr billigen; doch füllten 
auch ganz unregelmäßige Natnrkörper der An- 
febauung vorgefuhrt werden. Des Vfs. Lateinifche 
Erklärung des Körpers: Corpus geometricum oft qua- 
qqa verßis extenfum eontinuum id nicht befriedi- 
gend. Eben To wenig die Erklärungen der EckTäu- 
len, als Körper, welche Ecken haben, indem nicht 
jeder eckige Körper auch ein prismatifcher id. Eben 
fo wenig genügt die Erklärung der Rundfäulen als 
Körper, welche keine Ecken haben. Da es in dren- 
gen Wiffenlchaften ganz vorzüglich auf Schärfe der 
Begriffsbedimmungcn ankommt, fo mufs der Leh- 
rer diefe Erklärungen durchaus berichtigen. Die 

dritte Frage des Vfs. id: Wie werden die Körper 
gemeffen ? Sie kann natürlich liier nur an fenkrech- 
ten vierreitigen Prismen zumTheil beantwortet wer- 
den- — Bey der Frage: Was find Flächen? id die 
Erklärung der Ebenen übergangen. — Die Flächen 
werden nach dem Vf. durch ein Product aus ihrer 
Länge und Breite bedimmt, was offenbar unvoll- 
ftändig id. — 

Nachdem der Vf. feine Schüler durch anfehau- 
liche Lehren vorbereitet hat. führt er fie nun in das 
Innere der Geometrie, welche auf folgende Weife 
behandelt wird. I. Linien. Längenmeflung. A Ei- 
gentliche Euthymetrie. t. Was fi^d Linien ? s. Wie viel 
Arten derrelben? Wie werden fie gemeffen ? B. Go- 
niometrie nach drey Fragen 1. Was find Winkel? 
c. Wie viel Arten dc^elben? 3. Wie werden fie C c- 
ineffen? II. Flächen, Flächenmeffung. i. Was find 
Flächen ? 3. Wie viel Arten? 3* Wie werden fie ge- 
meffen? III. Körper. Stereometrie. 1. Was find Kür- 
*• Wie viel Arten? 5. Wie werden fie gemef- 
len ? — Der Vortrag id hier meiff zweckmäßi» und 
H h h 

t , _ 
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Geißbildend. Einreines aber bedarf einer Bericht?- nie das großeDreyeck aasmacht, mit den vier gleich- 

' Bey Angabe des Mafsea der Winkel Jfcrird fchenkcligen gleiche Grundlinien und Höhen, alfo 

das Verhiltnifs von Winkel und Bogen nich befrie- einerley Inhalt haben. ln der reinen Mathematik 
dieend entwickelt, indem d?r Bogen als folchei nie f 0 ll kein Beweis ans der Beobachtung geführt wer- 
da» Mafs des Winkels werden kann. Daher mifsfallt den. — Dafs fich Parallelogramme Von gleichen 
uns auch der Beweis des Satzes: zwey Neben win- Höhen wie ihre Grundlinien verhalten, und umge- 
kel find zwey Rechten gleich, indem darin der Win- kehrt, iß nnvollftärndig bewiefen. — Die Ähnlich- 
kel als gleich mit dem zwifeben feinen Schenkeln keit der Figuren iß ebenfalls nicht genügend dar- 
liegenden Bogen angefehen wird. — Die Bewerfe gedeih. Der Vf. fagt S. 67: Da alle Quadrate und 
der Lchrfatze werden überhaupt meiß dem Vorträge Zirkelflächen einander ähnlich find: fo iß Ähnlich- 
des Lehrers überlaßen. — Dafs die VVechfelwin- keit der Mangel alles Unterfchiedcs, ansgenommen 
kel an Parallellinicn einander gleich find, iß eben die Gröfse. Und fie beruht alfo, wie das Quadrat 
fo wiederSats, dafs die Summe der drey Winkel zeigt, auf der völligen Gleichheit aller Winkel. Das 
jedes Dreyecks z'wey Rechten gleich iß, S. 35 unbe- Mangelhafte diefer Erklärung fpringt Jedem in- die 
friedigend erwiefen. Eben fo das Verhiltnifs des Augen, Auch find die Bedingungen, unter welchen 
Mittelpuncts - und Peripheriewinkels, _ welche auf Dreyecke ähnlich find, nicht entwickelt, was um 
gleichem Bogen flehen, weil der Vf. die Gleichheit f 0 nöthiger gewefen wäre, als die Lehre von der 
der Winkel an der Grundlinie im gleichfchrnkeli- Ähnlichkeit der Dreyecke der Grund iß, worauf die 
gen Dreyeckeunbewiefen vorausfetzt. — S- 37 - No- 9 - Lehre von ähnlichen Fignren überhaupt beruht, 
heifst es dafs eine auf der Winkclfpitze normal auf- Unfere Anzeige würde zu wcitläuftig werden, 

flehende' Linie den Winkel in zwey gleiche Theile wenn wir dem ferneren Vortrage des Vfs. mit glei- 
theilt was durchaus unverßändlich iß. — Uber- eher Ausführlichkeit folgen wollten. Wir bemerken 
Raunt* eilt der Vf. öfters zu Ichnell von der Theorie daher, dals auf der dritten Tafel die theoretifebe 
zur Praxis. Die Aufgaben S. 4s No. 1, S. 43 No. 5 and praktifche Stereometrie, und auf der vierten die 
und andere beweifen diefea, da z. B. in der letzten ebene und fphärifche Trigonometrie mit einem Ans- 
gefodert wird, durch einen Wald eine gerade Linie lluge in die höhere Geometrie durchgeführt wird, 
abzußeckcn, welche von einem beßimmten Pjincte Überall findet man Stoff zum Lobe, aber auch zum 
zu einem anderen feßgefetzten Orte fuhren full. Tadel des Vortrags. Ein gefchickter Lehrer mag 
Wenn die Schüler auf dem Sundpuncte, worauf fie wohl das Unvollftäudige ergänzen, und hiedurch die 
hier flehen, folche praktifche Fragen autlöfen follen: Schrift brauchbar machen. — lm dritten Abfchnitt« 

fo vverden'fie entweder weiter in der Theorie fort- gieht der Vf. eine C'berficlit der Gefehichtc der Geo- 
gefchritten feyn muffen , oder man will fie mehr zu metric, und der vierte enthält eine kurze Darftellnng 
hlofs mechanrfcben Feld meffern bilden. — Drey- der in, mit und an diefen gcometrifchen Wahr- 
ecke find dem Vf. Fläehenräume, von einer Grund- beiten erlernbaren und erlernten Benkregeln der- 
linie und zwey Seitenlinien begränzt, welche drey Vernunftlehre, worin viel Wahres und Brauchbares, 

Winkel bilden. Die Entßebung der verfchiede- *ber auch manches Zuberichligende vorkonimt. 

nen Arten der Parallelogramme iß nicht fcharf nach- Hätte der Vf. weniger, aber diefea mit mehr Schärfe 
gewiefen; eben fo wenig der Satz, dafs der Halb- and Ordnung vorgetragen, fo würde feine Arbeit 
meffer des Kreifea die Seite des in ihm zu bcfchrei- brauchbarer und verdienßlicher geworden feyn. 

» benden regelmäßigen Sechsecks iß. — Die Entße- No. fi gehört zu den befferen Schriften diefer 

huiig der Kreislinie S 54 durch eine gerade Linie, Art. Obgleich ea nicht an Anweilungen fehlt, bey 
■welche fich um den einen Endpunct alfo bewegt, rphärifchen Dreyecken aus den gegebenen Stücken 
dafs der andere überall Spuren zurückläfst, iß offen- die fehlenden zu finden: fo befitzen wir doch nicht 
bar unvollfländig. — Die Berechnung der Quadrate viele Schriften , weichein gedrängter Kurze, mit 
and Rechtecke durch Produete der Balis mit och felbß der nöthigen Klarheit und Schärfe, diefen Theil der 
oder der Balis mit der Höhe, follte dahin berichtigt Trigonometrie behandeln, der von Anfängern meiß, 
■werden, dafs hier nur von dem Mafse diefer Linien, übergangen wird. Das kleine Buch handelt in tunf 
nicht aber von den Linien felbß die Rede fey. — Capitelu von den Kugelfchnitten überhaupt ; von den 
Bey dem Satze von Gleichheit der Parallelogramme, Körperwinkeln, rphärifchen Dreyecken und Viele- 
die einerley Grundlinie und Höhe haben, füllten die eben, von der trigonometrischen Auflülung der fphä- 
moslichen Fälle durch die Anfchauung nachgewie- rifchen Dreyecke; von einigen Anwendungen der 
fen werden, wenn gleich auch der Vf. die Demon- fphärifchen Trigonometrie; und endlich von der 
ßrationen der Lehrfätze, zur Erfparutig des Papiers Theorie der eckigen Körper überhaupt und derrepel* 
und GeldeN wie er fich ausdrückt, dem mündlichen mäßigen Körper insbefondere. Die Elementsrlehren 
Unterrichte überläßt — Sehr unmathemslifch heifst find mit Klarheit, Schärfe und Gründlichkeit behan- 
es S. 60. No. a: Der Beweia der Richtigkeit dieler delt. Die Schrift iß al To denen zu empfehlen, welche 

Verwandlung (mehrerer Dreyecke von gleichen Hö- mit der Geometrie, ebenen Trigonometrie und nie- 
hen in ein einziges von dericlben Höhe und der deren Algebra vertraut, ihre Kenutniffe für das Sttt- 
Summe ihrer Grundliuien) liegt in der Beobachtung, , dium der Aftronomie u, dgl. erweitern wollen Mit 
dafs die vier fdiief liegenden Dreyecke, deren üum- diefen Vorbereitungen und einigem Fleifie wird de* 

* 
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Schüler auch ohne Beyhiilfe eine» Lehrers gute Fort- 
fchritte machen j um fo mehr, als die fchr fauber 
eftoehencn und zweckinäfaig gezeichneten Tafeln 
as Anfchauliche der Sache fehr erleichtern. Doch 
foheint es uns fehr erläuternd, wenn die verfchiede- 
nen Kugelfehnitte un d Arten der fpbirilchen Dreyecke 
an wirklichen Modellen angefchaut werden können. 

, Was die Ausführung ohen benannter Lehren be- 
trifft, fo wünfehten wir, dafs (J. 2, welcher die 
Entftchung der Kugel durch Umdrehung eines Flalb- 
kreifes und feinen DurchmelTer erklärt , feine Stelle 
vor $. t, worin die Kugel als ein Körper erklärt 
wird, deffen krumme Oberfläche in allen Puncten 
von einem Puncte innerhalb gleichen Abfland hat, 
gefunden hätte, weil die Jiatur geometrifcher Ob- 
jecte erft dann erkannt werden kann, wenn ihre 
Entftehung nachgewiefen ift. — - 8- *7 fehlt die CU 

tation von Fig. 9. Auch wäre es zweckmäßig ge- 
W<fen, die Linien, welche aua dem Durcbfchnitte 
der Seitenflächen eines körperlichen Winkels entlie- 
hen, mit dem Worte Kanten zu bezeichnen. Dafs 
der Vf. einen Körperwinkel, welcher von drey ebe- 
nen Winkeln gebildet wird, ein körperliche» oder 
folidea Dreyeck nennt, ift nicht zweckmäßig, in- 
dem ein folcber Körperwiul.el durchaus nichts mit 
dem Dreyecke gemein, ja eigentlich nur eine einzige 
Ecke hat. Wir würden die Benennung: dreykan- 
riger Körperwinkel vorziehen, weil he dasjenige 
genau bezeichnet, was im Begriffe liegt. So giebt 
cs dann auch vier, fünf, fechskantige Körperwin- 
kel u. f. w. — Der Satz S. 35, dafs bch die Flache 
«eines fphärifeben Dreyecke» zur Kugeltläche verhält, 
wie der Übrrfchuß der Summe feiner Winkel über 
zwey rechte zu acht Rechten, ift mit vieler Klarheit 
dargeftellt. Eben fo auch die Formeln zur Berech- 
nung der Fläche der fpliärifchen Dreyecke au» ihren 
drey Seiten. — Als Anwendungen der fpliärifchen 
Trigonometrie werden einige iniereflänte Falle auf- 
gelöfet, z. B. den Fehler zu beßimmen, welcher 
he y Meilung eine» Höhen- Winkels begangen wird, 
wenn weder das Werkzeug vollkommen verlical 
fleht, noch auch das Fernrohr mit deffen Ebene ge- 
nau parallel ift, aus der gegebenen Länge und Breite 
von zwey Orten ihre kürzefte Entfernung auf der 
Erde zu linden, und andere. — Die Theorie von 
eckigen Körpern überhaupt, und von den regelmä- 
fsigen Körpern ift fchr befriedigend entwickelt. 
Auch rügt derVf. hier einen Fehler, den viele Schrift- 
Heller begehen, indem (ie den Satz : ln jedem Körper, 
deffen Seitenflächen nur auswärts gehende Winkel bil- 
den, ift die Summe der Ficken und Seitenflächen um 
zw ey größer, als die Summe der Seiienlinien, auch auf 
folche Körper ausilebncn, die einwärts gehende Win- 
kel haben Dafa derfelbe aber nicht von allen diefen 
Köpern gelte, wird von dem Vf durch einige 
Bey fpiele gezeigt. — Dafs c» nur fünf regelmäßige 
Körper geben könne, entwickelt der Vf. fehr befrie- 
digend. fo wie er auch beweift, daß um jede» re- 
gelmäßige Polyeder eine Kug>l fo befebrieben wer- 
den kann, dafs alle Eckpuncte deffelben in ihre 



Oberfläche fallen; ferner daß eine Kugel fo con- 
flruirt werden kann, dafs ihre Oberfläche von allen 
Seiten des Polyeders berührt wird. — Endlich wer- 
den die nötbigen Formeln aufgefunden, uni den 
Neigungswinkel der Seitenfläche bey regelmäßigen 
Körpern zu finden, und in dem letzten Paragraphe 
der Schrift wird die Größe der Fläcbenwinkcln diefer 
regelmäßigen Körper noch kurzer aua einer einzig 
gen allgemeinen Formel abgeleitet. Druck und Pa- 
pier find zweckmäßig. 

Der Vf. von No. 3 hat feine Schuft zur Grund- 
lage bey dem mündlichen Unterrichte der Anfänger 
bc llimmt. Er flrebte daher nach deutlichen und be- 
ftimmten Grundbegriffen, fügte den trigonomrtri- 
fchen Gleichungen geometrifche Conftructionen bey, 
und fuchte in der fphärifeben Trigonometrie den An- 
fänger zugewöbnen, daß er fich das fphärifche Drey- 
eck immer mit und in der ganzen Kugel denke. Fer- 
ner hat derfelbe da» Nothwendigfte von den Anwen- 
dungen der trigonometrifeben Lehren vorgetragen, 
auch häufig flechnungsbeyfpiele beygefügt, die mei- 
den Beweife aber mehr angedeutet als ausgefübrt, 
um dem mündlichen Vortrage Freyheit und Leben- 
digkeit zu laden, dem Lehrling aber Stoff zur geifti- 
gen helbftübung zu geben. Endlich ift nichts von 
Hnlßlehren vorausgefetzt, als dasjenige, was der 
Schüler aua der Planimetrie, Stereometrie und Ele- 
mentar - Algebra weiß. Das Werkchen, welches die 
Grundbegriffe und Vorbereitungslebren , fodann die 
ebenen Dreyecke und ihre Auflöfung, und endlich 
die fphärifeben Dreyecke und deren Berechnung in 
3 Abfchnitten umfaßt, ift zum Leitfaden der Ele- 
mentar-Trigonometrie recht brauchbar. Die Schreib- 
art ift kurz , fließend , faßlich und gründlich. Zum 
Selbftftudium möchten wir es aber den erften Anfän- 
gern nicht wohl empfehlen, weil nur diejenigen 
och «mit Nutzen hindurch arbeiten werden, wel- 
chen, außer Fleiß und Eifer, ein höheres Ta- 
lent verliehen ift. Diefem Urtheile fügen wir fol- 
gende wenige Bemerkungen bey. Wenn der Vf. 
im Anfänge lagt: Der Zweck der Trigonometrie be- 
ftehe darin, durch Rechnung die un bekannten Sei- 
ten und W'inkeln eines Dreyecks aus den bekannten 
zu finden: fo ift diefe Erklärung unvollftändig. Um 
dem Anfänger das Eigentümliche der Trigonome- 
trie klar zu machen , muß man ihn an die geome- 
trifchen Satze von der Congrucnz der Dreyecke er- 
innern , Vermöge welcher z. B. die Natur des Drey- 
eck» durch zwey Seiten und den dazwifchen liegen- 
den Winkel beftimmt ift. Die dritte Seite und je- 
der der zwey anderen Winkel ift fomit auch be- 
ftimrot. Die Geometrie kann aber diefe drey Stücke 
nur durch Conftruclion und durch mechanirches 
Meffen nach ihrer Größe beftimmen. Wenn es da- 
her möglich wäre, aua zwey Seiten und dem dazwi- 
fchen liegenden Winkel, deren Maß gegeben ift, die 
übrigen drey Stücke de» Dreyeck» durch bloße» Rech- 
nen zu- beftimmen , fo würde diefe Auflöfung vor 
der geometrifeben viele Vorzüge haben. Diefe Frage 
beantwortet aber wirklich die Trigonometrie. Da 
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der Vf. fu viele* auf BrftimmtUcit und Klarheit der 
Onindbegrifte hält, fo wäre eine ähnliche Entwicke- 
lung de», Zwecke* der Trigonometrie am Anfänge 
feiner Schrift an der rechten Stelle gewefen. — Die 
Conftruclion und der Gebrauch trigonometrifcher 
Tafeln ift S. 24 bi» 37 recht befriedigend für Anfän- 
ger durchgeführt. Eben fo billigen wir die Anwen- 
dungen der tiigonotnetrifchcn Functions- Linien 
ohne Rücklicht auf die Probleme der Dreyeche. Sie 
beziehen fich auf da» Mellen und Aufträgen der Win- 
kel, auf die Vereinfachung algebraifcher Gleichun- 
gen mittelft Einführung de« fogenanmen Hulßwin- 
kel», und endlich auf Vereinfachung trigouometri- 
rcher Gleichungen. — Bey Entwickelung der Falle, 
welche in der Aullöfung de* rechtwinkchchcn Drey- 
« ck» Vorkommen, führt der Vf. einen Fall mehr auf, 
al« nöthig iß. Bekanntlich treten nur folgende vier 
Hauptfragen hervor: >) Au» der Hypotenufe und ei- 
j.cin fpitzten Winkel , 2) aus der Hypotenufe und 
einer Cathcte, 3) au» einer Cathele und einem fpi- 
izen Winkel, 4) an» beiden Cathetcn die fehlenden 
Stücke zu berechnen. Der Vf. hat aber den Fall 
Ko. 3 in zwey befondere getheilt, je nachdem der 
gegebene Winkel der Cathele anliegt, oder ihr ge- 
genüber fleht; eine Untcrfcheidung, die offenbar 
unftatthaft ift. — Auch wunfehten wir die Fälle, 
-w elche bey Auflöfung der gleiehfchenkÜchen Drey- 
«cke Statt tinden können, mit gehöriger AuafuhrÜch- 
keit entwickelt. Der Vf. widmet ihnen in Ji. 75 
*iur flehen Zeilen. — Die Elemente der fphärifchen 
Trigonometrie find belehrend dargeftellt, und die 
Lehre von den entgegengefetzten Dreyecken, von 
den Polar- Dreyecken und von den zweydeutigen 
Tillen machen dem Vf. Ehre. Die Tafeln find zweck- 
mäßig eingerichtet, und in einer befonderen Ta- 
belle befindet fich eine Sammlung der wichtigftcn 
»rigonometrifeben Gleichungen, fecluzig an der 
Zahl. Sie find tbeils allgemeine Gleichungen , theil» 
für ebene Dreyeckc , theil* auch für rechtwinkeligc 
und fchiefwiukelige fpharifche Dreyeckc in*bcfon- 
dere. Papier und Druck find gut. 



Tübingen, b. OGander: Ardeitungxar prahtifchen 
Geometrie für untere For/lbediewe, Jager uni 
Feldmeßer , die fick Jelbfi belehren wollen Von 
ff 'Uh- von Testin. Mit go in Stein geftoche- 
nen (?) Figuren. 1818- **7 S. in gu. 7 Lilhogr»- 
phirte Quariblätter mit geometri fchen Figuren, 
(tagf-) 

Für FeldmelTer, die fich felbß belehren wollen, 
iß der Inhalt diefe» Werkeben viel *u wenig; 
denn wer eine folche Belehrung braucht, kann 
nicht Feldmeffer heißen. Auch gehört zur prak- 
tiTclien Geometrie in extenfiver und intenfiv-eT 
Hinficht viel mehr, al» hier zu finden ift. Aber für 
untere Forftbediente und Jäger, fo wie für Ökono- 
men, denen die nöthsren geometri fclien Kennt- 
niffc fehlen, ift geforgt, fo weit als e* zum Haus- 
bedarf erforderlich HL Nur wird vorausgefetzt, 
daß fie einige arithmetifche VorkenntniiTe und ei- 
niges praktisches Gefchicke fchon befitmen. Ea 
find die nothwendigften geometrifchen Begriffe 
mit Deiitlickkeit erläutert, von der Decimaltoch- 
nung, vom Ausziehen der Wurzeln, vom Beduci- 
ren der Maße, die unentbehrlichflcn Vorfchriften 
hergebracht, über Conftr uction und Zeichnung 
der Figuren einige Belehrungen ertheilt, diefe auf 
planimcuirche und ftereometrifche Aufgaben ange- 
wandt, und alles diefrs durch Beyfpielc von Forft- 
und Landhau- GcgcnfUnden verdeutlicht, fo daf» 
die oben angeführte Clafle von Lefern das Buch 
allerdings mit Nutzen gebrauchen kamt. Geome- 
tri fche Schärfe iß hiebey eben fo" wenig zu erwar- 
ten, als geometrifcher Beweis: daher wir auch 
nicht nöthig finden, die verfchiedentlichen Ver- 
ftöße gegen die Präcifion und den richtigen Aus- 
druck, die fich hin und wieder eingefchlichen ha- 
ben, befonder« zu rügen, oh wir gleich der Mei- 
nung find, daß Fehler diefer Art auch bey folchen 
Büchern vermieden werden muffen, in denen man 
ficb zur Faffungtkraft einer minder vorbereiteten 
Clalle von Lefern herabzuflimmen die Abficht hat. 



KLEINE 6CHRIFTEN. 



MavaiKATIK. Berlin, b. Stuhr : Bequeme logarithmifche, 
tritonometriUhe und andere nktiUJte Tafeln, tum Gebrauch - 
auf Schulen, und für diejenigen , die Ueh der Kriegt -und 
bareerUchen Beukuoft widmen, von Jah. Phil. Gritfon , PrO- 
feffur der Mathematik bey der Berliner Univerfilit u. f, w. 
»Big. 64 S. ß. (.» gr.) 

Diefe Tafchi empfehlen lieh durch Wohlfeilheit und guten, 
auch naeb Hu. Gr. Verficiierune, durch lehr correcien Diuek. 
sie colli alten Folgende»: t. iüe briggifeben Logarithmen 

alle» Zahlen bit >o>oo. Da keina Differenzen , noch weniger 
die ProportionelüieiU beygefetrt find: fo»itt der Gebrauch 

für den, der viel darnach rechnen will, nicht gaui fo beanero, 
alt et wühl zu vrüufckea wir». Fix Schüler, di» bloß de» 



Lernen» wegen mit Logarithmen rechnen, iA diefer Mangel 
minder fühlbar. 

2. fftr die Zahlen t bfe 1000 die Qu ad ratsaltlen , Cttbih* 
zahlen, Quadratwurzeln und Cubikwurreln. 

S. L-c-o der Zirkelhönn für die Grade, Minuten, $e* 
cunden in Thcilen dea 1 1 alb m eifert 

4, UieSinut, CoGnut, Teuere», Gelangen» nebft deren 
Logarithmen für alle Minuten der 5 erfien Grade, und von 
10 zu 10 Minuten für den übrigen Theil der Quadranten. 
Diele Tabellen enthalten auch die Differenzen, 

Über die Anleitung zum Gebrauch brauchen wir nicht» 
zu fegen, da Co bloß du guu Gewöhnlich# enthält. 

I. e. 
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PÄDAGOGIK. 

Eislimcev , b. dem Vf., und Stuttgart b. Metz- 
ler: Die Kolksfchule. — Ein methodologischer 
Lehrcurfui gehalten zu Idftein im Herbfte lßiö 
mit einer Anzahl Herzogi. Naffaiiifcher Schul- 
lehrer, und dargcftcllt von D. G. Denzel, In- 
fpector des Königl. Würtcmb. Schullehrer -Se- 
minariums zu Ehlingen und ebarakterif. Hcrzogl. 
Nairauifchem Ober- Schulrathe. Mit fi Kupfer- 
Ufeln. ißi7. 275 S. 8- (‘ Rtblr. 4 gr.) 

T aint der Vorrede wurde derVf. im J. « 8*6 von dem 
regierenden Herzog in Naffau bey der neuen Orga- 
nisation des NafTauifchen Schulwefcns dahin beru- 
fen und beygezogen. Eine Anzahl fähiger Schulleh- 
rer muhte voreift in die neuere Lebrwcifc einge- 
führt werden; dasßeflerc Tollte auf diefe Weife Wur- 
zeln fallen, und fich verbreiten, bis das Schulleh- 
rer- Seminari um auf die Volksfchule feinen Einflufs 
haben könnte. Für dieTen Zweck hielt nun der Vf, 
einen Lehrcurfus. Durch diefen, der nur gWochen 
dauerte. Tollte wenigflens der erfie vorbereitende 
Impuls des Volksuntcrrichts gegeben werden, was 
auch wirklich nicht ohne Erfo lg gtfehab. Hr. Z). hielt 
es aber für tiüthig, mit feinen Zuhörern lieh im ge- 
schriebenen Worte noch mehr zu verftindigen , fei- 
nen Gelichtgpunct noch etwas fchärfer zu fallen, 
und von feiner Anficht und der Art, wie er feinen 
Auftrag zu erfüllen gefucht habe,. Öffentliche Re- 
.chenfcbaft zu geben. Votan fleht eine vollftändigc 
Überficht der liier vorkonnnenden Auffätze und ih- 
res Inhalts. I. Der V olkfchulc ff'ejen , Zweck und 
Ziel. Wenn die Volksfchule ü. 1.3 eine Auftalt fürMen- 
fchenbildung genannt wird (mit einiger Rücklicht 
auf den -wahrscheinlich künftigen Beruf): fo wird 
ihr Charakter tnitRecbt als religiös angegeben, weil 
die Bildung des Menfchen in der Bildung für das 
Ewige und Göttliche ihr höcbfles Ziel bat. Sehr 
wahr! Jeder Lehrer Tollte dieTen Gefichtapunct ge- 
nau auffaffen und feil halten. A. Der Menjch, wie er 
leyn und werden [oll ß.3 — 8 Sehr richtig dargeftellt. 
B. Das Elemmtarifche der Bildung. Vorbtjl immun gen 
£■ g. 10. Das Wefentlichc enthält der Ausruf des 
Vfs. S. 8 - ,<fu, Erzieher , betrachte des Gärtners 

Thun an aufwoehfenden Baumßämmchen, und thue 
desgleichen“. Der Eraieher mufs der Natur folgen. 
Die in diefem Satz liegende Begriffe werden ausein- 
ander gefetzt, und erklärt, j) ff 'eichen ff'eg nimmt 
die Katar bey der Entwickelung des Menjchen , und 
J. A. L. Z, i8 l 9> Dritter Band. 



wie hat hiezu im Allgemeinen der Erzieher mitzuwir • 
kenl J. 11 — 19. Zweckmäßige pfychologifclie 
und antbropologifcheBemetkungen finden fich hier, 
die aber, wie manches Andere vorn herein, 
einen geübten und wiffenfchafilich gebildeten Le- 
fer fordern, wenigtlcns nicht von allen Schulleh- 
rern mit Deutlichkeit aufgefafst werden können. Für 
Gelehrte ift übrigens alles richtig dcducirt und aus- 
gesprochen. 2) fVas hat hiezu der Unterricht zu 
leijicn? $. co — 4Q. Hier ift die Rede von der Maie- 
riedes Wiffens und liönucns (Kcnn#Tss) theils von 
deu nothwendigßen KenntniÜ'en und Fertigkeiten, 
theils davon, in welchem Erßen fie fich vereini- 
gen. „ Eine richtige Kenntnits der Natur und der 
den Menfchen umgebenden fyelt, und namentlich 
desjenigen Theils der [eiben, in welcher er zunächfl 
leben fall, mufs fwh derjenige erwerben, der als Menjch 
leben, und feine Stelle au füllen fall.“ Hiehcr ge- 
hört alfo Naturgefchichte, Phyuk, malhematifche 
und politische Geographie und Statiftik, Naturlehre, 
Gewerbskuntlc, Himmelskunde. Die Wiffenfchaft 
als Solche wird aber von der Elcmentarfchulc ausgc- 
fchloffen. Es heifst (j. 03. , t f'itlmehr endigt der Eie- 
mentarcurfus] in der Religion .“ — Wahr und gut ift 
dieferSatz und was folgt — aber der Zufammeirbang 
mit dem unmittelbar vorhergehenden liegt nicht deut- 
lich vor Augen. Was und wie viel von Solchen Fi- 
ebern für den Elemcntarfchüler erfordert werde , und 
die Lehrart hierin felbft kommt erfl jj. 108 — rS7 be- 
sonders S. 143 u. f. w. vor. Die hier flehenden Be- 
merkungen benehmen wieder den zuerft erregten 
Gedanken an allzugrofse Zumutbungen an die Schul- 
lehrer und Fodefungen von den Kindern. Über- 
haupt verbreitet erft Abfclin. III ein helleres Licht 
über Abfchn. I und II. I11 S. 34 ift die Rede von der 
Gefchichte, Vaterlandsgefchicbte, Religionsgefchich- 
te, Religionslehre, weil „diefs alles die Menfch- 
heit angeht, und dem edeln Gemütke nichts gleich- 
gültig ftyn kann.“ Wahr! wie aber die Religions- 
lehre der Gefchichte hier beygefügt, und als der 3te 
Punct von dem , was die Menfchheit angeht, feftge* 
fetzt wird, ift nicht wohl einzufeben. Die Reli- 
gionslehre geht nicht nur die Menfchheit an, wie 
die Gefchichte, und ift nicht nur dem edeln Ge- 
mütbe aus diefem Grunde nicht gleichgültig, Son- 
dern Religion liegt in der Natur des Menfchen, 
und ein natürlicher heifser Wunfch ift in dem 
Menfchen, die Lehre der Religion kennen zu ler- 
nen. Für diefe wäre allerdings ein eigener Titel 
paffend gewefen, unter welchem der Trieb dcsMcn- 
I i i 
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fcben «ich dem Höheren, Unfichtbaren, der Hang 
zur Religion ausführlich dargeftellt, und die Reli- 
gionsUlire nicht nur fo der Materie vom Inu-rcffe, 
welche» da« edle Gcmüth an allem dem nimmt, was 
die Mcnfchheit augeht, angehiugt worden wäre. 
Doch, diefa i II nachher 0. 108 u. f. w. auf eine be- 
friedigende Weife gefebehen. Die Bemerkungen 
JJ. 25 über die Gefcbichte üod lefeoswerth, befon- 
der« diefe, daf« die biblifebe Gefchichte die wahre 
elementarifcbe Gefchichte fey. Die gtofsfebeinende 
Fodcrong, daf» in der Schule mit ihr begonnen, 
und an he die Gefcbicbte anderer Völker angereiht 
werden folle — wird wieder befchrinkt dadurch, 
daf« nur Eintel - Gefcbichten oder Erzählungen den 
Anfang machen, und erft fpäterhin zum Ganzen aus- 
gehildet werden follen. Nur ift au wünfehen, daf» 
ea weder an der Fähigkeit der Schüler, noch der Le- 
ier, noch an Zeit hieau fehle, noch anderes Wichti- 
gere verblümt werde. Was ferner vom biographiTcben 
Unterricht und von der politifchen Geographie 'ge- 
fegt wird, ift fehr wahr und gründlich. Allein da 
alsdann noch ein Unterricht in der zufammenhän- 
enden Gefchichte gegeben werden foll, und wenn 
ie politifche Geographie in Verbindung mit derfel- 
ben nach $. 93 aufwärts vom Nächften' dem Raum 
nach vom Vaterlande ausgebt, fie in Verbindung mit 
der Gefcbichte abwärts, von dem geographilcben 
Zuftand der alten Welt in den Zuftand der neuen 
übergehen foll, fo erfebeinem dem Rec. die fo eben 
genannten Schwierigkeiten von Neuem. Eben diefs 
lfl der Fall in der Vaterlandsgefchichte und Ge- 
fchichte der Deutfchcn ß. 95 — Der Unterricht in 
der Re). Lehre ß. 96 ift trefflich dargeftellt. Ebenfo 
gründlich ift vom Unterricht in der Arithmetik, ge- 
urtheilt. J. »7. 25* vom Meilen, von der Formenlehre, 
▼om Zeichnen, Schön febreiben. Jj. 29 Von der Farbe, 
der Sprache ß-S«, 31, 3a. (Zwar kur* aber zumTheil 
von Principien aus gelehrt erörtert!) Von der Mufik, 
und vom Element aller Mulik, dem Gefang handelt, 
J. 33. Von derGymnaftik dea Körper« 34, hierauf 
folgt die Methode de» Elementar- Unterricht» ß.35 — 
4ß. Hier werden Priijeipien und Bcftimmungen 
vorausgefchickt (j. 35— 38 woraus die Eigenfchaften 
einer guten Methode fich entwickeln. Allea fehr 
gründlich — felbft metbodifch und logifch darge- 
legt! Was über Lehrgang, Lehrform — über Lehr- 
ton — Lehrmittel 45 — 48 gefagt wird — verdient 
nicht minder Beyfall. Freylich fetzt der Verf. hier 
folche Schullehrer voraus , dergleichen wir wtin* 
feben, aber nur feiten, vielleicht erft fplterhin, er- 
warten dürfen. C. Eigentümlichkeiten und Bejehrän - 
lungert der Volktgefetze. ß. 49 — 54- I» diefen Jjphen 
wird man wieder näher hingeführt zu dem einfachen 
Bild der Elcmentarfchule, welches vorher bis zu ei- 
nem kaum erreichbaren Grade ausgeftattet, und er- 
höbt worden war. Der Wunfch ß. 53, dafa der junge 
Bürger nicht nur mit den Einrichtungen und Ge- 
fetzen des Landes bekannt, fondern auch für die Er- 
füllung feiner Pflichten gegen da« Vaterland gefchickt 
gemacht weide, ifi da heb ganz gut gemeint, abec 



wie vielea fleht auch hier entgegen ! Wenn ein go- 
fchicl'.ter Lehrer, der lelbft eine richtige Kennt* 
nif» hievon hat, und im Stande ift. diefe Anordnun- 
gen und üefeue ohne Mifaverftandniffe oder Irw 
1 Immer forzulragen, folchen Jünglingen, welche 
bereit* aus der Schule getreten find, dergleichen 
Keuntnifte in befonderen Lehrßunden, z. B. an den 
Abenden derSonntage oder Feyertage, beyzubringen 
fuchte, fo würde wegen des regeren lnterefle dafür 
und wegen de» reiferen Verftandea weit mehr hep- 
auskommen, alt in der Eiern. Schule. — Ilr Abfchn. 
Der Volke • Schule äu/terer und innerer Zujlani. 
Die Haupterfordernilfe einer guten Schule werden 
ß. 55 kurz angegeben. A. Die iuftere Einrichtung 
betreffend das Schulgebäude. §. 56. 57. Da» Innere 
der Lchrzimmer und die Gerät hfchaften, S. 58 — 60. 
Wie fehr wäre zu wünfehen, dafs alle Schulgebäude 
und Lebrzimmer die hier beftimmte Befchaffenbeit 
hätten! Bey jedem neuen Schulbaus - Bau Tollte auf 
diefe« Capitel Rücklicht genommen werden. Waa 
ß. 59 rom gehörigen Lehrgerätbe gefagt wird, findet 
fich bereits in denmeiften Volkafchulen, wenigften» 
in den dem Rec. bekannten. Einzelne treffliche An- 
ordnungen der höheren Schulvorfteber haben nach 
der Überzeugung des Rec. hierin, wie in anderen 
wichtigen Puncten, bis jetzt erwünfehte Wirkungen 
hervorgebracht. JL Die difeiplinarifehe Einrichtung. 
Diefe kommt (j. 61 — 68 vor. Das Wefentliche ift 
ß. 65. ».Die Volksfchule fey ein wohleingerichtetea 
Vaterhaus, wo der Lehrer als ein liebender, treuer, 
beforgter Vater in Freundlichkeit und Ernft, lehrend, 
ermahnend, warnend, ftrafend, wo e# feyn mufs, 
unter feinen Kindern wandelt, und die zarten I'Üan- 
ten feines reichen Garten» mit aller Sorgfalt zur rei- 
nen Blüthe ihres febönen Jugendlebens beranzieht; 
wo die Kinder im muntern aber geordneten Bewe- 
gen ihrer kindlichen Kräfte fröhlich heranwachfen, 
der Leitung des väterlichen Führers willig folgen, 
und ihm feine Liebe mit inniger Anhänglichkeit 
und mit frommem Gehorfam vergelten.“ Auf die- 
fen ftßen Grund find die hierauf dargelegten Regeln ' 
für die Schuldisciplin gebaut. Eine nach Q. 64 be- 
ßimmte und auf Gefetze gegründete Ordnung ift 
nicht nur vortheilhaft, fondern mufs notbwendi- 
gerweife vorhanden feyn. Alles 'der Wahrheit go- 
mäft, und möchten wir’s nur überall fo baben! 
Was ß. 69 über die Schulzeit gefagt wird, daf» 
nur Einmal im Jahr an einem, befon^er* dazu 
fceftimmten Tage, unter einer angemeffenen Feyer- 
lichkeit, die Aufnahme der Kinder in der Schule Statt 
finde — follte allgemein cingeführt werden. DieEin- 
drucke einer folchen Feyerlichkeit,- an welcher Al- 
tern, auch Taufpathen u. dgl. Antbeil nehmen muff- 
ten , wurden gevvifs bleibend, und von guter Wir- 
kung feyn. Scbulgefetze und Schulordnung ß. 70 — 
72. Wie febön, wenn alle» diefs fo beobachtet wtir- 
• de! Daf« doch an jedem einzelnen-Ort die Schulvor- 
fteber und Schullehrer diefs beherzigten und befolg- 
ten ! C. Einrichtungen , den Unterricht betreffend 
ff. 7* — 78. Zuetü kommt hi» die GUÜcn- Abthe* 
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lung und die Zahl derlehrßunden vor. Nach $. 73 
iß die Zähl von QoKindern für Einen Lehrer freilich 
hoch angegeben. Könnte Ein Lehrer nur 50 — ho 
haben, (o würde mehr Erfprieftlichet herautkom- 
mcn. Die Abtheilung nach Altera Stufen iß aller- 
dings aus den angegebenen Gründen die beße, felbß 
wenn die Gefcblechter vermifcht find. Dafs derje- 
nige die fchwerße Aufgabe habe, der alUin feine ganse 
Schale befurgen foll, iß unßreitig. Unter gewißen 
Vorausfetzungen wäre es ohne Zweifel ausfahrbar, 
dafs ältere Kinder in Hinficbt auf Unterricht (und 
Erziehung) für jüngere gebraucht werden — richtige 
Bemerkungen kommen hierüber vor S. 75 - Die Zahl 
der Lehrßunden für eine Normalfchnle iß (J. 78 paf- 
fend angegeben, und über die Unterrichtaeintheilung 
und einen bcfiimmten Lectiontplan iß eben fo gründ- 
lich geurtheilt. Der III Abfchn. Des Lehrers Wirk- 
famkeit. A. Der Lehrer als fit (liehet Muß er für friste 
Kinder Ö- 8 ° — 8 * • Mächte jeder Lehrer diefs über- 
all feyn! B. Das Sehulhalten. 1. Die Erhaltung der 
Schulordnung g. ßa — y 6 . Die Vorfchläge, nach 
welchen der Lehrer feine Aufficht und einen Theil 
feines Lebrgefchäft* mit feinen Kindern theilen 
kann, §. $3, find gut, nur am Erßen, dafs jede Schale 
einen Ordnungs - Auffeher von den Kindern haben 
foll, der die Abwefenden, die Spltkommenden , die 
Muthwilligen und Unachtfamen notirt, iß etwa diefs 
auszufetsen, dafa Bosheit, geheime Tücke. Rach- 
gier, Wohl - oder- (Iberwollen einen Spielraum fin- 
den könnten , der fiir die moralifche Bildung des 
AufTehere fehr feindlich feyn müfate. Zwar foll der- 
felbe zuverläßie anerkannt gefittet feyn. Allein wie 
trügerifch ißoft nicht diefa Urtheil, befondera, wenn 
wie hier geßattet wird, die Wahl dcßelben auch 
den Kindern zukommen foll! Und wie kann nicht 
gerade eine folche Stelle die bisher verßeckten und an- 
deren nicht fo bekannten Neigungen wecken und her- 
vorrufen! Von Strafen und Belohnungen in der 
Schule g. 87 — 97 find richtige Grundratze aufge- 
«eilt, und alles iß fehr zweckmäßig. Das Lehren • 
in der Schule im Allgemeinen g. 98 — 10s. C. Der 
Unterricht in der Schule nach Gegen fanden und 
Form. Zuerß iß die Rede g. 103 — 105 von den Un- 
terrichts - Gegcnßanden und ihren Verhältnißen zu 
einander, alsdann werden allgemeine Regeln für die 
Behandlung diefer Fächer in den Schulen gegeben. 
J. J06. »07. Die Unterrichts gegen fände g. 10j) — 127. 
»• Üelig- - Unterricht. 0. lieal ■ Unterricht. 5. Sprach - 
Unterricht. 4. Zahl- Unterricht. 5. formen- und Mafs- 
Unterrieht. 6 . Gefang- Unterricht. Über Religions- 
unterricht wird mit Wärme und Nachdruck gefpro- 
chen,' befondera g. 108 u. f. w. Wohl der Schule, 
die einen folchen Unterricht geniefst! Überhaupt 
Werden diefe Unterrichrsgegenftände von g. 108 — 
loo befondera durchgefuhrt, und 0 . 118 werden An- 
deutungen zur Ausführung der 3 erßen gegeben, end- 
lich zur Ausführung der 3 übrigen g. 127. Diefer 
ganze Ilite Abfchniu iß vorzüglich lehrreich. 

Wir find überzeugt, dafs, wo nach dem Mußer 
diefer Volksfchule eine Schule eingerichtet und ge- 



halten wird, alles vomeflüch von Statten gehen muff. 
Scheine diefs Mußer such ein Ideal zu feyn, das nir- 
gends nach allen feinen Zügen in der Wirklichkeit 
exißiren wird: fo iß dennoch febon Vieles geleißet, 
wenn der Schullehrer nach allen Kräften ßrebt, fich 
demfelben immer mehr zu nähern. 

Wenn der Iße Abfcbnitt wißentchaftlicbe Aus- 
drücke, etwas weit hergeholte Begründungen und 
Erörterungen enthält, zuweilen zllzu apnoriflifch 
iß, ala dafs alles für die Faßungskraft ungelehrter 
Männer taugte: fo kann leicht durch Nachhulfe und 
Erklärung eines gewißenbaften Geißlichen, dem die 
fernere Bildung der Schullehrer am Herzen liegt, 
Rath gefchaßt weiden; und wenn auch diefs nicht 
iß: To kann wenigßena das Wefcntliche ver- 

ßändlich feyn , und die beiden anderen Abfcbnitt* 
find ohnehin populär und faftlich. 

Th. T. 

Leifzio, b. Kummer: Technologifcker Kinder- 

' freund. Von G. H. C. Lippald, PfarreT zu Horß- 
dorf bey Wörlitz. lßiS- VI u. 293 S. 8- (t Rthlr.) 

Schon die Benennung Kinderfreund giebt zu er- 
kennen , dafs der Vf. auf keine wißen fchaftlich 
gründliche Arbeit ausging, fondern nur auf ange- 
nehme und unterhaltende Belehrung, fo wie fie der 
kundige Vater ans dem Stegreife zur erßen Befriedi- 
gung der Wifsbegierde feinen Hindern mittheilt. 
Daher findet fich hier nur eine leichte hiftorifche 
Darßellung des Allgemeinem, kein gründlicheres, 
tieferes Eingehen in den Gegenßand, wie bey Iila- 
fche. Wir laßen das dennoch mit vollem Recht* 
gelten, denn die Begierde des Wißens äufsert fich 
weit früher bey Kindern als die Entwickelung des 
Verßandes, und fie darf nicht zuriiekgedrärtgt und 
eben dadurch abgeßumpft, fondern fie mufa in dem 
Zeitpuncte ihrer Aufserung befriedigt werden, quan- 
tum falls. Hierbey aber iß es dennoch Pflicht, di* 
Denkkraft jederzeit mit in AnTpruch zu nehmen. 
Es fcheint unt, ala habe der Vf. auf diefen letzten 
I’unct etwas zu wenig Rückficht genommen, To un- 
terhaltend er auch die Sachen zn behandeln weift. 
Schon ein 4jähriges Kind fragt: Wo kommt das Salz 
her? — Ea iß genug zu antworten: Hier und dai 
kommt filziges Waßer aut deT Erde, aus diefein er- 
hält man es. letzt iß das genügend, ln der Folge 
kommt es darauf zurück, es fragt nach dem Wie. 
Jetzt wird das filzige Waßer gefotten u. f. w. und 
es mag genügen. Späterhin iß es aber damit nicht 
mehr zufrieden, ea will 'tiefer in die Sache hinein, 
es beginnt zu grübeln; und gerade für diefe Zeit, 
für folche junge Lefcr iß nur ein folchei Buch paf- 
fend, für jüngere von geringerem Nutzen. Bey jenen 
Hefte fich dann wohl die Frage berühren: Was iß 
AuflöTen? Wie kann das aufgelöße Salz im beifsen 
Waßer fich wiederum fondern? — Fragen diefer 
Art beleben das Nachdenken, regen den Gt^ß an, 
und dafür hätte in diefer Schrift hier und da mehr 
geforgt werden können. Möchte doch der Vf., 
'dcITcn Schrift hinreichende Keuntaifs, Fleifs and 
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natürliche Gewandtheit in der Dnrßcllung verrSth, 
hierauf ein 11 Rücklicht nehmen. Auch Fehler bleiben 
su beffem. Solch ein Ganze« glcichfam dnrchzucorri- 
triren kann nicht Sache de« Rec. feyn ; wir führen 
naher nur Etwa» an. S. 105 wird die Eifenfchmel- 
zung vermitteln de« Hochofen» Sprachwidrig Tagt 
der Vf. die Hohenöfen) nur gar zu kurz angegeben. 
Nach diefer Andeutung der Sache kann der Lefer 
von ihr keinen anderen Begriff erhalten, al» den, der 
Hochofen werde mit Erz und Kohlen fchichtwei» 
gefüllt, das Gebllfe fache die Glut an, das fchmel- 
zende Metall fenke lieh in den Hcerd hinab, werde 
aus diefem,zum Abduls befördert, und damit fey die 
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Sache geendigt, Von der unabgefetsten Fortdauer 
de« Gelchlft«, 40 und mehr Wochen hindurch, ill 
gar nicht die Rede. — S. toß ift beym Drahtziehen 
durchaus der Zangen nicht ertvihnt worden, fon- 
dern nur der Draht winde, allein nur bey fchon fehr 
dünnem Draht kann diefe angewandt werden. — 
S. 141 wird bey der Münzkunlt Korn und Schrot 
nicht richtig erklärt; bekanntlich verlieht man un- 
ter richtigem Korn die getetzmafiigc Mifchung, un- 
ter Schrot das gefetzmäfsige Gewicht der Münze, 
aber nicht die Quantität de» beygemifchteo unedlen 
Metall». 

yn. 
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Pädagogik, i. Hufum , b. Veifefler, Hamburg; b. Hof- 
mnn.u* Campe: Auiceijung znm richtigen Gebrauch der von 
Heinr. Arnberg herausgegebenen erften Lejeubungen für Altern, 
Lehrer und Lehrerinnen. »{Jifi. 5» S. 8* (5 g r ) 

2. Ebrndafelbjil Er fie Le Jeubungen bey Anwendung der 
Lautlehre von Heinr. Amberg . Erft« AbtiicOuug. Da* Le fen 
peotfeher Schrift, iftt6. 3 flft S. 8- ( a g T -) 

3. Eben dajflbft : Erfte Lejeubungen bey Anusendung der 

Lautlehre von Heinr . Amberg. Zwe yt« Abteilung. Haupt* 

{ Seitlich Lcfrn L*t«ioifcli«r Schrift. (Haupt fachlich zur Er- 
einung des Lrfen» Lateinifchcr Schrift beftiirnm.) iftt6. ßo S. 
|T.) 

o. 1. «nthllt eine Rechtfertigung wegen der Herausga- 
be roa No. 2 und 3» und giebt eine Anleitung, wie der Leh- 
rer der Lautnxechode feinen Unterricht einzuiachcen hebe. Die 
Rechtfertigung gründet fich vorzüglich auf da* Ligen) liümli- 
che, welche» der Vf, bey feinen erften Leich bimgea getriftet 
haben wiU, — Aber jede Fibel unterfcheidet fich von ihren 
ßchweftern , und kann defiwegrn doch ganz uberflüJlig feyn, 
wenn ihre Eigenthümüchkeit keinen praitifcheu Nutzen hat, 
und e» kannte wohl bezweifelt werden, ob da* Eigentümliche 
(ler gegenwlrtigen Lefeübungen ihre Herausgabe vollkommen 
r*chnertige. Auf di« neuen Benennungen , die in diefer Fi- 
bel Vorkommen *. B, BefUmmungihiute ftatt Hülfilaute oder 
.Mitlaute, zufammengefetzte ßcffimmungalaute ftatt doppelt« 
Hülfilaute v. f. w. Jegt der Vf. felbft kein grobe» Gewicht, 
Indem er S. 33 fagt: „Will ein Lehrer Lieber die Benennungen : 
langer odet gedehnter Grundlaut, doppelter BeßiromungslaiiC 
für pf, ft, u. f. w. bey behalten; fo kann er e« thun, ohne der 
guten Sache zu fehaden “ Auch die Unterteile) düng S. 15 un- 
ter den ßeftlmmungtlauten (Confonanten) in Halbgrundlaute 
(Semivooale#) , die nicht ohne Mitwirkung der Stimmritze von 
den Übrigen Sprachwerkteugen gebildet werden können , uud 
in eigentliche tiejtimmungslaute , die ohne Zutbun der Stimm* 
ritze hervorgebraclK werden, hat keinen praktifchen Werth, 
indem alle Laute am kilrzeften roeciiantfch, oder wie unter 
Vf. lieber fagt, triebmlfaig erlernt werden. RcC. kann auch 
die in No. a von S. 6 an durch einen Strich über den Gr uud* 
laut bezeichn etc hohe (gefchftrfte kurze) Betonung diefe» Grund- 
laute» nicht billigen. Die verfchiedese Auifpracbc einet und 
deftelbea Grund laute» z. B. de» a, in machen nnd Magen, 
i A nicht in Zweifel zu ziehen; aber dn keine befonderen 
Schriftzeichen für diefe doppelte Auafprache vorhanden Und; 
Io darf man in einer Fibel auch keine neuen Schriftzeichen 
für diefe doppelte Auafprache angeben , weil der Lefefchüler 
•u diefe Schrifizeichcn in feiner Fibel gewöhnt wird, nnd in 
•inem anderen Buche, wo diefe Schriftzeichea ela Uülfi mittel 
der richtigen Betonung der Vocalen fehlen, nun von Neuem die 
richtig« Auafprache der Laute in beronderen Worten mit der 
Hülfe feine» Lehrer» erlernen muf». Zur Erlernung de« Lefen» 
wird immer ein Lehrer erfodert , und diefer übt fo lange feine 
Schüler, bi» he die richtige Auifprache der Laute in den ver* 
fch irdenen Verbindungen erlernt lieben. — Wal non aber die 
Anweifung betrifft , wie der Lehrer der Lantmethode feinen 
Haierricht ein Zurichter» habe; fo ift fit nicht ohne Werth und 



beweift, dafi ür. Arnberg felbft denkt, und kein blinderNach- 
ahmer feiner Vorgiuger ift. Lehrer werden fie nicht 1 ohne 
Nutzen lefen und befolgen. 

No. 2 und 3 helfen zwar keinem BedürfuilTe ab, könne« 
aber mit Nutzen gebraucht werden. 

1L 

Neußadt and Ziegenrü$k t b. Wagner: Der Mann der 

Kraft , der Liebe und der Er ey heit, hin Wort der Erbauung 
für Jünglinge, welche fich zu DorffchuLmeiftern bilden wol- 
len, von Gottlieb Steinbrecher t Schullehrer sa Hayn im Amte 
Borna. aftift. AhVlII und 5» ß. ft. (6 gT.) 

Der VL, welcher in der Vorrede unter anderem bemerke» 
dar» der Ton . in dem su den 8chulmeiftcru gefprochen wer- 
de, um fie zu bilden , feiten ganz angemrflim Tey , hat, un- 
feree Erachten», felbft den richtigen nicht getroffen. Dean 
die xneiften derer, für die er fchreibt, werdeu gewifs oft de« 
wahren Sinn feiner Aufserungen, die wahre Bedeutung feiwef 
Bilder verfehlen, und wer den Vf. überall verlieht , wird in 
defTen Vortrage viel Gezwungene» und Gefchmackwidrige» 
finden. Der Mann der Br., d. L. uud d. Freyh. , den er fcliil- 
dert , ift der Landfchullehrer. Diefer wird Xö äußere de t • 
„Siebenxig Söhne und Tochter, bewacht von Eogeia , di« 
vor Gott flehen , harren deiner fchon, wenn die Soune de« 
Often röthet, und heitebera von dir das Opfer der Kraft.'* 
Seine Gefckifte werden gefchildert. Da helfet e» unter an» 
derem ; „Am Tage, da weder der Herr, noch der Knecht, noch 
die Magd, noch da» Vieh ein Werk thut" fift dal ganz wahr ?) 
„haft du nicht Ruhe, nicht Rail. Starke hänfene Seile umfaf« 
fend fchwiitgft du fchwere tönende Erz«, daf» fie verkünden 
dem Volke den heiligen Tag. Und eh‘ du erbaufi die Garoeme 
durch Gelang uud Mufih mit deinen feb wachen GehüJfcu, 
trink ft du zur Stärkung der Bitterkeit Becher. Bey iiukeoden 
Sonnen luftwandelft du wohl zuweilen dent füllen (das itiliey 
Dörfchen entlang; doch überall, wo du hinblickft, liclill du 
irdene Schalen empor und dir entgegen gehalten, die du mit 
ThrAnen füllen folift , mit Thrinen, die nur vom Manne der 
Kraft geweint werden können." ( 1 ) — Der Vf. will übri- 
gen» nicht gerade, daf» diefe L allen dem Schulmrifier abge- 
commen werden ; er will nur denen, die fich dem Schulfiand» 
widmen wollen, zeigen, was fie müflen leifteu können. „War 
01 nicht vermag, jene Laßen zu tragen, di« mlnulichcu jfhri* 
nen C worüber denn eigentlich?) zu weinen, der erhielt auch 
nicht die Weihe der Kraft «um heiligen Wirken." Man fiiaht, 
daf» de» Vf». Darftellung zuweilen an da» Lächerliche Areift, 
welche» an», b.y feinem VVohUneinen und bey den gatin Ge- 
danken, >n den.« e> nicht fehlt, wirklich Leid thut. Am End* 
de» Abfchniu. wird Einer gefchildert , der tut dar heilig«. 
Quelle, der Quelle der Kr.lt , trank ; man weif, aber nicht 
recht, wetcher gemeint wird. Weniger unaugemeffen er. 
fcheint de. Vf«. Ton, wo er xur Liebe ermuntert und vor der 
Hingebung an Lader nnd Leidehfcb.ftcn warnt, nnd wo er 
Jefum nl* dt. Urbild der Kr.it, der Liebe und der Frey heit 
d.i Sollt. Diefe Schilderung ift in der Tlutt nicht ohne Schön- 
heit und Kraft, und macht dem Vf. Ehre. J, C F. D. 
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Pari», b. Treuttel and Würz, in der Königl. Dru- 
ekerey: Trisor des origines et Dietionnaire 

; grammatical raisonni de la langue Franqaise, 
. p»r Charles Pougens , de l'Institut de France, 
Academie royale des Inscriptions et belles lettres 
etc. — Specimen. ißig. XIX und 447 S. gr. 4. 
(Auf verfehl edcneia Papier 8$, ßo u. 60 Francs.) 

N icht fowohl um eine kritifehe Beurthcilung die- 
fes Werbe» eines in Frankreich hochgeachteten Ge- 
lehrten zu liefern, der feinem Vaterlande aufser 
mehreren eigenen , fich durch Geilt und Gelehrfam- 
Iteit^uszeichnenden, Schriften unter anderen auch 
eine überfetzung der Rheinreife Oeorg Forßers gab 
(Erfch La France litiraire. T. 3. p.gi), als um viel- 
mehr Sprachforfcher im weiteften Sinne des Wortes 
auf diefe merkwürdige Erfclieinung aufmerkfam zu 
machen und de zu einer Rrengen Kritik aufzufo- 
dern, iß der Zweck diefer Anzeige. Nur 300 Exem- 
plare find von diefem Specimen abgedruckt worden, 
und bey der grossen Aufmerkfamkeit , welche daf- 
felbc in Frankreich erregt, wird es wohl gröfsten- 
theils vom Zufall, oder von der Liberalititdcs Vf», ab- 
hängen , wie viele davon nach Oeutfchland kom- 
men Tollen ; und doch wäre gerade in unferem Va- 
terlandc eine recht genaue Bekanntfchaft mit dem- 
felben lehr wünfehenswerth, nicht allein, was frey- 
ich die Hauptfache bleibt, feiner wilTcnfchaftli- 
chen Bedeutfainkeit und der verwandten etymolo- 
gifchen Richtung wegen, welche auch bey uns gute 
und fcblechte Köpfe, Gelehrte und Ungelehrt» ge- 
nommen haben, fondern auch defsbalb, damit ein- 
feitige Pädagogen den Bann zurücknehmen mögen, 
womit fie in den Schulen, hier und dort wenig- 
ßens, den Unterricht in der Franzöfifchcn Sprache 
belegt haben. Mögen wir ftir den gefellfphaftlichen 
Umgang uns füglich des Franzöfifchcn überheben 
können, für das politifche, commercielle und lite- 
Tarirche Leben iß es uns nun einmal Bcdürfnifs ge- 
worden, deffen Befriedigung man nicht auf Cb un- 
fiberlegte Weife erfch weren Tollte. Hr. Pougens be- 
gann im 28 Jahre feines Alters 1777 zu Rom zwey 
Werke, denen er Tein ganze* Leben gewidmet hat, 
ohne fich durch die Blindheit, worin er nach einem 
anderthalbjährigen Aufenthalt in Rom verfiel, Hören 
zu laden. Die Anßrengung, womit fie ihn befehäf- 
tigten , machten ihm in einigen Zwilchcnränmen 
«ine Erholung nötbig, die er in Ausarbeitungen leich- 

/• A. j L Z. iß 19. Dritter Band. 



terer fehriftßcllerifeher Efzeugnide fand. Nur die 
Revolution zog ihn eine Zeit lang wider feinen Wil- 
len davon ab, und führte ihn in Gefchäfte, die fei- 
nem Geifie und Gemüthe nicht zufagten. — Die jetzt 
grölstentheils zum Drucke fertig daliegenden zwey 
Werke, von welchen in der oben bezeichneten Schrift 
Proben gegeben werden, find zuerß ein Tri,or des 
Origines de la langue Fran<;aise , welcher im Dru- 
cke fecha Folio -Bände füllen wird; alsdann ein 
Dietionnaire grammatical de la langue Franc et re, 
deden Umfang fich auf vier Folio- Bände beläuft. 
Um den Gebrauch des erfteren Buches gemeinnützi- 
ger zu machen, wird dadelbige auch abgekürzt un- 
ter dem Titel: Abrigi du Tresor de la langue Fran- 
qaise, in drey Quartbänden erfeheinen. Anlangend 
den Trisor des Origiiutr, fo hat fich der Vf. das Ge- 
fetz gemacht, durchaus keinem beßimmten etymo- 
logifchen Syßeme zu folgen; er will weder alles 
au« OnentaUfcher , noch alle» aus Occidentalifeher 
Quelle ableitcn; denn die Erfahrung, an deren Hand 
er mancherley verfebiedene Syßeme durchwander- 
te, haben ihm das Falfche aller folcber von vorne 
herein aufgeßellten Grundfttze anfchaulich gemacht. 
Reifen, größte Kriegszüge, Völkerwanderungen und 
der Handel haben einzelne Menfchen und ganze Na- 
tionen durch einander geworfen, und fomit zugleich 
ihre Sprachen unter einander gemifeht und umge- 
fialtet. „Une metaphyßque , fagt er S. VI, digagie 
de vaines hypothe ses ; une itude approfondie de PJu- 
stoire, autant qu'il eit permis ä Vesprit humain d’en 
dimiler les principaux faits A travers la nuit des 
tem/ss et les fahles, qui sc pressent autour du berceau 
des peuples; l'kabilude de eomparer plusieurs län- 
gstes entre clles; enßn Panalogie, mais eil me difeant 
toutefoii de ses dangereuses deceptions: tels sortt les 
moyens que fai eru devoir employer Dafs auf diefe 
Art allein zu einer künftigen Löfung des grofsen 
Gcheimniffes von der Verfchiedenhcit der menfeb- 
liehen Sprschen der Weg gebahnt werden könne, 
folltc, dächten wir, den Unbefangenen bald ein- 
leuchten. In Deutfchland hat man dagegen in neue- 
rer Zeit aus den Fragmenten längß ausgeftorbencr 
Sprachen, von denen wir manchmal erft durch' die 
zweyte oder dritte Hand einige unzufammenhin- 
gendc, fich nicht reiten widerfprechende, Nachrich- 
ten befafsen, ganze Gebäude zufammengekittet, und 
darauf dann wieder ganze Völker- und Religions- 
Gefehichten erbaut, zur gTofsei» Luft befonnerer 
Forfcher, die Bedenken tragen, zn dem Babyloni- 
fchen Thumibau zurück zu kehren, zu dem das glaus. 
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big» Zeitalter Tins wieder heimführen möchte. Da* 
einzige Gefetz, welche« fich der Vf.-, gemacht 
hatte, war der unabl.ffige Verfuch , die Ur- Wurzel 
der Wörter, bcfonders der nach dem Schalle gebil- 
deten, auszumitteln. Daher ift er aber weit ent- 
fernt, eine Menge von dem auf diefem Wege ge- 
fundenen für mehr, all Vermuthung zu halten. Um 
das Unheil der Leier möglichft frey au erhalten, 
find defthalb alle Meinungen der Trüberen Etymolo- 

f en znfammrngefollt , verglichen und beurtheilt. 

thr die von dem Vf. angenommene Etymologie find 
danu die ihm entfcheidend dünkenden Grunde auf- 

f eftibrt, die theils aus der Gcfchichte, thcila aus 
em Gebiete der Sprachforfcbnng entnommen find. 
Die Zahl der benutzten Schriften belauft fich auf 
4 'joo, deren genauere Bezeichnung einer eigenen 
Italic* bibliograpkique , als xweytem Theile des S/>e» 
ennen, Vorbehalten ift. S. I — 800 diefes Sptcimtn 
felbfi werden nun 50 Frobeartikel aua dem Trisor 
itt origints gegeben, nämlich achtt.r, adorer, agrir, 
aimer , alcah.jt , alt zart , algarade , aliment , alkt- 
h.ugi , allamand* , alttu , alouette , amarrtr , ama • 
Zone, ambartadtur, ambroisit , ammon, ananas , mr- 
rimer , anasnn, bähord , babmseka , baektlitr, bal - 
WS. barbacanr, bar dt, beffroi, bohime, bomt, botts- 
tolt, tumi'ion, earroutltl , eauchemar , chacortne , 
chamoit, ehi.-te, ehoisir , chuckottr, eit int, eohor- 
tt , coliyrt , tolotte, corvit, coudrt, coultuvrt, critr, 
enbe, cur ule , ey gnt , ezar. Von S. 801 — 334 folgen 
dieFelben Artikel au* dem Abrigi du trisor dts ori- 
gints, in welchem die Annahmen der früheren Ety- 
mologen und unferea Vfs. blofa überfichtlich gege- 
ben werden, mit Vorbeylaffung der hiftorifchen Be- 
weisführung, wodurch diefer Auszug zu dem aua- 
führlicheren Werke in einem Verbaltnifle von Eins 
Su Sechs tritt. — Ungeachtet aller diefer Erörte- 
rungen möchte es dennoch fchwer feyn, fich eine 
richtige Vorftellung von dem Trisor dts origints zu 
machen, wenn nicht noch einige Proben von den 
Frohen hier mitgctheilt würden. Die Auswahl hat 
hier aber Schwierigkeit, denn gerade die interefTan- 
teilen Artikel find von folcber Ausdehnung, dafs fie 
in unferen Blattern nicht wohl Fiats finden können. 
Ree. rechnet dahin ganz befonders alltu , amazont, 
tut assin, bohime , boussolt, u. a. , wählt aber nur 
swey der kürzeßen Stucke aus. 

ALCAHEST s. m. terms de ehimie . L'abbi Prevott , Jans 
stn Manuel lexiqae, dit lab Staat if feminin: mait c'cst 
Sans deute tute fasste tTimpression. I. 01 ton en erois Robert 
James „ie mot aleahest est mu nom arbitraire, qui n'est de - 
eine eTaurune Uutgae, et que Paracelse a forge , potsr eneprimer, 
a em que pretrnd hart Helmout , uns menstrue on diitoltfant 
mnivrrsrl." Oiet . univ. de Med. de chirurg. de chimie etc. tra- 
duct. da Didarot, Eidout et TcOstsaint T. 1 p. S8 1 - H. Quel- 
ques eerämiat pensent que ce mot n'est qu'suse eontraction da 
e eux-ci, alcali esti la base de tsdcaiest itant, Selon Rn- 
f and et Glaubet, tu, alcali sauere de soss propre ad Je. Poy. 
Rolfinc , Epkem. gern, de e. XII asm. 6. 7. III. D’autres la 
dirneat de l'aUemoni Salt, sei, alcali, Geiß, esprit ; Salt- 
geift, esprit de sei oa eT alcali. IV. ü' untres anftn pensent 

f ue le mot aleuhmtt est forme de Callemnnd al, sinne da 
inlcgriti, da la perfect ton. et du mot Geiß, esprit; Alge ift, 
teprtt pur , tutier. Ea eff et, laltahrU pst, tslou Faber, na 
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trprit pur , mercuriel et metallique, t! ctroitrment eni aree so* 
corpt, que len r unten ne (forme plus quane scule militante, qut 
est indsvitihle ei iadestructible. Voy. Lphom. germ. Dec. XI. 
ann. g. app. 3. C cito etymologle ms paroft moins Jenuec de 
vraitcmblance qae Us prcctdenies. V. On a po piat kaut yM, 
schon y*n llclmvnt V aleahest esg un dUsolvamt univrrsel , or t 
not antiens chinuttes ayant emprunte des auteurs orientaux um 
aiicL grmnd nombre de termeS, on pourroit, je erois, deriper la 

mot aleahest de Varticla ( a / ) qui , c^-me oa le satt % 

est quelqmefois le rigae de la smprsmatie, de Ceseellence ; et 

du pertan (.M>ytyde«% maccr*r t dissoudre : la 

mot alkakest signißeroit alors le dissolvant par rxcsllmce, 
J' off re, au rette , fffi com me uns simple conjecture. — 

BAI.CON, t. m. F.tp. baleon, Butqme , fl ale o y a. Ar.gl, 
b al e o u y» hasse, BAAhÖilb (baleon j. La t. barb. balco 9 
bnleonunt, On l'aciorde aiiei genermlement a dire , que eet 
divers matt sont aarpmntes de ^Italien baleone, qui a Im 
mime tignißcation. Stand osi, an di, ad un ba Leone, 
Veirareha C’tfiu- 44» 3* Si Von en eroit Fr. dlunno di Ferrar, 
vocabul. sopr. P eirar eh. et le P. Janntng , Jesuite, JcU. S. So 
Junti T. >. pr 709. le mot baleon • a ete intro*i*it en Italie 
par let Lombards ; J'mutres, au rappoet d* Ackaris tut (Alb. Ac* 
eariti ) et de dm Lange, le erotent d' origine v?n*tt*nna ou d'ori • 
gnif gewiss. Sans p ausser p Ins loin matte Jttcutsion , je passq 
ä Vttymologie de V Italien ba Leone , i. Selon Cobarruvias, 

Tesor, de la te*z. Castellan. er mot a signtße originairerumt 
une gallerie sur Taquelle on te place pour Imncar des pinret et 
des traits contre let »nuem.it ; en i OUsequen*,e , il le dtriue dm 
grec ßaXkm, j e t e r, laneer. h. Jules • C esar Sealiger , de re 
poettca, et Ost, Ferrari , One. Ital., le forment au latin pa •- 
l us , pul, piem l „P alut, p alte a» i, /• u 1 1 c o, b al c o, b sie o* 
n e, parceque, dit Ferrari , Us balcons etoient originairrmmt 
»oustenat par des pieux-*' III, Menage, qui, dans sei Origi * 
ne! Ualitmnes , avoit asugne la mime meine au mot balcone^ 
le ddrive , dans ton ilict- etym. /ran p. , Ju latin barbare p a l~ 
eus, pal cum, echajeud Jait avec des poutref, c o n ti en a» 
tio • Au rette, le latin barbare pale um etant Sans doata 
forme de Fanden septentnonal balk, pontre: eette demierm 
optnion de Menage, adoptee par Oastelier de la Tour, Dict» 
a architecture, r untre »nlierement dans cmile que ca vais rappor* 
ter ei» apris. IF. Selon l» Duchat, Bern. Aldrrte (Orig, de 
la lang, caetell. I. III. c. 14.) la P. Janning (Actt. SS. Junil 
Ts I. p- 709)/ Et. Skitmer QEtymoloy anglie.'), G MP wako 
Ur (Glote. geim. col . io6>» J. Ihre ( Glossar . smogoth. P. 1 coL 
1255 »tc. T Italien ba Leone a pour raeine le mot balk u 
pontre, common d plusiemrt languet septentrionales ancienues et 
modernes . Goth. balk, pontre ( Olaus Magi t. 1555 p. Qok)J 
suiogotk. balk idem, b julke, soltvea* ; island. bielka , b 1 1 U 
ka, b atkr, pontre, tolive ; franco • thwtuq., balko, idem {Ta? 
tian. e . 39 p . 4)«‘ allem, moderne, balke, idem; b*lge, balk 
idem ; danois, hiaelke idem eh., mats que Von peut retrouver % 

Selon plusieurt hebralsans , datu rhebreu ( balag ), roba • 

ravit , eon / ortavit; selon G. W achter; Giess, germ, cot , 
*06 ft Ja Ihre, Glast, suiogotk. Part. & coL iß3» dans le grec , 
wiXknqv, plaper avec la buche, atdd dolore. V. <Juuqueeetl 4 
demiere etymologie de V Balten balcone, franfois b alco n+ 
toit asset vratsemblable , j'eftime qu on pouvrott , t uns t'ccarler 
des reglet dunesaine critique, der wer r Italien balcone dm 



pertsut et hindou sX>lA.^L> (bdldkhdneh). bähen rsomrne plus 

erdistairament ( fckcm/ckyn ) on ( takh* 

” > 

tirrnuT) , galerie -place 0 au haut d'un idißce , par erempla • 
celle 1 lotst les mmarets, sunt imrmontcs , et ston Von mppelid 

Us fidt le» A U priiere ; iacino - bald), hau • ; Aiti. (khi H 

u eh), place , Ham, nuusen, feate, petvMon, gmUrie. Il efi. 
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ann' nalcrel Je erotre fue let er, filtertet itmlleur ont emprunti 
der Orieeueax et tt gcnre d'emeoteat , et le nem , rju.it lut 
• «PC tlenne. *• 

Diefe Proben mögen einen fcbwachen Abrif» 
geben von dem Umfang der Quellen, die der Vf. be- 
nutzte und der un rmefslicben Belehn heit, welche 
derfelbe »n den Tag legt. Vi>r und fünfzig Spra- 
chen und Dialecte hnd in ditfem Spteimen allein 
zur KrUnterung anerfuhrt worden, fämmtlich mit 
den ihnen eigenen Scbriftzügen , wenn fir derglei- 
chen haben. S. 335 — 435 find non diefelben oben 
angegebenen fünfzig Artikel aus dem dritten Werke 
des Vf»., aus feinem Dictionnerire grammatical rat- 
tcMt’i de la letnpue Jrantjaist , nritgrt heilt. Hier fin- 
det fich immer zuerft die gramiuatifcbe ClaUification 
des Wortes bemerkt, zugleich mit der Angabe des 
Oefcblerbts. Die Etymologie wird nur kurz b> rührt, 
mit Beziehung auf das andere ihr ganz gewidmete 
Buch. Nach dierero folt» die definirrude Erklärung 
der Worte#, woran fich dann die Angabe feiner ver- 
fchiedenen Bedeutungen reinet, welche forgfaltig 
mit Stellen ciaflilehrr Motoren der Nation belegt 
werden. Zum Behuf der Ausarbeitung' diefrs Wer- 
ke» hat der Vf. aulser den neuen Kranzöfifchen 
Sc- rififtvlWn stacli die älteren tle* is bis r6 Jahr- 
hundert» , gedruckte und natidtchrifiljcbc mit pro- 
fscin Fleifse ftudirt. Unter diefer Arbeit fanden 
fich dann wie von felbft reiche Materialien zu einer 
Arehiologie francoite rulaiim.cn, welche der Vf. 
gteiehfalla 'dem Publico zu ubergeben denkt, und 
Worin er einer Menge veralteter, wohlklingender, 
noch heute adern E'ranzötifchen Gefehichtfchreiber, 
Philofophen , Redner , Dichter und Grammatiker 
brauchbarer Wörter ihr verlornes Bürgerrecht wie- 
der zu verfebaffen bemüht ift. Ihr Gebrauch foll 
darin nicht blofs mit Beyfpielcn aus allen National- 
fchriftftellrm belegt, fondern auch ihre zum Tbeil 
wenigften» noch in anderen Sprachen berrfchende 
Benutzung nachgewiefen werden. Übrigens ift noch 
zu beim rken, dafs alle die angeführten Werke gröiaten- 
theils druckfertig da liegen. Was noch im Einzel- 
nen hinzuzuthun, oder zu verändern feyn dürfte, 
beforgt, auf den Fall des Todes de# H 11 . Pongem, 
fein Schüler und vier und zwanzig jähriger Gefährte 
und Mitarbeiter Hr. Theodor Törin. — Das Gege- 
bene fcheint Kec. hinzureichen, um Deutfcblands 
Geleinte auf diefe merkwürdigen Erfcheinungeu auf- 
meikfam zu machen, lowie es vorlaugft febon ffyt- 
tenbaeh in StlijceU. Ooctrin. Lib. 111. p. c6» gelhan hat. 
Es leuchtet ein, dafs es (ich hier nicht um ein gewöhnli- 
ches Franzöfifche« Wörterbuch handelt, dafs vielmehr 
Sprachforlcher hier einen grofseu ichatzg- rammelt fin- 
den, der lieh, mag man auch über das Einzelne von dem 
Vf. verfchieden denken, zu den mannicUfaltigfte» phi- 
lologischen Zwecken verarbeiten lafst. Einer durch- • 

S reifenden, in das Einzelne eingehenden Beur theilung 
es vorliegenden Specimen fühlt Rec. fich nicht ge- 
wachfen ; bochftens würde er über den Gebrauch, der 
von dem Griechiichen, einzelnenTöchtem derLateini- 
fchen Sprache und von denjenigen morgeuländifchen, 
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welch* jetzt gemeiniglich Semilijckt Sprachen ge- 
nannt werden , gemacht worden ift, ein kiiiiüren- 
dea Votum abgeben können, welches dann aber ganz 
znm Vortheile des Vfs. ausfallen würde. Dafs feine 
Keimtnifs diefer Spraehen über die gewöhnliche Le- 
zicona- Gelehrfamkeitbinausreicht, welche viele Ety- 
mologen neuerer Zeit für hinreichend erachtet za 
haben fcheinen, um in das Blaue hinein zu etymo- 
logifiren, ergeben fchon Bemerkungen, wie die S. 10 : 
„Ler mots hebreux qu'on et traAuits pur le mot a do- 
rt r, eUtigneut tous un simple gelte du eorps ; et VU 
die iVadoration ou de eulte riest quune extension du 

seni primitif (130. HHUl. p*L'j) < '* dergleichen fich 
viele nachweifen liefsen. Die Behauptung indt-fa 
3. aß, dzf» das Hebr. n'yyund das Arab. Jts Einer 

Wurzel angehörten , ift wohl nnr ein eingefchliclte- 
ner Irrlhum. Von der oft übertafebenden Anwen- 
dung felbft der dem Franzüfifchen fo fremden und 
fern liegenden oriehtalifeben Dialekte mögen hier 
einige Bcyfpiele Platz finden. Chine, die Eicher 
wird S. «31 mit fiark, mächtig , verglichen 

und allerdings fpriebt für diefe Vergleichung die 
Analogie, tbeil» rfea Hebr. theils des Lat, 

robiir, S. st>6 wird die Abhängigkeit des Griecbi- 
fcken xvßoj vcm Kabbiuifchen N'13ip (f° mufa es 
wohl ftatt fvanp heifsen) ölen, ludtis teuerere mit 
Recht in Zweifel gezogen, da ungleich wabrfebein- 
lieber jene# Rabbinifche Wort atia Griechifcher 
Quelle abgeleitet werden dürfte. Das Urwort de» 
Griech. *ußt s findet Hr. JPougens offenbar viel 

natürlicher im Arzb. plur. Für Cur, 

Sor (Franz. Sire ) bietet das Hebr. Pnlö, tliü. 1*10 
*1iy und aufserdem das Perfifche, Arabifche, Sans- 
krit, mehrere Indifche Dialecte und das Möfogo- 
thifche (Sihor) Analogiecn dar. (Der gute Voltaire, 
dem dasEtymologißren auch einmal aukam, meinte, 
man dürfe nur das Perf. 8 Ui vergleichen). Für 1 

borne , das alterthümlich auch bonne gefebrieben 
wurde (daher das Nculateinifche boima ) findet fich. 
die wahrfcheinlichße Ableitung imGothifchen bena, 
theilen, ben, Theilur", wobey fich auf die Arabi- 

fche Wurzel yla, theilen, surückweifcn lafst. Eine 

fehr grofse Ausbeute dürfen fich die Altdeutfchen 
Spracbforfcber von (liefern Werke verfprechcn, denn 
das Angelflchfifche, Isländifche. Möfogothifche u, 
f. w. iß von dem Vf, fchr fleifsig benutzt worden, 
und fie werden wiederum ihrerfetts Hn. Pougent 
zur Vervollkommung feiner Schriften manche fchäz* 
bare BeyfteueT zu liefern im Sunde feyn. Denn 
fchwerlich .find alle die Refultate neuerer, zumTKeil 
fo tiefer Forfchnngen auf, dem Gebiete der vaterUn- 
difcbci) Sprachwiffeafchaft fchon den Fransöfifchen 
Literatoren bekannt geworden. 
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Werke wie die, von denen hier die Rede iß, müf* 
fen die allgemeine Theilnahme in Anfprach nehmen, 
Ce find ein Gemeingut aller, welche wahrhaft in der 
Wiffenfcbaft und für diefelbe leben ; dagegen aber 
lieht auch eine ftrenge Kritik fie mit eben dem Rechte 
vor ihren unpartheyifchen Richterfiubl, als ihr gern 
geftattet wird, von taufend ephemeren Erfcheinungcn, 
welche die Druckerprefle gebiert, keine Kunde wei- 
terzu nehmen. Mögeendlich der Himmel den würdi- 
gen, von allen die ihn kennen, geachteten Vf. noch 
lange erhalten! Wenn er auch Sorge getragen hat, 
dafs fclbft auf den Fall feines Ablebens feine litcra- 
rifehen Unternehmungen uns nicht vorenthalten 
werden, Co wird doch jeder dem Greife wmifchen, 
dafs er noch die Frucht fo vieljähriger Aotbrengun- 
gen, fehen und in der Anerkennung feiner Vcrdicnfte 
und dem Danke reiner Zeitgenouen einigen F.rfatz 
finden möge für manchen Kummer, der ihn drückte. 
Dafs die ernfie, firenge Forfchung, jahrelang fort- 
gereizt, feinen Geift nicht gelähmt habe, dafs er 
vielmehr im Garten auch der heiteren Mufen gern 
weile, bezeugt ein freylich früher gefebri ebenes , 
aber erft jetzt erfchienencs Idyll: Les quatre dges , 
par Charles Pougtns etc. Paris, b. Renouard. lßig. 
»39 S. 12. H -f- M. 

HJNDLUNGSmsSENSCnAFT. 

Frakrfczt a. M. , b. Gnilbaumann: Martin Eu- 
lers Vorübungen zu Comptoir- Gef chäften, oder 
Anleitung zur Belehrung, über mericantilifche 
Gegenfiände mit einer englifeben Phrafeologie, 
von J. C. Cleminiuj. Erftcr Rand Fünfte um- 
geaibeitete und verbelTcrte Auflage. Von Theo- 
dor Friedleben. ißi 7 - 3*9 S. ß. (l Rtblr. ß gr.) 

Da man mit Grund annehmen kann, dafs diefc Vor- 
übungen , welche fchon die fünfte Auflage erlebt, 
in ihrem Publicum bekannt genug feyn, ihre Nütz- 
lichkeit hinlänglich bewährt haben werden, und 
mithin keiner ausführlichen Anzeige bedürfen: fo 
wird cs genügen, wenn wir im Allgemeinen beraerk- 



KÜRZE A 

Dtimcir» SraKsstrsst. ErJseek, b. Niemsnu: V er- 
einf achte Derftellwg der Begeht der DeutJ.hen Sprache. Fftr 
die unteren CUETcn. Erftcr Curfut von Friedrich Tiburtius. 

ijiy. XXIV u. o6 8. ß. C6.gr-) . 

Diefe Sprseblthr« ift mit deutlicher riaf.cl’.t defTcn abce- 
fallt . wae <!«r erfte Unterricht in einer Deutfcltcp Sprachlehre 
l»cy der Jugend nrnftfleu rr ufi. Der Vf. bat Re daher mit Hecht 
i ine vereinfachte Perftrllung der Regeln der Dcutfchrn Spn* 
ehe genannt , und iil in der Auefßhrung feinem Plane fo ziam- 
licb treu geblieben. Nur hi« und da flüfat mau auf Para- ra- 
uhen, welcbe kflraer Litten gefaxt werden können. 6o giebt 
x. B. der ij %. 8. ti feebt verfchtedene A’teu von gubftan- 
tire« an, unter welchen die Benennungen Nonien Subfismiv 
diminutiv, Nomen Subftanriv material«, und Nomen Sub- 
fiantiv iterativum Vorkommen. Mit folehen Diftinrt innen 
bitte man drn Anfänger in der Spraeiilalire Terfchoneu fotlen. 
Tlberbaupt Colli« in den etytnologifcLen Tbeil einer folchcn 
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lieh machen, dafs- die Einrichtung des ganzen Wer- 
ke« fchr einfach, und daher auch dem Bedtirfniffe 
junger Comptoiriflcn, welche fich blofs die erfoder- 
liehen theOrclifchen KenntnÜTe angceignet haben, 
fehr angemeffen ift, und dar« fie dadurch auf ein« 
leichte und fafsliche Weife in die Praxis eingefubrt 
werden. Das Ganze zerfällt in ai Abtbeil ungen, 
welchen noch fieben Anhänge beygeeeben find. Je- 
de Abteilung enthält ein kaufmäninfcbct Gerchäft, 
und theilt Vorfcbriften zu den dabey crfodcrlichcn 
Briefen, Rechnungen, Bücher- Notizen u. f. w. mit. 
Den Briefen ift eine fehr brauchbare EnglifchcPhra- 
feologic beygegeben, und viele Rechnungen find in. 
diefer, in Franzöfitcber und Italiinifcbcr Sprache 
abgefafst. Es ift auch raitlobenswiirdiger Befonnen-, 
heit Rückficht darauf genommen . dafs die einfach- 
flen Gefchäfte vorangeflellt, und die verwickeltften 
und fchwierigften ans Ende gebracht worden find, 
wodurch das Fortfchreiten junger Lefer fehr beför- 
dert wird. 

Die Anhänge betreffen einzelne Gegenftände der 
Handlung, welche wir nicht genauer angeben zu 
dürfen glauben. 

Der neue Herausgeber verfichert in der Vorrede, 
dic|Briefe und diedenfelben beygefugten Noten ver- 
beflert, den Stil und die methodifche Folge fchick- 
licher geordnet und die Aneinanderreihung der Ge« 
fchuftshihrungen , vorzüglich ober die Berechnun- 
gen, die Buchhaltungen, die Anhänge und den Nach- 
trag durchaus umgearbeitet zu haben. Wir haben 
uns von der Wahrheit diefer Angaben, durch Ver- 
gleichung der gegenwärtigen Ausgabe *nit der uns 
vorliegenden aweyten, welche im Jahr 171/7 erfchie- 
nen ifl, hinlänglich überzeugt, um diefca Werk in 
Teiner verbeflerien Form als lehr brauchbar für An- 
fänger empfehlen zu können, und wünfehen nur 
dafs die Lehre vom Hochhalten entweder nicht fo 
kurz ausgefallen , oder ganz weggelall'en, und dafs 
mehr für die Vcrbcfferung einiger grober Druckfeh- 
ler in der Englifeben Phraleologie geforgt worden 
wäre. - ' • . • O. 
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Sprachlehre nur fo viel aafgenommen werden , als zum V>r» 
fiindiiifi der Syntax nothig ili. K. 

Magdeburg , b. Heinrlchihofen : f'arlegellüttrr tar t hang 
im richtigen O ehrauche des (Srniiivi , Pativi and dcufarws. 
Ein lialtimittel beyro ÜBtcrrictir in derDeutfchou 9 prsrh]fhr« 
von J . C. F. Baumgarten , Oberlehrer an der Erwerbfchule za 
Magdeburg, ißiß. a> Itog. (aa gr.) 

Unbrauchbar ift diefer Halfiniitrtl nicht ; fo wie über- 
haupt itater den vielen pldegogifehen Schriften . welcbe Ilr. 
B. tu Tege h.tderr , keiec gana unbrauchbar ift r aber man 
Seht faß an allen die Abtichr de« Erwerbt. Auch bey der ge- 
genwärtigen bann man nur tu deutlich dielen Zweck wahr- 
nehmen. Sie könnte auf 7 Bogen du leiftcn , Vrai auf 3, Bö- 
en ausgedehnt ift. Die Menge der ßerfpivie au jeder Regel 
ätte, nnbefchadet der Deutlichkeit und XwacluBi fug keil, ver- 
mindert werden können. R, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Wiesbaden b. Schellenberg: Mahomets Toi. Ein 
TraucrTpiel in fünf Aufzügen , von Georg Chri- 
Jiian Braun, Rector in Wetzlar. i8>5- 8° S. 8- 

(8 gr-) 

IVIahomeu Tod erfolgte nach der Sage alfo: Nach- 
dem derfelbe Chaibar, eine von Arabifchen Juden 
bewohnte Stadt, erobert, nahm er feine Wohnung 
in dem Haufe einea der vornehmften de» Ort», Na- 
mens Haneth. Hier wurde ihm von Zainab, der 
Tochter feines Wirthet, um feine göttliche Sendung 
zu prüfen , eine vergiftete Hammelkeule vorgefetzt. 
Einer feiner Begleiter, der davon genoffen, Aarb 
auf der Stelle; erfelbft, au» Ekel vor der Speife, 
oder weil, nach der Tradition, das vergiftete Fleifch 
ihn gewarnt, ah nur wenig davon, jedoch immer 
genug, um nach dreyjährigem Kränkeln ebenfalls 
den Tod zu finden. — Der Vf. vorliegender Tragö- 
die iA im Wcfcntlichen der Überlieferung gefolgt, 
>vie aus naghAchender Darlegung des Ganges feiner 
Dichtung erhellen wird : 

Noch vertheidigt Ach Chaibar gegen Mabomcts 
Aiirmendcs Heer. Endlich dringt der Feind in die 
Stadt; Haneth felbA, der mit Heldenmulh die Ver- 
iheidigung geleitet, und Ach für den Glauben feiner 
Väter dem Tode geweiht, Ankl fehwerverwundet un- 
ter den Streichen der Sieger und wird bewufsllos 
in Tein Haus getragen, wo feine Tochter Zainab ncbA 
ihrer Dienerin Deborah ihn empfängt, durch deren 
Gefpräch der LiTcr (oder ZuhOrer) von dem Bisheri- 
gen Kunde erhalten. Haneth öffnet die Äugen noch 
einmal, -warnt feine Tochter vor Mahomets Lehre, 

— der irren Fzckel, dis 
Von Seir aufgef.3r.grn So!» fick rühmet. 

Der blind der Schwede bis aucn Abgrund folgt — 

und übergiebt ihr als Vertnächtnif» ein Fläfchchen 
mit Gift, deffen Gebrauch er ihr erlaubt „wenn'« 
für ihre Seele iA" — 

Zvrey Tropfen Leben — Einer mehr nur, Tod. 
Indem tritt Mabomet als Sieger, in Begleitung Omars, 
feines eifrigAcn Anhängers und Feldherrn, herein, 
und erkennt Aauncnd und wehtuüthig in dem todt- 
verwnndeten Haneth feinen ehemaligen Lehrer, (wo- 
bey der glückliche Gedanke des Dichters, dielen 
Haneth mit jenem PerAfchen Juden, durch welchen 
Mahomet Kenntnifs vom Alten TeAamcnt und von 
der Ifraelitifchen Religion erhalten haben füll, in Eine 
/. A. L. Z. ißit). Dritter Band. 



Ferfon zu verfchmelzen, rühmliche Erwähnung ver- 
dient.) Mahomet ruft Ach in fchmerzlicher Erinne- 
rung die Zeit zurück, wo Haneth ihm“ auf Liba- 
nons Höhen die alte Offenbarung öffnete, „und 
fucht ihn mit freundlichen Worten zu gewinnen. 
Diefer aber wendet Ach Aarr und unbeugfam von 
ihm als von feines Glaubens Feind, und macht ihm 
den gewifs fehr treffenden, von dem Dichter in der 
Charakterzeichnung feines Mahomets viel zu wenig 
beachteten, Vorwurf: „dafs de» Stolzes RaTerey fein 
beffer Theil ergriffen." Mahomet erwiedert; 

Ich nenn' «i Wahrlich, Wal mit mir erwuchs. 

Und um mein Hera, feil wie das Aftgcweb» 

Der Adern , (ich geflochten hat , ich war 
Ala Knabe fchon wai jetzt ich bin; ich glflhta 
Schon damale für nichta ändert, ala wal jetzt 
Die ganze Seele glühend noch umfalTet , 

Ich bin von Gott jrefandr, das fprech' ich freudig. 

Weil ich et zweiftdloa im lunetn weife. 

Doch du verkennA mich ganz, und wta lebendig 
Mich treibt, wn fichtber göttlich in mir fclitfft. 

Fragil du der Sonne Strahl, warum er glühend 
Ina Mark der Erde dringt, daa Gold zu bilden, 

Fragil du deu Sturm, warum er niederilürxend 
Der Eiche knot'gen Ricfcnwuchs bezähmt! 

Sahfl du daa Meer nie fchäumend fleh erheben. 

Und wild empört die bangen Ufer fclilageul 
Du fiehft die Wirkung, zweifelft an der Kraft. 

Wer allet Obcrgrofie macht, wae du 
Im Staub anbetend nur bewundern kannA, 

Der iA der innre Spring, der in dem GtCiaeni, 

In meiner Seele, eile Räder treibt u. f. W. 

Hsneth aber läfst Ach nicht bekehren, erbleibt da- 
bey, dafs Mahomets angebliche Verzuckung vor Got- 
tes Thron nur ,,ein GeAcht des Stolzes, gefandt vom 
Feind de» Guten“ gewefen ; und als das Volk auf 
der Strafse „Heil dem Propheten“ ruft, reifst er Ach 
voll Ingrimm über die wandelbare den Gott ihrer 
Väter verleugnende Menge, den Verband feiner Wun- 
den ab, erinnert Zainab , die auch bereits zu wan- 
ken feheint, noch bedeutungsvoll au die Mutter der 
lieben Söhne im Buch der Maccabäer, und Airbt. 
Mahomet fucht die Tochter ztitröAcn, „ihr erAer 
Blick (bemerkt er richtig) habe ihm fchon verkün- 
det, dafs Ae reine Sendung mit gläubigem Herzen 
ehre,“ und mit dem ahndungsvollcn Rufe Zainabs: 
Jetzt, Vater , hilf, die Tochter JA verlohne — 

endet der erfte Aufzug. In der erAcn Scene des 
zweyten Anden wir HapliTa, Omars Tochter, auf 
welche, der Überlieferung zu Folge, nach Maho- 
met» Tode, das bis dahin auf diefem ruhende pro- 
phetifche Licht kam, und welche die KiAc mit den 
Offenbarungen des Propheten entdeckt, Diefe batte 
Li 1 . . . 
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der innere Ruf (faft wie das Mädchen ron Orleans) 
aut ihrem Rillen Hirtenlbal und von ihrer Heerde 
ihrer hohen Beftimraung entgegen und in da» Lager 
dei Propheten geführt. Sie hatte in einem ahndungs- 
rollen Geficht den heiligen Strahl , das Zeichen ih- 
res Beruf», ihr Haupt umleuchtcn gefeben- Nur Ma- 
bomet, dem ihr Vater Re als die vom Schickfal er- 
Eohrne Bewahrerin feiner Offenbarungen vorftellt, 
mifskennt, von einer irdifchen Liebe ( zu Zainab) 
geblendet, die .Glorie, ‘-die um Haphfa’s braune Lo- 
cken fpielt,“ und erklärt feinem Freunde Omar fei- 
ne Aliucbt, in Har.etht, feines alten Lehrer», Haus 
su ziehen , unter dem Vorwand , die Burger Chai- 
bars dadurch, daf« er Wohnung unter ihnen nimmt, 
Reh und feiner Lehre zu gewinnen. Omar indefs 
durchfchaut ihn , und befchliefst ihn zu verlalfeu, 
und in feinem Rillen Thale dem neuen Glauben ei- 
nen Teinen Wohn filz zu bereiten, nachdem er Reh 
überzeugt, dafs fein Idol auch ein Mcnfch, „ja dafa 
die ew'ge Gnade ihn zürnend verlaßen.“ Mahotnet 
hat inzwifchen fein Vorhaben ausgeführt, nnd wir 
erblicken ihn zu Anfang des dritten Aufzugs im 
«infam nächtlichen Selhftgefpräch in Haneths Garten, 
der auch das Grab diefes - feines vormaligen Lehrer* 
umfehliefst: eine Scene, die an FauRs „Erhabner 
Geift, du gabft mir Alles“ Jeife erinnert, und nur 
au lang ausgefponneniR. Im reifsenden Wirbel fei- 
nes Glückes ift ihm felbR fein hoher (vermeintlicher 
oder wahrer) Beruf dunkel geworden , er ahndet, 
daf» Reh dem urfpriinglicb edlen MeeaH Schlacken 
des Irrthum», der Täiifchung bejrgcmifchl; Zainab 
ibll ihm feine Jugeud, faine erße BegeiRerung für 
da» Heilige wiedergeben, ihr will er die Fülle fei- 
ner Offenbarungen zur Fortpflanzung von Gefchlecht 
au Gefchlecht anvertranen. Aber Zainab ift .nicht 
die zu diefern Werk Exkohrue, auch ift feine Liebe 
xu der Jungfrau nicht jene reine, die ihn an diegott- 
gefendete Bewahrerin feiner Geheimniße knüpfen 
uH. Ea wetterleuchtet, und er fieht im Geift die' 
Geliebte von Hanetht fiußercr Gewalt Reh geraubt. Da 
«rfebeint Zainab, von gleichem Gefühl getrieben, im 
Garten, die Liebe macht Re fchnell zur Profclytin 
de» neuen Glauben«, erlieft in ihrem Auge, dafa 
Re ihn kennt. 

In welchem *11» Gläubigen verfunken 

Sie leben und lio weben nur in ihm. 

Eins find Ge Alle, Kinn I.iebe knüpfet. 

Und zieht .. e e», und keiner lafil he loi. 

L'mfonft warnt der zürnende Himmel mitStnnn- 
und DonnerRimme , umfonft erhebt fleh ihre» Vstere 
Geift au» feinem Felfengrabe: immer nähet und in- 
niger an den geliebten Verführer hcrangezogen 
opfejt Re ihm ihren alten Glauben und ihren Schwur. 
Und fo weihen Beide, einmal von der alten Wahr- 
heit und Treue abgefalTcn und das Sprudeln irdi- 
fcher Leidenfchaft als Ausflufs himmlifeber Liebe an 
einander vergötternd, Reh dem unvermeidlichen 
Untergänge. Zu Anfang des vierten Aufzugs linden 
wir Zainab im Kampf mit Reh fclbft, den aber der 



Liebe übermannendes Gefühl nur zu leicht und bald 
emfeheidet — 

— — w»i im Augenblick die Liebe baut, 

Diufifat fchojiir mir tnut berrlicber eh jenes Werk, 

Des iiofrer Vater Weisheit l4«gft gegründet hat;' • » 
So , wes die Seele felbft beglaubigt io lieh tiigt, 
bcheiot, wenn'* rin andrer lehrt, du Allerbeite ihr. 

In diefen Worten fpricht fie ihre nun fclion ent- 
fchiedene Abhängigkeit von dem gewaltigen Geiß 
aus, der fie in leine» Leben» und Glauben» Sphäre 
gezogen; fie «nlfchliefst Reh, um die letzten Zwei- 
fel zu befiegen, Ihm, den Rc im Garten am Grab- 
mal ihres Vater* bemerkt, dahin zu folgen. Noch 
ehe fie vor ihm erfcheint, zeigt Reh Omar, um, fei- 
nem Entfchluße getnäfa, Abfchied von Mahoraet zu 
nehmen. — 

Mich and dein Heiliget r.u retten geh* iob , 

Und denn riß lehn mich deine Augen wieder. 

Wenn dn dick felbß und deiue höbe Würde 
Von neuem heil erkennt, — 

Er reifst Reh mit Schmerz von dem bisher fo Hoch- 
geliebten los, nachdem diefer Alle» aufgeboten, um 
ihn zu halten, ln diefern Augenblick tritt Haphfa 
ala Sclavin gekleidet, in rührender Demuth, aber 
mit dem entfehiedenen Gefühl ihrer hohen Beftim- 
mung, vor Mahomet, und Er, tjeßen Auge durch 
einen Blick in feine eigene Tiefe gleichfani Reh fei» 
her wiedergefunden, erkennt nun auf dem Haupt 
der hohen Jungfrau jene» prophelifche Licht, wel- 
che» früher zu erfchauen ihn der Nebel irdifeber 
Leidenfchaft gebindert; er richtet Reh an ihrer Über- 
Zeugung von der Göttlichkeit feine» Berufs auf Er- 
den von neuem auf, und fühlt ficli gekräftigt, feir» 
Werk zu vollenden. Sie begehrt feinen Segen — da 
erfcheint Zainab, in der reinen geweihten Jungfrau 
eine Nebenbuhlerin ahndend. „Ich trat, bricht fie 
unmuthig au», in deinen Himmel , doch ich wufste 
nicht, dafa dort noch Raum für eine Andere wäre.“ 
Da erwiedert ihr der Prophet die fchönen Worte: 

Wie Gottes Regen und wie feine Sanne, 

So »A euch feine Liebe allgemein , 

Und mehr der Pforten gehn m feinem Reich, 

Alt Sterne blinken in dee Alber» Dlmm’rung, - 
Durch eile ftriinu der GUub'geo Schnur hinein, 

Jch bin der Führer; wer dort euigeeeagen, 

Derf nicht beneiden, wird euch nicht beneidet. 

Sie ruhen all' im Schools« Eises Yircrs. 

und als fie, leidenfcbaftljch verblendet, feine Sen-^ 
düng bezweifelt, „weil oft die Zeit den fchneHen 
Glauben ftraft,“ weift er Re fanft zurecht; 

Des Göttliche erkennt die Seel« nur 
]m reichen fchönen Aurenblick, der Glaube 
Fallt wie ein Blircfiram fahucli in des Gemütb, 

Und nicht vergänglich Ift das Licht , des slfo 
Des Dunkel in der Seele fclicucht — 

aber nicht überzeugt, mit bitterem Reugefühl tibex 
das dem Feind ihrer Väterzcligiou. gebrachte Opfer 
ihres Glaubens wendet fie Reh von ihm , und ea 
cutwickelt lieh in einem fchönen , nur wieder zu 
langeu Stlbßgefpräch, womit der fünfte Jet bc* 
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ginnt, in ihr der Entfcblufs. das ihr von Haneth 
hiuterlaßene Gift, da nun der Fall cfngetreten, wo 
Ci „ihre Seele gilt," zur Pitifung der göttlichen Sen- 
dung de« Propheten zu gebrauchen. Zitternd reicht 
He ihm den Becher voll Palmenwein mit den tötltli- 
chrn Tropfen gemifcht. Er befiehl die Probe nicht 
und trinkt. Bald fühlt er foin Inneres gluhn 

_____ tll rolh«. tni dt« Erd« 

an ihm noch Tbeil hat, durch eia raiaas Fcuar 
* Vcrbiennea. ' — 

Sie entdeckt ihm verzweifelnd , der Becher fey ver- 
giftet; und fodert ihn auf, he tu tödten , damit fie 
mit dem Heifsgeliebten Herbe. F.r, dem Tode fich 
immer näher fühlend, bittet fie, die in ihrem Haufe 
aufbe wahrten Urkunden feiner neuen Lehre inHaph- 
fa’s Hand zu übergeben. Indem tritt diefe ein ,,dea 
vriederver föhnten Omar in de» Freundes Anne tu- 
riiekführend. Mahomet , am Ziele feines irdifchen 
Tagewerks, beruft Hspbfa feierlich zur Hüterin 
und Deuterin feiner GeheimnilTe und ßirbt, Zai- 
nab in den Armen hallend, die eben zu feinen Fü- 
fsen ihr Auge auf immer gtfchloßen. 

Diefes der Aufrifs vorliegendes Trtuerfpiels. — ■ 
Da das Werk mehr das Erzeugnif» eines gebildeten 
Verftandcs als aus dein IcbendigenSprudel der Poe- 
fie entfprungen febeint: fo fehlt ihm freylich jene 
Unmittelbarkeit und ergreifende Aufchaulichkcit, 
die man befonders von Werken dramatifcher Kunft 
zu foJern berechtigt ift. Fad überall findet lieh mehr 
Reflexion, als Getiihl, die Pcrfonen fcheinen auf 
ihre Rollen fchon voibereitct und in wohlgefctzten 
Reden nicht feiten blofs Auswendiggglerntc« herzu- 
fagen. So rnufs es außallen. in der letzten Scene 
Omar an dem endlichen Schickfal feines Freundes 
faß gar keinen Antheil nehmen zu fchen; es ift, als 
wäre er von der Vergiftung Mahomet« fchon lange 
unterrichtet. Auch an den glühenden Morgenländer 
darf man bey Hn. Brauns Mahomet nicht denken. 
Ein Mann , der To kühn über fich philofaphiren 
kann, ais diefer bisweilen thut, hätte gewifs 
fo i.rfiauucnswerthcs nicht ausgerichtet. Glück- 
lich contraftirt mit dem ncueu Glaubensrcforma- 
tor der fiarre Jude Haneth, fo wie auch Ilaphfa's 
ßill demütbige Liebe zu dem Propheten verbunden 
mit dem Gefühl ihrer erhabenen Bcßimmung , mit 
der irdirchereit'Lcitlenfchaft Zainab's einea wohl- 
berechneten Gegcnfatz bildet. Überhaupt feheint 
diefe Haphfa, obgleich ihr höheres Wefeu faß nur 
in Umrißen angedeutet iß, der gelungenße Charak- 
ter des Stücks, und es wohnt in ihr ein Funke jener 
Madonnen - Deniuth und Ergebung, welche die weib- 
liche Natur zu ihrer reittßeu Höhe verklärt. Was wir 
am meifirn an dem voilicgcnden Werke zu tadeln 
finden, iß, dafs der Dichter daßelbe nur als Kunß- 
product, nicht als Werk des Geinülhs empfangen 
und gebildet zu haben feheint. Mit einem Wort: 
Hn. Brauns Mahomet ift kein aus dem Standpunct 
des Ciirifienihums gefchaft'enea Werk. Mahomet, 
nach vorliegender Darßellung, iß wirklich ein gott- 
gefendeter Prophet Mud nirgends findet fich eine 



Andeutung, dafs ihm ein Anderer und Gröfserer 
vorhergegange-n, vor dem, wenn Er das Licht aus 
Gott gewefen , das Werk des eroberungsfuebtigen 
Arabers durchaus als Werk der Lüge und des fleifch- 
lichen Hochmuths effchrinen rnufs. Mahomet» 
Thun und Wefcn iß alfo von dem Dichter durchaus 
nicht in wehhißorifchem Sinne gefofst worden; 
fein Mahomet iß mehr ein weicher gntmütbiger 
Schwärmer als jener furchtbare Sohn des böfenPnn- 
cips auf Erden , der die Geßalt eines grofsen Tbeil» 
der bekannten Welt umgewandelt; und das Ganze 
läuft beynahe nur auf eine tragifche Liebesgefchicbto 
hinaus. Denn auch in Zainab iß das lntereßc de» 
Herzens und des Glaubens fo wenig gefchieden , 
dafs man der Giftprobe eben fowohl Eiferfucht als 
ein höheres Motiv untcrfchieben kann. — - Sprach« 
und Versbau verdient übrigens alles Lob, befonder* 
ift die erfte faß durchaus edel und würdig , und 
erhebt fich fogar nicht feiten zum wahrhaft dichre- 
rifeben Ausdruck, -wogegen fie aber auch bisweilen, 
zur Profa nüchterner Reilexion herabfinkt. 

Z. L. B. 

Msodibuhc, b.W. Schiit*: C.F. Sotbrigs gegebene 
Favorit - Declamationsßucke mit Bemerkungen 
über den y 'ortrag derf eiben; nebft awey dratua- 
tifchen Poßen : Die J udenfrkaft in der Klemme. 
und die Dotfjchule. ißt 9. 304 S. gr. ß. (t Rlhlr. 
8 gr.) 

Sowohl als Anthologie, in foferne ficli nür derglei- 
chen Sammlung durch diefen Schild gegen den Vor- 
wurf des Nachdrucks fchtitzen kann, als zu dcmZweck 
derDcclamations-Übung, haben wir gegen diefe, un- 
ter dem etwas koßbaren Titel : Fororir-Dcelamations- 
Stücke, erfchienene Gedicht - Sammlung wenig oder 
nichts einzuwenden. Defio mehr aber gegen die aJt- 
gehängten zwey Poßen, 

Die erfte: die Judenfehtsft in der Klemme ift ein« 
grobe Verfiindignng gegen alle äfthctifchen, politi- 
fchen und moralifchenGrundfätze. Ein Hnfaren-Lieu- 
tensnt, der von der Judcnfchaft eines Städtchens auf 
die fchamlofefte Weife looRtblr. erprefst, der einen 
Juden , dem er 85 Louisdor auf Wechfel fchuldig ifti 
mit der Piftole auf der Bruft und den Worten: FrifS 
Kanaille! (S. 039) zwingt, diefen Wechfel zu ver- 
fchlingeu — das ift das Thema diefer fogensnntea 
Pöße, — welche alles verletzt, was man bisher für 
Rechts- Schönheit« - und fittliehes Gefühl unter ge* 
bildeten Menfchen gemacht bar. Wir tragen zuHn. 
S. das Vertrauen, er werde bey näherer Prüfung fich 
felbft fchämen , ein fo feharolofe* Product zu Tag 
gefördert zu haben. < «j 

Die eweyte Poße: die JJorf- Schule , foll den 
DorffehulnWißer perfifliren. Ein Stand, der, wie die- 
fer, für die Men Ichheit fir wichtig und wo>ili}i 9 tig 
ift, der, demungeachtet, noch fo häufig mit Noth, 
Sorgen und Leiden aller Art zu käinpfeu hat, ver- 
dient vielmehr, dafs alle Freunde der Menfchheit 
fich vereinen, um ihn zu der ihm gebührenden Wür- 
de empor »u beben. Jede Herabwürdigung deßcl- 
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beu, jede Unterßtitzuug und Beförderung der den» 
Menfchcnwohl fo nachtheilige, oder der Vernunft fo 
widerßrebenden Tendenz, (Tiefen Sund dem Spotte 
und der Verachtung Preis zu geben, mufs alfo den 
xechtliehcn Mann empören. 

Diefs iß da« Gefühl dcsRec., und bey diefem 
Gefühle kann er den Wunfcli nicht unterdrücken, 
«91 möchte diefes Werk ungedruckt geblieben leyn. 

F. S. 

Nürnberg, b. Stein: Rhinocerot. Anhang zu Tiei- 
ges Urania von Dr. F. G. fVetzel. Zweyte Auflage. 
18*8- »7a S. 8- (* R‘blr.) 

Wenn man auf der Einen Seite demVf. viel Talent 
füt die Satire und eine reiche Ader von Witz zuge- 
geben mufs, der freylich durch da« allzuviele Deh- 
nen und Drehen am Ende matt wird: fo mufa man 
auf der anderen Seite bedauern, daf« er diele Gaben 
sicht auf einen anderen als religiufen Gegenltand 
gewendet hat. Tiedgej Urania , wäre auch der 
Stoff wie die Einkleidung nur Poefie, wird ßeta 
eine anziehende und befonders für das fchönc Gc- 
Tchlecht wohlthätige Dichtung bleiben; und fo lange 
die Spötter dem Leidenden und Hoßenden für das 
was uc ihm rauben, keinen Erfatz geben können ,. 
-wird der Menfchcnfreund über folche Geißespvo- 
ductc nur trauern. 

• St. S. 

Leipzig , b. Dyk : Heinrich der Finkler , oder die 
Ungarn- Schlacht. Hißorifchc« Drama in vier 
Acten von Friedrich Krug von Nidda. t8'8- 
»54 S. 8- (» Rtblr.) 

Hr. K. v. N. hat fich durch feine Bey träge zu meh- 
teren Tafchenbüchem auf einer vortheilhaften Seite 
bekannt gemacht. Die dramatifche Laufbahn aber zu 
verfolgen, können wir ihm nicht rathen. Auch dem 
hiftorifchen Schaufpiel mufs eine dramatifche Hand- 
lung zum Grund liegen; davon Tcheinen aber fo viele 
unferer neuen Dichter gar keine Idee zu haben. Die 
• Dialogifirung eine«, wenn auch an ßch noch fo be- 
deutenden Gefchichtsereignißes, iß noch kein Drama. 
Wir laßen dem Vf. in Abßcht der von ibm S. »54 an- 
geführten Motive, die ihn zu diefer Dichtung be- 
wogen haben,, alle Gerechtigkeit widerfahren, kön- 
pen aber in feinem Stücke doch nichts weiter als die 
dialogißrte Erzählung jener Ungarn -Schlacht Enden, 
und diefen Charakter kann auch die ohnehin etwas 
eingewebte Epifodc der Swanhild nicht ändern. 

Soviel nun die Dialogifirung felbß betrifft: fo 
iß der Mann von T*l ent daran nicht zu verkennen; 
aber eben fo wenig jene Haftbarkeit der Diction ei- 
per ge wißen neuen Schule; die oft an wahren Non- 
Senfe ßreift : fo wie die Vcraachläßigung der Me- 
trik. Nur einige Proben : 



8. 27. ; Indtf» begehrte Kßtiig Zolur felbft 

Die ungeheure , fchleunige Ergebung 
Bevor er IV'jrnteud Ge eneübrittu 
Denn eure Ileermanney (?) f( y Gicht um- 

f ernr u. f. w. 

_ „ terauf Kommt Hehn dis 

iühnlcin 

Gebotfchall h.-.rrend u. f. w. 

8 - 34- hl« ft doeli fein Penzer eine Dünnung hegen 1 1 

Daf. Ich mochte unterdeft 

Dir leid durchreite«, der mit tleidsnfchldela 
— fo Gott will — ich in Kurzem p flattern 
werde u. f. w. 

8 . 40 . H» fflfee Rache 

Gougrfttld im Msnfchen ! I ! 

8 . 44 . Daf» - ui ft ein Tag mich überglänzen werde, 

Alt Scheitrljpitte einet irdifeben Tbunr. — 

S. 68 . Alt trflglt du tatifeiid Leben in der ltruft 

DnJ deine Tulfe Konnten nie vereifen . — 

8 . 7 a, Doch folit« — dieft trerluh - ucei wartete ge. 

fenebu. 

S. 95 . Hinter Schildet Mauern wird dich ein wack- 

rer K(,nig doch erfpjli'n 
Und der wird deinem Volk das Getan t geben. 
8 . 97 . Tbeilft da den Schmerz in feiner fchn.I/em 

Tiefe?? * " 

Ebendaf. Und euer Stahl dem müden Arm entklirrte. 

Ebenda f. Euch eiligS zu sn (fernen , 

Vom Kanipfgefild das Euch fo reich bekrönet 
hlit Purpur - Unten eines edlen Bluts. 

S. so 6 . Doch wie des Donners grauenvoller Ruf 

Mil Nachtigall ßch puurt und I\oj cnbhtlhe. 
S.[i 2 s. M«ge ihrem Führer 

Dal heilga Feuer zom Gerippe xthrnu 

Noch zehnmal foviel ähnliche Stellen haben wir 
angezeichnct; doch es mag an diefen Proben genug 
feyn. F. S. 

Franefkrt a. M. b. Schäfer: Beytr&ge für die 

Deutfche Schaubühne von Freyherrn von Thumh. 
i) Die Familie Aglade. 3) Catharina von Kur- 
land. Erftcs Bändchen. i8>8- 30.4 S. 8. (t Rtblr. 
8gr) • 

No. 1 iß das auch von Theodor Hell überfetzte 
Stück nach einer bekannten Criminal • Gefchichte 
bearbeitet, und anziehend fowohl durch Charakter* 
zeiebnung ala Situationen. Die Uberfetzung iß nicht 
übel, und zeichnet fich felbß durch Rundung und 
Frlcifion vor der Hellifchen aus. Indefs iß Wort- 
fügung und Periodcnban ganz Franzöfifch geblieben. 

No. e iß eigentlich ein Spcctakelßiick , und in 
diefer Eigenfehaft den Bühnen , welche diefe Gat- 
tung nicht entbehren können , und durch Decora- 
tionen, Garderobe, und Pcrfonal ungehemmt find, 
allerdings zu empfehlen. Denn es enthält mehrere 
intereßante Situationen und Theater - Coups, die auf 
den Bretem Wirkung machen können; die Sprache 
iß edel und frey von dem langweilenden nnd finn- 
lofen Phöbus, von dem unferc Ritterßücke gewöhn- 
lich ßrotzen. 

-i. F. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lerpzio, b. Köchly: Wahl uni Führung oder Ri- 
ligion Und Fanatismus in romantifcher Darstel- 
lung. i 8 > 3 - 1 Theil. VIII und 334 S. a Theil. 
444. S. 3. geheftet (4 Rthlr.) 

W" enn wir diefcs Werk als Roman, als Werk der 
fchönen Kunfl betrachten , wie febon der Titel uns 
dazu berechtiget: fo i ft Manches darau zu tadeln. 
Im erften Bande zwar feheint der Stoff den Verfaß- 
ter nicht zu behenTchen, und die Lehren fcheinen 
nur aus den Begebenheiten hervorzugehen J aber im 
zweyten Band wird die Ablicht des Vfa. zu ficbtbar, 
und man merkt und fühlt zu fehr, data alles erfun- 
den iß, um gcwilTe Lehren und Anfichten vorzubrin- 
gen und auszuführen, wie denn auch ein grofser Theil 
diefcs zweyten Bandes nur in Unterredungen über 
Rcligionsgcgenftlude beßeht. Auch febon im erften 
Bande ift das Bclaufchen in der Kapelle unwahr» 
fchcinlich, und gehört, fo wie der Doppeltraum, — 
die Art wie im a Bd. Leojvnld Clorinde’ns Tod er- 
fahrt, — das Gewitter, das den Thurm öffnet, und 
Albert's Erfcheinen auf dem Schiffe — zu den Din- 
gen, die gegen minder gefuchte und minder unna- 
türliche hatten können und tollen vertaufcht werden. 

Dennoch finden wir in diefem Buche Vietea fo 
gelungen, und befonderadieerße Hälfte foanzicbend, 
auch die Darftellung fo gut, daTa wir es zu den vor- 
züglicheren Werken feiner Art aut den letzten Jah- 
ren zu rechnen nicht anßehen. 

Den Zweck des Vfs. deutet fchon der Titel an. 
Dafsdas Reich Gottes nicht mit aufserlichen Gebehr- 
den komme, und dafs eine auf vielerlcy Gebräuche 
haltende und au fic feffelude Kirche von der wahren 
Religion abführe, iß fehr gut gezeigt, und der Fana- 
tismus der römifchen Kirche lebendig gefchildert 
Mit den Vorfchlagen, durch einen finnlich reizen- 
dem Cultus der proteftanlifchen Kirche aufzuhelfen, 
beweifet der Vf. nicht ohne guteGründc feine Unzu- 
friedenheit. Zum Glauben anChriftus und die Liebe 
Gottes Toll die Zeit zurückkehren, in Chriftus feilen 
die Menfchen fich retten. Ganz klar wird es übri- 
gens dem Lefer nicht, wie der Vf. die Dogmen des 
Chrißentbums anfieht, noch weniger, worauf er 
die Göttlichkeit deffelben und der heiligen Schrift 
gründet. Zuweilen feheint der Sinn Jefu ihm das 
Kennzeichen des Chriften zu feyn, zuweilen febei- 
nen noch befiiramte dogmatifche Anfichten dazu erfo- 
J. J. L. Z. ■•1815. Dritter Band. 



de rt zu werden. In dem, was von Füllemann getagt 
wird, feheint die Überzeugung von einer unmittel- 
baren Offenbarung und der Gottheit Chrifti im Sinne 
der altern Dogmatik als wefentlich zumChriftenlbum» 
gehörig und dem Lehrer deffelben notbwendig vor- 
geßellt zu werden; doch wird F., dem diefe Über- 
zeugung abgeht, als ein fehr würdiger Mann ge- 
fchildeir, als ein Mann, der ßets mit lieh einig war, 
nie zweifelhaft, wie er handeln folltc. Die Verföh- 
nung iß dem Vf. ein (fauptpunct des Chrißentbums; 
aber er feheint darunter etwas zu verßehen , da« 
auch die für nöthig halten, welche die Verfiihnungs- 
lehre des Syßems nicht annehmen. 

Das viele Vortreffliche, das zur Zurechtweifang 
eines verirrten und an der Vorfehung nnd ihrer Weis- 
heit zweifelnden Herzens, über das Leben in Chri- 
ßus, über Kirchenvereinigung u. f. w. getagt wird, 
würde, unteres Erachtens nach, befriedigender und 
wirkfamer feyn, wenn der Vf. beßimmter nachge- 
wiefen hltte, wie man zur gläubigen Annahme def- 
fen gelange, was er vorausfetzt, und wenn er übe* 
manche Functe weniger in myßifchen Ausdrücken 
geredet hltte. 

J. C. F. D. 

Rostock, gedr. b. Adlers Erben : Beyträge zur Me- 
cklenburgischen Kirchen • und Gel ehrt enge Schichte, 
nebß Nachträgen zu feinen Schriften diefeT Art 
von D. Johann Bernhard Krcy, Paßor zu St. Pe- 
tri und Mitglied des ßldtifchen Ehegerichts in 
Rofiock. Erßcr Band (erßes Stück) 1313. 64 S. • 
gr- 0. 

Mit diefem Stücke eröffnet der als Litcrator rühm- 
lich bekannte Vf. eine Zeitfchrift , von welcher jähr- 
lich zwey Stücke, jedes von vier Bogen erfcheinen, 
und fechs Stucke einen Band ausmachen Tollen. Hier 
zuerft einige Stellen aus HortUders bek. Werke, vor- 
züglich zum Ruhme des tapferen Prinzen Georg von 
Mecklenburg, der dem Kurfürß Moritz von Sachfan 
die für unüberwindlich gehaltene Ehrenberger Klaute 
erftürmenhalf, und im Jnl. 1550, 03 1 . alt, vor Frank- 
furt amMayn durch eine Stiickkugcl gelödet ward. 

S. 19 von dem Wiedertäufer Menno Simonis und def- 
fen zu Wismar mit Micronius gehaltenem Gefpräche. 

S. #4 einige Briefe, von Luther 1539 an Herzog Ma- 
enus von Mecklenburg, Adminißrator des Bisthums 
Schwerin, von David Chytraeus u. A. — S. 39 — 39 
die Reformation» - Jubclfeyer betreffend, mit dem 
Programm de» Prof. Hufchk» in Roßook. S. 39 — 43 
Mmm 
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Zeittafel der Univerf. Roßock von 1419— iQig kurz, 
aber zur Überlebt bequem. S. 43 — 58 Zufälle zu 
de« Vfs. Andenken an die Roßockfchen Gelehrten, 
10m Theil aus der Rectormatrikel, mit Bemerkung 
einiger bisher übergangener Quellen und Hulfsmit- 
tel — ein rühmlicher Beweis von des Vfs. Streben 
nach der möglichßen'Vollßandigkeit. Den BeTchlufs 
macht 5 . 59 — 64 die zwar feit »656 zweymal abge- 
druckte, aber feltenc Valetrede des D. Joachim Lüt- 
kemann an die chrilUiche Gemeinde zn St. Jacob in 
Roßock, ausgezeichnet durch edle Simplicität, und 
durch eine, von dem damaligen rauhen und poltern- 
den Ton weit abweichende Taufte und herzliche 
Sprache. Er klagt über vielfach erlittene Bedrü- 
ckungen, ohne, wie es damals Sitte war, den Fein- 
den zu fluchen. Man habe ihn. Tagt er, als hoch- 
miithig verfchrieen, und fetzt hinzu : „Ich mufs be- 
kennen, fte Tagen recht daran ; ich bin hoebmtithig, 
und habe euch, meine allerliebilcn Chrißen , dazu 
angemahnt, dafs ihrs auch feyn Tollt. Mein Hoch- 
mutlr ruht aber nicht auf grofsen Keichthum , Ehr 
und Anfehen der Welt, fondern auf den erhabenen 
Gott, auf welchen ich ßet» poche und trotze.“ Lüt- 
kemann flarb 1655 als General fuperint. zu Wolfen- 
büttel und Abt zu Riddagshaufen. — Die Forlfe- 
tzung diefer, zwar nur auf Mecklenburg einge- 
fchränkten nützlichen Sammlung kann Freunden der 
fpecicllen Kirchen - und Gelehrtengefchichte nicht 
anders, als willkommen feyn. 

F. K. 

Marbubg, b. Krieger: Jf'eidmann's Feyerabende, 
ein neues Handbuch für Jäger und Jagdfreunde, 
von L. C • E. H. F. von JJ’ildungen , Kurheff. 
Oberforßmeißer zu Marburg. Erfie« Bändchen. 
1815. Mit Vignette, Titelkupfer und Umfchlag. 
VIII u. 198 S. g. (18 gr.) 

Das traveflirte Motto „treu fichden Mufen weihn, 
macht auch den Jäger mild und lehrt ihn menfeh- 
lich feyn“ und die Zeichnungen auf dem Umfchlag, 
• zu denen der 7te Brief des Pliniua im erßen Buch 
und Ovid. Mctam. lib. X. v. »45 den Text liefern, 
bezeichnen die fchriftßellerifchc Tendenz des Vfs. 
Der Erfolg davon wird keinem zweifelhaft feyn, der, 
wie der Her., fo manchen rauhen Gebirgsförfier an 
der nächtlichen Lampe über der Lectiirc der früher 
von ihm herausgegebener) Tafchenbücher fürForß- 
nnd Jagdfreunde angetroffen hat. Die gegenwärtige 
für den Jäger und Jagdfreund berechnete Lecttire iß 
mehr zur Unterhaltung als zur Belehrung beßimmt; 
wenigflens gehtlctztere mehr dieallgemeineßildung 
als das Jacdfach an. In diele Kategorie gehören be- 
fonders die aus koftbarern zum Theil ausländifchen 
Werken mitgetheilten naturhißorifchen Notizen, 
die ohne diele Kürforgedc» Herausgebers feilen oder 
gar nicht zur Kcnntnifs des Jägers kommen können. 
Die intereffanteßen darunter find folgende: IX. Bey- 
trag zur Naturgefchicht e des Kukuks, als Bcßäligung 
der bereits von Bechßein aufgeßcllten Angabe, dafs 
da» Kukuks Weibchen feine auf die Erde gelegten Eyer 



mit dem Sehnabel in die kleinen Neßer anderer Vö- 
gel fchiebt. Aus Levaillants Naturgefchichte der 
Vögel Afrika'#. XI. Beytrag zur Gejchiehte deiKram - 
metroogeh und der Ff'eindroJTel , aus Dr. Meyers zu 
Offenbach Bcfcbreibung der Vögel Liv- und Eßhlanda 
(Nürnberg b. Schräg 1515). Der Deutfche Jäger, der 
diefe Vögel nur als Strichvögel kennt, erfährt hier, 
wo fie zu Haufe find und wie fie da leben und ni- 
ßen, und dafs das Männchen, welches bey uns nur 
ein verworrenes Zwilfchern hören läfst, alldort viele 
Ständen lang unaufhörlich fingt and vom Jäger dann 
fo bcfchlichen wird, wieder Auerhahn in der Balze. 
XII. Riejtnhirfche in Neu- Californien. Nach H rrm- 
bold. XXI. Zur Naturgefchichte der Tauben. Nach 
dem, was aus Temming/.' s hiitoire naturelle generale 
des Figeons mitgetheilt wird, iß Columba Livia Brif- 
Jon die wilde Stammrace unferer zahmen Tauben. 
Das Allerley in No. XVIII. zum Theil aus dem Mor- 
gcnblatte, zum Theil aus Reifebefchreibungen ent- 
lehnt, iß gleichfalls vorzngsweifc nalurbißorifchen 
Inhalts. Unter den übrigen Rubriken hebt Rec. noch 
folgende aus: VIII. Wiederhohlter Zuruf an alle 
Deutfeheu Jäger. Der Herausgeber eifert gegen den 
Gebrauch Franzöfifcher Ausdrücke beym Drefftren 
der Hunde, zumal da diefe von den Sprachunkun- 
digen Jägern läßerlich geradebrecht werden ; auch em- 
pfiehlt er theil# Deutfche, theil# mythologifche Hun- 
denamen. Rec. giebt diefem Zurufe feinen vollen 
Bey fall, und hofft, dafs der Herausgeber es confequent 
finden werde, wenn er einen Schritt weiter geht, 
nnd diefen Zuruf auch auf Abfchaft'ung derjenigen 
Jägerterminolegie ausgedehnt wünfeht, welche in 
unferer <cit und bey der fortfcbreilenden Bildung des 
Jägerey - Pcrfcnal* allerdings contraßirt. . Ein Theil 
diefet Terminologieen würde wohl in dem VII Ab- 
fchnitt ,, Vnjinn aus alten Jngdbüehern “ ein Plats- 
cht it finden, und die Autorität des Herausgeber» 
würde gewifs vieles beytragen, einen gefälligenMit^ 
telweg zwifchen Reifem Purismus und anßöTs:gem Jl- 
gerjsrgon zur Tagesordnung zu machen. XIV. Schutz 
und Ehre den Fledermäufenl Eine Mittheilung de» 
für die Naturgefchichte zu früh verdorbenen Ober- 
medicinalraths Leifrier macht die Schonung derFle- 
dermäufe in den Waldungen zur Pflicht, da fie fich 
hanptfächlich von folchen Nachtfchmetterlingen näh- 
ren, deren Larven den Waldungen fo gefährlich find. 
Die übrigen Auffätze, zn denen fich auch Gedichte 
Und Charaden gefellen , find auf eine edle Unterhal- 
tung de» Weidmauns in den Feyerabenden be- 
rechnet. 

*• — e — 

P« ag, b. Calve: Neuer Nationalkalender für die 

gefammte Öftere eich. Monarchie. Auf 4*» g e_ 
meine Jahr ifiiß u. f- w. von Chr. Karl Jndre. 
Achter Jahrgang. fi78 «• 5 ° 5. in 4- (1 Rthlr. 

18 pt ) 

Die nähere Befchreibung diefeä achten Jahrgang» 
foll eine Vorßellung von der ganzen Reihcfolge die- 
fer auf Belehrung und Erheiterung für alle Stände 



4*1 

in den Stldten nnd adf dem platten Lande berech- 
neten Kalender» geben, befonder» da bereite eine 
zweyle Auflage der bieherigen Jahrgänge mit Weg- 
laKnngdea eigentlichen Kalender» nnd der blof» ephe- 
meren Kalendernotizen unter dem Titel: Hambuch 
für Familien erfcheint. Das eigentliche Kalender- 
fach emhllt mit Verbannung alles Unwefens — denn 
die vermutliliche Wisterunpiß nur mit wenig Wor- 
ten und mit geziemender Bcfcheidenheit angedeu- 
tet — die tägliche Zeit- und Feß- Rechnung für Ka- 
tholiken, Froteßanten, Griechen, Juden und Tür- 
ken, die Zeitgleichung, di« täglichen Auf - und Un- 
tergänge der Sonne und de» Monde» und die Fhafen 
und Pofitionen des letzteren fo weit , als fie zur An- 
wendung der Toaldil. Hypothefe vom Eiuflufs de» 
Mondes auf die Witterung nöthig find. Die Zeiten 
der gröfsten Springfluthen hätten in diefer Beziehung 
noch angegeben werden können, da alsdann ein Ma- 
ximum uiefes Einflußes zu vermutheu iß. Jede« Mo- 
natsblatt iß noch mit einer Denkwürdigkeit aus der 
Ößerreichifchen Gefchichte ausgeßattet. 

Die Lefeßücke find populär und allgemein ver- 
ßändlich gehalten, und lind phyfiktlifchen, ökonomi- 
fchen, pädagogifchen, moralifchcn, hiftorifchen und 
humorißifchcn Inhalts, von mehreren» und minde- 
derem Gehalt. Reichhaltig iß befonder« das Anekdo- 
tenfach. Eine Zugabe de« Verlegers liefert die Ge- 
nealogie der regierenden Häufer m Europa und der 
in den Oßerr. Staaten begüterten fiirßlichen Fami- 
lien, VerzeichnifTc der am Wiener Hofe befindlichen 
Botfchaftcr und Gefchäftsträger auswärtiger Regen- 
ten, der Ofierr. an auswärtigen Höfen nnd Handels- 
plätzen befindlichen Botfchafter, Minißer, Agenten 
und Confuln, ingleichen der am Bundestag zu Frank- 
furt angeßellten Gefandfchaften, und fchlicfst mit 
zwey ßatißifcben Tabellen über die Mächte von 
Europa und die Staaten von Dcutfchland. 

Iß auch hin und wieder Manches zu berichti- 
gen, fo mufs man doch einriumen, dafs das Ganze 
recht kalendermifsig gegrißen und gehalten iß, und 
feinem Zwecke, dem der Belehrung und Erheiterung, 
entfprechen wird. 

LF.irztG, im deutfehen Mufenm: Karl Ludwig 
v. tF oltmann' s Jämmtlieh e FJ'erke, herausgege- 
ben von Jeiner Frau. Dritte Lieferung. Erßer 
Band. 1319. 584 S. Zweyter Band 425 S. 8' 
(3 Rthlr.) 

Dtefe dritte Lieferung einer cmpfthlungswerlhen 
Sammlung (vgl. J, A. L. Z. 1819. No. 66.)' enthält die 
*8°° bey Hammerich in Altona erfchienenen hißori- 
fehen Darßellungen oder Gefchichte der Reformation 
in zwey Bänden. IinJahr 1817 veranßallete derVer- 
leger bey Gelegenheit des Reformation«- Jubiläums, 
um das Werk wieder ins Andenken zurück zu rufen, 
eine ztveyte wohlfeile Ausgabe, welche auch in un- 
Xerer A. L. Z. Jahrg. 1817. No. 887 angezeigt wor- 
den iß. , Ri 
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Paso, b. Calve: VollßSndige uni deutliche Anlei- 
tung zur deutfehen Brief f ehr eibekun/l. Ein Hand- 
buch für angehende GefchäftsmSnner, worinne 
nicht nur die Hauptregeln der Rechtfehreibung, 
der Sprachlehre und der guten Schreibart über, 
haupt, fondern auch die im gemeinen Leben am 
bäuhgßen begangenen Sprech - und Schreibfehler 
auseinandergefetzt werden. Nebß einer zahl- 
reichen Beymielfammlung theils mußer- theila 
fehlerhafter Briefe. Herausgegeben von Johann 
Gottfried Sommer, VerfalTer des Verteutfchungs- 
wörterbuches. Zwey Abtheilungen und ein 
Anhang, ißt?. > >3. >48- >3 und 75 S. 8- (» Rthlr.) 

Rec. wunderte fich, dafs Hr. S. feine vollftändige 
und deutliche Anleitung zur Deutfehen Brieflchreibe- 
kunß nicht mit einem Recept zur guten Tinte und 
einer Anweifung, gute Federn zu fchneiden, ange- 
fangen hatte, da er bey diefer Anleitung zum Bricf- 
fchreiben die Regeln der Orthographie und Gram- 
matik auf 113 Seiten abgehandclt fand. Er wurde 
indeffen mit diefer DigrelTion wieder ausgeföhnt, 
da der Vf. bey der Sprachlehre eine befonderc Rück- 
licht auf die Verfchiedenheit zwifeben der öftreichi- 
fchen und der hochdeutfchen Art zu fprccheti , ge- 
nommen hatte. Das Richtige prägt fich weit beffer 
ein, wenn ihm da* Fehlerhafte gegenüberßcht. Die 
zweyle Abtheilung, die befonders paginirtiß, und 
148 S. enthält, befieht in einer Sammlung von Ichon 
gedruckten Briefen, unter welchen auch mehrere 
fehlerhafte Vorkommen, welche mit einem * bezeich- 
net und mit Anmerkungen verfehen find, worin das 
Fehlerhafte in Ausdrücken und Verbindungen der 
Sätze bemerkt wird. Dicfe Beyfpiele von feh- 
lerhaften Briefen follten aber vermehrt, und unter 
einer eigenen Rubrik zu finden feyn. Nach diefen 
Briefen folgen 13 Seiten, die mit folgendem Titel- 
blaue verfehen find: 

Unmaßgeblicher Var fthlag zu Aujfchriften und An- 
reden bey Briefen und anderen fehrif fliehen Auf- 
f atzen. Ein Hulfsbuch nath alphabetifeher Ord- 
nung. Beylage zu J. G. Sommers Anleitung zur 
Brieffchreibekunß >8-7- 

Diefe Blätter enthalten nach alphabetifeher ;Ord- 
nung die Namen von Ämtern mit beygefügtem Ti- 
tel. z. B. ,,Abt — Hochwürden. Acceflift - Wohledel. 
Actuar — Hochedelgeboren u. T. w.“ Auch der An- 
hang hat folgenden befonderen Titel: 

Paso, b. Calve: Anleitung zur Abfaffung der im 
gemeinen Leben am häufgßen vorkommenden Ge- 
schäfts Aufjätze, und Belehrung über dietigen- 
Jehaften, welche jie in dem Öflerreiehifchen Kaifer- 
thum haben muffen. Als Anhang zu Sommers An- 
leitung zur Deutfehen Brieffcbreihekuuß. ißt?. 

75 S. 8' 

Diefer Anhang enthält Beyfpiele zu Biitfchnften, 
zu Verträgen oder Contracten von verfchtedenen 
Artea, zuScbuldverfchreibangen, Anweifungen za 
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Eürgfcbaftsauffitaen , Revcrfen^ CefRoncn , Schen- 
kungsurkunden, Quittungen, Empfangsfcheinen, 
Rechnungen, Vollmachten, Teßimentcn und Codi- 
cil len, Zeugnillen, Aufkündigungen und öffentlichen 
Anzeigen. Dielen Bey finden geht eine kurze aber 
deutliche Befchreibung der Eigenfchaften von jedem 
d&efer Gefchaftsauf fitze voraus, mit Riickückt auf das, 
■waa darüber in der Ößerreichifchen Monarchie ver- 
ordnet worden ift, und da« Ganze diefes Anhanges 
iß fehr brauchbar. Et iß noch zu bemerken, dafs 
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diefem Anhänge ein anderer Anhang beygefugt 
iß, welcher über den Gebrauch des Slempdpapicrj» 
im Ößerreichifchen Staate Auskunft giabl. Ob nun 
gleich die in dielcm Buche .^gehandelten Gegen- 
ßände nicht angehenden Gefchäftsmännern zu em- 
pfehlen find, indem man dergleichen Kenntniffc bejr 
dielen mit Recht vorausfetzen kann: fo werden 

doch Lehrer der Juger* bey ihrem Unterrichte ei- 
nen zweckmäfsigen Gebrauch davon machen können. 

K. 
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V t n misch t c ScuRiifKi. Berlin , anf HoRen des Varhf. 
fers: Karl Wilhelm Brumbey , Predigers»« Berlin, allegori* 
fche Befchreibung einer Rryfe (Reife) durch das Gnaden - Land. 
51 6. mit einem Kupfer, »st, (3 er.) 

Den Inhalt diele« Büchleins wirJ man aus dem Titel fchon 
errat he». Fs «■‘»ebnet Ceti vor ähnlichen Allegoricen, deren es 
bekanntlich nicht w '-nitre tiri.r, kt lueswegi* aus, und hat noch 
den Fehler, dafs nicht nur alle Augenblicke die Deutung felt- 
fam mit ci «gemilcht iß, fondern der Erzähler such zu Zniien 
aus der Allegorie fällt. Rec. würde «Us Schriftchen Keinem 
empfehlen, weil er es weder belehrend, noch das Herz ergrei- 
fend finden kann. Vollends die AufoJernngen des Gefchnjacks 
bleiben ganz unbefriedigt. Dafs gewilTe Zirkel güoftigei da- 
von urtheileu werden, wißen wir, zweifeln aber, dafs diefes 
ein ganz erfreuliches Zeichen der Zeit fry. 

J. C. F. D. 

Germanien : Spräche Jet Weifen und Guten. Auch ein 
Neujahrsüf fchenk. igtg. 16 S. 3 * C a ß r 0 

Aus der Bibel, aus geiftlichen Liedern, aus Dichtem and 
PTofaikern, theils unverändert, theila verändert, entlehnte Stel- 
len, füllen etwa die Hälfte diefes Bogens aus. Nur an weni- 
gen ift Etwas au radeln. „Nur die leidende Tugend , willig 
duldend aus Pflicht, trägt das Gepräge der Gott lieh“ — feheint 
uns nicht ganz treffend gefaßt , da die Gottheit nicht leider, 
rieht duldet und keine Pflicht hat. Die Seligkeit des Recht- 
thuns wird, wie uns dünkt, u&psJTend die fei&ße SeelenT/ol* 
Iu('t genannt. Der Auifprueh: l)u follft Gott deinen Herrn 
lieben . . . au? allen deinen Kräften — hat hier den Z ufau 
et halten : über Alles, aufs Allerheftigßa t — Dio Menfchen 
fcLcucn lieb für dar — Tollte heifsrn : vor dem. 

Die r werte Hälfte der Sammlung nehmen 6 fauch ent- 
lehn-'-) Gedichte ein. Sollte das erße: dm Flämmchen — de* 
nen klar genug feyn, für die es der Mühe werth feyn kann, 
jene Sprüche abdiucken zu laßen? — In deu Mühlen iü die 
AU egorie vorfchlt. 

Werden Bogen ließ, wird versnlafst, manchen guten 
Gedanken zu danken, manchen guten Vorfatx zu faßen. Aber 
die Quellen flößen den Meißen ohne diele Sammlung. Lud 
wenn einmal gefaznmelt werden Tollte , fo fickt man nicht, 
warum nicht noch mancher andere Spruch aufjjenominen, 
mancher aufgenommene gegen «inen noch kräftigeren und 
Wicbiigeien verteufeln wurde. 

ö J. C. P. D. 

Heilhronn , b. Olafs.* Jefut auf der Creme feinet Fat er* 
landet. Eine Erzählung für chriAficbo Bürger, befonders für 
Atöw ander ungslußige. »8*8- *6 S. (3 V-) . _ . 

Ein Mann, wird erzählt, habe, veranlafst von dem Drucke 
der Zeiten, den Entfchlufs gefalzt, autzu wandern. Alles fey fchon 
darauf vorbereitet gewefeu , alt er noch kurz vor der Abreife 
am Sonntage Reminifcere in die Kirche gegangen fer und das 
Evangelium diefes Sonntags gebürt habe, nach welchem Je- 
f ut fielt genölhißt gefchen, ein« Zeitlang aufier den Grenzen 
feines Vater lau d rar u verweilen, «bar kurz darauf wiede* in d«s- 
relbe zuröckgekehrt fey. Jetzt habe er nun onierfuclu, wa* 
rom JsCui nicht auch ganz ansge wandert fey, und habe gefun« 
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den, dafs ihn Dankbarkeit, Treue, ‘gutes Beyfpiel, Klugheit 
and Verwand leuliebc zurückgehahen habe. Dlcf« hsLe^ ihn 
nun beßimmt, feinen Entfchlufs auf der Stell« zu ätiderxi und 
im Vaterlandtt als ruhiger Bürger zu bleiben. Die Erzählung 
iß übrigens recht artig und wird ihren Zweck, Auswande- 
rungslultige ztir Verficht und gewißeubaften Rückfpraclie mit 
lieh felbft zu bewegen, nicht verfehlen. Freylich hatte es mit 
Jefu hoher Beßimmung eine eigeue Bewauduifs, und einige 
der hier angeführten Giünde be weifen offenbar zu viel. Aber 
aui nitniam probat, nihil probat. So düifte z. Ji. nach den 
hier .angcftellten Gründen Niemand einem Rufe zur Beklei- 
dung eines Amtes im Auslande folgen. 

— K — 

Karltrohe , b. Marx- Der Geiß des Chrißenthumt und des 
ächten deutfehen Folksthums, dargeßellt gegen die Feinde der 
ifraelilen . Bemerkungen gegen eine Schrift de* Iln. Profi 
/Stuhr in Berlin. Von Joh. JLudw. Ewald, £$*7. 141S.fi. (i* gr.") 

Da auf dem Bundestage such das Schickfal der Juden eat- 
fcliieden werden Toll und man aut allen Jahrhunderten Wahr- 
heiten, flalbwahrheiren , Lügen, Liderungen, ja Dnfinn hex* 
vorfucht, umdirfes Volk alseflgemein abfcJietilich darz 11 ß eilen, 
da man gegen alle Gefchichte leugnet, oder vertheidigt, dafs es ge- 
mifshandclt fey, da man gegen die Erfahrung behauptet, ca könne 
die Pflichten des Staatsbürgers nicht erfüllen: fo fühlt Ilr. f. fickt 
verpflichtet, Um. il. zu antworten, und das hat er anf eine 
Art gethan , die ihm Ehre macht. Schwer war übrigen* di# 
Widerlegung des Un. R. nicht; denn diefer hatte gar au 
viele Blöfren gegeben, und, unter anderen , Behauptungen 
als neu und unerhört und eines chrißlichcu Geifllic 3 .cn un- 
würdig verfchricen, die ausgemacht and Jedermann bekannt 
find, z. B. dafs Jefus fielt bis an feinen Tod zur Jüdifchni Re- 
ligion bekannt habe. Hr. £. thut gegen die Celtfamen Vor* 
ausfetzuogen und Schlüße, gegen die Verdrehungen und ge- 
gen die ganz unhiftorifchen Annahmen feines lri den fchaf tu- 
chen Gegners dar , dafs ohne Nachtheil für das Chrißenthum 
and die Deutfchheit den Juden können Staatsbürgerrechte za- 
efichert werden, obgleich von Einzelnen vorerß kein Ge- 
rsueb von denfelbeu gemacht werden könne, bis fie gehörig 
vorbereitet feyen, und dafs der Druck , den die Juden in Eu- 
ropa, and namentlich auch in Deutfchland, erlitten, von den 
Vertretern derfelben nicht au hoch angefchlagen fey, and wi» 
dtrlegt eine Menge von Bofchuldigungm , die Hr. R. gegen 
die Juden xiifemmcngefchlippt litt. Hr. R. erßaunre über des 
Kirchenraths falfche Begriße von Talmud, und der Kiichen* 
rath aeigt hier, dafs er mehr davon wifle, als der Erßaunende, 
find beweifet, dafs da% was den Juden im Talmud als heilig gilt, 
nichts Schädliches für den Staat enthalte. Auch über Menfchen* 
rechte, über den Eieflufs de» zunehmenden Bevölkerung und 
entliehe andere Dinge fand fielt Ilr. £. veranlagt zu reden. 
8. »02 ff. folgen Erinnerungen gegen die vom H*i Paulus 
heratisgegebenen Bf y trüge von judrfihen und chrifil . Grlehrten 
zur V erbefjerung der Bekenner des jädifchen Glauben* T»*ff- 
lielie Ermahnungen an die Juden und an dicChriüri» beftlili#* 
feen das Büchlein, das eben fo tob grfundem L'ith'ilo ztugt^ 
als von iebtem ehxißlichcm Sinne. 



J. C. F. r. 
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LITERARISCHE 

Vermifchte Nachrichten. 

Bes A i n t 1 Mais philologifche Entdeckungen. 

D • die neu aufgefundenen , im Druck herau»- 
grgrbenen Werke alter Scbrififteller, welche wir 
bekanntlich dein gelehrten Bibliothekar der yfm- 
brofiana ca Mailand, Hn. Mai (Majas) »erden* 
Iren, noch nicht fnmintlieh in anlerer A. L. Z. ha- 
ben recenfirt werden können: fowirdea zweckmä- 
ßig feyn, vorläufig wanigfteni eine vollftändige Ue- 
berlicht dieler bUherigm Entdeckungen tu gehen. 

1) Ifocratis oratio de permutatione (vom Ver- 
tnögentaufch.) Mailand igi3.XII u. 136 S. Q. — 
Diefer Fund ifl xuerff von einem Griechen, 
' Mußoxydes in einem Codex der Bibi. Laureoliana 
gemacht worden, und durch eiuen eweyten Co- 
dex der Ambrniiana bedangt. 

B) M. TulUi Cice.onis irium Oratianum, pro 
Seauro, pro l'ullio , pro Flaeco, partes ineditae, 
cum antujmo feheliaße neu: inedita ad orauanem 
pro Seauro. Mail. iö «4 XIV. u 352 ». (). — Diele 
biaber ganz unbekannten Reden wurden von M. 
entdeckt, ah er einen au» Bobbio flammenden Co- 
dex , der den ehrifll. Dichter Seduhui enthalt, 
aber früher mit etwa* Anderem, nun theila Ver- 
blichenen und Auagekratxten ( daher der Naine 
foleher Codicutn : referipti , palimpfefii) brfchne- 
ben gewelen war , fcharf in« Auge fafate. Die 
Scholien werden dem bekannten Commentator, 
Afronius Pedianus, den noch perfönl. Virgil und 
Laviua gekannt hatten , xugelchrteben. Vgl. 
J. A. L. Z. i 8 > 7 . No. 73 ff. 

3 ) Bi. TulUi Cüeronii trium oral ion. in Clo- 
di um et Curionem , 4 * aere atteno Miloms , de 
rege dt nxandrino, fragmenta inedita : item ad tres 
prardietai orationes , et ad alias Tultianas quatuor 
editas, commentarius antiquus intduus qui videtur 
Afconii Pediani; fckoliainfuper antir/ua es inedun, 
quat indem ur excerpta e eommentario deyerd.io 
tjuidem Afcon. Pediani ad alias rurfus quatuor 
Cu eionts editas orationes. Omnia ex antiquifßndt 
M-'iS. e. not. eritic. Mail. »8 ' !• XXXV' u. 
144 S. 0 . — EbonialU auf einem Codex refeript., 
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welcher eine lateinifche Deherfetxung de* Conci- 
lium von CbaJeedon enthielt , entdeckt. 

4) fl/. Cornelii Frontonis opera inedita, eum 
epifiolis item ineditis A nt omni PU , fl/, Aurelii, 
L. l en et Appiani, nee non aliorum Veterum frag- 
mentis. Cum eommtntnr. praev. et not. Mail. 131 5 . 
8 Theile mit fortlaufender Seitenxabl CXTI und 
566 S — Auf demfelben Cod. refeript., auf wel- 
chem N0.3 entdeckt wurde. Vgl.J. A.L.Z. i 0 ‘ 7 - 
No. st ff. 

5) Q. Aurelii Svmmaehi aclo oration. ineditar. 
partes, c. not. Mail. *8' 5 , XIV u. 70 S. 0 - mit 
einer Schriftplatle. (V'on derof. Cod. refer., wor- 
auf No. 3 u. 4.) Vgl. J. A. L. Z. i 8 * 7 - No. ai ff. 

6 ) M. Ace. Plauti fragmenta inedita, item ad 
P. Terentium commentation. et pictural ineditae. 
Mail. » 0 * 5 . 67 S. 0 - — Von einem Cod. refer., 
der einen Theil der latein. Ueberf. de» alten Telia- 
ment» enthalt. Aufaer 16 bekannten Luftfpielen 
de» Plautus fanden lieh auch twey Blätter der ver- 
loren gegangenen Vidolaria. Vgl. D. Ofanns gehalt- 
volle Schrift: Analecta erilica puefil Rom. fcenicae 
reliquias iilußrantia. Infunt Plauti fragmenta ab 
A. rnaio nuper reperta. Berlin, 18 1 Ö. 0 - 

7) Ifaei oratio de haereditate Cleanymi, nunc 
primum duplo nuctior. Mail. i 8 > 5 - 67 S. 8* 

8) Thcmiflii philo fophi oratio in ens, a qui- 
bus ob praefeeturam fufeeptam fuerat vituperates. 
Mail. 18 tö. 75 S 8- — V'on Thnmiftiua, einem 
Zeitgcnoffrn de» Syinmacbu», hatten wir l>i»her 
33 Reden, zu welchen alfo die neuentdeckte 
kommt. 

9) Dionyfii Ualiearnaffei Roman«-, anliqui- 
tat. pars hactenut deßdrrala. Mail. l 0 > 6 . XXXII 
u. 137 S. 4. mit dem Bildniffe des Dionyfiua au» 
einer Handfcbrift. 

to) Phdonis Judari de vlrtute tji nque pnrti- 
Ins. Mail. t8»6. LXXX u. eß S. 8- — E» hat 
lieh fpiter gezeigt, dal* dürfet Werk im Codex 
falfch mit der Auffchtift eine» Philonifrhen ver- 
fallen, und bereit» » 1 » ein Werk de» lieO’g. Ge- 
mißtes Iiingfl edirt fey. Vorangefrhickt ifl eiue 
Notiz über Armentfrhe Litcraiuifchiue und die 
Atmenifche Chronik de» Eujebius. 

(60) 



Digitized by Google 




47 $ 






476 



n) Porpkyrii pkilofopkl ad Harctllam. Mail. 

I0i6. VHI u. 68 S. fl. 

13 ) Sibyllaa tiber XIV. Additur fextut Uber 
et pars ooafi tum muha i locum et verfuum var le- 
tale. Mail. 1Q|7. 54 S. 0 - 

13) binerarium Alexendri, ad Conßantium 
Jagaft um, Con ßanttni Hl, filtuin , c. not. Duf. 

1817* XVIII u. ua S. 8- ®*t » Cbärtchen. 

»4) lulu Valerii res ge fixe Alexandri Mn- 
eedonis tramlatäe ex Aefopo Graeco. Daf. > 8 * 7 - 
XXII u. 848 S. 8 - — Dm Werk fpricbt von 
dem Tempel Je» Serapi« in AUxandrien , von 
Alexander» Grabmal al» von beliebenden Dingen, 
die fchon im Jahr, Chr. 389 nicht mehr heftenden. 

> 5 ) M. Tullii Ciceronit fex orationum partes 
ante mißram item aetatem medttaei cum nntl- 
91 10 interprete ante n oßram item aetatem inedito, 
q ui videtur Af onius Pediannt, ad Tullianas feplem 
otatiunes. Accedunt fekolia mtnora vetera. Kt/i- 
lio altera. Mail. i 8 » 7 . XVI, 48 «. 3<>8 S. 0 - 
Mit Cicero s Hüfte und einer Schiiftplatte. 

16) Philonis Judaei de cophitu feßo , et de 
eolendis parenttbus cum breiti Jcripto de Jona. 
Dal. iB'8- XX u. 36 S. 8. 

17) Virgilii Maroni s interpretes veteres: 
AJper Carnutus, Haterianus , Eongus , Püfus, 
Piobus, Scaurus, Sulpicius, et anonymut. Daf. 
i8»ö XLIV u. Qo S. 8- CUt- dl benutstc einen 
Virgil, mit Scholien au* dem vierten Jahrb., den 
mau im neunten Jabrb. zu Werken Gregors des 
Grüften zerlclininen und gebraucht halte.) 

iß) Eufebii Fampkili Ckronicorum canonum 
libri duo. Opus ex tlaicano eodice a ü. Jok. 
jT.ohrabo , Cullegii Ar menm V enetiarum alumno, 
diligenter expreffum et eaßigalum Angelus JHajus 
et Jok. Zokrabus — edtderunt. Daf. lßiß (über 
prior). 118 S. gr. 4. 

Da» I Buch der Chronologie de» Eufebius 
hielt man lange Zeit für verloren; aber nun iftun» 
Jailelbe nach Jahrhunderten aut Armenien zu- 
gekommen. E» fängt von der Schöpfung der 
Welt an , und echt bia zur Regierung der Cara- 
ca'la; ea enthält die Gefchichte von Cbaldaen, 
AITyrieo, vom jiidifchen Volke, von Aegypten u. 
Griechenland; et wird darin von den Königreichen 
Sicyon, Argot, Athen, Corinth, Sparta, und auch 
von der ntao-douifeben Dynaßie fammt deren 
Ausdehnungen , wie in Tbeilälien und im übri- 
gen Griechenland, alt auch in Syrien, Perfienund 
Aegypten gehandelt, Ea befindet Cch auch 
dann ein genaue» VerscichniC» der Olympiaden 
vom Iphytu», .Stifter der olympifcben Spiele und 
diefer Zeitrechnung, bi» zur ^len Olympiade. 
EudJicb bat et eine gelehrte Abhandlung von Rom 
und di-lfeu Urfprung. Unter der Ereile find: 

ip) Eufebii chranicor. canon. Über alter , alt 
die tmeyte Hälite von No. »0. 

Da» II Buch de» Eufebius, von welchem 



man bither btof» eine lateinifche, aber unrichtige 
Uebeifeizung de» II Hirronymu» batte, worin er 
veilchiedeue Begebenheiten der Römer willkühr- 
licb eingefchoben , erfchrint nun ujivetfälfcht in 
einer neu verbeflertan Auflage, und ift aueb, wie 
da» elfte, au» dem armenifeben Codex in die la- 
teinifche Sprache überfettt In dirlem »weyten 
Buche beßnamt Eufebius feine cbronologifchen 
Regeln, fowobl in Betreff der Zeitordnung, »la 
der Jabreaverbiftnifle einer Nation gegen die an- 
dere, und der zugleichcr Zeit vorgefallenen Be- 
gebenheiten , wovon ficb jeder Chronolog vetge- 
wilfern kann. Dielea zweyte Buch, wo e* von 
der Gefchichte de» jüdifeben Volk» handelt und 
zu dielea Zweck von der Schöpfung der Welt 
anlängt, hält ßcb an die in den heil. Büchern be* 
fchrieueeen Gefcblechurrgißer, und wit die an- 
dern Völker betrifft, fo längt e», da alle» in den 
ritten l»hr hunderten fowobl vor, »I» nach der 
Süodftuth, bi» auf Ninua und auf die zu gleicher 
Zeit feilende Geburt Abraham# in tiefer Dun- 
kelheit verhüllt ift, mit diefer Geburtaaett, mit 
dem in diele Zeit eiutreffenden 43flen Jahre dee 
Ninu» , dein Buden Je» zvveyten König» von 
Sicyon und der löten Dynaßie der Aegyter an. — 
Zu Mailand, wo da» zweyte Buch im J. 1475 
zumetßeemal gedruckt worden, kommt alfonacb 
344 Jahren die elfte Auflage beider Bücher dea 
nun g»nz voll Händigen Werk» heraut. Da» vor- 
treffliche Original, welche» von feinem Verf»ffer 
in der griechrfchen Sprache gefchneben, findet 
mau nicht mehr. In Armenien , wo man ein 
griech. Exemblar davon bekam und e» ftudirte, 
ward e» uberfetzt; endlich kam es von da auch 
nach Italien, wo ea in deflen alte (die lateinifche) 
Sprache überfetzt wutde, um lieh, wie Armenien, 
da zu belehren. Vielleicht hielt e» auch Hie- 
ronyinu», daerda*Werk dea Eufebius nur wegen 
der Chronologie hochrdiitzte, und da diefe im 
xweyten Buch gtnz enthalten war, für uruiöthig, 
auch da» erße zu überleben: and daher kam ea, 
daf» eben da» erße Buch in der lateinifchen Kirche 
verloren ging. Armenien aber bewahrte beide 
Bücher al» einen großen Schatz. — 

*0) Didymi Alexandrini, marmorum et li- 
gnorum tjuorutnuts menfurne , graect ex Ambro f ■ 
CoJ. c. lat tn a Editor, interpretat. et not. 

81) Ein Bilder - llomer (von 58 Bildern) 
au» einem Codex vom Vten Jahrb. mit Fragmen- 
ten de» Texte» (an 0 °° Verfen) eben darauf. 

88) Ein neuer Ulßltis, d. b. von deifen Go» 
thifcher Bibelüberfetzung ana dem lVlenJabrh. 
Bericbtigung und Vervolliiäodiguiig der bähet 
bekannten Fragmente, der Evarvgelitten, und Pauli 
Brief an die Römer, mit dcilen färotutlichrn ganz 
neu entdecktenBriefen, nebß Fragmenten de» Efree 
und Nehemia aua dem allen Tvftament , au» eie 
nem Codex refciipt. der Aoibxoi. Bibliothek. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Bäclter der Baumgärtnerfchen Buchhand- 
lung von der Jubilate- Meffe 1819. 
Unterricht Friedrichs II. an die Generale feiner 
Armee, nebß den von dem Könige fpiiterhin 
gesehenen Tnßructiouen. Neu herausgegeben 
und mit Anmerkungen in Bezug auf die neueften 
Veränderungen der Kriegsführung vei frlirn von 
einigen deutfeken OfEcieren. ir. Theil. gr. 8. 
1 Rthlr. >a gr. 

Mädchen , das unbefurgte. Eine Ge ich ich ae für 
Frauen und Jungfrauen, ir. Baud kl. ß. 
'urjfrr, ’lhomas , über die Wolken und andere 
Erfcbeinungen in der Atmofpbäre. Zweylever- 
beüerte und vermehrte Auagabe. Ncbft meh- 
reren die Anlicht der Wolken u. f. vv. erläutern- 
den Kupfern. Aua dem Englifcben. gr. 0 - br. 
1 Rthlr. »2 gr. 

Buthy das nöthige , für alle Claflen des Adels, 
oder Elemente der Heraldik, welche dem Adel, 
Beamten, Künftler und jeden gebildeten 
Staatsbüiger unumgänglich zu wilfcn noibwcn- 
tig find. Mit 116 Kupferabbildungen, gr. ß. 
br. 1 Rthlr. za gr. 

Freundjchaft mit Gott. Ein Verfuch zur Erwe- 
ckung des reltgiöfen Gefühlt. Nach dein Eng- 
lifchen des Richard Jonet neu bearbeitet von» 
Ailjunct. FT F. L. Netto, Prediger in Ober- 
"Wriuiar. Zweyle Auflage, ß. 1 Rthlr. 

Leben und Weben in Indien, dargeflellt in Abbil- 
dungen nach Balthalär Solvina und veifeben 
mit Erläuterungen von Dr. Berg L St und 3a 
Heft mit 6 Kupfern, gr. Q. br. a 12 gr. 
Katechismus der Ar,hitektur für die elegante Well 
und unfern Schulen, aur Beförderung richtiger 
Begriffe von der Baukuuß und der Säulenord- 
nung. Nach dem Engl. Mit Kupfern kl. ß. Ur. 
za gr. 

Echo, das , aus den Sälen europäifcher Höfe und 
vornehmer Zirkel , oder merkwürdige Erzäh- 
lungen und bekannte Anecdolen von den Er- 
eigniifen der neueßen Zeit. 3a Heft für 1819. 
zs gr. Oie f'ortfetzuiig crfcheint in mouatli- 
cheu Heften. 

Ganenbaukunß , neue, oder Sammlung neuer 
Ideen zur Verzierung der Parka und Gälten. 
3te Lieferung mit Q Kupfern. Folio 2 Rthlr. 
Magazin der neueßen Erfindungen , Entdeckun- 
gen und Verheuerungen , herausgegehen vom 
Dr. und Ptof. Poppe, Dr. F. G. Kühn und 
Dr. F. G. Baumgärtner. Neue Folge No. 6. 
Mit Kupfetn. 4. broch 16 gr. 

Bibie, J. L, lieber die Aufblähung -krankheiten 
der wiederküuendeii Haus -und Nutztbiete und 
deren Heilung. Mit voiauagt-hender Darftel- 
lung der Veiaauungawetkzeuge und Gefcizaft« 



1 

bey den wiederküuenden Thieren. Mit Ku- 
pfern. ß. 

Belli, Caroli, Defcriptio Arteriarum Tconibua ik- 
lußrata. Latio donata et in ufum fludiofae ju- 
ventutis accommodata ab Henrico Rohbi, Msdici- 
nae ac Chirurgiae Doctore in Academia Lipfi- 
enfi, Societatia Facultatia Medicae Patifienfia 
Sodali Houorario etc. ß. br 3 Rthlr. 

Codex, diplomatijcher , zudem ßatiftifch-, he- 
raldifch-, geuealogiJchen Tafckenbttcb Europa . 
Ilerausgegeben vou demfelben VerfalTer Luuw. 
Luders, zr. Band. gr. ß, 

Prof pect von Europa uu Jahr tßt9, welcher ent- 
hält : die Namen der Staaten , Flächengehalt , 
Volkszahl, Einkünfte, Kriegsmacht, Regie* 
rungsform, Uuiverütäten , Namen und Alter 
dea Regenten und Thtooiolgera. 3 gr. 

Deleetus fententiarum et hifforiarum ad ufum li- 
ronum accommodatua. Eine Auswahl von Sinn- 
fpiücben, Eraählunge.n und andern Stücken 
aua den iömifcbuu ClaiTikern, nebft graromati- 
feilen und bißorifcben Erläuterungen zur Er- 
leichterung des Studiums der lateinifeben Spra- 
che bey dein Schulgebrauche und bey Privat- 
übungen nach dem Englifcben herausgegeben 
von C. F. Michaelis.' Mit einer Vorrede von 
Bruder, ß. 

Kurtis, über die Krankheiten der Ohren, nach 
dem Engl, über fetzt und mit Anmerkungen, 
verrohen von Dr. Robbi. Mit 1 Kupfer, gr. ß. 

Morgenland, das alte und neue, oder Erläute- 
rungen der heiligen Schrift aus der natürlichen 
Befchaffenheit, den Sagen, Sitten und Gebräu- 
chen dea Morgenlandes, Mit eingelchalteter 
Deberfetzung von Samuel Burders morgenläudi- 

, feben Gebräuchen und William Ward» Erläute- 
rungen der heiligen Schrift aua den Sitten und 
Gebräuchen der Hindus. Von E. F. K. Rofen- 
müller. 4 r > Band. gr. ß. 

Bereu famkeit , die kriegerifche. Uerausgrgeban 
von einem Stabsoffizier, gr. ß. 

Kirchner, J, A., das Aller der Erde. Mit einer 
Kupfertafel, gr. 8. - 

Gedrängte Vaißellung der Tagliakozzifchen Nti- 
fennUdungochU einigen Bemerkungen über dis 
Furtfchritte diefer durch Corpue u. Grarfe von 
Dr. Heinrich Robbi. Mit iß Kupfern, ß. 

Bei träge zur Kenmnifi des Forftwefensin Deutfeh- 
land, herauagegebrn von C- P. Laurop and G. 
W. Frhrrn. von Weiiekiud IS und Sfl Hrft. 
Mit einer Kupfertafel und 14 tabellarifchen 
Beylagen. ß. 

Kurzer Begriff aller vorzüglich int err ff unten Wif - 
fenfehaften und fihüncn Künße, worin fie nach 
ihrem Wefen und Werth erklärt und befchrie- 
ben werden. Nrbß einem kurzen Ahrifs der 
Grlclnchte des deutfehea Reich» und einer Voi- 
rtde vom Viecdirector M. Dol«. kl, ß. 18 gr. 
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John Gordom Handbuch dar Knochenlehre, zum 
Unterricht für Amte uud Chirurgen bey Chi- 
rurg ifi-hen Operrationen und namentlich für die- 
jenigen, welche aeatomifche iuxamrn zu hefte- 
hen haben. Dun bgefrbeo und verheUert vom 
Hufrath Rofenmüller. Mit »6 Kupfertaftin 
gr. 0 5 R'blr. 

Charles Brll'i anatomifcht Abbildung der Arterien 
des menfrhlichen Häipers, xum Unlerricht für 
Wundärzte bey chirurgifchen Operationen 
und namentlich iür diejenigen, welche niiaioini- 
fche Examen zu belieben haben. Nach dem 
englitcben Original bearbeitet uud mit prakti- 
feben Anmerkungen verleben vou Heinrich Roh- 
bi , Dr. der Medicin und Chirurgie , atademi- 
febetn Privat Doceoteu und auaübrmlein Arzt 
und Wundarzt zu Leipzig. Ourcbgefebeu und 
verbeitert vom Hofrath Rofenmüller. Mit «4 
iUuminirteu Kupfern von Schröter, gr. 3- 
3 R blt. 

Das goldene Buch für hohe und niedere Stände, 
oder Grundregeln gut, klug uud leicht dun li 
die Welt au kommen. Zwe> te verbeilerte Auf- 
lag*, aua dem Englifchea nach der eilften Aus- 
gabe. gr. 3- s Rtblr. 0 gr. 

Die Kunfi der rednerifchen und thcatralifchen De- 
clamation, nach altern und neuern Grundfätzcn 
über dre Stimme, den Gefichu • Ausdruck, auf- 
geftellt und durch i 54 Figuren erläutert, für 
öffentliche Redner, Scbaufpieler und Künftler 
Mit c 5 Kupferplatten, gr. Q. a Rthlr. 

Täglicher, hißorifch- potinfeher Ertnerungs-Almä- 
nach. Eine Tafchbibliotbek der wiffenawür* 
digften Ereigniffc aus 27 Jahrhunderten, kl. ff. 
i Rthlr. >6 gr. 

Büeheranteige. 

Bey W. Ueinrichshofen in Magdeburg ift Cr- 
febieuen : 

b riechifche Formenlehre, von Dr. Fr. IVilh. 

L. Sucro ; nebfl 0 Anhängen über Accentfe- 
ttung und Prdpofitionen, und einigen tnbefla * 

rfchtn Veberfichten, in Q. iffiff. so gr. 

So viel auch in neunen Zeiten von berühmten 
Philologen für Griechifche Sprache und Gramma- 
tik gefclieben ift: fo glaubt doch diefs Lehrbücb- 
lein in fo fern einige Anfpriicbe auf praktifebe 
Brauchbarkeit machen zu dürfen , als es zuuächft 
für die Bedürfniile der unterllen Gricchifchen 
CUffen der Gymnaßen bererbnet ift. Es enthält 
daher in gedrängter Vollftändigkeit alle im prrn ei- 
nen Dialekt vorkomoienden Formen, und wird 
ßeh, fo wie durch manche neue erleichternde An- 
richten, fo auch durch die in den Anhängen ge- 
nommene Rückficbt auf einige fchwierige bisher 
nicht genug beachtete Punete des Griechifchen 
Sprach ft udiuma dem Kenner und Lehrer der 
Griechifchen Sprache empfehlen. 
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Neu* Schaufplele im Verlage der Arnoldfihen 
bushhnndlung in Dresden. 

Th. Hell, Bühne der Ausländer. 2 Bde. 2 Riblr, 
6 gr. Inhalt: 1) Der giaue Mann. 2) Der 
Hirt von Tolofo. l) Polrhanky. 4) Det Ball 
nach der Mode. 5) Dun Manuel. 6 ) Lift hilft 
fiegen. 

Th. Hell, Angelika, der Tochter Opfer. Drama 
in 5 Aufs. Etc wohlfeilere Ausgabe, br. gr. ff. 
16 gr. 



A. L. MiUin’s Bio graphle 
von Hmjfr und bB’tiger. 

In meinem Verlage erfebeiot fo eben und wird 
•n alle foliden Buchhandlungen in Deutfchland 
und im Auslände veifandt: 

A u b i n Louis M i l l i n. 
Gefchildert von 
Karl Wilhelm Kr oft j 
mit 

Skizzen au Millins Schilderung von 
C. A. Billiger. 

(Aua dem XV. Hefte der Zeitgtnoffen befondert 
a hg. druckt.) 

[Preit iff gr. oder 1 fl. 2 s kr.J 
Leipzig im Auguft 1819. 

F. A. Brockhaus. 



Walter Scott die Jungfrau vom See. 

In roeinrm Verlage erfcheint fo eben und wird 
an alle folide Buchhandlungen in Deutfchlaud 
und im Aualande veifandt: 

Die 

Jungfrau vom See. 

Frey nach Walter Scott 
von 

Henriette Sch ub art. 

(Preit gebunden 1 Btblr. 3 gr. oder 2 ( 1 . 24 kr.) 
Leipzig im Auguft 1Q19. 

F. A. Brockhaus. 



Karl Ludwig von JVoltmnnns fämmtliche 
Werke. Diilte Lieferung. 2 Bande, die Ge- 
schichte der Reformation in Deuilihland enthal- 
tend', find in unferem Verlage eitebienen und an 
alle foliden Buchhandlungen in Deutfchland ver- 
fandt. Da diefe Lieferung befUmmt ift, den Aut- 
fall ander im Plane zu diefer Ausgabe verfpiocbe- 
uen Bogenzahl eitler jeden Lieferung zu erfetzen: 
fo ift der Ladeupreia für beide Bände auf Diuck- 
papicr 3 Rthlr. Sächf. , der Pränumerationspceit 
* Rthlr. Sachf. 

Den iftea Auguft 1819. 

D eut J che s JMufeum tu Leipzig . 
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L I T'E RAR1SCIIE NACHRICHTEN. 



I. Oeffentliche Lchranfi alten. 

St. Peterstur g. 

A-m padagogifchen Central - Tnßitut (woran» jetzt 
«lie neue Univerfllit gebildet werden XoH) waren 
•rorigeaJ.hr zwey neue Lehrftüble für die Arabi- 
Iche und l’eififi he Sprache errichtet, und der erßere 
durch Herrn Johann Baptifi Oentange , der an- 
dere durch Herrn FrantBernh. Chnrmoy (beide 
find Zöglinge der berühmten Orientalißen Sylve- 
Äei de Sacy , £,angie» und Jaubert) befetzt wor- 
den. Der bisherige Lehrer der Deulfchen Lite- 
ratur am Pädagogium aber, Hr. Ernft Rauparh, 
hatte leiue Stelle mit der Piofeffur der Grfchichte 
vertauicht Zur Ankündigung, fowobl der An* 
tritureden diefer drey l.ehrer, ab insbefondere 
dei feyerl. Einführungarede de* Curatora, Hn, 
Eiatarailia n Vuurarow, war von Hn D. Greift, 
Piuf. der gtiecbihhen Liter, aro Pädagog., ein 
iaietnifi he« Programm im Druck erlcbieueo, un- 
ter dein I itel : „Conjectume in Colaiham er JMn- 
faeum.'* (ät. Peirrab. gedr. b. Gretfch, i(J S. 4 *) 

Zu einer anderen Feyerlicbkeit eni pädog. 
InftiEut (uäml. : ,, adaudiendamdifputationem , qua 
Demetrius Popoff, A. A. Mag., dtfftrta- 
tienem phitotugito- * riticam de Colutho pro obltnen’ 
da uüjuncti dtgmtate publice defendtt **) hatte Hr. 
Prof, braefe durch ,, Obfervationescriticat in Try • 
pkudurum *' eingtdaden (gedr. b. Gretfch ißi7. 

*4 5 . 4 ) 

Prenzlau. 

Hier batte der Rector de» Gymnaf. , Hr. Dr. 
Phil. Rannegufser , che feyerl. Einführung de» 
Hu. Chr. Fntdr. .JJüttntr al» erften ColLborator» 
und dea Hn. Chr. briedr. Aug. Schröter alt drit- 
ten Collahor- auf Heu 31 März und zugleich die 
Öhr nt tu he S- hutprüf ung aut den 1 April d. J. 
aurth eine Itruckf hilft angekündigt, welche 
„Lehrplan und Eiuruhtung de» hiel. Gymnaf.“ 
dmßrot (b Riguizy, S. 4.) — Früher er- 
Irbien von nein Vl. zum Herbß . Examen die 
Schrift : „1 * her den erßen Ocdiput det Sophokles“ 



(ißiy daL, tto S. 4.) und znr Jubel Feyet dea 
Ketomiaiiona - Feftea im Gymn.: „über die reli- 
giöfe Erziehung** (14 S. 4.) 

Görlitz. 

Bey verfchiedenen Veranlagungen , die dt» 
Gymnaßiiui au FeyerlichkHiien hatte, gab der Re- 
ctor deffelhen, Hr. Dr. Anton gelehrte Ein'adunga- 
ptogtamme berau». Narnl : adntditendniOrtttiones 
Sylvet ftatnianai d. XVII April. MDI.CCXV III zur 
Gedacbtmfefcyer dea Freyheirn v. Sylvrrllain und 
Pihuckan , Stifter» eine» Stipendium» für drey 
Gymnaßaßen. Die Schrift enthält romparat, li- 
iror. tacror V. F. et fenptor profanur. graecor. 
latinorumque eum in fi ntm injlitut . , uf jitmiitudo, 
nunc inter utroique deprehenditur , ctarius appa- 
reot, P. V (gedr b.Heinze. 1« S. 4.) — P.FI. 
(1* S. 4 ) erlchien zur diesjährigen Ankündigung 
drllelbey Feyei und zugl. ad inaugurationem — 
Careli Augußt Maueimann — "uiir munus Sa b- 
reefor. gymnaf. aujpicuturi d. XIX Apr. a. c. — 
Zur aff ent. Prüfung der Schüler im (Vlirz v. J. 
lud der Hr. Rector mit „ Materialien zu einer tre- 
Jchtchte det GCrhzer Gymn. im in Jahrh .“ (» 7 tet 
Beitrag) ein (iß S. 4.) lowie diefe» Iaht mit der 
Fortfetiung diefer Materialien (iflter Beytr. 16S. 
4.). — Zum feyerl. Hür* Actui am B 7 Jul. v. J. 
eifclnen von ihm da« Programm: „Gemtxnfaftl. 
Darftellung der Rechnung mit zwölf Zeichens 
eine Beylage an den mathematil ■ ben ljehthuibern 
für Schulen. Ilte» St. Da» Zufammetuiehen und 
Ahzieheu“ (ia S. 4.) 

W e i l b u r g. 

Da» Früblinga * Examen und der Redeact im 
Gymnaf. hierfelbß wutde diefe» Jahr vom Hn. 
Prof. F.ichhojf durch ein Programm angekündigt: 
„de codtcit tnembranacei fmgmcnio, L. Annaei Se~ 
neiae aliquot epift. continente'* (Wieabadrn , gedr. 
b. Schelling , *3 S. 4.) Vorige» Jahr hatte Hr. 
Dir. Snell dazu «ingeLdeu und bey dieln Gele- 
genheit drucken lallen: „Quibus de rauf, ..nnyui- 
late» Qermanicae adoiejeentdtbus Itter dr. Jludios • 
tradt debent?** ( 8 J S. 4) 

( 6 *) 
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W # i m a r. 

Zum feyerl. Unwillkommen de» neubemfeneo 
Genrral • Superintendenten CrOhien vom Hm. Dir. 
Lf'u imN«opn der übrigen Lehrer und der Scbü- 
ler de* Gyrnnaf. ein lateimf« hca Carmen (,. Tir® 
— - Johanni F'ideriio Hraufe — d. 4 Af ajt huc 
Jf'nrnar Immigrant gymnuf fVilkelmo- E n'fti- 

num.** 1 B. f.J W<r tbeilen einige Verfc darauf 
mit : 

Exnptatut ad*t , Kram fi vrncrand e / ; phm/elum 
nauderut ßdei crrdtdit rege T"üe. 

llaud pottrat jup'tnt m-horrm rrddere mobil , 
necqui Cent nrm Jirmius urte regut, 

Tortrtna ingrniuque H r r ä e r u f eitin I re di Jlt'A/, 
rejtilua magnum Tu gravita u .1 rum 

Fauler e el elaquii; mojleae Tu mrntr pulmeßrme 
hutnund invigtlani j’ o g t i u 1 alter erü. 

Gera 

Du* Gymnsüuin zu Gera erfreut fleh aßFüift- 
lich • Reuflilclio Landeafchule fortwährend der 
treuen väterlii lieo Furforge feiner gnädig (len Be- 
Xcliütter. Nach der febon im Intrlligeu.bl. 1 0 1 7 - 
No. fl7 und 18*0 No. 104 bek.ont gemachten 
Veränderung der Direction und Aufteilung neuer 
\v»i krrer Lehr-r wurde auch noch am 19 April 
diefe« Jahre. Herr M. Schmidt an die Stelle de» 
in Ruheftaml verfetzten und nun bereit» am 1 July 
verdorbenen Sehulcollegen Kölbel , al» Lehrer der 
Jiebr.nUH Clalfe eingefuhrr. 

Nach dem neuellen, zur Feyer de» Ifein* 
rieh» -Tage, von Hn. Uirector Rete gefchriebenen 
Programm (es erfcheinen in Gera alljährlich regel- 
mäßig 3 Programme , < welche» eine ctueyte Nach- 
richt von dem /Ctiftaudc diefer Leliranftalt enthält 
(Gera, b. Albrecbt ta S. 4.), beläuft lieh die An- 
zahl der fämmilicheit Schüler 10 den lieben Claf- 
len auf 195. Oie Frequenz wich ft fall mit jeder 
Woche. — YVa» die Schulbiblioihek anlangt, 
die leider bey dem großen Brande eia Raub 
der alle» verzehrenden Flamme wurde: fo iftauch 
hier ein fckiiner Anfang zu einer neuen Sammlung 
gemacht worden. Herr Prof. Sehr hat in einem 
Programme, da» al» Fiiwadung.fchrift zu dem 
Neujahr» Actu* 1 8 ' 9 erfchien, eine genaue Nach- 
richt darüber gegeben. 

So fehlt es den Schülern in Gera nicht an 
Gelegenheit, fith fiir die Wiflenfpbaft und den 
Staat gnhiirig »u.zubildeo. Hierzu kommt noch 
die freygebige Unterftüraung vieler edeluKinwoh- 
ner Geia’«, deren fiel* mehrere arme Schüler fort- 
während erfreuen, Uebrigen» hat auch noch der 
unermüdliche Eifer de» dahgen verdienßvollen Su- 
perintendenten , Hn. D. Hahn, für Armen -und 
Sonntage- Schulen m Gera rühmlich und mit gu- 
tem Erfolge gefol gt. 

Schle ufingen. 

Den taten Juliua diefr« Jahre# wurde dar jo 
jähiige Rector att • Jubiläum de» 83 jährigen 
Rector» und ProfeJToi» H atch au Scbleufiugen 
fey erlich begangen, Gewiß ein leltuoe Feit , da* 
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vor minehem indem ein« Erwähnung verdient. 

Di , rSup' > iiQipa'lpnt und Kphon» 4fi JGnnebe.rgi- 
Ichrn G \ mitufiufii«, Hr. Ai U kte> f h^tie dait-ü H irch 
ein Programm em^rUden: &e $ eit giartii cuttu lae- 
rti umx .udis mrxtme cotnrnendando, weif he» zugleich 
eine kurze Leb«n*befchr©ibui.g de» Jnbelgietfea 
uud ein VVueichuils feiner fä i intlü brn Sibiif* 
ten und aahlieu heo Progiawme enthalt. In Ge« 
gruwart einer zahlreichen Verfammtuue Einhei- 
imfcber und Aurwärtt^r, worunter lieh vi^le 
ehemalige Schüler Weicht befunden, wurde 
Vormittag# iui gt offen Horfaale des Gymniduoif 
ein feyerlicher Re Iractus gehalten, wobey meh- 
rere Lehrer und Schüler, in Lateinifcber und 
Deutlcher Spri< be f in gebundener und ungeb m- 
dener Hede auflraten. Auw Schluff überreichte 
der Epburuf , M. Oehlrr , mit einer paffenden 
Anrede dem gefeyeiten Jubelgreife die Iniignien 
des rothen Adln Ordens 31er (5l«ffe, begleitet von 
emem gnädigen König). Hfndlchr eiben . wodurch 
dielet Fell vortugheb verherrlicht wurde. Auch 
Sr« F.sc. der Hr. Mmiffer von Alteuftein uud die 
Künigt. Kreierung tu Erfurt hatten durch Haiid« 
fchretben ihre 1 beiinahate an dem feltneu F*-Öe 
bezeigt. Ueberdieff erhielt der Jubelgreis durch 
die Königl. Güte ein Gefcbenk von 100 Uthlr.» — 
Die Gyamdlikftpn verauftalieien zur Feyer de* Fe- 
lles eine Erleuchtung des mit Lnubgewinden und 
Blumen gefcbmückien Schulgebäude* und einen 
Fackeliug, und die angrfehenßen Einwohner 
der Stadt vereinigten Geb mit dem groftten Tht-ile 
der anwefrnden Fremden an eiueui offen 1 heben 
Orle au einem fefflicbeo Mahl, worau der Jubel- 
greis den fröhlicbfteu Antherl nahm Im Namen 
der Lehrer verfertigte zur Feyer des Tage» der 
Conrector M. üchmuit eine Lateiuifche, und der 
Terciu» Heinhart im Namen der übrigen Freunde 
und Verehrer dos Jubelgretfset eine Deutfche Ode ; 
im Namen der Gymnahaften abet wurde ein deut- 
le bea Gedicht vertheilt, das der Verfaffer, ein 
geborner ScbleuGnger , Auguß Daktrt , JVlit- 
gilt d der erffea Claffe, bey dein Aetna uni allge- 
meinem Bey fall öffentlich vorgetragen batte. 

II. Nekrolog. 

Im Anfänge Mai* d. I. verlor die Univerfitüt 
zu Hoftock in de« Prof« (Tor der Math^m* tik , 
Schadelook , ihren altrffen Lehrer. Er ftarb iui 
ffdfteu Jahre feines Lebens. Nur wenige Früchte 
feines Gefftes bat er dem Druck übergeben. Ei- 
nen vorzüglichen Plata darunter behauptet Gme 
Schrift von den Zetten der Zeitwörter und ihrem 
(jebrauch im laieimßhen (reßhickltßyi . — Still 
und geriufcblo» war fein Wnkan, aber darum 
nicht weniger fruchtbar. Ein heiterer Geiß war 
fein fixier Geführte bis in die Jetiteu Tag« ferne* 
tadetlolen Waudel* unter Uns. Sanft ruhe feine 
ATcbcI 
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LITERARISCHE ANZEIGEN.* 



Ankündigungen neuer Bücher. 

PrdnumerationfA n Kündigung, 

ln der Leipziger Jubilate - Meffe *8*° 
fcheint in der untei zeichneten Buchhandlung; 

V e r f u c h 
einer 

auf Theorie und Erfahrung gegründeten 
Darßellung der wichti gflen Lehren 
der lly drotechnih 
>on 

<Franz Ern ft Theodor Funk , 
König!. PrenlT. Obeibauratb. 

Elfter Band, i ► • .* 

Format gr. 4to. 24 — 26 Bogen ftark, mit fünf 
Kupfer tafeln. 

Die Bewegung d*s Waffe r» in Strom -und Flufa- 
bettro ift der Ilauptgegenftaud diefet Werket# 
Von den dreyr Abjchniuen , worin daffelbe zer- 
fällt , entwickelt 
Der erfte 

allgemeine Betrachtungen und Erfahrungen 
über die Bewegung de* Wallers iu Strom- 
betten, nebft einer Anweifung zu bydrouie* 
trifiben MelTungen, 

um fallend , in neun ünterabiheilungen: die. erfo» 
derlichen Vor * und Grundbegriffe; die merk wür- 
dig ßen auf feine Bewegung einfltehenden Eigen* 
fchaften des Walters; allgemein* Betrachtungen 
über die Bewegung delTelben in Strom - und Flufs- 
betten; über die Grftalt des Ouerfrhntffs und des 
WafferfpiegeU nach der Länge und Quere: das 

Vetbältnif* der tna n nie h faltigen iu «inein Quer- 
fchnitt vor kommenden Ge/t h wind i*k eiten zu den 
mittleren; die Aufnahme voKßändiger hydrome- 
trifcher 1V1 -llu.ugen , und fcbliefst mir der Angabe 
der vorzüglichften dazu dienenden Werkzeflge. 
Der zweyte Abjihnuti 

Leber die Beftirctmung der mittleren Ge- 
frhwindigkett iu einem Stiom Querfcbnitte, 
fowohl bey gleichföunigecu als befchleumg- 
tem und veiträgtem Abflufs, 
begreift ebenfalls neun Ünterabiheilungen , deren 
Inhalt zu fam men ge sogen folgender iß: von des 

Wallers bewegender Kraft; allgemeine Betracb* 
tungen über dm Wideißaud de* ßröutmd« n Waf* 
fers ; maaoichfaUige Arten der YViderßände , ent» 
fteltcnd aus dei Klebrigkeit und Anhänglü bkeit 
der NVallert heile lien, au» der Anziehung oder der 
Materie aus örtlichen und zufälligen Umßauden; 
Beßiuuuung der mittleren, fowohl lchfcii öli- 
gen , als befchleüntgteii -Gefcbwindigkeit bey 
Freyem Abfluß»; bey Anwendung der Theorie 
auf die befthleunigle Bewegung zu nehmende 
Kürkfichtcn; mittlere Gefch Würdigkeit bry nicht 
anz freyem Abflufs, oder unter dem veixagern- 
cn hindufs unterhalb belegener engerer Quer- 
fchnitte, von den Wirkungen der Stromkrüm- 



mungen ganz nach der Erfahrung und bey vor* 
ausgefetztem Bebarrungssu Bande. 

Der Gegenwand des dritten Abjchnittt , 

Vom Abflufs des Waffen durch AbflufsöfF- 
nungen verfebiedenef Art, und vom Abflufs 
und Aufflau bey Wehren, Ueberfallen u. T.w. 
ift nach feinen verfebiedenen Beziehungen in acht 
Abteilungen aus einander gefetzt, wovon das 
Haiipifachltehßein Folgendem befteht : Abflufs aus 
Behältern und Zufannnenziebung des WsflTer- 
ftrabls; Abflufs durch OelTnungcn unter verfclue- 
denen Bedingungen; Abflufs, Aufftau und Be* 
fcbleunigutig de* Waflers bey Wehren, Ueber- 
fallen und Einbaoen ; Waffermenge bty Abflufs 
ohne Gegendruck oderttn freyer Luft. Senkung 
hnd Geftaitung des Wafferfpiegela ; und Beftim- ^ 
rau n g der 4 u«flnfsmenge dea nur zumTbeil in frey- 
er I^uft abflivfsendrn Gtwäßers unter einer gröfse- 
rec> oder geringeren, das Waller durch die grofste 
Qnerfchmitaveränderuirg preffenden Druckhöhe. 

Di* hier gegebenen kurzen Andeutungen 
werden genügen, um auf die Reichhaltigkeit de» 
in diefem Werke vietfeitig behandelten Stoffs «*uf- 
xnerkläm zu machen, zumal da unter allen ma- 
tbeinatifcben Unterfuchunpcn der Natur , kein® 
bisher Io grofse Schwierigkeiten gezeigt bat , als 
di* Erörterung der Bcwcgongsgeletse des Waf- 
fers. Ueberall ift die hi*r vorgefragetie Theorie 
durch die mannicbfaltigften Erfahrungen bewahr- 
heitet. Acht hundert ein und zwanzig Beobach- 
tungen, giöfstentheils in grolseu FtüiTen und Strö- 
men Deutlthlands mit befonderer G* nauigkeit und 
einem Koftenaufwand von vielen taufend Thalern 
angeftellt, geben Kecbenfchaft über alle und jede 
Et fc hei nun gen , welche uns die Natur bty Be- 
wegung des Wallers natürlicher Strombetten io 
der giöfsten Verwickelung votlegt. 

Bey Herausgabe diefes VVerks find keine Ko* 
ften gefpart, es ift für gute» Papier, gutta corre* 
cten Drutk mit Lateini feilen Lettern, Fo wie für 
guten Stich der Kupfer geforgt. Dm aber d*-n 
Ankauf dfflelbeu in aller Art sti erleichtern, 
fchlügt die unteraeichnete Buchhaudlung «Ln 
Weg der Pränumeration ein , die aber nur bis 
zum tften JVlärz ißjio offen ift. 

Der Pränunierationspt tu beträgt für di*fen 
Baud 4 Bthlr 16 gr. Pr Lour, nach Ablaut *»*r 
Brüiumeratiomirii aber 6 bthlr. 11 gr. Alle re- 
fpectiven R'icbbandLngen Deutfchlaiids werden 
die Pränumeration an nehmen und auch dagegen 
die Exemplare nach dem Erf« hemen abliefern. 

Die Nam*n der Pranumeranieu Werdern dem 
Werke vorgediuckt. Wir bitten daher um por* 
tofreye Einletidung des Betrages und deutlich ge- 
febnebene Namen der Henren Prinumerantea. 

Berlin, den röten Auguft tftip. 

Die fiauck'Jehe Buchhandlung. 
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Folgende Bücher find io Leipzig in der Baum- 
girlnrrfrhtn Buchhandlung «ilclncrn und um 
bey gefetzte Preifc in alleu Buchhandluugeu zu he- 
ben : 

C h r.'.N iemeyerj Heldenbuch. 
Ein Denkmal der Grofaihateu m den ßrfreyuiiga- 
krtegi-n von i| O . bis 1315. Vieile vribelierie 
und vermebrre Aud.ige. Alil ,,6 Foiuaita und 
einer illuuimtrteu Gruppe iu allegonlchein Lm- 
fchlag. gr. B- > Hlhlr. 1 6 gr. 

Wenn eiu Buch viermal neu gedruckt, und 
mit Text und Kupier - Platten jedesmal vermehrt, 
ohne dal» r» im Frei» merklich erhöbt worden 
ifl , (es enthält 47 Porttaua vou grofseo Oeucialcn 
und 5.9 heuen Text): fo ill jede weitere Km* 
pfehlung unmitz. Da lieb der deutfehe Muth 
uun Inteligenz darinnen atulpricht, [o bleibt nur 
zu wiinlcbeu , dafs ea in den Schulen altem Le* 
£ebucb eingeführt werden möchte. 

Das Echo 

aut den Sälen eoropäifcher Höfe und vornehmer 
Zirkel, oder merkwürdige Erzählungen und un- 
bekannte Anekdoten aut den ErrigniUen der 
neueren Zeit. Drittel Stück aut daa Jabr 
H 1 ‘ 9 * g. br. ts gr. Da lieb diefet Journal 
febon durch fein reichhaltige» InierelTc be- 
kannt gemacht hat, fo brauchen wir ntchtt zu 
feiner Empfehlung weiter bmzuxufügen, alt lein 
Inh tltt vcrteichiufj. 

„ KoiciujWo. — Stand der Familie Bonapar- 
te. — Ein Ultraroyalift. — - Ueber den gegenwärti- 
gen Zuliand von Italien. — Eiu furchtbare! Bey- 
fpiel von Fanatism in Ftankreirb. — Napoleons 
Entwürfe vordem Anfänge drt Feldzogt im Jahre 
l 0 tt. •— Der Tod dea IVlaifchallt Brune — - 
Die vor kurzem verdorbene Kömgin von Spant- 
en. — Rekthtbum dea Principe de la Faz. — Et- 
wa! über den Zufttnd von Spanien. — Der Graf 
Fozzo die Pargo. — - Die Schlacht von Water- 
loo.-— Antrag Napoleons.— Napoleons Aufent- 
halt zu Schönorunn in ürftieirh im Jahre 1509. — 
Etwas über die Schlacht bey Eislingen den 21 
Mat. Da» fondeibare Gericht. — Sonderbare 
Sagen über Kotzebuea Ermordung. — Die englifcbe 
Nationalfcbuld. — Der Plan deu rufßlcheu Kiufe.r 
zu entführen. -— Rettung dea Herzoga von 
York. — Der gegenwärtige Hof von Perlten, 

Eeb an und IV eben in Indien , 
von Dr. Berg*, ta — 3» Heft, mit iß Kpfr. 
1 Rtblr. »s gr. 

ültrndien ift ein» der reiebden und ,wun- 
derbarfteu Länder der Erde, wo über liebmzig 
IVlilhooen Menfchen vou einer GefePfcbaft von 
Keutleuten in London beherrfcht werden Der 
N 1 detlä ider S-J'vyns lebte viele Jahre dafelbft, 
beobachtete di« Meufchen und ihre Gebrauchs, 
ftudirte ihre Gewerbe, unterfuebte ehre religiöfen 
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FayerHrbkelten, and fachte diefs affe« bildlich dar- 

» slfrkl’ ii S^ine Abbildung n nebft vielen auf 
ander«*! Werken endriiunsu - lieirrt urbrn «inet 
g^dran^ien aber de «ilichru Brfi hreibung da» obi- 
gp VV*rk, wrh'hea dm neu^lini Znttm id von Oft- 
indieu darfteMt und vie.lei Unbekannte kmn«n 
lehrt. Wir giaubm e« mit Recht den» deutf hen 
Pubüco alt hiklift l»*hi reich und anziehrud rm- 
pirhlen au können, und da dar Pteis von it (»r o» 
lehr« für jede» Heft mit 6 Kupfern auch lehr bil- 
hg ift, Iv hoklm wir e» in kurzem in den Handeu 
recht vieler Leier tu fehen. 



Folgende Buch©* find in Leipzig in der jBaum- 
gdrtnerft hin Bu<bhandiung elf« bienen, und um 
bey gefetzte Picif© in eilen Buchhandlung *u 
haben : 

Katechismus der Architektur, 
für die elegante Welt und unfrre Schulen, zur 
Beförderung richtiger Begriffe von dri Boukunft 
und Hrr Saulmorduung. \»« h dem Englifchen. 
Mit Kupfern, kl. ö b'Ochirt 1 2 gr« 

Unfer Zeitgeift verlangt in keiner WiflVn- 
febaft fremd eu feyn. Diefet kleine Wer kchen 
lehn jeden Lefer die Hauptgrnndlinien der Ar- 
chitektur, und er bleibt n*cu 1 )urchlefung kein 
latit* mehr in diefer WÜfmfcheft 

Handelt” Katechismus , 
oder Einleitung in der Hendluiigawiflenft hafr, 
worin die wiebtigften , nur Bildung dea Kauf* 
mann» ii öthigen Kenutiuffe, B* griffe und Gnnd- 
fatze Qiilgetheilt und ei klart werden. Aua dem 
Englifchen nach der zwrylen Auagabe beai bei- 
tet von C. F. Michaeli#. kl. 8- biocii. ift gr. 
So klein auch diele» Buib ift, fo viel Nütz- 
liche» enthalt et« Nicht allein die Jugend , ion- 
dern auch ältere Perfonen, wenn iie nicht die 
Ilaittüung erlernt haben, können daraut einen 
deutlichen Begriff über den Handel erlangen« 
Katechismus der Mufik, 
oder kurze und fafalicbe Erläuterung der wich* 
tigften die Tonkunft betreffenden Begriffe und 
Grund fatze. Nebft einer allgemeinen Einlei- 

tung in die Kunft, das Pianoforte zu fpicteo. 
Au* dem Englifchen bearbeitet von C. F. Mi» 
chaelia. kl. 8- broch. ta gr. 

Zur Empfehlung diefe» Werkt wird et zurei- 
chend feyn, wenn man feinen Inhalt eum Theü 
nur hier anzeigt. ». Von Noten und Linien. 
S. Von Tonleitern. 3. Namen, Geltung, und 
Dauer der Noten in der Zeit. 4. Vom Poncr ala 
Verlängerung# • Zeichen. 5 * Von den verfchie- 
denen mufika liehen Zeichen. 6 . Von dem Zei t- 
maf.i u. {. w. und fo t heilt iic diele* B cb in 18 
Capi el. In .London hat et mäht ec« Auflagen er- 
halten. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfi täten- Chronik. 

B r , t l a u. 
Verzeichnif» 

der »uf der Univpifität zu Breslau im AVinter- 
Semefter 1319 Ui» 1810 vorn i8>e»October 
>019 au zu haltenden Vorlefungen. 
Hodcgedik. 



u. 



eher Jas akadrmijck « Studium wird Vorlefutl- 
geu halten der Hr. Prof. E. v. Raumer. 



Theologie. 

A. Katholifche Facultdt. 
TheologiJ. he EncytU'fiädie und Methodologie, Hr. 
P 1 of. LiereJ'er. 

ErsUi'UHg in du! alte Teflament, Hr. Prof. St holz, 
jirchäutogte der Hebt ne' . Drrfrlhe. 

Bibtifckc und kuehliche Geographie , Hr. Prof. 
Herber. 

Einleitung 1 n das neue Teflament, Hr.Prof. Köhler. 
Hermeneutik des neuen leßument,, Hr.Prof. Schölt. 
Erklärung de. Pfa men, Hr. Prof. Derejer. 

— des P. eiligere. Jlr. l’tof. Köhler. 

aus gewählter Steden der grvf sei n Pro- 
pheten , Hr. Prof. Herber. 

“ det Buch, der fVtishtit, Hr. Prof. 

Hohler, 

— der vier F vangelifun, nach feiner Har- 
monie, Hr. Prof. Dt rrfet. 

— — de, Evangelium, von Lukas, Hr. Prof. 
Schölt. 

— —der Briefe an den Timotheus, Titus und 
an die Heb, an, Hr. Prof Herber. 

Kirrhengejibichie. Hr. Prof. Pelka, und Hr. Prof. 
Herber. 

Puirologie, Hr. P ro f. Pelka. 

Erk arung der acht Bücher des Origenes gegen 
te f s, Hr. P,of. Herber. 66 

Chnfi ichr SmrnUrre, || r . P,of. Hanfe. 

Pa/I.n atihnAogie , Uerftlbe. 

Luterar- Ge/enuhtt des Kirchenrechts, Hr. Prof. 

Pelka. 

E,u E latminaturium üb er dU Dogmatik, Hr.Prof. 

Uerejer, 



Die Uebungen det theologifchen Seminars leiten 
die Hn Dr. Dereßr und Dr. Scholz, 

B. F. vangelifche Facultdt, 
Encyclopädie und Methodologie des theulogifche n 
Studiums , Hr. Prof. Dr. Schulz . 

Einleitung in das neue Tefiament, Hr. Prof. Licent. 
Schirmer, 

— — in die Evangelien , Hr. Prof. Dr. Schulz, 
Erklärung des Pentateuch , Hr. Piof. Dr. Mid* 

deldorpj, 

— — ausgewählter Pfalmen , Hr. Prof. 
Scheibet. 

— — der Evangelien des Matthäus , Markus 
und Lukas Hr. Prof Dr S<hu(z. 

— — der Briefe P.tuli an die Homer und Ko - 
rinther 9 Hr. Prof. Dr. Midd* id pf. 

Den zwryten Theil der Kirche ngejihichte 9 Hr. 
Prof. Dr. von foiffi, 

Die Uogmenxef huhte 9 nach Mut.fcher, Hr. Piof. 
Dr. von Cölln. 

— — — nach 4 ugußi*a Lehrhrbuche, 

Hr. Prof. Sckeibel. 

Die Hauptpunk te der chriflichen Apologetik , Hr. 
Piof. Dr. Ga/i, 

ßibli/che Theologie, Fortfetsung . Hr. Prof. Dr. 
von Cöl n. 

Chtißlithe Dogmatik , Hr Prof. Dr. Middeldorpß. 
Dog rnntik, nach Augulti*a L ehrb icb : Syß m der 
chrifiiichen Dogmatik , nach dem L^hrbegriff 
der lutberifcben Kirche, Hr. Prof. Seheibel, 
Chrißnche Sittenlehre f Hr. Piof. L»cenl. Schirmer, 
Erklärung der Augshur gtfehen Confeßlon t Derf. 
Pmktifche Theologie, Hr Prüf. Dt. Oajs. 

Die l-ebungen im Hönigt. theologifchen Semtna- 
rium leiten die H»-rrrn Dr. Sih»lz (d*r N. leß, 
exegetifchen und kirchenhißortft hen) 9 Dr. Mid- 
deldorpf {die Altufi ex- zetif< heu) uud Dr. von 
Cölln ( 'die dogmtngefchuhtlichen), 

Rechts g eie hrjamkeit, 
Jurißifhe Eucyrlofädte und Methodologie trfigt 
vor Hr. Prof. tö*ßer, 

Natur- und l’Öiken echt , Hr Prof. Mtißer und 
Hr. P'of. Zachanäj nach eigenen Cuuj^eudicii, 
{62) 
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InflirutionenJes gefammten Privatrechts, Hr. Prof. 
MarUhn, nach feinem Lehrbuch 

— — des rönvfht n Rnhts, Hr. Prof. 
Ziukandy nach fernem Lehr buch, und Hr. Piof. 
Förßtr. 

'Aos’euähtte Titel aus Gaji Inßitutionen, Hr. Prof. 
U erhöhter. 

Rfi fr he Rechngefc hu hte, Hr. Prof. F6rfler, 

Pan iekten, Hr. Prot. M ad ihn , nach fernem Lehr- 
buch. 

R/bJch ftsrecht, Hr. Prof. Unterholzner , nach fei- 
Drin Lrhrburh. 

Das drutjihe Pt ivatrerht , Hr. Prof. Zacharid, 
nach Hunde Lehibuch. 

Pa* Kirchenrecht , nach G. L. Böhmer Compeu- 
dium, Hl. Piof. Madthn. 

jpeintuhcs Recht, Hr. Prof. 1 Weißer, nachdem 
Lehi buche de« Prof. Meifter in Göttihgen. 

— — — Hr. Prof. Förßer, nach Feuer- 

bachs Coropeiuüuin. 

Die Lehre von bifun und dem Verbrechen der Ver- 
giftung, Hr. Prof. Meißcr, nach eigenem Lehr- 
buch. 

Den Civil - Proxeff , Hr. Prof. Unterholzner 9 nach 
Martini Compeudium. 

£iyt Difputatonum über jurifiifche Gegen ftande 
hält Hr. Piof. Zach and in lateinifch er Sprache. 

Das altere und neuere deutfehe StaaUrecht trügt 
▼or Hr. Prof. Madihn . 

Arznei künde. 

F.ncyclopddie der Medicin, nach Seite : Einleitung 
in die Natur* und Arzney- H iffenfchafit,Hi. Prof. 
Moje. 

Methodologie und Liter är ge [chic hte der Medicin , 
Hr Dr« Henfchel. 

Gejammte Anatomie der Menfchen und Thier e, 
Derfelbe. 

Anthropologie , nach eigenen Sätzen, Hr. Prof. 
Bartels. ( 

Pathologifche Anatomie der Menfchen und Thiere, 
Derfelbe. 

Phyfioiogie des Menfchen, nach feinem Com- 
peodium, DerfeUre. 

Von den Contagien und ihrem Verhält niffe zu an- 
deren Natur - Hör per n und Hrdfi.cn, Hr. Piof. 
Bartels . 

Arzney mit teilehre, Hr. Prof. Remer, 

Jienntnifs der Arzneykörper , mit Benutzung der 
pharmakologjfchen Sammlung der Univcrfität, 
Hr. Dr. HenJcheL 

Jienntnifs der officinellen Pflanzen, Hr.Prof. Trt- 
viränus. y. 

Beceptirkunß , Hr. Prof. W endt. 

S pendle Pathologie der chronifcken Krankheiten 
Hr. Prof. Klo Je. 

Lehre von den H' ech fei fiebern , Hr. Pro£ Benedict. 

Einleitung in die generelle Therapie , Hr. Prof. 
Remer. 
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Generelle Therapie, nach feinen» Handbuche, Der» 
Jetbe . 

Fortfetzung der fprcxrlien Therapie , und zwar di * 
Entzündungen und acuten Hautauslchlärr - Hr. 
Prof- »endt. 

Kinder - K< anhheiten , Herr Dr. G.tientng. 
SpedeUe Chirurgie, zutrytor T heil, o.eb feineM 
Handbuch«, Ür. P of. Benedict, 

A..g< nhn künde , Oer jette. 

Chuurgfche Verband - und Inßrumentenlthre, 
Dei Jetbe. 

Krankketten det Gekört, Hr. Dr. Guttentag. 
Theoretif he und praktifche G eburtshulfe, Hr. Prof. 
/ Indree . 

Utber Irrthämer in der Geburtshilfe, Derfelbe. 
Gerichtliche Leichenöffnungen, Hr. Prot. Otto. 
Heilung der Innern Krankheiten in der medicini- 
Jchen Klinik, Hr. Prof. Hemer. 

Klinikum fir chirurgtjche und Augenkranke, Hr. 
Prof. Benedict. 

Geburuk ilf.uhe Klinik , Hr. Prof. Andree. 
Anatomifch - praktifche Ve bungen, Hr. Prof. Otto, 

P hilofo p hifche Wiffenfehaflen, 
Phi lofopkie 

Einleitung in die Philofophie trägt vor Hr. Prof. 
Rohowsky. 

Logik, Hr. Prof. Thilo. 

Logik, »ich Hegel, Hr. Prof. Kaysler. 

Dialektik , Hr. Prof. Hohowsky. 

Metaphrfik , Hr. Prof. Thilo. • 

Die Pnnctptcn der Naturpktlofophie , Hr. Prof. 
Steffens. 

Veber das Verhältnifs der Philofophie um Chri 
fienthum lieft Hr. Prof. Kaysler. 

Ein Uifputatorium über philofophifche Gegenßän- 
de , in lateinifcher Sprache, hilt Hr. Prof. 
Thilo. 

Pädagogifche Vo rief ungen, Hr. Prof. Kaysler. 
Lehräbungen leitet Hr. Dr. ttarnifek. 

Veber Schulen , Urft Derfelbe 

M a t h e m a t i k. 

Arithmetik , nach vormusgefchirkttr Einleitung in 
die gefammte Mathematik , trägt vor Hr. Prof« 
Rahe. 

Elemente der Arithmetik uud Geometrie , Hr. 
Piof. Brandet. 

Ebene und fpkärijehe Trigonometrie , Hr. Prof. 
Rake. 

Geometrie der krummen Linien letzt fort Derfelbe. 
Integralrechnung lehrt Hr. Prof. Brandes. 
Einzelne T heile der angewandten Mathematik , 
Hr. Prof. Jungnitz. 

Die Statik feßer Körper , Hr. Ptof. Brandes. 
Mathematifche Geographie , Hr. Prof. Jungnitx. 
I htoretifcht Aßrom mit , Derfelbe. 
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Naturwifjenfchaften. 

Experimental Phyfik trägt vor Hr. Prof. Jung» 
flitz, 

Elemente der Expertmental - Phyfik , Hr. Piof. 
Steßent, 

Theos *ufch- praktifche Chemie y Hr. Prof. Fifcher . 
Pharma* eutifche Chemie, Detfelbe. 

Chrmifhe Unterjochung der Mineralquellen, 
iJerJelhe . 

Ein Examinatorium über che ml f che Gegenftände, 
hall E)fi felke. 

Naiurgt ft hichte , lehrt Hr Prof. Gravenhorß. 
Anthropologie, Hr. Prof. Steffens. 

Zoologie , mit Berück fichtigung der auf Anatomie 
und Ph\ fiologie fit h gründenden Gattungskenn • 
Zeichen , Hr. Prof. Gravenhorß. 

Naturgefchuhte der Xnfujorien und Polypen , 
Derfelbe . 

Mit den Vorlefungen D* ff eiben Gnd De* 
raonftrationen im zooiogifchcn Mufeurn ver- 
bunden. 

Grundzüge der Pßamen * Phy fiologie , Hr. Prof. 
Treviranus. 

Terminologie der Kraute rkunde trügt vor Hr. Prof. 
Heyde. 

Boranifche Terminologie , ITr. Dr. Henfchel. 
Gefchichte der hryptogamifchen Pflanzen, Hr, 
Prof. T> eviranus. 

Ucker die Kräfte der Pßanzen ÜeÖ, in lateinifcher 
Sprache, Hr. Prof, f leyde . 

Oryktognoße trügt vor Hr. Prof. C . v. Raumer. 
Geog nofie t Derfelbe. 

Grog raphtfehe Mineralogie , Derfelbe. 

G ewerbewiffen f c h a f t e n. 
Landwirthfihajt lehrt Hr. Prof. IV eher. 

Den ükonomifihen Thcil der Technologie , Hr. 
Prof. Hey de. 

Staatswiffenfchaften. 

Eniyclvpddie und Methodologie der Camcralwif • 
fenft haften tragt vor Hr. Prof. IVeber. 

Po litt [ehe Oehoncmie, aweyrer Thejl, Staats* 
U'inhfi haft , erftr Abtbeilung , die Einleitung 
von den Staatyunrthß hafttfyßemen , und die Po» 
liceyunffenfchaft , Uerfeibt. 

Stati/iik , nach Meufel Hr. Prof. F. v. Raumer. 

Gefchichte und ihre Hälft» 
wiffenfehaften . 
Univerfalgcfchichte trägt vor Hr. Piof. v. Raumer . 
Neuere he ft hichte der euntpäifchen Staaten , Hr. 
Prol. IV achter. 

Gefckuhte der franzöfifchen Revolution , Derfelbe. 



Gefchichte der Republik Venedigs Hr. Dr. Kephan 

lidei. 

Hiftrfhe Uebungen fet*t fort Hr. Prof, F • p. 

Raumer . 

Diplomatik lehrt Hr. Prof. Büfching. 

K appenkunde , Der felbe. 

Gefckuhte der Literatur des Mittelalters , trögt 
vor Hr. Prof. IV achter. 

Gef hichte der deutfehen Kunfl de» Mittelalter 
Hr. Prof. Büfching. 

Altdfutjche und altnordifchc GStterlehrc t Hr. Prof» 
V. d. Hagau 

Philologie. 

Ueber der Niebelungen Lied ließ Hr. Prof. v. d. 
Hagen. 

Hebrdifche Grammatik , Hr. Prof. Licent. Schir * 
meu \ 

Hebrdifche Sprache , Hr. Prof. Köhler. 
Anfangsgründe der arabifchen Sprache, Hr. Prof. 
Middeldorpf. 

Den Cor an erklärt Hr. Dr. Habicht . 

Das Lehen Tarnet Ions, Derfelbe. 

Unübet fetzte 1 heile aus Taufend und Eine Nacht, 
Derfelbe. 

Die Unterhaltungen in ar abif eher Sprache And den 
Unterricht im arabifchen Brief f ehr eiben fetat 
fort Derfelbe. 

Gnechifche Literatur gefchichte vollendet Hr. Prof. 
Paffow. 

Grieihtfche Syntaxis lehrt Hr. Prof. Schneider d.J * 

Fitulars olympifche Siegtgefdnge erklärt Hr. Prof. 
Rohowtky . 

Sophokles Trachinierinnen, Hr. Prof. Paffow. 
Plato*s Parmenides, Hr. Prof. Rohowtky. 

Die erße Hälfte wn Plato* s Staat, Hr. Prof. Schnei- 
der d. J . 

Demofihenes 2 te und 3 te Rede gegen Philippus und 
die über den Cherfones , Hr. Prof. Paffow. 

Das fünfte Buch Cicero’ s de finihus bonorum et 
malorum , Hr. Prof. Rohowsky. 

Taciius Germania , in Verbindung mit den übri- 
gen bey diefem Schrifißede • t efiteuten Virile* 
über das alte Ueutfchland , Hr. Prof. Puff w. 
Die Uebungen des Königlichen philologifchan St» 
minanums leiten die Herren Proteiloren Pajjouf 
und Schneider d. J . 

Unterricht in der franzöfifchen Sprache er- 
theilt Hr. Poillom in der englischen und fpanifhe * 
Hr. Jung i in der italiemfhen die Herren d’l.go» 
lini und Thiemann ; in der polnifchen Hr. Barti» 
nowtky ; in der Mufik Hr. Kapellmeiller Schnabel 
und I Ir. Berner ; in der Reitkunfl Hr. Stallmeißer 
Meinen ; im Fechten Hr. Cefarini ; im Zeichnen 
Hr. Sitgert. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Verzeichnifs der Bäcker, wiche in der Oßcr • 

meffe 1819 in der kFeidmannifi hen Bmhhandtung 

•« t^ipztg jertig gtu-orden find. 

Artfiopknnit Coinoediae auctorilafe libri praerla- 
rilf. feer. Xini emendatae a FhiL Inver ntziu. 
Vol. Vlum g maj. 

Etiam fub titulo : 

Commentarii in Anfiophanii Comoediat. CoMe- 
git, dierltl, auxtt ( hnft, Daniel Berkius ft 
Dindorfius. Vol. IVurn, Cotnme ntarins m 
Equiletn , Pacem et Ecclefiazufna continens , 3 
maj Charta fcript. 4 Rtblr. 11 gr. oder 0 fl. 
6 kr. 

. — — Idem über, cbarta belg. opt. 8 Rlblr. 
oder 14 fl. 14 kr. 

Caefarii , C. Julii Commentarii de bello GaUiro 
et civili. Aecedunt libri de bello Alexandrinu, 
Africano et Hifpanienfi. E recrn*. Oudendur- 
pii. Poft Ceiüirium et Morum denuo curavit 
Jer. Jac. Oberlinus. Editio novi 8 maj. t'.harta 
impreH. a a Rtblr. i8gr. et a Rtblr. i8gr. od. 
4 fl! 30 kr. u. 4 fl. 57 kr. 

— — Idem über. Charta fcript. sali. 3 Rtblr. der. 
oder 5 fl. 5. kr. 

*— — Ideoi libeT, cbarta belg. opt. 6 Rthlr. 
oder to fl. 4Q kr. 

GSckingk , /,. F G. von , Lieder aweyer Lie- 
benden. Dritte verbeflT. Auflage, gr. fl. 1 a gr. 
od. 34 kr. 

Beinrich's Handbuch der deutCcben Reichage- 
fchichte. Zweyte berichtigte , vermehrte und 
bia zum Jahre 1819 fortgefetzte, Auflage, von 
K. II. L Pölitz, gr. Q. Auf Druckpapier 
3 Rtblr. oder 5 fl. 24 kr. 

— — Daifelbe Ruch auf Schreibpapier 3 Rtblr. 
te gr. oderö fl. a8 kr. 

Befiodi Opera et Diva. E veterum grammatieo- 
rum notationibua et optimis libria MSN. recen- 
fuit Fr. Aug. tiuil. Spahn. Editio minor, in 
ttfum frbolamm et arademiarum. 8. Cbarta im- 
prell. 8 gr. oder 36 kr. 

— — Idem Über, cbarta fcript. 10 gr. oder 45 kr. 

*— — idein über, cbatta me!. 1a gr. oder 54 kr. 

Klügling , C F. H,, Additamenta ad Tbenph. 
Chuftph. Harlefti bievtOreui notifiam literatu/ae 
Hunianae, in prutiia fcnploruin latinoium, orditii 
temporia accummodatam. In ufunr fcbol. 8. 
Charta impr. 9 gr oder^i kr. 

— ■ — Idem über, chaila fcript. 13 gr. oder 5 J kr. 

Opuicula Giaecorum vetrruin fententiofa et aio- 
ralia. Graece et Latme. Collegit, difpofutt. 
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emendavitet illuftiavit Jo. Conr. Orellius. Tom. 
lua. 8- maj. Charta imprell. 3 Rthlr. 8 gr. 
oder 6 fl. 

— — Idem über, cbarta Ect ipc. 3 Rtblr >8 gr- 
oder 6 ß. ,5 kr. 

* — — Idem l.ber, cbarta meaibranacra. 4 Rthlr. 

8 gr. oder 7 fl. 48 kr. 

Flutunts , quar exflant Opera. Aecedunt Plato - 
nu. quar leruntur Scripta. Ad oplimorum li- 
biorurn fidein receuluit, in latiuum convertit, 
annoiatronibu» explanavit indiceaque reium ac 
verboruw acmiauifiii.oi adiecit Fried. Aflisst 
Tom. lua, <Ont. I'rotagomm , Phardrum, 
Gorgiaat et Phaedonrut. 8 maj. Charta impr. 
a Rtblr. et a Rthlr. 8 gr- oder 3 fl. 36 kr, u. 

4 fl. 10 kr. 

— — Idnn Über , cbarta fcript. a Rtblr. t8 gr. 
oder .) fl. 57 kr. 

*— — Idemiiber, cbarta membranacea. 4 Rtblr. 
oder 7 fl ic kr. 

Fri/muti, Caefarirnfia Grammatici, Opera. Ad 
vetuflill. Codicum, nunc priuium rollatorum, 
fideni lecettfuil, eniarulavit Irct. vaiietatriu no- 
tavit el indicei adjecil Atigi.fliia Hrehl. Vol. 
lum, ront.de arte gtammatica libto» XVI. 8 maj. 
Charta imprefl. a Rtblr. ui gr oder 4 fl. 37 kr,' 

— — Idem über, cbarta fcript. 3 Rtblr. 6 gr. 
oder 5 fl. 51 kr. 

Schimmert , Juh. Frid . , novum Lexiron graeco- 
ialiouin in Novum Teflamentuin. Coiigeibt et 
vania obfervatiouibu» phil.dog. illuftiavit. 

II Tomi in 1 \ Parrt Editio quarta enieudatior 
el auctior. 8 maj. Chaita imprelT. aBRtblt- et ^ 
a 9 Rtblr. oder 14 fl. Br. kr. u. lö fl. 18 kr, 

— — Idem über, cbarta fcript. galt. 10 Rlblr. 
la gr. oder 1 8 fl- 5 1 kr. 

* — — Idemiiber, cbarta membranacea. >3 Rthlr. 
oder ei fl 36 kr. . 

Fheutnti Reliquiae. Gtaece et Latine. Trx'utn 
recoguovit et cum duiniadverfionibur Thropb. 
Chiifloph. Harlefii, Jo. Cbrift. Dan. 
ri, alioruai excrrptia fuiaque edidit Theophi- 
lua hiefsling. Aecedunt argumenta graera, 
frholia , rpiftola Jac. Mort Ui ad Harlefium et 
indicea. 0 maj- Cbarta irnprea. 3 Rlblr. 16 gr.. 
oder 6 Q .36 kr. 

- — — Idem Über , Charta fcript. gall. 4 Rtblr. 
i« gr. oder 8 fl- 6 kr. 

- — Idemiiber, cbarta membranacea. 6 Rtblr. 

16 gr. oder 1 8 fl. 

Wielands C. M. Oberon. Ein Grdirht in zwölf 
Gefangen. Neue und veibeflerte Auflage fl. 

Auf Scbieibpipier t Rtblr. odrr 1 fl. 48 kr. 

* — — DaUYib- Buch auf Velinpapier, 1 Rtblr. 
iß gr. oder 3 fl. 9 kr. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerßtäten und andere *öffentliche 
Lehranfialten, 

V p f a 1 a. 

(Vgl. raun. Bl. No. 40.) 

Im erften SemeAer t8 l B wir die Anzahl derStu- 
dirmden bey diefer UnivcrGtät 1267, von dielen 
waten gay anwefend und 440 abweXeod. Unter 
dielen waren 124 Adliche, 33t Söhne des Predi- 
gerßandes, «00 Bürgerfobne, 175 Btuerföhne, 
ajo Söhne vom Civilbeamten, 70 von Militär 
und «ip Söhne anderer Standesperfonen. Theo- 
logie ftudirten 956, die Rechte 915, Medicin 100, 
Philofophie 447, ohne Geh noch für ein behinderet 
Fach erklärt an haben 236. — Rückßcht). des 
Alters waren die meiden zwilchen eo — B5 Jah- 
ren, oäml.jj<S, darauf awifchen 15 — eo, näml. 
933 u. f. w. — lQö genolTen Stipendia, fowohl 
königliche, adliche, alt private. Ein Stipendia- 
riua ftyrrmiieai, reifet aufirr Landes. Drey Aus- 
länder, unter ihnen ein Nordamerikener, ßudiren 
hier. AuchNormänner fangen allmählich an Geh 
cu zeigen. 

Land. 

Am 53 Jun. v. J. übergab der Reet. Maenif., 
Prof. Mathem. Karl Kjeltin , die akademifcheu 
Fafces dem Piof. der Naturgefch. , C. F. Fallin. 

Der berühmte Orientalin, Kanaleyrath und 
Ritter , Or. AI. Nordberg , hat kürzlich feine <Se- 
Ueta opufcula ncademica Tom. 1 . II. herzusgege- 
hen. Aufser Reden und Programmen enthalten 
Ge die meiden feiner mit Recht gefchätiten aka- 
demischen Differtationen. 

Chrißiania. 

Am 1 Octbr. feyerte die hieGge UniverGtät 
ein Feft, in Anleitung der Krönung Sr. Majeflät 
in Trondbjems Domktrcbe, durch eine Lateini- 
fche Rede des Prof, der Naturgefch. Rathke 

Bey feiner Krönung in Notwegen hat der 
König den Prof, der Gricchifchen Sprache und 



Bibliothekar, Svcrdrup,tum Ritter desNordderns- 
Ordens, und den Prof, der Theologie, Herileb , 
wie den Prof, der Gefcbichte Scenlloch, zu Rit- 
tern des Wafa- Ordens ernannt. 

Ein botanifcher Garten iß jetzt ordentlich 
angelegt, und ein Obfervatörium proviforifch ein- 
gerichtet. Die akadem. Bibliothek enthält unge- 
fähr (So, 000 Bände, das Miinzkabinet gegen 630' 
Exemplare. Zur Anlegung eines naturwifTen- 
fchaftl. Mufeums hat Piof. und Comtnandeur 
Thunberg in TJpfela einen Thcil der Duplicate 
feiner zahlreichen Sammlungen gefcheukt. 

L -e i p t i g. 

Am etßen Oßerfeyertage d. J. hielt die ge- 
wöhnliche Fedrede in der Paulinerhirclie Hr. 
Friedr. Gotth. Fritfche aus Dresden, über das 
Thema: ,, De rebus , tjuat Jefus poft reditum itt 
•vitam ge]Jit , cum univerfo ejus confiUo arcle con- 
junctii,,, zn welcher Rede der theologifcbe De- 
chant, Hr, Prof. D. JVinter , durch ein Programm 
eingeladen hatte: „Commrnia'ionif de loco Kohf 
lech XI, 9. — XII, 7. P. III. XVI. S. 4. 

Zur Gedächtnifsfeyer des durch milde Stif- 
tungen um die UniverGtit verdienten Freyherrn 
v. Sylverßain ulid Pilnichau wurden a. 17 April 
zwey Reden im juriftifchen Hörfasl gehalten; di« 
eine von dem Stud. theol. Hn. Frnfl Ludw. Klien 
aus Baruth , über das Thema : „De iis Saxoniae 
principibus , de literii bene meruerunl dio 

andere von dem Stud. med. Hn. Karl Aug. Cu- 
bitz aus Löbau , über das Thema: „Curatione m 
marborum non a pathologia, frd a pfyehologiapen- 
dere. Zur Anhörung diefer Reden hatte der ju« 
rill. Ducbant, Hr. OHG. Rath D. H aubold durch 
ein Programm unter dem Titel eingeladeu: ,,Ex 
eonßitutione Imperator. Antonini rjaomodo, rjuiiit 
urbe Romano effrnt, dies Romani tjftcti fenL 1ÖS.4. 

II. Gelehrte Gefellfchaften. 

Stockholm. 

Die Aänigl. Akademie d. If'iff. hat an dio 
Stelle des verdorbenen Prof. 0 . Swarz den 
( 63 ) 



Digitizefi by Google 




Prof, und Ritter ». Bertelius zu ihrem Secretär 
eiwählt. Zum Intendanten über ihr Mnfeum und 
zuin Bibliothekar den f>. Med. /. IV. Dutmann, 
und zum lutend. bey dem Brrgianifcben botani- 
fcheu Garten und Sammlungen den D. Med. J. 
E. kVtkßrSm, Der erfte Theil ihrer Verhand- 
lungen für daa J. ,QiQ »ß eifchienen und enthält 
snf ill natuiwiflenfchaftl. Abhandl. von Thunberg, 
Frie i , fVikfi röm u. A. 

Die Schwedifche Akademie hat nach dem 
Ableben dea Grafen Oxenfljerna , den Prof. Teg- 
ii er iu Lund zu Einem ihrer Achtzebntr ei wählt. 
Der 7te Theil ibi er Verhandlungen iß eifchienen. 

Die Königl. Akademie für Gefckichte und 
Antiquitäten hat zu Mitgliedern aufgenommen : 
den Staaurath, General der Cavallerie, Baron 
Skjö'd'brand , Verf. der „uoyoge pittorestjue au 
Cap Nurd'* und der „Gefebichte Karl Guftav’a“ 
und den Expedition» -Secretär, Baron dar. Adler- 
leih , wie den Prof. D. Thyfeli us , Uebrrfetxer 
sie* PerGui. Der lote Theil der Verhandlumgen 
der Akademie erfchiea ißitf. 



Am 19 d. J. kielt die JVetterauijcke Gefell - 
fckaft für die gefammte Naturkunde inre i5te Öf- 
fentliche Sitzung, wozu Geh viele auswärtige Theil- 
nehmer der Socieiät einfanden. Der erfte Direc- 
tor, Hr. Dr. Gaertner , ercilTnete die Sitzung mit 
einer Anrede, worin er das Gefchichtlicbe der 
Gefellfcbaft während der letzten beiden Jahren 
daifteihe ; zug^irh übergab er die, in dieftrZeit 
erfchienenen , Hefte der Annalen der GefeiU 
febaft. — llr. Dr. Cretfchmar aus Frankfurt 
las nun einen Auffatz über die Erzeugung und 
das Abwerfen dea Hirfebgeweihea vor. — — Hr. 
Dr. Burk von dort fpracb über die Bafalte im 
Mainthale und eiuiger angrenaender Gegenden 
der Wetterau, und aeigte unter andern Exem- 
plare de» edlen Opal* daher. — Hr. Oberhofrath 
Dr. Kapp au» Hanau trug fein» Bemerkungen 
über eiuen befouderen Einfluf» der Witterung auf 
den menfchlichen Körper vor. — Hr. Medici- 
nalrath Dr. Meyer au» Oßenbaeh bandelte von 
der Linneeifchen Gattung Tetrao. — Hr. Sena- 
tor Cafftbeer von Gelnliaufen redete über die Eifen- 
^uellen bey Geht bauten. — Hr. Obcrlieutenant 
r. Heyden aut Frankfurt befebrieb und zeigte 
zwanzig für die Wetterau neu entdeckte Concby- 
lien, uebft einer nentu Art von Phalaogium und 
Opilio. — - Hr. Dr. Gaertner von Hanau tlieilte 
einige Bemerkungen über den Proteus angumus 
Laurenti mit und legte ein Exemplar die fea feltenen 
Thierei der Verfammlung vor. — Zum auswärti- 
gen Director wurde durch Mehrheit der Stimmen 



llr. Dr. Cretjehmar in Frankfurt erwählt. — 
Ata die an diefem Tage aufgenommenen Mitglie- 
der, fg wie die vorzuglichßen, für das Mufeum 
und die Bibliothek der Gefellfchaft eingegenge- 
nen Gefcbenke vcrlefen waren, fchlufs llr. Dr. 
Meyer im Namen de» abwefenden auswärtigen 
Director» die Sitzung mit einer kurzen Rede. 

III. Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

Da» Subrectorat bey der Dom - Schule zu Ra- 
tzrburg iß nach dem Abgänge dea, zum Prediger 
zu SeWdorf, im Stift Ratteburg, beförderten 
Herrn Ckrißian Ludwig Chrifilieb , durch Herrn 
Vlrieh Julius Herman Becker , früherhin Leh- 
rer am Fellenbrrgfchen Erziehung» - Inßitute au 
Hoftvyl, wieder beletxt worden. Auch wird aua 
Grol»berr, »glichen Eond» eine vierte Lehret flelle 
bey der Doutfcbule errichtet , welche der Caudi- 
dat der Theologie, HerT Ludwig Zander, erhalten 
hat. 

Der Conrector an der Stadtfchule zu Fried- 
land im Ilerzogthum Meklrnburg - Strclitz, Hr. 
Chrißmn Ehregou LeuJ'ekner , tft als Prediger 
nach Rogn verletzt worden. Des Conrector» t hat 
Hr. D. Zehlke, ehemals Lehrer an der Schule zu 
l’archim, erhalten. Eben foifi der Prorecior, Hr. 
Johann Hart Heinrichs , zum Prediger en der Ni- 
colai- Kirche zu Friedland befördert, und an fei- 
ne Stelle der Candidat der Theol. Hr. Karl Otto 
Albert Horn ernannt, und bereits in fein Amt 
eingeitibrt worden. 

. Der Grofshcrzogliche Moklenburg- SfreJitzi- 
fche Obermcdiciual - Rath, Hr. Dr. Ludwig Ckri- 
ßian Friedrich ff'ildkerg zu Neufireütz, hat fei- 
ne erbetene Entladung erhalten , und geht al» 
prakticirender Arzt nach Berlin. , 

IV. Vermifchte Nachrichten» 

I 

Hr. Dr. Heinrich Kühl aus Hanau, ein talent- 
voller Naturforfcher, hat während feiner Studien- 
jahre in Groningen, die goldene Medaille als Preia 
für die befle Beantwortung einer dort bekannt ge- 
machten uaturhißorifchen Aufgabe erhalten. Er 
befindet lieh gegenwärtig iu Loudon , wird dar- 
auf eine Zeitlang in Perit zur Refuchung der de- 
figen Mufeen feinen Aufenthalt nehmen, und im 
lletkße künftigen Jahre» in Auftrag der Nieder- 
läudifclu n Regierung eine Reife nach Oltindien, 
befunden nach Java und den Moluccen, Mofa in 
Hinlicht auf Naturkunde, antreten. Von feinem 
raßlolen Eifer für diele* Fach hat lieh die Wrl- 
fuirichaft reiche Anabeule zu verfprechen. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

« 

Endlich Gebt Geb Unterzeichneter im Stande, 
dem Publicum eine nähere Anzeige über die nun 
im Druck beGndlicbe neue, von dem Mn. Hector 
Klopfer in Zwickau bearbeitete Auflage von 

IVi ifch, P. F. A mythologijchem Lexicon für 

Künfiler und ßudirendt Jünglinge 
eo geben. 

Schon feit 3 Jahren war dieTelba vorbereitet 
und würde früher erfchienen feyn , wenn nicht 
der vereinte Wunfch de» Hn. Herausgeber» und 
Verleger», etwa»; recht Gediegene» zu liefern, und 
der reichhaltige Scbatx neuer Forfchungen und 
Entdeckungen im Gebiete der Mythologie , 
[eit der Erlcheinung der erften Auflage des Lexi- 
cons, dem fchuellcren Forifcbreiten UindernifTe 
entgegrngc fetzt hätten. 

Um fo zuveiftrhtticber 'wagt man es aberauch 
nun , diefer vorläufigen Anzeige auch zugleich 
al» Probe den »licn Bogen der neuen Auflage bey- 
zufügen. (Ein Probe - Bogen iß in allen guten 
Buchhandlungen zu rinden). Selbfl eine nur flüch- 
tige Vergleich ungdelfeiben mit deui der erften, wird 
zeigen, wie fehr daffclbe gewinnen, und um wie 
viel reichhaltiger e« nun erfcheinen wird, 

Bey der bedeutenden Vermehrung der Wer- 
kei würde auch eine fehr bedeutende Vermeh- 
rung der Stärke deifelben, und folglich auch de» 
Preifet nöthig geworden feyn, welchem man »n- 
delTen durch Vctänderung de» Formate» und en- 
gen, wie wohl fehr deutlichen Druck zu begeg- 
nen gcfucht bat. 

Ela werden davon 5 Ausgaben veranflalteL 

Die tfle auf gewöhnlichem Druckpapier. 

Die ftte auf fernem weifsein Druckpapier, 

Die 3te auf fchünetn Schreibpapier. 

Um nun auch denen, den die Anfchaflung grö- 
ßerer Werke fchwerer wird, eine Erleichterung 
zu geflalteu, fo habe ich mich ent fchlo Geu , bis 
»ur Zeit der Eifrbeinung der cifien Hälfte de» 
Werke», Subfcriptionspreife eintreten zu laGen, 
und zwar 

für die Ausgabe auf gewöhn). Druckpapier 
a U h r. te gr. 

für ä ie Ausgabe auf weißem Druckpapier 
Z Rtblr. 

für die A »gäbe auf feinem Schreibpapier 
3 Mihir.. »a gr. 

für welche jede IcJidt Buchhandlung im Stande 
feyn wird dä» Werk *,t vrilchriffeu. 

Na.b Beendigung und Abheferung der erfien 
Hälfte tritt aber dann der höhere Ladenpreis un- 
abänderlich ein, da ca billig .ft, daß denjenigen, 
Welche ein gr.tea Unternehmen durch ihre Unter- 
fchrift unter fl. traten , auch ein befonderer Vor- 
tlleii entflehe 

Bloch eil für die Liebhaber belferet Ausgaben 
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zu bemerken, daß, da von den Ausgaben No. ft 
und 3 vethältnifsmäßig weniger gedruckt werden, 
e» gut feyn würde, wenn Ga Ach bsld dazu mel- 
deten, weilfonfl der Vortath vielleicht nicht hüt- 
reichen könnte. 

Die etile Hälfte hoffe ich bsftimmt gegen 
Ende diefc» Jahres, und die andere zu Oflern 
»890 liefern zu können. 

Leipzig, im Auguft ißrp. 

Friedrich Fleifchtr , 
als Verleger. 

Folgende Bücher Gnd in Leipzig in der Raum- 
gnrtnerjrken Buchhandlung erfchienen und um 
beygefetzte Preife in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Der Fufsarzt 
oder die Kunft die Füße zu behandeln, und 
Fußfuhleugefcbwülße, Frofl beulen , Warzen, 

Nagelkrankheiten und unmäßige Fußfeh weif» 
gründlich zu heilen, nach dem FranzöGfcben 
bearbeitet von Dr. Heinr . Robbi, nebft einem 
Anbange von Dr. und Prof. J. C. Jörg. 0. 

*«e r - 

Da diefe Schrift nicht bloß für Aerzte, lan- 
dein auch für jeden an diefen Uebeln Leidenden, 
deren es jetzt fo bäufrg giebt, belehrend und da- 
durch Hülfe leiflend ift: fo glauben wir, daß Ge 
dem Publicum nicht nur willkommen , fondem 
anch fehr nützlich feyn werde. Sie bedaifkriner 
Empfehlung, ds der Hr. Dr. und Ptof. Jörg, be- 
rühmt durä feine Werke über Klumpfüße, Ver- 
krümmungen und tlergl. einen Anhang zu »hier 
Verrolikommune geliefert hat. 

Delectus Jententiarum et hißoria • 
rum ad uj um tironutn accomodatus. 

Eine Auswahl von Sinnfprüchen , Erzählungen 
und andern Stücken au» den' römifchen Claffl- 
kern, uebfl granrmatifchen und hifiorifeber. Er- 
läuterungen zur .Erleichterung de» Studiums dar 
lateinifchcn Sprache bey dem Schulgebtauch# 
und bey Privatübuugen nach dem Knghfchea 
herauagegeben von C. F. Michaelis. Mit einer 
Vorrede von Kräder. 0. »2 gr. 

Da der ehrenvoll bekannte Name Bröder 
tliefem Wctkchen verlieht , fo babeu wie nicht! 
binzuzufiigen, aladafa diefe» Buch in den meiften 
engl. Schulen »ds claflifch eingeführt iS. 

J. C. Ribbe, 

V eher die Aufblähungskrankheiten 
der wiederkäuenden Haus- 
end Nutzthiere und deren Heilung. 

Mit vorausgebender Dat Geltung der Verdauungs- 
werkzeuge und Gefcbäfre. bey den wieder kauen- 
den Tbieren. Mit Kupfern, ß. 1 Rthlr. 

Der Oekonom weif», wiefebnet) bey einem ge- 
funden S'ür k Vieh drefe tödtende Krankhe.l «tu fle- 
het. kaun, und wird es dem lletru Prof. JitLbe daher 
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vielen Dank wißen , dafs er hie» ein« Lucke in 
der Vieiiheilkunde ausfüllr, und Belehrung giebt. 

Erinnerung!. Almanach, 
täglicher . hiftorifcb - poütifcber. Eine Tafchen- 
bibliothek der wilTeuawürdigftco EreigoilTe aus 
87 Jahrhunderten, kl. 0. i Rthlr. 16 gr. 

Der Verfaffer hat hier die merkwürdigftrn 
Vorfälle in der Gefchiehte zufamengetragen, und 
fie au einem nützlichen Handbuch der Welrge- 
fchichte geformt: er hat miteifernem Eleifa 3 Re- 
gißer dazu verfertigt, ala ein chrono log ifch et , 
ein Regiftfcr der Rubriken und eines der Namen. 
Hierdurch hat er dieles Bach für die Gefchiehte 
clalCfch gemacht. Jedes merkwürdige und grofie 
Ereignif* in der Gefchiehte ift fogleich sufzufiu- 
den, in welchem Jahr und an welchem Tag es 
vorgefaUea war. 

So eben ift in der Bucbbaudlnng dea "Unter- 
zeichneten erfchienen : 

Ucbuogsbuch aum Ueberfetzen aus dem Deut- 
fchen in da» Griechifcbe, von Prof. J. Th. 
V cimrl. Zweyte verheuerte Auflage, ß. 16 gr. 
Frankfurt am M. im Auguft t8>9- 

H. L. Brönner. 



Tn der Schäppelfchen Bucbhdlg. in Berlin ift 
fo eben erfchienen, und in allen Buchandl. zu haben: 
JLaun, Fr., Erzählungen und Schwänke, ar. Bd, 
8- t Rthlr. 10 gr. 

Der Tod dea Ruff. Kaif. Staatsrath A. v. Kotiehue. 
Eine unpartheyifclie Schilderung, mit Teinem 
Bild, ift broch. für 4 gr. in allen Buchbandlun- 
gen zu bekommen. 

Arnuidfche Buchhandlung in Dreadeit, 
K. IV. Ramien 

karzgefafste Mythologie, 

oder: 

Lehrt von de n f ah tlh n f ten 
Gittern, II al h g S tt er nu nd Helden 
de 1 Adler thums. 

In tweyTheilen, nebft einem Anhänge, welcher 
die Allegorie und ein vollftändiget Reeifter 
enthält. 

Mit »4 Köpfern. Vierte verbeiferte Auflage, 
ß. Berlin, Maurerfche Buchhandlung. 
Preia 1 Rthlr. 4 gr. 

Dicfe Mythologie behauptet noch immer den 
erften Platz unter allen Mythologieeo. Sie ift fo 
faftlich und fliefaend gefebrieben , dafa fie lieh 
gleich einem Roman lieft. Ihrea angenehmen Vor- 
trage and ihrer Vollftändigkeit wegen hat fie auch 

faft auf allen iiohenSchulen Eingang gefunden. 

Der urfprüqglich wohlfeile Preu (37 Bogen Text 
und 1 4 Kupiertafeln für 1 Rthaler. 4 gr.), welcher 
auch jetzt noch, da Allee, Papier und Druck, be- 
deutend tbeurerift, bey behalten wird, iß nicht 



=S so't 

-unbeachtet zn laßen ; ja, wenn Schulen tg und 
mehrere Exemplare von una, dar Maurcrfcken 
Buchhandlung, unmittelbar beziehen, fo follen fie 
das Exemplar für 80 gr. preu fr. Cour, bekommen ; 
dirfen Vortheil kann ihnen aber keine andere 
Handlung gewähren. 

Um den Prei» von 1 Rthlr. 4 gr. ift diefet 
Buch in allen Buchhandlungen Deutfchlanda au 
bekommen. 

Q u a n d t t Reife nach Italien. 

So eben ericlreint der 2 und 3 (zugleich der letzte) 
Tbeil von den Io günftig aufgenommenen 

S t reif er e y e n im Gebiete der Kunjl 
auf einer Reije nach Italien. 

Von 

G. Quo ad t. 

(Preia von jedem Tbeile 1 Rthlr. oder 1 fl. 48 kr.) 
jD<n Ganze diefer artiftijehen Reife in einem 
Sande cartonnirt ift für 3 Rthlr. oder 5 fl. 24 kr. 
zu erhalten. 

Leipzig im Auguft i8>9- 

F. A. Brockhnui. 

(Tß in allen deutfchenBuchhlandlungen ia Deutfeh- 
land und im Aualande zu erhalten.) 



Converfatiom - Lexieon, 6 r , 7r. und 0r. Band. 

Die Fortfetzang diefea Werks oder der 6te, 
7te und ßte Band, iß fo eben fertig geworden,' 
und an alle Buchhandlungen verfandt, durch wel- 
che nun die fernöstlichen Pränumeranten diefa 
drey Bände erhalten werden. Piivatperfonen , 
welche diefe Fortfetzung direct von mir zu erhal- 
ten haben , werden fie etwaa fpäter erhalten , in- 
dem die drrecte Vcrfendung mehr Schwierigkeiten 
macht, ala die auf dem Wege dea Buchbandela. 

Aller Anftreugungen ungeachtet ift es nicht 
möglich gewefen, den pten und toten Band 
jetzt ebenfalla fertig zu liefern. Die Redaction 
hat bey der Anordnung diefer beiden Bände , die 
ganz umgearbeitet werden, fehr viel an thun ge- 
funden, und fie glaubt, dafa mau es ihr Dank 
wißen werde, wenn fie, um defto gediegenere und 
vollßändigere Arbeit zu liefern, etwas fpäter erft 
mit den Binden auftreten kann, als.fr über ange- 
zeigt worden. Bis Ende diefes Jahres können 
übrigens diefe Bände mit Brflimmtheit rerfprochen 
werden , und werden dann auverläffig erfolgen. 

Exemplare des Converfations-Lexicons von 
dem in bis ßn Bande find nun iu allen Buchhand- 
lungen xu erhalten. 

Der Prän. Preis für alle 10 Bände ift für das 

Exemplar auf Druckp. 12 Rthlr. 12 gr. (12 fl. 

30 kr.), Schreibp. iß Rthlr. 18 er. (33 11. 45 kr.) 

Med. Druckp. 8a Rthlr. (39 fl. 3<S kr.) und 

Berl. Med. Druckp. 20 Rthlr. (50 fl. 24 kr.) 

Leipzig im Auguß ißip. 

F. A. Brockkaut. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

r olgende Bücher find in Leipzig in der Baum- 
gdrtnerfchen Buchhandlung crfclüenen, und um 
bcygefetRte Pitife in allen Buchhtudluneci) cu 
haben : 

England und die Engländer 
von Robert Southey , E*q. Au* dem Knglifcben 
übexfetzt vom Dr. Bergk. gr.ß. broch. 1 Rtlilr. 
, ß fi r - 

Dielt »ft da» erftc Gemälde, das wir, von 
einem fcharflinnigen und kenntnisreichen Eng» 
linder von feinem Vaterlande entworfen, in der 
Deutfchen Sprache beßtaen. Der VerfalTer ift 
in England hoch berühmt und jetzt Englifcher 
Hofdichter, und macht eine Schilderung von den 
Engländern, ihrem Thun und Treiben, ihren 
Sitten und Gebrauchen , welche eben fo fcharf 
und unpartheyifch »1t lehrreich und treüend ift. 
Aut Kunntnif* England* und de» Charakter» fei- 
ner Bewohner trägt daher kaum irgend ein Buch 
fo viel bey, als da« oben erwähnte, da» mit Recht 
viele Lefer verdient. 

John O o r d o n s Knochenlehre , 
tum Unterricht für Aerztc und Wundarzte bey 
chirurgifchen Operationen und namentlich 
für diejenigen , welche anatoroifchc Prüfungen 
ru beftchen haben. Durchgeleben und ver- 
bedert von J, C. Rojcnmiiller , ProfeHor der Ana- 
tomie. Mit 1 6 Kupfertafcln. er. ß. brocii, 
3 Rihtr. 6 

Der \ erfafTer diefea vorzüglichen Werke» , 
welches feil» ft neben einem L+oacr beftebeu wird, 
liefert eine Heilte von Darftellungen aller Theile 
de» meufcblichrn Skelet», deren genaue Kennt- 
nif» für den Pbyßologen und Praktiker von der 
grofiten Wichtigkeit »ft. Die Kupfer find nach 
den Englifchen von dem in diefcoi Fache ausge- 
zeichneten Küiftler , Schroter , geftochen; iie 
find einfach und genau bearbeitet, leicht in» Auge 
fallend und folglich gang dazu geeignet, in»be* 
londere angehenden Anatomen einen klaren und 
fctuiellen Uebcrblick zu gewahren. Die Befcbrei- 



bungen uni Nomenklatur find vollfh'ndig. Wei- 
tf r bedarf da» Werk kaum einer Empfehlung, 
da der Name einet unfeier erden Anatomen Hir 
defTen Brauchbarkeit bürgt. 

Die E h s , 

aus dem Gefichttpuncte der Natur, der Moral 
und der Kirche, betrachtet von Dr. /. C. G. 
Jörg und Dr. H. G. Tzfchirner. gr. fl. i Rtblr. 
»B gr. 

Zur näheren Uberficht diefe» für viele To in* 
tereflanten und nützlichen Buches fügen wir hier 
das Inhaltsveraeichnifs bey. 

1) Ueber das Gefchlechtlichs im Menfchen. 
8 ) Das Weib und 3) der Mann in körperlicher, 
pfycbifchcr und moralifcher Hinficht. 4) Mann 
und Weib im Staate. 5) Von der Ehe. 6) Die 
gerichtliche Scheidung der Ehe. 7) Die verbo- 
tenen Grade, fl) Für unehliche Schwangere. 
I. Die Schranken der Staattgewalt in der Auf- 
ficht über die Ehe. II. Die Fähigkeit der Kir- 
che auf die Ehe einzuwirken. III. Die Irrtbu- 
mer und Mißgriffe der Kirche rückfichtlich der 
Ehe. IV. Entwurf einer Eheordnung nach den 
Grundfitzen des Froteßantismua und des natür- 
lichen Rechts. 



Folgende Bücher find in Lepizig in der Baum- 
gärtnerfchtn Buchhandlung erfchienen, und um 
brygefetzte Freife in allen Buchhandlungen au 
habeu ; 

Das alte und neue Morgenland, 
oder Erläuterungen der heiligen Schrift aut der 
natürlichen Befchalfenbeit, den Sagen, Sitten 
und Gebräuchen de» Morgenlande*. Mit ein- 
gefchalteter Ueberfetzung von Samuel Bürden 
niorgeuländifchen Gebräuchen und William 
Waids Erläuterungen der heiligen Schrift aus 
den Sitten und Gebräuchen der Hindus. Von 
£. F. K. RofenmulDr. 4 r Baud. gr. fl. 8 Rtblr. 

Nur die EngliLche Nation, unter der fich fo 
viele reiche , gebildete uud gelehrte Reifende be- 
finden, konnte der Literatur ein fo vot treffliche« 
Werk liefern, welches jeden Gotteigelehiten , 
jeden Bibellefer, der £e gerne verliehen möchte, 

C<S|> 
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unentbehrlich iß. Der Band und muthmafs- 
lieh auch der letzte erfcheint Micha eltneÜe. 

Neue Gartenb au kunß f 
oder Sammlung neuer Ideen zur Verzierung der 
Purk» und Gärten. 3te Lieferung mit 8 Ku- 
pfern. Folio. 2 Rthlr. 

Eine Empfehlung fügen wir hier nicht bey, 
fondern erheben Jeden, den es intereCirr, fich 
diefes Werk in irgend einer Buchhandlung Vor- 
lagen zu laffen. deinen Be y fall wird es altdauu 
nicht verfehlen; und dir fe» mag fein Lob feyn. 

Jllilitairifches T aj che n buch. 
Erder Jahrgang für » 8 X 9 » * wir zunaebft Für Mi- 
litairs beflimmt, aber wie aus der Inhahsan- 
zeige bervorgeben wird, auch jedem Gebilde- 
ten und Gcfchichtsfreund interelTant. Diefer 
erde Jahrgang enthält folgende Auffätze: 
j) Gefibi. hte des Feldzugs von i 7 p 3 . mit dem 
Plaue der Kanonade bey Valmy und der Schlacht 
von Jemappe . 

ß) Gefcbichte des Feldzugs von »793 in den Nie- 
derlanden, mit dem Plane der Schlacht von 
Neer winden. 

3) Bewegungen und Gefechte des König). Sacb- 
fifchen Corps im Feldzüge von ißi 2 in Rufsland. 

4) Beytrag zur Gefcbichte des Gebrauchs der rei- 
tenden Artillerie in den letzten Kriegen. 

Ueber das, was in diefem hauptsächlich die 
Kriegsgcfchichte gewidmeten Tafchrnbuch gclei- 
ßct werden foll, giebt der Vorbericht hinlängli- 
che Auskunft ; wir fchmeicheln uns, dafs der vor- 
liegende erfte Jahrgang, obwohl bey denselben , 
wie bey jedem neuen Unternehmen mehrere 
Schwierigkeiten zu befeitigen waren , die Ken- 
ner, fo wie das Publicum befriedigen werde, und 
find durch mehrfache Unterftützung fchon jetzt 
in Stand gefetzt, zu verfichern , dal* die künfti- 
gen Jahrgange gleichen Werth und vielleicht noch 
vielfcitigeres Iutercfie erhalten werden. Der Preis 
iß 1 Rthlr. 12 gr. 

Folgende Bücher find in Leipzig in der Baum - 
1 gdrtnerfchcn Buchhandlung erschienen und um 
beygefetzte Preife io allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Das n 6 t h $ g e Buch /ör 
alle Claffen des Adels, 
oder Elemente der Heraldik, welche dem Adel, 
Beamten und Künfller und jedem gebildeten 
Staatsbürger zu wißen unumgänglich nothwen- 
tig find. Mit 116 Kupferabbildungen gr. 0 * 
brofehirt 1 Rthlr. 12 gr. 

Wie viel gebildete Perfonen giebt es nicht, 
die nicht willen, wie eine Grafen- Füllten- Kö- 
nigskrone fiel* von einander unteifchcid* 1 ? Die 
nicht die Lehre übet Helme, Helmdcchen , und 
adiithe Wappen wißen? Hier in dicfcin kleinen 
Buche findet man alles leic ht un.l M»üdi vorgetra- 
gen. Wer die 81 Setten Text, wozu uö Figuren 
in Kupfer geßoehen gehören, durcbgeleieu und 



gefeben hat, wird alsdann kein Laie mehr in 
der Wappenkunde feyn. 

Freundschaft mit Gott , 
ein Verfuch zur Erweckung des religiöfen Ge- 
fühls. Nach dem Englifchen des Richard Jo- 
nes neu bearbeitet vom Adjunct C. F. L. Netto, 
Prediger iu Ober - Weimar. Zweyte Auflage, 
ß. i Rthlr. 

Diefes Buch hat fich wegen feiner Annehm- 
lichkeit und denChriflen befriedigender frommer 
Lehren febr fchnell vergriffen, und fehr viel I^e- 
fer gefunden: fein Lob und Anprcifuag verkün- 
det hier die zweyte Auflage. 

U c b t r die Wolken und andere 
Er [cheinungen in der Atm ofp här e , 
von Thomus Forßcr. Ncbfl mehrerer« die An* 
firht der Wolken u. f. w. erläuternden Ku- 
pfern. Aus dem Englifchen. gr. 8* hrochirt 
1 Rthlr. z2 gr. 

Schon der Titel fsgt uns, dafs diefes Werk 
eine neue Lehre für den Ockonomen, für den Sol- 
daten, ja für jeden wifsbegiezigen Lefer , dem 
di** Natur - Eieigniffe nicht uniutereiTMnt find, in 
fich falle. Mau kann es mit Recht ein nötbiges 
Handbuch für Jedermann nennen, denn Jeder kann 
viel daraus lernen. 

C u r t i s über die Krank* 
ketten der Ohren , 
nach dem Englifchen überfetzt und mit Anmerkun- 
gen verleben von Dr. Robbt . Mit 1 Kupfer, 
gr. 8* ’0 gtr. . 

Der englifehe VerfaflTer, Herr von Curtis, ift , 
der königl. Ohren Arzt des Prinz Regenten, er 
ifl zugleich der dirigirende Ober* Woxiduizt des 
köntg). fnftituts der Uhrenkrankheiten. Er funke 
d e Lucke der Arzneykunde, fchrieb diefes vor- 
treffliche Werk, welches zwey Harke Auflagen in 
Zfit von 6 Wochen hatte, und wovon muthntafs- 
lieh jetzt an der dritten] gearbeitet wird. 

Die Gleichen . 

Schaufpiel 

von 

Ludwig Achim von A r n 1 m. 
Berlin iß 19. Maurerfche Buchh. gr. 8> geh. 1 Rthlr. 

Der Verfaffer des in allen liier. Zeitfehrif- ^ 
ten mit befonderem Lobe erwähnten Romans i 
die Kronenwächter , erfreut ans mit einem Scbau- 
fpifcl, welches ganz das Gepräge feiner bervor- 
ficchenden Originalität an Geh trägt. Es behan- 
delt einen Stoff, der uns hinlänglich durch 
die Sagrn , durch Goethes Stella, Fi. Schlegeln 
Giaf und Gräfin von Gleichen und Sodeos Ernll 
Graf vop Gleichen bekannt ifl; jedoch unter fehei- 
drt lieh die Bern Leitung unferc* Dichters wefenfc- 
lith von allen früheren Dai ftellungen. Die Cha- 
raktere find (reiflich gehalteu; der der Gräfin, 
dea Ritters Plefle un i Jofcphs find yoll Innigkeit 
und Zartheit; des Grafen SrhitkCa) erfüllt uns 
mit Mitleid, fo wie das dar Gii’cüa, ja lelbft der 
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liebeglühenden Italienerin , der Marke fa; Hert- 
manns und Barbaras Treiben gemahnt an die 
Geilierwe.lt, und wie Antra, mit dem vollen Bei* 
orientalifchcr Abkunft ausgefchrmickt, unwider- 
Aehlich fettelt, fo zwingt uns Norbert, Gao* 
golpb, Galeratus und Galerata Abfcbeu ab. Alle« 
bewegt /ich in kräftiger Frifcbe, und felbß die 
unwichtigeren Ferfonen greifen überall handelnd 
u*n, und gewinnen uns öfters wie Gottfclialk und 
Gottfchälkchen , die der Vf. mit achtem Humor 
ausgeftattet hat, ein herzliches Lachen ab. Ge* 
widmet iA das Stück allen guten Frühlingsgei- 
ftern der alten Schlotter Delle, Hanfiein uud 
Gleichen bey Güttingen u. f. w. 

An alle guten Buchhandlungen des In - und 
Auslandes wurde fo eben verfandt: 
Ariihmeti [ehe Aufgaben 
- auin 

praktifchen Unterrichte für Schulen uud zu huus- 
lichcu Hebungen. 

Von 

Alb recht Hartung , 

Lehrer der König). Domfcbulc und Kantor an der 
Hof- und Dotukirche zu Berlin. 

Erlies Bände heu. 

Fnth. : die vier Species u. f. w. und die einfache 
gerade Regel Detri. 

Zweytes Bändchen. 

Eulh. : die einfache und zufammengefetzte Re- 
gel Detri in geraden und ungcradeu Veihält- 
nißen u, f. w. 

gvo. Preis ä i: gr. Vereint i Rthlr. 
(Berlin, bey C. F. Amelang.) 

Das eifte Bändchen diefes nützlichen Büchel- 
chens eiLhicn bereits im vorigen Jahre , und iß 
mit dem verdienten Beyfalle aufgenoimneo wor- 
den. Die Zweckmäßigkeit «Uftelben hat (ich be pro 
Gebrauche io mehreren Schul- Auftuhen bewährt 
gezeigt. Des Verfatters Ablicht war, bey den 
Schülern Luft und Liebe zu den praktifchen He- 
bungen in der an lieh trockenen Reihe nkunft zu 
wecken, indem ein vieljähriger Unterricht in die- 
fein Lehr - Gegenftaude dem Veifafter gezeigt 
hat, dafs die Schüler de Formeln, nach denen 
die veifchiedetien Arten der Arithmetik berech- 
net werden mutten , wohl lallen, dafs es aber 
durchaus auch le.br uöthig iß, um Schülern luter- 
efle tür (tiefen fo wichtiger* Theo des Unterrichts 
einzuliußeu, vrrwit kelte un I fchwierig zu lotende 
Aufgaben zu bilden, um «nhaltendn Atjfmerhfain- 
keit uud ftrenges Nachdi-nkru zu fördern. Sehr 
zwec.kinal.Mg hat der Verfallet auvördoiß .Aut ga- 
ben aus den vier Spccie* in benannten und unbe* 
nannten brufsen aus der einfachen gerade* Hegel 
Dein u. f. w. genommen, o«ou| et ß die Jugend 
mit den Formen recht vertraut vveidrn Tollte, und 
Tods an bi Id« tu er vermijehte Aujgt.ben , uaih vo- 
rigen Krgvln zu berechnen. Da» zweyte Bänd- 



chen enthalt 5 Abfchnitte: 1 ) einfache gerade 
Regel Detri; 2) umgekehrte Regel Detri (Regula 
inve(fa) ; 5 ) vermifchte Aufgaben, nach den 

Rechnungsarten im eißen und zweyten Abfchnit- 
te; 4 ) zufaiumcngefetzte Regel Detri (Regula da 
auirujite % feptem etc.); 5) Aufgaben, welche nach 
der einfachen und aufammengefetaten Regel De- 
tri (Regula de yuinque, Jeptem etc.) in geraden und 
ungeraden Verhiltnitten berechnet werden. ■— An- 
gehängt iß eine Zimtabelle auf einen Monat und ein 
Jahr. — Die Reichhaltigkeit und IVIanDichfaltig- 
keit diefes Werkchen» erhellt fchon daraus, dafs 
in dem erften Bändchen söoo und in dem zweyten 
izQo Aufgaben enthalten find. Alle diefe Aufgaben 
find der, in Riickücht des Alters, der Kraft und 
der Fertigkeit, fo vcrfchiedenen Jugend vollkom- 
men aogemetten , und fetzen den Lehrer in den 
Stand, mehrere Schüler zugleich, fowohl in den 
Uebangvftunden in der Schule, als auch zu Haufe, 
zweckmäßig zu befchäftigen , daher diefes Buch 
als ein vorzügliches Hülfsbuch beyro Unterricht 
in der Rechenkunft zu empfehlen, und deswegen 
zu wür. fchen iß, dafs es in allen Elementar- Schu- 
len nicht nur , fondern auch felbß in den untern 
Clalfen der Gymnaften, eingeführt und recht fle»- 
fsig benutzt werden möge, da die Rechenkunft 
dem Menfchen von jedem Stande und in jedem 
Yerbältnitte fo nützlich, ja unentbehrlich ift, und 
fie daher nicht früh genug mit der Jugend getrie- 
ben werden kann. Den Gebrauch deftelben er- 
leichtert ungemein folgende Scb r ift des Verfatters: 

Auflöfungen des e r fl e n und zweyten 
Bändchens arithmeti fcher Auf gaben 
’ zum 

praktifchen Gebrauche für Schulen und zu häus- 
lichen Hebungen. 

8. Preis 8 gr. 

(Berlin t bey C. F. Amelang.) 

Durch diefe Auflöfungen werden nicht nur 
die Lehrer io den Stand gefetzt, eine auch noch 
fo zahlieiche ClafTe, ohne großen Zeitvcrluß, in 
Thäiigkeit zu fetzen ; fondern* auch Eltern körv 
nen, ohne große Mühe, ihre Kinder zu Haufe 
bey den oufgegebenen Exempeln unterßützen, und 
auch fonft aut eine zwedkmäfsige Art befchäftigen. 
Für die richtige Ausrechnung glaubt derVertufler 
uui fo mehr bürgen zu können, da er nicht nur 
jedes Exempel lelbft einige Mal gerechnet, fon- 
dern auch an einigen Freunden und Schülern 
thätige Gegenrechner gefunden hat. 

An alle guten Buchhandlungen des In -und 
Auslandes wurde fo eben verfandt: 

Neuer gemeinnutzluher 
Brief ßeller 
für 

das bürgerliche G e f c h ä f ts 1 t j!> cjn , 
enthaltend : 

eine vollfiändige Anuefung zum Bih Schreiben 
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durch auaerlefene Bey fpiele erläutert, eine alpha- 
betifch geordnete Erklärung kzufmännifcber, ge* 
ricbtlicher und fremdartiger Ausdiücke; — Mün- 
»en-, Maats - und Gewichts- Vergleichung; — 
Meilenanzciger, Nachrichten vom Poßwefen ; — 
Voifchriften zu Wechfeln , Aßignetionen , Obli- 




Königl. Preufa. Staaten 
Von 

J, C. Vollbeding. 

Dritte ftark vermehrte und verbefferte Auflage, 
ßvo. Mit einem neuen fc honen Titelku- 
pfer, 34 J Bogen furlc. Frei» so gr. Cour. 

(Berlin , bey C. F. Amelang.) 

Di« Reichhaltigkeit diefea wirklich gemeinnütz- 
lichen Buches erhellet faulem au« dem obigen Titel 
deirelben , der nicht ein leeret Auahängrfchild , 
foudern in der Wirklichkeit gegründet iß. Et 
kann wohl nicht leicht im Menfchen und Gefcbäftt- 
leben irgend einem Umßand geben, der einer 
fchriftlichen Verhandlung bedarf, worüber man 
nicht hier Rath und Auskunft erhielte. Das Buch 
iß »war »unächß für Ungeübte in der Feder ge- 
febrieben ; allein bey dergrolscn Maunichfaltigkeit 
det Inhalt! wird auch der Geübtere und der Ge- 
Jchäjamann überhaupt es vielfältig und zur Be- 
uemlicbkeit benutzen können. Der Vetfaßer, 
er fich fchon in niehrem anderen Schriften als 
einen treßiiehendeutfehen Sprachkenner und For- 
fcher bewährte , hat mit Umßcht, Sachkenntnis, 
Gefchmack und Deutlichkeit Alles erfchöpft, was 
manin einem folchen Werke nur wünfehen kann. 
Man lernt daraus nicht nur, wie man Biiefe 
jeder Art einriebten und fchreiben, auch Anaei- 
gen jedes Inhalts anfertigen fol) ; fondern aueb, 
wie man lieh bey fo vielen anderen Gelegenhei- 
ten . *. B. bey Cnntracten , Wechfelgefehäftcn, 
Teßamenten, gerichtlichen Verhandlungen u. f. u\ 
vorfiebtig «u benehmen hat. Mit einem Worte, 
diefea Werk iß ein wahres NotA- und Ilülfsbuch 
für das bürgerliche Leben und der treueße Rath- 
geber für Hiilfefuchende. Die nothtvendig ge- 
wordenen wiederholten Auflagen find der fpre- 
cbendßc Beweis für die Brauchbarkeit dellelben. 
Die erße Auflage war binnen wenig Monaten, 
und die zweyte ebenfalls in kurzer Zeit vergriffen, 
fo dafs diele dritte wiederum gemacht werden 
mufste. Der Verfalles hat das Ganze von Neuem 
überarbeitet, und febr wefentliche Vetbeflerungen 
und Zufiitze »u den Vorigen hiuzugefügt, fo dafs 
auch die Befitzer der vorigen Auflagen die Gegen- 
wärtige als ein Supplement mit Nutsen werden 

f ;ebrauchen können. Da das Werk für Geh fclbß 
pricht, fo bedarf es keiner weitern Anpreifüug 
und Empfehlung; es fey nur noch fchliefthch 
■u bemerken ertaubt, dafs, olmgeachtet diefe 
dritte Außage 8i Bogen ßärker als die erße wur- 



de, dennoch der urlprünglicfae billige Preis von 
Bo gr. geblieben iß, — Beweis genug, dafs der 
Verleger feiner Seits auch in diefer Umßcht die 
gröfste Gemeinnützigkeit zu befördern lucht. 

H. 



Supplemente zutn Converfations - Lexiron, 
für die Beßtzer der vier erßen Auflagen unent-' 
betulich. 

So eben iß erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfandt: 

Supplemente a um Convtrfationt • Lexicon , 
für dir Befitzer 

der erßen, aweyten, dritten, und vierten Auflage. 
Enthaltend 

die wicbtigßen neuen Artikel und Verbellerungen 
der fünften Auflage. 

In vier Abteilungen. 

Erße Abtheilung: 

A bit E. 

Prän. Preis für alle vier Abteilungen, die ISO Bo- 
gen ßark, und nicht getrennt werden, auf 
Druckp. a Rthlr. i <5 gr. (4 Fl. 48 kr.) auf 
Schrbpap. 3 Rthlr. 8 gr • (6 Fl.) 

[Die drey noch rückßändigen Abtheilungen 
erfcheinen von drey zu drey Monat. ] 

Leipzig, s July 1Q19. 

F. A. Brockhaut. 



Saladdin. 

(Freiigedicht aus der Urania >819.) 

So eben iß ein befonderer Abdruck diefea vortreff- 
lichen Gedichts , das ßch würdig an das der 
„bezauberten Rofe“ anfcbliefst , mit vier fchö- 
nen (von E/tlinger geßoehenen) Kupfern ver- 
ziert, bey mir fertig geworden: 
Saladdin. 

Romantifches Gedicht in vier Gefangen, 
von 

Frie d ric h Teufcher. 

Mit vier Kupfern. 

[Preis 1 Rthlr. 13 gr. oder 2 fl. 4B kr.J 
Leipzig im Aueuß i8>9- 

F. A. Brockhaui. 



Um Collißon zu vermeiden , zeige ich an, 
dafs zur OßermefTe des Jahies iQzo von einem 
riihmlichß bekannten Deutfchen Gelehrten , eine 
Ueberfetzung des Lay of the last Miniuret , in 
rechs Gelagen von kV aller Scott im \ ersmsfse 
des Originals mit gegenüberßehendem Englilchem 
Text , m meinem Verlage auf Tchönes Fa pier ge- 
druckt, erfcheinen wird. Ich mache zugleich 
die Verehrer diefea trefflichen Dichters auf die 
Erfrheinung diefea Meißeißücks zum Voraus auf- 
tnerkfam. 

Bremen im September »Bsp. 

Joh. Georg Hey ft. 



Digitized by Google 



S'3 'INTELLIGENZBLATT 5.4 

B K H. 

JENAISCHEN 

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 

Numero Ö5- 



5EFTKMDRI\ i 8 1 9 . 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben wurde an alle gute Buchhandlungen dei 
lu- und Auslandes verfandt: 

Manuel de la langue franfoise , 
a l'utage des ecoles. 

Par 

Solomon P o n g e, 

II. Tom«. 

Tome premier , contenant : lei eUmens de la lan- 
gue f ran feile — Tome seeond , contenant : Recueil 
de piieet dramatiquei. 

(or d. ßvo. Preis ä 13 gr. compl. 1 Bthlr.) 

(Berlin, ehe* Charles Frcderic Amelang.) 

Das obige Handbuch iß unter der grofsen 
Menge von Lehrbüchern der franzöfifchen Sprache 
unßreitig Eins der zweckmäfsigßen und bellen. 
Man findet darin die crßen Anfangsgründe der 
Sprache deutlich und beßimmt, und ganc der 
FalTungskraft der Anfänger angemeflen vorgetra- 
gen, wobey der Verfaßer vorzüglich den Grund- 
fätzcu uud der Methode des Herrn de Wailly 
gefolgt iß, detfeu Grsmmaire fran^oise die crße 
und beße (Quelle für alle Grammatiker iß und 
ßete bleiben wird. An die Sprachlehre feibßfchlie- 
fseii fich unmittelbar an : kleine Gefpräcbe, Spruch- 
Wörter und auterlefene Sentenzen , Mufter von 
Briefen, ausgefuchte Anekdoten und Züge aus 
der Gefcbichte und kleine Ersäblungen ; Alles mit 
einer ro trefflichen Auswahl, dafs fich diefrs Hand- 
buch auch dadurch von den gewöhnlichen fehr 
*u feinem Vortheile auszeichnet. Das zweytt 
Bändchen enthält blofs kleine dramalifche Stücke 
für diejenigen Schüler, die bereits einige Fort- 
fchritte in der Sprache gemacht haben, und auch 
«liefe find fo gut gewählt, dafs man darin den 
efcbmackvolleu und untüchtigen J-ehrer erkennt, 
er dar Bedürfoifs und die Fähigkeiten feiner 
Schüler, kennt und nicht blofs darauf bedacht iß, 
ihneuLufi zur Sprache einzuflöfien, fondern auch 
ihren Verfiaud zu üben und ihr Herz zu bilden. 
— Ein kleines Wörterbuch über die darin ver- 
kommenden Wörter hat der Herr Veifaller anzu- 



hängen nicht für gnt gefunden, weil das Buch 
dadurch nur vertheueit worden wäre, und jeder 
Schüler doch ein eigenes Dictionaire haben muf<, 
wenn er gründliche Fortfehritte machen will. 
Wohl aber hat er fehr zweckmäfsig dem erden 
Bändchen ein Vocaboiaire beygefugt, in welchem 
die im gemeinen Leben am bä ufigßen Vorkommen- 
den Wörtermit dem richtigen deutfehen Ausdrucks 
verzeichnet find. — Es iu nicht au zweifeln, dal a 
fich die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit diefea 
Handbuches beym Gebrauch bewähren, und daft 
daifelhe gewiß bald fowobl iu Schulen als beym , 
Privat- Unterricht von verßändigen Lehrern ein- 
gefübrt werden wird. 

B — n. 



An alle gute Buchhandlungen des In- und 
Auslandes wurde fo eben verfandt; 

Des Herrn Abendmal. 

Ein 

Communionbuch fir gtbidete Chrifien. 

Von 

Dr. C. W. Spieker. 

Q. Mit einem fchünen Titelkupfer und Vignette 
von ileno Haas, (aa Bogen.) Preis 1 Bthlr. 
(Berlin, bey C. F. Amelang.) 

Wir kennen den Herrn Dr. Spieker bereits 
aus feineu fiübern, und aus den im vorigen Jah- 
re in derfelben Verlagshandiung bereits erfebiene- 
nen , und mit allgemeinem Beyfall aufgenomme- 
nen awey Werken; 

And achtsb ue h f Br gebildete Chrifien. 

Zwey Theile. 

Zweyte vermehrte u. verb. Auflage, ß. 
Mit zwey alleg. Titelkupfern n. Vignetten. 
Geb. 8 Rthlr. 

und der fo vortrefflich bearbeiteten 
6 e Je hicht t Dr. Martin Luthers, 
und der 

durch ihn bewirkten KirchenveibeiTcrung in 
Deutfchland. 

gr. 8- Mit einem Titelkupfer. Preis 3 Bthlr. lBgr. 
als einen Mann, der da weiß, was dem Men- 
fchen in Hinficht der Religion überhaupt Noth 
( 65 ) • 



s 
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tbut nnd vier die Kunfi verficht, vom Herren na 
Harten au reden. Da» oben angezeigte B‘icb 
liefert einen neuen Beweis birnoo Mit Wärme 
und achtem Gefühl fpricbt (ich der würdige H'tr 
Verf. hier über einen Gegenfiand am, der dem 
wahren CbrtRen fo wichtig and fo erfprirtlrch 
iR. ,,Da« Abendmahl de» Herrn,“ Tagt er in der 
ZuTchrift an feine Schüler und Schülerinnen nach 
der Emfegnong rum CbnRcnthum, „hat (ich in der 
„Kirche CbriRi bey allen Gläubigen bewährt al» 
„eine Anftalr, auf welcher de» Ilimmela befonderer 
„Segen ruhet, durch die der Glaube an Starke , 
„der Wille an Reinheit, der VerRand an Klarheit 
„und da» Geirüth an innerer Ordnung gewinnt. 
„Durch da» Brud de» Lebens und den Keh li der Er- 
holung wird der Schwache grfiätKl, der Betrübte 
„getröftet, der Reuige erquicitt und der Fromme 
„inniger mit Gott vereint.“ Zu der Feyer dieiec 
heiligen Handlung die frommen ChriRen wütdig 
Torzubereiten und die hohe Wichtigkeit derfelbrn 
recht anfrbaulicb darzuftellen, iR der Hauptsweck 
dirfe» Bucbea. „VVai ich gegeben habe Tagt 
der Verf. an» Scbluf» der Votrede, „Ruf» au» 
„ einer innigen Liebe zum Heiland der Weit und 
„aus einem Heiarn, da» die Erquickungen und 
„Segnungen de» heiligen Mahl» oft felbR lebhaft 
„empfunden bat. Darum darf ich wohl Gott 
„bitten, d«f» er da» fcb wache Wort mit feinem 
„Seegen begleite.“ — 



An alle gute Buchhandlungen dea In- und 
Amlande» wutde fo eben verfandt: 

Euphrofyne, 

oder 

deutfches Lejeluch zur Bildung des Geißel 
und Hertens 
für 

die Schule und das Haus. 

Von 

F. P. W lfm fe n, 

Prediger an der evangehrchen Farochialkirche 
in Berlin. 

Z w e y 1 h e i l e. 

gr. tamo. 500 Seiten. Engl. Druckpap. Mit 14 
illum. Kupfern von Mt no Ham. Sauber ge- 
bunden 9 Ilihtr. 18 gr. 

( Berlin bey C. F. Amelang.) 

Wenn ein Buch für die Jugend mit der hoch- 
Ben Reichhaltigkeit wahre Zwier kuinfsigkeit ver- 
biodet , und nur folcbe Stücke enthält, welche 
Sogleich anziehend und belehrend Rull, fo darf 
e» mit Zuveilirbt empfohlen w'etden , befonder», 
wenn es zugleich von dem Verleger durch Hülfe 
der KunR irellhcli au gnftafet eilcbeint. D.efa 
Alle« veteinigi fich äcy der Fupluolyne Neben 
hiJiorifchenSläcken von auigezeiclmrten Scbnfiflel- 
)eru, z B. die Eroberung Confiautioopei», Jetufa- 
lern-, Magdeburg», Sibirien», enthalt dir Sammlung 
Schffb. uchi Scenen, maralifehe h.t Zahlungen, poe- 
tifche Stücke (z. B. Kader Albtechu Hund von 
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CoHin, der dankbare Sohn von F. Kind. Tob. Hub 
von Freudeutheil, llgiatiua Code» und Leonulaa 
von Müller, Johanna Sebu», Saul und David von 
Wetsel), nalurgefchichtliche Schilderungen, (1. ß. 
die Tig-rjagd , da» Schlangen nablet Schilderun- 
gen giolser Platurjceneu , (,*. B. da» Erdbeben in 
Carracca», die Hoble au CaRleton, der Ausbruch 
des Vefuvs im J. iflo5) und endlich humarßijche 
und fatyrifche Auffdtze (*. B. der Habe von Weif- 
fer, die Bäreujüger von G. Schilling, der Geiz- 
hals) und da alle diefe Stücke zum erfiemnale in 
einer folchen Sammlung erfcheinen, und fänunt- 
licb aua Schriften entlehnt lind, welche nicht in 
die Hände der Jugend kommen, oder von dem 
Herausgeber für die Jugend bearbeitet worden 
find, wie z. B. die Dai Heilung dea Schiffbrucha 
der Fregatte Medufa , und James Rileys Schiff- 
bruch mul Gefangenfchaft; fo darf diefe» Lefer 
büch wohl ein voizüglicb zweckmäfsiges genannt 
werden. Durch eine Schulausgabe ohne Hupfer, 
Jur den höchfi billigen Preis von 16 gr . , hat die 
Ferlagshandlung dafür gejorgt , dafs es gemein- ' 
nützig werde. 

So eben wurde an alle gute Buchhandlungen de» 

(n- und Auslandea verfandt: 

Eugenia 

oder 

das Leben des Glaubens und der Liebe. 

Ein 

, , Seeleng e mdhlde 

für 

die Gefühlvollen de» weiblichen Gefehlecht». 

Vo 11 

F. P. H'ilmjen, 

ß. 4 da Seilen. Mit 3 Kupfern. Sauber brochirt. 

Frei» 1 Rtbir. 1 Q gr. 

(Berlin bey C. F. Amelang.) 

Seinen lieben Schülerinnen, dir er einft zum 
Altäre führte, und in die Gemrinfcbaft der Be- 
kenner Jefu aufnahm, und noch künftig auf- 
nehmen wild, hat der Verf. xunächR diefe Schrift 
befirnimt, und dadurch den Wunfch, ihnen in 
den Verfuchungen und Prüfungen de» Leben» mit 
(einer Tbeiluehiue und feiner Belehrung nahe au 
bleiben, fie ihiein Gelübde treu zu erhalten, und 
fie tröfiend und ermunternd au harken, zu er» 
füllen gefucht. Gewifa werden fie di eie Gabe 
freudig von ihm annehmen, und in der Betrach- 
tung einer wahrhaft frommen weiblichen Seele, 
deteu Bildungigefcbicbte er ihnen erzählt, und 
deren Freuden und Leiden erfchildert, reiche 
Nubtung tür ihre Frömmigkeit, kräftige Erhe- 
bung für ihr Herz, und mannicbfaliige Aulfchlufie 
über die Regungen diefe» Herzen» finden. Durch 
die gewählte tonn hat fich der Verf. det tbeil* 
nehmenden Auimerkfamkrit feiner Leferinneu 
au reifii hem gewul-t, denn er läfst Erzählungen, 
Beirachtiiogen, Sclbftgefpräi tie und Bi iefe zweck- 
mäßig abwethlein, und rnuern er den Jcgcnuei- 
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cbm Eiofitih der teltgtofen Gefinriung in allen 
Veihältmllen de« weiblichen Lebern daiftrllt, hat 
er ein eben fo anziehendes , ala befriedigendes 
F.rbauungsbuch in bißoiifcher Form geliefert. 
Drr Verleger bat durch einen gefchmackvoUen 
Druck und drcy fcböne Kupferblätter das Buch 
würdig auageftatter. 

Mehrere Urfachen haben mich veraolafst, 
meine kleinen akademifcben und gymnaßifcben 
Gelegenheilafchriften , die einft bey ihrem erßcn 
Erfcbeinen in einem befcbrnnklen Umlaufskieia 
mit Beyfall und lntereße gelefen wurden , zu 
fammeln , und auf Subfcriplion berauazugeben. 
Die Sammlung wird in s Theilen erfcbeinen, von 
denen der eine die Deutfchen , der zweyte die 
Lateiner hen Abhandlungen und Heden enthalten 
wird. Der Suhfcriptiouapreia für beide Tbeile, 
welche zufammen über anderthalb Alphabet be- 
tragen, ift s fl. 24 kr. Die Namen der Herren 
Subfcribenten werden vorgedtuckt. Beym Em- 
pfang de« iSen Oeutfchen 7 heil* wird der ganze 
Subfcriptionapreis bezahlt, und der Lateinifche 
Theil fodann auf« baldigfte nachfolgen. Der In- 
halt des zuerß erfclieiucnden Deuifchen Xbeils 
ifl folgender : 

I. Von der Nottli Wendigkeit öffentlicher wilTen- 
fchaltlicher AnAalten zu Aufklärung der Staa- 
. len. Hede am taten Jahrstag der Karla - Aka- 
demie, und nften ihrer Erhebung zur hohen 
Schule >7QS. II. Bemerkungen über Staats* 
Revolutionen. Programm zur Grdächtnifsfryer 
der Einrichtung der Karla - Hohen Schule >790. 
III. Bemerkungen über die Manier des Theo- 
phraft in Schilderung littlirher Charakter. Pro- 
gramm vom J. 1791- IV. lieber die Notbwen* 
digkeit den Ehrtrieb des füughngs zu wecken, 
und durch Belohnungen zu unterhalten. Rede 
bey der Preisausiheilung im Jahr «791. V. Ue- 
her die Vorzüge und Gebrechen der Lykurgi* 
leben Gefetzgebung und SuatsverfaiTung. He- 
de bey Nicderlegung des Prorectorat« 1798. 
VI, Von drr Aehnlichkeit der Sprache der Ho- 
mer mit der allgemeinen Kinder • und Volks- 
fpracbe. Eine Giückwünfrhungtfrbnfc bey der 
Amtajubelfeyer meinet V'atera ujoo 
. Der ste Lateinifche Tbeil begreift folgende Ab- 
handlungen, Heden und Programme. 1 . Com- 
mentauo in rein tiagiram Grarcnium. a)Oratio 
depretio »eterum Auctorum clalli-urutn ex com» 
patatione cnni receniioris aevi firiptonbui 
rite arftimauda. 3) Oratio funebti« f. lauda- 
tio in Oucem Camlum. -i ) O.atio, qvan- 
tam floria et praeCdy capisnt artet et 1< ien 
tiae ex imprtio nionarchit o. 5) Oratio de pme- 
cipui« divinae providentiae (peciminibus in fa- 
ll» leren. DoiiiuaWüitembcrgicae leguudi«. Pro- 
grauimnia. t) Oe virtutibua hiftoiiae hallufiia- 
nae. e Oe latioue Veteium in hilloria traetan- 
da. 3 j De uietbudo Flatoms phiiofophiaut ilo- 



cendi dialogica. 4) De elypeo Homerico. 5) De 
re forneraria Honianorum. 6) Comparatio bre- 
via Odyflrae et lliadoa, ad evincendam Odyf- 
feae praefiantiam. 7) Analyßa logica Dialogi PU- 
tonis, qui inferihitur Ctito. g) Ohfervatt. in 
Veterum Graecorum mythoa. 9) Obfcrvat. in 
Homeri necyomantiam. 10) Progr. ad iudicenda 
Ducit Caroli parentalia. 11) Quid religio ebri- 
Aiana praccipiat de amicitia. iE) De ludia Ro- 
manorum fecularibus. 13) Quam modelte de 
regno f. imperio. 14) De utilitate declamatio- 
num fcbolafticarum. 15) D e utilitate rectae et 
liberalis literarnm factorum interpretationii in 
fcholia gymnafticis. ifl) De fide immortalitati» 
animorum non polita io philofophia, fed in re- 
yelatione religioois. 

Plochingen im Auguft i 8 > 9 - 

Pfarrer Naft 

vormals Profelfor an der Karla - 
Akademie und dem Gymnafium 
zu Stuttgart. 

Die Commiflion diefer Schriften hat der Un- 
terzeichnete übernommen, und bittet, fich mit 
BefteUungen an ihn zn wenden. 

Tübingen ao Auguß ifl«9- H. Lauj'r. 

Bey IV. A. Holnufer in Brealau ift erfchie- 
nen und an alle Buchhandlungen Deutfcblanda 
verfandt : 

Erziehung« - und Schulratb, der, herausg. v. Dr. 
D. Krüger, Dr. W. Harnifth und P. Koice- 
reu. 14« 15« Heft — (iflte 19t« Lieferung de» 
Schulratb« an der Oder,) 0 - hrofeh. 1 Hthlr. 

0 gr- 

Eitler« , L. F. , Gymnafialhlälter. 4 Hefte, fl- 

1 Rthlr. 8 gr. 

Fifcheri, Chrift. Fr., geograpb. ßatiü. Handbuch 
über Scblelian und die Graffchaft Glau, ar Bd. 
8- 1 Rthlr. iE gr, 

Harnijek, Dr, fV . , vollftind. Unterricht in der 
Deotfcben Sprache. arTbl. Wottlehre, 3tfhl. 
Satzlehre, 4rTh. Auffatzlehre. 8- tt Rthlr, 6gr. 
Jahrbuch der LandwirthEchaft, vom Cammer- 
rath Plaihner und Prof. JE eher, ir B. 2« Heft, 
gr. g. 1 Rthlr. 

Jenchen, Dr. A. , über die Vereinigung der bei- 
den ptoteßantifchen Kitchen. Q. 8 gr. 
KunKardti, M. H , praktifebe Anleitung zum La- 
tein. Stil, ir Curf. für Schüler derdtiilcn Claile 
entworfen. Zweyte verbefferte und vermeinte 
Auflage. 8- id gr. 

JWei.tr/, K. A., die Gefcbicbten Her Deut feiten. 
4r Band. Von Kaifer Heior. VI. bi« zum lode 
Richards. gr. 4. s Hthlr. isgr. 

Fiorgent'efl'er, Hl., biblilcheGelchit hten aus dem al- 
ten und neuen Ti ßanreut. Dritte Auflage. 0 6gr. 
Aua Napovon Bnonapartea Leben, ar Bd. m. 10, 
Hupf, g 3 Hthlr. 0 gr. 

Rhode, J. über den Anfang unlerer Gefchichte 
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und die letzte Revolution der Erde, als wahr* 
fchcinlicbe Wirkung einet Cometen. 8- & gr. 

Staats, Fr. P. L., die Elemente de« Lateinfchrei- 
bens , tum Gebrauch beym ülfentlichen und 
Privat- Unterrichte. 8- t Rthlr. 

IV ach ■ er, Dr. Liulu’. , freymütbige Worte über 
die allerueufte Deutfche Literatur. 3« Heft. g. 
»6 gr. 

Bey Cm und Ger lach in Freyberg Gnd diefen 
Sommer erfchienen und durch alle loliden Buch- 
handlungen zu erlangen : 

Backwells, A. , Einleitung in die Geologie, nebft 
einer Geologie und Mineralgeograpbie von 
England; uacb der zweyten vermehrten Aus- 
gabe frey überfetzt und mit Anmerkungen ver- 
leben von /£. H. MidUr. Mit 4 kolor. Kupfern, 
gr. 0- • Rthlr. 16 gr. 

Bayrhammer, ]. C. , praktifche Anweifung zum 
Gebrauche der Isländifcben Flechte ab Ergän- 
zungtmitte) dea Brodkornt. Mit einer Vorrede 
von IV. A. Lampadius. 8* br. 8 g T * 

Hecht , V. F. , erde Gründe der meclianifcben 
Wiffenfchaften ; enthaltend die erften Grunde 
der Statik feiler Körper, der Hydroftatik, der 
Aeroftatik, der Dynamik, der Hydraulik und 
der Aerodynamik, nut Kupfern. 8- 1 Rthlr. 
It gr. 

— — Tafel zu Berechnung der Längen und Brei- 
tenfür die Sohle ~ 1. Zum Gebrauch der Vor- 
lefungen über theoretifche Markfcbeidekunft, 
mit 1 Kupfer, gr. 8- br. 4 gr. * 

Hifutgers mineralogifche Geographie von Schwe- 
den ; überfein und mit Erläuterungen und Zu- 
fatzen aua den neuetten Schriften über die 
febwedirdie Mineralogie, von C. A. Bilde. 
Mit Kupf. 8- a Rthlr. 

Odelehens, E. G. Frhr. v . , Beyträge zur Kennt* 
nift von Italien, vorzüglich in Hinficht auf die 
mineralogifchen VerhältnilTe diefet Landet; ge- 
famtnelt auf einer im Jahre 1817. unternomme- 
nen Reife nach Neapel und Sizilien, tr Theil. 
8. mit tt Charten , (welche beym stien Tbeile 
folgen). 1 Rthlr. g gr. 

Parabeln und Fabeln von einem Beobachter de* 
theologifchen und religiöfen Zeitgeißes, 8- br. 
6 et. 

Fufeh, G. G . , geognoftifcher Katechismus , oder 
Anweifung zum praktifeben Gtognofiren für 
angahende Bergleute und Geognoften, mit 
kolor. Kupfer. 8- br. z Rthlr. 

Schriften, die heiligen, in ihrer Urgeftalt; deutlich 
und mit neuen Anmerkungen , von ill. K. G. 
Kelle. 3 r Band. Mofaifche Schriften; Mofea 
Gefchichte feiner Zeit, aut dem zweyten biz 
fünften Buche herauagezogen. gr. 8- * Rthlr. 

ta gr. 

Erzählungen,- romaotifche, der Vorzeit, 1* Bänd- 
chen. ß. 12 gr. • 



Logenhierarchie , befanden in Bezug auf Krau- 
le’a , Heldmannt und Gädicke't Freymaurer- 
fehriften , nebft 34 Acten Hucken , heraulgege- 
ben von J. C. F. Ger lach. Q. br. 16 gr. 
Mojsdorfs, F., Alittheilungen an denkende Frey- 
maurer. gr. 8- 1 Rthlr. 

Siliert, B , vertraute Briefe über Mojsdorfs Mit- 
thetluogen an denkende Frey maurer, gr. 8 8 g r * 

Freyberg, im Augufl «819. 

Crat et Gerlach. 

Skmkfptare’s Sckaufpiele, üb er fetzt 
von V oft. 

So eben ift erfchienen und an alle Buchhand- 
lungen in Deutfcbland und im Autlaude verfandt: 
Shakfpeare’s Schaufpiele, 
von 

Johann Heinrich Vofs, 
und deffen Söhnen 
Heinrich Vofs und Abraham Vofs. 
Mit Erläuterungen. 

Dritter Band 

(enthält : 1) Wie et euch gefällt, von 7. ff. Vofs ; 
a) König Lear, von ff. Vofs; 3) Die gezähmto 
Keiferin, von A. Vofs ; 4) Timon von Athen, 
von A. Vofs). 

[Der erfte und zweyte Band, die im vori- 
gen Jahre erfchienen, enthalten folgendet : I. Der 
Sturm, der Sommernachtstraum , Romeo und Ju- 
lia; alle drey von /. ff. Vofs; Viel Lärmen 
um Nichts; von ff. Vofs. II. Der Kauf- 
mann von Venedig, von J. ff. Vofs ; Maft für 
Maft, von A. Vofs ; Was ihr wollt, von J. II. 
Vofs; der Liebe Blüh’ umfonft, von ff. Vofs.) 

Freia einet jeden Bandet 3 Rthlr, oder 5 fl. 
&4 kr. . ‘ 

Leipzig, im Auguft >819- 

& F. A. Brockhau,. 

In Ritter von Mösle fei. Wittwe Buchhand- 
lung in Wien ift erfchienen und bey P. O. Kum- 
mer in Leipzig zu haben ; 

Fortfetzung der von Jojeph Krapatfchek verfaft- 
teu Sammlung der Gefetze , enthält die politi- 
fchen und Jußizgefetze, welche unter der Re- 
gierung feiner Majeßät Kaifer* Franz dea I in 
den fämmtUcben K. K. Erblanden erlaffea wor- 
den find, in cbronologifcher Ordnung ; heraus» 
gegeben von IV. G. Goulta. 3ö ter un( l 39 ,er 
Band. Gefetze vom tften Januar bit letzten 
December i0*7. gr. 8- >8*9- 4 R*hlr, Q er. 

Barth- Barthenheim , J. , Graf von, Oefterreicni- 
fche Gewerbe - und Handelsgefetzkunde. tfter 
bi* 41er Band. gr. 8* >8* 9- 9 R*hlr. 16 gr. 
Schcidlein , 6., Commentar über die bürgerlichen 
Gefetze, welche feit der eingetretenen Witk- 
famkeit dea allgemeinen bürgerl. Gefetzbuchet 
nachträglich erfchienen Und. gr. ft. tfttp. 
1 Rthlr. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten - Chronik. 

• J • « «, 

Verzeichnte« der «uf der Unirerfität Jen* für da« 
Winterhalbjahr iO»p angekiindigteu Vor- 
lefaagan. 

Der Anfing iß »uf den «5 October feftgefetzt, 
I. Theologie. 

Da» Buch Hieb erklärt Hr. Prof. Kojegarten •, 
die Pfatmen Hr. Prof. Keflner, die Genefii Hr. 
Prof.' Güldenapfel ; die auf den Mtjjias (uh be- 
ziehenden Stellen des A. T. Derfelbe. Die Apo- 
flelgefchuhte und die Epiflel Pauli an die Römer, 
Hr. KR. Schott. Pauli kleinere und Petri P.pi- 
fieln Hr. KR. Baumgarten - Crufüts. Pauli Epi- 
fteln an Timotheus und Titus, Darleihe öffentlich. 
Üie Epiftel Jacobi Hr. Geh. CR. Gabler, öffent- 
lich. Die Perikopen der Evangelien und Epiflein, 
in praktifcher Hinlicht für künftige Prediger, 
Hr. Baccal. Klein. Hiflorifch-kritijche Einleitung 
ins N. T. trägt nach eigenen Säuen Hr. KK. 
Schott vor 5 die Chri/tliche Dogmatik nach 
Ammon Hr. Geh. CR. Gabler. Die Gtfchickte 
der Chriftlichen Dogmen, feit der Reformation, 
Derfelbe. Die Moraltkeologie Hr. HR. Baum- 
garten - Crufius. Die Symbolik , Derfelbe. Die 
praktifchen Theile der Theologie, Homiletik, Ka- 
techetik, Liturgik u. f. w. Hr. CR. Dam und 
Hr. Baocal. Klein. Den erßen Tbeil der Kircken- 
gefchichte nach feinem Lehrbuch Hr. CR. Dane. 
Den »weyten Tbeil der Kirckengefckichte nach 
Scbrockh , Hr. Prof. Keflner. Die Kirchenge- 
fchichteies «Qjabrb. und der ueuern Zeiten öffentl. 
Derfelbe. Dl» Uebungen de* theologifcken Se- 
minar tum leitet Hr. Geb. CR. Gabler, die Ue- 
bungen des komil« iflhen Stminarium Hr. KR. 
Schott, die Uebungen de* katechetifchen Semina- 
rium Hr. CR. Dam j du Uebungen der hiflo- 
rtfck - theologifcken GefeUfckaft Hr. Prof. Kefir 
*er. Examinatoria über Dogmatik priratiffime; 
und Uebungen im Disputiren, und homiletsfch- 
praktifeken unentgeid. Hr. Baccal. Klein. 



II. Jurisprudenz. 

Encyklvpädie der gefammten Rechtiwiff,n- 
f kaft, n. £. Lehrbuchs , Hr. Geb. Ratb Schmid, 
öiieutl. Juriflifche Encyklopddie und Methodologie 
Hr. Prof, Kaumiiach , und nach feinem Handbu- 
che, H r, Prof. Schnaubert d . J. Das Matur - Reckt 
Hr. Prof. Baumbach. Gtfchickte des Rom. Rechts Hr. 
Juftizr. ff' ule h. Dir Inflitutionen des Rom. Privat- 
rechts, nach feinem Lehrbuche Hr. Ober -Appell. 
R. Honopak , deagl. Hr. Hofr. Ortloff t nach 
Dictaten Hr. Prof. Schnaubert d. J. , und nach 
Waldeck Hr. Dr. Paulfsen. Die Inflitutionen des 
Röm. Rechts, zugleich mit der Gefchichte der 
Quellen und Lehren deffelben, Hr. Prof. Baum- 
bach. . Aufgewühlte Stellen au« Gajus Inftitutt. 
erläutert üffentl. Hr. Hofr. Andred. Pandekten 
nach Günther, Derfelbe. Die Lehre non der Verjäh- 
rung Hr. Dr. Paulfsen. Staatsrecht der Römer 
Hr. Prof. Schnaubert d. J. nach Dictaten. Da* 
Deut fc he Privatrecht , nach Runde Hr. Juftizr. 
IV alch und Hr. Hofr. Ortloff. Literdrgefchichte 
des Deutschen Privatrechts öffentlich Hr. Ober- 
Appell. R. Eichmann. Das Criminalrtcht nach 
I'euerbach Hr. Ober- Appel. R. Konopah. Das 
fVechf eirecht, nach Dictaten, Hr. Dr. Paul- 
fsen. Das Handelsrecht nach Marten« , ölfentl. 
Hr. Hofr. Ortloff. Das Lehnrecht nach Böhmer 
und das Kirchenrecht nach feinem Handbuche, 
Hr. Geh. Juftizr. Schnaubert. Die Lehre von der 
Lehnfolge, öffentl. Derfelbe. Die Leäre Towobl des 
gemeinen a!« beförderen Säehfifchen Proceffcs,Titch 
Gribner, Hr. OaR. Kori. Uebungen in praktifcher 
Anwendung der Rcchtswiffenfchaft auf gegebene 
f ällt leitet Derfelbe. Die Theorie des Deutfchtn 
gemeinen bürgerlichen Proceffes nach feinem Hand- 
buche Hr. Geb. Juftizr. Martin. J r on der Oid- 
nung der heutigen Oerichte nach feinem Handbu- 
ehe, Derfelbe. Die Grundfätxt der junftifchen 
Praxis nach Oelae Hr. Dr. v. Hellfeld, und 
Hr. Dr. Paulfsen. Examinatoria und Rtpeti- 
toria über die Pandekten oder Inflitutionen leitet 
Hr. Dr. von Hell f cid. Deigleichen fetat Hr. Prof. 
Baumbach feine Examinatoria fort. 

166 ) 
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I 1 L M e d i c i n. 

Die ganze Anatomie des menfchlichen Kör- 
pers *n Leichnamen und und mit Zuziehung der 
Präparate de» Grolsharaogl. analouiifcbeu Mufe- 
ntn» Hi. Hofr. Fucki. Anatomie der Hausthiere 
Hr. Prof. Rrnner. Oflcologie , tiacb Lodert auato- 
mifrben Handbuche Hr. Hofr. Fachs. Die Secir- 
übungrn leitet Deiftlhe. allgemeine Pathologie 
Hr. Hoft. Stark. Den erfteu Theil der fpecieilen 
Pathologie and Therapie Hr. Hofr. Succow. Den 
eillan Abirhnitt dr» eweyten Theile» feine» Syfle- 
tne» der Me.ilicin Hr. Hofr. Kiejer. Die Ge. 
fchichte, Pathologie und Therapie der venerifohen 
Krankheiten, öff. Hr. HR. ton Hellfeld. Dietheo- 
retifih - peaitijili* Enltindungskunft nebfl den 
Krankheiten der Schwangeren, Hindbetterinnen 
und neugeborenen Kinder Hr. Prof. fValch. l)ie 
Augen - und Oh' enkrankheiten Hr. Hofr. Stark. 
Die gr/a rnrnteChir urgie Hr. Geh. Hofr. Stark. Die 
chirurgijche l'ei bondtrhrr narb frinem Handbuche, 
Der leibt. Dir allgemeine Pharma • iemit , Stöchiome- 
trie. durch Verfucbe erläutert, Hi. Dr. Goebel. Die 
Kanft die Arzneimittel natk ihrer Güte und Rein- 
heit zu prüfen, Derfelhe. Pharmakologie, mit der 
Kunfi Receptezu fchr eiben. Hr. Prof, ff alch Male- 
rin rnedua Hr. KR. von Hellfeld. Medicinu fo- 
renßs, nach Henke, Hr. Hofr. Succow Die kli. 
nifchen Hebungen in llmßeht auf medicinifch- chi- 
rurgifche Praxis fowohl , als auf Augenheilkunde 
leiten Hr. Geh. Hofr. Stark und Ilr. Hofr. Suc- 
< u . Die piahtifhen Hebungen in der Entbin - 
du ngskunfl in dein Grolsheraogl. Entbindung!« 
Kaufe Hr. Geh. Hofr. Stark und Hr. Prof. fValeh. 
Ein Lateirnfches Disputator ium über medicinifche 
Gegenßände hält öff. Hr. Hofr. Stark. Die Pe- 
ter inar künde nach Veith Hr. Prof Renner. Heber 
den H-Jbefehlag der Pferde nebfl der Anatomie 
des Fufses de- f Iben öffenll, De, felbe. Hebungen 
im TI, ie> zergliedern hält Derfd.be. Prakttjche 
^Hebungen in der Thitrheilkunde leitet Derfelhe. 

IV. Philofoph i e. 

Gefehichte lUr Philofophie Ilr. Prof. Rach- 
mnnn. Einleitung in das Studium der Philofophie 
nebfl Logik Hr. Hofr. Friej. Logik Ilr. Prof. 
Hach mann und o. f. I-ehrb. Hr. Dr. Reinhold. 
Die ganze praktifehe Philofophie und Ethik , Hr. 
Hofr. Fries. Die Rrligions- Philofophie tugleich 
mit philo fophi fcher Aeflhelik, Derjetbe. Pfycholo- 
gie, Hr. Prof. Rathmann. Pädagogik Ihr, CR. 
Dtsnz. 

V. Mathematik. 

Reine Mathematik mit Geodaefie verbunden, 
nebfl den Tbrllen der angewandten , deren Ge» 
genflund Mechanik und Optik iA, mit einer kur» 
zeit Einleitung in die höhere Mathematik , nach 
eigenen Säuen, Hr. Geh, llut. Voigt. Aetna 
Mathematik Hr. Prof. Poffeit. Jj IC ,1 nj r.ngsg I undc 



der Algebra uni der höheren Geometrie , Der- 
felbe. Angewandte Arithmetik ötfeud., Derfelhe. 
Arithmetik und Algebra , nach feinem Handbu* 
che, Hr. Dr. fVemebung. Geometrie verbun- 
den mit der ebenen and fphärifchen Trigonometrie, 
nach Schweina, Derfelhe. Die An fangt gründe 
der höheren Mathematik , Derfelhe. Theorie 
der Mufik , Derfelhe. Hebungen in der prakti- 
jehen Geodäfie fiellt Hr. Dr. Körner an. Kosmo- 
graphie lehrt üffentl, Hr. Geh. Hofr. Voigt. Me- 
chanik , zugleich über den Gebrauch mettorologb 
fcher Inflrumente , Hr. Dr. Körner. 

VI. Tiaturusiffenfehaf len. 

Naturgefchichtc Hr. Hofr. Voigt. Naturgm 
fchichte der Lnubmoofe, Farrenkriuter, Flechten 
u.f.w. Hr. Forftr. Graumütter. Forflnaturgefchichte, 
Dn felbe. Gefehichte der Botanik, Derfelhe. Mine- 
ralogie, nach feinem Handbuche, Hr. Bergr. Lenz, 
Gefehichte der Verfleinerungen offentl. Derfelhe. 
Theoretifcbe und Experimental- Phyfik, nach JVlayet 
Hr. Geh. Hofr. Voigt Allgemeine Chemie, durch 
Experimente «lautert, in Verbindung mit Stö- 
chiometrie , nach feinem Handbuche , Hr. Hofr. 
Döbel einer. 

VII. Staats - und CameralwiffrnfchafteH. 

Einleitung in die Cameralwtffcnfchaften un- 
entgeltl. Hr. Dr. Putfche . "Theorie des Ackerbaues, 
Derfelhe. Enryklopädiedar Cameralwijjenfchufttn, 
unentgehl. Hr. Dr. Schulz. Die Lehren der Ca- 
mtral- Praxis, nach Sturm, Derfelhe. Die ganze 
Agricultur , od. einzelne Theile drrfclben, Der- 
felbt. Theorie des Pflugs und anderer ländlichen 
Inflrumente , Derfelhe. Forflbotanik in Verbin- 
dung der ökonomijehen Technologie Hr. Forfir. 
GraumüUer. 

m Gefehichte. 

Den erflcn Theil der Unioerfal- Gefehichte, 
nach feinem Handbucbe Hr. Geh. Hofr. Luden. 
Gefehichte der Deutjchen, Der felbe. Gefehichte 

der neuen Zeit, vom Ende dea 15 bis za End* 
de« ig Jahrb., Derjelbe. 

1 IX. Philologie. 

1) Orientnlifche Literatur. Die Grammatik 
und Gefehichte der Hebrailchen , Chaldei fchen und 
Syrifchen Sprache, nach Dinaren- Hr. Prof. Ko- 
je garten, Die Anfangsgründe der Arabifehrn Spra - 
ehr, nach Rofenmüller, offentl. Del felbe. MoaUa- 
Amrui ben kellhäm, Derfelhe privatillime. 

• 2) Griechijche und Römißhe Literatur. Die 

Giirchfche und Dktemifehe Sprache lehrt Hr. 
G-h. Hofr. Eschflädt privatillime. Tbrokritt Ge- 
dichte erklärt Dn felbe. Dem-ßhents Olymhifchr, 
Philippijcke und die Rede dr Halvnef • Hr. Prof. 
ha(ut I »ach beendigt ei dirErk'älung dr» Qedi- 
pus von Sophokles. Anßophanes Flöf.ht und V 0 - 
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gel erklärt Hr. D. Reifsig t Platons Politik Hr. D. 
Rt inhold, Xtnophons Griechifche Gejchichte, Hr. 
D. Weber. Tahitis Argricela erläutert Hr. Geh. 
Hofr. Eichßädt ; T acitus Annalen Hi. Prof. Hand; 
Horateru Satiren Hr. Dr. Weber. Die Theorie 
des Lateimfchen Stils trägt io Latein. Spreche Hr. 
Geh. Hofr. Eichßädt vor; die Metrik priratilT. 
Hr. D. Reifsig. Oie Hebungen der Lateinifchen 
Gefelifcha ft leitet Hr. Geh. Hofr. Ei chflädt. Die 
Hebungen det phitologißhen Seminarium leitet 
Der ftlbe und Hr. Prof. Hand. Die Hebungen der 
feiner Amfficht nnuerUauten Landeskinder Hr. 
Geh. Hofr Euhflädt. Die Hebungen feiner phi- 
loiogifchen Gefeltfchaft Hr. Dr. Reifsig. 

3 ) Deutfche Sprache. Gefchichte der Deut- 
fchen Sprache und der DUhtkunß des MitltlaUers 
Hr. Df. Wächter. 



= a «24 

4 ) Neuere Sprachen. ») Italidnifch lehrt nach 
feineu Handbüchern Hr. D. de Palend, bl Fran- 
zöfifch Hr. Prof. Laves, cj Kaufmdnnifche Briefe 
zu fchreiben, nach feinem Brietficiier Hr. D. de 
Holend. 

X. Freye-Künße. 

Reiten lehrt Hr. StallmeiÄer Seidler. Fechten 
Hr. Fechtmeifter Bauer. Tanzen Hr. Tanzmeifter 
Hefs. Zeichnen Hr. Zeichenmrißer Oehme. Mu- 
fiA die llnn. Concertmr itfer Domuratius , und 
Weßphal und Hr. Richter, Die Kupfer ße- 
eherkunß Hr. Kupfrrftecher Hejs. Mechanik 
die Hnn. Hofmechaaiker Oltcny, Dr. Körner 
und Schmidt . 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Geographie. 

Zweyte verbi-ffette Auflage von : 
Gutimuths , J. C. F. , Lehrbuch der Geographie 
für den Unterricht in gelehrten und Bdrger- 
fchulen ausgearbeitet, mit Rücklicht, auf die 
laomulichen politifrhen Veränderungen der neu- 
ern Zeit. F.rße Abtheilung, erfte Häute De ul feh- 
land enthaltend, t Rthlr. 

F.rfle Abtheilung , zweytn Hälfte das übrige Eu- 
ropa enthüllend, i Rthlr. iS gr. 

Zweyte Abiheilung alle aultereuropäifchen Län- 
der enthaltend. A Rthlr. 

Beide Abtheilungen gr. Q. (140 Bog.)5Rthlr. IS gr. 

Der Verleger lagt nicht anriel , wenn er be- 
hauptet, daf» Deutfehlaud in diefein geogr. Lehr- 
buche eine« feiner vorsüglichften Unterrichts - 
Bücher aufauweifen hat, ond kann et ßch wobl 
mit jedem tneffen , frlbli mit denen, Welche noch 
mehrere Auflagen erlebt haben, oder die die erfte 
Auflage mit bedeutendem Vortheil benutzten. Es 
lieht mit Hecht zu erwarten, dafs alle lilerar. In- 
ftitute deiufelben in Kurzem das Lob ertheilen 
werden, weichet eine fu uiühfame und fchwere 
Arbeit verdient; waa Europa und vorzüglich 
Deuijchland betrifft, wird den Freunden der 
neueu Erdhafchreibnng and des gi-agrepbifcbea 
Studiums nicht leicht etwa* tu vrüufchen übrig 
bleiben. Zugleich mit diefer zweyteu Auflage in 
•ifchiencu : 

Gutsmuths, J. C. F. , Abrifs der F.rdbefthrei- 
bung i als Leitfaden und Methodenbuch für 
gelehrte und hürgerßhuUn. gr. fl- mit ge- 
fpahenen Loluuineu coinpreia gedruckt. 
(',8 Bugen.) i- Rthlr. 

wodujrh dun B.-diirfmf« der Lernenden in Scha- 
len «uf ■eine- fehl zmechüftlsi^e Art abgrbol rn 
iß , indem cs einen aulseiff gediängieb , jedoch 



alles enthaltenden Auszug nebß Regiller aus dem 
grofsen Lehrbuche giebt, welcher mehr für Leh- 
rer beßimmt ifl. Schulen und F.rziebungsanftal- 
ten , welche Partien beflellen, können auf einen 
angemeffeuen Preis rechnen. 

Leipzig, im Sept. iflio, 

Johann Friederich Gleditfvh. 

Oeronomie, Technologie und Siluations • Zeichnung. 

Mutheilungen aus dem Gebiete der Lr. nduil lh- 
fchaft , herausgegeben von Kappe, Schmäh, 
Schweizer und Teich mann, it Tbeil. gr. fl. 
1 Rthlr 8 gr. 

Alle öffentlichen Blätter ond namentlich der 
Herr Staatsrath Timer haben lieb über den 
Werth diefer Schrift auf das beßimmteße auige- 
fprochen, Der Inhalt dielet erßen Theits iß fol- 
gender: 1. Ztyey Krankheiten der Srbafe, deren 
Namen und Heilert man in vielen Schriften über 
Schafzucht vermifst, von Koppe, fi. Ueber di* 
Sommer- StaUfütterung der Schafe, von Schmalz. 
5. Einige Bemerkungen über den Hafer, von 
Schweizer, 4, Soll man bey grofsen Wirthfcbaf- 
ien dem Gefmde eine verhäitntfsmäfsig* aber feft 
befilmmte Menge Brod geben? von Ceithmann . 
5. Laudw. Bemerkungen, von Koppe. 6. Ifl e» 
vortheilhaftcr, verbeyratbete oder unreiherra- 
tlre Knechte au haben ? 7. Einige V^rfuche über 
die Urbarmachung der VViefen durch Verbrennen 
des Rafen*. fl. Ueber den Kartoffelbau ohne hi- 
febe Düngung, von Teiehmann. 9. Erfahrungen 
über den Erfolg von Mergelungen auf verfebiede- 
nen Boden, von Koppe, mit Zufäizen von 
Schmalz. 10. Der Zehente in land-und ßaata- 
wirthfthsftl. Hmficht. it. Wird der Getreide- 
bau leiden, wenn siele Kartoffeln erbauet, und diefe 
auf Bramwein verwendet Weiden? von Schmalz. 

Der aweyte Tbeil eifiheiut »war in Konten», 
und könnte febon längß etfebienen leyu, hätten 
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die Herren Verfette r et Geh nicht tat Pflicht ge- 
macht, nnr gewählte und von allen Vieren gebil- 
ligte und durchgefcbcnc Auffatec drucken zu 
latten. 

Hochheimer, C. F. A. , allgemein prt/tlifchet 
Handwörterbuch für Hausväter, Oekonomen, 
Künftler, Fabrikanten und Handwerker; 
enthält in alphsb. -Ordnung eine nütaUcbe 
und auaerletene Sammlung wenig bekannter 
Vorfcbriften aus der Oekonomse, Chemie, 
Technologie und Gewerbkunde. Dritte gän z- 
lick umgearbeitete Auflage, (fleif broehirt. 
3> Bogen mit vielen HolzTchnitten.) i Rthlr. 
8 gr. 

Diefe neue Auflage hat durch die Durchflcht ei- 
nes fehr erfahrenen Technologen unendlich gewon- 
nen, vorzüglich durch die Zugabe einer grofsen 
Anzahl erläuternder Vignetten in Holz , welche 
den früheren Aufgaben ganz fehlten; die Anga- 
ben von Mab und Gewicht find durchgängig be- 
richtigt worden, und wenn man Geb Muhe geben 
wird, diefe neue, fehr vermehrte und eng ge- 
druckte, Auflage mit der vorigen tu vergleichen, 
fo wird man eine grobe Menge ganz neuer und 
nirgends abgefchriebener Artikel finden, wie die- 
fes bey Büchern diefer Art nur tu häufig gefchieht. 
Funkt, C. Ph., Handwörterbuch der Naturith - 
re, infonderheit für Ungelehrte und Liebha- 
ber diefer JVifftnfchaft, 3 Theile gr. 0. (74 
Bogen) 1 Rthlr. 4 gr. 

Diefe* fehr nützliche Buch hat durch den drit- 
ten Theil, welcher auch deu befondern Titel 
führt: H. G. C. Lippold neutfte Entdeckungen 
und Erfahrungen in der Naturlehre, als Anhang 
su Funke’ s Handwörterbuch, einen erhöbetea 
Werth bekommen , indem dir Naturlehre täglich 
neue Ausbeute für diejenigen liefert, welche die- 
felbe fludiren und darin mit der Zeit fortfehrei- 
tan. Von der Zweckmäbigkeit der Bearbeitung 
kann man lieh leicht überzeugen , wenn man die 
folgenden Artikel ließe Aerofiat, Dampfma- 
fchine, Erdrevolutionen, Quellen, Sommer, Sym- 
pathie. u. a. m. 

Die neunzehnte Auflage von 
Harkt Loofu nieder fäthfijehem Kochbucha , 
dem gegenwärtigen Geichmack gemalt auft 
neue verbeffert. 3. (35 Bogen) »ö gr. 

Wenn Geh ein Kochbuch folch eiue lange 
Reihe von Jahren in der Gunfl des Publicum» 
erhalten kodatte , ift detten Werth wohl nicht 
mehr zu bezweifeln. 

Schlichen , IV. F. A. voji, Situationjseichen- 
fchule zum Unterricht für Cameraliilen , 
Oekonomen und Forfimiiuner. Zwtyte ver- 
mehrte Auf. geh. Fol. 8 Hthlr, eo gr. 

Diefe zwevte Auflage ift mit einem Kupfer 
vermehrt, und verdient ganz den feitber genotte- 
nea Bryfall. Der Inhalt ift der folgende : 1 . Ein- 
leitung. 11 . Werkzeuge zum Zeichnen, Be- 
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fcbtffenheit und Gebrauch derfelben. ITT. Ge- 
brauch des Zeichneuapparata und Erlernung der 
elften Anfangsgründe der Situation* • Zeicb- 
neukuuft. Boden. IV. Bäume, Gefliäuche, Wein- 
und Ilopfcnbau zu zeichnen. V. Wie werden Ge- 
wätter in der Sit. Zeichnung ausgedruckt/ VI. 
Wege, Brücken, Fähren, Watterbauteu etc. 
VHI. Gärten, Meicreyeo. Dörfer, Städte, Fe- 
Rungen zu zeichnen. IX. Berge zu zeichnen. 
X. Vom Kopiren der Ritte. XL Von der Ausar- 
beitung eines ganzen Rittes. 

Leipzig im Sept. 1819. 

Johann Friederich Gleditfch, 

Bey C. A. Stuhr in Berlin ift fo eben er- 
Ich ienrn und durch alle Buchhandlungen Deutfch- 
lande zu erhallen : 

Kotiebues , Anguß von, Gedanken, Bemerkun- 
gen und Witzwarte. Aua feinen Schriften 
gefammelt und herausgegeben von KarlMüch- 
ur. geh. s Rthlr. 

Die Zahl derjenigen, welche die Kotzekuefchen 
Schriften vollftändig oder auch nur in der Mehr- 
zahl beliften, ift gewils fehr klein ; eine Auawahl 
. vorzüglicher Stellen von diefesn Scbriftßeller, der 
«ine lange Reihe von Jahren durch feine Yielfei- 
tigkeit , feinen Witz und feine Laune der Lieb- 
ling des Publicum» gewefen ift, und et zuch fer- 
ner feyn wird, darf daher eine günftige Aufnahme 
erwarten. Diefe Auawahl iQ mit Gefcbmack und 
Sorgfalt gemacht, und enthält Überdieb noch eine 
kurse Lebentbefchreibuug des auf eine fo rer- 
hingnibvollc Art zu früh V erewigten. 

Tn der Reinfcken Buchhandlung in Leipzig 
ift erfchieoen, und in allen Buchhandlungen für 
gi gr. zu haben: 

D a f a e a 

sni» der Vernunftreligion 
doch etwas ift. • 

Für 

Hn. CI. Harms und detten Anhänger 
vom 

Prof. Krug in Leipzig. 

Johanna S chopenhauer s Gabriela. 
So eben ift erfchieoen und an alle Buchhand- 
lungen verfandt: 

Gabriela. 

-Ein Roman 
von 

Johanna S t ho p e n ha utr. 

Zwe)r Theile- 
E r ft e r Theil. 

[Preis des tllen Theil* a Rthlr. oder 3 fl. 3<f kr.] 
(Der zweyte Theil erfchcsnt zu Ende diefes 
Jahres.) 

Leipzig, im Auguft'sgsp. 

F. A. Brackhaus. 
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LITERARISCHE 

Unircrfitaten und andere öffenliche 
Lchranftalten. 

Marburg, 

Verzfticbnif* der Vorlr funge* , welche in dem 
Winterhalben Jahre yja? vom iO ten Octo- 
ber ao auf der Uuiveijjtät zu Marburg ge- 
halten werden fo'len. 

I. Hodegetik . 

.A.nwcjftJng zum iwecktnäfaigen Studlren giebt 
Prof. Creuzer unentgeltlich. 

II. Philologie . 

Gefchichte der Hcbrnifi hrn Sprache mit vor- 
aii gl. Rücklicht auf Gramtn.iiik und Wörterbücher 
trägt Prof, fiai tmann ötYentlich vor. Da* He- 
brdifche lehrt Eerfclbe nnch feiner Grammatik. 
Ein Cur/ortum über auseilcfene Stellen de* A.T. 
hllt Derselbe. Das Syifche und Chalddifehe lehrt 
Eerfelbt, Encykloyädte und Methodologie des 
elajfifchen A-terthumsßudiums trägt Prof, hoch 
vor. Die Lias da Homer er klart rrof. Wagner . 
Die Eumenidcn des Atfihylus erklärt Eerfclba 
Öffentlich. Die Oden des Horaz erklärt Dcrjelbe . 
Auserlefene Reden des Cicero oder de* Mutet er- 
klärt Dr. Ameluag. Lateinifche Stilübungen hält 
Prof. Wagner . Zu Privatiflimis in dein Grie- 

chifcheu und Latfinifcbcn et bietet fich Prof. 
Wagner % Börfch , Dr. Amelung^ Indem |>hi- 
Möglichen Seminar werden Pindars Oden bey 
Prof. Hoch , Jutenais Satyren beym P«of. Rom- 
mel, Cicero* i Bücher von der Natur der Götter 
hey Prof. Tennemann erklärt, die Archäologie von 
Prof. Börfch vorgetragen, die Stil - und Difpntir* 
Übungen Yom Piof, Platner unentgeltlich fortge- 
feiat. Anleitung zum Deutfchen Stil giebt priva- 
tüfmie Prof. IV agner uqH Prof. Börfch . Dia 
Theorie der Enghfehen , Pramößfchcn , Italien i- 
A* en und Spani/ehen Sprache nebl't deren Anwen- 
dung trägt l’tof. Kühne vor. Auch erthcilt Der- 
felbe Anwreifutig su knufmünnilchen Briefen in 
liefen Sprechen und giebt den Geübteren Anlei- 
tung :um Sprechen und Schirileu. Oeffentlich 



NACHRICHTEN. 

hält er darüber Examinatorlen. Ein Erivetifi- 
Bium über die F.nglifche Spreche hält ttech feiner 
neuen Sprachlehre (1819) Prof. IVagner. 

HI. Hifiorijehe W iff» nfch.f len. 

Riflorifche Encyklopädit und Methodologie 
lehrt n.ch Rühs Prof. BSrfch. Ueber hiflorifeke 
Propädeutik mit praktifeben Utbuagen hält rrof. 
Rehm öffentliche Vorlefu.igen. Allgemeine Ge- 
fchickte »Iler Zeiten trägt Prof, ft »Am vor. 
Mythologie der Indianer, Perfer, der vordera&a- 
tifchrn Volker, der Aegvpter, Griechen , Römer 
u. nördlichen Völker lehrt Prof. Börfch, Körnt- 
fche Antiquitäten trögt Prof. Platner vor, Neuere 
Gefehlt hte lehrt Prof, llehm. Europäifche Staaten, 
gefchichie DerfeUbe. Die Europäifche und iu.be- 
foudeie Deut fche Statijtik lehrt Prof. Rommel. Die 
flrfjifche Gefchichie lierfelbe. Allgemeine Cultur - 
u. Literatur gefehithte trägt Piof. Börfch vor. 

Die abendlUndtfche Llternrgefchichte lehrt Prof. 
Kühne. Die ältere Kirchen gef chichte trägt Piof. 
Beckhaus vor. Die Gefckickte der alten Philofo- 
phie Prof. Tennemann. 

IV. Mathentatifcke JViffenfchaften. 

Die reine Mathematik lehrt Prof. Müller. \ 
Ebene und fpkntifcke Trigonometrie , Prof. Ger- 
ling, Die Angewandte Mathematik Prof. Mül- 
ler. Theorett fche AfironomieProi Gerling. An- 
feng.grii nde der mnthtm. Geographie Prof. Gerling 
Öffentlich. Analyfis des Unendlichen Dtrjtlbe. 

V. Philofophie. 

Empirifche Ffychologie lehrt Prof. Creuzer. 

Die Logik trägt Prof. Bering und Prof. Creuzer 
vor; beide halten darüber ein Examinatorium; 
der Letztere verbindet mit der Logik eine Einlei- 
tung in du* Studium der Philofophie. Den erftea 
Theil der neuen Kritik der Vernunft von Fries 
erklärt Prof. Bering. Die Metaphyfik nach Schmid 
oder die Rtligionsphilojophie nach Krug trägt Prof. 
Tennemann vor. Daa Naturrecht lehrt Piof. Creu- 
zer. Philofopkifche Gt ammatik lehrt Prof. Küh- 
ne. Die phyfe/rhe Erziehung des Menfchen lehrt 
Prof. Warztr öffentlich, . 

( 67 ; 
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VT. Efaturaiffenfchaften. 

Rrperimentalphyßk lehrt Prof, Gerling. Die 
theore'if he und Experimentalchemie trügt Prof. 
Wurztr vor. Allgemein* Gejchichte der Natur 
und der Thicre Pi of. 1 Merrem öffentlich. I r brr 
die Enifi hung der Gebarge hält P;of. Ullmann 
d. Aelt. olfentl« h Voilcfungcn. Die Mineralogie 
lehrt Da fei he. Vorlefuugrn über die Naturge- 
schichte der ausländ. Anneygewdchfe halt Piof. 
Wende öffentlich. Anleitung zur Kenntnifi der 
hryptogamijchen Geuachjt giebt Derfelbe lieb II 
Lxcutfiouen. , 

ATI. Staatstüiffenfchaften. 

F.ntyklopädie der Kamrralw jfrnf hufl und 
inibefonderc der Houshuttungskunfl tragt Ptof. 
JMerrem vor. Den Berghau Prof. Ullmann d. A. 
Die Landwirthfcha/i od. die f abriku iffen/ckaft 
lehrt Derfribe. Einzelne Theile der Technologie 
JF bmderjelbe. Die Staanarxney künde Prof. Bujch 
i. A. 

VlIL Hl t d i e i n. 

Fncyk’ogädie und Methodologie der Armey- 
wiffeuu lieft trägt Prof. Herold vor. , Die altge- 
mrine Anatomie lehtt Prof, tsünger ölirntlicb. Die 
ffieciell« Anatomie der weichen Theile de» menfch- 
licben Körpert Derfelbe. Die Sy ndesmologie Der- 
felbe öffentlich. Die vergleichende Anatomie Der- 
felbe. Die Phyjiologie de» Menfchen trügt Prof. 
Herold vor. Die vergleichende Phyjiologie Uer- 
felbe. lieber die Pßicktea , die Politik und da» 
Decvrum des Arttes hält Ptof. Lucä ölientl. Vor- 
lefungen. Den letzten Theil der Nofotogie und 
Therapie tragt Prof. Lucä vor. Ueber die veneri - 
fchgn Krankheiten hält Prof. /Parier öffentlich 
Vorlefungeo. Die Pharmakologie verbunden mit 
einem Examinatorium u.Uebungen in derKecept- 
fchreibekunft trügt Prof. Wendehorn vor. Die 
Pharmacie lehrt Ptof. Wärter. Den erflen Theil 
der Chirurgie mit Operationen an Deichen trägt 
Prof. Bujch d. J. i den weyten Theil der Chirur- 
gieP rof. U lmann <LJ. vor. Ein Examinatorium 
über chirurgijcke GrgenQünde hält Prof. Bujch d. 
Jung, öffentlich. Die Mafchintn- u. Bandagen- 
lehre trägt Prof. VUnutnn d. J. privatirfim« vor. 
Da» chirurgifche u. ophthnlmologifche Clinicum 
hält Derfelbe öffentlich. Die theorettfehe u. prah - 
tifche Geburtikülfe lehrt Prof. Bufch d. J. Die 
(refckichle der geburtshilflichen H erlzeuge trügt 
Prof. Bufch d. A. öffentlich vor. Den erflen Thal 
der Thierkeilhunde Derfelbe. Den Knochenbau 
der Hausthiere erklärt Derfelbe. Die praktif. hen 
Hebungen in dem «natomiivheo Theater, in dem 
median, u. chirurgilcben Clinicum , in dem Ent- 
bindungabaufe und der Tlvrrhcilfcbiile leiten die 
Prof. Bänger , Lucä, Ullmann d. J , Bujch d. 
A. u. J. Zu Privatifßmis in der Geburtihulfe, 
der gerichtlichen Arzneykunde u. anderen I hrilen 
der Ueiikuafl eibietet lieh Piof. Ulimsuvs d. J. 



IX. Rtchttgelehrf amleit. 

Encyklopädie und Methodologie der Recbtz- 
gelehrfamkeit lehrt Prof. Löbell. Die Inßuutio- 
nrn des Rämij.hen Rechts tragt Prof. LSLelt vor, 
und verbindet damit ein öffentliche» Examieato- 
rium. Injlitutionen mit Reehlsgefchühte ttägt Prof. 
Platner vor Ein Examinatorium über die Infti- 
tutionen hält Dr. Spangenberg öffentlich, Exrre- 
tifhe Vorlefimgen über einige Titel der Fände» 
eien u. d. Codex hält Prof . Lobell. Ueber die Pan- 
decten halten Prof. Sehweikart, Dr. Spangenberg 
und Dr. Endemann Vorlefungen. Ei« Examina- 
torium über die Pandeeten und einige I. ehren au» 
anderen Recht»! heilen haltDr. Spnngenbrrg. Da» 
Pfandreiht trägt Prof. Sehweikart üilentlich vor. 
D«s Erbrecht lehtt Dr- F.ndemann. Da» Obliga- 
tionenreckt Dtrjeibe. Da» DeutfckePrivatrecht Dr. 
Spangenberg. Da» Lehnrecht trägt Prof. Roter! 
vor. Da» Criminhlrecht Prof. Löbell. Da» pro • 
teflantifche Kirchenreeht Prof. Sehweikart pnva- 
ti Hirne. Da» kathohfeke Kit chenreckt Prof, van 
EJs. Da» natürliche Stnatsrecht Prof. Bücher un- 
entgeltlich. Da» Staatsreckt der Deutfhrn Bun - 
dei floaten lehrt Piof, Robert und halt dariiher äf- 
fend. Kxaminirübtingen. Die Theorie des bür- 
gerlichen Proceffet trügt Derfelbe vor. Die Lehre 
von den Klagen Prot. Bücher. Da» Practieum 
hält Piof. Robert. 

X. Theologie, 

Encyklopädie u. Methodologie der Theologie 
lehrt Prof. Zimmermana. Dal Buch Hiob erklärt 
Prof. Jufli ; die Pfatmen Prof. Arnoldt ; den /«- 
faias Pro f. llartmann ; den Jonas Prof. Jufli öf- 
fentlich. Au« dem neuen Teßament et klärt Prof. 
Arnoldi mit einem Examinatorium die dtey erßeren 
Evangelien i den Brief Pauli an die Römer u. an 
die Tkeflalontcher, Prof. Jufli ; die kleineren Pau- 
linifchen Briefe Prof .Zimmermann. Dogmatik ln 
Verbindung mit Dogmengejchichte lehrt Prof. Beck- 
haus und hält darüber öffentlich ein Exatuinato- 
rium, Ueber Einleitung , Gi fchickte u. d. gene- 
rellen Theil der chrifilichen Tugendlehre hält Prof. 
Zimmermann Vorlegungen , und verbindet damit 
ein öffeutliche» Examinatorium. Die Homiletik 
lehrt Prof. Beckhaus mit praklifchen Ucbuugen. 

Leibesübungen und Kunfle. 

Zum Reiten giebt der Stallineifter Schwertel 
Anleitung, im Tanten und Fechten der Tanz u. 
Fechtmeiilar Hajtlinger. Zum Zeichnen und din- 
iert in Oelfarben und Paßei der Univerlitäti-Zercf* 
neumeißer Kefsler, fo wie zum Zeichnen nach 
Gip-figuren und euin Portraitmalen narb dem 
Leben. Der Zeichnemueißer Jacob I öfler giebt 
cbeufali» Unterricht im Zeirbuen. In der Mufik 
geben Unterricht Conrertrafißer Bytnheid und 
Cantor Back. Aler hamku* Schubert eicht Anlei- 
tung, mathmnalifcbe und ph> iikalilcbe tnftria- 
mente zu verfertigen. Der Uiu verbläu - Schreib- 
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, und Rechnrnmaifter Harttrodt lehrt die Rechnun*»- 
wiffenfchaft in gemeiner, kaufmännifcher , jutifti- 
fcbcr und (laatswirthfr hafilieber Rürkficht. Auch 
jiiclit er, fo wie Taxiert, Anleitung tum Schön- 
fch reiben. 



Die VniverfitStt • Bibliothek Sft »n befti turn- 
ten Tagen tum Gehriucb der Studirenden offen. 
Auch der bounifebe Garten kann in belUmmten 
Stunden von jedem befucht worden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Augenheilkunde. 

In drr Schuppet ji hm Btubhanrilung in Berlin 
ift kürzlich erfclneueu und in allen Buchliandlun* 
gen zu haben: 

Weller , Dr. K. Keinr. DU Krankheiten des 
men ft hin hen Auges , ein Handbuch für an* 
gebende Arrzto. Nach den heften in und 
auaJändifchen Werken f mit befonderer Be- 
. rur k(icbrig(me der Beerfthen Erfahrungen 
brarbf itft und durch eigene Beobacb tu ugen 
vernr.ehn. Mit 4 auigenialfen und 1 frhwar- 
zeu Kupiertafel f gr. fl, Engl. Druckpapier« 
3 Rthlr. fl gr. 

So bedeutend auch die Fortfehritte waren, 
welche in neueren Zeiten die Augenheilkunde 
gemacht hat, (o fehlte e* doch bis jetzt noch an 
einem möghchft kurzgefafsten, piakttlehen Haod- 
huche fäum.tlicher dugciiktankbeiten , in wel- 
chem die wiebtigftet) Erfahrungen und Eotde- 
ckmigen der grfchaizteften in* und auslandifchea 
Aerste neuerer Zeit neben einander geftcilt , und 
klar und verftundlicb voj getragen waten. Herr 
Doctor Weller # ein Schüler des hochverdienten 
Herrn Prof. Beer , hat dtefe Aufgabe mit eben 
fo rühmlichem Fl cif» als erprobter Sachkenntnis 
gelöß, die prakrifoh cd Lehren Beer’s feinem Hand- 
huch zum Grunde gelegt und närbftdem di« Werke 
eine» Hunly, Ph. Er. Walther, Ad. Schmidt, H'ar- 
drop, Wart, Saunders, Starpa, Vemours u. f. w. 
benutst, fo wie »och das hinzugefügt, was er 
durch eigene Praxi» und auf feinen Rrifrn durch 
DentCchUi-d und Italien zu fehen und au bebao* 
dein Gelegenheit hatte. Die Abbildungen Gnd 
theil» uacb der Natur, theili nach den koftbarea 
Werken etnea Betr, Uemours, Watdrop, Saun* 
den u. f. w, gearbeitet, frlir tauber geftuchenj 
und damit dir leiben au< h hinffchllicb der genauen 
und ii>hiigen Ausmalung nicht» su wtinfenen üb- 
rig lallen möchten : fo hat Hr. Dr. Weller lieh 
dirler aiiihvnllen Atbeit frlbft unterzogen. Sol- 
chcigefialt gebe die Kupier zu dirfeoi Werke 
an hr huti heit und Shsribeit in der Behandlung den 
geinngenflen Abbildungen ausländifrher Pracbt- 
wetke dh bis nach, nnd in Hinficbt auf Treue 
dri l)jfft*I ung find fie manchen drrfelb^n noch 
«orzusiehen , und erfüllen fo ganz den /weck: 
dem angehenden drzte alle Können und E-tebei- 
nuiigen aai k.ankcn Auge auf» Deutln Mir zu ver- 
fiunircbcu uud «mvcrkeuiibar darzufteuen. bjf 



zweckmäßig eingerichtete« Sachregifter , welche* 
das Xschirhlagen erleichtert, fo wie anch Druck 
und Papier werden zur Empfehlung de» Werk» 
beytragen. 

In unterem Verlage ift erfchienen und an »Ile 
Buchhandlungen rerlaudl worden: 

Dtäjekes Predigten über frry gewählte Ab* 
fchnitie der heiligen S'lhnft. 
Zweyten Jahrgänge» Erßer Theil. 
P T - 8- 

Der »weyte Theil wird »uMichaeli» d.J. erfebeineu. 
Ladenpreis beider Theil« 3 Rthlr. Conven- 
tion*- Munte. 
ferner 

Chrißui an das Gefchlecht diefer Zeit; Vier 
evaugclifche Vorträge in der freyen Gemeinde 
einer freyen Stadt, zu St. Ansgarii in Bremen, 
gehalten 

von Johann Heinrich Brrnhard Dräfeke, 
zweyte Auflage gr. ß- geheftet 8 gr. 
Dräfehe , Betrachtungen über den Heimgang un- 
tere» Herrn, nach Johannis Evangelium. Ei» 
Erbauungsbuch für chriiUiche Familien, gr. 8- 
> Rthlr. 16 gr. 

— Predigten über freygewahlt« Abfcbnitte der 

heiligen Schrift, ater Jahrgang, »fter Theil. 
gr. 8- • Rthlr. 12 gr. 

— über Confelfionswelen und Kirchen Vereinigung 
in ihrem Verhähnilfe zum Evangrlio. Vetle- 
fung im Mufeo zu Bremen, gr. Q. Ürdin. Druck- 
pap. brofebirt 0 gr. 

Veliupap, brofebirt. »e gr. 

Biblijcher Beweis . dafs Je fas neck feiner Auftr * 
flehung noch fieben und iwanzig Jahre leibhaf- 
tig auf Erden gelebt, und zum Wohl der Menfch- 
heit in der Stille foitgewirkt bähe, von Johann 
And. Urenneeke- 8 geheftet. 8 gr. 

IVoIJj'i Reden bey feyerlichen Religionahandlan- 
en. Nebft einer Vorerinnerung nnd Berner- 
ungen über die Abfaffang diefer Reden, ß. 
S Tble, S Rthlr. i <5 gr. 

Auch unter dem Titel: 

• 

Reden , bey Trauungen und Taufhandlungen vor 
gebildeten Zuhöiern. 0. i Rtblr. 4 gr 
Reden, bey öffeutlirhen und Privatconfirmationen, 
r. * 1 Rthlr. re gr. 

Luneburg Lu September 1 8 1 9- 

Htrold und fVahißab. 
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Pr d nu'm ertx t le nsant t i ge. 

Im Laufe des Jahis erfcheiut in CompulIUm 
in Hemmerde * cnd Scksvetfckkefihen Bucbbsod- 
Juug in Halle und der Ilu/mei/ler/chen Mufik- 
bendlueg in Leipzig; 

flaue, Sammlung »on zwölf Kirrhenmulikftii- 
cken auf verfchiedene Sonn- und Felltage,— 
mit neuen Texten Tun Herrn Kanzler Kitter 
I lUmeyer, Herrn CouCflorialratkDr. ffrum- 
* macker, Herrn ProfeJTor Kitter Maafi und He- 
gierungirath Streckfufi, tum Gebrauch in 
Kirchen, Schulen und Dilettanten • Sing Ver- 
einen, für werhfelnden Chor -und Sologe- 
fang, mit willkührlicher Orchefterbegleituug. 

Der Prämimerationapreia auf die in Paitiliir ge- 
druckten Singttinimea tnit untergelegter Orgel - 
oder Pianofurtebeeteitung iß drey Tbaler für die 
ganze Samudug. Die geehrten Freunde und Be- 
förderer des reUgtdfgp^efanges, welche lieh dtefe 
Sammlung Ktrcheucompofitionen anxufchalfen wil- 
lens find, können in allen foliden Buchhandlun- 
gen, fo wie auch bey Unterzeichnetem dar- 
auf prSnumeriren. Gefällige Sammler mehrerer 
Pränumeranteu erhalten auf fechs Exemplare dai 
Bebaute frny. Uro portofreye Cinfenduog des 
Präfiuroerationsbetrags wird böflicbft gebeten. Mit 
dam Ende des Monat October diefea Jahrs wird 
die Pränumeration gefchlolTen, und tritt ein be- 
trächtlich erhöhter Ladenpreis ein. 

Danen refp. Pränumeranten , welche auch 
die Orcheßerpartieen dazu zu haben wünfehen, 



werden diefe in dam wohlfeilen Preife tob i gt. 
<S pf. pro Bogen nachgeliefert. 

flaue, 

Unirerfitiu - Mufik- Director iu Halle. 



So eben verläfst folgende intereffante Schrift 
die Prelle, und iß in allen Bochhandlungeu au 
haben ; 

Wattig, J. F. C., kurte Anleitung , A le/fing, 
Hananenmetall mit viele» endet en MelaUmi- 
fckungen durch ein neues V et Jahren, euch das 
qualitative Ferhällnifs ihres Gehalts fchnell 
und genau zu prohiren. Mit I Kupfer. 0. 
Berlrn in der Maurerfchen Buchhandlung, 
ld gr. 

Von demfelben Verfafler erfchien vor ein Paar 
Jahren : gründliche Anleitung zur Fabrication 

der Scbwefelfäure, nebft Abhandlung einiger da- 
mit in Beaiehuog flehender Gegenßände. Alit 
Kupfern, gr. fl. B Htblr. 0 gr. 

Unentgeltlich wird an Freunde der auallndi- 
fchen Literatur durch Unterzeichneten und andere 
gute Buchhandlungen auagegeben: 

Ferzeichnift einer Sammlung Englifcher , Frau- 
tSfifcher, hatiäedfcker, Spanifcker und Schwe- 
discher Bücher. Nebfi einem Anhänge von 
kleUifchtn Autoren , /eiterten Büchern und 
Prachtwerken, welche zu haben find bey 
Friedrich Hei Jeher, 
Buchhändler in Leipzig. 



Hermann in Faaukfurt a. M. 16a. 



• bz. 167. 

[erol.i 



Veraeiclmifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Septemberheft der J. A. L. Z. 
und in den Ergänzungsblättern von No. Co — 65 Schriften recenlirt worden find, 

(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nnmer de» Stflcka , die eingaklammerten aber, wie oft ein Verleger in 
einem 8tilcke vor kommt. Der Beyfatc E. B.. bezeichnet die Erginznngibliuer.) 

Riegel t». Wicftatr in Nürnberg »63. 
Sattler iu Stutgart 161« 

Saner linder in Ama 173. 

Schnfer in Frankfurt e. M. »77. 
Scliellenberg in Wietbadtm 177. 
Schräg in Nürnberg B. 65. 
Schreiner in DOflVIdorf 174. 

Schul bot he in Kopenhagen E. B. 61. 
Schlippe! in Berlin >73. 

Schlitz in Magdeburg 177. 

Seidel in Sulr.baclt E. B. 60, 
Stümpfii’» VV, in Bern 173. E. 13. Si. 
S ultet in Wartburg E. B. 6a. 

Stein in Nürnberg 177# 

Stetnacki r in l.eipzig »64. 

Stiller in Rotfock u. Schwerin 259. 
Stuhr in Berlin 174* 

Trauner in Peßb E. B. 6a. 

Tremul u. Wrift in Strasburg »76. 
Vandcnlioek u. Rubrcchi ia Göttin* 
g«n »74. ^ 

• Vogel io Leipzig 171. 

Vo»v;i io Sondcrahaufga 169. ifo» * 



Ackermann in De flau i6ß. 

Adler» E. in Rofiock 17R. 
Akademie d. WiXTcnfchaft. in St. Pe* 
terabitrg 163. 

Altheer in UtTccht 165. 

Anouvrne Verleger 1O3. 169. 170. 

»7^ (4). *7ft (H ~E. B. 60. 6t («). 
BireKc in Eifeoach 160. 

Baumanu in Ludwigtburg E. B. 65. 
Sofia in Altona 169. 

Brofe in Güttingen »6g, 

Bü fehler in Elberfeld 163. 

Calvn in Prag »7g (3). 

C.lafs In Hcilbron 17g. 

Craz u. G ct lach in Irryberg E, B. 
v 'A'*- * 

Ctokfr in Jena R. B. 63, 
.Darmmnu in Zulltchait \fh\. 

ich in trOteingen ,7*. 

DümmleV'iu Berlin 16g* 

IiyV »n Leipzig 177, 

Kruft in Aarau yr%. 

Emft in Ouediiobttrg «64. 

Gofrhen all Leipzig E. B. 63. 6). 
Guilliauniann in Frankfurt a. M. 176. 
II »hu , Grbr. in llaunover *72. 
llfimiehshofen in Magdeburg »76, 
lieibft in Gotiingen L- B. 62« 






Herold in Hamburg 260. 173. 
lierold 1». Wkhlflib in Lünebarg 

166. 167. 

Hinrich« in Leipzig 160. 

Hoff mann u. Campe in Hamburg 
»6«. .«75 (3). 

KeyTer in Erfurt E. B. 60. 

Klein in Leipzig u. Mcrfeburg 173. 
Köchly in Leipzig »7g. 

Krieger in Caflel 163, 

Kritgor in Marburg 163. 17$. 
Kammer in Leipzig »75. 
Knpferberg in .Ylaina E. B. 65. 
Lantfe iu LippflAdl 163. 

Liudauer in Mduchen 172, 

Ludwig in Oel» 174. 

Marx in Karlrulie 17R. 

Maururfclie Bucltbana. inBerlin 171. 
Mayer in Salzburg »59. 

Mftalcr in SlutlgarC »75* 

Mohr in Kiel »65. 



Mttfetint, dnufrJu-i, in I^eiprig i7g. Vof» in f.eipzig ^7*. . 
Nicolai in Berl. 11 Stettin »59. 171^1 W.'gner in Ncuftadt u. Zitj 



‘ »Sy. 

Niemaon in 1 ftbeeh 176. 
Oftander in Tübingen 174. - 

Keclaxn in Leipzig »65. E. Jß. 62* 



*75« 



genrück. 



WnliheT in Diukelibüh! 163, 
\ViUuiaaui t Gebr.ha I iankf^i.M.167. 



utized I 
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